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Über  Herstellung  vergrösserter  Negative 


Um  ein  vergrössertes  Negativ  zu  erhalten,  ist  es  eiforderlidi,  zunächst  ein 
Positiv  hefzusteUen,  von  diesem  ward  dann  das  N^ativ  in  gewttnsditer  GrOsse  ge> 
nommen.  Für  die  Anfeftigiing  des  FositivB  sind  Platten  su  benutsen,  wddie  dn 

feines  Kom  besitzen  und  Idar  sowie  mit  bester  Gradation  arbeiten;  selur 
geeignet  sind  hierzu  die  sogen,  photomechanischen  Trockcnplattcn,  ferner  gen. 
Eigenschaften  entsprechende  Chlorbromsilber-,  resp.  Diapositivplatten.  Bei  der  Ent- 
wicklung der  Positive  ist  besonderes  Gewicht  darauf  zu  legen,  dass  das  Bild  ganz 
aUmUifieh,  klar,  weidi  nnd  in  guter  TonalMtafiuig  tmhdat.  NaUlfBeh  kfinnen  fUr 
die  Fositi^ierstdiui^  audi  die  alten  KoHodiumver&hren,  wddie  befcanntKch  gans 
hanonragende  Kldresuttate  Üefem,  benutzt  werden,  doch  sind  diese  Prasesse 
schwieriger  zu  handhaben,  und  erfordert  ihre  Beherrschung  läqgeres  Studhmi.  — 
Femer  sei  nicht  vergessen,  dass  auch  der  Kgmentdruck  mit  grossem  Vorteil  fiir 
das  Positiv  verwendet  werden  kann. 

Handelt  es  sich  um  vcrgrosscrte  Negative  für  den  Gumnudruck,  so  bedient 
man  sich  daaa  im  allgemeinen  des  überall  häuflidien  Bromsilbemegativpapiers, 
indem  anf  sdbigem  von  dem  vorliegenden  Glaspositiv  eine  VeigrSaserung  in  der 
Weise  heigestdlt  wird,  wie  von  unseren  gewöhnlichen  Negativen  positive  Ver- 
grdsserungen  auf  Papier  gefertigt  werden;  wir  können  dazu  die  gleichen  A;)parate 
in  Anspruch  nehmen.  Ein  Papiernegativ  hat  den  Vorzug,  dass  hier  mit  grösster 
Leichtigkeit  Retouchen,  Abdeckungen  usw.  auszuführen  sind.  Bei  der  Entwick- 
lung usw.  kontrolliere  man  das  Negativ  stets  in  durchfallendem  Licht. 

Verlangen  wir  veigrjfaserte  Negative  auf  Ghs,  wdche  die  Details  des 
Originalnegativs  hi  insaerster  Schärfe  wiedelgeben  sollen,  so  bedient  man  sich  in 
der  photographischen  Praxis  eines  sogen.  Reprodnlctionsiypnrates,  wie  beifolgende 
Figur  7.cigt.  A  stellt  eine  gewöhnliche  Balgencamera  dar,  deren  Vorderteil  C 
mit  dem  Objektiv  und  deren  Hinterteil  C  mit  Mattscheibe  auf  einem  Laufbrett 
a  b  verschiebbar  ist.    Mit  dieser  Camera  ist  der  Rahmen  C"  durch  den  Balgen  B 

L  1. 180t.  PiMtogr.  Ifittaüa^iM.  Jahic.  «1,  \ 


1 


1 


verbunden;  in  diesen  i^Lahmen  wird  das  zu  vergrössernde  Glaspositiv  iV  eingesetzt. 
Der  ganze  Appaist  wild  gegen  dai  freien  Himmel  geriditet  Dindi  Hin-  uod  Her» 
schieben  der  Rahmen  C  und  C  wird  das  Positivbild,  welches  von  durchfallendem 
lidit  beleuchtet  iil^  «nf  der  Memclrihe  C  in  gewünschter  Grösse  aeharf  ein- 
gestellt. Das  Positiv  N  muss  gleichmässig  beleuchtet  sein.  Der  Apparat  kann,' 
statt  schräfj  (Tcgen  den  Himmel  gerichtet,  auch  in  horizontaler  Lage  verbleiben; 
vermittels  eines  Reflektionsschirmes  Sfi,  welcher  beliebig  neigbar  ist,  wird  dann 
HimmebUcht  auf  das  Positiv  geworfen.  In  Ermangelung  einer  gleichmässigen 
TagcaBchtbeleuchtm^  können  sur  Eixeugung  von  difliisem  licht  auch  ehie  oder 
mdirere  Mattsdieiben  vor  dem  Poeithr  anffdbraeht  werden. 

VergrSaserungsapparate  nach  beschriebenem  System  sind  auch  in  dn&chen 
Ausführungen  zu  wohlfeilen  Preisen  zu  haben,  von  den  vielen  auf  dem  Markt  be- 
findlichen Apparaten  seien  als  Beispiele  herausgegrifi'en :  der  Krügenerschc 
Universal-Vergrösserungsapparat  (bis  zum  Format  30  X  40  cm)  und  die  Kodak- 
TagesUchtcamera  (für  Vei^össe- 
mngen  bis  au  18  X  24m),  letztere 
kann  zi^[leich  als  Landsdufts* 
aufnahmecaroeni  Verwendung 
finden. 

Für  die  Aufnahme  ver- 
grösserter  Negative  können  die 
Reichen  Plattensorten,  wie  oben 
für  die  Poaitiidierstdlung  erwihnt,  Verwendung  finden.  In  den  RqMPoduktkiiis- 
anstalten  benutst  man  hierzu  fast  ausnahmsUw  die  nassen  Kollo<fiuni>  und  BromtillMr- 
emulsionsplatten,  da  diese  nicht  nur  die  besten  Resultate  ergeben,  sondern  auch  im 
Preise  sich  äusserst  billig  stellen,  welcher  Punkt  für  grosse  Formate  sehr  in  Betracht  fällt. 

Nicht  jeder  Amateur  ist  geneigt,  sich  einen  besonderen  Reproduktions- 
apparat anzuschaffen.  Als  Ersatz  lassen  sich  auch  zwei  gewöhnliche  Reisecameras 
mit  möglichst  langem  Balgenausnig  in  der  Weise  kombinieren,  dass  das  Objektiv 
der  einen  Camera  herausgenommen  wird  und  durch  die  entstandene  öffinmg  das 
Objektiv  der  anderen  Camera  dngeJuhrt  wird.  An  Stelle  der  Mattscheibe  der 
ersten  Camera  wird  das  zu  vergrössemde  Diapositiv  befestigt.  Über  die  Stelle,  wfi 
beide  Cameras  aneinanderstossen,  wird  ein  schwarzes  Tuch  gelegt,  um  jedes  Neben- 
licht fern  zu  halten.  Das  Format  der  zweiten  Camera  muss  der  gewünschten 
Ncgativgröase  entspredien,  , 

Haben  wir  dnen  Raum  zur  Verf^gui^f,  weldier  sidi  leicht  verdunkdn  iSsst, 
ao  können  wir  auch  mit  einer  dnzigen  Balgencamera  auskommen.  Das  Fenster 
des  Zemmers  wird  mit  lichtdichtem  Stoff  oder  Packpapier  verdeckt,  ungefähr  in 
Tischhöhe  wird  eine  Öffnung  zum  Einsetzen  des  Po.sitivs  hergerichtet.  Hinter  dem 
Positiv  auf  einem  Tisch  placieren  wir  unsere  Balgencamera  und  stellen  auf  deren 
Mattscheibe  das  Bild  in  gewünschter  Grösse  scharf  ein. 
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Ik-i  den  Anordnungen  ist  stets  darauf  zu  achten,  dass  die  Ebenen  der  Stirn- 
seite und  der  Mattscheibe  der  Aufnahmecamera  f^enaii  parallel  mit  der  Ebene  der 
Diapositivplatte  auszurichten   sind,   andcnüalb  Verzeichnungen  und  Unscharien 

Fflr  die  Hentellimg  der  Ktgaldvc  kfionea  audt  künsttidies  Lidil^  sowie  unter 
gewissen  Vorsichtsmassregeln  die  für  Projektioii  von  Diaposittveii  verwendeten 
Apparate  benutzt  werden,  doch  erzielt  man  im  allgemeinen  mit  Tagesttdit 
harmoiiiiscfaere,  in  den  Lichtem  besser  dnrdigearbeitete  Ni^tive.        P.  H. 


Das  Photograi^fsren  bei  Nacht 
(bd  nalQrlidicm  Licht) 

Von  J.  C  STOCHHOUC 
(Hit  n»  AbIddDntea.) 

V/if  wissen  «Qe,  dnss  msa  nm  Abend  und  bd  Nadit  mit  HilTe  künstlichen 
Lichtes   photographieren  kann,   d^jegen  ist  es  nidit  so    allgemdn  bekannt, 

das!?  man  auch  nach  Sonnenuntergang  und  vor  Sonnenaufgang  Bilder  allein  mit 
dem  natürhchen  Licht  selbst  herstellen  kann,  und  wir  wollen  deshalb  eine  kurs- 
gefasste  Anweisung  für  das  Photographieren  am  Abend  und  bei  Nacht  geben. 
Wenn  sebon  bd  TagesUdit  die  ficpodtionsseit  bdm  Photographieren  tnssefit 
veisdiieden  ist^  je  naeh  der  obwaltenden  Liditstürke,  so  gQt  das  in  wdt  httheicm 
Grade  beim  Photogrqjlueren  am  Abend  und  bd  Nadit 

Die  Expositiooszeit  zwischen  Sonnenuntergang  und  -Aufgang  kann  von 
dem  Bruchteile  einer  Sekunde  bis  auf  viele  Stunden  variieren.  Fhc  die 
tiefste  Finsternis  eintritt,  existiert  ein  Z.wischenstadium,  das  wir  Daiiunerung 
nennen;  doch  selbst  innerhalb  dieser  begrenzten  Periode  ist  die  nutwendige 
Expositionsseit  hOchst  veradiwden.  Gldch  nadi  Sonnenuntergang  und  gleich  vor 
Sonnenanfgang  ist  das  Lidit  noch  hinreidiend,  dass  man  filr  Motive,  die  haupt- 
säddich  aus  Luft  und  Wasser  bestdien,  dnen  Augenbücksachliesaer  gd>raucihen 
kann,  der  nicht  zu  schnell  wirkt. 

Das  Original  des  beifolgenden  Bildes  Im  Hafen  zu  Korfu«  ist  einige  Minuten 
vor  Sonnenaufgang  genommen  und  i^t,  wie  man  aus  der  Bewegung  der  Wellen 
sehen  kann,  dn  Augenblidcsbild.  Die  Dauer  der  Dämmerung  ist  auf  unseren 
Bidtengraden  je  nadi  den  Jahresaeiten  verschieden.  In  der  Zdt  der  Sommer- 
sonnenwende ist  sie  am  längsten,  ea.  70  Iffin.,  und  bd  Tag*  und  Nachlgleidieb 
im  Frühling  und  Herbst,  beträgt  sie  ca  40  Min.  Diesen  Umstand  muss  man 
selbstverständlich  bd  <kr  Feststellung  der  Lange  der  £3q>ontionassdt  in  Betracht 
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ziehen.  Das  Dämmerlicht  ist  eine  Art  Retiexlicht,  da  es  dadurcii  hervorgebracht 
wird,  dass  die  Sonne,  nachdem  sie  unter  den  Horizont  unseres  Gesichtskreises 
gesadtm  ihr  Lidit  auf  die  oberen  Lnftscliiditeii  wirft,  die  <Se«e8  auf  «Ke  Erde 
abs|n^pBlii.  Je  weiter  die  Sonae  unter  den  Horisont  sinkt,  desto  «chwächer  wird 
da»  Lidit,  bis  es  ganz  verschwindet 

'  Im  Mittsommer  Icann  man  noch  eine  Stunde  nach  Sonnenunterg^ang  mit  einem 
lichtstarken  Objektiv  und  der  grössten  Blendenöffnung  eine  freie  Landscliaft  in 
ungefähr  5  Minuten  und  ein  Seestuck  in  ungefähr  2  Minuten  photographiercn. 
Ja  selbst  Fortrats  kann  man  noch  ziemlicii  lange  nach  Sonnenuntergang  in  freier 
Luft  aufnehmen.  Ich  habe  s.  B.  eine  Personenaufiiahme  an  dnem  Mittsooinier' 
abende  */«  Stunden  nadi  Scumoiantersang  mit  einer  EacpoeitionsKit  von  nur 
40  Sekunden  und  ohne  Beihitfe  kOnstfichen  Lidües  ausgeführt. 

Der  Übergang  von  Dämmerung  zu  Nacht  geschieht  ebenfalls  nach  und  nach, 
und  in  hellen  Sommernächten  gibt  es  überhaupt  keine  vollständige  Finsternis, 
sodass  es  möghch  ist,  während  der  ganzen  Nacht  zu  photographieren,  ohne 
dass  die  Ejqpositionszeit  im  allgemeinen  eine  Stunde  zu  überschreiten  braucht. 

Diese  Dämmerung»-  und  Nachtbilder  können  etnen  eigcnt<imUchen  Reis  haben» 
und  die  Aufhahme  derselben  ist  audi  nicht  olme  Bedeutung  tät  die  Entwiddung 
unseres  Blickes  im  Bezug  auf  die  Anwendung  landschaftlicher  Motive  zur  Photo- 
fjraphie.  Die  Farbenwirkunijcn,  die  sich  bei  Tageslicht  kräfiig  und  strahlend 
zeigen,  sind  bei  dem  bleichen  Lichte  des  Abends  und  der  Nacht  gedampft  und 
harmonisch,  sie  unterscheiden  sich  viel  weniger  von  denen,  die  wir  auf  der  farb- 
losen Photographie  danlellen;  anders  latglt  die  Wedergabe  der  Farben  des  T^^es. 
Deshalb  ist  es  am  Abend  und  bei  Nacht  viel  leichter  als  am  Tage  zu  beurteilen, 
weldie  Wirkung  ein  Motiv  bei  der  Wiedergabe  hervorbringen  wird. 

Eine  eigene  Art  von  Nachtbildcrn  sind  solche,  die  bei  Mondschein  aufge« 
nommen  sind.  Dass  man  bei  der  Aufnahme  solcher  Bilder  am  besten  Zet^unkte 
benutzen  mviss,  wenn  wir  Vollmond  haben,  versteht  sich  von  selbst. 

.  Wenn  der  Vullrnond  über  eine  Landschaft  oder  über  die  See  leuchtet,  erscheint 
uns  sein  Licht  vedaäknismässig  stark,  und  ooandier  wOrde  woht  auch  geneigt  sein 
SU  glauben,  dass  es  in  einer  so  Idaren  VoUmondsnacht  ebenso  hell  sei,  wie  an 
einem  dunklen  Wintertage.  Das  ist  jedoch  ein  vollständiger  Irrtum ;  denn  obgleich 
die  Strahlen  des  Mondes  wohl  eigentlich  mit  ihrem  bläulichen  Scheine  verhältnis- 
mässig reicher  an  photographisch  wirk.samen  Licht  sind  als  die  Sonnenstrahlen 
mit  ihrem  mehr  gelbhchen  Glänze,  so  verlangt  eine  helle  Mondnacht  doch  eine  Expo- 
sition, die  ungefähr  i200CX>mal  länger  dauert,  als  eine  Exposition  bei  Sonnen- 
lidit,  —  mit  anderen  Worten,  im  Fall  wir  beim  Photogri^hieten  einer  Landschaft 
bei  Sonnenschein  eine  Exposition  von  ^ff^TtH  einer  Sdcunde  gdaranehen,  so 
verlangt  das  Photographieren  derselben  Landschaft  bei  Mondschein  40  Minuten, 
während  man  an  einem  dunklen  Wintertage  eine  ausexponierte  Platte  desselben 
S^iCives  in  V*  Minute  aufnehmen  kann  —  also  in  einer  160  mal  kürzeren  Zeit. 

* 
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Wir  können  uns  leicht  von  der  <jerin<Ten  Lichtstärke  des  Mondscheines  über- 
zeugen, wenn  wir  ein  Stück  gewöhnliclicn  Aristopapicrs  bei  vollem  Lichte  in  ein 
offenes  Fenster  legen.  Selbst  bei  stundenlanger  ikieuchtung  wird  der  Mondschein 
nidit  üe  schwächste  Spur  auf  dem  Papiere  zurücldassen.  Das  Faktum,  dass  das 
Licht  des  Mondes  wirklich  so  schwach  ist,  bewirkt,  dass  es  unmöglich  ist, 
eine  scharfe  Einstellung  auf  der  Visierscheibe  vor  der  ExposÜKm  vorzunehmen. 
Wenn  man  also  keinen  Apparat  mit  fester  Einstellung  hat,  sondern  einen  mit 
verschiebbarem  Balgen,  so  tut  man  am  besten,  die  Einstcllun;j  bei  Ta£;^eslicht  vor- 
zunehmen und  dann  auf  dem  Laufbrettc  ein  deutliches  Zeichen  zu  machen,  woran 
man  sehen  kann,  wie  weit  man  den  fialg  ausziehen  muss. 

Die  BegrensuDg  des  Bildes  selbst  kann  man  mit  ein  wenig  Übung  leicht 
berechnen,  indem  man  davon  ausgehen  kann,  dass  alles,  was  unser  Blick  um&sst, 
wenn  wir  uns  gerade  hinter  die  Camera  stellen  und  nacli  derselben  Ridilnng 
wohin  da.s  Objektiv  zeigt,  blicken,  so  ungefähr  auf  das  Bild  k(^mmt. 

Hei  Bildern,  wo  man  den  Mond  hinter  der  Camera  oder  von  der  Seite  leuchtend 
hat,  muss  man  aufpassen,  dass  man  nicht  Baume  oder  andere  emporragende 
GegesMande  sn  nächsten  Vordergrunde  hat,  da  der  Umstand,  dass  sich  der  Mond 
wShrend  der  langen  Expositionssseit  ein  bedeutendes  Stock  fortbcwq;t,  bewirken 
würde,  dass  die  Schatten  der  Bäume  verwischt  und  undeutlidi  ersefaeüien.  Der- 
selbe Unistand  (die  Beu  et^ung  des  Mondes)  bewirkt,  dass  man  nicht  zu  jedem  Zeit- 
punkt der  Nacht  Bilder,  auf  denen  man  den  Mond  selb^^t  sieht,  aufnehmen  kann; 
denn  schon  während  einer  Exposition  von  */,  Minute  ist  die  Bewep^unj;  des 
Mondes  sichtbar.  Bilder  zu  nehmen,  auf  denen  man  sowohl  die  Euiicclhcitcn  der 
Landsdiaft  als  auch  den  Mond  sdObst  sieht,  ist  deshalb  bidier  allgemein  als  un- 
vM^ädx  belraditet  worden,  und  selbst  noch  in  diesem  Jahre  haben  sowohl  ei^rtisclie 
wie  deutsche  Fadiblatter  auf  Anfragen  ihrer  Abonnenten  sokfae  Aufnahmen  als 
unmö^ch  erklärt,  und  die,  wckhe  Bilder  mit  Mondscheinwtrkung  wünschten,  auf 
verschiedene  Kunstffriffe  hins^ewiesen,  wie  z.  B.  dunkle  Kopierung  der  Sonnenschein- 

bilder  mit  Wolken,  oder  Kinkopierung  des  Mondes. 

Und  doch  lassen  sich  solche  Bilder  sehr  leicht  aufnehmen.  £s  kommt  nur 
darauf  an,  den  richtigen  Zeitpunkt  iUr  das  Fhotographieren  zu  wählen,  wdl  die 
AiifhaiHne  au  einer  Zeit  geschehen  muss,  wo  der  Himmel  noch  soviel  TagesUdit 
fibr^  hat,  als  notwendig  ist,  um  ein  Bild  der  Landschaft  auf  die  Platte  zu  zeichnen, 
während  anderseits  der  Himmel  so  dunkel  sein  muss,  dass  der  Mond  leuchtend  her\'or 
tritt  und  sein  Spiel  im  Wasser,  wenn  solches  vorhanden  ht,  sich  »jcltend  macht. 

Aus  unseren  obenstehenden  Bemerkungen  über  die  verschiedene  Dauer  der 
Dämmerung  wird  es  einleuchtend  sein,  dass  das  Fhotc^aphieren  in  den  ver- 
schiedenen Jahresseiten  ktiisere  oder  längtt^e  Zeit  nach  Sonnenuntergang  vor- 
genonunen  werden  muss. 

Ungefähr  10—15  Minuten  vor  Ende  der  Dämmerung  würde  in  der  Regel  der 
passendste  Zeitpunkt  fiir  die  AuCnahme  dieser  Art  Bilder  sein.    Die  £]q>osition 
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darf  nicht  länger  als  15  Sekunden  dauern,  sonst  wird  die  Bewegung  des  Mondes 
sichtbar.  Man  muss  ein  Objektiv  mit  nicht  zu  kurzer  Brennweite  benützen,  da 
der  MoimI  tonit  wf  dtm  SOde  unnalürlieh  Iddn  eraehdneii  würde,  und  sdfait« 
verständlich  muss  man  eine  grosse  Blenden^nui^  anwenden,  da  es  gBt,  die  Auf* 
nähme  in  mdgUehst  kurzer  Zeit  zu  vollenden. 

Das  erste,  wirkliche  Mondscheinbild,  auf  dem  man  sowohl  den  Mond  selbst, 
wie  auch  die  Einzelheiten  des  Bildes  sieht,  wurde  vor  beinahe  10  Jahren  von 
Unterzeichnetem  photographicrt  und  stellt  die  Reede  von  Kopenh^en  dar. 

Das  Photographicren  wurde  mit  einem  BistigmjU;  18x24  vorgenommen,  einem 
nidit  sehr  Uebtstaikeik  Objektiv,  von  weldieai  die  vonki«te  Lüne  abgeschnuibt 
war,  tun  dadwdi  su  enreidien,  das»  sieh  der  Mond  so  gross  wie  moc^ich  auf  der 
Platte  zeigte.  Auf  dem  Bilde  sieht  man  deutlich  den  Mond,  der  Idar  am  dunkdn 
Himmel  leuchtet,  auch  bemerkt  man  dessen  Spiel  im  Wasser. 

Nur  bei  sehr  stillem  Wetter  will  es  glücken,  Wolken  auf  das  Bild  zu  bringen. 
Sobald  Wind  geht,  bewegen  sich  dieselben  zu  schnell  und  verändern  fortwährend 
ihre  Gestalt. 


Zur  Bednflussufig  der  BOdwifknng  durch  das  Kopierverfohreii 

Bromsilber  prozess 
(Mit  drei  Abbildtiogeu) 

Wir  wollen  hier  gelegentlich,  wenn  deutliche  Beispiele  zur  Hand  sind,  erläutern, 
wie  die  Wirkung  des  Bildes  durch  entsprechende  Behandlung  des  Negativ-  und 
Postttvprozcsses  gesteigert  werden  kann,  und  beginnen  mit  der  Zusammenstellung 
dreier  Bilder  von  Leop.  i:.bert,  Wien,  die  in  verschiedenen  Ausführungen  dasselbe 
Mothr  »Am  Garda  See«  bdiaoddn.  ADe  drei  Bilder  sind  im  EromsiHxfverftliren 
tmgt&ibtt,  das,  wie  lAdh  hier  wieder  seigt,  bd  gesd^ltter  Handhabnug  einen 
ziemlich  weiten  Spielraum  in  der  Behandlung  des  B&des  adSsat.  Interessant  ist, 
die  verschiedenen  Stadien  der  Entwicklung  des  Bildes  zu  verfolgen.  Die  Ver- 
änderungen beziehen  sich  gleicherweise  auf  den  Ausschnitt  und  die  1  onabstufung. 
Die  kleine  Abb.  i  gibt  wohl  so  ziemlich  die  Originalaufnahme,  nur  mit  einem  Ab- 
admitt  an  der  rechten  Seite.  Auf  Abb.  2  ist  gerade  umgekehrt  das  Motiv  nach 
links  gerodet,  und  es  wird  wohl  sofort  Idar,  wie  sdir  das  B&d  dadurdi  gmrinnt. 
Ehi  Stretfen  Balcs  mit  dem  nngeadiidct  hineiniagenden  Gestiiiudi  ist  fortgenommen, 
wäivend  redits  düe  in  malerisdien  Linien  sidi  verkürzende  liauer  nach  vorn  zu 
voller  genommen  ist.  Die  Cypressengnippe  ist  narh  links  aus  drr  Mitte  geruck-t, 
wodurdi  das  Gleichgewicht  der  Objekte  sehr  gewinnt.  In  unserer  grossen  Abb.  3, 
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die  die  endgültige  Fassung  des  Bildes  zeigt,  ist  wieder  eine  kleine  Ruckverschiebung 
mth  redits  eifblgt  Die  Saboudte  dca  GestrSudis  kn  Vordergrund  links  j«t  dtdutdx 
freier  gewonkn,  und  man  kann  den  mm  gefundenen  Ausschnitt  wohl  ab  den 
glBcklidwten  baeidiiien.  Frsf^idi  ist,  ob  von  der  nach  links  auswekbesden  Lioie 

der  kleinen  Mauer  vom,  die  hier  fortgenommen  ist,  nicht  besser  ein  wenig  stehen 
geblieben  wäre.  —  —  Auflallender  noch  ist  der  Wechsel  in  der  Tongcbung. 
Abb.  I  zeigt  einen  etwas  leeren,  harten,  kurz  exponierten  Druck,  Abb.  3  ist  schon 
voller,  iiaftiger,  und  das  grosse  Bild  endlich  zeigt  richtige,  dem  Motiv  ent- 
sprechende  Tdne.  Ificr  ist  altes  einen  Ton  tterer  gelwlten  und  gesdiloMeaer  ab 
auf  Abb.  i;  breit  stellen  die  tiefiten  Schatten  des  Laubes,  die  Ifittdtfine  von 
Bergen  und  Mauerwerk  nebeneinander,  von  den  hellen  Lichtem  unterbrochen. 
Hierdurch  wird  die  dem  Motiv  sehr  entsprechende  Dämmerstimmung  erzeugt. 
Mittel  zu  dieser  Veränderung  der  Töne  gibt  neben  Wahl  des  Papiers  und  Entwicklung 
vor  allem  reichlichere  Belichtung,  deren  besondere  Leitung  hier  auch  die  im  Negativ 
vorhandenen  Wolken  viel  ausdrucksvoller  herausgebracht  hat 

"Ober  die  Tedinik  teilt  Ebert  fiolgendes  mit  Als  Fapier  wird  je  nach  dem 
Motiv  grobgdcomles  (*Royalt)  oder  feiivekdnites  (»Permanentt)  Eastmanpapier 
gewählt.  Das  hochempfindliche,  glattere  Papier  Imngt  die  dichteren  Stellen  —  so 
die  Wölket^  anf  dem  grossen  Bilde  iGarda  See»  —  gut  heraus,  während  das 
weniger  cmptindliche  Royalpapier  die  weniger  gedeckten  Stellen  des  Negativs  —  so 
den  Vordergrund  bei  dem  kleinen  Bilde  —  sehr  detailliert  bringt  und  allgemein 
dn  Uana,  UMena  BOd  erseiq;t  Du  Ifagativ  sebst  muss  Inr  den  Bronuaber- 
prozess  mehr  noch  als  für  den  Gummidruck  technisch  möglichst  vollendet  und  rein 
sein,  da  jeder  Felder  sidi  stark  mitvergrfiaaert  —  B^dtfetwiid  bei  der  Veigrösserung 
mit  einem  I-*2  mm»  breiten  M^nesiumband,  wobei  dichte  Partien  —  z.  B.  Strassen- 
pflaster  und  Himmel  —  durch  längere  Belichtung  besser  herangebracht  werden 
können.  Die  Lange  des  Bandes  hängt  von  Bildgrösse,  Lichtstärke  des  Objektivs 
und  Papicrempfindlichkeit  ab.  Zum  Zerstreuen  des  Lichtes  dient  eine  2 — 3  cm  vor 
<iem  Negativ  aufgestellte  Ifattachabe;  ca  10  von  dieser  entfernt  wird  von  cincr 
Seite  cur  andern  «tiidiweis  das  Negativ  belichtet,  tum  Sdünss  noch  besonders 
die  zu  dichten  Stellen.  Das  Band  wird  gut  ausgestretft,  an  einer  filr  den  Notfall 
abseits  brennenden  Kerze  entzündet,  mit  der  Rechten  5  cm  vom  brennenden  Ende 
leiciit  gehalten  und  mit  der  linken  nachgeschoben.  Halten  mit  der  Zange  lenkt 
die  Aufmerksamkeit  ab  und  erzeugt  lückenhafte  Belichtung.  Bei  grossen  Formaten, 
die  oft  I  M  Band  erfordern,  benutzt  man  schwane  Schutzbrillen.  —  Man  erspart 
bei  dieser  Arbeitsweise  ein  zweites,  weicheres  Negativ,  das  bei  Vergidssenmg  mit 
Kondenson^tparaten  <erferderiicfa  ist,  wenn  das  Oripnal  kriftig  ansgefaDen.  —  Die 
Entwicklung  wird  mit  dtinnem  (Rodinal)  Entwickler  begonnen,  um  überexponierte 
Bilder  retten  zu  können.  —  Zeigt  das  trockene  Bild  stumpfe  oder  harte  Stellen, 
so  wird  partiell  mit  schwachem  Abschwächer  behandelt,  wobei  auf  dem  nassen 
Blatt  in  schiefgesteiiter  Schale  mit  breitem  Pinsel  die  aufzuhellenden  Stellen  behandelt 
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werdea,  —  Jedes  Bild  wird  getont,  da  ein  angenelimer,  warmer  Ton  sich  beim 
Etttwiekda  aildn  kanm  eniden  lässt  Für  rOtUdie  Töne  dient  Utaanitrat;  das 
Blatt  wird  nach  dem  Tonen  ein  wenig  lackiert,  was  die  Details  besser  herausbrii^ 

stumpfe  Töne  aiifhebt  und  den  besonders  gegen  Feuchtigkeit  empfindlichen  iiran- 
getonten  Bildern  bessere  iialtbarkeit  gibt.  Sepiatnne  werden  durch  Sublimat  und 
Schwärzen  mit  schwefligsaurem  Natron  erzielt.  (Ammoniakschwarzung  gibt  ver- 
änderlicfae  Büder).  Die  fertigen  Blätter  werden  mit  firisdiem  Stärkekleister  auf 
einen  Karton  geld^»  der  vorher  mit  gleich  starkem  Papier  hkiteilegt  wnrde,  damit 
das  Blatt  plan  bleiljit  Zum  Schhiss  wird  eine  gans  dünne  Sdiidbt  einer  Schdbck- 
lösung  mit  etwas  Copaiv-Balsam  vermengt,  mit  weichem,  breitem  Pinsel  .lufgetragen. 
Grobes  Korn  und  warme  Töne  tjeb  i  Hilder,  die,  unter  Glas  und  Rahmen,  oft  der 
Wirkung  von  Gummidrucken  gleichkommen 

Diesen  beachtenswerten  Bemerkui^en  zur  Bromsilbertechiiik  schliessen  wir  den 
Wunsch  an,  daas  recht  viele  unserer  Leser  die  Anregung  zu  vergleicbenden  Studien 
an  derselben  Au&ahme,  wie  »e  unsere  Bilder  zeigten,  aufiiehmen.  Hierdurch  schärft 
aidi  das  Urteil,  und  eine  gute  Aufnahme  wird  ja  erst  durch  angemessene  Positiv- 
behandlung zum  BUde.  Die  Einsendung  guter  VeigleicbsfaOder,  als  Resultate  die* 
ses  Studiums,  werden  uns  stets  willkommen  sein.  F.  L. 


Zu  unseren  Bfldeni 


Unsere  Gravüre  gibt  ein  äusserst  ge- 
schicktes  GenrebOd  Pierre  OnbreaiU 
wieder.  Solche  Aufnahmen  haben  leicht 
etwas  Gemachtes,  SQssliches,  imd  man  kann 
nicht  sagen,  dass  die  Franzosen,  für  die 
derartige  genrehafte  Experimente  besonderen 
Reiz  haben,  dieHC  Klippe  immer  ganz  ver- 
meiden. In  dem  vorliegenden  Büde  von 
Dnbrenil  aber  scbeiiit  uns  doch  sücs,  was 
an  Pose  und  Arrangement,  an  routinierter 
Technik  darin  ist,  aofziigehen  in  die  höhere 
Einheit  des  kflnstlciisdien  Willais.  Tat- 
sachlich  ist  die  Aufgabe  so  gut  gelöst,  dass 
man  darüber  die  gewiss  sehr  schwier^e 
Entstehmig  vei^gisst.  Die  Wiedo^abe  der 
Hand,  des  feinen  PraEl  perdu  in  Licht  und 
Schatten  ist  von  ausserordenüichem  photo- 
graphischen Reiz.  £s  wäre  nicht  möglich, 
durdi  Irgend  eine  andere  Kvnatlibiuig  die 
Feinheiten  der  Natitf  so  sprechen  zu  lassen, 
wie  hier  im  Lichtbilde.  Ja,  die  Natur  sprechen 
zu  kMes,  rdn  und  onvalMsdi^  das  eben 


erscheint  als  die  besondere  Aa(gabc  der 
Pkotographie.  Und  wenn  man  von  einem 

Lichtbild  sagen  kann,  das»  es  eine  wert- 
volle und  starke  Wirkmig,  die  so  kein 
anderes  Verfahren  zn  erziden  vermöchte, 
erreicht,  so  hat  es  immerhin  den  Haoptteil 
seiner  Aufgabe  schon  erfüllt.  Das  vor- 
Uegende  Bild,  erstatmlich  vor  allem  durch 
die  sidiere  Art,  wie  bOchstcs  licht,  llittd- 
tfrne  und  tiefster  Schatten  pegeneinandpr 
abgewogen  sind,  ist  eine  hervorragende 
fielenditangssradie.  Das  Lampenlicht  dOrfte 
wohl  hier  durch  geschickt  angeordnetes 
Magnesiumlicht,  vor  allero  zor  AufheUung 
der  Schatten  unterstützt  worden  sdn. 

Ein  paar  schöne  Winteilandsdiaflen  von 
W.  Gcsrhe,  Tlainbtirir,  und  T..  Misonne, 
Gilly,  kommen  eben  zeitgernkss.  Namentlich 
das  Bild  llisonnes  ist  voibiliflidi  In  der 
Wicdersrabe  der  Tflne.  Freilich  ^ind  aurh 
hier  die  Häusergiebet  und  das  schneefreie 
Dach  lümen  etwas  zn  «diwscz,  aber  soldie 
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VOR  SONNENAUFGANG  IM  HAFEN  VON  KORFU 
VON  J.  C.  STOCHllOl.M.  KOPENHAGEN 


MONDAUFGANG  (HUMLEfiÄK) 

VON  J.  C.  STOCHHOI.M,  KOPENHAGEN 

Zu  dem  Artikel:  Ober  Mond«ufnahmcn  von  J.  C.  STOCHHOIJ« 


momatfHtscHi 

NITTtllUNOtll  IUI 


■ 


Hirten  ganz  zu  vennctden,  tot  bei  Winter- 

landschaf ten ,  die  immer  mit  der  Unter* 
expoahton  kämpfen,  wirklich  sehr  schwer, 
besonders  weim  man,  wie  hier,  die  trObe 
Dtnuncntimmimg  wiedergeben,  also  Schnee 
und  Himmel  ordenilirh  durchkopieren  will. 
Die  bchneepartie  im  Vordergrtiad  und  der 
Himmd  sind  jedoch  auf  diesem  Bilde  ms- 
gezeirhtipt.  Was  Mi. -sonne  reizt,  !~ind  imtner 
die  Licbtstimmungen,  wo  eine  halbe  Sonne 
tnh  den  Wolken  klmpft  Seine  guize  Photo- 
graphie hat  gewissennassen  nur  den  Zweck, 
an  einem  geeigneten,  entsprechend  gewählten 
Objekt  eben  diese  Liditwkung  zum  Aus- 
druck zu  bringen.  Und  wefl  gerade  das 
Studium  dcb  Lichtes,  das  unsere  Bilder 
schafft,  fOr  den  Fhotographen  die  erste  Be- 
dmgiMg  ist,  zeugen  aolehe  Bilder,  von  denen 
wir  >paier  no' Ii  Proben  sehen  werden,  von 
vollem  Verständnis  der  ^Aoigabe.  — 
^ffit  wttssdien  im  ftbrigen  tuncfen  Leaei'u, 
daüs  der  Rest  des  Winters  ausgiebiger  an 
Frost  und  SdmeefaU  sein  möge,  als  sein 
Anfang,  damit  sie  selbst  in  der  Lage  sind, 
aidi  an  dieacn  icbOnen  Stimmongen  xn  ver- 
suchen. 

Die  l^dschaft  ist  ausserdem  trefflich 
vertreten  durch  Leopold  Ebert,  dessen 
Arbeitsweise  in  besonderem  Text  dieses 
Heftes  besprochen  wird.  Auch  das  Bild 
DOnuteuD*  wurde  nach  eitwr  vortrefflichen 
Bromsilbervergrösscrung  reproduziert,  und 
man  mass  anch  hier  die  reiche  Tonat>etnfting 


bewimdem,  die  der  Anter  hi  diesem  Pro- 

zess  erreicht  hat. 

Frische,  naturwahre  Genrebilder  aus  dem 
bäuerlichen  Leben  bieten  Erwin  Raupp 
und  H.  M.  Carstensen.  Des  efaleren 
Meis(er>i  hilft  in  der  Bchandluni?  solcher 
Vorwtirfe  ist  uns  bekannt,  leutercr  löst  sehr 
gcadüekt  die  Anfgabe,  in  einem  gewiss  recht 
frtiben,  bftuerlicheu  Interieur,  wdiil  mit  Hilfe 
von  Blitzlicht,  zu  arbeiten.  Der  gatuc  Anf- 
nahmekrds,  der  in  so  enge  BcrUhnmg  mh 
der  einfachen  Natur  bringt,  kann  dem  Ama- 
teur nur  immer  wieder  empfohlen  werden. 

Hingewiesen  .sei  schUeaah'ch  auf  das 
prächtige  Porträt  von  Fred.  H.  Evans. 
Hier  ist  durch  Aufnahme  atis  dei  „Frox  li- 
perspektive",  die  bei  den  konventionellen 
Portrttisten  vecx>tat  ist,  gerade  vorzQglich 
dieser  etwas  übermässig  selbstsichere  Cha- 
rakter des  Modella  herausgebracht.  Ein 
Beweis  dafOr,  mit  welchem  Erfolg  sich  die 
landläufigen  Regeln  an  der  rediten  Sidle 
durchbrechen  lassen. 

DieMondanfnahmenStochholms  dienen 
zur  Illustration  von  dessen  Artikel.  — 
Wir  fOgcn  von  jetzt  ab,  so  weit  tms  das 
zugänglich  ist  und  wichtig  erscheint,  den 
ninstratiaaen  das  Veriahren  md  die  Grosse 
der  Oripnale  bei.  Das  m.ag  zur  Ergänzung 
der  Vorstellung  von  den  Originalen  dienen, 
die  ja  dnrdi  die  R^rodhktion  immcrhia 
nur  nnvoUkommen  geweckt  werden  kann. 

L. 


Kleine  Iffittdlungen 


Btai  Btralo  dor  mwrtrtwrtcii  Pioctkarteb 
british  Journal*  schreibt  in  der  a.  De- 
zember-Nummer: Die  Postkartenmanie  hat 
einen  guten  Erwerbszweig  geliefert,  und  es 
musa  achon  eine  ganz  besondere  Abwechslung 
geboten  werden,  wenn  diese  festen  Fuss  fassen 
solL  Die  pbotographische  Ansichtspostkarte 
«chein*  vorUbifig  die  Oberherrschaft  zu  be- 

h  'jTTi,  obgleich  wir  von  den  Händlern  vcr- 
nehtuen,  dass  sie  auch  Vorrat  von  Postkarten 
in  zahlreichen  antlerenDrackveriahren  bldieo. 


Der  neueste  Rivsle  tot  efai  Penoy-Antomat, 

und  zwar  nicht  für  Ansichts-  oder  Porträt- 
karten, sondern  fQr  ein  phonographischet 
Dokument  in  des  Absenders  eigener  Sprache. 
Die  Erfmdu  I  '  i  imt  aus  Wien.  Die  betr. 
Person  erhält  durch  den  Automaten  ihre  Rede 
auf  einer  dOnnen  Grammophonplatte,  welche 
auf  cjner  Postkarte  fixiert  wird  und  dann  wie 
gew?lhnlirhe  Postkarten  versandt  werden 
kann.  Die  Platte  soll  aus  einem  neu  er- 
fittdeDeD  II atcrial  besldi«!^  wdchea  so  hart 
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ist^  dan  eine  Beschädi^ng  bei  dem  Post- 
venand  nicht  eintritt.  Natörlirh  be.-.fcht  nnn 
fttr  den  Empfftnger  eine  Schwierigkeit  in  der 
Reproduktion  der  Rede  des  Abaenders,  aber 
liirr  -  ''l'  i!i;r:  *i  r  i-icr  -T'-ipn  Phonogrnphpn  ab- 
gehoben werden,  weiciier  f  Qr  einen  Preis  von 
bOdistciia  te  Kronen  (8^0  Mk)  anf  den 
Markt  gebracht  wird.  Sollte  diese  Eriindung 
Erfolg  haben,  so  ist  kein  Zweifel,  dass  diese 
Pbonographenpostkarte  der  iUtutrierten  Post- 
karte eine  «nute  Konkniveni  bereiten  wird. 


Angeregt  durch  die  Versoche  Balai^nys*) 

mit  Amidoicntwirklcr  in  saurer  Bisulfit- 
lOsnqg  bat  Macs  auch  andere  Entwickler  in 
Ündicher  ZnsaminesBctzanK  vnadic  and 
anagezeichnete  Resulute  erhalten.  Stark 
alkaUsche  Entwickler  arbciien  zwar  ^^chnell, 
verursachen  aber  leicht  ein  Kräuseln  der 
Platten,  auch  bat  man  hier  keine  genflgende 
Zeit,  Irrtümer  in  den  Expositionen 
durch  Abstinunen  des  Entwicklers  zu 
kmrriglcrao. 

Für  Pyrogallol  gibt  Maes  fönende 
Formel: 

DeM.Was«er  ....  1000  f 
NatriumsuUit  (wasserfr^      ao  „ 

Pottasche  .....        8  ., 

Pyrogallol    8  , 

x9^ßgo  Bromkaiaosnng  .      3  tm 

Eisessig   3  „ 

Wir  haben  cn  hier  mit  keinem  eigentlichen 
sanren  EntwieUer  zn  tun,  denn  die  Ess^* 
säure  wird  in  essigsaures  Natron  über- 
geführt. Die  Entwicklung  mit  dieser  Lösung 
geht  langsam,  das  Bild  erscheint  erst  in 
3  llinuten  und  ist  in  10 — 20  Minuten  voll» 
endet.  Der  Charakter  des  Negativs  soll  aber 
mit  dem  der  nassen  Kollodinmplatten  vergleich  • 
bar  sein.  -~  Eracheint  das  Bild  bereits  nach 
lYf  Minuten,  so  war  die  Exposition  zu  ian;^, 
man  füge  dann  3—3  Tropfen  Bromkali- 
Iflanng  oder  Eiaeniig  rar  Entwidderillfiang; 
ist  anderseits  das  Bild  in  2  Minuten  noch 
nicht  erschienoi,  so  gebe  man  eine  Prise 
Pottasche  nach. 

1)  Phot  MlttdL  1904,  Sehe  107. 


FQr  Am  Idol  cmpfidiit  Maes  folgende 

Vorschrift: 

Wasser  iooo  ^ 

Natrimnanlfit  (wasserfrei)     no  , 

.\midol   8  „ 

lo^ige  BromkalilOsung   .        4  ((mi 

Eisessig   4  . 

CJoumal  de  Pliotographie  Praiique). 


frbtft  BtflBdnnfeB. 

Bei  den  vielen  Erfindungen,  namentlich 
auf  dem  Gebiete  der  farbigen  Photographie, 
mit  welchen  wir  in  jetziger  Zeit  überrascht 
werden,  durfte  ebeXnaserangR  W.Vogels, 
des  Begründers  unseres  Blattes,  von  Interesse 
sdn,  welche  derselbe  gelegentlich  einer  Be- 
qwechnng  von  Woodbnry-Drncken  (ajefae 
Phot  Mitteil.  VI.  Seite  129)  abgab: 

„Es  tauchen  in  der  photographischeu 
Wdt  io  viele  nene  Prozesse  anf,  sie  Ober- 
raschen  oft  einerseits  durch  die  originellen 
Prinzipien,  auf  welchen  sie  bcrulicn,  ander- 
seits durch  brillante  Proben,  die  ihre 
Leist ongsfähigkeit  illustrieren  sollen.  Oft 
nehmen  Iwztere  das  ITrteil  in  hohem  Crade 
gefangen,  bis  man  erfährt,  dass  bewuäste 
Proben  oft  die  einz^^  wenden  gdhqgcnen 

Exemplare  .sind,  neben  Hunderten  von  ttias- 
loogenen,  die  nicht  gezeigt  werden. 

Daher  ist  man  niebt  eher  inrntandey  ein 
positives  Urteil  über  ein  neues  Verfahren 
2u  fällen,  bis  man  weis«,  ob  es  Hunderte 
von  gleichmäsa>ig  guten  Drucken  für  einen 
m(%Uchst  bilUgen  Preis  an  liefem  imstande 
ist  oder  nicht* 


Hersteliung  von  Kopien  ohne  Lldit. 

Von  der  Katatypie')  haben  wir  lange 
nichtsgd>Ort.  Kürzlich  hat  Niewcnglowski 
in  ,Photography  No.  839"  Ober  andeieKo« 
pierversuche  bei  iilitct,  welche  ohne  unsere 
üblichen  Lichtquellen  vor  sich  gehen;  er  be- 
nutzte die  Entdedtong  Becqverels,  dass 

l'ran^alzc  Strahlen  aussenden,  welche  :u:f  1:- 
photographiscfae  Platte  wirken.  Nicwcng- 
iowskis  Experiment  gestaltet  sich  wie  folgt: 

DPiMt.  Mittea.  1903,  Säte,  99,  u.  188. 
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Die  Kopien  oder  die  Negative  werden  gü- 
tlichst tn  einer  fnscb angesetzten  2prozcntigcn 
Lösung  von  rotem  Blotlatigensalz  vollkotnmen 
gebleicht,  dann  i — i'/j  Sdnidcn  unter  Wasser- 
wechsel gewässert  und  inernacti  in  tolgender 
UnudOsmiK  tatftig  getont; 

Wasäcr    ...    90  am 
Urannitrat   .    .     %  g 
Salisiare.   .   .    rs  TVopfen 
Nach  der  Tonuni;  wcicJcn  die  Kopien 
in  schwach  angesäuerte»,  dann  in  reines 
Waner  imd  scMieNlidi  in  eine  I/toung  von 

Wasser  90  «Mt 

Ftxiematrnn .        ....  %g 

Nairiunibisiuliit   2/ 

getandit,  wiederam  gewaschen  und  ge- 
irocknirt. 

Diese  BUder  werden  dann  mit  gc- 
wOhnliehen  Platten  längere  Zeh  in  Kontakt 

gelirai  lit  (18  Stunden  bis  zu  mehreren  Tai;cii}. 
Der  Kopierprozess  kann  mit  denselben  Uran- 
büdeni  beliebig  wjederludt  werden.  — 

Ftr  die  photogrq^ijlcbe  Praxis  ist  dieser 
Prozess  ebenso  wenitt  von  Bedeutung  wie 
da.<  kOrzlich  als  neueste  i^rftndung  auf- 
gewtnate  Verfahren  der  HerMcUaag  von 
Kopien  mit  phoqiboircsiiereDden  Sdiiditcn.*) 


Über  UranTerstirlmilg; 

In  Fderü  Jahrbuch  1904  erwähnt 
G.  Hauberrisser,  dass  bei  der  Uran- 
verstftrlcimg  mftretende  Fiedce,  wdche  nicht 
vo"T  Fixiernatron  herrühren,  dnrrh  Chlor- 
sübern  der  Platte,  Entwickeln  und  noch- 
maliges Verstarken  mit  Uran  besehigt  werden 
können.  Es  scheint  danach  wenig  bekannt 
zu  sein,  dass  ein  nochmaliges  Verstärken 
nieht  notwendig  ist,  da  die  genOgende  Kraft 
des  Negativs  durch  blosses  Entwickeln 
nach  dem  Chlorsilbern  erreicht  werden  kann, 
wa.s  den  Vorteil  hat,  dass  mau  verstärkte 
schwarte  Negative  erfaih,  sowie  dsss  man 
die  Verstärktm^^  bis  zum  gewünschten  Crad 
vornehmen  kann,  was  sich  bei  dem  roten 
Ton  der  bloss  mit  Uran  verstirkten  Nega- 
tive ni>  ht  beurteilen  la^-t. 

Die  Vorteile    der  intensiven  Uranver- 

DFbol  MIltdL  1904,  Sdte  100. 


Stärkung  und  der  schwarzen  Negative  lassen 
sich  am  besten  dordi  folgendes  Verfahren 

erreichen,  wobei  gleichzeitig  solche  bei  der 
Uranverstärkung  gern  auftretende  Flecke, 
welche  nicht  von  Fixiematron  herrühren, 
beseitigt  werden: 

Das  Ncfiativ  wird  in  der  öblichen  Weise 
in  Uran  verstärkt,  wobei  es  nichts  schadet, 
wenn  die  Verstirknng  zn  krlfiig  arnflUt 
Im  Geijenteil  ist  e-=^  besser,  kr-lftiscr  zu  ver- 
stärken, um  eine  nochmalige  Behandlang 
der  Platte  sicher  tu  vemeiden.  Nachdem 
die  Platte  sdlange  gewaschen  wurde,  bis 
das  Wasser  nicht  mehr  fettig  abgestosscn 
wird,  unterzieht  man  dieselbe  der  Cblor- 
sUberuog  in  folgender  l^nng: 

Wasser  ....    100  ccm 
Kaliumbichromat  .   .  ig 
Salzainre    ....      3  tem 

Hierauf  wflsscrt  mau  die  Platte  fjtit  aus,  wo- 
bei es  genügt,  wenn  dieselbe  nach  gutem 
Abspfilen  in  einem  Wtssenmgstrog  bei 
zweimaligem  Wasserwechsel  6 — 8  Stunden 
sich  selbst  Überlassen  bleibt.  Es  ist  nicht 
nötig,  dass  die  gelbliche  Fftrfotmg  der  Schicht 
ganz  vonschwindet. 

Nachdem  man  dann  das  Neizaliv  einige 
Itfiinuten  hellem  Tagesiichi  ausgesetzt  hat, 
entwickelt  man  dasselbe  am  besten  in 
Glyrincntwirklcr,  bis  es  die  pi^^nnschte 
Kraft  angenommen  hat,  wäscht  aus,  ohne  zu 
fixieren,  und  llsst  es  trocknen. 

Falls  vorher  die  Uranverstiirkunt;  iie 
nOgend  war,  lAsst  sich  durch  das  Entwickeln 
die  grOsste  Dichte  erreichen,  and  er- 
lialten  die  Negative  einen  schwarzen  Ton 
mit  einem  Stirh  ins  Grünliche,  welcher  nun- 
mehr eine  vollständig  sichere  Beurteilung 
der  Dichte  zuUast.  Ehie  venher  zn  krlft^e 
Uran  Verstärkung  wird  durch  die  im  rich- 
tigen Moment  unterbrochene  Entwicklung, 
welche  bei  Glycin  mehrere  Minuten  dauert, 
uu.srhadlic!!  geniac'ht.  Ist  beim  Entwickeln 
keine  genügende  Dichte  zu  erreichen,  so 
war  die  Uranverstlricang  zu  gering  imd 
moss  daher  nebst  den  anderen  Manipulationen 
wrederholt  werden.  Sämtliche  Manipu- 
lationen köimen  bei  Tageslicht  vorgenommen 
werden.  Mas  Schreiber. 
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Hyctrosiütlte  iür  Bntwicklung. 
A.  tt.  L.  Lnmidre  and  Seyewetz  haben 
neuerdings  mit  einem  reinen,  waj>crfrcicn 
NatriumhydrosuUit  der  Badiscben  Anilin- 
vnd  Sodafabrik  Entwicklnn^cmidie  an» 
gestellt  und  mit  nachfolgender  VoTBcbrift 
gate  Resultate  erzielt: 

Wasser  looo  ccm 

NttrinnyiydnMalfit  ...      ao  ^ 
loprnz.  PromkaüUflang  •  70 
BisuUitlauge    .....     xoo  , 
Infolfte  «dnes  sdir  MedMnden  Gerncfa»  ist 
dieser  Entwickler  in  die  Prizii  jedodi  nicht 
einfahrbar. 

Von  den  Antoren  nnd  hieninf  <Ee  or- 
ganischen Hydrosolfite  für  die  Entwicklung 
geprOft  worden.  Die  Hydrosulfite  der  ent- 
wickelnden Basen  wie  Dianiidoresorcin, 
Bittnjdofkbeool,  Tnamidiqihenol,  Paraphenyl- 
endiamin  konnten  eine  starke  Reduktions- 
kraft vermuten  lassen.  In  einfacher  wäss- 
riger  LAsnng  erschieQ  das  latente  Bild  sdur 

Irr::  nrn  und  scliwacli;  dazu  ist  zu  be- 
merken, dass  die  Verbiodongen  kaum  in 
Wasser  Udieh  sfaid.  Nimmt  man  die  L5- 
«ong  in  «oer  Sulfitlösung  vor,  so  erhalt 
man  sehr  energische  Entwickler,  aber  sie 
■cfaleicm  sehr  stark,  selbst  bei  Zusatz  von 
Bromicali  nnd  Bisnlfit 

(Le  Idüoniienr  Nr.  03). 


Fre<i.  E.  Jves,  der  Erfinder  des  Drei- 
farben-Projektioos-Systems,  hat  neuerdings 
eine  Hodifücation  im  Diapositiv-Kopierprozess 
von  Dreifarbenatifnahmen  publiziert.  Das 
blaue  Bild  wird  auf  Glas  nach  irfiend  einer 
der  bckiuiaten  Methoden  gemacht  (auf 
Bidiromatgeiatine-DiBpoBiitivplatte  tmd  Plr- 
bung  der  Kopie  mit  T-ösun?  von  .\mlinblau) 
Dasselbe  wird  getrocknet  und  mit  einem 
wasserdiduen  Lack  Ubersogen.  Hiemadi 
wird  eine  Chront  -  Fischleinischiclu  auf- 
getragen, darauf  das  Negativ  fOr  den  Celb- 
dmck  kopiert  tmd  die  Clutmtattdilclrt  dann 
«OBgewassert.  Nach  dieser  Wasserung  wird 
das  Bild  gelb  gefärbt.  Das  Rotbild  wird 
auf  Glasplatte,  ebenfalls  mit  Chromgelatine- 


^hicht  als  verkehrtes  Diapositiv  hergestellt 
und  dient  sogleich  als  Deckglas  des  ganzen. 
Das  Gelb-  und  d;ti-  Rotbild  stellt  Jves  narh 
Autotypien^ativen  her,  und  zwar  mit  Kastern 
von  aoo  Linien  anf  den  ZolL 

Was  die  Wirkung  solcher  Diapositive 
anbetrifft,  so  erklärt  Jves,  dass  dss  Neu 
aidi  adu*  wenig  liemerlcliar  madit,  da  das 
unterliegende  Blaubild  nicht  inM:li  dem 
Autotypieverfahren  hergestellt  ist. 

Da  diese  Kopiermethode  Duplikatnegative 
mit  Antotypnelz  erfordert,  so  dOrftc  sie  in 
Amateurkreisen  keinen  Einpans  finden, 
wohl  aber  könnten  solche  Dreifarbenbildcr 
dn  Handdsartiicttl  werden.  Die  Komliinaiiiott 
von  gewöhnlicher  Halbtonkopie  tnit  .Xuto- 
typiedrucken  soll  recht  klare,  brillante  Bilder 
licfeni.  (Photograpby  Nr.  836). 


Der  Ausschnitt  bei  DlaposltlTen. 

Auf  die  hohe  Bedeatimg  des  rechten 
Anssdmitls  lid  Papieririldeni  wurde 

hingewiesen  und  gesagt,  dass  eben  davon, 
ob  etwa  vom  Himmel  etwas  mehr  stehen 
gelassen,  vom  Vordeigrund  dn  StOdi  fort> 
genommen,  jener  störende  Baum  an  der 
Seite  wqisreschnitten  würde,  die  Wirkung 
des  Bildes  abhängt,  tmd  dass  man,  ohne 
Rttdcddit  anf  die  an  ddi  vidlcidit  reiz- 
vollen Details  soviel  fortsrhneiden  sollte, 
bis  aus  da*  Photographie  eben  ein  Bild 
geworden  ist.  —  Es  wird  aber,  wie  Amat. 
Photographcr  treffend  bemerkt,  wenig  1k'- 
achtet,  dass  all  dies  ebensogut  für  Pro- 
jektion.4diapositive  gilt  Das  landllnfige  Ab- 
decken der  Diapositive  gleicht  ebensowenig 
dem  Beschneiden  im  bildniässi'jcn  Sinne, 
wie  etwa  das  Emschicbcn  eines  Druckes  in 
da  kiulBAea  Pteaepartont  von  featgdegicr 
Fotin  und  Öffnung.  Auch  die  käuflirhen 
Abdeckmasken,  obgleich  in  verschiedenen 
Formen  von  Vierecken,  Oblongen  und 
Kreisen,  haben  doi  Ii  stets  bestimmte,  unver- 
änderliche Grösse.  Variieren  kann  man  bjs> 
weilen,  wenn  man  zwd  Masicen  Qbereinaiider- 
le^t,  so  dadun  li,  dass  man  durch  zwd,  hoch 
und  quer  llibereinandergelegte  Oblonge  eine 
schmale,  viereckige  Öffnung  herstellt.  Immer 
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aber  ist  man  auf  den  Fabrikanten  an- 
gewiesen. —  Wie  aber  jeder  Ürucic  seinem 
Gegenstand  entsprechend  beschnitten  werden 
sollte,  so  sollte  auch  jedes  Diapositiv  be 
sonders  maskiert  werden,  da  dies  hier  goiau 
ebenso  wichtig  fOr  die  Kompotdtion  des  Bültes 
ist.  Überdies  ist  die  VorfOhrung  von  Bildern 
veradiiede&er  Grosse  weniger  crmOdend 
fttr  das  Poblllnnn. 

Iba  stellt  am  besten  jcdc^  Diapositiv  in 
einen  Retouchierrahmen  oder  eine  ähnliche 
Vorrichtung,  die  Betrachten  in  der  Durch- 
sidit  gestattet,  ein,  tmd  enoittdt,  gerade  wie 
bei  Papierbildem,  durch  Hin-  und  Her- 
schieben von  3  Winkeln  aus  Kartonpapier 
den  AtMchnilt,  bd  dem  dss  Bild  soi  besten 
wirkt.  Dementsprechend  deckt  man  nun 
nicht  mit  fertigen  Masken,  sondern  mit  den 
gewöhnlichen  sdttwsnen  Klebstreifen  sb, 
die  >o  weil  befeuchtet  werden,  dass  sie 
kleben,  sich  aber,  falls  falsch  auft'elegt,  noch 
entfernen  lassen.  Ist  ein  Streifen  nicht 
breit  genqg,  so  werden  swei,  Aberebiander- 
greifend,  peklebt.  Man  beachte,  dass  die 
Streifen  genau  rechtwinklig  zueinander 
stdien.    Hitt  und  wieder  mag  ja  dann 

auch  zufällig  eine  der  käuflichen  Masken 
verwendbar  sein;  Ovale  und  Kreise  schUesse 
man  mOf^iclist  ans.  L. 


Bntwioklimg  m  CeUoldlnblUenk 

Dass  CeDoidinbildcr  nur  ankopiert  und 
dann  entwickelt  werden  können,  ist  genft;:cnd 
bekaimt,  weniger  jedoch,  dass  dies  unab- 
hängig vom  Tageslicht  geschehen  kann.  Beim 
Kopieren  auf  Chlorbromatlberpapier,  das  ich 


immer  mittels  Magnesiumband  belichte,  wurde 
zufälligerweise  statt  eines  neuen  Paketes 
dieses  Papier«  ein  solches  mit  Ceiloidin- 
papier  genommen  und  der  Irrtun»  im  ersten 
Augenblick  nicht  walu^genommen.  Erst  nach- 
dem das  Bild  alholange  im  Adorolentwickler 
(ao,f  Adurol,  25  <f  Acctonsulfit,  200  jf  Pott- 
asche, 350  (cm  Wasser,  zum  Gebrauch  i :  5} 
liegen  musste,  ehe  es  —  in  auffallender 
Färbung  —  fertig  worde,  schenkte  ich  der 
Verpackung  Aufmerksamkeit  und  wurde  die 
Verwechslung  gewahr.  Weitere  Proben  er- 
gaben folgendes: 

Das  Cclloidinpapicr  ^ol!  möglichst  kein 
uimötigcs  Licht  bekommen  haben,  dann 
liefert  es  seUdeifreie  Bilder.  Je  dtaner 
und  flauer  das  Negativ,  um  so  kürzer  darf 
man  belichten;  zu  weit  zu  gehen  ist  aber 
nicht  angezeigt,  da  dann  gdbe  Liditer  resol- 
tieren.  Eingelegt  in  den  Kopierrahmen,  wird 
bei  Ker/en-  oder  T.ampeiilicht  mittels  an- 
gezündeten Magaesiumbandes  von  10  em 
XJbigs  in  einer  kurzen  Eoifermmg  vom 
Kopierrahmen  belichtet  Die  Entwicklung 
geschieht  in  dem  angefahrten  Adiu-olent- 
widiter,  sw  kann  aber  andi  in  den  anderen, 
fOr  Entwicklung  von  Cclloidinbildrrn  be- 
kannt gegebenen  LOsimgen  erfolgen.')  Nach 
2—3  Minoten  ersdieint  das  BQd  «nd  ist  in 
weiteren  2  Minuten  fert%  entwidtelt.  Je 
intensiver  die  Belichtung,  «m  so  heller  und 
brillanter  die  Fax  be  des  Bildes.  Die  RQck- 
Seite  des  Bildes  bräunt  sich  auch  ziemlich 
stark,  sddlgt  aber  durch  das  Papier  nicbt 
durch.  J.  Switkowsky. 


1)  Siebe,  P.  Hanaek«,  Das  CdWdIapafiar, 
Seile  «16. 


Mittdlimgen 

aus  unserem  photochemischen  Versuchslaboratorium 

Der  Rudol-Bntwlckler.  brachte  Entwickler  besteht  aus  einer  kon- 

Der     von     der     Chemischen     Eabnk  zentrierten  Lösung,  wdche  fttr  den  Ge- 

Dr.  L.  C.  ICarqnart  bt  Beuel  a.  R.  tmter  brauch  mit  Soda-  oder  PottaadidOaang  wie 

der  Marke  «Rndd«  In  den  Handd  ge-  folgt  versetzt  wird: 
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RudoOOnuig  60  eem 

a^ige  Pottasche-  oder  . 
6^ige  SodalösuDg .  .  90  , 
Es  wurden  Platten  verschiedener  Pro- 
venienz mit  Rudol  hervorgerufen.  Das  Bild 
erschien  ganz  allmahlicli  und  war  in  4 — 8 
Minuten  auseotwidcelt;  die  zarten  Halblöne 
and  lüttdtAae  worden  besteai  benuis- 
gcbracht,  ohne  dass  die  Lichter  inzwischen 
zugingen,  wie  es  z.  B.  bei  dem  Hydrochinon- 
PottMcbe-EntwicUer  so  leicht  stttduit  Als 
ein  besonderer  Vorzug  mai  htc  sich  bei 
Rudol  geltend,  dass  selbst  bei  längerer  £nt- 
wicUang  keine  Verschleierung  eintrat  Dw 
Rudol  dOrfte  daher  f&r  Momenuufnahmen 
ganz  besonder-,  ijccignet  sein.  Bei  Cber- 
expositioncn  ergab  der  Gebrauch  von  Rudol 
cbeafalb  aelir  gitaiBtlge  Resultate 


Die  mit  Rudol  hervorgemfcncn  Negative 

zeigten  insgesamt  eine  grosse  Klarheit  und 
eine  an^eseictmete  Tongradatioo.  Diese 
Resultate  srad  um  so  aidir  anzuerkennen,  ab 

mit  der  RudoUösung  ohne  jeden  Zusatz  von 

Vcrzugcruncsmittein  usw.  f^earbcitct  wurde. 
Die   Abstimmung    der    RudoUösuiig  mu^js 

demnach  als  eine  sehr  geschickte  bezelchiiet 

werden. 

Das  Rudol  hat  sieb  äowoiil  für  l<and- 
schaft-  and  Portrftt-  ab  f Or  Momentbilder  ab 

ein  vortrefflicher  Entwickler  erwiesen  und 
dürfte  infolge  seiner  Eigenschaft  des  selbst- 
tätigen Ausgleiches  von  Expositiensfehkni 
(natorlich  in  gewmen  Grenzen)  sehr  n 
empfehlen  sein.  P.  Hanneke. 


Fragen  und  Antworten 


Woran  liegt  es,  dass  meine  Celloidinkopien 
hinnen  wenigen  Wochen  hässiiche,  gelbe 
J^ktkt  teiommeri.  Ich  verwende  X-Cclloidin- 
papier  glänzend  und  das  in  der  Gebrauchs- 
amweisMtg  angtgebeiu  Bad.  Aber  amh  bei 
mubmt  SUum  imd  F^knm  Me  kk,  »ft 
noch  mehr,  üfier  diese  Kalamiliit  zu  Haiden. 
Ich  brauche  das  ßad  getmiehi  aus,  nehme 
ke$k  C^tmUkäkm  und  »ätttr*  süaidaittmg. 
Aber  o/t  schon  gleich  nach  dem  Trocknen  zeigen 
sieh  die  I^tckt.  SatÜe  die  Ursache  nieUeieht 
em  dem  h«km  GthaU  der  Tu^Sxieriädtr  vm 
Fixiernatron  liegen.'  —  (H.  Odishausen). 

Wenn  sich  die  Flecke  erst  nach  dem 
Trocknen  einstellen,  so  hat  vielleicht  un- 
reine» oder  ungeeignetes  Fliesspapier,  wo« 

mit  die  Kopien  abjjetrockiiel  werden,  die 
Schuld.  Solche  Erscheinungen  treten  femer 
auf,  wenn  man  die  Kopien  zwischen  Ftten* 
papier  auftrocknen  lässt.  Auch  bei  Ver- 
wendung schlechter  iüebemiuel  und  an* 
reinen  oder  sauren  Kartons  erhalten  «Be 
Bilder  leicht  gelbe  Flecke.  Eine  andere 
Ursache  könnte  sein,  wenn  die  Kopien  vor 
oder  nach  dem  Tonfixieren  mit  durch  Fixier- 
natron  verunreinigten  Fingern  berObrt 
wurden.  —  Schicken  Sie  uns  doch  von  den 
fraglichen  Kopien  einige  Exemplare  ein. 


Eignet  sich  das  Djftsar  gut  für  l$Utrititt- 
bildet  und  JWiriUsf  —  (C.  ßerlin). 

Wir  haben  seit  Itngerer  Zeit  ehi  Dyur 
in  Gebrauch  und  können  nur  .sagen,  das* 
«ich  das  Instrument  fOr  Zimmeraafnaiunen 
ganz  besonders  bewfthrt  hat.  Wir  haben  da- 
mit  •nsserst  brillante  Pttrtifttnegathre  erhallen. 

Ich  habe  eine  i^rosse  Aniahi  von  Dia- 
positioe»  hertusteüen  und  mächte  daher  nicht 
Si  ttbScken  Diapositivplatten,  sondern  tut 
KB^eres  Plattenmaterial  verwenden,  die  BUd- 
resullatt  mihsen  aber  ^leichfalh  iadeUos  sein. 
Können  sie  mir  ttn  solches  Verjähren  emp- 
fehlen, resp.  eiM  Buch  «mgAeHt  «wra«  dk  ver- 
schiedenen Mtthodm  dar  DieiposiäskirsitBung 
beschrieben  siadt 

Ganz  ausgezeichnete  Diapositive,  die  sich 
äusserst  billig  stellen,  erhalten  Sie  mit 
KoUodiuniplatten.  Ein  Ruch,  welche^  alle 
Kopierverfahren,  welche  für  Diapositiv- 
AttfCTÜgung  benuttt  werden,  behandelt,  bt: 
Hanneke,  Die  Hersteilting  von  Diapositiven. 

Unter  demselben  Negativ  belichtete  ich 
nacheinander  12  Blatt  Bromü&erpapier  mit 
etmtr  BdkMhmg  von  10  Sei.  Die  Kfpkm 

wurden  tu  je  drei  Blatt  zusammen  ent 
wukeä,    und  swar  so,   dass  das  sweite 
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BbM  in  dtn  EiUwkkkr  kommt,  wenn  öet  dem 

Bei  einem  Blatt,  untehts  sich  mitteti  im 
FaJut  befundtH  hatte,  erukku  das  Bild  an- 
fimgs  rkkHi,  sekk(g-  «fer  ptHdkk  nmk  em. 
I  Minute  in  Negativ  um,  und  blieb  so  stehen, 
trottdem  ich  das  Blatt  während  j  MinuttM 
im  BHhneMtr  Btss.  Ith  ttmtrke  ikiir  mu- 
drUeküch,  dass  ich  immer  mit  rotem  £Mt 
arbeite.  —  Zu  beachten  ist,  dass  in  den  nega- 
tiven Stellen  sich  wieder  positive  befinden. 
Wmt  kmm  die  Ohmdk  äktir  Sncktima^ 
sein?  —  (V.  Porto  Alegre). 

Das    panieUe    Umschlagen   des  einen 


Bilde»  bei  der  Entwicklung  könnte  dadurch 
entstandoi  sein,  daas  das  betreffende  Blatt 
früher  bei  Her  Vcrparkung  oder  bei  der 
Exposition  durch  irgend  ein  Versehen  von 
schidlidiem  Licht  getroffen  worden  iai. 

Ist  „Rieposot  Mur  SelbsihersteUung  &ht- 
empjindlicher  Fostkarten  tu  empfehlen? 

(Ä  Pfraunfeld.) 

Es  existieren  im  Handel  eine  grosse 
Menge  von  gebrauohsfertiijen  I. Äsungen  fOr 
Postkartcnpräparation.  Wir  haben  mit  dem 
.Rleposol*  seibat  noch  nicht  gearbeitet;  wir 
bitten  um  gcfL  AossemDgen  ans  unserem 
Leserkreise. 


AUerlei  für  Anfänger 


Über  Haltnng  der  Camera. 

Als  allgemeine  Regel  gilt,  dass  man  bei 
der  Aufnahme  die  Camera  horizontal  stelle 
(aidie  Flg.  i)  vnd  zvar  so,  dass  Objektiv* 
wand  und  Hinterteil  der  Camera  zueinander 
parallel  und  in  vollkommen  vertikaler  Lage 
«idi  befinden.  Diese  Regel  Iftatt  sidi  nidit 
immer  durchführen;  um  den  gewünschten 
Gegenstand  auf  unserer  Mattscheibe  zu  er- 
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hiltCB,  sind  wir  oft  genOUgt»  «He  Camen 

schräg  nach  oben  oder  unten  rw  neigen. 
Hierdurch  stellen  sich  mm  (ausgenommen 
wenn  das  Original  sdbst  gewisse  sdiiefe 
Lagen  hat'i  in  dem  phntographischcn  Bilde 
Verzeidmungcn  ein,  welche  sich  namentlich 
bei  Anfnahmen  von  Gdjtaden,  Architekturen 
elc  sehr  störend  bemerkbar  machen. 

Angenommen,  wir  haben  unsere  Camera, 
um  eine  Hausfront  auf  die  Platte  zu  be> 
kommen,  schrSg  nach  oben  richten  müssen, 
so  wird,  wie  Fig.  2  zeigt,  der  obere  Teil  des 
Gegenstandes  (hier  der  obere  Teil  des  Pfeilsj, 


also  auf  der  Mattscheibe  der  untere  Teil, 
verkOnct  wiedeigq[eben.  Bei  der  Beobachtung 


Fig.  2. 


des  Bildes  auf  der  Mattscheibe  werden  wir 
finden,  dass  das  Gebtode  den  Eindruck  er- 
weckt, als  ob  c-  i'iisammenfallt. 

Richten  wir  unscrcMattscheibe  jetzt  genau 
vertikal  (sidie  Fig.  3),  so  wird  der  Fehler 
der  Vertcidumog  ao^dkobcn,  allerdiaBi  wird 


Fig.  3. 

hierbei  derursprünplicli  auf  der  srhraeen Matt- 
scheibe eingestellte  Bildauübchiiitt  des  Originai- 


1S 


mehr  von  den  unterm  Partim  und  weniger 
von  den  oberen  Partien  den  vorliegenden 
GdAodes;  darch  Vertchiebaiig  dei  Obfdktiv* 
bretts  nach  oben  lassen  sich  jedoch  soldie 
Differenzen  wieder  ausgleichen. 

Anc  dem  gegebenen  Bd^id  gdit  hcnror, 
wie  wichtig  es  ist,  an  der  Cuncn  nicht  nur 
die  Mattscheibe  neigen  n  kOnnen,  «mdern 
«nch  du  Objektivtjrett  nach  oben  und  ästen 
vcndudrtwr  zu  haben;  letzteres  ist  namentlich 
von  grosser  Wii  htigkcif.  Fast  alle  Moment- 
cameras kleuicrcn  Formate  besitzen  derartige 
Ehviditnngea  nidit,  und  daher  sind  dieselben 
fQr  ArchitelEtnr  und  StnoenbUder  weniger 
geeignet. 

Manche  Cameras  gestatten  die  Nejgnng 
des  Oljektivbrettt  (siebe  Fig.  4)  nad  nidit 


Fig.  4. 


die  der  Mattscheibe.  Diese  Cameras  bieten 
in  gewissen  Fällen  schon  Vorteile  vor  den 
Apparaten  ohne  jede  NeigongsmOglichkeit, 
aber  wichtiger  und  praktischer  ist  die  Ver- 
stelltuig  der  Mattschdbe,  denn  das  Objelctiv 
selbst  kann  durch  Scfartgatdhmg  der  Camera 


anf  dem  Dreibebi  genau  die  glddie  Rich- 
tung erhalten. 

Handelt  es  sich  um  Aufnahme  von  iioch- 
büdem,  so  wird,  sofern  nicht  die  Mattsdiefbe 

in  ihrer  Ebene  umlcgbarodcr  mit  dem  Balgen 
drehbar  ist,  der  Apparat  bekanntlich  auf  Hoch- 
kant  anf  das  Stativ  gesetzt) 

Um  den  oben  erwähnten  Ansprüchen  zu 
genOgen,  mOsste  die  Camera  aach  sdtUche 
Vendiiebung  des  Objektivbretts  besitien. 
I,etztere  ist  bei  Landss  hafisi-amcras  oft 
nicht  genügend  vorhanden ,  und  bieten 
daher  in  dieser  Beziehung  die  sogenannten 
qnadratiseben  CaiMras,  bd  denen  das  Objdc« 
dvbrett  sehr  stark  fOrHoch-  und  Querformat 
versdiiebbar  ist,  einen  Vorteil.  Ais  einziger 
Naditdlwlreefaisnwenden,  dassqnadratisdie 

Cameras  in  der  Regel  ein  schwereres  Ge- 
wicht haben.  Die  Apparate,  bei  denen  die 
Mattscheibe  in  ihrer  Ebene  drehbar  ist,  be- 
sitzen mdst  nidit  die  Stabilität  wie  die  qua- 
dratischen Cameras,  und  dieser  Punkt  ist  für 
längere  Expositionen  im  Frden  nicht  ausser 
adit  xn  laasen. 

Die  Verstellung  der  Mattscheibe  ist  stets 
widitig  für  Aufnahmen,  bei  denen  die  Camera 
achrig  gestdit  werden  moss,  also  fftr  Aaf- 
nahmen  von  Gegenständen,  die  eine  schiele 
Ljige  zur  Axe  des  Instruments  haben. 

Spezielleres  Uber  St  Einwirkung  der 
Neigung  von  Mattscheibe  und  Objektivbrett 
auf  die  Bildqualität  werden  wir  in  einem 
besonderen  Aufsatz  behanddn. 


Patent-Nachrichten 


Aameldungen. 
57«.  G.  I9«S7.   WedndfauMtte  arit  IfafuiB- 

•chublade,  bei  welcher  die  jeweilig  zu  bc- 
licbleade  Platte  in  einem  durch  eioeo  Schieber 

Rahmen     liegt      Peter  GrassBaaa, 

Cr.  Licbterfelde-Ost.    14.  5.  04. 
,    K.  2S706.    Kassettenartige  Verpackung  fflr 
pholograpfaiMiw  FUnu  usw.  Robert  Krays , 
Bcriin,  OiauweMtr.  S6/S7.  98.  1.  08. 

,    M.  23  815.     Photographischc    Kassette,  bei 
wdchcr   die  Platte   durch  die  mit  eia«n 


eingelegt  wird.  F.  C.  v.  Maebrcntbal, 
Berlin,  Stcndalerstr.  8.  16.  7.  03. 
57  c.  K.  25  508.  '•'«■^-^'f  aoai  AndOseo  pholo- 
graphischtf  Pktlea,  ^  wUä  ta  ciaer  aof  daen 
Tageslicbtentwicklungsapparat  aufgesetzten 
y-«"**^  befinden.  Kodak  Ges.  m.  b.  H., 
Beriia.  35.6.08. 

■t2c.   P.  15  534.      Stock-    oder    S<  liirni'^t.itiv  mit 

einer  zur  Aufnahme  der  Camera  an  dem  einen 
Ead*  des  Stockes  oder  Sdiraiee  aofsori 

nctcn  Klemme  um!  finens  mit  ausziehbaren 
Stativfdsscn  vcrsebcncu  MiUelslQck.  Georg 

PhOipp.  Sn8dea,Dapdatr.as.  —  8.  II  08. 


Mr  «•  reBsMia  yttmtmtttUbt  P.  Haaaek«  la  Beriin. 
Ted«  vaa  OaitST  SchaMt  (nca.  Sokert  Opft^etail  BeaHa  —  Drack  ma  Oebr.  Uager  ia  Beftta. 
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Vericittete  und  unveridttete  Linsen 


Es  ist  allbekannt,  dass  unscrt-  modernen  Anastigmat-Typen  aus  Systemen  von 
verkitteten  oder  getrennt  stehenden  Linsen  bestehen.  Wenn  wir  die  Aufsätze 
über  die  Beschreibungen  neuer  Objektivkonstruktionen,  resp.  die  Prospekte  der 
HaadiBi^fBfifmeB  verfolgen,  so  tfird  bald  Anem,  bald  jenem  System  der  Vorzug 
gegeben,  namentlich  wird  in  jüngster  Zeit  den  Typen  mit  getrennt  stehenden  Linsen 
ein  geringerer  licfatverfaistzngeschriebeni  In  seiner  Oletobersitzung  hat  der  Frankiiirter 
Verein  cur  Ffliq;e  der  Photografdlie  diese  interessante  Streitfrage  aufgerollt  und  be- 
schlossen, an  verschiedene  grössere  optische  Anstalten  ein  Rundschreiben  mit  folgender 
Fragcstt'lUmg  zu  richten:  »Welchen  Objekti\rtypen  ist  in  Bezug  auf  Leistiingsiahigkeit 
der  Vorzug  zu  geben,  den  neuen  Anastigmatkonstruktionen  mit  getrennt  stehenden 
Linsen  oder  den  Konstniktiwien  mit  verkitteten  Linsen?  Wie  verhält  sich  die  Lidit- 
stärke  beider  Objektivarten  bei  gleichem  OffiningBverhSltnb  zu  einander,  unter  Berück- 
sichtigung der  stärkeren  Reflexwirkungen  bei  ersteren  und  der  Absocptiofi  des 
Lichts  durch  den  Kitt  bei  den  letzteren?«  Inzwischen  sind  die  Antworten  von 
unseren  ersten  Kapazitäten  der  photograpliischen  Optik  eingelaufen,  und  im 
Dezemberheft  der  »Photograph.  Correspondenzt  sind  diese  Schreiben  durch 
O.  Mente  zur  Veröffentlichung  gelangt.  Es  dürfte  gewiss  die  weitesten  Kreise 
intercssiefw»  wie  die  M*Miintigii»n  über  difwwn  G^enstand  ms|[elallen  sind,  «««y^ 
geben  wir  im  Nachfo^enden  einen  Auszug  der  verschiedenen  Urteile. 

Dr.  Hans  Harting  von  der  Voigtländerschen  Anstalt,  der  bekannte  Konstrukteur 
des  Heliars  und  Dynars,  schreibt,  dass  der  Einfluss  der  Kittschichten  bezuglich 
der  Reflexionen  an  freien  Flachen  unter  sonst  gleichen  Umständen  nicht  zu  bemerken, 
wenigstens  praktisch  ohne  Belang  ist  NatürUch  existiert  auch  lüerin  eine  Grenze, 
bei  Vergleich  verkitteter  und  unverldtteter  Anastigmate  ist  auch  die  Zahl  der 
Linsen  jedes  Einxelsystems  zu  berücksiditigen.  Weit  gefihrHdier  sei  die  Koma, 

U.  1  iQMk  FMigr.  Uttoaunten-  Ja^-  O-  3 
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auf  deren  Besdtfiffxog  bd  der  Konstruktion  neuer  Objektive  im  allgemeinen  nicht 
genügende  Socgfelt  vervrendet  werde.  Komafreie  Objektive  lassen  infolge  ihrer 

höheren  Strahlenvereinigung  und  grossen  Brillanz  wahrnehmbare  Vcrkunamgen  der 
Exposition  im  Vergleich  zu  Linsen  mit  Komafchler  zu. 

Die  Firm;i  (\  P.  ocrz -Friedenau  vertritt  die  Ansicht,  dass  für  die  Mehrzahl 
der  Amateure  em  Objelctiv  mit  verkitteten  Linsen,  (etwa  von  F :  j)  das  geeignetste 
bleiben  wirdr  da  hier  Idditere  Reinigung  geboten  wird  und  weniger  bedeutende 
Störung  durdi  Beschbgen  der  LinsenfliMfaen  statt  hat  Jm  übrigen  werden  (£e 
Objektive  verschiedener  Konstruktion  aber  g^dier  relativer  Öffnung  für  gldch 
lidltstark  zu  betrachten  sein. 

Dr.  Paul  Rudolph  von  Zcissjcna  ist  der  Meinung,  dass  die  lYage  der 
Leistungsfähigkeit  verkitteter  und  unverkitteter  Systeme  in  dieser  Aligemeinheit 
nicht  zu  beantworten  ist;  sie  müsse  bei  Vergleich  einzeber  Objektivtypen  von  Fall 
SU  Fall  entsdiieden  werden.  Besäglich  des  Vecgleichs  der  Liditstärke  bd  Objektiven 
von  gidcher  relativer  Öffnung  wiid  betont,  dass  die  Absorption  in  den  Kittschicfiten 
gegenüber  den  Verlusten  durch  Ridlexion  an  den  freien  Glasflächen  und  denjem'gen 
durch  Absorption  in  den  Linsen  selbst  völlig  belanglos  i.st.  Bei  kleinen  Brenn- 
weiten sind  die  Verluste  durch  die  zalilreichen  Reflexionen  in  unvcrkittetcn  Systemen 
einige  Prozent  hoher  als  in  verkitteten j  bei  grossen  Objektiven  kann  sich  das 
Veritäkms  su  Ungunsten  der  verkitteten  versddeben. 

C  A.  Steinheil  SShne-Miindiett  halten  es  für  äusserst  schwierig,  cwei  würklich 
vergldcM^re  Objektive  von  verkittetem  und  unverkittetem  Typus  su  belmnamen.  — 
Für  den  praktischen  Photographen  sd  vor  allem  der  Zweck  des  Objektivs  tu 
berücksichtigen.  Bei  Aufnahmen  im  Freien  sei  ein  Objektiv  mit  \  erkitteten  Linsen 
(zwei  frei  stehenden  Linsensystenien)  vorzuziehen,  da  bei  allen  Objektiven  mit  i^etrennt 
stehenden  Linsen  (mehr  als  zwei  frei  stehenden  Linsen)  stets  die  Gefahr  der  Ent- 
stehung von  Redejd>ildem  vorhanden  sei.  Letztere  Konstruktion  sd  dagegen  fUr 
ProjdEtkmsapparate  von  Vorteil  und  swar  mit  Hinsidit  auf  die  hier  obwattende 
grosse  Wärmewtrkung.  Auch  im  Atelier  mit  diffusem  Licht  können  Objdetive  mit 
getrennten  Linsen  oliiie  Bedenken  gebraucht  werden, 

Karl  Martin  von  der  optischen  Anstalt  Bu  sch- Rathenow  verweist  auf  seinen 
Aufsatz  in  Eders  Jahrbuch  1904,  Seite  46.  Er  sagt,  dass  im  allgemeinen  der 
Nutzwert  eines  verkitteten  zweiteiligen  Objektivs  unter  sonst  gleichen  Umständen 
dreiteiligen  Konstruktionen  gegenüber  kaum  überlegen  ist  und  die  vierteilen 
Objektive  höchstens  um  10  pCt  übertrifli  Das  wediselnde  Absorptionsvermögen 
der  Linsengläser  lasse  jedenfalls  einen  allgemeinen  Vergleich  nicht  sn.  Vor  allem 
komme  bei  dnem  Objektiv  die  pralctiscbe  Gebraudisbestimmuog  in  Frage. 
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Vordergrundatiidieii. 


Die  grättere  Aatald  luucfer  heutigen  Bilder  xeigt  in  iiiterea«aiiter  Wdse, 
wdelie  Bedeutung  der  Vordeigraad  für  das  Landscfaaftsbild  bat  Für  den  Fhoto- 

graphen,  dem  die  Bildwirkung  durch  Farbe  versagt  und  die  Wiedergabe  der  Luft« 
n iMspcktivc  durch  Verfälschung  der  Farbenwerte  bedeutend  eingeschränkt  ist,  hat 
icr  X'urderj^und  als  die  Wirkunff  erhöhendes  Moment  viel  grössere  Bedeutung  wie 
t'ur  den  Maler.  Was  ihn  ferner  zwingt,  dem  Vordergrund  Beaciitung  ru  schenken, 
sind  die  perspektivischen  Verhältnisse.  Mit  den  kurzen  Brennweiten,  die  allgemein 
ab  •normale  gdten,  kommt  der  Voidei^rund  tmooer  übertrieben  gross.  Die  Aibler 
sehen  die  Landschaft  vollständig  anders  als  der  photographisehe  Apparat  (611s  sie 
eben  noch  nicht  so  >modem<  sind,  die  Unarten  der  Camera  nachzuahmen,  um  mit 
Abnormitäten  il'.ffcktt  rii  machen).  Sic  rücken  Vordergrund  und  Ferne  zusammen, 
sie  holen  die  Ferne  heran  und  setzen  sie  in  ein  \'erhaltnis  zum  Vordergrund,  das 
dem  Bilde  unserer  Naturauffassung  entspricht.  Man  kann  das  in  jeder  Aussteilung 
bemerken,  ■fn^tn  man  aidi  die  Mühe  nahm,  vorher  die  Natur  tu  beobadlten.  <— 
Die  normaliter  verwandte  Camera  dagegen  iSsst  die  Feme  xusammenschrumpfen 
und  dehnt  den  Vordergrund  unverhSltnismässig  aus.  Passt  man  also  nidit  sdir  anf, 
so  eriebt  man  es  fortwährend,  die  langweiligsten  Flächen,  die  in  der  Natur  kaum 
aufHelen,  ungebührlich  im  Bild  verewiqt  zti  finden.  Schneidet  man  den  Vordergrund 
weg,  so  büsst  das  Bild  haufic;  die  Tiefe  und  gesclüossene  Wirkung  ein.  Wenn 
also  schon  die  Photographie  diesem  Bildteil  solche  Bedeutung  gibt,  so  ist  es  besser, 
damit  au  rechnen  und  von  vornherein  diese  Wirkung  des  Vordergrundes  su  be> 
nutsen.  Das  ist  denn  aiidi  neuerdings  immermehr  gescfadien»  soweit  sogar,  dass 
häufig  die  Länge  der  Vordeigründe  weit  übertrieben  wurde. 

Um  den  Vordergrund  zu  fuUen,  dazu  sind  \Vej.(e  ein  derart  dankbares  Mittel, 
dass  Ildrslcv -Hinton  in  seinem  ästhetischen  Landachaftsbuche  allein  darüber  zwei 
Kapitel  geschrieben  hat.  —  Diese  Wege  haben  ihre  eif^ene  Physiognomie.  Es  ^\bt 
das  Bild  eines  grossen  Kimsticrs,  auf  dem  lediglich  eine  Anzahl  Stiefel  dargestellt 
sind,  die  —  von  der  gentiemanlOien  Stiefelette  bb  tum  Bauemsdiuh  —  in  Formen 
und  Falten  so  beredt  sind,  dass  sie  wie  lebende  Wesen  anmuten.  Was  ähnliches 
ist  es  mit  den  Wegen,  die.  je  nach  den  Rädern,  die  sie  furchen,  nach  den  Fiissen, 
die  sie  stampfen,  ihr  ei<,^cncs  Gepracje  bekommen.  Jeder  Wcf;  erzählt  die  Ge- 
schichte seiner  Uni::;cbuni;  und  deren  Bewohner,  ja  unser  l^iid  von  l^ernhard 
Troch  zeigt,  dass  selbst  die  Chaussee,  das  Produkt  gleichmachender  Kultur,  noch 
eraaMen  kann.  In  UebUdien  Windungen,  von  Bäumen  eingefasst,  durchsdbneidet 
sie  hier  den  Vordergrund,  der  sonst  öde  bBebe,  und  deutet  trefllidi  den  Charakter 
<fieser  Gegend. 

Nicht  immer  kommt  der  Weg  so  dem  Photographen  mit  gefälliger  Linie  ent- 
gegen. Häufig  zieht  er  sich,  ach,  so  schnurj^erade  in  eine  hübsche  Landschaft 
liiaeio.   Da  heisst  es,  durch  gescliickten  seitlichen  Standpunkt  eine  gefällige  Ver- 
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Schiebung  der  Linien  auf  dem  T^ilde  zu  bewirken,  wie  das  Prof.  Petrus chky  auf 
seinem  Bilde  gelun^jen  ist.  Keineswegs  empfinden  wir  hier  die  geraden  Linien 
des  Weges  störend,  ja  durch  den  scbtäg  hineinlaufenden  Weg  wird  die  Wirkung 
der  hoduuifsbcbenden  Biume  gliOckfidi  unterstittzt;  ca  kommt  eine  schwangvoUe 
Linie  in  das  Bild.  Und,  xUMg  fenommen,  lügt  sich  hier  sdbst  daxt  langweilige 
Strasse  in  die  Landschaft  ein,  wie  das  so  in  der  Natur  derFail  ist,  vreanmuk 
sich  nur  recht  hineinsieht.  Ausdrucksvoller  sind  Feldwege;  sie  sind  so  dankbar, 
dass  sie  allein  zum  Motiv  eines  Bildes  werden  können.  Die  vorzügliche  Ver- 
wendbarkeit eines  solchen  Weges  als  Staflagestück  zeigt  Jean  Seiberth.  Leb- 
hafter noch  heben  sich  hier  die  den  Charakter  des  Weges  zeichnenden  Furchen, 
vom  malerisdieB  Uchte  einer  tieüstehenden  Sonne  seitlich  bdeuditet,  hervor. 

Ifsn  kann  in  der  Tat  davon  sprechen»  daaa  Wege  daa  Bild  „bdeben",  selbst 
dann  noch,  wenn  —  wie  in  dem  schönen  ^^^terbilde  von  Gottlieb  Burian  — 
ihre  Giarakterzügc  von  der  Hand  des  Winters  mit  weisser  Decke  zu{3^etan  wurden. 
Schöne  lebendige  Wege  bieten  daher  in  Photographien  einen  Ersatz  für  die 
Staffage,  um  so  wertvoller,  als  er  —  im  Gegensatz  zu  so  mancher  Figurenstafiage  — 
bd  allem  Ansdnick  nie  «ifdraq^h  wird 

bi  der  „Elfenwiese"  des  gesdiickten  G.  Henry  Grell  haben  wir  im  Gegen- 
•all  au  den  voibespcoehenen  ein  typisches  ^d  Mohne  Vordeignud".  Hier  eben 
kommt  die  Empfindung  auf,  dass  ein  „Gemüse-Vordergrund"  w^;geschnitten 
wurde,  und  man  vergisst  nicht  ganz  den  Mangel  an  Abschluss.  Das  eigentliche, 
den  Blick  fesselnde  Motiv  des  sonst  so  reizvollen  Hildes  aber  liegt  nicht  in  dem 
etwas  wirr  durcheinandergehenden  Lmienbeiwerk  des  Wehrs  und  der  Stamme, 
sondern  in  der  lidituberstreuten  Wiese  und  vor  allem  in  deren  leuchtenden  Ab- 
Schlussstreifen  im  Mittelgrund  — 

Der  Aufgabe,  eine  ungekünstelte  Figurenstaffage  mit  der  Momentcsmera  zu 
erhaschen,  entledigte  sich  mit  viel  Geschick  Max  Schiel  in  seinem  Schnitterbild. 
Die  Gruppe  ist  gut;  das  Bild  läuft  links  befriedigend  und  nihig  aus,  hat  aber  rechts 
mit  der  jäh  unterbrochenen  Baumallee  einen  etwas  gewaltsamen  Abschluss. 

Neben  der  hübschen  Marine  des  genannten  Grell  sei  noch  auf  das  äusserst 
Idiendige  und  fiische  PortrSt  Rud.  Hubers  hingewiesen;  wirtcBdi«  so  unndttelbar 
frisch  und  natürlidi  un  Ausdruck,  daas  man  softurt  von  dieser  Uebenswiird^nen 
Iföterkeit  angesteckt  wird,  gelingt  selten  ein  photographisches  Bildnis. 

F.in  sehr  gut  gelungenes  Le\'koyen-Sti!!!eben  gibt  der  uns  bereit?  vorteilhaft 
bekannte  H.  Mikolasch.  liier  ist  ein  Spczialthema  angeschlagen,  das,  freilich 
nicht  leicht  zu  behandeln,  doch  wegen  der  ungemeinen  Gefälligkeit  des  Gegen- 
standes ^er  möglichen  Variationen  wert  wäre,  F.  L. 
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Cyanotypie 


Von  Dr.  O.  PRELINGER 

Folgende  Zeilen  seien  der  Beschreibung  der  llerstcllunf^sweise  eines  Kopier 
papieres  gewidmet,  das  geeigaet  ist,  dem  Amateur  ausserordentlich  wohlfeile, 
haUMre  und  gut  ausadieiide  Bilder  su  liefian.  Wenn  audi  lüeiiiand  dann  denken 
wird,  sein  ganses  N^ativmaterial  in  «fieser  Bümier  sum  Ausdruck  «i  brii^^en,  so 
werden  sch  doch  viele  finden,  die  3ire  Probekopien  damit  herstellen  weiden.  Wer 
seinen  Negativschats  nun  Zwecke  dner  besseren  Ubersidit  dureidcopieren  wiU, 
wird  kein  billigeres  Material  finden. 

Es  war  der  Astronom  Sir  John  I-rcderick  William  Hörschel'),  einer  der 
feinsten  K'jpfe  des  vertlossenea  jalirhunderts,  der  die  Kigenschait  der  Eisenoxyd- 
sähe,  in  Gegenwart  von  organischen  Körpern  auf  Uditeindrttcke  zu  reagieren,  fttr 
Kqpieraweclce  ausniitste. 

Wir  wollen  nun  zur  Beschreibung  des  ProMSses  selbst  schreiten  und  zum 
besseren  Verständnis  desselben  einige  Bemerkungen  voranschicken. 

Wie  von  vielen  anderen  Metallen,  kennt  man  auch  vom  Eisen  zwei  Gruppen 
von  Salzen,  welche  einer  höheren  und  einer  niedrigeren  Oxydationsstufe  ent- 
sprechen. Dem  Chemiker  fällt  es  leicht,  durch  Einfluss  gewisser  oxydierender  oder 
reduaierender  Substansen  eine  Form  in  die  andere  ttbersuführen.  Betrachten  wir 
s.  B.  die  Verbindung  des  Eiseitt  mit  dem  Chlor;  es  sind  zwei  Sabe  mö^eh: 

1.  Das  Eisenchlorid:   F  rri  hlorid  FeCl,. 

2.  Das  Kiscnchlorur;    T'errochlorid  l'cCI,. 

Bringen  wir  in  einen  Glaskolben  eine  Lösung  von  Ejj^enchlorid  in  Wasser, 
setzen  wir  derselben  etwas  Salzsäure  zu,  werfen  einige  Eisennägel  lünein  und 
adiliessen  den  engen  Ifals  des  Kolbens  mit  Wattepfropf,  30  wird  die  aa&ogs 
gdbe  Ldsuflg  immer  hdler  und  hdkr.  Aus  der  Eisenchloridlüsung  wurde  eine 
Eisenchlorarlösung.  Dies  bewirkte  der  ledusierende  Wasserstoff,  der  sich  aus 
der  zugesetzten  Salzsäure  und  dem  mct  .^'i^-hea  Eisen  entwickeln  konnte. 

Denken  wir  uns  nun  die  Lösung  des  Eisenchlorids  auf  Papier  gestrichen, 
trocknen  tjelassen  und  dann  das  so  präparierte  Papier  unter  einem  Ne^^ativ  dem 
Lichte  ausgesetzt.  Wir  werden  nach  einiger  Zeit  neben  den  unverändert  ge- 
bliebeoen  Stellen,  die  ädtt  tmter  der  schiitsenden  Dedee  des  mehr  oder  weniger 
dkbten  Silbemiederschh^es  dem  Liditeinfluas  entstdien  konnten,  ganx  lidite,  aus> 
gdlilasste  Stellen  finden.  Diese  entq>cechen  jenen  Stellen  des  Negativs,  durch 
wdche  das  Lieht  voll  dringen  konnte.  Wir  sehen  also,  daas  hier  das  Licht 


1)  J.  F.  W.  Heraeh«],  geb.  7.  Min  11*8,  gen.  ia.lhi181t,  feMcJiiMgte  licii  MUMwricnach 

\-ielscitig  auf  pbotocbemiscbem  Gebiet.  Es  sei  nur  cnvthnt,  dass  er  die  ontenchwefligMureii  Salze 
eotdeckte  (1819)  uod  sk  als  eiu  LösuagsmiUd  fAr  CUorsUbcr  angab.  —  1S39  fand  «r,  das*  um  Lichte 
geacbwanles  CkknüteffApiier  BBtcr  den  EinthnB  der  SpdlndteriMa  müog»  Farbta  «nniBuit 
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gleichfalls  reduzierend  auf  das  Eisenchlorid  wirkte.  Diese  Reduktion  geht  aber 
nur  in  Gegenwart  organischer  Substanzen  (hier  Papier)  vor  sich. 

Was  aber  mm  ndt  dem  Bilde  b^ginnen^  So  wie  es  ist,  können  wir  es 
nicht  braudieo.  Ein  ein&ches  ACttd  hilft  uns  nun  wr  Erlangung  eines  schönen» 

kräftigen,  blauen  Bildes.  Wir  nelimen  eine  Auflösung  von  rotem  Blutlaugrensal» 
und  tauchen  die  Kopie  darin  ein.  Plfitzlich  sehen  wir  die  blassen  Stellen  tiefblau 
werden,  während  die  iibrigcn  Teile  des  Bildes  unverändert  gelb  bleiben.  Wir 
haben  aus  Eisenchlorür  und  dein  roten  Blutlaugeasalz  das  Turnbullblau  gewonnea 
und  küimen  das  Bild  nun  ruh^  so  lange  mit  Wasser  bdiandeln,  bis  die  gelbe 
Fatfae  von  Eisenchlorid  verschwunden  ist 

Das  rote  Bhitlaugansals  gibt  also  mit  Eisenoig^dulsaken  einen  blauen  Nieder* 
schlag,  während  es  mit  Eisenoognfaakc»  keinen  Niederschl^  erseugt. 

Wollen  wir  unsere  Erfahrungen  nun  dazu  benutzen,  um  ein  Kopiermaterial 
heizustellen,  so  lassen  wir  da«?  l*"iscnchlorid  ausser  Spiel,  wir  nehmen  ein  anderes 
Eisensalz,  das  grüne  Eisenoxydamnioniumzitrat  und  mischen  dessen  Lösung  glcicii 
mit  der  Lösung  des  Kutlat^gensabes.  Damit  haben  wir  uns  <fie  fernere  Arbeit 
sehr  eridchtert.  Bevor  wir  aber  an  die  Bereitung  des  Bades  gehen,  wollen  wir 
doch  die  Rohmaterialien  ein  wem?  näher  kennen  lernen. 

1.  Das  rote»)  Rlutlaugensalz  K,Fe  (CN),  bildet  dunkelrote  Kristalle,  die 
beim  Zerreiben  ein  goldgelbes  Pulver  liefern,  r  Teil  Salz  braucht  2,5  Teile  Wasser 
von  15°  C,  um  sich  zu  lösen.  Selbst  geringe  Mengen  des  Salzes  färben  das 
Wasser  untenwv  gelb.  Die  Lösung  geht  unter  dem  Einfluss  von  Licht  allmälilich 
in  gelbes  ^daugensala  über  und  wäre  dann  für  unsere  Zwecke  unbrauchbar. 
Es  ist  daher  notwendig»  diese  Lfism^  im  Dunkeln  aufsubewahren.  Auf 
die  Reinheit  des  Salzes  ist  grosser  Wert  zu  legen;  alte  Kristalle  werden  zweck- 
mässig mit  Wasser  so  lange  gewaschen,  bis  sie  völlig  («in  erscbeinoi.  Das  Salz 
ist  giftig. 

2.  Das  grüne  Eisenoxydamrnoniumzitrat  oder  grünes  Ferriainmonium- 
»ttat')  kommt  in  Tom  dfimier  grOner  Blittdien  von  anaserordeutKdiem  GHam  m 
den  Handd.  Valenta  anal}^erte  das  Produkt  (Phot  Corresp.  1897,  S.  74  u.  f.) 
und  bestimmte  es  als  cm  Genüidi  von  neutralem  Ammoniumferrixitrat,  saurem 

Ammoniumferrizitrat  und  Ferrizitrat.  Die  chemische  Formel  würe  liir  dasselbe: 
5  Fe  C,II,0, .  2  (NHJ  C.H.O,  •  (NHJ  C,H,0,  ^  2  H,0. 

Die  Verbindung  ist  lichtempllndlich,  sie  niuss  demnach  ebenso  v.ie  ihre 
Lösung,  im  Dunkeln  aufbewahrt  werden.  Wasser  löst  ausserurdcnllieli  viel 
davon  auf.  (Ich  fand,  dass  100  ^  des  von  der  chemischen  Fabrik  Merck-Darm- 
Stadt  hergestellten  Produktes  in  100 cm  Wasser  gelöst  ein  Volumen  von  i$seem 

1)  Zorn  UaterachiMle  vom  golbea  BtatUosenMlz  K«>*e (CN),,  deaaen  AttOAsnng  mit  Eisenosyd» 
■diefl  BerfinerUati  Heftet 

2)  Es  cxl^itifit  .iiirli  rlr,  brnune«  Salz,  n.u.h  \";ilcnta  ein  basisches  l)oppc]»alz  der  Formel; 
4Fe^H,0,  •3(XH«>|C,tt,0,  •3Fe(OHj|,.   Usuwelb«  gibt  jedoch  viel  langwner  kopierende  Papiere. 
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ausmachten.  Das  specUwche  Gewicht  dieser  Lösung  ist  demnach  i»290p.) 
Hervoiqgdioben  sei,  dass  das  Produict  kdne  bestimmte  chemische  Verbindung 
vorstellt,  sondern  dass  die  J&isammensetsuiig  je  nadi  der  DanteUungsmethode 

kleine  Abweichungen  zeigt. 

Man  löse  das  Ferriammoniunicitrnt  mcht  erst  imniittLlbar  vor  meiner  X  erwendun^,', 
sondern  halte  die  Losung  im  Voiral.  l.a  ist  eine  interessante  und  merkwürdige, 
jedoch  selten  erwähnte  Tatsache,  dass  alte  Lösungen  weseotiieh  schöner  arbeiten 
und  empfindlidier  sind  als  fiisch  angesetzte.  Worauf  dies  beruht,  ist  bisher  noch 
nidit  eiklärt,  jedenfidls  sind  es  schwierig  zu  verfolgende  physikalische  Veränderungen, 
die  in  der  Lösung  vor  sich  gehen.  —  Gegen  das  Schimmeln  der  Lösung  hilit  am 
besten  Zusatz  von  Karbolsäure  (i  ^  auf  loo  irrn  LiHsunc;:). 

3.  Das  Papier,  weiches  mit  der  Lösung  bcstriciien  werden  soll,  darf  dieselbe 
nicht  zu  gierig  aufsaugen,  doch  soll  die  Leimung  auch  keine  zu  starlce  sein. 
Glänsend  satinierte  Papiere  sind  nicht  su  verwenden.  —  Zu  äqgstlidi  braudit  man 
jedoch  bd  der  Wahl  des  Fäpieres  auch  ideht  su  sein.  —  Fast  alle  Zeidienp^Mere 
e^en  sich  ganz  gut  für  den  Zweck. 

An  den  Rezepten  Cm  den  Cyanotypproxes«  ist  viel  herumgedoktert  worden. 
Ich  hielt  mich  an  die  An;:^aben  Valentas  und  erzielte  brillante  Resultate  damit. 
Vaientas  Vorschrift  lautet: 

a)  grünes  Ammonimn&nizitiaft  ....  25 
Wasser  lOO  cem 

b)  Etotes  Bluthnigensals   9  ^ 

Wasser  100  ccm 

Die  beiden  Lösunf^en  werden  zusammen  gef»^ossen  und  im  Dunkeln  aufbewahrt. 
Es  soll  sich  kein  Niederschiat,'^  hierbei  absetzen,  meist  ist  dies  aber  in  ^r- 
rmgciii  Grade  der  Fall,   was  aber  den   guten  Erfolg  nicht  beeiuilusst.    Die  Aut- 

tragung  der  Lösung  auf  das  Papier  kann  auf  verschiedene  Weisen  erfolgen,  ent- 
weder mit  einem  Borstenpinsel,  dessen  derbe  Striche  man  mit  einem  wekhen  Pinsel 

egalisiert,  mit  einem  Wattebausch,  oder  auch  durch  Schwimmenlassen  auf  der 
Lösung.  Die  Fräparation  kann  bei  hellem  Gaslicht  oder  schwachem  Tageslicht 
vnrjTcn  jnmien  werden;  rasches  Trocknen  ist  von  Vorteil.  Fabrikanten,  welche 
das  Papier  im  Grossen  herstellen,  legen  auf  diesen  Umstand  grossen  Wert.  —  Das 
Paper  ist  ziemUch  haltbar,  ganz  frisch  erscheint  es  gelb,  nach  und  nach  wird  es 
bläulich  und  somit  tmverwendbar. 

Das  Papier  kopiert  siemlich  rasch,  der  Faibton  der  Kopie  muss  bis  au  einer 
graublauen  Nuance  gebracht  werden,  worauf  ciniadi  in  Wasser  gewaschen  wird. 

Die  Badezeit  in  fliessendem  Wasser  ist  mit  10 — 15  Minuten  reichlich  genug 
beme;>en,  drei-  bis  viermalij^er  Wasserwechsel  genügt  ebenfalls  vollkommen.  Das 
Trocknen  der  Bilder  kann  zwischen  Fiiesspapier  erfolgen,  es  kann  durch  künstliche 
Wärme  beschleunigt  werden,  ohne  dass  man  befUrditen  muss,  dem  Bilde  su  schaden. 
Wünscht  man  dem  blauen  Farbton  mehr  BriUanx  zu  geben,  so  kann  dies  durdi 
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Baden  in  verdünnter  Salzsäure  fi  :  20)  oder  in  einer  Ltisung  van  Kaliumbichromat 
geschehen.  Z\vcckm;issigj  erfolgt  dieses  Schont;n  gleich  nach  dem  ersten  Wassern. 
Das  Fertigwa^chen  muss  nach  Anwendung  derartiger  Bader  etwas  grundlicher  er 
folgen.  Im  G^nsalz  su  Säuren,  bee&iAasseii  AUaKea  «fie  Faibe  dahin,  äaa»  lie 
abgesdbwädit  wird,  starke  Lösungen  kSnnen  die  Farbe  gans  serstören.  Setzt  man 
roter  Anilintinte  Soda  zu,  so  kann  man  auf  dem  blauen  Untergrunde  mit  roter 
Farbe  schreiben,  da  die  Soda  den  blauen  Niederschlag  zerstört.  — 

Begnüjrt  iTian  sich  nicht  mit  dem  blauen  Bilde,  so  kann  man  durch  Umwandlunj^ 
des  Tumbullblau  in  andere  chemische  Verbindungen  mannigfache  Effekte'')  erzielen, 
über  die  jedoch  ein  andermal  berichtet  werden  solL 


t)  Sä^  X.  B.  Mrbudi  des  Photesrapheii,  1904,  S.  IM. 


Kleine  Mitteilungen 


UppaMUUMdie  Farbenpliotofniplileii 
olme  Qoevkallbenpiegel  nach  B.  Rothe. 

Betrachtet  man  die  Photographie  eines 
Spektrums  nach  der  Lippmannschen  Me- 
ihode,  so  bemerkt  man,  besonders  wenn 
dif  Aufnahme  liberexponiert  war,  dasr,  die 
beiden  Seiten  der  Platte  nicht  dieselben 
Farben  besitf en.  Von  der  Glaiseite  findet 
man  die  Farben  des  Spektrums  ;.'etreu  wirder- 
g^eben,  auf  der  Gelatineseite  dag^en 
weichen  die  Farben  sehr  ab,  sie  shid  mlt- 
nnter  fast  komplementär  zu  den  ersten. 

Die  Gelatineseite  einer  farbigen  Photo- 
graphie von  imznreichcnder  Exposition  er- 
hält, je  nach  der  Dauer  der  Exposition 
und  der  Dicke  der  Cclatine,  vcrsrhiedcne 
Färbungen.  Beim  Reiben  der  Gclatineschiclit 
mit  dem  Finger  oder  mit  Watte  nnier  einem 
Wasserstrahl  verändert  man  die  Oberfläche, 
und  nach  Trocknung  haben  die  Farben  auf 
der  Gdatineseite  ein  vOllig  anderes  Aassehen. 

Es  scheint,  dass  die  obcr>tc  Hclatine- 
scliicht  bia  zur  ersten  Silberscbicht  fOr  die 
Ftodnktion  der  Farben  von  Emfloss  bt 

Man  kann  annehmen,  dass  zwischen 
Gelatine  und  Oueik>ilbcr  niilu  die  stanze 
Luft  verjagt  wurden  ist.  Es  besteht  davon 
eine  dOnne  Schicht,  deren  Stfttlu  zu  gtsriog 
is^  um  cme  meriibarc  Gsngdtfferemt  liecbei- 


znflthren,  aber  ihre  Gegenwart  kann  dennodi 

eine  Reflexion  in  der  Grenzfläche  zwischen 
Gelatine  und  Luft  mit  einer  Differenz 
der  bestimmten  Phase  verursachen.  Es 
würde  dann  ausser  der  Reflexion  von  dem 
Oucrksilberspie:;el  noch  eine  Reflexion  der 
Luft  statthaben,  welche  die  ver^chiedenea 
F&rbungen  eridaren  ItOnnte,  die  bd  den 
Unterexpösitiünen  beobachtet  wurden. 

£.  Rothe  hat  daraus  gcsdilossea,  dass 
man  liei  verlängerten  Expositionen  farbige 
Photographien  nur  durch  Reflexion  des  Lichts 
von  der  Scheidungsflache  zwischen  Gelatine 
und  Lnft  erhalten  könnte.  Ein  Versucli  hat 
dies  bestiH%t.  £.  Rothe  Iiat  der  Akademie 
Aufnahmen  von  Spektren,  PapaL'c:cn,  Palmen 
imd  Blumen  vorgelegt,  welche  nach  dem 
LippmannschenVerfabrenheigestdit  waren, 

jedoch  mit  dem  Unterschied,  dass  der  Oueck- 
silberspiegel  in  Fortfall  kam.  Es  liat  genügt,  in 
irgend  einem  Apparat  dne  nadi  den 
Angaben  TJppmanns  präparierte  transparente 
Bromsilbergelatincplattc,  die  Glattseite  nach 
dem  Objekt,  za  exponieren, 

Wie  bei  den  gewöhnlichen  Interferenz- 
Photo!jraphicn,  so  ist  auch  hier  die  Ex- 
position seiir  variabel,  je  nachdem  das 
Olijdct  in  der  Sonne  oder  im  Sdiatten  sich 
befindet  (90  Minuten  bis  3  Standen  im 
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Laboratoriunissaal  Rothes).  Die  Exposition 
kann  auch  verkürzt  werden,  wenn  die 
Platten  vor  dem  Cebnuidi  einige  Minuten 
in  eine  alkoholische  USmaag  von  Silbeniitrat 
gdcgt  werden. 

Rothe  findet  für  die  Entwiddnog  das 
Pyron.iKi il  ;ini  geeignetsten.  L'm  ilic  dimklen 
Farben  besser  hcrauäzubringeu,  tut  man  gut, 
mit  Quecksilberchlorid  and  Amidol  zu  ver- 
stärken. Diese  Operation  d:irf  aber  nicht 
zu  weit  gctrict>ea  werden,  damit  die  Farben 
nicht  verändert  werden. 

Es  ist  iiatQrlich,  dass  die  Photographien 
nach  Rothe  einen  weniger  lebhaften  ('Atinr. 
zeigen  ak  die  Bilder  Lippmanns,  aber  die 
Farben  sind  jedenfalls  gut  aiditbar,  aneh  ist 
ja  die  Methode  vielleirht  noch  bedeutend  zu 
vervolikommuen.      (Coroptes  reodus  de 

rAcademie  des  Sdenees.) 


Bmolalonen  mit  Siibemltrit. 

Mc.  Inneü  empfiehlt  die  Verwendung 
von  Silbemitrit  statt  Siibcmitrat  in  Emol- 

üionen.  Silbci  iiiti  it  ist  bekanntlich  in  Walser 
isst  tmlösUch.  Die  Nitrite  bcsit2en  eine 
starke  Sensibilisierungskraft  atif  die  Sflber- 
halogene.  Die  Gelatineemolsionen  mit  Silber- 
nitrit and  Bromammonium  sollen  klar  und 
hochempfindlich  arbeiten,  auch  brauchen 
soldie  Emulsionen  nicht  gewaschen  zu 
werden.  Zu  ht-ai-hten  ist,  das.-»  die  EmuKion 
nicht  s>auer  reagieren  darf;  die  Kmulsion 
wird  daher  mit  efaitge»  Tropfen  Ammoniak 
versetzt.  —  Auch  für  Bromsilhcrkt üodium- 
Kmulsion  «oli  »ich  die  Benutzung  von 
Silbemitrit  bewlhren. 

(Photography  Nr.  8aa.) 
Verroche  mit  Bromsilberkollodium  Emol- 
•loaen  mid  fCaliamnitrit  sind  aach  von  Abney 
angestellt  worden.  Steh«  Phot.  Mittcfl.  XV. 
(i»79),  Seite  307. 

Die  Wiedergabe  der  Atmoaphftre. 

Wir  wiesen  häufig  auf  die  tinwnhren  und 
dalier  unJ^Unatlcri^chcn  Wiedergaben  der  be- 
lielKcn  Nacht-  mid  Abendsaencn  hin.  AU^ 
mihlich  —  so  schreibt  jeUt.Photo-Beacoa' — 


gewöhnt  sich  der  Phoiograph  an  diese  Fehler 
so,  dass  er  sie  nicht  mehr  sieht.  Wie  wenige 
veixci;en\vartigen  sich  angeisichts  eines  jener 
typischen  Bilder  F;>i-lierh<)nfen  jjeijen 

einen  Sonnenuntergang,  dass  eine  solche 
Szene  niemals  existieren  kamt.   Die  Segel 

al ,  klar  geschnittene  SilhouetK'ii  seilen  eine 
Wogenbaiin  von  düoe&ischem  Weiss.  Die 
Wolken  sind,  wo  nidit  gerade  die  Soone 
Strahlenbündel  hindurchsendet ,  ebenso 
dunkel  wie  die  Sq$d.  Die  See  ist,  wo  sie 
nicht  Mrie  mit  tausend  Bogenlampen  glänzt^ 
einfach  Tinte,  ebenso  wie  Kftste,  Klippen 
und  andere  Gegenstände  des  Vordergnmde«'. 
Das  heisst  dann  , Goldener  Sonnenuntergang* 
oder  —  noch  schlimmer  —  ,  Mondschein  am 
Meer'  usw.  Dnb<*i  ist  es  weder  Sonnen- 
untergang noch  Mondaufgang;  weder  Fisch 
noch  Fleisch  .  .  .  Manche  Nacht  mOg«!  die 
Segel  der  Fischerboote  ko  dunkel  au-^chen, 
niemals  aber  zusammen  mit  einer  so 
gllnxendeo  See.  Oder  die  See  lenchtet  so 
m  adderer  Zeit,  dann  aber  nidtt  lutcr  so 
schwarzem  Himmel. 

Keine  Naturszene,  ob  SeestOck  oder  Land- 
schaft, ist  ganz  ohne  «Atmosptiire",  weder 
bei  Tac;  noch  bei  Nacht.  Zwisrhcn  Camera 
und  Objekt  befindet  »ich  eine  Luftschicht, 
die  mit  der  Entfenimg  des  Objekiea  wichst 

Das  Aiii;»-  -ieht  ihren  Effekt,  aber  die  Caiticia 
gibt  ihn  keineswegs  immer  wieder.  Das 
„Idealnegativ"  zeigt  oft  keine  Spur  jener 
Luftschicht.  Jeder  Gegenstand  auf  dem  Bild 
ist  scharf  und  klar.  Es  fehlt  die  Weichheit 
der  Zeichnung,  die  Tiefe  der  Schatten,  die 
Vorstellung  der  Unendlichkeit  des  Ifimmels. 
Di<"  <'itie  liulbe  Meile  enifertnen  1  bij;el  --ind 
ebenso  schaj-t  und  detailliert  wie  die  Büsche 
in  der  Nihe.  Die  Wogen  am  Strand  gUbuen 
sn  hell  wie  jene  am  Horizont  Wenn  un< 
der  gesunde  Sinn  nicht  «»agte,  danit  das  kleine 
Scgd  weiter  entfernt  adn  mnss  als  das 
grosse,  nach  ihrer  Definition  auf  dem  Onick 
wttrdcn  wir  es  nicht  erkennen. 

Will  mau  seineE.xperimente  in  malerischer 
Photographie  nicht  auf  nebliges  Wetter  be« 
schranken,  was  in  der  T.v.  ein  Armuts- 
zeugnia  wäre,  so  ist  zur  Wiedergabe  der 
Lnfiperspektlve  vor  allem  der  Gebrandi 
kiemer  Blenden  ztt  venneidcit.  Abblende» 

2* 


Digrtizeo  Ly  <jOOgle 


« 


auf  F/32  genügt,  um  in  hell  bdenchteter 
Landschaft  ein  Vakuum  zu  erzeugen,  wo  Jie 
volle  Öffnung  bei  gleicher  Linse  und  F-in- 
stellung  die  Luft  aufs  feinste  erhalten  hätte. 
Der  Gebranch  der  vdlen  Öffnnng  iMwncht 
durchaus  nicht  ein  Verwischen  des  Bifdes 
zu  erzeugen,  wie  der  enragierte  Techniker 
«pottend  bemerkt.  TatslcUicIi  kann  es  dabei 
besser  „im  Fokus"  sein  als  bei  einer  Öffnung 
von  F/sa,  die  jeöcs,  dem  mcnächlichcn  Auge 
gar  nicht  sidiriMre  Detail  minatids  wiedergibt. 
Man  stelle  auf  alle  Fälle  auf  einige  Haupt - 
Objekte  scharf  ein;  suche  aber  dann  nicht 
auch  noch  alle  anderen  Gegenstände  milu'o- 
skopisch  scharf  zu  bekommen,  warn  ander» 
man  mcht  die  kostbare  Luf^erspdclive  ver- 
lieren wilL 

Bta  den  eingangs  erw§hn(en  Aofnshmcn 
Liegen  das  Licht  gibt  schon  allein  die  Be- 
leuchtung stets  «tmospbftrische  Wirkmig, 
falb  man  sie  durch  «benntasiges  Abbtenden 
nicht  geradezu  daran  hindert.  Trotzdem 
wirken  hier  die  extremen  Gegensätze  von 
Licht  und  Schatten  (z.  B.  glänzende  See  und 
Scbwine  der  Segd  und  Wolken)  schlecht 
und  verlangen  entsprechende  Narh- 
bchandluiig.  —  Man  kann  einen  Ausgleich 
schaffen  dadardi,  dase  man  die  Kopie,  ehe 
die  volle  Kraft  erreicht  ist,  aus  dem  Rahmen 
nimmt  und  ohne  Negativ  im  Licht  eben  leicht 
anlaafen  llwt.  Der  Grad  des  Nacbkopicrens 
muss  aasprobiert  werden,  darf  aber  nicht  so 
tief  sein,  daas  es  auffällt  L. 


Vttntlrken  «nd  AbaefawIcliMi  Ton 
Ncfsttr«!!. 

C.  Winthrope  Somerville  gibt  fOr 
das  Verstärken  and  Abschwächen  eine  neue 
Vondtrift.  Zmildut  werden  die  Negative 
in  folgender  I>ösunc  gebleicht: 

Rotes  Bhttlaqgensalz .   .   .  1,3^ 

Bromkali  9,0  » 

Wasser  600,0  , 

Die  StSrkc  der  lU^unp  und  die  Zeit- 
dauer des  Eintauchens  sind  von  grossem 
Einfloss.  Eine  sdiwaehe  Lfieong  (wie  oben) 
wird  das  Bild  nicht  so  ptark  bleichen  wie 
eine  konzentrierte  Losung  (Blutlaugensalz 


6,5^,  BromkaH  lo^,  Wasaer  600^);  je 
vollständiger  die  Bleichung  ist,  desto  inten- 
siver wird  die  Vcrstärkunsj. 

Nach  dem  Bleichcu  wird  das  Negativ 
isMinnten  gewiasert.  Vfird  Verstlrkung 
trewOnsrht,  «o  behandelt  man  die  Platte  mit 
irgend  einem  Entwickler,  sehr  gut  iätMetol* 
Hydrochinon  gee^et  Die  Entwicklni^  be- 
auspruclit  etwa  10 — 15  Minuten.  GrtuiLit  die 
Verstärkung  nicht,  so  kann  der  Pro/ess 
wicderhftit  werden.  Wird  AbschwAchung 
gcwQnscht,  so  wird  die  nur  wenig  ver- 
stärkte Platte  auf  10  Minuten  in  ein  Fixier- 
bad gelegt. 

Diese  Metltoden  sind  auch  iOr  Brom- 
silberpqpiericopien  braurhhrir. 

(Phot.  News  Nr.  467.) 


Kopien  vermittelst  BichroniAtffelntlBe 
und  Steindruckfarben  usw. 

Von  G.  E.  H.  Rawlins  und  W.  T.  Wil- 
kinson  werden  neuerdings  für  die  Her- 
stellimg  von  Kopien  nach  den  gewOtm- 
lichcn  Halbtonnegativen  Papiere  mit  ein- 
fachen Cbromaigelatineschichten  empfohlen. 
Rawlins  nennt  das  Verfahren  .Oldmck' 

und  bcnulzt  i'ur  Einfärbuni,'  de-,  Bildes 
Kaffaeüs  Ölfarben  (siehe  Amateur  Photo- 
grapher  Nr.  Wilkinson  verwendet 
fOr  das  Chrombild  lithographische  Farben 
(siehe  PhoL  News  Nr.  467).  Die  Ausfah- 
rung der  BOder  gestaltet  sich  bei  beiden 
Antofcn  fast  nadi  der  gleichen  Weise,  beide 
benutzen  für  ihren  Kopicrprozess  die  längst 
bekannte  Eigenschaft  der  Bichromatgelatine- 
sddcdit,  daas  die  vom  Licht  getroffenen 
Stellen  Wasser  nur  schwer,  fctie  Schwarze 
aber  lacht  annehmen.  Wilkinson  gibt 
folgende  Arbeitsvorsduift:  Parier  wird  mit 
Gelatine  aberzogen,  getrocknet  und  daim 
durch  Eintauchen  in  eine  Kaliombidiromat- 
lOsnng  1 :5  sensibOiaiert.  Das  trodtne  Papier 
wird  unter  einem  Negativ  belicfatet,  bis  das 
Bild  deutlich  in  br.^uner  Farbe  auf  gelbem 
Grimde  erschienen  ist,  dum  gewassert  bis 
daa  gdbe  Bidiroinat  von  den  Liditem  and 
den  I^albtönen  entfernt  ist,  aber  noch  nicht 
von  den  Schatten.   Die  Kopie  wird  hier- 
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nach  "wieder  getrocknet.  Wir  haben  nun 
eine  Kopie,  welche,  nachdem  sie  kurze  Zeit 
m  kaheni  Wasser  geweicht  und  abgcttocknet 
worden  i.<-t,  die  FShiirkeit  erlangt,  fette 
Schwärze  oder  Farbe  gemäss  den  VerhAlt- 
niisen  der  Uchtdnwirktiiiif  auf  die  Chromat- 
gelatineschicht  auf^tinetimcn.  Das  Auftrap:cn 
der  Farbe  geschieht  mit  kleineu  Walzen,  wie 
ate  aach  beim  Bocbdrack  benotzt  worden. 

Wer  sich  das  Gelatinepapier  nicht  selbst 
präpariereo  will,  der  kann  auch  das  für  den 
Pigmentproaess  dtenende  doppelte  Ober- 
tragspapier  benutzen. 


Haint«llviig  "Wim  DapllkatnegatiTmi 
nacli  dflmiMi  (MfüialnegittlTaiB. 

Es  kommt  hKufig  vor,  dass  ^  Negativ 

so  >(hwa.l:r  Deiails  zeigt,  dass  c>  unnQtz 
erscheint,  davon  eine  Kopie  zu  nehmen. 
Um  von  soldien  Negativen  krBft^  Büder 
m  erzeugen,  schlägt  Popowitzky  vor,  von 
dem  dünnen  Negativ  zunächst  ein  Diapositiv 
mit  einem  Chlor^ilberkollodiimi  nach  Klef  fei 
zu  fertigen.  Dm  KoUoditim  itt  ^«  folgt 
xaaammeiigeaetat: 

LQsimg  I. 

Wasser   6  Teile 

Silbernitrat   5  , 

Alkohol  99*    ....  100  w 

LOauqg  II. 

CalciuDcblorid .  .  .  .      3  Teile 
Alkokol  90*    ....  soo  « 

JAmxng  m. 

Zitronensäure  ....  aTeil« 
Alkohol  90°    ....    IOC  „ 

Lösung  I  wird  in  kleinen  Portionen  ^ii 
240  Teilen  iVtPfozentigcm  Kollodium  unter 
ständigem  Umscbttttdn  gefügt,  damach 
werden  in  gleicher  Wei.se  I.ßsun^  II  und  III 
zug^eben.  Die  fertige  Emulsion  Iflsst  man 
z  Ins  a  Standen  reifen  nnd  Qbeiqgieast  dam 
damit  Glasplatten. 

Die  trockenen  Platten  werden  unter  dem 


Nesrativ  im  Kopicrralinieii  belichtet.  Das 
erschienene  schwache  Bild  wird  mit  folgen- 
dem Entwickler  nr.  voOen  Kraft  hervor- 
gemfcns 

HalluNsäurc  .....       5  Teil« 

Bleiacctat   8  ^ 

EMijgaäurc   7  „ 

Waascr  ......  1500  „ 

Das  Diapositiv  wird  hierauf  fixiert,  ge» 
wässert,  getrocknet  und  mit  folgender  Kant- 

üchuklösung  überzogen: 

5proz.  Losung  von  Kaut- 

idink  in  Benzin  .  .  3oTdle 
Totnol  70  » 

Das  trockene  Diapositiv  wird  abcrnials 
mit  Chlorsilberkollodium  überzogen,  unter 
dem  N^ativ  kopiert,  entwickelt,  fixiert  aaw. 
und  diese  Operation  wird  so  oft  wiederholt, 
bis  das  Diapositiv  genügende  Dichtigkeit  zeigt. 
Von  diesem  Diapostitiv  yrird  non  nach  den 
bekannten  Methoden  ein  Dnplikamegattv  ge- 
fertigt. (nriti-,h  Journal  Nr.  2328.) 

Statt  mehrere  KoUodiumschichten  zu 
prtperieren,  dflrfte  es  vielleicht  vorteilhafter 
sein,  ein  einziges  hartkopiercinic>  Kollodium 
nach  Vaieota»  Angaben')  anzuscucn.  — 
In  vielen  FAtlen  dürfte  audi  die  Herstdlni^ 
eines  Diapositivs  auf  einer  hart  kopierenden 
CUorbromsilberplatte,  wie  schon  lüder 
empfohlen  hat,  anarelehen.  —  Red. 


Verauche  Abncy« 
mit  tarbtmempttndllcliea  POma. 

W.  Abney  hat  kürzlich  eine  Reihe  Ver- 
l^dchsanfnahmen  auf  farbenempfindlichen 
Films,  und  zwar  mit  und  ohne  Filter,  atis- 
geführt.  Er  beobachtete  bei  den  Aufnahmen 
von  englischen  Landschaften,  dass  bei  Ein- 
srlialtuiiL;  eines  Rot-,  CrOn-  oder  Rlaiifilter^, 
wie  solche  in  der  Dreifarbenpbotographie 
verwendet   werden,    oft  icj^d  weldie 


t )  Nfthere  Anweisungen  sichein:  P.  HSRIiekCi 
CdDoidinpapier-Ucntelluag,  SeHc  47. 
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wescndiclieii  Differenzen  in  den  Ncgativ- 

resultaten  nicht  vorhanden  waren'). 

Die  Negative  mit  dem  blauen  Filter 
zeigten  ohne  Zwdfd  'eine  gewisse  Wddb« 
ficit,  aber  die  Emfcrnungen  prüften  sich 
nicht  bo  klar  aus  wie  bei  den  Aufnahmen 
mit  Grtnffller.  Das  gleiche  gilt  von  den 
R«(fi]ter-Aafnahmen.  BezOglich  des  Laub- 
werkes ist  ni  bemerken,  da>s  solches  von 
den  Giüitlilter-N'c^advcu  aui  besten  wieder- 
gegeben wurde,  aber  es  ze^te  sieh  eine 
gewisse  Hanc  in  den  Details;  für  Projeklions- 
diapositive  erwies  sich  der  Charakter  dieser 
Platten  aoageteidinet.  Datsdbe  ist  von  den 

Rotfitter-Negativcn  zu  -iigen,  nur  sind  hier 
die  HArien  noch  ein  wenig  prononcierter. 

Anderseits  ist  zn  bemerken,  dws  dis 
.blaue  Negativ"  in  jeder  Bczidmiiig  aita- 
gezeidinete  Diapositive  ergibt,  aasgenommen 
bei  der  bereits  oben  erwähnten  Spezialität. 
Bd  Gebnoch  eines  gelben  Filters,  welches 
orfhorhromatisrhe  Re^-ultate,  mit  Ausnahme 
von  Kot,  hcfert,  waren  die  Negative  nur 
wenig  versdiieden  von  den  Anfnahnen  ohne 

Filter,  ausgenrininicn  wenn  eine  nclilise  Ferne 
vorlianden  war.  In  letztcrem  Falle  war  die 
Feme  sdir  ansdracksoU  wiederg^cbcn,  aber 
der  Mittel-  und  der  Vovdosrmid  zeigten 
keine  Unterschiede. 

FOr  die  Vcmidie  wurden  Kodoidfilms 
benatzt.  Bei  der  Anfnihme  von  Wolken 
auf  blauem  Himmel,  wenn  die  Sonne  gerade 
am  Horizont  steht,  sind  keine  grossen 
Ditferenzen  zu  bemerken.  UngeflUtr  drei 
Viertel  des  Himmds  waren  weisses  Lidit»  und 


1)  Es  ist  schon  früher  von  verschiedeaeo 
Seiten  bcobacfatet  worden,  dkaa  bei  Vergleidu- 
awfiiihinen  von  I.ftndschaften  usw.  mit  gewöhnlichen 
nnd  burbenempfindlichen  Platten  mitunter  keine  bc- 
•oadcre  Diiferenxcn  in  den  Negativen  auftreten, 
adur  IdbiQg  uägji  die  orthochroBwtiiche  Anfiwlune 
BOT  dnm  tumeren  Chmkter.  Die  Grflnde  fBr 

derartige  RcBultiitii  «iinii  Icii  lit  (.■inziisclicn,  W(-na  man 

die  jeweilige  ßcleuchtuiig  und  die  Farben  der  Origtoal- 
IwMUdutft,  die  apeddl«  EatpfiodKdbkeit  cowte  Gra 

dation  der  Pl.ittcnsortcn ,  ilic  Expi  sition  scharf 
berOcksichligl.  Es  ist  iiicjil  j  ulilig,  dass  eine  ortho- 
chromatische Handelsplatte  bei  Aufnahmen  jeglicher 
Art  cioe  Obotefenheit  «or  der  gewObalicfaen 
Flutte  sogt 


ob  eb  Filter  benutzt  wurde  oder  nidM,  cBese 

drei  Viertel  wurden  in  gleieher  Diclitisikeit 
wiedei^^ebetu  Für  das  rote,  gelbe,  grOne 
oder  bläue  Filter  kommt  nur  da«  fibrig 

bleibende  \'icrtcl  in  Bcirai  ht. 

Sollen  \Volkcn:>cliichten  ohne  Rficksicht 
auf  die  Landschaft  au^cnommen  werden» 
so  ist  die  Gelbschcibe  entschieden  von 
grossem  Vorteil,  ebenso  wenn  Schnccbergc 
vorhanden  sind.  Die  Exposition  soll  mög- 
lidist  kurz  sein.  Wird  dieselbe  verlängert, 
um  «Itinklcre  nceenstandc  im  \'ordercrnnd 
herauszubnngen,  so  smd  die  Diltcrcnzen 
der  Dicbtigkdten  im  tBnunel  nicht  gros«. 

K^-  mai^  merkwürdig  erscJieinen ,  das? 
die  Gelbschcibe  bei  Sommcrland^chaftcn 
nicht  die  markanten  Resultate  ergibt,  wie 
bei  Cemäldcaufiiahracn.  Der  wahre  Gmnd 
dieser  Differenz  U^t  darin,  dass  bei  jenen 
ein  sehr  grosser  Tdl  von  weissem  Licht 
existiert,  welcher  fast  von  allen  Gcfi;enständen 
reflektiert  wird,  das  wei>>o  Li  lit  kennt 
keinen  Untcrt>ducd  bei  Aufnahmen  mit  und 
citmt  Gdbsehdbe,  anagenommen  was  die 

Expositinnslangen  anbetrifft.  —  Für  Tlerbst- 
laub  imd  Landschaften  mit  niedrigem  Sonnen- 
stand Ist  die  Gdbscheibe  fast  efaie  Not- 
wendigkdt.         (PhoMgraphy  Nr.  836). 


Der  Preis  von  Ktinstphotographien. 

£ü  iüt  charakteristisch,  dass  in  dem 
Moment,  wo  die  Knnstphotograpbie  einen 

Hochstand  der  Kniwirklunu  ei  rcii  l:t  hat,  die 
Preisfrage  eine  Rolle  zu  -]iicl?n  beginnt. 
Die  Preise  für  kunstphoif iphische  Er- 
zeugnisse sind  wohl  häufig  sehr  hoch  ge- 
funden worden.  Stieglitz  suchte  u.  a.  in 
einem  interessanten  Aufsatz  in  „Camera- 
Kunst*  (Verl.  Gust.  Schmidt.  1903)  die 
Preise  unter  Hinwei-  auf  den  Sammlerwert 
der  einzelnen  Drucke  zu  rechtfertigen.  Man 
sidit  ntu  aber  ein,  dass  gerade  unter  diesem 
Ge-ii  ]it-punkt  zur  Normierung  des  Wertes 
eine  Beschränkung  der  Druduahl  erforder- 
lich sein  wird.  Die  Frage,  die  zwdfdlos 
für  die  Kunt-tphotographie  von  vitaler 
Bedeutung  ist,  behandelt  A.  J.  Anderson 
im  .Amateur  Pfaotographer*  aniässiich  des 
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diesjährigen  Londodcr  SsIods  folgenderweise 
voo  praktisch  engliidiem  GcicbaftMMiid- 

punkt. 

Eine  grosse  Anzahl  von  Salonbildcrn 
waren  mit  Preuen  von  300  Mk.  katalo- 
gisiert. Fraeen  wir  vom  Standpunkt  des 
Käulers  nach  der  Berechtigung  dieser  Preise. 
Wer  ,Tlie  Uttle  Round  Mirror«  kaoft,  moss 
uio  Sicherheit  haben,  tlass  diese--  Stttik, 
sagen  wir  nach  seinem  Tode,  zu  einem  be- 
sttaunten  Weit  realisiertwr  ist  Wenn  nnn 
aber  St  eichen  dreisjiig,  vierzig  bessere 
Kopien  von  der  Platte  dmckt?  Dann  bat 
man  unter  Umständen  einen  wertlosen 
Druck  von  einer  exzellenten  Platte  gekauft. 
Das  Publikum  kauft  ein  Bild  mii  der  f'ber- 
zeugung,  daiis  cn  seinen  Wen  behalt  oder 
vcigrOflserL  Sicher  aber  können  viele  Ana- 
steiler  in  einigen  Jahieit  Ihre  heuligen 
aoo  Markdrucke  desselben  N^ativs  Ober- 
treffen,  denn  die  technisdie  Fertigkeit  aollle 
stets  wachsen. 

Kauft  man  heute  fOr  21  Mark  Kvans 
prächtige  ,Bourges  Cathedral",  so  wird  viel- 
leicht daa  Negativ  tnit  voller  Druckanweisung 
-*patpr  von  einem  unternehmenden  Verleger 
gekault,  und  man  findet  genau  gleiche  Kopien 
far  1,50  Mark  im  Handel,  ohne  auch  anr 
den  Autoren  den  geringatcn  Vorwarf  machen 
zu  können. 

Hfttten  von  der  Rembrandtachen  Ra- 
dierung seines  Selbstportrflts  mit  dem  Säbel 
nicht  nur  vier  Vorzugsdrucke  existiert,  »o 
wUrde  der  Druck  nicht  zweiMnscnd  Pfund 
eingebracht  haben.  Bei  hnndertcn  von 
Di  Ul  ken  hatte  er  «ich  vielleicht  nur  auf  zwei- 
tausend Pcnce  bewertet.  Denn  bei  Kunst- 
weclten,  wie  ftberaU,  bestimmen  Angebot 
und  Nachfrage  den  Preis. 

Bei  alten  Radierungen,  besonders  Mexzo- 
tints,  war  die  Zahl  guter  Drucke  abhAngig 
von  der  Abnutzung  der  weichen  Kupfer- 
platten,  die  veriialtniamissig  wenig  gute 
Drucke  toliessen.  Heut,  wo  die  Platten 
verallbli  werden  und  unzAhlige  gute  Dracke 
tjcben,  l)c-r|nTmkt  man  ah>ii  lidtrli  deren 
Zahl,  um  einen  guten  Verkaufswen  zu  er- 
zielen. 

Ähnlich  sollte,  um  das  Interesse  de^ 
Käufers  sicher  zu  »teilen  und  einen  Markt- 


preis zn  erzkleu,  der  Konstphotograpb  die 
Zahl  der  vom  Negativ  zu  nehmenden  Ab- 
züge begrenzen  und  eintragen  la-ssen. 

Die  Zahl  der  Drucke  wtlrde  in  hohem  Masse 
durch  das  Verfahren  bestitnmt  werden;  bei 
<!ein  ^ileichrnfts^^irc  Resultate  aus.sehlie^^sendcn 
Gummidruck  wurde  notwendig  nur  ein  ein- 
ziger Dnick  fOr  den  Verkauf  zn  bestinunen 
sein.  Ein  Porträt,  vnn  dem  das  Modell 
einen  Druck  bekommt,  der  Autor  einen 
befailt,  und  dner  dem  Verkauf  bestimmt 
wird,  wäre  demnach  so  einzutragen:  „Drei 
Kopien;  eine  fbr  den  Verkauf."  Dies  scheint 
die  einzige  Möglichkeit  bei  Drucken,  die 
durch  Kontrolle  beim  Entwickeln  oder 
Kopieren  becinflusst  werden;  <lenn  der 
Käufer  eines  mit  dem  Pini>el  entwickelten 
Gummidrucks  oder  einer  Platinotypie  mit 
besonderer  Kopierwirkung  wmde  das  Ver- 
trauen verlieren,  wenn  er  später  einem  kunst- 
volleren Druck  dessdben  Negativs  beg^et« 

Bei  gewöhnlichen  Kohle-  und  Platin- 
drucken von  direkten  oder  vci^rosserten 
Negativen  mflsste  der  Autor  selbst  beurteilen, 
ob  etwa  der  Druck  bei  Beschränkung  auf 
ein  Dutrend  Kopien  fflr  200  Mk.  einen  Kruifcr 
findet,  oder  ob  man  kaum  über  50  Mk.  zahlen 
wurde  bei  einer  Auflage  von  100  Kopien, 

ob  er  alpn  eine  kleine  Auflnce  mit  hohem 
Preis,  eine  grosse  mit  niedrigem  Preis,  oder, 
bei  populiren  Objdcten,  eine  unbegrenzte 
mit  sehr  niedrigem  Sau  angeben  soll. 

Diese  Frage  der  Eintragung  photo- 
graphischer Drucke  en<?helnt  von  vitalem 
Interesse.  Ohne  Schutz  für  die  Intere.s.*en 
der  Käufer  wird  es  tiienials  rinen  Markt  für 
Kunstphotograph  ien  geben,  und  ohne  diesen 
wird  sich  kaim  eine  Mehrheit  ganz  der  Pflege 
der  Kunstphotographie  hingeben  können. 
Die  KtmKtpbotographie  sollte  eine  anerkannte 
Profession  sem,  die  sich  ans  denselben 
Elementen  rekrutiert  und  den--elben  Rung 
einniount,  wie  die  professionelle  Maleret. 
Ob  der  Kunstphotograph  in  Zukunft  dn 
Menidi  ist,  der  nach  sorgfältigem  Kunst- 
studium «ieh  ?an?  der  photographischen 
Kirnst  hingibt,  oder  nur  ein  Dilettant,  der 
in  Mnssestunden  seine  Liebhab«^  treibt, 
wird  davon  abhängen,  ob  die  Kunstphoto- 
graphie ein  lohnender  Beruf  6cin  kann.  — 
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Der  Autor  des  anregenden  Aufsattea 

fordert  nun  die  Londoner  Gesellschaft,  Linkcd 
Ring*  auf,  zusammen  mit  den  fflhrenden 
kontinentalen  und  «merSunischen  Gesell^ 

Schäften  dahin  schlQstig  ZU  werden,  dass  in 
ihrt^ti  künftifien  Au>Ptellnn£ren  keine  Photo- 
graphie zum  Verkauf  geboten  werden  darf, 
olme  an  einem  internationalen  Zentrum  ein^ 
getmcrcn  zu  sein.  Die  Fintramins;  «olhe 
enthalten  die  Zahl  der  auszugebenden  Drucke, 
femer  ICbnneln,  die  den  Photograplien  ver- 
pflii  iitcn,  jede  Kopie  zu  niunmcricrrii  und, 
nachdem  die  Auflage  erreicht  ist,  die  Platte 
za  zerstören.  Die  Kataloge  soOten  genauen 
Aufictiluss  geben,  etwa  wie  folgt: 

78  Narcissus,  A.  B.  Turner,  3  Kopien,  I  ver» 
käuflich,  Mk.  315,—. 

79  Gcqiiclcn,  C  D.  Carpenter,  nnbegrenxt, 

Mk.  TO, 50. 

öo  Der  Schmetterling,  E.  F.  Wheclwright, 
50  Kopien,  Mit.  4% — . 

Die>o  Aniicloiifulicii  Imt  auch  für  die 
ileouchen  Kumtpbotographen  grosses  Inter- 
esse. Wir  bitten  daher  mtaere  Leser,  nns 
ihre  Ansichten  lucrflber  oiitznteilen.  L. 


Dreifarben- Projektionsapparat. 

Für  die  Projektion  von  farbigen  Bildern 
nach  Ives'  System  hat  die  optische  Anstalt 

von  C.  P.  Goer;'  einen  Apparat  gelsaut,  und 
zwar  ist  derselbe  nach  Anordnungen  von 
Prof.  Miethe  hergestellt  worden.  Im  Nach- 
stehenden sei  eine  karte  Beschrdlwmg  des 
Apparates  gi^ebcn. 

Der  nene  Dreifarben-Projeklionsapparat 
besteht  ans  drei  nebeneinander  angeordneten 
Piojekii<>n«i3pparaten,  deren  j^der  ?ur  Prr»- 
jektion  eines  einfachen  leilbildcs  dient. 
E^e  gemeinsame»  stabOe  Grundplatte  mit 
Au--bi  iK  lien  für  I.uftzutritt  und  der  Belastung 
angepassten  Rippenverstärkungen  trfigt  an 
einer  verbreiterten  Seite  einen  dreifachen 
Lampenkasten;  diesem  sind  zwei  Platten 
vorgelagert,  welche  durch  T-förmige  Winkel 
gehalten  sind  imd  an  den  Aosseoieiten 
Bajonettriegel  fOr  die  Kondensoren  besitzen. 
Der  Ab-taiid  der  beiden  Plntlcn  ist  so  ce- 
wahit,   dass  derselbe   einer   für  sämtliche 


BeJicbtongssysteme  gemeinsamen  Wasser- 
kammer Raum  und  Halt  gewährt. 

FOr  die  Beleuchtung  wtirden  dreifache 
Kondensoren  gewäbh.  Die  der  Lichtquelle 
am  nlchsten  liegende  Unse  hat  Meniscus- 
form,  lim  einfn  t^frin^crcn  Abstand  für  die 
Lichtquelle  und  dadurch  grössere  Ausoutzur>g 
derselben  za  erreichen.    Die  hinter  der 

Menisrn<lin:^e  !ic2;pnde  bikonvexe  !,insc 
grösseren  Durchmessers  macht  die  Licht- 
strahlen adificnporaOel.  Durch  das  liritte 
Glied,  eine  Plankonvcxlin-c,  wird  dann  das 
Licht  in  einem  der  Objekuvbrennweitc  cut- 
sprechenden Abstände  wieder  vereinigt. 

Um  eine  richtige  Wiedergabe  der  Farben 
zu  erzielen,  sind  die  Kondensoren  aus  farb- 
losem BorosyUcat-Crownglas  hergestellt ;  das- 
selbe ist  sehr  gut  gdtObll,  so  da^  auch  bei 
hoher  Beanspruchnns  (stehen  doch  die 
Bogenlampen  niu*  etwa  10 — la  M  von  der 
IJnse  entfernt)  ein  Springen  dar  Linsen 
nii  iit  eintreten  dürfte.  Auch  lässt  die  An- 
ordnung der  Lampen  imd  BeUchlungssystemc 
eben  Iconthnuerlichen  Luftstrom  die  Gfaw* 
flächen  bestreichen  und  eine  zu  weit  gehende 
Erwärmung  verhindern.  Zwischen  Licht- 
quelle und  Meniscuslinse  ist  ferner  eine  Ilart- 
glasschcibe  eingeschaltet,  so  dass  das  Wasser 
der  Knlilkuvettc  sclb-t  hei  zwetstOndiger 
Projektion  nur  lauwarm  wird. 

An  der  vorderen  Sdunalseite  der  Gmnd> 

platte  sind  Schwnlhcn'^chwanrfnhnineen  für 
die  Verschiebung  der  Objektive  in  der  Rich- 
tung der  optischen  Achse  aufgesetzt.  Die 
LAnge  dieser  präzisen  Führungen  ist  so  be- 
messen, dass  Objektive  bis  zu  50  m  Brenn- 
weite Verwendung  finden  können.  Da  die 
drei  Objektive  eine  ausserordentlich  gate 
nprorhromatisclic  Korrektion  erfordern,  so 
wurde  hierfür  ein  Spezialtypus  konstruiert. 
Es  gelang  dadurch,  TcObader  von  genau 
^lei<  h(^r  Grosse  und  pribdser  Schttrfe  zn  er- 
zieleti. 

Die  HOhcnverstdlang  erfolgt  mittels  pris- 
matischer Führung,  und  zum  Ausrichten  des 
Apparates  aof  die  Scfainnmitte  dient  eine 
besondere  Handradschranbe.    Die  beiden 

seitUclien  Objektive  tragen  Querechlitten  n^iic 

Feiiiein-,tclluntien  durch  Mikrometerschraube, 
um  dieselben  bei  verschiedenen  Projektions- 
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distanzcn  näbcrn  oder  eoUeroen  zu  köni^, 
was  TOT  Errtidning  einer  vollkommenen 

Deckuni;   der   drei  Tcilhila't-r  notucndii;  ist. 

Die  Filter  sind  vorn  auf  die  Objekliv- 
sudMD  aalgesetzt  and  erhalten  so  rinen  goten 
Schutz,  da  sie  nur  l>eim  Proji/icrcn  be- 
ansprucht werden.  Eine  besondere  Ver- 
dunklungscinrichtung  erlaubt,  je  nach  Bedarf, 
einzelne  oder  sämtliche  Teilbildcr  zu  ver- 
dunkeln. Störendef  I.iilu  wird  diirr-h  dir 
Lichtfänger  abgehalten,  weiche  auf  das  freie 
Tabosende  der  Ohj^ctive  anlgesetst  siod. 

Als  Licbtf|nclte  dient- ii  drei  nouenlampcn 
mit  Handregulierung,  derea  gleichtnäs&ige 
Fiinktkm  dorcfa  RegaUerwiderslinde  ans» 
geglichen  und  auf  gemeinsamer  Schalttafel 
an  drei  Ampdremetem  kontrolliert  wird. 
Die  Lampen  werden  mit  einem  Strom  von 
to  bis  33  Ampere  gespeist  Kalklicht  lÄsst 
-ii  ii  ebenfalls  verwenden,  d>K-h  ist  die  durch- 
leuchtende Kraft  desselben  geringer,  und  es 
leidet  die  Farbenreinhdt  der  Projektion  bei 
Verwendung  desselben.  Steht  eine  izeiiQiicnd 
starke  Speisdeitung  nicht  2ur  V'erflügung, 


tmd  ist  eine  Beschr&nkung  der  Grösse  des 
projizierten  Bildes  ang^bigig,  so  lassen  sich 

sehr  £ute  Resultate  auch  mit  Nemst  -  Pro- 
jcktion&lampcQ  enüelen,  deren  Bediennqg 
eine  veriUUtDismftsslg  einfache  ist 

Die  einzelnen  Teilbildcr  sind  dtiroh  prak- 
tisehc,  nhcrcrcifende  llikfn  auf  einer  Afu- 
miniuniplattc  gelialtcn,  wclciie  im  gleichen 
Abstände,  wie  die  optbehea  Achsen,  <kci 
rcrhtwinklige  Ausschnitte  besitzen  und  bei 
der  Projektion  von  Blattfedern  gehalten 
werden.  Die  ideichmlssige  Vereinigung  der 

drei  Teilliilder-  zu  einciti  luirnKuiischen, 
naturfarbigen  Bild  erfordert  genaue  Jnstie- 
mng  der  einzdoea  TeObider  in  ihrer  L«ge 
zueinander.  Diese  Arbdt  llast  aidi  im 
Apparat  sowie  auch  mittels  besonderer 
Hilfseinrichtungen  ausfahren. 

Der  Apparat  der  Optischen  Anstslt 
C.  P.  Cuerz  A.  G.  Berlin-Friedenau  wurde 
gelegentlich  der  Weltausstellung  in  Su  Louis 
im  Hörssal  der  deatschea  Untenrlchis- 

rditciltin?  ansucstcllt  und  fanden  die  iiiciiiiit 
vorgef  Qlirten  Projektionen  lebhaftesten  BeifalL 


Fragen  und  Antworten 


Bi^  um  Angabe  eines  Recepies  für  eine 
kockkontentrierU  EatwicUerlösimg  für  den 
GArmaA  Oma  mä  to  TOiem  fVasur  ttt 
Wnäbirien. 

Hierzu  empfiehlt  äich  i.  B.  das  Brenz- 
caterhin.  Uan  Ifiet  in  der  angegebenen 
Rcthcnfclge. 

sehwefliitsaures  Natron,  kr>"stall.  .  loo  ^ 
Atznatron  ^^ereinigt,  in  Stangen)  .  14  , 
Destilliertes  Wasser  400  «vn 

Brcn^ratcchin  20 

Das  Brcnzcatechin  darf  erst  hinziigefQgt 
werticn,  wenn  das  SoUit  tmd  Ätznatron 

völlig  gelöst  sind.  Der  fertige  Entwickler 
wird  auf  Flascjicn  frcfüllt  und  verkorkt;  er 
hält  sich  äusserst  lange  Zeit.  Für  den  Ge- 
brandi  wird  die  LOsung  mit  10  Teilen 
Wasser  verdünnt. 

Ersueht  um  Aagaie  eines  sicheren  Gold- 


U'iibadis  für  rem  seMvaru  Umt.  —  (St. 

Krakau.) 

Rdn  sdiwarze  TSne  werden  Sie  mit 

einem  Coldbndp  atlfin  nieht  erlanfr^n,  wohl 
aber  mit  Kombination  von  Gold-  und  Platin- 
bAdeRL  Fikr  matte  Cettoldbipapiere  wird 
folgende  Vorschrift  viel  verwendet:  Die 
stark  Qberkopierten  Bilder  werden  zunächst 
unter  mehrmaligem  Wasserwechsel  votv 
gewissert;  dem  zweiten  Wasch wa^scr  setze 
man  etwas  Kochsalz  zu.  Hierauf  kommen 
die  Kopien  in  folgendes  Goldbad: 
Destill.  Wasser  ....  400 

Rorax   4/ 

Kristallisiertes  essigsaures 
Natron  ......     4  , 

sproz.  Goldehloridtosung    15  «<m 

worin  sie  «o  lange  verbleiben,  bis  «ie  rine 
bräunlich  rote,  nach  Rot  zuneigende  Farbe 
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•Hgenommen  hatten.  Die  Kopien  werden 
mm  wiederholt  gewMclien  nnd  dtnn  in 
nachstehendes  Platinbad  getira'  bt : 

üestill.  Wasser  ....   600  um 
KiüninphitincMorOr  1/ 
Phosphorsaure  von 

Gewicht  i,iao  .  .  .  rem 
In  letzterer  Lösung  ISmai  man  die  Biider  so 
laqge  liegen,  bis  sie  den  bdamaccn  schwanen 
PIntintoii  zeten,  nur.  wässert  man  wieder, 
tixicrt  hierauf  etwa  5  Minuten  in  einer 
frisdieo  spn».  Lfisnng  von  onterschwellig* 
saurem  Natron  und  wftasert  schliesslich  die 
Kopien  gründlich  aas.  — 

Auch  mit  Hatinhidem  allein  lassen  sich 
sehr  geüftUige  Töne  erzielen,  im  allgemeinen 
eri^ebcn  aber  die  kombinierten  Bäder  Re- 
sultate, die  den  echten  Platinotypicn  näher 
kommen.  — 

Femer  möchten  wir  daran  erinnern,  dasis 
Sie  Kopien  mit  rein  schwarzen  TOnen  am 
dnfachsten  mit  den  Tagesficht-Entwidklangs- 

papieren,  Broinbübcr-  und  Platinpapieren 
erzielen.  Der  Charakter  dieser  Bilder  ist 
'natftriich  ein  anderer  wie  bd  den  Aaskopier- 
papieren, 

£iUe  um  Angabe  eme$  Hartes  $ur  SeAst- 


tereitung  eines  momentan  vtrbrtnnendtn  und 
^OMieh  gut  wirksamem  B^v^t^trs.  —  (H. 
'  Hannovtr.) 

Zur  Selbstbereitung  eines  Blitzpulvers 
empfiehlt  sieh  folgende  Vorschrift: 

Kaliumpermanganat  pldv.  .  15^ 
Magnesiumpulver  ....  10  „ 
Das  Permanganat  wird  für  sich  in  einer 
Reibechale  möglichst  fein  pulverisiert,  dann 
wird  dasselbe  auf  einem  reinen  t^Iatten 
Papierbogen  mitteis  eines  Kartenblattes  usw. 
gemischt.    Man  setze  keinen  zn  grossen 

Vorrat  an,  da  oinei*--eit>  hier  ein  leicht  ent- 
zQndlicbeä  Produkt  vorliegt,  andererseits 
verdirbt  das  Gemisch  mit  der  2teit  —  Sehr 
empfehlenswert  und  in  recht  prakti.scher 
Aufmachung  für  Amateure  sind  die  im 
Handel  befindlichen  Blitzpulverpräparate  von 
Bayer,  Aniiingesellschaft,  Dr.  Krebs, 
Merck  usw. 

We  sind  Recorä-Flatten  zu  haben. ^ 
Wir  bitten  nm  gefl.  Adreasenaogaben 
aus  dem  Leserkrci-c 

Bei  Anfragen  betreffe  Adressen 
von  Bezugsquellen,  Aotstellungcn 
asw.  ist  das  RQckporto  beizufügen. 

—  Red. 


Patent-Nachrichtea 


Anmeldungen. 

31«.  K.  26  2JI.  Miniaturcameni  (Qr  KollrilmB. 
Friedrich  KaUaer,  Kombetf-MflgsMotf. 
4.  II.  03. 

43b.  J.  7M0.  BeweKaa9t>inidFfllnttngBTonMfatasf 

fOr  die  in  Stereoskopen  vür/'„fu;ii  enden,  durch 
Btnder  o.  dgi.  laitciiiaadcr  verbundenen  Bilder. 
Uns  Junger,  BaUn,  Old«nbiir|entr.  34. 

7.  1  04. 

57  c.  D.  14  316.  Vorrichtung  zum  Entwickeln  und 
Füdiaren  photogMiphlMher  Pinea  a>h  in  «inem 
FlOssigkcitsbehtIter  drehbarem  PInttcntr.Icer. 
George  Henry  Dorr,  New  Kochelle, 
V.  St.  A.;  Veru-.:  Or.  S.  Haabnrger,  B«rGn 
W.  8.  21.  1.  04. 

57a.  B.  34  479.  Unnittdbtt-  vor  der  Platte  arbeiten- 

drr  Rouleau  -  S<lilitz\ f rsrhltr:^.  Ku  li.ird 
Bentziu,  GorliU,  l.uiüu  17.    26.  ä.  03. 


Erteilungen. 

42c.  lo<  67a.  CitmerahaJter.  Hugu  Fiitzscbe, 
Leipzig  R.,  CnuitHtlr.  4—6.    3.  9.  03. 

51«.  1S7  M6.  lOncfliBlagnphiacher  Apparat,  bei 
wdchem  daaBOdband  dttrch  acbrittwme  ge- 
drehte Walzen  fortgeschaltet  wird.  Henry 
MaxiaiiliaBReici>eabach,Mew  Vorl^Q-. 
28.  13.  Ol. 

57  b.  157  667.  Photograpbische  rntwi.kicr;  Zu». 
X.  Pat.  149  123.  Farbenfabrikeu  vorm. 
FHedr.  Bayer     Co.,  ElbefMd.  3«.  4. 01. 

57a.  I."!?  723.  Vorri-htuncr  zuoi  Ft-itlialtcn  ijhoto- 
j;r.iii;iischcr   Flattcn  la  Kassetten.  Eugene 

de  la  Croix,  BerÜB,  SkafilMfatr.  10.  ~ 
1. 12.01. 

57d.  158306.  Übjcktivbiende  fOr  RaaMranfnalimen 

mit  mehreren  verschieden  grossen  Öffnungen. 
Arthur  Schulze,  St.  Petertbnrg.  23.8.03. 


Variat  Tob  Qnalav 


FOr  4io  R«4aktioa  TMaaUNMlich:  P,  Hannak«  la  Badln. 
BduMt  IVnnn.  Rabarl  Oivanhalai)  BaHln  —  Dmck  wa  Oabr.  Uafar  la 
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oft  Silb.  : 
t  das  Zub 
;  Fällen  stören  I  - 
.  i  RntAvicklcr"  ' 

iiohcn  Vertrag;-.  ■■ 
iter  Linie  .' 
;  ..tcrcni  hat  j 
die  riuttcn  in  der  I...-.  •.. 
können.    Diegos  Verfa 
und  audi  da  noch  r<.( 
len 
.1  kop.-' 


»1..  ■  ...» 


:0  ful' 


Anderseits  ist  ./ 
'  und  Brenr.katcch  :.,>.■':  •  • 
^"dcr  cfii'  •  '  't  /       i'-.:.  ■  1 
I    -im«»  A.     .      I  ■:  ... 

.Mci'ji  ... 
Natriu  .' 
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1905  PHOTOGRAPHISCHE  MITTEILUNGEN  februari 


Zusatz  von  Plxiematron  in  Bntwicklerldsungen 

Wohl  jedem  Photographen  ist  es  bekannt,  dass  man  mit  den  Hiindcn,  welche 
mit  Fixicrn.ittnnb'suncr  in  Berührung  gekommen  sind,  nicht  die  feuchte,  soeben 
entwickelte  l'latteaschicht  anfassen  darf,  da  sich  hierdurch  nach  dem  Auftrocknen 
der  Sehidit  oft  Sflberfledee  (spiegelartige  Belege)  an  den  betreflRsnden  Stdlen 
ze^en,  auch  das  Zubringen  von  Fodematron  direkt  nur  Entwicklerlösung  bewirkt 
in  vielen  Füllen  störende  Fdiler.  Letiteres  gilt  nun  niclit  allgemein;  wir  wiaaen, 
dass  einige  Entwicklerlösungen  sehr  gut  einen  Fixiematrongehalt  und  sogar  einen 
ziemlich  hohen  vertragen,  ohne  dass  irgendwelche  Nachteile  sich  offenbaren;  dazu 
gehört  in  erster  Linie  der  Brenzkatcchinnatrium-Kntwickler. 

Bei  letzterem  hat  nun  bekanntlich  den  Zusatz  so  hoch  steigern  können,  dass 
die  Platten  in  der  Lösung  nidit  nur  cntwickdt,  sondern  aiufii  aoafixiert  werden 
können.  Dieses  Verfiduen  bewährte  aidi  aber  nur  für  rdchUeh  exponierte  Platten 
und  auch  da  noch  mit  gewiam  Emschränkungen ,  so  dass  der  Prozcss  fUr 
die  Praxis,  abgesehen  von  dem  höheren  Kostenaufwand  des  Fixierentwicklers, 
nicht  in  Betracht  kommt.  Deiartit^e  gebrauchsfertige  Losungen  sind  daher  seit 
Jahren  aus  dem  Handel  verschwunden,  dennoch  tauchen  ab  und  zu  wieder  neue 
Vorsdiriften  auf  (siehe  Fhot  llitteiL  1904,  Seite  109).  und  audi  Rezepttabellen 
und  AnuteurleitfiUlen  Ahr  den  praktisdien  Gebrauch  geben  sich  damit  immer 
nodi  ab. 

Anderseits  ist  ein  geringer  Zusatz  zu  gewissen  Entwicklern,  wie  Metol, 
Ortol  und  Brenzkatechin,  .sehr  vorteilhaft,  indem  solcher  die  Klarheit  des  Negativs 
hebt.    Kder  empfiehlt  z.  B.  folgenden  Metolentwickler: 

Lösung  A.  Wasser  600,0  g 

MetcA  10,0  > 

Natriumsulfit  loo^o » 

LD-MMk  nwhigr.  HUidlaeHb  frti^ia  8 

8S 


I 


50  MM 


LfiniogB.  Wasser  ISoOfig- 

Soda  SOO^O* 

Fixiematron   0,6  » 

Für  den  Gebrauch  mischt  man  20  Teile  A,  10  Teile  H,  i  o  —  30  Teile  Wasser. 
Für  Brenrkatechin  gibt  P.  Hanneke  nachstehendes  Reaept; 

Natriiunsulfit.  krist.    ....  40 

Brenskatedün  10  > 

Wasser  3tx»  > 

Atzkali  10 » 

Ftxiernatronlö^unr;  1:25     .    .    .         i  —  5  > 
Diese  fixicrnatronhaltigcn  Entwickler  sind  namentlich  dann  am  Platze,  wenn 
es  sich  uni  die  Hervorrufung  von  Platten  bandelt,  welche  ^um  Schleiern  neigen 
oder  an  und  fUr  sich  nicht  gcnttgend  Idar  arbeiten. 

Das  Fixiematron  hat  sich  aber  nidit  nur  bei  einer  Reihe  unserer  nodemen 
organischen  Entwickler  als  nutzbringend  erwiesen,  sondern,  wie  allbekannt,  auch 
bei  dem  alten  EisenoxaLitentwickler.  Hier  bewirkt  der  Zusatz  ein  rapideres 
Arbeiten,  gleichzeitig  bleibt  der  Charakter  der  Negative  ein  ganz  vortrefflicher. 
Eder  führt  hierzu  folgendes  Keasept  an: 

EisensulfiitliSsung  1:3  25 

KalianioxalBtiösung  1:3.  .   .   .  75  • 

BromkalilSsong  l :  10  4  Troplen 

Fixiematronlösung  l  :  200  ....    12  » 
Trotzdem  hier  der  Fixicrsalzzusatz  ein  äusserst  geringer  ist,  zeigt  sich  dennoch 
die  Wirkung  sehr  ausdrucksvoll.     Das  Rild  erscheint  schnell  init  reichen  Details 
in  den  Schatten.    Der  hisenoxalatentwickler  ist  Jedoch  nur  für  kiar  arbeitende 
Ptattenmaiken  ansttraten. 

Der  EisemMcafatentwiekter  nät  Fixiematron  ist  mit  grossem  Vorteil  bei  knappen 
Eaqiositionen,  bei  Porträt-  und  Momentbildem,  zu  eaipiehlen.  Die  Gebrauchsweise 
kann  auch  derart  erfolgen,  dass  die  exponierte  Hatte  sunächst  in  ein  Vorbad  von 

Wasser  iOOOg 

Fixiernatron   i  > 

gebracht  wird,  hierauf  iässt  man  die  Platte  abtropfen  und  entwickelt  dann  mit  der 
gew6hnlidien  Eisenoxalatl0sung. 

Von  verschiedenen  angesehenen  IVaktikera,  wie  P.  Baltin/)  wird  der  Eisen- 
oxalatentwickler  mit  Fixiematron  hoch  geschätzt  und  sogar  dem  so  vortrefflich 
arbeitenden  PyrngaHo!  vorgezogen.  Für  Amateure  sei  bemerkt,  dass  der  Eisen- 
oxalatentvvi ekler  im  allge meinen  schwieriger  zu  handhaben  ist  und  ein  höchst 
penibles  Arbeiten  erfordert,  die  geringsten  Unsauberkciten  können  schon  Flecke  usw. 
veraisadien. 


1)  £der*  Jahrbuch  1893,  Seite  415. 
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Zu  unseren  BUdero  von  Otto  Scharf 


VTv  bracfatefi  firtther  schon  Bilder  von  Otto  Scharf,  und  die  Leser  »od  mit 
sdner  Art  bekunt.  Sie  wüten,  du*  er  uaser  subtilster  deutscher  Gammist  ist, 
das  hdstt  dcijaiige,  der  es  in  der  AuifaUduiif  des  Verfthitns  mt  Wedeifibe 

feinster  Eiosdheilen  am  weitesten  (gebracht  hat.  Er  erzielt  mühelos  im  freien 
Kombinationsgummidruck  naliezu  die  Feinheiten  de  K  hlrH-ucks,  entgeht  dabei 
aber  der  Gefahr,  zu  sehr  in  die  Einzelheiten  zu  gehen  und  damit  die  Wirkung 
des  Gummidrucks  zu  vernichten.  Denn  diese  gebt  auf  einen  breiten,  malcruichea 
Eflielct;  wenn  das  mcht  herausgebradit  wird,  so  erzielt  man  nur  auf  amsent  «m« 
stündücheni  Wege  das  Resultat  der  gewölmKchen,  vid  einfiwheren  Kopiervedahfen. 
Es  liegt  also  in  den  vietftdiai  überabtuMfar^udcen  e^  Ge&lir  ffir  das  LocJeer^ 
Brette,  Durchsichtige,  das  die  Bildgebung  des  Gummidrucks  kennzeichnet. 

Hauptsache  an  Scharfs  Bildern  ist  nicht  die  technische  Vollendung,  die  für 
jeden  selbst\'crständlich  sein  sollte,  der  mit  Giimmidrtjckcn  an  die  Ötfentlichkeit 
tritt  WescntUcli  ist  ein  grosses  Gcfulil  für  einfache,  nachhaltige  Wirkungen  der 
Httau.  Das  tritt  andi  an  seinen  neuesten  Bildem,  die  wir  heute  bringen,  deuüidi 
hervor.  Seine  Landschaften  seigen  häufig  mdancholudie  Stimmung,  die  aber 
weit  entfernt  von  falscher  Gefühlsseligkeit  ist.  Stille,  einsame  Natur,  in  tiefes, 
poldiges  Spätlicht  getaucht,  wird  herausgenommen  und  mit  solch'  einfachem  Stuck 
Natur  auf  begrenzter  Fläche  das  Gefühl  fiir  unendliche  Weite  geweckt.  Daftir 
kann  das  Motiv  nicht  einfach  genug  sein.  Ein  Stück  zerfahrenes  Feld,  vier  Heu- 
mieten darauf,  hinetnr<^end  in  wolkigen  AbendhimmeL  Und  doch  gibt  gerade 
dies  eine  lebiuAe  Empfindung  vom  »Rnale«,  mit  dem  die  grosse  SyrnfhotAt,  die 
jeder  Tag  anstimmt,  langsam  verldingt 

In  dem  ernsten  Bild  aus  dem  Eifeltal,  der  weiten,  sonnigen  LMdschafV  aus 
Holstein,  dem  Schnittcrbildc  mit  den  Kurnhocken,  in  allen  ist  ein  weiter  Blick 
erötlnet,  der  nicht  an  den  Gegenständen  klebt,  die  da  die  Linse  mechanisch  ab- 
gebildet hat,  sondern  darüber  hinaus  ein  grosseres  Bild  sieht,  das  den  Gedanken 
und  der  Phantasie  Anknüpfimg  bietet  Dasu  gebäit  auch  der  Detaibeichtum,  die 
Treue  der  Schar  fseben  BOder,  und  ich  glaube,  dass  solche  staricen  Anregungen 
der  Einbildung  recht  eine  MQssion  der  Fhologr^»bie  sind. 

Der  Reproduktion  des  Gummidrucks  »Niedenhdniiehe  Lmdschaftc  stellen 
wir  eine  solche  nach  der  Kopie  der  Originalplatte  gegenüber,  um  so  etrva  ru 
zeigen,  was  Scharf  in  licr  Ausarbeitung  seiner  Aufnahmen  leistet  und  welches 
Ziel  er  dabei  verfolgt.  Man  sieht,  wie  die  photographische  Treue  in  allem  bei- 
behalten  wurde,  der  Autor  nur  bemüht  war,  das  für  seine  Empfindung  Fehlende 
SU  ergänzen.  Dies  tat  er  durch  Einkopieren  eines  lebhaften,  schweren  Wolken- 
Inmmels,  der  nun  die  Tonwerte  der  Landschaft  bestimmt.  Nach  ihm  muss  das 
Laubwerk  in  dunklere  Silhouetten  zusammengezogen  und  gegen  das  Dunkel  des 
Grüns  ein  leuchtend  Icontrastierender  Wegstreif  gesetzt  werden.   Dass  das  Ganze 
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nun  erst  ein  geaddossenes  Bitd  von  staricem  Eindruck  geworden  ist,  khit  ein 
Blick 

Dies  Vergleichen  von  Original  und  fertigem  liild  ist  cieslialb  wertvoll,  weil 
man  deutlich  verfolgen  kann,  wie  die  Hand  arbeitet,  wie  sehr  sie  aber  vüa  der 
Überlegung  geleitet  sein  mass,  ängstlich  vor  j«lem  Zuviel»  vor  jeder  falschen 
Nuance,  die  den  Eindruck  des  gansen  Bildes  serstÖren  wfbrde.  Bian  «eht,  dass 
Scharf  hier  ausser  dem  Himmel  eigentlich  nicfabs  Neues  hinzutut,  sondern  nur, 
was  die  Aufnalime  gab,  in  Licht  und  Schatten  verstärkend,  alles  auf  die  Licht- 
Wirkung  des  Himmels  abstimmte.  Dieser  ist  nicht  willkürlich  von  einem  be- 
liebigen Wolkenne^^ativ  einkopiert.  Die  Land^ichaft  wurde  an  einem  Sommcr- 
spätnachmittag  gegen  grelles  Licht  bintor  ganz  weissen  WoUcen  mit  reichlicher 
Belichtung  genommen  und  die  kurz  darauf  bq[innende  Verdichtung  des  Wolken- 
himnds  abgewartet,  um  das  Luftnegativ  zu  machen. 

Scharf  ist  nebenher  auch  ein  sehr  guter  PortrStist,  der  es  versteht,  in  dn 
gut  beleuchtetes,  geschickt  angeordnetes  Bildnis  etwas  von  dem  Leben  des  Ab- 
gebildeten hineinTubringen.  Das  hier  gezeigte  Männerporträt  sitzt  sehr  gut  in  dem 
Rahmen  und  ist  geschickt  in  der  Sammlung  des  Lichtes  auf  die  wesentlichsten 
Punkte,  den  Kopf  und  die  eharakteiistiache  Hand.  Die  K)eidur.g,  sdion  im 
Original  schwer  im  Ton,  Uieb  leider  in  der  Reproduktion  tut  ohne  Zeidmung. 
Dieses  lebenswahre  BOd  ist  gehaltvoller  als  der  wdbUdbe  Studienkopf^  der  in 
seiner  genrehaften  Wricung  etwas  äusserlich  bleibt. 

Über  seine  besonders  aust^ertrbeitcte  Technik,  die  ihm  erlaubt,  so  fein  durch- 
gearbeitete Blatter  zu  erhalten,  ijat  Scharf  sich  frulier  bereits  mitgeteilt.  Er  tat 
dies  neuerdings  auch  im  >Deutschcn  Camera- Aimanach  1905«,  wo  er  u.  a.  eine 
Anzahl  sehr  bdehrender  >Regdn  fiir  fleisaige  Gummidnicker«  gegeben  hat; 
tedmische  Einzelheiten  kann  man  dort  nachschlagen.  Hier  sden  nodi  einige 
^emerkuf^en  des  Autors  zur  Entstehung  des  interessanten  Bildes  *  Taufgang« 
(s.  Heliogravüre)  angefügt,  die  besonders  in  Ivrgänzung  der  früher  gebrachten, 
demselben  Stoffgebiete  angehörenden  Rauppschcn  Momentaufnahmen  mit  un- 
gestellter Staffage  wertvoll  sind.    Scharf  schreibt  dazu: 

»Dass  durdi  eme  Ifomentaufnahme  ohne  vorausgegangene  Posierung  auch 
unbedingt  eine  natOdidi  wirkende  Staffitge  gewonnen  werden  kann,  muss  idi  su* 
geben,  doch  bdiaupte  ich,  dass  vid  lühifiger  SiGsserfolge  vorkommen,  als  wenn 
die  Figuren  nach  guten  Vorstudien  gestdtt  werden;  besonders  triffl  dies  natOriicfa 
bd  Menschenstaffajre  zu. 

Die  Figuren  in  ineinen  Aufnahmen  sind  fast  ohne  Ausnahme  gestellt.  So 
lange  man  bei  Stafiage  noch  mit  einer  Person  zu  tun  iiat,  kann  der  richtige 
Augenblick  woU  ziemlich  sicher  getroflen  werden,  doch  schon  bd  swd  sieh  be- 
wegenden Mensdim  ist  ekie  zu  erddende  natOrlidie  Haltung  und  Bewegungs- 
schönheit  durch  dne  Homentaufhahme  <dme  Poaienmg  mdir  Zu&ll,  denn  niemand 
ist  unstaade,  die  Bewt^jungen  bdder  so  genau  abcupassen  und  riditig  zu  fixieren. 
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Dazu  kommt  noch  der  sehr  wesentliche  Punkt,  wie  die  Staffajje  get^en  den  Hinter- 
^nd  sich  abzuheben  hat  und  wie  die  Silhouetten  der  Figuren  mit  den  Linien 
des  Hintergrundes  harmonieren. 

Bei  gotellter  Staffage  kfiniieii  diese  wichtigen  Bedingungen  filr  ein  BSd  genau 
und  mit  Knlie  voilier  studiert  werden. 

Für  das  Bild  »Taufgang«  habe  ich  nur  iwd  Aufnalimen  gemacht,  die  fast 
vollständig  glcicluverli<^  sind.  Die  Menschen  habe  ich  mir  aber  in  dem  Dorf  an 
einem  Sonntag  vorher  ausgesucht  und  mit  ihnen  den  Taufgang  buchstäblich  ein- 
geübt, ihnen  auch  meine  Absichten  für  die  Aufnahme  verständlich  auseinander 
gelegt.  Am  folgenden  Sonntag  wurde  uadi  vorausgegangenen  weiteren  Übungen 
und  nach  studierter  Aufsti^ung  jeder  einzehien  Person  mit  ruhiger  Beachtung  der 
vorher  ang^benen  wesenfUdien  Bedingungen  2ur  Aufimhme  geschritten.  — 
ScIbatvefStSndüdl  gehören  dazu  brauchbare  Leute,  die  ich  mir  in  diesem  Dorf, 
aus  dem  auch  mein  Bild  »Memento  morit  herrührt,  erzogen  habe.  Ich  werde 
später  noch  einige  Bilder  vcrcifVentlichen,  wo  die  Staflatre  von  einer  Anzahl  Per- 
sonen oder  sogar  Personen  und  Tieren  die  Hauptsache  des  Bildes  ausmaciit,  und 
die  bewegen,  dass  nach  vorausgegangenen  t)bungen  und  mit  strenger  Einhaltung 
des  gesetzten  Zweckes  vollkommen  natOrttch  wiricende  Bilder  ertielt  werden 
kcMinen. 

Warum  soll  die  Photographie  nicht  imstande  sein,  Kompositionen,  die  einer 
bestimmten  Idee  entsprinj^en.  künstlerisch  wiederzugeben?  Ich  .sehe  darin  keine 
Überschreitung  des  in  der  Photographie  Erlaubten,  mir  kommt  es  auf  das  End- 
resultat an  und  nicht  auf  die  Art,  wie  es  entstanden  ist.  —  Ich  habe  im  ver- 
gangenen Sommer  eine  Kaitenapidergruppe  gestdit,  die  so  gut  auslld,  daas  ein 
Kfaler  mich  um  die  Überlassung  des  Motivs  ersuchte. 

Unbedingt  brauchbare  Leute  und  Ruhe  des  Photogn^hen,  genaue  voriicrige 
Studien  de.-,  landschaftlichen  Teiles  oder  llinterfrnindes ,  gute  Beachtung^  der  Bild- 
Urnen  und  Lichtvvirkungen  und  vorsichti[;e  Komponicrnng  der  ganzen  Idee  auf 
den  vorhandenen  Plattenraum.  Wer  mit  diesen  Regeln  und  mit  Talent  an  eine 
solche  Arbeit  geht,  wird  mit  grösserer  Sicherheit  Erfolge  haben,  ab  wenn  er 
Duttende  Aufnalimen  dem  ZuM  des  Moments  ttberlässtc  F.  L. 


Ober  foiMge  Photographie 

Von  HANS  SCHUIDT-Berltn 
Vartoaff»  gAilles  im  Y«r«iB  rar  T9iämuat  &m  PhoAapvpU«,  Bwlb 

Die  Natnr  nicht  nur  in  ihren  Umrissen,  Lichtem  und  Sdutten,  sondern  audi 

in  der  Mannigfaltigkeit  ihrer  Farben  wiederzugeben,  ist  ein  schon  lange  ersehnter 
Wunsch  der  Photopfraphen.  Kein  Wunder  deshalb,  dass  wir  schon  seit  Anbeginn 
der  Photographie  an  der  Erreichung  dieses  Zieles  arbeiten  sehen. 
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Blättern  wir  die  älteren  photographischen  Zeitschriften  durch,  so  werden  wir 
fast  in  jedem  Jahrgange  eine  nicht  unbedeutende  Menge  von  Notizen  über  die 
Lösung  des  Problems:  »Photographie  in  natürlichen  Farben t  linden;  auch  die 
Wege,  weiche  dabei  vorgeschlagen  werden,  da*  endmte  Ziel  ta  eiradien, 
sind  ^nso  mannigfidtig.  Sie  alle  kann  man  aber  durchweg  in  awei  Methoden 
ehtreihen.  Erstens  nämlich  in  Veisudie,  eine  Wiedergabe  der  Farben  auf 
direktem  Wege  zu  erreichen,  dadurch,  dass  man  die  Farben  der  Natur  lediglich 
durch  die  Wirkimg  von  Licht  und  Chemikalien,  nicht  aber  durch  Anwendung  von 
künstlichen  Farbstofl'en  liervorziibringen  sucht.  Zweitens  in  Versuche,  das 
Problem  indirekt  dadurch  zu  lösen,  dass  zunächst  die  gesamten  Farben  der 
Natur  nach  dem  Dreüäibeoq^m  photographtsdi  serlegt  und  aus  den  ao  ei^ 
haltenen  Teflwerten  durch  Aufbau  die  Niaturfrrben  hefgertettt  werden,  wobei  ent- 
weder iaib^es  Licht  oder  materidle  Fartiatoffe  au  Hilfe  genommen  werden 
müssen. 

In  bezug  auf  die  erstgenannten  Versuche,  die  sog.  direkte  Farbenphoto- 
graphie,  können  nur  zwei  Verfahren  Anspruch  auf  einen  gewissen  greifbaren 
Erfolg  machen.  Inunerhin  sind  aber  auch  diese  eher  hochinteressante,  wissen- 
schaftliche Laboratoriumsversuche  als  Arbeiten  von  prakttachem  Werte. 

Das  eine  der  beiden  Verfthren  ist  das  besonders  von  Becquerel  versuchte, 
das  andere  ist  das  Lippmannsche. 

Das  Becquerelsche  Verfahren  hat  sich  trotz  der  vielseitigsten  Anstrengungen 
bis  jetzt  nicht  ausbildungsfähig  genug  erwiesen,  um  eine  Anwendung  in  der  photo- 
graphischen Praxis  finden  zu  können.  Dasselbe  eignet  sich  nur  ziun  Kopieren 
von  dardnichtigen,  farbigen,  flachen  Originalen,  wie  s.  B.  FensterbÜdem  «sw., 
nicht  aber  sur  Wiedergabe  kOiperlicher,  Uditundurcfalässiger  Objekte  mit  Hilfe  der 
Camera,  namenifidi  dcdulb  ntcbt,  well  man  mit  tibennäsaig  langen  Eacpontionen 
zu  kämpfen  hat,  deren  Herabdrückung  auf  eine  praktisch  befriedigende  Dauer  bis 
jetzt  nicht  gelungen  ist  und  auch  voraussichtlich  so  schnell  nicht  gelingen  dürfte. 
Üb  dann  die  so  erhaltenen  Resultate  auch  hinsichtlich  Farbenrichtigkeit  befriedigen 
werden,  bleibt  noch  eine  andere  Frage.  Ein  gleiches  gilt  von  dem  Ausbleich- 
verfohrcn. 

Die  grossen  Hofinungen,  weldie  an  das  Lippmannsdie  Verfehren  gdmttpft 

wurden,  haben  sich  ebenfalls  keineswegs  erfüllt,  und  zwar  einmal  deswegen,  wefl 
eine  solche  Aufnahme  nicht  wieder  beliebig  oft  vervielfältigt  werden  kann,  also 
in  dieser  Beziehung  gerade  so  unvollständig  ist  wie  die  Daguerreotypie ;  anderseits 
arbeitet  dieses  Verfahren  selbst  in  den  Händen  geschickter,  wissenschaftlich  ge- 
bildeter Experimentatoren  so  unregeünässig,  dass  an  eine  berufsmässige  Ausübung 
dessdben  durch  technisclies  Personal  gar  nicht  au  denken  ist.  Auch  hat  dieses 
Verfahren  die  E^enttlmlichkeit,  dass  es  nur  sdir  ausgesprocliene  Farben,  wie 
z.  B.  die  Spcktial*  und  Schillerfarben,  gut  wiedergibt,  während  Körperfarben  nur 
in  sehr  unvollkommener  Weise  reproduziert  werden.    Die  lange  Ejq>osttion8dauer 
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bei  der  Aufbalune  nnd  die  Bedingung  der  Einhaltung  einer  gant  beModerM  Be> 
tnuÜitiingsart^  um  fibeiluuipt  Farben  au  adwn,  ndimen  den  LippmnnnadMa 
fifldcn  die  fernere  MttgMdikcit  einer  praktiidien  Verv^'cndung. 

Nach  allen  bisher  gemachten  Erfahrungen  bleibt  der  indirekte  Wej^,  welcher 
auf  den  ersten  BUck  ab  der  ungeeignetate  erscheint,  praktisch  der  einzig 
brauchbare. 

Die  indirekte  Farbenphotographie  grOaditt  skh  bekanntlich  auf  die  Er- 
•dieiiniiig»  das«  die  unendlicbe  ZaU  der  Farben  der  Nnbir  dmcb  IBsdiuns  von 
nur  drden,  niinifieh:  Blau,  Rot  und  Getb  wiedergegeben  werden  kann.  Dieaea 

wird  bei  dem  indirekten  Verfahren  dadurch  ersid^  data  man  sunächst  mit  Hilfe 
dreier  unmittelbar  aufeinander  folgender  Aufnahmen  (sojjenannter  »TeühiMrri- 
Aufnahmen)  durch  je  ein  rotes,  grünes  und  violettes  Filter  die  jeweiligen  Anteile 
an  den  betreffenden  Grundfarben  photographisch  festlegt  und  dann  diese  drei  an 
sKh  nidit  faibigon  TdSiiUer  auf  geeignete  Weise  in  farbige  unaetst  Dies  kann 
auf  die  verschiedensten  Arten  gesdidien.  Dabei  werden  sowold  optische, 
photographische  ab  auch  photomechanische  Prosease  xur  Mitwirkung  heran- 
gezogen. 

Unter  Zuhilfenahme  des  optischen  Prozesses  gestaltet  sich  dann  der 
Aufbau  des  naturfarbigen  Bildes  aus  den  drei  farblosen  Aufnahmen  derart,  dass 
die  Tcilbilder  vermittels  spezieller  Apparate  (Frojektions-  oder  Betrachtungs- 
apparate, sog.  Chiomoskope)  mit  fiurbigem  lichte  anfdnanderprojisieit  werden. 
Dieses  ursprttn^h  bes<Hiders  von  Ives  Iculthrierte  Ver&hren  wurde  m  jttngster 
Zeit  mit  grossem  Erfolg  wieder  von  Prof.  Micthe  aufgenommen. 

Das  optisclie  Verfahren  liefert  nur  temporäre  Bilder,  d.  h.  Bilder,  die  nur 
so  lange  bestehen,  solange  der  betreffende  optische  Apparat  benutzt  wird.  Diese 
Art  Bilder  wirkt  durch  ihre  hervorragende  Leuchtkraft  sehr  effektvoll  und  scheinbar 
besonders  farbenrichtig.  Diese  letztere  Eigentümlichkeit  ist  <—  wie  gesagt 
aber  nur  eine  sdieinbare  und  li^  keineswegs  in  der  grdsaeren  Vdlkommenheit 
^Bescs  Verbhrena,  sondern  in  dem  Umstände,  dass  das  Auge  die  Farbenrichtigkeit 
an  jUidern  von  grosser  Leuchtkraft  weniger  gut  beurteilen  kann.  Als  Beweis 
dafür  mag  der  Umstand  gelten,  d.xss  selb.st  ein  wenig  gelungenes  farbiges  Papier- 
bild sofort  gut  aussieht,  sobald  es  als  Transparentbild  im  durchfallenden  Lichte 
angesehen  wu-d. 

Unter  ZuUl&nahnw  eines  photomechnniachen  Proseaaet,  s.  B.  dee 
AutoQrpie,  gdit  die  Rekmutruktwn  eines  ftrblgen  Bildes  aus  den  drei  iarfalosen 
Aufnahmen  so  vonstatten,  daaa  auerat  nach  diesen  Aufnahmen  Dniclddisdiees 
angefertigt  werden,  die  dann  auf  einer  Druckerpresae  in  den  entsprechenden 

Farben  übereinander  gedruckt  werden. 

Auch  dieses  Verfahren,  welches  ursprunglich  von  Prof.  Vogel,  seinem  .Sohne 
Dr.  E.  Vogel  und  W.  Kurtz  (New  VorkJ  ausgearbeitet  wurde,  wird  in  neuester  Zeit 
besonders  von  VnL  Miethe  kultiviert  Es  berechtigt  dies  aber  noch  tai^  lAdit,  von 
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einem  »System  Prof.  Hiethe«  zu  aprechen.   So  hervorragende  Resultate  man  nun 

mit  Hilfe  der  Druckerpressc  auch  bereits  erzielte,  so  ist  dennoch  damit  der  photographi» 
sehen  Praxis  im  allgemeinen  und  dem  photographierendcn  Amateure  im  besonderen 
nicht  geholfen,  denn  wenn  man  bedenkt,  dass  bei  diesem  Prozesse  sowohl  für  den 
Besteller  wie  für  den  Lieferanten  ein  Auftrag  erst  dann  lukrativ  wird,  wenn  es 
sich  um  die  Mindestauflage  von  einigen  Tausenden  von  Bildern  handelt,  so  wird 
man  die  Riditigkeit  der  eben  amgesprothenen  Behmtptung  aneilcennea  müssen. 

Bei  Anwendung  eines  photographischen  Froxesses  gewinnt  man  ein 
ftrbiges  Bild  in  der  Weise,  dass  man  nach  den  einzelnen  Aufnahmen  Kopien 
in  den  entsprechen(}en  Farben  gelb,  rot  und  blau  anfert^  und  diese  Einzdirilder 
aufeinander  übertragt. 

Nur  dieses  Verfahren  liefert  farbige  Photographien  im  wahren  Sinne  des 
Wortes  md  ist  das  alleb  geeignete  fiir  die  Bedttrfinsee  des  pnktischen  Photo- 
graphen  und  Amateurs. 

So  vid&di  dieses  Spesialproblem  nun  auch  im  leisten  Desennium  bearbeitet 
wurde,  so  fehlte  es  dennoch  bisher  an  einem  vollkommen  ausgearbeiteten  Ver- 
fahi  cn  7ur  Herstellung  von  naturfarbigen  Photographien  auf  Papier,  welches  allen 
praktischen  Anforderungen  entspricht,  also  namentlich  in  bc/.ii^  auf  Ausführ- 
barkeit, Kosten  der  dazu  benötigten  Materialien,  Instrumente  usw.,  sowie  dass  es 
an  die  Speziallcenntusse  des  Austtbenden  nicht  allsu  grosse  Anforderungen  stellt 

Gerade  ni  letzterer  Beziehung  genägen  die  bisherigen  VerCihren  nicht,  denn 
bei  diesem  muss  der  Photographierende  meist  mehrere,  bei  dem  bekannten 
Sanger-Shepherdschen  Verfahren  zum  Beispiel  vier  Sonderverfahren  be- 
herrschen, nämlich:  erstens  die  Technik  der  Diapositivdarstellung,  zweitens  das 
Umwandeln  derselben  in  Eisenblaubilder,  drittens  muss  er  zur  Herstellung  der 
Gelatinerelieis  im  Pigmentprozess  genau  Bescheid  wissen  und  viertens  mwa  er 
sich  noch  die  Praxis  des  Einßurbens  der  Gdatinerdiefs  aneignen.  Dabei  ist  die 
Erzeugung  der  iärbigen  TeilbUder  beim  Sanger*Shepherdsdien  Verfahren  von 
zwei  Prozessen  (Gebtinereliefentwicklung  und  Einfarben)  abhängig,  wodurch 
natürlich  auch  die  mnjrlichen  Fehlerciuellen  auf  das  Doppelte  gesteigert  werden. 
Ferner  werden  diese  zwei  Prozesse  getrennt  voneinander  vorgenommen,  so  dass 
der  Überblick  über  das  Endresultat  fehlt 

Aus  diesem  allen  geht  hervor,  dass  für  den  Positivprosess  eines  Dreifivben- 
Kopierveriahrens  nur  ein  sokdier  Prozess  emstltch  m  Betracht  kommen  kann, 
wekher  wihrend  des  Entstehens  des  Bildes  jederseit  eine  genaueste  Kontrolle  in 
besi^  auf  die  Wirkung  im  Endresultate  zulässt  und  ausserdem  der  grdssten 
Beeinflussung  zugängig  ist,  zwei  Eigenschaften,  welche  einzig  und  allein  dem 
Pij,'ment])rozc.sse  zukommen  und  deshalb  gerade  diesen,  cntge^^en  den  Rehaii[)tungen 
von  anderer  Seite,  für  die  Zwecke  der  Drcilarbenpholographie  besonders  wichtig 
erscheinen  lassen.  Auch  die  Behauptung,  dass  die  >Pigmentmelhode«  von 
wen^jcr  korrekten  Resultaten  bereitet  »ei,  da  die  notwendigen  tmd  kORckten 
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Fäibniigeii  mit  Erdfiubca  dem  F^er  oicbt  gegeben  wenlen  können  (siehe 
V.  Hfibl,  König  usw.)  ist  anriehtig,  wie  Sie  wohl  selbst  8111  besten  SUIS  den 

hier  ausgestellten  Bildern  ersehen  können. 

Auf  Grund  solcher  praktischen  Ej'kenntnisse,  die  allerdings  den  bisherigen 
theoretischen  Behauptungen  und  Ansichten  stark  cntgc^'cngctrcten,  hat  Dr.  Seiles 
Farbenphotographie-tjesellschaft  ein  Verfahren  aust^earbeitet,  welches  allen  Ama- 
teuren zugängig  sein  durfte,  da  es  keine  grossen  Anforderungen  in  bczug  auf 
Zeit,  Geduld,  Geschicklichkeit  und  last  not  lenst  Kostenpunkt  an  den  sidi 
damit  Beschäftigenden  stdlt 

Die  Darstellungsweise  der  farbigen  Bilder  auf  Papier  ist  bd  diesem  Vertuen 
folgende: 

Zur  Anwendung  konunen  drei  farbige  Pigmentpapiere,  gelb,  rot  und  blau, 
die  sich  von  den  gewöhnlichen  durch  eine  ganz  besondere  Präparatton  unter- 
scheiden. Diese  Papiere  werden  dvomiert,  getrocknet,  unter  den  entsprechenden 
N^attven  kopiert,  dann  auf  dünne  votpci^Mri^,  aber  absohit  gtasidare  Zelluloid» 
Uatter  aufgequetscht  und  mit  warmem  Wasser  eutwiekdt,  so  dass  also  dem  mit 
dem  Figmen^rosesse  Vertrauten  hier  absolut  Irene  unbekannten  Manipwtationen 
begegnen. 

Nach  dem  Trocknen  der  entwickelten  drei  Teiibtlder  wird  das  gelbe  auf 
Papier  ubertragen,  ganz  in  der  im  Pigmentprosess  bekannten  Weise,  indem  man 
nSodieh  sogenanntes  Übertragpapier  mit  dem  auf  dem  ZeOuloid  befindlkhen 
gdben  Bade  unter  ehier  wSsserigen  Gelatinelflsung  in  Kontakt  bringt,  beides 
herauaninirot,  susammenquetscht  und  sum  Troclmen  authängt;  Nadi  vollkommenem 
Trocknen  löst  sich  das  Zelluloid  los,  und  das  gelbe  BSd  haftet  nun  fest  auf  dem 
Übertragpapier.  Nach  Fertigstellung  dieses  Gelbbildes  auf  Papier  wird  auf  dasselbe 
das  rote  Teilbild  ubertrr^t'rn,  dadurch,  d;iss  man  d-\s  treibe  Papierbild  und  das 
rote  Zelluloid  bild  in  der  dünnflüssigen  Geiatinelösung  zusammenbringt  und  auf- 
euiandeiquetscht;  das  Ueibd  nötig  werdende  >snr  Deckung  bringen«  ist,  nebenbei 
bemerkt,  eine  Leiditigkeit,  da  die  beiden  Bilder  voUkonmien  siefatbar  rind.  NmIi 
erfolgtem  Trocknen  wird  das  ZcUuloidblatt  wieder  entfernt  und  das  so  erhaltene 
rotgelbc  Papierbild  nunmehr  mit  dem  blauen  Zelluloidbild  in  der  Gelatinelösung  in 
Kontakt  gebracht,  so  dass  nach  erneutem  Trocknen  und  EIntfemen  des  dritten 
Zelluloid blattes  das  naturfarbige  Papierbild  erhalten  wird. 

Es  sei  nochmals  ausdrücklich  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  sämtliches, 
ab  lemporüre  Untertage  dienendes  Zelluloid  wieder  entfernt  wird,  so  dass  also 
wirkliche  iFapierbSder«  entstehen,  die  auf  Karton  gesogen,  in  Rahmen  oder  jede 
Art  von  Album  gesteckt  werden  können. 

Darf  auf  Gnmd  des  bisher  Gesagten  wohl  behauptet  werden,  dass  der  Kopier-, 
prozess  des  geschildeiten  Verfahrens  wirklich  allen  Anforderungen  an  Leichtig- 
keit und  Exaktheit  der  Ausfülirung,  Billigkeit  der  Materialien  imd  voll- 
kommenen Endresultaten  entspricht,  so  werde  ich  Sie  weiter  wohl  ebenfalls 
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davon  uberzeugen  können,  daäs  auch  der  Aufnahmeprozesi  einen  überaus  rationellen 
AustMw  cifiihr. 

Was  das  Attfiiehinen  der  Tdtnegative  fiir  den  Dretfarbenprosess  betritt,  so 
war  aum  bisher»  selbst  für  die  do&ebateii  Verwehe,  stets  auf  die  Verwendung 

icoiBq>lisierter  und  daher  icostipieliger  Spezialapparate  ange  «vielen.  Kein  Wunder 
deshalb,  dass  sich  nur  wenige   an  das  Photopfraphieren  in  Farben  wagen  konnten. 

Dem  ist  aber  liier  anders.  Durch  die  Konstruktton  der  Rahnaenfilter,  die  in 
Verbindung  mit  einer  parichromatischen  Platte  in  jede  beliebige  Cam  cra  tnit 
Magasin-  oder  Doppelkassetten  gelegt  werden  kttnnen,  ist  jedermann  in  d  er  Lage, 
sofort  mit  »einen  bisherigen  Apparaten  an  die  Ausfibui^  der  Drei&rbenphot<^;raphie 
SU  gdien.  Hat  er  dann  einmal  den  Anümg  gemacht  und  Freude  und  erstcfat- 
Uchen  Erfolg  an  den  ganzen  Arbeiten  gewonnen,  dann  steht  es  ihm  ja  immer 
noch  frei,  Spezialeinrichtungen,  wie  z.  B,  eine  Multiplikatorkassette  oder  einen  FÜter- 
verschluäs  anzuschaffen,  unbedingt  nötig  sind  aber  solche  Spezialeinrichtungen  nichtl 

Der  Filterverschluss  ist  ein  auf  das  Objektiv  aufzusetzender  Verschluss,  der, 
was  Form  und  GrSsse  anbelangt,  sich  nur  wenig  von  den  üblichen  Moment- 
verschlussen  unterscheidet  Derselbe  iHigt  in  seinem  Innern  die  für  die  Drei&rben- 
photograplüe  benotigten  Filter  in  soldi  günstiger  Anordnung,  dass  der  ganze 
Verschluss  eine  überaus  kompendiöse,  handliche  und  gefällige  Form  besitst^ 

Die  Filterwechslung  geht  durch  eine  einfache  Vorrichtung  automatisch  und  in 
ruhiger,  sicherer  Weise  vor  sich.  Die  Filter  liegen  im  Autodiromverschluss 
gatchützt  vor  Staub  und  mcchaniächen  Verletzungen. 

Betreff  der  bei  den  vorliegenden  Aufnahmen  benutzten  panchromatischen 
Platten  möchte  ich  bemerlcen,  dass  dieselben  ei^pener  Fabrikation  waren  und  selbst 
tät  auageq>rochenes  Rot  so  vonli^ida  »enwbilisiert  sind,  wie  soldhes  bei  den 
sämtÜdien  bisher  empfohlenen  panchromatischen  Platten  nicht  der  Fall  ist  Sie 
fragen  vielleicht,  durch  welchen  neuen  Sensibilisator  solches  erreicht  wurde?  Durch 
einen  neuen  Sensibilisator  überhaupt  nirht  sondern  lediglich  durch  eine  neue 
Sensibilisien.mg<imethode.  Dieselbe  ist  überaus  einfach;  ja  so  einfach,  dass  man  — 
wie  es  scheint  —  gerade  wegen  dieser  Einfachheit  nicht  eher  darauf  kam.  Das 
Geheimnis  Ist  folgendes:  Es  ist  bekannt  und  in  aUen  Lehrbüchern  ang^eben,  dass 
manche  Faibstoflfe,  s.  B.  das  Cynnin,  ui  angesäuerter  Lösung  am  besten  ui  das 
Bromsilbermolddil  der  lichtesipfindiidien  Sdiicht  eindringen.  Es  ist  femer  ^bea- 
Oalls  allgemein  bekannt  und  in  den  photographischen  Handbüchern  aufgeführt,  dass 
manche  Farbstoffe,  z.B.  Erythrosin,  in  alkalischen  Farblösungen  am  besten  daa 
Bromsilbermolekül  anfärben,  d.  h  sfnsil>ilisicrcn.  Es  ist  nun  aber  auffallend,  dass, 
wenn  immer  z.  B.  mit  Cyaain  und  L.}  i  irosm  seosibilisiert  werden  sollte,  die  beiden 
Farbstoffe  gemeinsam  in  einen  Topf  gegossen  wurden  und  ohne  Rttdcsidit  auf  das 
kocKrire  Veibalfcen  dersdben  stets  in  «Iknliscber  Lösung  sensibilisiert  wurde. 
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Da«  das  Cyania  bei  aolcbem  Vorgehen  sozuaagen  zu  kurz  kam,  ist  selb«t- 

verstän<Uidi.  Verfährt  man  aber  dcmrt,  dass  man  zuerst  die  UditeinpfiiidHche  Schicht 
in  einem  angesäuerten  C\aniiibade  sensibilisiert  und  diese  so  gebadete  Platte 
in  ein  alkalisches  Erythrosinbad  bringt,  dann  wird  jeder  der  Farbstofl'e  in  der 
ihm  günstigsten  Art  in  die  Schicht  eingebracht  und  dadurch  ein  Maximum  an 
WrUniig  errddit.  Die  durch  das  erste  Bad  eingebradite  «chädlicbe  Säure  wird 
zugleich  durch  das  nachfolgende  alkalische  Bad  zerstört  und  somit  unwiricsam 
gemaditj  so  dass  also  das  alkalische  Bad  zwei  Funktionen  verrichtet. 

Die  Leistungsfähigkeit  des  eben  geschilderten,  geaamtea  Verfahrens  sehen  Sie 
ans  den  ausgestellten  Biidcrn,  dabei  ist  zu  betonen,  da???  sämtliche  Büdcr  ohne 
jede  Rctmiche,  sowohl  im  Positiv  als  auch  im  Negativ  sind.  Besonders  aufmerksam 
mochte  icii  Sie  machen  auf  die  vortreffliche  Wiedergabe  des  leichten  Flaumes  auf 
den  Ffirsischen  des  einen  ^ülebens,  auf  die  naturgetreue  Waldpartie,  auf  die 
Farbenpradit  der  Bhimen,  auf  die  feinen  Details  in  den  PortrSts  usw.  Auch  dürfte 
ein  Vergleich  dieser  Bilder  beziig^eh  naturgetreuer  Wedergabe  der  Faifacn 
den  vielgenanntes  Drei&rbendrucken  nach  Aufnahmen  von  Prof.  Miethe  von 
allgemeinem  Interesse  sein.  Dieser  Vergleich  wird,  [glaube  ich,  zeit^en,  dass  die 
nach  dem  geschilderten  Verfahren  hergestellten  Bilder  in  dieser  Beziehung  den 
Miethcbchcn  roatkarten  wohl  keineswegs  nachstehen. 

Indem  ich  noch  erwähne,  dass  die  meisten  der  Aulnahmen  mit  einem  Görz- 
Doppelanastigmat  gemadit  sind,  der  sich  in  meinen  Hündcn  fiir  Fafbenaufnalmien 
vortrefflich  bewährte,  danke  ich  Ihnen  fUr  die  mir  geschenkte  Aufmerksamkeit  und 
erldare  mich  geine  bereif  etwaige  Fragen  in  einer  Diskussion  zu  beantwoiten. 


Kleine  intteaungen 


Toubad  mit  Blei-  und  KobaltsaU. 

A.  and  L.  Lumidre  und  A.Se^cwet2 
haben  beobachtet,  dsss  Silberkopien  eine 

grfine  Färbung  sondunen,  wenn  diese  zuerst 
in  eine  Ld-nnt»  von  rotem  Blutlaugensalz 
und  Blcinitrat,  aaiauf  m  etne  angesäuerte 
LOwnig  von  Kobaltdilorttr  gebracht  werden. 
Um  BilHer  von  tiefer  Färbung  /u  frzielrii, 
ist  es  erforderlicti,  sehr  kräftig  entwickelte 
Kkicr  zu  bemitzen.  Die  Zosammeiisetzung 
der  Lösungen  ist  folgende: 

I)  Wasser  looo  ^ 

Rotes  Blutlaugeasalz  .  .  60  „ 
Blcinitrat   40  , 


a)  Wasser  .......    looo  g 

KobaltchterOr  100  ^ 

Sahsäurc  300  MM 

Da.s  Bild  bleibt  solange  in  der  ersten 
LOsiuig,  bis  CS  vollkommen  gebleicht  ist; 
dann  werden  die  Kopien  tBchtlg  gewlasert. 

Geschieht  letztere^  in  ungenQgcndci'  ^Vei^e, 
KO  f&rben  sich  in  dem  zweiten  Bade  auch 
die  Weissen,  bi  der  KbbaiUOsnng  verbleiben 
die  Kopien  i — a  Minuten.  Der  Ton  der 
Bilder  zeigt  ein  sehr  brillantes  Grün.  Zum 
Schluss  werden  die  Kopien  gewässert. 

Nach  dm  analytiscben  Untersuchongen 
scheint  das  im  ersten  Bade  rcsaltierende 
Bild  eine  Zusammensetzimg  zu  haben,  welche 
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zwischen  folgenden  Verbindungen  zu  suchen 
iM:  Fe,  (C  N)^  Pb,  und  F«  (CN)«  Pb^ 

Ag, 

Das  fertig gcUMtleBild  dllirftemttsZwischai- 
vcrbindimgen  ▼on 

.    Pb  V 

Co  Fe  (C  N),  <^       y  (C  N),  Fe  Co 

und  Fe  (CN),  Co,  bestehen. 

Es  sei  dum  erinnert,  das«  bereit*  von 
Eder  und  Toth*)  eine  Grüntonung  mit 
rotem  Blutlatigcnsalz,  Bleinitrat  and  Chlor- 
kobait  gegeben  worden  isi. 


B>  Bothes  Farbenphotographlen  nach 


BezQgUcb  der  Vermehe  E.  Rothes  über 
Herstellung:  von  Lippmann«chcn  Farben- 
Photographien  ohne  QuecksUberspicgel*)  er- 
iuert  pBiitIsh  Jonniil*  daran,  den  Her- 
mann Krone  schon  1891  verkündet  hat, 
dass  ein  Queckailberspi^el  nicht  erforder- 
Udi  ad,  er  brachte  einfach  ein  StOck 
schwarzen  Samt  in  Kontakt  mit  der  Schicht. 
Krone  schrieb  die  Bildung  der  stehenden 
Wellen  den  Schwingungen  des  Glases  zu. 

Bei  Rothes  Versodien  sind  die  Ex- 
positionen sehr  lanc:.  Ein  Mangel  bei  diesem 
Verfahren  ist  die  Abwesenheit  eines  guten 
SenaibiUaaiori  fftr  Rot  Hier  würde  aich 

vielleiclu  die  von  Nciihauss  angegebene 
Mischung  von  Cyanin  und  Glizynrot  cmp- 
feUcn. 


Absl«lMn  TOB  JXpgßlOtYtm, 

R.  Namia?  empfiehlt  für  das  Abziehen 
von  Negativschichten  die  Anwendtmg  einer 
LOsttng  von  bi^adbem  Chronudaim  (vf^ 
Phot.  Mittel].  190a,  Seite  342).  Mit  einer 
solchen  ist  man  imstande,  eine  Gelatineschicht 
in  einer  halben  Stande  so  stark  zu  härten, 


dass  die  Schicht  mit  kochendem  Wasser  be« 
handelt  werden  liana,  olme  daaa  die  Gdathie 

sich  ausdehnt.  Zuvor  ist  das  Negativ  in 
Wasser  ciiuuweichen.  Nach  der  Härtung 
in  der  ChrondOatmg  Hast  sich  die  Hegativ- 
Schicht  in  ihrer  OriginalgrOsse  vermittdat 
FinssÄurelAsune:  abziehen.  An  SteUe  letzterer 
empfielilt  Namias  eine  5 prozentige  Lösung 
von  Fluornalriam«  oder  Kalium.  TBr  den 
Gebrauch  wird  von  dieser  T.Ostin^  etwas  in 
eine  Papiennache-  oder  Celluloidschale  ge* 
gössen  und  ein  wenig  mit  Wasser  verdttnnte 
Schwefel-  oder  Salzs&ure  (i— 2proz.)  zu- 
gesetzt. Eine  Vereinfach  11  ni^  der  üblichen 
Methode  desBerdtens  einer  basischen  Chrom- 
alBitnlOaaqg  ist  von  Dr.  Spilimbergo  ge- 
geben worden.  Dieselbe  besteht  darin,  dass 
granuliertes  Zink  zu  einer  Chromalaunlösimg 
gegeben  wird.   Man  Hast  das  Ganze  einige 

Tage  stehen,  der  über^rhiiss  von  Scluvefel- 
säure  im  Chromalaun  und  auch  ein  Teil  des 
an  Chrom  gebundenen  wird  von  dem  Zink 
tafgenommen;  ea  aitstdtt  toattches  Zink- 
sulfat, welches  für  uns  unwesentlich  ist. 
Die  L.östuig  Ist  Ober  ZinkstQcken  in  einer 
Fbache  atrfsnliewahren. 

(Photognphy  Nr.  839.) 


1 )  Ver^ekhe  H. W.Vofcl , 
131,  134. 

a)  Siehe  Sdte  843. 


Sehe 


£.  Valenta  liat  dfe  Vcrfnche  Loebels, 

die  Verwendung  des  Phenolats  des  Diamido- 
phenols  (Amido!)  als  Entwickler,  nachgeprüft 
und  gefunden,  dass  das  Natriumdiaphenolat 
f«r  aidi  nr  HenrormfunR  nicht  taugUdi  iat. 
Valenta  !?felhc  folgendes  fest: 

Mit  der  Vermehrung  des  Ätznatrongeiialts 
findet  innerhalb  gewisser  Grenzen  andi  eine 

Erhöhung  der  Rapidität  des  Entwicklers 
(Amidol)  statt.  Der  höchste  Effekt  wird  er- 
zielt, wenn  sovid  Atznatron  zugefügt  worden 
ist,  als  tut  AbSättigung  der  beiden  HQ- 
Gruppen  erforderlich  ist,  so  dass  in  dem 
Entwickler  nur  die  freie  Base  zur  Wirkung 
gelangt  Soleher  Entwidder  iat  jedodi  nur 
ganz  kur/e  Zeit  haltbar. 

Wird  so  viel  Atznatron  /.ugegeben,  dass 
lldde  IKH-Gruppen  abgesätt^  dad  and 
die  PhenoUdiildaiig  heriieigdaiirt  iat,  so  tritt 
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eine  ucif  Plaufärbung  ein,  und  der  Eat> 
Wickler  wird  unbrauchbar. 

Die  besten  Resultate  werden  enidt,  wenn 

nur  eine  IICl  Gruppc   abgesattigt  ist.  Va 
Icnia  gibt  hierfOr  folgende  praktische  Vor- 
sdirift: 

Wasser  900  / 

Natriumsulfit  kryst.    .    .    .      10  „ 

Amidol   5  ^ 

iproz.  Natronlauge   ...    100  ccm 
Dieser  Entwickler  arbeitet  rapid  und  gibt 
weichere  luid  zartere  N^ative  als  der  ge- 
wahnlirhe  Anüdolentwidcler. 

(PhM.  Korrespondenz  Nr.  53a.) 


Aristopapier  mit  metallgllasendem 
ÜBtwfnuid. 

In  den  letzten  Jahren  sind  verschiedene 
photographisrhe  Papiere  mit  nicta]]t:Iiinzen- 
dcm  Untergrund  (Silber-  und  Goldgrund)  io 
den  Hsadd  gekommen.  In  «Pboto-Revoe* 
ist  fQr  die  Selbstbercitung  eines  Anstopapiers 
mit  derartigem  Grund  von  H.  Quentin 
folgende  Anweisung  erschienen. 

Das  Qberall  in  den  Papierbandlungen  er- 
b&ltlicbe  Gold-  und  Silberpapier  wird  zunAchst 
mit  einem  Firnis  überzogen,  da  dessen 
S<  liirivten  auf  die  Emulsion  leicht  schftdlicbcn 
£influ8s  ausüben.  .\ls  Firnis  kann  der  von 
E.  Vogel  angegebene  Zaponlack  benutzt 
werden  (eine  Losung  von  10^  KdlodLom- 
WoUe  in  500  ccm  Amylacetat). 

FOr  die  Emulsiomening  empfiehlt  Quen- 
ttn  nxihstcheades  Res^: 

LdsangfA.  Wasser  ....  175  ^ 

Gelatine  ....  34  , 

Chlorammonimn  •  0,7  , 

l^sung  Ii.  WassCT  ....  35  f 

Weinstnre  ...  0.7  » 

Natriumbikarbonat  0,:^-,  ^ 

Alaun     ....  0,45  „ 

Lösung  C.  Wasser  ....  40  ^ 

Silbenutrat ...  B  , 

Zitronensaure  .    .  2  „ 

Die  Lösung  und  Misdittqg  eriolgt  in  der 

üblichen  Weise. 


Scharf-Ausstellung. 
Otto  Scharf,  dem  die  Bilder  des  vor- 
licffenden  Heftes  gewidmet  sind,  vennutdiete 

kOrsUch  eine  crfnlsTei.  he  Atisstellunf;  in  drm 
unter  Dr.  Denekens  Leitung  einen  sehr 
ehroivoUen  Platz  im  Kwistleben  der  Zeit 
einnehmenden  Kaiser  Wilhelm -Museum  zu 
Krefeld.  Die  Krefelder  Zeitung  sagt  in  ihrem 
Bericht : 

„Wir  lasen  in  diesen  Tagen  in  einem 
Aufsätze  Ober  Arbeiten  des  auch  hier  be- 
kannten Leipziger  Beruf sphot<^aphen  Per- 
scheid, es  sd  falsch,  wenn  dss  Bild  so 
7UKcrichtet  werde,  dass  es  den  .Xnschein 
erwecke,  als  ob  eine  andere  Teclmik  kOost- 
lerischer  Wicdespibe  sngewandt  worden 
sei.  Dan  kAnnen  wir  nur  zustimmen.  Die 
moderne  Kun>>t,  die  auf  allen  Gebieten  den 
Schein  meiden  will,  kann  nicht  verlangen, 
daw  efaie  Piwtogrqiliie  wie  eine  Radierung 
oder  ein  .Steindruck  aussehen  soll.  Es-  war 
eine  Errungenschaft  des  Gummidruckver- 
fshrcos,  dass  diese  Wirkung  enidt  wurde, 
und  wenn  man  das  lobte,  so  geschah  es, 
weil  man  gegenüber  den  früheren  «glänzen- 
den*  rnid  geleckten  Photographien  einen 
grossen  kOnsüerischen  Fortschritt  sab.  dUek- 
lirherweisc  hat  aurh  die  Photographie  es  ?u 
einer  eigenen  Ausdrucksweise  gebracht,  und 
es  ist  ein  Verdienst  Scharfs  nnd  ebi  neuer 
Beweis  für  t:elnen  knnsilerischen  Sinn,  dass 
er  diesen  Fortschritt  ebcofalls  mitgemacht 
hat.  Zu  der  meisterhaften  Tedmik  geseilt 
sich  aber  das,  was  erst  den  Besucher  packt, 
die  Stimmung.  Man  beobachte,  wie  Scharf 
sie  durch  ein  stärkeres  oder  schwächeres 
Betonen  des  Gegenstandlichen  oder  dnrdi 
die  T'muiig  des  Papiers,  je  nach  der  Art 
seines  Motivs,  herauszuarbeiten  versteht.* 

Uns  schrid>  Scharf  n.  a.:  „Weira  mir 

eine  T.aiidsi  haft  gut  gefällt,  verweile  ich 
Längere  Zeit,  besuche  sie  immer  wieder,  imd 
mache  mir  dabd  dne  Idee  fttr  die  Bdeboi^ 
derselben;  ich  lasse  dann  nicht  eher  nach, 
bt?  Ich  meinen  Plan  /uv  .\usfrilirnng  gebracht 
habe.  So  entstand  der  Plan  für  den  ,  Tauf - 
gang*  schon  ein  Jahr  zuvor.  —  Idi  versSume 
nie,  die  Mensrhen,  die  ich  brauche,  mit 
Photograp  hicnzu  beschenken«  imd  jeder  be- 
kommt auch  einen  Druck  von  der  Kom» 
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Position,  wozu  ich  die  Leute  gebrauchte. 
Dadurch  lernen  dort,  wo  ich  häufiger  hin- 
JEomme,  die  Menschen,  was  ich  beabsichtige, 
und  sind  vielfach  stolz  darauf,  mir  gefällig 
zu  nein.  Mit  Geld  habe  ich  meine  Mo- 
delle noch  niemals  bezahlt,  und  doch 
kann  ich  ich  die  Leute  li.ibcn,  wann  und 
wie  ich  wüL  Ich  crlcläre  ümen  genau  meine 
Absicht  und  finde  hAufig,  dass  lohdie  ein* 
fachen  Leute  ein  idimatfirliches  VentBndnis 
dafttr  h^en."  L. 


Brost  AUiet* 

Am  13.  Januar  ist  Professor  Dr.  Ernst 

Abbe  in  Jena  verschieden.  Der  Name  Abbe 
wird  mit  dem  wehbekannten  Z eis s 'sehen 
Institute  auf  ewig  verbunden  bleiben.  Mit 
unemifldlicbeni  Fldsae  und  riesigen  Erfolgen 
hat  Abbe  als  Mitinhaber  des  Zeisswerk^ 
gewirkt,  daneben  hat  er  sich  durch  gemein- 
nfltzige  Stiftungen  an  Stadt  und  Universitll 
Jena  lio(  h  verdient  gemacht;  die  grösste  An- 
erlieonung  ist  seiner  Schaffung,  der  »Karl 
Zeiss-Stiftung",  gezollt  worden.  Ober  die 
Entwicklung  und  Bedeutung  der  Zeissschen 
Anstalt  sowie  Ober  erwAhnte  Stiftung  hat 


uns  Professor  F.  Auerbach  in  einer  1903 
erschienenen  speciellen  Broschtiie  eine  um- 
fassende DarsteUnng  gegeben. 

Abbe  ist  1840  7.11  Fisenarh  geboren 
worden,  er  studierte  in  Jena  und  Göttingen 
Naturwissenschaften.    1863  habilitierte  er 

sieh  an  der  Jcncnscr  Universität  und  wurde 
daj»clb(St  1870  zum  Professor  ernaonu  1875 
wurde  er  Hitinhal>er  der  optischen  Werk- 
statte von  Karl  Zeiss.  1884  veranlasste 
Al)be  die  Errichtung  des  rühniliehst  be- 
kannten glasteclmiücheii  Instltus  von  Schott. 
1889  grflndete  Abbe  die  Karl  Zeiss- 
Stifiuni;.  Abbe  liat  den  Bau  von  Mikro- 
skopen imd  photographischen  Objektiven 
wesentlidi  gefördert.  Von  den  wissea- 
schaftüchea  Arbehen  sind  wohl  am  be- 
kanntesten sein  Kondensor  und  seine  homo- 
gene Immersion,  1903  trat  Abbe  in  Rück- 
sicht auf  seine  KrBnklichlceit  von  der  Leitung 
der  Zeisssrhcn  Anstalt  zurück.  Es  war 
ihm  nur  noch  eine  kurze  Spanne  Zeit  ge- 
geben. Mit  Abbe  ist  einer  unserer  be- 
deutendsten Gelehrten  daliinf^cuanuen.  Seine 
Verdienste  um  die  Wissieaschaf t ,  seine 
vielen  hochherzigen  Spenden  ffir  gemein« 
notzige  Anstalten  sichern  ihm  dn  dancmdes 
Andenken. 


Fragen  und 

Au/  wtkfu  tin/athste  H  'eise  erhalte  ich  /ür 
vtrgrimtit  P»^-LtmitehaftsfugtiÜ9t  tum 

Gummidruck  Wolktn  in  den  Iflmatd?  AfUssen 
4Üe  l^'ifikem  tingamMiet  «dtr  auf  bekannte 

Wmt  mücJUrigi^h  ^kfipiert  werden.  — 

Sie  können  die  Wolken  nachträglich  auf 
dem  Positiv  einzeichnen,  bczw.  auf  der  Rück- 
seite des  Papiemegathra  vermittels  Estompe, 
sowie  bei  der  Entsvieklung  dc^  numniidriicks 
schon  diesbczOgUch  vorarbeiten.  Aücrdings 
gehört  hierzu  ehie  gewisse  Fertigkeit  und 
etwas  Maltalent.  Ober  Einkopieren  von 
Wolken  vermittels  besonderer  Wolkennejia- 
tive  siehe  den  Artü^el  Phol.  Mitteilungen 
1904,  Sdie  105. 


Antworten 

ßitte  um  Angabe  eines  KaUitypie-BiBUptu, 
hti  im  ik  ivaparm^  fiOigS^  ^^uk 

ist.  —  Jit  das  KaJiityp- Papier  längere  Ztit 
(ManaU)  haltbar}  —  (W.  ZuUkhau.) 

Die  Kallit^'pie  lässt  unzShlige  Variationen 
in  der  Präparation  zu.  Wir  empfehlen  Ihnen 
z.B.  die  nachstehende  Vorsehrift:  Das  Papier 
wird  mit  einer  Losuny  von 

Zitronensaurem  Eisenoxydammon    10  g 

destai.  Wasser  50  « 

ozalsamrem  Kali  3,5,, 

überstrichen.  Nach  Trocknung  des  Papiers 
wird  unter  einem  Negativ  so  lange  kopiert, 
bis  alie  Details  sichtbar  sind.  Hierauf  kommen 
die  Kopien  In  folgende  EntwtckleiiBMiqg: 
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OxRbaares  Kdi  n>  / 

Walser  lOO  , 

Silbernitrat   1,5  „ 

Hierzo  wird  soviel  Ammoniak  ge- 
geben, bb  der  anfangt  entstandene  Nieder- 

schlair  wieder  verschwunden  i^t. 

Die  Kopien  werden  nur  ganz  kurz  in 
diese  LOsting  eingetaocht.  Es  rcsoltieren 
hier  grauschwarze  Töne.  Fflr  die  Erzielung 
von  Sepiatonen  dient  folgender  Entwickler: 

fiorax   7  ,f 

Wasser  100  , 

Sabernhrat   , 

Annioiniakzuaatz  wie  oben. 


Nach  der  Entwicklung  werden  die  Kopien 

in  verdünnte  AmmnniaklOsun«:  gebncibt  Uttd 
schliesslich  kurze  Zeit  gewässert. 

Das  prlpsrierte  Pqner  Ist  mOgUchst  bald 

zu  verarbeiten;  je  ftlter  das  Papier,  desto 
flauer  fallen  die  Bilder  aus.  Im  allgemeinen 
besitzen  die  Kallitypie-Bilder  keine  so  reidie 
Abstufung  und  auch  nicht  so  priehtige  Tiefen 

wie  z.  B.  der  Plaiiiidnu  k. 

tyer  Jahr  nur  t  die  ,l€mpUUU*f  —  (^IV. 
KU» 

Der  Fabrikant  der  Zeusplatten  ist  uns 
nicht  bekannt.  Zu  beziehen  ist  die  Platte  durch 
die  Fabrik  photograi^iisdier  AppanUe  aof 
Aktien,  vorm.  R.  Hftctig  *  Sohn^Dresden. 


AUerlei  fti 

Ober  die  Zusamtnensetznni;  der 

Bntwlcklerldsungen. 
Oft  wird  es  erforderlieb,  die  ftbliche  Zn* 

Miinmcnb-ctzuni:  der  Entwickler  etwas  zu 
ver&adcm,  um  dieselbe  der  vorliegenden 
Plattensorte  anzupassen.  Man  bezeichnet 
das  mit  „Abstimmen*.  Dicaes  Alwtiinmen 
ist  oft  auch  dann  nötig,  wenn  es  sich  nm 
Entwicklung  gewisser  Aufnahmen  handelt. 
Will  man  z.  B.  nach  entern  sehr  kontrast- 

reirhcn  Original  (z.  B.  hell  beleuchtete 
Landschaft  mit  dunklem,  schattigen  Vorder- 
grund) ein  hranchbares  Ncgauv  bcrstdten, 
so  moas  man  einen  Entwickler  anderer  Zu- 
sammensetzung  benutzen  als  wenn  es  sich 
um  Aufnahme  eines  wenig  kontrastreichen 
Originals  handdt.  Um  mm  dieses  Abedninen 
mit  Erft>!<;  vornehmen  zu  k?5nncn,  muss  man 
die  Wirkungsweise  der  einzelnen  Substanzen, 
ans  denen  der  Entwickler  zusammengesetzt 
ist,  genau  kennen. 

Alle  alkalischen  Entwickler  bestehen  im 
wesettdichen  aus  der  Entwicklungssubstanz, 
sdiwefligsanrem  Natron,  koldetisaurcn  oder 
Äualkalien  und  einer  geringen  Menge  Bram- 
kalium. 

Die  Entwickhmgasnbetanz  für  sidi  allein 

ist  mit  wenigen  Ausnahmen  (wie  z.B.  Amidol ) 
nicht  imstande,  ein  Bild  zu  entwickeln,  son- 


Anfänger 

dem  erst  nach  Zusatz  eines  Alkalis  (kohlcn- 
saures  Kali-  oder  Natron,  Atzkali-  oder  Ätz- 
natron), und  CS  verlinft  die  Entwiddtmg  lun 

so  energischer  und  schneller,  je  mehr  von 
letzterem  zugefügt  wurde.  WCUrde  man  nun 
einfach  die  Lö.<(ung  einer  Entwicklungs- 
snbstanz  mit  Alkalilösung  mischen,  so  wäre 
die  Folp^e,  da->>  die  Mischuni;  sehr  schnell 
durch  Aufnahme  von  Sauerstoff  aus  der 
Lnft  verderben  würde,  wobei  sidt  die  LOsimg 

braun  färlien  würde  und  diese  Hraunfarbung 
such  auf  die  Negative  überginge.  Um  dies 
XU  venneiden,  dient  der  Znsatz  von  schweflig- 
sanrem  Natron. 

Per  Bromkalinmzusatr  Ijcw  irkt  Rrnssere 
Klarheit  beim  Entwickeln,  d.  h.  er  vermindert 
die  Neigung  des  EntwiciderB,  auch  die  un> 
belichteten  Teile  der  Brnm«;}lberschicht  zu 
schwärzen.  Ferner  verzögert  Bromkalium 
die  Entwiddimg  und  liat  schliesslich  die 
wertvolle  Eigenschaft,  zu  bewirken,  dass  sich 
auch  Oberexponierte  Platten,  welche  in  einem 
Entwickler  ohne  Bromkalizusatz  nur  flane 
kraftlose  Negative  geben  wOrdeai,  normal 
entwickeln  lassen. 

Bezüglich  des  Einflusses  der  Mengen- 
verhUtnisse  der  einzelnen  Substanzen,  ans 

denen  die  F.ntwickler  zusammeqgCaciSt  slnd^ 
gelten  folgende  Regeln: 
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VeriDefuning  der  EntwtekliuigssnlMtniz 

bewirkt  pinissere  Kraft  der  Negative,  Ver- 
tnehning  der  Alkalien  dagegen  grössere 
Eneiigie  des  EotwicUera  und  grBssere  Weidi« 
heit  Geringe  Mengen  Bromkalium,  z.  B. 
Znsatz  von  i — 5  Tropfen  einer  I  '>-n!i!i  i :  10 
zu  100  ecm  Entwickler,  wirken  klaruaiteod, 
grSaiere  Heogen  dagegen  bewiriten  bei  nor- 
mal belichteten  Platten  zu  grosse  Kontraste, 
geben  also  i^harte"  Negative.  Namottlich 
bei  den  Entwicklern  mit  koblensaurem  Natron 
oder  kohlensaurem  Kali  muss  deshalb  ein 
zu  grosser  Bromkaliomzusatz  vermieden 
werden,  wahrend  Entwickler  mit  Ätzkali 
-oder  Atznatron  (also  die  sogenannten  Rapid- 
entwickler) in  dieser  Beziehung  viel  weniger 
empfindlich  sind  und  selbst  ziemlich  be- 
ttlehtlidie  Mengen  Bromkali  vertragen,  ohne 
daduicli  zu  han  zu  arlieitcn. 

Bei  Entwicklern  in  getrennten  Lösungen 
ist  man  nnter  Beobachtung  obiger  Regeln, 
durch  Veränderung  der  Mischungsverhältnisse 
leicht  imstande,  die  Wirkungsweise  des  Ent- 
wicklers nach  Wunsch  zu  verändern. 

Einen  grossen  EbufUtta  obt  auch  die  Kon- 
zentration  des  Entwicklers  aus.  Starke  Ent- 
wickler entwickeln  schnell  und  geben  kräf- 
tige Negative,  verdtante  Entwickler  ent- 
wickeln langsamer  und  geben  wcnljgerkrU- 
tige,  also  weichere  Negative. 

Hat  man  also  z.  B.  festgestellt,  dass  irgend 
«in  Entwickler  in  der  Qbliclicn  Konzentration 
für  einen  bestimmten  Zweck  oder  eine  be- 
stimmte Plattensorte  zu  kräftig  arbeitet,  so 
bat  man  nur  nOtig,  ihn  entqMrechcnd  mit 
Waaser  zu  verdomien. 


Man  ist  auch  bei  Entwicklern  in  einer 

Lösung  intstnndc,   dieselben  bis  ra  einem 
gewissen  Grade  abzustimmen. 

Bei  Darstdinng  der  Losungen  vA  ni 
folgendes  zu  achten:   Die  einzelnen  Sub- 
stanzen sollen  in  der  anjjepebenen  Reihen-  ; 
folge  nacheinander,  nicht  gleichzeitig  ge- 
ltet werden.  | 

Die  für  Entwickler  bestimmten  Chemi-  ' 
iuüien  hebe  man  in  gut  verschlossenen 
Flasdien  (nidit  PapiertQten)  aof ,  da  sie  sonst 
an  der  Luft  verderben,  oder  (wie  z.  B.  das 
kohlensaure  Kali)  Feuchtigkeit  anziehen  und 
zerfliesscn.  Besonders  achte  man  auf  das 
kristallisierte  schwefligsaore  Natron,  welches 
fßr  alle  alkalischen  Entwickler  ztir  Konser- 
vierung benutzt  wird.  Dasselbe  verwittert 
an  der  Luft,  d.  h.  es  verliert  sehi  Krntall- 

wasser  und  zerf.^ilt  zu  eineni  weissen  Pulver, 
wobei  es  sich  gleichzeitig  zu  schwefelsaurem 
Natron  oxydiert. 

Verwittertes  schwefligsaures  Natron  ist 
unbrauchbar,  da  es  nicht  mehr  konservierend 
wirkt,  so  dass  ein  damit  angesetzter  Ent- 
widdcr  nach  kurzer  Zeit  verdirbt 

An  Stelle  des  krystallisierten  schweflig- 
sauren  Natrons  kann  man  auch  das  katif- 
liehe  wasserfrde  sdiwefUgsaure  Natron  ver- 
wenden, welches  weniger  leicht  verdirbt. 
Man  braucht  von  letzterem  nur  die  halbe 
Gewichtsmenge.  —  Femer  wird  zur  Konser- 
vierung mancher  Entwicklerlflenngen  andi 
ein  Zusatz  von  Kaliummetabisulfit  verwendet; 
infolge  der  sauiren  Reaktion  des  letzteren 
ist  der  Alkaligebalt  zu  erhöhen. 


Patent-Nachrichten 


Anmeldtmgen. 

57  a.  P.  tStiOS.     Bttchartig  xuaammeakliiiybai« 
Hadicamcfa  nit  aw  Sdie  nJurlagbaiwa 

Plattemnagazin,  bei  welcher  die  PLittcii  hinter- 
einander in  da»  Dcücbtu4^s{el<l  gebracht  und 
nach  der  Belichtung;  hinter  dem  PlattWMtiqMl 
wiedar  io  das  Magazin  eingeaetst  werden. 
J.  A.  Pautatso,  Genf;  Vertr.:  Georg 
Bcntbicn,  Berlin  NW.  6.  24.12.03. 
47b.  F.  18  961.   Veiiahiea  zur  UersteilBiig  pboto- 


graphischer  PigmendiQder  durch  Kontakt  von 
Pignentpapier  mit  solchen  durch  Lichtkopie 
erliulteneo  primtren  Bildern,  deren  Bildanb- 
■taiu  Gelatiiie  in  Waaaer  uplOalich  macfat, 
FarbcafabrikcB  vom.  Priadr.  Bayer 
ttCo.f  Elberfeld .    1 1 . 6. 04. 

Erteilungen. 

57  c.  158  401.  Pbotograpbiscber  SchaelIkopier> 
•pparat ;  Zus.  z.  P«t.  1 37  520.  Ferdinand 
Opp«nli«iai«r,  H«iil«ibet|.  25.7.03. 


Varfar  TM 


P.  Haaa*k*  ia 

—  Diwk  vaa 
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tM5  PHOTOGRAPHISCHE  MITTEILUNGEN  nniuutn 


UiiBCfc  Sondcfliolls 

Da  die  im  vergangenen  Jahre  von  uns  ausgegebenen  Spezialhefte  vielen  Bei- 
fall fanden,  werden  wir  auch  eine  Anzahl  Hefte  des  laufenden  Jahrgangs  der 
Brhandhing  spesidkr  Theneii  widmen,  die  f&r  die  Fnods  des  Amateon  von 
beMaderan  Interesae  aiiid.  Für  die  einieineii  IfeAe  ailid  tdlgeadt  AAtÜttgMttt 
in  Ausrieht  geBomment 

1.  Gebirge,  3.  Gassen  und  Winket, 

2.  Meer,  4.  Blumen  und  Stilleben. 

5.  Burgen  und  Ruinen. 

Bei  den  Gcbirgsaufnahinen  legen  wir  Wert  darauf,  <lass  die  Hilder  nicht 
nur  klare,  detaillierte  Photographien  der  Ansichten  geben,  sondern  dass  vor  allem 
die  Grösse  der  Natur  in  malerischer  Wahl  des  Motivs,  Abstimmung  von  Vorder- 
grund und  Ferne  sowie  Wiedergabe  derLuftperspekttve  nun  Ausdruck  kommt  — 
Die  Heeresbilder  sdlen  in  der  Haiqptsacfae  eben  das  Meer  sdbst  bdumddn. 
Dieses  soll  in  Amen  die  Ibuptrolle  qrielcn  und  nidit  nur  ab  nebensächliches  Beiweik 
auftreten.  —  Das  Thema  Gassen  und  Winkel  wird  den  Amateur  besonders 
interessieren.  Hier  handelt  es  sich  um  Strassenbilder,  I  lofinteneurs  usf  aus  kleinen 
Orten  und  alten  Städten,  die  das  Malerische  und  Idyllische  jener  oft  baufälligen 
Zeugen  alter  Zeit,  die  mehr  und  mehr  dem  V^erderben  anheimfallen,  festhalten.  — 
Blumen  und  Stilleben  sind  ein  noch  wenig  behandeltes  Gebiet,  das  dodi 
für  die  Fhotogra{>hie  wertvoll  ist  Audi  hier  handelt  es  sidi  natüifich  in 
erster  Linie  um  Atifhsihmen,  die  als  Bilder,  nidit  als  witsenschaiMidie  Dcdcumente 
wirken. 

Wir  teilen  dieses  Programm  mit,  um  auch  unsere  Leser  fiir  die  Be:\rbcitung 
dieser  Sonderhefte  zu  interessieren.   Wir  bitten  jeden,  der  eine  Beisteuer  für  eins 

MkniSOa  WiHsr.  lillHlta«SM>  JakWia  4 
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dieser  Hefte  hat,  uas  senie  Bilder  bis  sum  3 1 .  Min  eiasusenden.  Die  Bilder 
müssen  mindmilifiM  9X  12  m  .gross  und  ungerahmt  seut 

Die  Sendungen  werden  erbeten  an  den  Verleger  der  Zeitschrift;  fiterm  Gustsv 
Schmidt,  Berlin  W.  10,  Königin  Augustastr.  38.  Die  Redaktion. 


Entwicklung  ankopierter  Aristobilder  mit  Pyrogallol 
in  verschiedenen  Tönen 

Vor  kursem  brachten  wir  einen  Bericht  fiber  die  Versuche  J.  Sterrys,  die 
Toosbslufiii!^  von  Bromsilberkopicn  bei  der  Entwictdung  dtirdi  Anwendung  ge« 

wisser  Vorbäder,  z.  B.  mit  verdünnter  Kaliumbichrotnatlösurtg,  zu  verbessern  (siehe 
Pliot.  Mitteil.  1904,  Seite  1S9).  Neuerdings  hat  H.  Schweitser*}  das  Kalium- 
bicbromat  für  Chlorsilber-Au.sk()picrp;ii)icrc  benutzt. 

Schweitzer  hat  beobachtet,  dass  für  die  Entwicklung  ankopierter  Bilder 
das  Pyrogallol  mit  Zuaats  von  Kaliumbichromat  eine  grössere  Auswahl  in  den 
Faffalttncn  atlässt.  Die  G^ienwart  von  KaUumbichromat  in  eüier  ^yrogaHoltÖsong 
eixei^  einen  SlbemiederscMag  von  giunlidier  Färbung,  ein  Übersdinss  von 
Bichromat  gibt  helle  grüne  bis  j^clbc  Nuancen.  Die  Zug^abe  von  Säuren  liefert 
Bilder  mit  rötlichen  Tonen.  Da  das  Bad  mit  Pyrogallol  und  Bichromat  energischtir 
wirkt  als  Pyrogallol  allein,  so  lassen  sich  bei  ersterem  grössere  Mengen  Säure  zu- 
fuhren, wohingegen  beim  Arbeiten  mit  einer  Lösung  ohne  Bichromat  die  Entwick- 
lung durch  Zuführung  von  Säure  sehr  gehemmt  wird. 

Natariidi  spidt  för  das  Resultat  der  Farbe  auch  die  Expositkm  eme  Rolle. 
Eine  kurae  fidichtung,  so  dass  die  tiefen  Schatten  des  Bildes  noch  nidit 
erschienen  sind,  und  langsame  Entwicklung  geben  grünliche,  schwarze  oder  bläu- 
liche Töne,  je  nach  der  Zusammensetzung  des  Entwicklers.  Die  Kontraste  sind 
schwach.  Man  wende  diesen  Modus  nur  für  harte,  stark  gedeckte  Negative  an. 
Wünscht  man  braune  oder  Kupfertönc,  so  wird  so  lange  kopiert,  bis  die  tiefen 
Schatten  gut  heraus  sind.  Verlängert  man  die  Elxposition,  bis  das  Bild  vuU- 
kommen  heraus  is^  so  gelai^  man  su  reinen  roten  Tönen.  Die  Kontraste 
sind,  abgesehen  von  den  helleren  Farbnuanoen,  fost  dieselben  wie  bei  den  gewiduK 
liehen,  mit  Gold  getonten  Kopien.  Im  allgemeinen  sind  lär  die  gegebenen  Vor- 
schriften Negative  mit  guter  Deckung  am  geeignetsten. 

Die  nachfolgenden  speziellen  Rezepte  geben  nicht  für  alle  Aristopapierfabrikate 
gleich  gute  Resultate.  Der  Verfasser  empfiehlt  besonders  die  Marke  'Tambourt; 
selbstredend  wird  auch  eine  Reihe  anderer  Aristopapierfabrikate  für  die  gegebenen 
Rexepte  gut  brauchbar  sein. 

1)  La  Renw  de  Pbolo(nplila  HI,  1. 
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Schw^tser  schreibt  folgende  Lösuogen  vor: 

A.  Gesättigte  Lösung  von  Kaliumbichromat. 

B.  Wasser  ICXX>,0^ 

Pyrogallol   1,5  » 

C  Wttsar  100,0^ 

Zitronensiure  ao,o  * 

Eft  wunden  nun  gemiselit  fär: 

GrönBche  Töne:  Wasaer   25  tcm 

Lösung  A   3  Tropfen 

je  mehr  LöMiog  A,  desto  reiner  wiid  das  Grün. 

Schwarxblau:      Wasser   25  can 

Lösung  A   I — 2  Tropfen 

Lösung  C   5  » 

Braunrot:         Waaser   3$  cem 

Lösung  A   I  Tropfen 

Lösung  C   1  ccm 

Pflautnengrün:    Wasser   2  5  rnft 

Lösung  A   3  Tropfen 

Lösung  C   8  > 

Kiradnot:        Wasser   2$ccm 

Löaxag  A   i  Tropfen 

Lösung  C   ieem 

Die  Kopien  weiden  ohne  Vorwissorung  in  dos  djeaer  BSder  gdmdit,  worin 
sie  nidhC  ISnger  als  5 — 10  Sdomden  veri^ldben.  Die  Kopien  werden  dann  sofort 
in  eine  zweite  Schale  al>etgelührt,  wetdie  Lösung  B  entilält  (fUr  eine  9X 12  Kopie 
etwa  25  ccm).  Hierin  lässt  man  das  Büd  vollständig  ausentwickdn.  Nach  der 
Entwicklung  wird  das  Bild  in  eine  loprozentige  Lösung  von  Natriumsulfit  gelegt, 
um  die  von  dem  Bichromat  herrührende  Gelbfärbung  des  Papiers  zu  entfernen. 
Zum  Schluss  wird  in  der  üblichen  Weise  tuciert  und  gewässert 

Die  oben  aiigcfuhrten  drd  "Büdee  können  auch  kcmbidleft  weiden,  aber 
Schweitxer  sidit  den  Gebraudi  getrennter  Lösungen  vor,  da  sie  auverttissigere 
Resultate  gewähren. 


Unsere  Bilder  aus  den  Londoner  Ausstellungen 

Im  Dezember  1904  brachten  wir  eine  Besprechung  der  beiden  Londoner 
Ausstellungen,  die  -Royal  Photographic  Societv't  und  »Linked  King,  illjahrlich 
veranstalten  und  mit  zu  den  bedeutendsten  Vorführungen  der  photographischen 
Welt  gemacht  haben;  es  wird  den  Leser  interessieren,  im  vorliegenden  Heft  eine 
Ansah!  in  jenem  Referat  besprodiener  Bilder  wiedergegeben  zu  finden. 
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Die  ente  Stdte  gebubirt  mAd  den  BÜdetn  von  J.  C  S.  Mummery  und  Mn. 

G.  A.  Barton.  Mummery s  Landschaft:  >Bei  Amberleyt  ist  ein  ausserordent- 
liches Beispiel  diftir,  we  sich  in  der  Photographit  durch  Schönheit  der  Tonwerte 
wirken  lässt.  Die  Schärfe  der  Zeichnung  ist  hier  aulgegeben,  nicht  um  eines  vac^en 
Effektes  willen,  sondern  bewu^ät,  zur  Erzeugung  einer  grossen  Flächenwirkung. 
Bcdt  stehen  die  Tiefen  der  Bänme,  der  dimoienide  Schatten  des  WaUbodens, 
das  Licht  der  im  Soonensdiein  liegenden  Wiese  und  der  IffitteHon  tm  lUihensug 
der  Fenie  nebendnander.  hn  wesentlichen  ist  mit  diesen  vier  Tonatufen  ge- 
arbeitet Durch  diese  Beschränkung,  das  Zusammenziehen  in  grosse  Flächen, 
wird  eine  malerische,  sehr  ruhige  Wirkung  erreicht.  Der  grosse  Eindruck,  den 
das  geschickt  gewählte  Landschaftsstuck  gerade  in  dem  Lichte  gibt,  ist  durch  diese 
Behandlung  zur  Bildwirkung  gebracht.  Das  Bild  ist  ganz  engUsch,  in  dem  feinen 
GefiiU  fär  die  Kotnpositioa,  dem  grossen  Gesduck .  in  der  Wiedergabe  atmo> 
q;»härisciier  Wvkuii^,  die  dem  Englander  schon  &st  sur  Routine  gewocden  sind. 
Die  Sache  des  Deutsdien  sind  diese  ideinen,  in  Anordnung  und  Tonwirinuig  aufe 
subtilste  abgestimmten  Platinotypien  nicht.  Lehrreich  für  ihn  aber  ist  die  h<^ 
Bildung  des  Geschmacks,  wie  sie  allgemein  der  englische  Amateur  durch  an- 
dauernde Beschäftigung  mit  Kunst  und  Natur  gewonnen  hat 

Eine  Lösung,  die  in  der  Photographie  sehr  selten  geÜAgt,  hat  Mrs.  Barton 
in  ihrem  >Frfl  Ehlingssang*  gefunden.  Wie  spürt  man  das  Jagen  des  Windes  im 
fB^ienden  Gewand  und  Haar.  Wie  meint  man  die  jugendliche  Stimme  au  hören, 
hineinjubelnd  in  das  Brausen  der  erwadiendett  Natur.  So  viel  von  einer  durdi 
Bewegung  wirkenden  Naturstimmung  in  die  Photograpliie  hiniiberzurettett»  gelingt 
sehr  selten.  Kleine  .Mängel,  wie  die  ("nschärfen  des  Blütenzweiges,  fallen  dabei 
nicht  ins  Gewicht.  Das  Ganze  ist  ein  neuer  Beweis  dafür,  was  die  Momentphoto- 
graphie  unter  günstigen  Umständen  im  Figurenbildc  leisten  kann. 

Ebe  sehr  gesdiidd«  Staffagestudie  ist  Perey  Lewis'  »Alter  Hof«.  Sdion 
die  Ssene  ist  gut  gewählt  mit  dem  malerischen  Geriimpel  Bnks  an  der  Wand  und 
dem  dunlden  Torw^,  der  dem  Bilde  Tiefe  und  den  Figuren  einen  Ifintergrund 
gibt.  Diese  .selbst  stehoi  recht  natürlich,  wie  zufiilüg  erhascht,  und  doch  har- 
monisch in  der  Anordnung.  Solche  Aufnahmen  zu  machen  ist  nicht  nur  der 
schonen  Motive  wegen  wichtig,  die  auf  dem  Gebiete  liegen,  sondern  auch  deshalb, 
weil  sie  den  Amateur  m  Beziehung  bringen  zu  diesen  einfachen  Leuten  und  ihrem 
unverfälschten,  starken  Leben. 

Horsley  Hintons  Bild  interessiert  dadurch,  dass  es  den  ICagara  üi  ganx 
anderer  Auflassung,  als  gewidmlidi,  aeigt  Nicht  ein  recht  detaülieites  BiU  der 
Fälle  für  die  Ansichtspostkarte  zu  geben,  sondern  sie  an  rechter  Stelle  als  Teile 
in  ein  malerisches  Gesamtbild  jener  gewaltigen  Natiirszenerie  einzuordnen,  war 
sein  Zweck.  So  wählte  er  einen  entfernten  Standpunkt,  um  einen  geeignetcti 
Vordergrund  zu  gewinnen,  der  dunkel  gegen  die  lichten,  staubenden  Wasser  kon- 
trastiert.  Das  Bild,  das  Horsley  Hintons  grosses  Können  in  der  Lichtwirkung 
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durch  fein  abgewogene  Wiedergabe  der  Töne  zdgt,  bordtt,  dass  «dbft  faundcrt« 
tausendfach  abgeguckte  Aflaichten  fiiUer  geben  kömMn,  wenn  maa  nur  den  rechten 

Aufnahmeort  zu  finden  weiss. 

Wirkt  Lewis  durch  breite,  f»cschIossenc  Massen,  so  A.  11.  Ulakc  in  seinen) 
»Flugsand«  gerade  durch  die  treue  W'iedergabe  der  Einzelheiten.  Das  feine  Ge- 
sweigc  de»  vom  Wind  gefenten  Baumes  und  mehr  noch  das  Spiel  der  sact 
geSderten  -  Sdntten  auf  dem  k>aen  Sand  sieben  das  Auge  auf  diese  reixvoUe 
Photographie. 

Als  sehr  gelungen  muss  auch  J.  C.  Warbur^s  Zimmeraufiudme  der  tDame 
am  Flügel«  bezeichnet  werden.  In  der  Tat  scheint  sie  zu  spielen,  und  das  wohl 
eben  deshalb,  weil  man  die  Hände  nicht  sieht,  die  immer  ;iuf  solchen  Aufnahmen 
starr  und  gezwungen  erscheinen,  weil  ilire  Bewegung  wohl  der  Maler,  nicht  abci 
der  Fhotograph  wiedelgeben  kann. 

Ein  feines  Büdehen  vom  Monbnartre  gHit  Miyor  Fuyo.  In  der  Auffinsui^ 
von  jener  eigenen,  franzdsladien  Grasie«  auagefidirt  in  der  lockeren»  fiurehaidit^pea 
Tongebung  des  einfachen  Gummidrucks. 

Diesen  Stichproben  von  den  verflossenen  Londoner  Ausstellungen  fugen  wir 
zwei  recht  hübsch  gesehene  Landschaibbildcben  von  Kob.  Starck  an.    F.  L. 


Benutze  trttbe  Tage  oder  Abende»  um  dir  sowohl  von  vorpräparierten,  fein« 
körnigen  ab  rauhen  Papieren  einen  Vorrat  zu  schaffen.  Mehrmaliges  lüntauchen 
der  Papiere  in  heisses  Wasser,  und  dazwischen  jedesmal  wieder  trocknen,  macht 
die  Papiere  absolut  tlclmungsfrei.  Meine  Vorpräparation  besteht  aus  3 — loproz. 
Leimlösung,  welche  in  warmem  Zustande  aulgestrichen  wird,  und  Härtung  dieser 
Schicht  nach  erfd^tem  Auftrodaien  mit  Formalin. 

Kifodie  von  deinen  M^ativen  erst  vom  kleinen  Original  einen  guten  Gkimnii- 
dnick,  studiere  dann  eingehend  Farbe,  Auasdmftt  und  die  beabsichtigte  Ver- 
änderung. Gehe  dann  erst  zur  Vergrässening  Uber  und  beachte  hierbei,  dass  nur 
der  Teil  des  Negativs  vergrössert  wird,  wdcher  nach  Beachneidung  des  kleinen 

1*  Wir  enlnchmrr.  iHe«rn  Aufsatz  ricm  kiir?  vor  Wcihnnc-htcn  rr^chiencnen  .Deutschen 
Catucra-Aloiaiiack  1905',  um  unseren  Lesern  muiIi  eine  Prubc  vuii  dem  höchst  nützlichen  niid 
anregenden  Inhalte  diese*  Jahrbuchs  zu  geben.  Wir  mochten  das  Buch  allen  unserrn  Lehern  SV  A"- 
■rhaffnng  empfehlen,  da  wir  ttberxeiigt  liiMl,  äan  ea  Jedem  (nie  Dieoate  leiiten  uiKi  vM  Aongoas  is 
Miaer  Li^luiberei  geben  «M.  Rad. 


Regdn  fttr  Qummidrucker 


Von  Oi  iU  SCHARF») 


GtunmidnidEes  autgewihlt  war,  stelle  ferner  bei  der  Vergrösserung  entsprechend 
scharf  oder  weniger  scharf  ein,  je  nachdem  nach  dem  kleinen  Original  eine  Ände- 
rung erwünscht  ist.  Ganz  besonders  kann  durch  Über-  und  Unterbelichtung  bei 
der  V^ergrosserung  und  auch  schon  bei  der  Herstellung  des  Diapositivs  passende 
Veränderung  des  Bildes  vorgenonunen  werden. 

Hebe  deine  ficbteoipfindlidien  Fafblfiwuigen  immer  imfeer  Feuchtigkeit*  und 
Luftabwhh»»  auf,  sie  sind  dann  unb^irenst  haltbar  und  immer  sofort  su  ver- 
wenden. 

Beginne  mit  dem  Kraftdruck  und  stelle  die  Farbmischung  so  her,  dass  der 
Papierton  nicht  p^anz  von  der  I- arbmischui^  gedeckt  wird,  trockne  diesen  Au&trich 
stets  schnell,  am  besten  über  (i;i.s. 

Belichte  sofort  nach  dem  Trocknen  nach  dem  Lichtmesser  und  nelune  danach 
die  Entwicklung  auch  sofort  vor,  jedenfiJls  aber  nodi  am  selbett  Tagp»  die  sdbst> 
tätige  NachbeUchtung  tm  Dunkeln  ist  gans  erhebUch  und  nnias  adir  in  Bcriide- 
sichtigui^  gesogen  werden,  falls  an  einem  Tage  ein  Druck  nidit  mehr  fertig 
belichtet  werden  konnte  und  über  Nacht  im  Kopierrahmen  verbleibt  Hänge  die 
trocknenden  Drucke  niemal.«?  in  oder  neben  Räumen  auf,  in  denen  gekocht  oder 
gebraten  wird,  es  kommen  sonst  unfehlbar  beim  nächsten  Aufstrich  Unregel- 
mässigkeiten vor,  welche  sich  besonders  durch  viele  Pünktchen,  welche  keine  Farb- 
miacfaung  annehme,  anzeigen. 

Beliebte  mimer  reiefafich,  niemab  su  wenig,  und  benutie  sur  Entwiddung 
kaltes»  eventudl  warmes  Wasser  und  im  dritten  Fall,  wem  ndtig,  Si^^ehlbret. 
Mit  letztcrem  hat  man  es  prächtig  in  der  Hand,  partiell  auf  den  Druck  zu  wirken, 
auch  Bedeckung  der  Stellen,  welche  nicht  weiter  entwickdt  werden  sollen,  mit 
nassem  Fücsspapicr  ist  eine  sehr  gute  Hilfe. 

Beurteue  die  Drucke  nach  Farbe  und  Kraft  erst  nach  dem  Auftrocknen  und 
madie  bd  grossen  BiMeni  inamer  erst  Versudie  mit  kleinen  Stüdcen,  wekbe, 
nachdem  sie  fisrtig  sind,  wieder  in  Wasser  gd^,  neben  dem  zu  entwidcdndea 
graesen  Dnicke  den  Anhalt  geben. 

Die  Ausfleckung  eventueller  Pünktchen  und  kleiner  Fehler  nehme  immer  mit 
der  Farbe  des  Büdrandes  vor,  welche  nass  gemacht,  mit  einem  Messer  zusammen- 
geschoben werden  kann;  dies  gibt  unbedingt  genau  dieselbe  Farbe.  Auch  bei 
mehrfarbigen  Drucken  kann  man  zunächst  die  zu  oberst  liegende  Farbe  und  daim 
weiter  nach  Wunsdi  andi  die  anderen  Farisen  ni8ammen8chid>en.  Ein  wenig 
Gummilösung  auf  die  Stetten,  wekhe  mit  dieser  Farbe  behandelt  sind,  mnss  au^ 
getragen  werden,  da  diese  Stdko  sonst  meistens  etwas  matter  cndieinen.  Nach 
Ausfleckung  des  Bildes  lege  dassdbe  ganz  nach  Bcscliaffenheit  der  Papierobertlache 
in  2  — loproz.  Gummilösung,  giesse  dann  die  Bildseite  mit  tier  Lösung  gut  ab, 
damit  keine  Luftblasclicn  darauf  zurükbleiben  und  hänge  zum  Trocknen  auf.  Die 
Büdschicht  darf  vor  dieser  üummierung  besonders  im  trockenen  Zustande  niemals 
mit  den  Fildern  berührt  werden,  da  dann  diese  Stellen  die  Gummilosung  nur  nach 
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Uiagerer  Retbitn;  nuttiels  der  Lösung  anndiineii.  Die  Gummienii^  macfat  sowoM 

den  Ton,  als  auch  die  Tiefe  des  Bildes  brillanter. 

Lege  das  nun  fertige  Bild  zum  Aufkleben  mit  der  Bildseite  auf  einen  Karton 
und  befeuchte  die  Rückseite  mit  einem  nassen  Schwamm,  bis  das  Bild  ganz  plan 
liegt.  Diese  Durchfeuchttin^^  ist  für  tias  sichere  AiifklL-ben  sehr  wichtig,  da  bei 
vielfachen  Drucken  übereinander  der  Kand  sich  gern  aufrollt.  Die  Durchfcuchtung 
imiss  aber  unbedingt  von  der  Rfickfleite  vorgenomsien  werden»  dn  sonst  die 
Gumniennig  der  mdsehiclit  Fledce  geben  wurde.  Dns  Anpressen  an  den  Karton, 
auf  welchen  das  Bild  geklebt  werden  soU«  muss  oüt  glattem  Papier  erfolgen,  nicht 
mit  Fliesspapier,  da  dies  Fasern  abgibt,  die  in  der  feuchten  Giimnrischicht  haften 
bleiben. 

Mache  die  Drucke  immer  recht  einfach,  aber  ;:^eschmackvoll  auf,  crua^re  ^ut 
die  Farbe,  welche  zum  Ton  des  Bäües  passt,  und  wähle  diese  für  den  Karton  oder 
Rahmen.  Vermetde  mSg^hst  alle  sogenannten  naodemen  Rahmen  mit  gc- 
schnörkelten  Linien  oder  vcnierten  Leisten.  Wähle  einiadw  ^atte  Leisten,  die 
in  ihrer  Form  ja  den  weitgdiendsten  Spieh-aum  gestatten.  Kleine  Bilder  madie 
meistei»  mit  Kartonübergang  auf  und  hefte  die  Bilder  auf  eine  kleine  passende 
Unterlage  nach  Geschmack  in  den  vorhandenen  Raum  ,  für  derartig  aufgemachte 
Iddne  Bilder  sind  besonders  schmale  Leisten  zu  empfehlen. 


Dtaposttive  auf  BromsUbergelatmepUitten 

Auch  unsere  gewöhnlichen  Bromsilbertrockcnplatten  lassen  sich  zur  Anfertigung 
von  Diapositiven  iienulaen,  sofern  dieselben  Idar  arbeiten  und  ein  möglichst  feines 
Korn  bentsen;  es  sind  daher  in  erster  Reihe  die  weniger  empfwdlidien  Mailcen 
SU  iKrüdcsiclitigen,  namentlfch  die  sogenannten  »pbotomechanisdien  Trodcen* 

platten? . 

Iktreft's  der  Exposition  dieser  Platten  erinnern  wir  daran,  dass  dieselbe  kürzer 
ist  als  die  der  Chlorbromsiiberplatten;  wir  mussen  also  in  der  IkliclitunL,'  vorsichtig 
sein,  ebenso  bei  der  Entwicklung.  Es  treten  für  letztere  dieselben  Losungen  wie 
beim  Negativ prozess  in  Anwendung,  nur  müssen  urir  mehr  Gewicht  darauf  legen, 
dass  das  Bild  gans  allmShlich,  Idar  und  in  rddister  Tonabstufuog  erscheint.  Wir 
werden  daher  von  Rapidlösungen  absehen  und  langsamer  wirianden  Lösuiq^en  den 
Vorzug  geben.  Sehr  vortrefflich  sind  u.  a.  geeignet  Pyrogallol-Soda,  Ortol-Soda» 
Glycin  und  Rodinal  (in  verdünnfcrer  Liis-mcj).  Nachstehend  seien  dni5:,'e  dies- 
bezügliche Vorschriften  ^^-f^^ebcn,  welche  sirli  für  \  iele  Bromsilberplattenmarken 
geringerer  Kmphndiichkeit  besonders  brauchbar  erweisen. 
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a)  Pyro|;alloS: 
h  Natiiomsulfit,  krist.   200^ 

Wasser   500  » 

Pyrotnillol    ....    14  » 

konzentrierte  Schwefelsaure   8  Tropfen 

n.  Soda,  krbt   50^ 

Wasser   1000  > 

Flir  den  Gdwanch  mtscht  man  einen  Ttä  Lösung  I  mit  swd  Teflen  Lösung  D. 
i  Bromkaiiiusatz  ist  bei  den  unempfindlicheren  BnMnaitticrplatten  nidit  erforderlich. 

Ganz  vottrcffUch  arbeitet  Pyrogallol  mit  dem  neuen  AlkaU-Ersatzmiltel  der 
Höchster  Farbwerke,  dem  Pinakol;  die  Kntwicklung  verläuft  wesentlich 
schneller  als  mit  Soda,  ohne  dass  die  Diapositive  im  gerintjsten  in  ihrem  Charakter 
zurückstehen.    Für  Pyrogallol-Pinakol  ist  folgende  Vorschrift  zu  empfehlen: 

Natriumsulfit,  krist  icx>  ^ 

Wasser  500  > 

Pyrogallol  12,5  > 

Für  den  Gebrauch  werden  50  eem  dieser  Lösung  mit  10  com  der  käuflidien 
PSnakdsablösung  und  50  am  Wasser  versetet. 

b)  Ortol-Entwickler: 

Lösung  I.  Kaliummetabtsulfit   7,5^ 

Wasser   lOOO  ^ 

Ortol   15  . 

Lösung  IL  Soda,  krist.   180  « 

Wasser   1000  > 

Natriurosttlfit,  krist   120  * 

1^  aiiimit  gieidie  Teile  Lösung  I  und  H;  auf  60  um  gemischten  Eniwicider 
werden  xwei  bis  vier  Tropfen  xdn^ocentige  Brooikaiüösung  siqreffigt. 

c)  Glycin-Entwickler: 

Lösni^  1.  Glycin  20g 

Natriumsulfit,  krist  loo  » 

Wasser  lOOO  » 

Losung  11.  Pottasche  lOO» 

Wasser  500  • 

Für  die  Entwicklung  werden  gemischt:  swei  Teile  Lösung  1,  etn  Teil  Lösung  II 
and  drei  T«le  Wasser.  Bromkallwuwtfit  ist  entbdulidi. 

Fbcn^,  VHiaaem,  Absdnrilclien  und  VeiaMtrhen  erfo^  bei  den  photomedw- 

mschen  Platten  in  der  üblichen  Weise. 

Das  Tonen  mit  Eisen-,  Uran-  und  Kupfersalzcii  gc  Iih  iu  nach  den  bekannten 
üblichen  Rezepten.  Für  diese  Tonungen  findet  der  Amateur  auch  <;eei^nctc  Patronen 
im  Handel,  so  z.  B.  die  Bunttonungspatronen  von  Dr.  Ludwig  Ellon  &  Comp. 
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Nachf. -Berlin .  tlit;  ("hroinogcnpatronen  von  Gebr.  Lumi^re.  Wenn  auch  das 
Arbeiten  mit  diesen  l'atronen  sich  bedeutend  teurer  stellt  als  mit  selbst  angesetzten 
Bädera,  so  ist  aadeneits  in  erwigea,  daas  aidi  ftir  den  oft  geringen  Bedarf  des 
Amateufs  der  Einkauf  gyfisicrcf  Uengen  Salse  sun  Anselsen  nidit  Kotiert. 

GoldtoaMder  sind  bei  Brofusilberplattien  wen^  wirksam,  äe  kSnnen  jedoch 
vorteilhaft  benutzt  werden,  um  missfarbige  grünliche  oder  bräunliche  Töne,  welclie 
die  Platte  infolge  unrichtiger  Belichtung  oder  Entwicklung  erhalten  hat,  aufzubessern. 

Die  Anwendunc^  \  nn  klar  arbeitenden  Bromsilberpiatten  statt  Chlorbromsilber- 
platten ist  besonder^  ü<uin  »ehr  ratsam,  wenn  von  sehr  harten  Negativen  Diapositive 
filr  Frojektionsswecke  hergestellt  werdeii  sollen.  P.  H. 


Kleine  MitteUungen 


Nett*  Veta—fce  mit  der  Xnteljpto. 

Prof.  Ostwald  und  O.  Gros,  welche 
mit  der  weiteren  Au8art>eitung  derKatatypie*) 
beschäftigt  sind,  empfehlen  neuerdings  die 
Urnkdurong  des  Silberbilds  aats  das-  oder 
PapiemeEratn's  in  ein  solches  einer  höheren 
Oxydationsstofe  von  Mangan.  Ein  solches 
Büd  bewahrt  adiie  dMmlMhe  Aktivhit  tu 

Wa-Cvcrstoffsupcroxycnängerc  Zeit.  Es  wird 
2u  diesem  Zweck  eine  Lonaog  von  Mangan- 
itiipcrMiyd  in  ehtem  Obcnchna«  von  Weh»- 
Klare  angesetzt  und  Ätznatron  zugefflgt,  um 
die  LAsnng  alkalisch  /u  mai  !ien.  O  l«—  es 
wird  eine  l<üs>uiig  von  KaliumpcrtUimgajiat 
benutzt,  wdcbe  mit  Natrinmtartradanng  im 
f^crschuss  versetzt  Naclidem  die  Kopie 
mit  einer  dieser  Mischungen  behandelt  worden 
ist,  wird  sie  kunce  Zdt  gewaschen  and  dsnn 
in  eine  alkalische  Lösang  von  rotem  Um» 
langensalz  gebracht. 

Neoerdings  stelh  Gros  farbig  getonte 
Bromsilberkopien  ohne  Bcnatzong  der 
Katatypie  her.  Brorasilberkopien  werden 
mit  einer  Lösung  von  Bromkali,  Zitronen- 
slnre  and  rotem  Blotiangensalz  behandeh, 

sowie  mit  Kaliumpermaiii;anat,  Mangansulfat 
undSoda.  Durch  diese  unutftndlicbe  Prozedur 
wird  das  Bild  cntflbrbt.  Hiemach  wird  es 
in  eine  alkalische  LOsang  von  rotem  Blut- 
Isngenssls  getaucht  (das  BOd  nimmt  hier  eine 

1>  «ab«  Pkot.  Wtt,  l«Oe,        9»,  t«8. 


braune  Farbe  von  Mangantuperozyd  an)  and 

schliesslirh  dureh  irgend  einen  bekannten 
Prozess,  z.  B.  mit  Aniiinbydrochlorid,  ge- 
ftiht.  —  Alles  im  ganzen  eraeheint  ans 
dieser  Weg,  um  Kopien  von  sehr  zweifd- 
hafter  Haltbarkeit  za  erseogen,  doch  etwas 
sehr  umständlich. 

(British  Joamsl  Nr.  asao  und  asjß.) 


Plgmentkoplerverfahren  mit  Übertrag 

vor  der  Bellchtnng. 

Die  Londoner  Antotype  Company  hat  aaf 
ein  Pigmentkopierverfahrcn,  darin  bestehend, 
dass  da^  Anquetschen  des  Pigmentpapiers 
an  das  Obertragspapier  vor  dem  BeUchten 
vorgenommen  wird,  ein  Patent  erhalten.  Das 
Pif^mcntbüd  selbst  wird  so,  um  seitenrichtig 
zu  erschcineu,  nur  einmal  übertragen.  Die 
Attsffthrang  geschieht  in  der  Welse,  dsss 
dss  dvomierte,  noch  onbeUchte  Pigment- 
papier  nuf  Übertragspapier  gequetscht  wird 
und  so  unter  einem  N^ativ  durch  das  Ober- 
trsgspstrier  hhidnrch  kopiert  wird.  Nach- 
her wird  das  Bild,  wie  öblieh,  in  warmem 
Wasser  entwickelt.  Um  die  Belichtung  ab- 
tokOrcea,  wird  das  Papier  durch  Einreiben 

mit  Benzin,  V.i-.eniilüsuii^  usw.  transparent 
genutcht.  —  Das  Kopieren  diu-ch  Papier« 
sdddttea  hat,  wie  bekannt,  nicht  nur  den 
NaditeQ  einer  Ungeren  Exposition,  sondern 
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die  Schärfe  dcü  ßiidca  leidet  aucii  daiunter. 
LetMcrerUmitaiid  kommt  natdrlicb  nicht  in 
Betracht,  wenn  bestmöglichste  Scharfe  des 
Bildes  Jiein  Eriordernis  ist.  —  Irgend  welche 
Vortdk  dieaa  Obertragongsmodtis  vor  den 
üblichen  Moduxleii  IcOttnen  wir  niclit  hcnms- 
redmea. 


liAallchkeit  von  BntwIdUtr- 

substanzen. 

Charles  Gravier  hat  üb«r  die  LösUcb- 
kdi  voD  EatwiddemibstaDzai  Venndie  mis- 

gcfftlT-t.  Hierzu  wird  bemerkt,  dass  es  von 

Vorteil  ist,  leicht  oxydable  Entwickler  in  der 

Kllte  «nsosetf  en ;  gewisseEntwidder  dnd  nor 

in  der  Wärme  löslich.    AUe  Entwickler  sind 

in  Snlfitlöstingen  weniger  löslich.  Gravier 

^ibt  folgende  Tabelle: 

Lotidikdtin  ^00  ccm 

lOproz.  Losung 
Wmm0        von  Natriainsulßt 
kmtaMitiert 
bei  IS*  C.     bri  40*      M  IS* 

mehr  al-^ 


Aduroi.   .  loo 

ICO  ^ 

05  ^ 

Anddol    .  30 

• 

33  » 

niyzin  0 

o,a  , 

Spuren 

Hydrochinon  6 

■f 

M  > 

4  ^ 

donogen  7,8 

4  • 

Ortol  .   .  7^ 

• 

"  n 

Mctol  .  .  5 

W 

9 

mehr  als 

a  • 

Pyrogallol  59 

n 

100  f 

59  • 

(Salzsaures 
Paraniido- 

phenol  .  36   ,       5a   ,  0,75^ 
(BnDetiii  SocvH«  Fran^.  Nr.  94. 


Blnstelliuigvvorrichtiuig  am  Sacher. 

Um  die  Einstellung  bei  Handcuneras  zu 

erleichtern,  empfiehlt  „Amat.  Photogr.*  eis 
Stock  dfinnes  CcIUiIoid,  ein  wenig  grösser 
als  der  Sucher,  auf  diesen  zu  legen.  Es 
wird  mit  nur  einer  Schrmnbe  befestigt,  da- 
mit es,  wenn  nicht  E^r-braurh!,  zur  Seite  f;e 
dreht  werden  kann.  Man  iik^ht  euicn  Freund 
vom  Dmdwdmittsgrösse  (ca.  170  cm)  in  ge- 
gdmMD  DiMaiiscD  —  z.  B.:  3*/«  s'/«  und 


77jW  —  sich  aufäteUen,  markiert  die  Hobe 
auf  dem  Cclluloid  und  zieht  Querlinien  mit 
rmtMn  s(-liarfen  In<?triiTT>ent;  die  Entfcrnnngert 
können  leicht  eingekraut  werden.  Man  stellt 
DOS  befspidswdse  auf  sVs  «*  e^»«  wartet 
bis  die  Figuren  sich  zwischen  den  ent- 
sprechenden Linien  befinden,  und  cxpoiüert, 
am  ein  adiarf  es  Bild  zu  erhallen,  L. 


VeriUidem  der  Tonabstufniic  Mm 

Kopieren. 

Um  die  Tonabstufung  harter  oder  flauer 
Negative  zu  verbessern,  ertotert  E.  Under- 

wood  (Amat.  Photographer  1905  p.  5a)  an  die 
Methode  des  Zusammciikopicrcn  .  von  Negativ 
und  Positiv,  die  den  Vorteil  hat,  das  Ori- 
gjnalaegativ  völlig  intakt  zn  laaaen.  Bringt 
man  ein  liartes  Negativ  mit  einer  Kopie 
davon  übereinander,  so  dass  sich  die  Kon- 
toren dedcen,  so  verschwindet  in  der  Durch« 
sieht  das  Negativ,  durch  den  Druck  neu- 
tralisiert. Gebraucht  man  aber  eine  ganz 
schwache  Kopie,  so  schQtzt  diese  die 
donneren  Stellen  des  Negativs,  und  em 
Druck  von  dieser  Komhinatioii  gibt  weichere 
Abstufung.  Um  die  Kontraste  eines  flauen 
KegativB  zu  verstlrken,  mnss  zuerst  ein 
voller  Druck  und  nach  diesem  ein  Papier- 
negativ gefertigt  werden.  Wird  dieses  mit 
dem  Originalncgativ  kombfadert,  so  ver^ 
stärkt  es  dessen  Gradation.  —  Die  auf  Aus- 
Icojjicrpapirr  hertjcstclllc  Maske  fiberragt  das 
Negativ  jederscits  etwas,  um  das  Licht  von 
den  Rindern  abzuhalten.  Der  Kopierrahmen 
ist  grösser  als  das  Negativ;  letzteres  wird 
ringsum  mit  etwas  dOimeren  Kartonstreifen 
umgeben,  damit  es  feadiegt.  Die  Blaske 
wird  nicht  auf  das  Negativ,  sondern  aussen 
auf  das  Glas  des  Kopicrrabmens  gelegt  und 
in  der  Durchsicht  angepasst.  Zur  FQhriwg 
für  die  Maske  heftet  man  zweckraliBig 
starke  Kartonstreifen  auf  Die  Maske  muss 
aussen  angebracht  sein,  damit  sie  sich  leicht 
abndbmen  Utoat,  denn  f dls  das  Ncgntiv  nicht 

sehr  stark  korrigiert  werden  soll,  nimnil  die 
Wirkung  leicht  Oberhand;  man  mu&s  nun 
aolort  ohne  die  Mbake  weltttdnicicni  fcBwiiMiH. 
Natflriich  kann  die  Maske  auch  auf  einer 
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Platte  hergestelit  werden,  wsä  nur  den  Vor- 
log schnelleren  Drnekens  hat.  Die  Druck» 

liefe  der  Maske  hinfit  jedeMiial  fi^anz  von 
dem  fehlerhaften  Toocharakter  des  Negativs 
ab.  L. 


ünuHluwlMlM«. 

Vor  uns  liegt  cJnipuiz  sdtmnclwr  Katalog 

des  .First  American  Photngraphir  Salon", 
der  im  Dezember  2u  New  York  stattfand 
tnid  die  photogjtipbbcbett  Bewofmer  bddcr 
Hemisphären  in  Err^ung  setzte.  Noch  ehe 
das  Kind  geboren,  wurde  seine  Physiognomie 
in  England  vom  , Amateur  Photographer" 
frei  von  zarter  KOcksicht  kritisierL  Das 
Lokal  und  die  Ruumc  der  Ausstelluns  wur- 
den lächerlich  gemacht  und  i:^ngiandM  Be- 
rfilnntheiten  inh  Erfolg  dem  Untemeliiiie» 

cntfremdci.  Im  .velbcn  Tonfall  erzählt  nun 
.Revue  de  Photographie":  9000 Bilder  wur- 
den der  .gewOnludicn  Jury*  onterworicn, 
dleaooohcnnmrlhlte,  deren  Zahl  wiedenin 
auf  350  reduziert  wurde  von  der  höheren 
Jury,  die  nur  aus  „beruiimten  Malern*  be- 
stand. DieM  bitten  blanke  CeUoldfaibiilder 
bevorzugt  und  schonimt^slos  alle,  Spuren 
lokaler  Entwicklung  zeigenden  Drucke  in 
Gummi,  Artigoe  nnd  FresMii  verdammt 
Ihr  Kriterium  war  die  vollkommen  treue 

Wiedergabe  des  Negativs.  Gegen  diese 

Herabsetzung  erheben  sich  drei  amerika- 
niacbe  Fachblfttter,  <£•  slmtlich  recht  gnte 
Bilder  der  A  t-  !r!Iun^  reproduzieren.  „The 
•Camera'  vci  wubt  scharf  die  englischen  An- 
f^te  ab  gdilsBig  and  unwahr.  .Photo 


Beacon"  geht  auf  den  Kern,  indem  e.s 
htunorvtril  gegen  die  ^kltautlerlidien  hi|iri- 

>itf>ren*  von  der  „Plioto  Scccssion"  zu 
Felde  ziehu  Diese  Photo  Secession,  der  die 
Ortete  der  amerikaniidicnKcmstphotographie 
angehört,  lehnte  nftmlich  die  Beteiligimg  an 
der  Au>>tel]uni;  ab  und  dOrfte  spiritus  rector 
der  Presäfehde  sein.  —  Man  wirft  ihr  nun 
vor,  daas  sie  jahrdang  mit  der  gracrsme 
Wtirde  eines  Torquemada  von  ihren  Aus- 
Kt^ungen  alles  abgewi<»en,  was  nicht  ihrem 
solii^ktiven  ariistiBdien  Masastab  entsprach, 
und  fordert  nunmehr  offen  die  Kollegen 
zum  endlichen  Abfall  von  dieser  Tyratmls 
auf.  — 

So  scheint  doch  diese  Sache  nur  der 

Finikc  für  das  Pulvcrfass  5e^vcsen  zu  sein, 
und  die  Photo  Secession  hat  mit  ihrer  Fehde 
mir  den  Beweis  endeh,  wie  gespannt  droben 

die  Situation  /wischen  den  Artisten  und  der 
allgemeinen  photogrq>hkchen  Welt  wurde. 
Warum  —  moss  man  fragen  —  will  eine 
kleine  Gruppe  mit  ganz  besonderer  Ge- 
schniarksfincsse  jene  zahlreichen  Lichtbild- 
ner, die  nicht  auf  ihren  Ton  ge&timmt  sind, 
nicht  aocb  nun  Wort  lassen?  Absolntes 
Urteil  ist  nirgends  un^lürklicher  als  in 
formal  künstlerischen  Fragen.  Watn  inen 
sin  UM,  isn  annem  sin  Nachtigall.  Hier 
muss  Freiheit  herrschen. 

Die  bcrcgte  Ausstellung  enthielt  u.  a. 
Bilder  von  R.  Dfihrkopp,  R.  Eikemeyer, 
N.  Fischer,  Ferd.  Leys,  H.  P.  Robin- 
son, Leon  Sneyers.  Victor  Stonffs 
S.,Urff,  Wilh.  Weimer,  Leop.  Willem» 
«md  Holland  Day.  F.  L. 


Aus  dem  Notizbuch 


Ern»t  Abbe  —  Lichtwark  Aber  deo  Wohl- 
ataad  der  elenden  BiWoispIwlBurapIwii  —  KOsatler 
uad  Kunbtgdebrte  als  Jworan  —  Diidttor 
Emmerich    aber   den    Uityp  das  QSIWillIckail 

photographischen  RiMci« 

■Ernst  Abbe  hat  mehr  verdient  als  die 
tbHchcB  koRseiligen,  meist  rccbt  scfawach- 
stUtBiertenNachntfe.  DcnnerwariMserl  Da 


sollten  wir  nicht  derTsgespresse  den  Vortritt 

las-^en.  die,  ob  rechts  oder  links  stehend,  seinen 
Tod  des  längeren  beklagt.  HAtte  er  nicht 
die  Orfindong  des  ghutedmiscben  Labo- 

latorinins  mit  Soliott  in  ilu er  ganzen  Trai;- 
weile  für  die  Entwicklung  optischer  In- 
stnutteme  anf  seineiii  KoMo,  so  wBrde  achie 
sotialpolitische  Wiiltsankdt  ihm  Ober  den 
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Tod  Ubahs  Lct>en  geben.  In  seiner  F.igcn- 
■diaft  ab  Ldler  der  Zeissschen  Werk- 
stätten bc^rfindrte  er  die  Produktions- 
genossenschaft der  Karl  Zeiss  •  Stiltong, 
die,  auf  der  ideellen  Grundlage,  das«  das 
Kapital  nicht  Herr,  sondern  Diener  der 
Arbeit  seitt  mOsie,  errichtet,  in  erster  Linie 
die  Okonomkdte  Besaeretellang  des  Arbeiters 
erstrebt.  Nach  Abbes  eifeaen  Worten  soll 
die  Stiftung  „das  Interesse  der  Gesamtheit 
dar  arbeitstätigen  Cienobsen  gegenüber  dem 
fatareiie  des  dnsdncii  vertrctea*,  sie  soll 
,die  Quelle  eines  ITntemchmergewinns  dar- 
stellen, welcher  gleichzeitig  der  Arbeit  einen 
erUMiten  Mehrwert  verleiht''  —  Alle  im 
Betrieb  be<ich&ftigten  Personen,  vom  wissen- 
schaftlichen Mitarbeiter  bis  zum  letzten 
Arbeiter  liinab,  nehmen  ttn  Verhältnis  zu 
Uwen  Lohn  an  dem  Reingewinn  den  Unter- 
nehmens teQ.  Dadurch  erhobt  sich  ihr 
Jabresverdieniit  am  8 — lo  pCt.  IMe  Durch- 
f  Ahrnng  dieses  grossen  Frintips  liat  sidi  aofs 
gjan-cnd      bewährt.    (Berl.  Ztg.) 

Der  Mann,  der  j&brltcb  Hnnderttaiwendc 
atM  sebier  Falirik  für  dch  hitte  nehmen 
kOimieil  —  achreibt  Prof.  D.  Dr.  Friedr. 
Zimmer  —  und  der  damit  nichts  anderes 
getan  hätte,  als  sein  Recht  wahrgenommen 
imd  die  FMdMo  saüwr  AiMt  gepüHdct, 
dieser  Mann  hat  sich  freiwillig  expropriiert 
mul  sich  selbst  auf  ein  bescheidenes  Beamten- 
gdialt  gesetzt  Gr,  der  mibcschitiikter  Ge- 
bieter in  seinem  Geschäft  sein  konnte,  hat 
sich  mit  der  Stellung  eines  Direktors,  also 
eines  Beamteten  der  Stiftung,  bcgnOgt.  Er 
war  ein  Hann  der  S^eilieil,  die  er  mehr 
noch  anderen  zu  «sichern  siichtr.  als  er  sie 
Ihr  sich  selbst  jn  Anspruch  nahm.  Der 
wiehttgste  Piulct  in  den  Slatnteo  der  von 

intri  L'cschaffeiieii  Stiftung  war  ihm  die  T5e 
Stimmung,  nach  welcher  kein  Arbeiter  oder 
Beamter  wegen  poUtiscberoder  rdigiOsernsw. 
Meinungen  und  Bestrebungen  aus  seiner 
Stellung  entlassen  werden  darf  ,  .  In  der 
Geschichte  der  sozialen  Erneuerung  wird  die 
Carl  Zelas-Stiftmg  an  eiMer  SteOe  ge- 
nannt werden.  Und  wenn  einmal  jemand 
dazu  konunen  sollte,  Zeugnisse  des  ,uobe- 

gcrade  in  seiner  Sdilichtheit  hcD  leuchtendes 


Ruhmesblatt   wArde  den   Namen  tragen: 
Ernst  Abbe. 

•  « 
• 

In  einem  längeren  Aofsats  »Knnstsdiaffen 

und  Kunstbesitz"  in  der  „Zukunft"  kommt 
Prof.  Dr.  AUr.  Lichtwark  zum  Scbluss 
auf  den  beklagenswerten  Stand  der  deutschen 
BUdnimalcrei:  .So  trosdos"  ---  sagt  er 
dann  —  »e«  «m  die  Pflege  des  kQnstlerischen 
Bildnisses  in  Deutschland  bcütcUt  ist,  so  uu- 
gdiener  hoch  ist  die  Somme,  4it  aQjlhilich 
vom  deutschen  Volk  fOr  das  Büdni-s  aas- 
gegeben wird:  in  der  Photographie  .  .  . 
Eine  Stadt  von  drei  bis  fOnfhanderttaasend 

Einwohnern  pflegi  rund  hundert  wohlhabende 
Photo^rraphen  zu  haben  ...  Ich  glaube 
nicht,  das«  es  in  Deutschland  so  viele  Künstler 
gibt,  die  durch  ihre  Kunst  in  auskSrnmUcben 
Verhältnissen  leben,  wie  es  Photographen 
in  einer  beliebigen  deutschen  Grossstadt  ge- 
lingt Nun  gibt  es  aber  Phoiognvihen  in 

guten  Verhältnissen  bis  in  die  Klein2»tidte 
und  Dörfer  hinab.  Und  fOr  jeden  Photo- 
graphen ItOnnte  es  einen  Künstler  geben; 
denn  was  far  Bildnisphotographie  aidige- 
wandt  wird,  gebührt  eigentlich  der  Kunst  .  .  . 
Nun  kommt  aber  lünzu,  dass  diese  Iluikderte 
von  Hülionen  nicht  nor  tmsoost  vecpoflt 
werden,  denn  es  wird  durch  .sie  absolut  kein 
Wert  erzeugt,  sondern  .  .  .  lediglich  zur 
Verderbang  des  Gcsdmiadcs  dienen.  Denn 
im  Verhältnis  zum  Photographen  erst  offen 
hart  sich  der  ganze  Tiefstand  des  kQnst- 
lerischen  Empfindens  in  unserem  Volk. 
Fnigt  man  den  Photographen,  so  wird  er 
gestehen,  dass  er  viel  lieber  geschmaik\  olI 
und  kOnstleriscb  arbeiten  möchte.  Aber  das 
Poblikom  vertrigt  es  nicht  —  Dies  photo- 

graphischc  Bildnis   ist  heute  der  citieniliche 

Kniutbesits  misercs  deutschen  Volkes  .  .  . 
Es  ist  in  den  meisten  Ittusera  das  Einzige, 
was  an  Ktmsl  erinnert,  und  seine  Macht 
reicht  von  der  Stube  dc^  Hausknechtes  im 
Keller  bis  zui  Dnelikammer  des  Dienst- 
mldfhfn«,  Nna  wird  obendrein  kein  Kunst- 
werk so  oft,  so  genau,  so  mit  Hingebung 
und  Liebe  betrachtet  wie  diese  elende  Bildnis- 
photograpliie  . .  .  Und  was  dkae  BSdniae 
enlhaltctt,  dringt  in  die  Gesinntmg  ein.  So 
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Phologr.  Salon,  London  1904 


NIAGARA 

VON  A.  HORSLEY  HINTON 
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Pholoßr.  Salon,  Lon<lon  1904 


FLUGSAND 

VON  A.  II.  BLAKE 

Celloidin  29  x  36Vt 
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Photogr.  Saluii,  London  1904 


MONTMARTRE 

VON  C.  PUYO,  PARIS 

Gammi  22  x  28'/, 


HEIDF.MOTIV 

VON  ROß.  STARCK,  ALTONA 
Kohle  8     X  1 1 


AUF  DER  ELBE 

VON  ROB.  STARCK.  ALTONA 

Kohle  8x11 
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luge  wir  diese  Bildnisphotograpiiie  haben, 
kaimai  wir  kdae  kOasUerische  Bildotsmalord 
erwarten,  weil  die  Gesinnung  fehlt,  die  sie 
tragen  soll.  Die  Photographie  zo^tört  alle 
AnfrtchtigkeiL  Wer  an  ihre  Schmeicbdei 
gewohnt  ist,  kann  ü1)erha]Qtt  die  Wthrhdt 
nicht  mehr  vertragen.* 

Das  ist  beweglich  geschrieben, 

stimmt  aber  nicht.  Das  ReichHadresaboch 
für  Industrie,  Gewerbe  und  Handel  veiTit, 
dasii  Köln  mit  370000  Einwohnern  flber> 
haapt  nv  31  phmngrqiliiMlie  Atdkn  haL 
Und  selbst  in  der  Zweimillionenstadt  Berlin 
cxtsiiercn  nur  180  AteliersI  Lichtwarks 
Zdikn  aind  äboFlMilMiegebilde,  flberiritbcu, 
wie  die  ihnen  folgenden  Satze.  Die  Portrftt- 
photographie  ist  durch  die  Warenhans - 
konkurreaz  so  herunter,  dass  viele  dieser 
»Kflnrilcr*  in  den  Akiidenzdientt  der  Zei- 
tungen treten.  Daneben  aber  fangen  kleine, 
auf  persönliche  Kraft  gesteilte  WerkslAtten 
an,  ihr  Publikum  n  finden.  In  diesen  aber 
wird  gerade  mit  einem  ge.sundercn  Ge- 
schmack gearbeitet.  Bei  Lichtwark  steht 
abo  Hiebt  weniger  «k  alles  auf  dem  Kopf. 

*  • 


Die  Freie  photouraphiii  he  Vereinigung, 
die  sich  in  Ausstellungssachen  von  der  Deut- 
sehen  GeseUschaft  von  Fretmden  der  Photo- 
graphie emanzipiert  hat,  kündigt  auf  den 
April  einen  Internationalen  Salon  in  den 
alten  Rftimien  der  Hochschule  fOr  Musik 
(in  der  PtMadamer  Stnaae)  an;  Jury: 
Leistikow,  Liebcrmann,  Profcs«;or  Dr. 
V.  Tachudi,  Professor  Dr.  Wölffiin  — 
swd  moderne  Maler,  efai  Galeriedirdcior  and 

ein    Professor    der    Kunst^'cscliiclitc.  Dei' 

Amateorveretn  zur  FCrderuiig  der  ktlnst- 
lldiea  Pliotographie  in  Köln  zeigt  ebenfalls 

zum  April  im  dortigen  Kimstgewerbemuseum 
eine  Ausstellung  für  Rheinland  und  West- 
falen an;  Jury:  Hofrat  Aldenhoven,  Prof. 
Dr.  Fftlke,  Prof.  Olbrich,  fVeüMfr 
V.  Pcrfall,  Kunstmaler  Scheinen  —  Hier 
ist  sogar  die  Wiener  Rezession  in  Geartait 
vm  Olbrich  vertreten;  al>er  aad»  der 
pboMsrqiluKhen  Seite    haben  «Q  dtew 


Juroren  em  von  keiner  Fachkcimtiuä  ge- 
trAbtes  Urtefl.  Und  ein  Mann,  der  etwas 

von  der  Technik  versteht,  gehört  denn  doch 
am  Ende  auch  in  die  Jury  solcher  Aus- 
•tellnogeD.  Wie  gendezn  werttoa,  weU 
völlig  in  Vorurteilen  befangen  die  Urteile 
von  Künstlern  und  Kunstgelehrten  aber 
Photographie  oft  sind,  das  zeigen  deren 
widerstrdtende  Meinungen,  von  denen  ein 
kleines  Register  angelegt  werden  soll,  um 
den  Aberglauben  zu  brechen,  dass  man  nun- 
mdir  der  Faddeoie  beim  Bcarteüen  photo- 
graphtacherLeiitnQgen  ganz  entbehren  könne. 

•  • 


,Wir  tmternahmen  1899  eine  groaee 
.\usstenung  in  .Stuttgart,  welche  die  ganze 
Gewerbehalle  fQUte  und  900  Ausüteller 
Elhlte;  ich  kennte  damali  bereits  ehie  eigene 

Gruppe  „FQr  kQnstlcrisihe  Pho(Ofi;raphie* 
mit  Raupp,  Perscheid,  Gottheil  und 
anderen  büden.  —  Diese  Konner  sahen  sich 
in  Fachkreisen  erstmals  hier  anerkannt;  was 
einen  Nnnien  in  der  Fachweh  DeutsctUands 
hatte,  koiu  nach  Stuttgart,  sah  die»c  neue  Art 
der  DaratcUnng  dnrch  Photographie  —  das 
neuzeitlirhr  photoj»raphis  rh  c  Bild 
war  in  seinem  Urtyp  geschaffen.  — 
Ich  halte  es  f  er  einen  der  bedeetungsvoilatefi 
Erfolge  des  Süddeutschen  Photographen- 
Vereins,  dass  ihm  dieser  Einfluss  auf  die 
ganze  deutsche  Photographie  vorbehalten 
blieb,  deim  alles  das,  was  sich  heute,  ^ei  es 
in  Sachsen  oder  andcrwftrts,  vdUzielit,  ist  auf 
die  Arbeit,  auf  die  aberzeugenden  Dar- 
stdlongen  von  Stuttgart  1S99,  Mainz  1903 

/urfick/ufohreii." 

So  sprach  Direktor  Emmerich  im  Hof- 
farlnhans  so  Hflnchcn.    Lag's  am  HUien? 

—  er  hat  den  Mund  etwas  voll  genommen. 
Bescheiden  darf  man  daran  eiinnern,  dass 
der  Hamburger  Amateurverein  unter  Juhls 
Pldinuig  schon  seit  1893  sebie  epoche- 
machenden Ausstellungen  allj.'Shrlirh  ver- 
anstaltet, und  dass  schhessüch  doch  auch 
der  .Demache  Photogtqphea  -  Vcrem*  seit 
einer  statdidien  Reihe  von  Jahren  im  Aus- 
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stellaoi^swesen  bemfiht  ist,  und  viel  früher  arbeiten  taten,  nun  so  einfach  kommen  und 
die  obca  gekennzekhaeten  Grössen  an  seinen  mit  Grandezza  die  Sahne  abschöpfen,  das 
Winden  liatte.    Wenn  Rudere  die  Vor>    gdtt  doch  oicht,  Herr  IMrdctorl  L. 


Literatur 


Jahrbuch  des  Photographen  und  der 

photographischen  Industri«*,  sowie  der  gra- 
phischen Gewerbe.  Ein  Hand-  und  Hills- 
boch  für  Pbotographen,  Reprodttklioiis- 
lechniker  und  Industrielle.  Herausgegeben 
von  G.  H.  Emmerich.  Mit  8  Tafeln  und 
SoTcxtbüdem.  Jahrgang  III,  1905.  Verlag 
von  Gustav  Schmidt,  Berlin.  Geh.  Mk.3,50, 
geb.  Mk,  4,  -  .  Der  rührige  Leiter  der 
Mttnchner  Fachschule  bringt  in  dem  dritten 
Bande  seines  Jidirbuchs  neben  den  ständigen 
Rezept-,  ITnicrrichfs  ,  Zeitschriften-,  Vcreins- 
imd  Adressenüsten  verschiedene  neue  Kapitel 
von  Wichtigkeit,  «o  ist  il  a.  das  Gebiet  der 

photomccliauisi  licn  Rcprodiikiionsvcrf. ihren 
aoigenommen  worden,  ferner  finden  wir,  itach 
amtüdieB  Qvdlen  iiörbdtet,  die  Lehrlings- 
prOfimg  and  die  IfetsterprüfungsausschQsse 
verzeichnet.  Der  erste  Abschnitt  (ie.-  Jahr- 
buchs enthalt  Bescbreibungeu  und  Ge- 
towchaan Weisungen  Aber  die  im  Laofe  des 
letzten  Jahres  herausgekommenen  neuen 
Fabrikate  der  photographischen  Industrie. 
Vom  den  Bildlxilagen  interessiert  besonders 
eine  ganz  vortrefflich  gelungene  PortrAt- 
Dreifarbenaufnahme  des  bekannten  Leipziger 
Kimstphotographen  Nicola  Perscheid.  Die 
Ennterichscboi  JahrbOdxr  lubca  sich 
gut  eingeführt,  und  wird  anrh  der  neue 
Band  allen  Fachphotographen  imd  In- 
dostridlen  ein  willkemtnenes  Nacbsdilsge- 

btichlein    -ir.il    1  n'   riril:.:!;rhcr  Rat^':l,'  :  -rMi 

C,  G.  Schillings.  Mit  Blitzlicht  und 
BiMlie.  Nene  Beobacfami^en  und  Erleb- 
nine  in  der  Wildnis  inmitten  der  Tierwelt 
von  Äquatorial-Ost.ifrika.  Mit  203  urkund- 
treu in  Autotypie  wicderg^cbcnen  photo- 
graphischen  Original -Tag-  und  Nacht-Aof- 
nahmen  des  Verfasscr>.  Lc.\.  8".  XVI  und 
558  S.  Leipzig,  R.  Voigtiändcrs  Verlag. 
Mic.  19^.  Gebändelt  Mk.  14,—. 


Der  Inhalt  dieses  bedeutsamen  }^uches 
beschäftii.;!  ^ich  zwar  mehr  mit  der  Tierwelt 
unserer  ostafrikanischen  IColonien  imd  wendet 
sich  desbaU)  vorwiegend  an  Zoologen,  Jagd- 
liebhaber  und  Geographen  —  aber  dennoch 
ist  CS  unsere  Pflicht,  diese  Publikation,  in 
onaerer  Zdtscbrift  n  wttrdigen,  wen  die 
sämtlichen  Abbildungen  des  Werkes  der 
photographischen  Camera  zu  danken 
sind,  und  weil  gerade  auf  dieser  unmittel- 
baren photographischen  Wiedeixabe  des 
Tierlebcns  in  Ostafrika  der  hohe  Wert  die^ses 
Buches  ftkr  die  wissenschaftliche  Forschung 
and  far  jeden  Freond  der  Tierwelt  berahi. 

Die   eminente  Bedeutung    der  Photographie 

gerade  fär  das  Gebiet  der  Natoranscbauung 
and  der  Linder  und  VAtkerkonde  ist  vid- 
leicht  noch  nicmsls  in  so  handgreiflicher 
Weise  hervorgetreten,  wie  in  diesem  fesseln- 
den Werke  des  erfolgreichen  Airikareisenden. 
Aber  auch  nur  die  ausserordentlich  grOnd- 
liche  photographische  Vorbereitune:  des  Ver- 
fassers, seine  sorgfältige  und  sachgemäsae 
Bdianditmg  des  photographiscfacn  Werfc- 
aetiges,  sein  zielbewusstes,  planmAssiges  Ar- 
beiten konnte  zu  dem  hier  vorliegenden 
Ergebnis  fahren.  Doch  auch  hiermit  allein 
Wire  eb  solches  nicht  zu  erzielen  gewsusn, 
hatte  sich  nicht  mit  diesen  Vorbedingungen 
eine  so  ausgesprochen  fOr  diese  Aufgabe  be- 
mfene,  onerschrodccne  and  den  grSssien 

physischen  Leistungen  gewachsene  Natur 
verbtmden,  wie  sie  dem  Verfasser  eigen  sein 
moss,  der  in  vielai  FUlen  die  Camera 
nach  erfolgter  Aninahme  Uitzschnell  mit  der 
Bfichse  tauschen  musste,  um  den  gefährlichen 
Vierfüssern,  deren  Portrait  er  sich  kQhn  ge- 
ranbc,  nidii  sein  Leben  lasBcn  su  nflsseii.  — 
Es  ist  selbstverständlich,  da.-  in  diesen 
lebensgefährlichen,  aufregenden  Momenten 
nicht  die  technische  VoÜendang  der  Ani- 
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nähme  erstrebt  werden  konnte.  Um  so  mehr 
mnss  man  staimen,  dais  auch  aiaB  den  tech> 
msch  minder  gelungenen  Aufnahmen  =irh 
selbst  f Qr  den  Laien  fast  immer  eine  fesselnde 
ChandtteriMik  in  der  Bew^imc  der  Tiere 
oder  in  dem  Landschaf tsbildc  ergibt,  be- 
sonders ist  dies  der  Fall  bei  den  vielen  Auf- 
ttabBCD  mit  dem  Teleobjektiv.  Diese 
brineea  ans  stcll«itweise  so  Qbemwdiende 
Darstellungen  von  sonst  der  Camera  un- 
erreichbarem Wild,  s<^ar  von  ganzen 
Herden  nad  Rnddn,  «rfe  sie  ohne  das  Tde- 

objektiv  —  also  aus  urüsscrEntferniing  nie- 
mals roOgUch  gewesen  wären.  Den  grössten 
Trlimipk  aber  feien  die  Photographie  mit 
den  erzielt«)  ßlitzlichtaufnahmen  der 
Raubtiere.  Wie  hier  die  Löwen,  I.cciparden, 
Hyänen  u,  a.  m.  in  dem  Dunkel  der  Nacht 
diirch  das  platzliche  Aufblitzen  des  Lichtes 
bei  der  Tränice,  heim  Sprunj^c  auf  die 
Beute  usw.  —  auf  die  Platte  gebannt  sind, 
«tas  sind  Oberrasdiende  EnthttUm^en  ans 
dem  Leben  der  Wildnis,  die  auf  jeden  Be- 
schauer einen  vOUig  neuen,  fesselnden  Ein- 
dmdE  machen« 

Aber  anch  der  feit  des  Btiches  verdient 


die  voUste  Anerkennung.  Sowohl  die  Natiu-- 
schüderangen,  ab  andi  die  Erdidimgen  der 

gefahrvollen  Jagdcrlcbnisse  mit  Camera 
und  Hachse,  bilden  durch  die  frische  und 
sympatliiBC!he  Sprache  des  Verfassers  eine 
anregende  und  genussreiche  LektQre.  Wir 
beglQckwQnschen  den  \'crfas>cr  zu  diesem 
prächtigenErgebnis  seiner  langjährigen  raühe- 
vrflen  und  gefahrbringenden  Arbeit  and 
wünschen  seinem  Werlte  den  verdienten 
vollen  Erfolg.  —  Sch,..t. 

Kemer  »;ind  bei derRedaktion eingegangen: 

Job.  Pixmow,  Über  <Ue  Reaktion 
zwlicben  TMoiolfirt  md  PemwTfat. 

(Separatabdruck    aus   der  Ztitschiifk  fttr 

wissenschaftl.  Photogr.,  Heft  6). 

E.  Hertzsprung,  Ober  Tiefeaschärfe. 
(Separatabdmck  aus  der  Zeitsduift  fikr 
wissenschaftl.  Photoc:r.  lieft  7^ 

Katechismen  der  Photographie,  be- 
sonders ab  Lehr-  und  Repedtionabfidier 

für  Lehrlinge  und  Gehilfen  Heft  4: 
Katechismus  der  Chromatverfahren  von 
Dr.F.Stolze.  Verlag  von  Wilhelm  Knapp, 
Halle  a.S. 


Fragen  und  Antworten 


In  Nummtr  1  der  •iMUUüutigcn*.  emp- 
Jthkn  SU  %ur  ßüdbt^ttuung  bei  Lhapositwen 

wäre  das  Prakthchite  ein  leichf/liiisix'er.  un 
durcAiühüger  Laek,  der  mtht  ausläuft  und 
dk  WBrm  «Ar  Attfetätmlamfie  nkkt 
sckmkt  Sf  tiUtt  äth  dan  J  Ulde  in  den  Ecken 
anck  eine  Rundung  f^fben,  du  au  sprechender 
wirkt,  ais  du  scharfen  IVinkei.  Können  Sie 
mit  dhMv  stkktn  Laek  vonMßgtn?  —  (W. 
JCöln  a.  M.) 

Alle  UtensiUen,  welche  fOr  Herstellung 
vm  Diapositiven  gebrtadillch  sind,  führen 
u.  a.  l'tiL'er  <^  Hof fma  11 11  -  Dresden,  Dr. 
Adolf  KrQse- Hamburg.  Ob  für  das  Ab- 
decken ein  Lack  oder  passend  geschnittene 
Pqpierstreifen  vorzuziehen  sind,  sei  dahin- 
gestellt.   Den  Pi^icmiasiMn  ist  jedenfaUs 


mit  Leichtigkeit  jede  belicbii^e  Form 
geben,  das  Streichen  mit  Lacken  ist  nicht 
jedermanns  Sache. 

U'odur,h  entitchen  heim  Entwickeln  von 
ßromsilberbildern  m  der  Mitte  der  Schicht 
ktBt  ßbfkt,  ttkoMnitartis  dickt  (mekidir' 
gereiht.'  Event,  vm  lutut  sich  diese  Fkekt 
vermeiden?  Die  f'lecke  vergehen  durch  lan'^s 
Entmitkein,  aiierdtngs  tst  atter  dann  das  Jiiid 
umkrauckkar.  Das  Btpier  war  vorher  ge- 
nüi^end  erttrickt  —  {S.  /«>r/^.l 

Nach  Ihrer  Beschreibung  zu  urteilen, 
liegen  hier  wahndteinlich  Fabritalionafdiler 
vor,  die  Papiere  könnten  anch  zn  alt  nnd 
bereits  verdorben  sein. 

Wie  kann  man  sich  das  bekannte  Salpeter- 
papier, das  man  tum  Abbrennen  des  ßlit%- 
fmieers  ehm  Lamf€  hamM,  aibst  kerätHemf 
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fVtirkts  Papier  (tgmet  sich  am  tettm  dt$mf 

—  (Ä  Hannover.) 

Filtrierpapier  wird  in  eine  grsauigte  Kali- 
salpeterlösung  getaucht  und  dann  getrocknet. 
Von  diesem  Satpeterpapier  schneidet  man 
.1  .  '  I  rritc  and  5       lange  Streifen  zu 

An/rage  bezüglich  Entstehen  gelber  I' lecke 
mt/  C§BriJMUAm  muh  äm  J^^dbm  (vgl- 
St  A^ge  Seile  14).    -  {H,  CMtausm}. 

Derartige  Flecke  kommen  auch  vor, 
wenn  friscii  kopierte,  iiiciit  vorgewässertc 
Kopien  in  das  Tonbad  hinejngebradrt  wer- 
den und  mit  der  Bildsrhirht  anderer  Kopien 
kürzere  oder  längere  Zeit  aneinander  haften 
oder  wenn  beim  Wlsscrn  die  Bilder  an- 
einanderkleben.  —  Solche  Erscheinungen 
können  auch  in  mangelhafter  Fabrikation 
des  Papiers  liegen.  Wenn  Sie  aber  mit 
anderen  PapiaiBbiikaten  und  Bildern  der- 
artige Verg^ilbunijcn  auch  erhalten,  so  ist  es 
wahrscheinlicher,  da^»  irgend  ein  Fehler 
l>ei  Ihren  Manipulationen  die  Sdiold  trigt 

. /«/"  wtlcJu  Art  kann  ich  Bromsilber- 
und  ChiorbromiiberkfpieH  uitv&-gä$tgliek 
^Hkh  mi  NättScA  inttmf  —  {N.  fitstmOL) 

Al)M)!ut  unvergAngUche  Tonungen  ge- 
wünschter Art  gibt  CS  nicht.  Die  Tonung  mit 
Kupfer  gibt  schöne  Köteltöne,  die  am  Lichte 
nach  einiger  Zeit  etwas  beller  werden»  aber 


hiervon  abgesehen  halten  sich  die  Büdcr 
ganz  gut.  Nicht  ganz  zuverlässig  i>ewtkrt  sich 
im  allgemeinen  auch  die  Blaatonung  mit 
Eisenoxyd-  und  rotem  Blutlangeosalz  (siebe 
Valenia,  PhoL  Giemie,  S.  978).  I>ie  getonten 
Bilder  bleiben  besser  erhalten,  wenn  sie 
lackiert  oder  mit  Cerat  abgerieben  werden. 
Rezepte  ftlr  Rttei-  und  Bbratonung  von 
Hroinsilberkopien  finden  Sie  fast  in  allen 
r.eiu'büchom,  n.  a.  in  Vogel»  Taschenbach 
der  Photographie. 

W&-  bcBMifeen  aodi,  daas  mit  Chlor- 
hromsilbrrpapiercn  leicht  blaulieht^rauc  Töne 
zu  erreichen  sind,  wenn  Sie  kurz  exponieren 
und  dann  das  Bild  mit  einem  icrfiftigen  Ent- 
wirkler  (Metol-Hydrochinon  oder  Amidol) 
hervorrufen.  Vgl.  den  Artikel  Phot.  MitteiL 
1903,  Seite  agi:  Entwicklung  von  Chlor- 
hromsiiberpapicrcn  in  verschiedenen  Farben. 

H'o  sind  die  in  Heft  i  erwähnten  phono- 
gropMuhtH  FesUu^ttn  zu  hetbenf  —  {,£., 
Arit.) 

Phonograph ische  Postkarten  liefert  die 
Zonophon-Gesellscbaft,  Berlin  SW^  Ritter- 
sinsse69. 

Bei  Aafragcn  betreffs  Adressen 
von  Bezugsquellen,  Ausstellungen 
u:>w.  ist  das  RQckporto  beizufügen. 

—  Red. 


Pstent-Naduichten 


^Inmeldungen. 

iU,  VL  18044.  KuMHeMUljRcr 

Ffliupakete  derjenigen  Art,  bei  weicher  die 
hiatwinaiMlfy  iwgeadeii  FUim  mit  ans  dem 

sind,  mittels  drrcn  die  cinrelnen  Film«  von 
der  Vorderseite  nacli  der  Rückseite  des 
Paksls  gswwfateit  werden.  Rochester 
Optica!  &  Camera  Company,  Rochester, 
V.  St.  A.;  Vertr.:  F.  C  Glaser,  O.  Hering 
&  K  Peits,  P»L- Aowtbe,  Bcriin  5W.6B. 

ao.  4.  03. 

49h.  O,  4542.  SpMitedi,  diromaäseb,  ••üpMtiacli 

und     koBiatisi  Ii     korrig^icrtc-i     Objektiv  aus 

vier  verkitteten  Linsen.  Optische  Anstalt 
C.  P.  Goers  Akt-Gea.,  Medaan  b. 

10.  5.  04. 


S7l>.  F.  18914.  Verfahren  zur  HerstcUnnt;  von 
ftebaapbotQKrapbien  nach  detn  MchrfarbSe 
priazip  anter  Aaiwnadaag  von  LettkokAtpen 
organisciMr  VatUMÜt.  Farbwerke  Tora. 
Meister  Lnclua  ft  BrSaiac,  Hftchat  «.H. 
30.  S.  0«. 

9   H.  33  394.  Veriilureii  sur  HentaOttn^  voo 

doppelt  Qbertra^barem  rii^mrcitpapier  mit 
mehreren  ab«reinander  lie(;enden  ver«chi«iea- 
tefc^en  SckidhlM.  Dr.  Adftlf  Hessitiel, 
BfliliD,  Lttlzo>v'<rr  :>       2,  04. 

Erteilungen. 
Sfb.  1S1864.  VeriihicB  anm  Glttteit  ww  in 
HAngen  getrockneten,  mit  photographisrhcn 
BiMcTB  bedeckten  langen  Papierbahnen. 
G«er(  Gerlaeh,  BeiStt»  OiaMwssilr,  St* 
21.  4.  04. 


VüT  die  Rt^daklioD  Terantworllich:  P  U^tnneke  in  Uurlin. 
VatUg  ran  OttsM?  Schmidt  (rorm.  Rob«tt  Oppenhaim)  B«rUn  —  tnnck  too  a«br.  Ung«r  in  Barlin. 
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Die  Pinatypie, 
v.n  fxu^y  v.v.?;.ihren  lur  Herstellung  furhtger  jAotog^-aphischer 

\>,n  Hr.  h.  K  »'^;'»»» 

ih^i.LC/cti  u  ■!         ■  !  iiik  ".     ' :  •^j' gant^-n  K  ihc  von  i  r  ^  -v.      Kc:tiv  aia' 

:;!.')t:  •  -n    :v.it    .%u-li    -      v:.         :!'-Ln        '    •"    ;  \  •.  ^     •  »"gen  , 

.-'■:'"h:;--    ibuchl  --        <:  I  icl'' ':>.ii'  ".i   M  v   !  ^  .'.  •        w.         ■>  '  '  l- 

ein  neu."»  K%>[iierv«Tfakti'r,  da«  von  den  '{►■».Ij'-» -i  :  'uLvc:*>'xfl  vocli.- •  •  '•  • 
Lamieni  zum  V.vt-ux.   c!«'<-tiKl(kt  wurJe. 

Dicket  nc»'i.    T'n.'»;',»:tf    |^r;n.inate  K(i]>">ii  i*  „t.  itii1cr-ti.-tw:<'- :  m<  Ii 

Aos<  v>\\   ;  :  '  'iic;  '.;<'nht«.n  Melli''<K*n.  v:  ;»  wir  dl«*  :uif    ^»tl  « : ' ». 

Nac'i  ilt::)  l ; e b :•   3.  ■.unirrt-  wiid  Hici;-'  ns  ■?  '  ..       •  ••  i««-'  •,         i  citiuiu 

uti-l  dl.' /ur\|ckblcibcii<ic  j^ehartctc  riclatiiu:  mit  Tu< 'ürls.to  i' n  .'t.,/ l't 

Naf.-h  Dr.  Solle  winl  dMAfaüs  einr  liid1mmlt-lioiatlIU'^c'^^l:»  <  <f:  «Iieoi 
NcjTitiv  K'iicutct.   l)a$  u«»crsct»le  Hichrom^t  wird  ;1inn  j-iii  kalii'u  \\  u 

gcu  ».  ■  t."  'ind  die'  aus  ■■rhnrttrlcr  dii  l        J;  ;■ ;  >ter  dt-Utr.-   '       "  l-t'J- 

sfUi  ^     ."■        iiK-   hc -Urn!n?rii  I'.i' bsL  ■fl'j:!  [>-.li  ■.ii  Icli ,  .!\          !■:.  /  •  - '  ,  ,  ;tiif 

•>*tc}tht  i  J  viuiiith   v.iiuiri   ^auatit'»!   .»itiilita    ■  r.-   i  ui'iurv.  l'-r 
ltrQnfr.<  t  ;*■'«•< 

I.  III  liMft   J^«f  |r  VÜMHMirra.  Jaluf  «8  5 
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Die  Pinatypie, 

ein  neues  VefÜahren  nir  Hentdlung  fubiger  photognqiUedier  BIMer 

Von  Dr.  E.  KÖNIG») 

Die  Lichtempfindlichkeit  der  chromsauren  Salze  bei  Gegemnutt  von  oiganbchen 

Substanzen  bildet  die  Grundlage  einer  ganzen  Reihe  von  Prozessen.  Keine  andere 
photochemische  Reaktion  hat  sich  —  wenn  man  von  den  Verbirulungcn  des 
Silbers  absieht  —  so  fruchtbar  für  die  Entwicklung  der  praktischen  Photographie 
erwiesen  als  jene;.  Dass  ilure  Anwendung  immer  nodi  nidht  endiSpft  ist,  zeigt 
ein  neues  Kopierver&hren,  das  von  den  Höchster  Farbwerken  in  verschiedenen 
Ländern  zum  Patent  angemeldet  wurde. 

Dieses  neue,  »Pinatypie«  genannte  Kopierver&hren  luterscheidet  sich  ganz 
wesentlich  von  den  bisher  geübten  Methoden,  von  denen  wir  die  auf  ähpMchcn 
Prinzipien  beruhenden  zunächst  kurz  besprechen  wollen. 

Nach  den  Gebr.  Lumicre  wird  eine  Bicliromat-Gelatineschicht  unter  einem 
Negativ  belichtet,  die  löslich  gebliebene  Gdatine  durdi  warmes  Wasser  entfernt 
und  die  zurückbleibende  gehärtete  Gdatine  mit  Teerfarbstoffen  angefärbt 

Nach  Dr.  Seile  wird  ebenfalls  eine  BichroniafcGflatinfchicht  unter  einen 
Negativ  bdidhlet  Das  unzersetzte  Bichromat  wird  dann  mit  kaltem  Wasser  aus- 
gewaschen und  die  aus  gehärteter  und  ungehärteter  Gelatine  bestehende  Bild- 
schicht mit  ganz  bestimmten  Farbstoffen  behandelt,  die  die  Kigenschaft  haben,  nur 
die  gehartete  Gelatine  anzufärben,  die  nicht  gehärtete  aber  ungefärbt  zu  lassen. 

Sanger-Shepherd  endlich  verfahrt  sunächst  ähnlich  wie  Lumicre.  Er 

1)  Mitteilui>K  uis  dem  pholodnriidn  Labontarina  der  Fkrimvkc  warn,  Heister,  Lackn  tt 
Brfluog  ia  HOcfaat  a.  Main. 
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iM^chtefc  eine  Btchromat-Gdatiiwschidit  unter  einem  Negativ,  wischt  die  Ufslich 
gebliebene  Gdatme  mit  warmem  Waseer  «ns  und  färbt  das  sivüeldileibeiide  aus 
gehärteter  Gelatine  bestehende  Positiv  mit  Teerfarbstoffen  an.    Bringt  er  nun 

dieses  Positiv  in  Bcriihi-ung  mit  einem  feuchtci  r:^elatinierten  Papier,  so  geht  das 
Bild  auf  (las  Papier  über  —  nach  dem  Prinzip  des  Hektographen.  Unsere  Ver- 
suche in  der  letzt  geschilderten  Richtung  ergaben  nur  flaue  und  verschwommene 
Bilder  ;  es  wird  andern  nicht  besser  gegangen  sein,  denn  man  hört  nidilt  mehr 
von  diesem  interessanten  Frosess.  Offenbar  gibt  die  gdiärtete  Gelatine  ihren 
Farbstoff  nicht  leicht  genug  an  das  Papier  ab. 

Die  Pinatypie  besteht  nun,  wie  wir  rl  iHi  sehen  werden,  gewissermassen 
in  einer  Umkehrung  der  Sangcr-Shcphcrdschcn  Metliodc.  Auch  bei  der 
Pinatypie  ist  zwar  das  Hektographenprinzip  zur  Anwendung  gekommen,  aber 
mit  glucklicherem  Erfolge.  Man  verfahrt  zur  Herstellung  der  »Pinatypieem 
folgendermassen: 

Eine  mit  dner  besonders  präparierten,  sehr  fest  haftenden  Gdatinesclttcfat 
übenogene  Glasplatte  wird  nüt  Bichromat  sensibilinert,  getrocknet  und  unter 

einem  Diapositiv  belichtet.     Die  Lichtempfindlichkeit  der  Platten  kommt  der 

des  Celloidinpapiers  etivn  gleich.  Nach  dem  Auswaschen  des  tinzersetzten  \V\- 
chromats  mit  kaltem  Wasser  bleibt  ein  f.ust  unsichtbares,  aus  gehärteter  und 
ungehärteter  Gelatine  bestehendes  BÜd  zurück  (ahnUch  wie  bei  Dr.  Seiles  Ver- 
fahren). 

JXft  Platte  wird  nun  in  die  wässerige  LSsung  eines  YPinatypicFarbstoffs« 
gel^t,  der  die  Eigenschaft  hat^  die  nicht  belichtete,  also  unvorSndeite  Gelatine 

am  stärksten  zu  färben,  die  völlig  gehärtete  aber  ungefiicfot  ZU  lassen.  Die 
»Ptnatypic-Fnrhstoffe*  verhalten  sich  also  dem  Gelatinebüd  gegenüber  gerade 
umgekehrt  wie  die  von  Gebr.  Lumiere,  Dr.  Seile  und  S  angcr-Shepherd 
benutzten  Farbstoffe,  indem  sie  nur  die  löslich  gebliebene  Gelatine  anfärben. 

Nach  etwa  15  NQnuten  langem  Färben  werden  die  Platten  gut  mit  Wasser 
abgespült;  um  ^  anhäi^[ende  Farblösung  au  entfernen;  sie  sollen  dann  ein  klares 
detaiheiches  und  intensives  Diapositiv  zeigen.  Ist  das  Bild  au  hart;  d.  h.  in  den 
Lichtern  ohne  Details,  so  war  die  Platte  zu  lange  behchtet;  ist  das  Bild  sn  weidi, 
also  ohne  gute  Weissen,  so  war  die  Gelatine  in  den  Lichtem  noch  nicht  genügend 
gehärtet,  —  die  Platte  war  also  zu  kurz  exponiert. 

Um  nun  das  Bild  auf  Papier  zu  ubertr^^en,  wü-d  ein  Stück  Pinatypie-Papier 
in  Wasser  cingeweidtf ,  bis  es  sich  völlig  gestreckt  hat,  und  durch  leichtes  Streidien 
auf  die  Druckplatte  aufgequetscht  Nadi  10^15  Minuten  langem  Liegen  ist  das 
Bild  auf  das  Papier  ubeigegangen  und  aeigt  bei  grosaer  Kraft  Idace  Weissen,  die 
aartesten  Halbtöne  und  äusserst  präzise  Schärfe.  Diese  eme  Druckplatte 
kann  nun  zur  Herstellung  beliebig  vieler  Papierbilder  dienen.  Man  braucht  nur 
die  Platte  vor  jedfm  neuen  Abdrucken  jedesmal  etwa  fünf  Minuten  in  das  Farb- 
bad zu  bringen.    Die  Druckplatten  können  getrocknet  und  aufbewahrt  werden, 
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um  jederzeit  wieder  zur  IlLrsrellung  von  Kopien  zu  dienen.  Hat  man  fiir  eine 
bestimmte  Druckplatte  einmal  die  Zeit  ausprobiert,  die  nötip  ist  um  ein  gutes 
Papierpositiv  zu  liefern,  so  kann  man  mit  leichter  Muhe  und  au  beerst  geringen 
Kosten,  ohne  weitere  Mitwirkung  des  Lichts,  eine  grosse  Menge  vun  völlig 
l^eiclimSasigen  farbigen  Kopien  gewianeii. 

Es  mfige  hkr  nur  angedeutet  werden,  dass  man  mittelst  der  Pinatypte 
auch  sehr  hübsche  mehrfarbige  Effekte  erzielen  kann.  Man  stellt  S.B.  von  eiaen 
Diapositiv  durch  normale  Belichtung  eine  Druckplatte  her  und  vermittelst  dieser 
ein  Fapterbild  in  beliebiger  Farbe.  Ein  zweite  Druckplatte  wird  nun  unter  dem- 
selben Diapositiv  viel  langer  behchtet,  so  dass  sie  ein  hartes  Bild  ohne  Detail- 
seichnung  liefert  Färbt  man  die  zweite  Druckplatte  passend  und  uberträgt  das 
Bnd  auf  das  erstem  so  resultieit  dne  bei  gut  gewäUfcem  G^ensta»!  sebr  efidet- 
voUe.  sweifittUge  Kopie. 

Diese  McÜiode  der  Herstellung  mehrfarbiger  Drucke  führt  UOS  zur  Drei- 
farbenphotographie,  die  durch  die  Pinatypie  unzweifelhaft  ausserordentlich  ge- 
fordert werden  wird,  weil  dieser  Kopierprozess  wie  kein  anderer  zur  Erzeugung 
von  iichtbestandigen  farbigen  Papierbildern  geeignet  ist.  Man  stellt  zunächst  von 
den  drei  Teilnegativen  schwarze  Diapositive  her  und  belichtet  unter  diesen  Dia- 
positiven drei  Dradqibltni.  Es  wird  dann  die  der  BlanfiHeraufiiahme  entsprediende 
Drucbplatte  gelb,  die  der  Giünfilteraufiiafaiue  eutspreehende  rot,  die  der  Rot* 
filteraufnahme  entsprediende  Druckplatte  blau  gefärbt  Man  beginnt  nun  aweck» 
massig  damit,  ilass  man  von  der  blauen  Druckplatte  eine  Papierkopie  herstellt 
Das  erhaltene  blaue  Teilbild  wird  feucht  auf  die  rote  Druckplatte  gelegt  und  das 
Papierbild  durch  sehr  leicht  zu  bewerkstelligende!?  Verschieben  mit  ih-r  Druckplatte 
zur  Deckung  gebracht.  Iis  ist  ganz  besonders  leicht,  hier  auch  bei  grossen 
Fomaften  die  Deckung  zu  ectieien;  die  Druckplatten  sind  ganx  starr  und  vatva^ 
inderüch,  das  Übertragen  des  ferbigen  Teilbildes  erfolgt  allerdings  auf  das  duidi 
die  Feuchtigkdt  staric  ausgedehnte  Fairer,  aber  diese  Ausdehnung  ist  vöü^  un- 
schädlich, weil  alle  drei  Platten  auf  das  gleiche  Stück  Papier  abgedruckt  werden. 

Ist  nach  etwa  einer  Viertelstunde  das  Rot  mit  genügender  Kraft  auf  das 
Biaubild  übergegangen,  so  quetscht  man  nunmehr  das  blau  rote  Büd  in  genau 
der  gleichen  Weise  auf  die  gelbe  Druckplatte  auf  und  erhalt  so  das  Dreifarbenbild, 
das  hier  also  nicht  ans  drei  Schichten  besteht.  Bei  einer  Dreilärben-Pinatypie 
trägt  eine  moagt  dOnne  Schiebt  aUe  drei  Farben,  die  dadurch  in  denUiar  voU- 
konmenster  Weise  vendiindsen. 

Sdbstverständlich  kann  man,  weim  bei  dem  fertigen  Bild  eine  der  drei  Grund- 
farben zu  schwach  wirken  sollte,  die  Kopie  nochmals  auf  die  betreffende,  von 
neuem  gefärbte  Druckplatte  auflegen.  Die  Kopien  lassen  sich  auch  leii^bt  ab- 
schwächen, indem  man  sie  auf  ein  feuchtes,  gelatiniertes  Papier  oder  auf  eine 
sonst  nnbcBUclibare  TrodseBplatte  aiifi]iMtadit  und  sie  so  Ubqgeie  Zeit,  je  nadi  dem 
gewfinaciilen  Grade  der  AbschwSchung  liegen  liisst 
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Die  Notwendigkeit,  die  Druckplatten  nicht  unter  einem  Negativ,  snnd;'rn  unter 
einem  Diapositiv  zu  belichten,  kommt  ah  Komplücation  des  Verfalucas  kaum  in 
bctradit,  wenn  es  sich  um  die  Herstellung  von  Bildern  in  Originalformat  handelt 
Diesdbe  Notwendigkeit  bedeutet  aber. eine  giosee  Vereinfachung  bei  der  Her» 
flldlaiig  vergrösserter  Bilder,  da  man  direkt  nach  dem  Or^^iBabiegativ  -  nur  eitt 
vergrössertes  Diapositiv  herzustellen  braucht,  das  natürlich  alle  Feinheiten  des 
Originalnegativs  viel  besser  wiedergibt  als  ein  versrrössertes  Negativ.  Besonders 
kommt  die  I  lerstellung  vergi  össerter  Negative  für  die  Dreifarbenphotographie  m 
betracht,  da  direkte  Drcifarbenaufhahmeo  in  grossem  Format  erhebliche  technische 
Schwierigkeiten  bieten. 

Soweit^  wird  mandier  urteilen,  klingt  das  alles  recht  vidverqmdiend,  aber  — 
aur  Heratdiung  der  Bilder  dienen,  wie  wir  oben  gesehen  haben,  •Anilinfimben«, 
folg^Bdi  sind  die  Pinatypien  sehr  vergänglich.  Die  Ansicht,  dass  die  »AniKniatfaenc 
immer  sehr  lichtunecht  sind,  ist  leider  bei  dem  grossen  Publikum  ebenso  fest  ein- 
pfcwurzelt  wie  der  Glaube  an  die  enorme  Giftigkeit  dieser  Substanzen.  Man  kann 
es  ja  taglich  in  den  Zeitungen  lesen,  dass  sich  wieder  einmal  jemand  durch  das 
Tragen  roter  Strumpfe  —  rot  und  grün  sind  als  Giftfarben  besonders  gefürchtet  — 
eine  Blutvergiftung  zugezogen  hat  und  daran  elend  sugrundc  gegangen  ist  Die 
natttrHefaen  Farbstoffe,  «or  allem  Ind^  und  Krapp,  sollen  alle  kunsflidien 
an  Edutbeit  weit  übertreffen.  Diese  bdden  Farbstoffe  sind  nun  aber  durdi  die 
Errungenschaften  der  modernen  Chemie  längst  lu  »Anilinfarben«  degradiert,  un- 
beschadet ihrer  Echtheit.  Es  gibt  also  offenbar  doch  auch  echte  Theerfarbstofie; 
ja,  es  gibt  sogar  kijnstHche  Farbs-toffe,  die  die  natürlichen  an  Echtheit  noch  nhcr- 
treffen.  Die  von  den  Höclister  Farbwerken  in  den  Handel  gebrachten  >Fiuatypie- 
Farbstofle«  gdifiren  su  den  echtesten  Typen  der  Theer&rben.  Wir  haben  unsere 
Fhntypieen  drei  Monate  lang  dem  Ti^es-  und  dem  allenüqgs  spärlichen  Effekten 
Sonnenlicht  ausgesetst  —  sie  sind  bis  heute  noch  abaoliit  unverändert.  Nach 
diesem  Resnltat  darf  man  mit  Bestimmtheit  erwarten,  dass  die  Pinatypien  sidi 
auch  bei  dem  intensiveren  Soromerlicht  beständig  erweisen  werden. 


Zu  unseren  Bildem 

Unsere  Gravüre  nach  einer  Aufnahme  von  G.  Hetnke  gibt  eins  jener  ein- 
fachen, schlichten  Motive,  die  für  Photogr^sUe  dankbar  sind.  Den  besonderen 
Reiz  geben  diesem  hübschen,  idyllischen  Naturausschnitt  die  Birken  am  W'egsaum, 
deren  schlanke,  leuchtende  Stämme  und  zarte,  wolkige  Kronen  stets  etwas 
Lachendes,  Anziehendes  in  die  Natur  bringen  und  wegen  ihrer  auch  ohne  Farbe 
malerisch  wirkenden  Erscheinung  gerade  in  der  Landschaftsphotographie  häufig 
verwandt  worden  sind.  Man  möchte  dem  vorliegenden  KIde,  das  im  übrigen 
sufirige  geadhidct  gewShlten  Staadoites  aidi  recht  beftied^end  und  klar  aufbaut 
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vielleicht  einen  etwas  ausdi-ucksvolleren  Himmel  wünschen;  doch  wurde  hier  eben 
ohae  weitere  Zutat  das  genommen,  was  die  IMatto  bei  der  Aufnahme  ergab. 

Dr.  Robert  Reininger  gehört  zu  den  bekannten  Gummisten  dc&  Wiener 
Camera^Klubs.  Es  hat  sidi  in  Wien  eine  Schule  von  Gummidruckem  heran- 
gebildet, die,  im  Gcgaiaats  xa  den  Hambuisera,  «uf  starke  Phautastesutaten  veis 
riiciitrt,  veiliSlInisniSs^s  eng  an  die  Natuiwifiialune  hittt,  imd  cfiese  nur  dwrch 
die  Steigerung  des  Forniats  und  das  Verfahren  in  fehlerlOBer  Technik  zu  grosser, 
malerischer  Wirkung  zu  bringen  sucht.  So  finden  wir  auch  hier  bei  Reininger 
ganz  konkrete  Naturstimmungen  fe^^tgehalten,  nur  stärker  betont,  als  die  Aufnalimc 
da.s  tut.  Die  Einzelheiten  sind  verwischt,  dunkle  und  helle  Flächen  zusammen- 
gezogen, äo  dass  man  einen  ruhigen,  starken  Eindruck  gewinnt  Es  kommt  alles 
darauf  an,  die  fiir  addie  BduumUung  geeigneten  Motive  su  finden,  und  das  ist 
Dr.  Retntnger  jedenfidb  gdnngen.  Es  fällt  auf,  wie  weich  mit  Vergrttaseruog  und 
Gummiverfahren  zu  arbeiten  ist;  man  vermag  fibennasalge  Schärfe  und  HSrte,  die 
das  Universalobjektiv  ofl  gibt,  nach  Belieben  auszugleichen. 

Dass  die  malerische  Wirkung  nicht  allein  dem  Gummi  vorbehalten  ist,  zeigen 
die  schönen  Volkstypen  von  Erwin  Raupp,  der,  wie  er  mir  sagte,  den  Gunmii- 
druck  wegen  der  Umständlichkeit  fUr  den  1-achmann  aufgab  und  jetzt  alle  seine 
r  Vergrösserungen  nadi  kleinen  Handcameraaufiiahmen  in  KoUe  druckt  Bei 

geeigneter  Wahl  des  F^enttons  und  der  Textur  des  Unteignindpapiers  ecgei>en 
sich  dem  Gummidruck  oft  sehr  ähnliche  Wirkungen.  Freilich  hat  man  nicfaft  die 
Möglichkeit  willkürlicher  Änderungen  des  Bildes;  wie  schön  imd  »bädmässigc 
aber  die  Natur  oft  für  uns  arbeitet,  wenn  wir  ihr  nur  mit  offenem  Auge  entgegen- 
kommen, das  zeigen  eben  di'*  Raupp. sehen  Biklcr.  Prächtig  ist  der  faltige,  zer- 
schlissene Charakterkopf  der  Aitcn,  ebenso  wie  die  iype  der  breitspurigen  Gross- 
bäuerin  im  Sonntagsstaat  und  der  müde,  neben  seinem  Tiere  im  SonnecAirande 
vor  sich  häuimende  Pferdeknecht.  »Greiit  nur  hinein  ins  voUe  Menschenleben, 
und  wo  Sir's  packt,  da  ist*s  intemssantU 

J.  Derichs,  Aadien,  gibt  ein  Dorfmotiv  von  der  Insel  Marken  auf  Holland. 
Aus  Holland  sieht  man  verhältnism?>'^i:'  wenig  gute  Photographien,  weil  das  Land 
durch  den  Zauber  tler  Farbenstimnutngen  sich  anscheinend  vorwiegend  zur  Wieder- 
gabe in  Maierei  eignet.  Derichs  hat  hier  ein  Stück  gegritfen,  das  auch  in  der 
Schwarswdsswiedergabe  der  Unae  recht  ansprechend  wirkt  Ein  wenig  mdir 
Ruhe  und  Einheitliciikeit  möchte  man  dem  Gummidrücke  wünschen. 

K  Winckelmann,  der  feine  Sehilderer  der  Misrk,  gibt  ein  poetisches  Stflck 
»  verschneiten  Grunewalds,  wie  es  jeden  Kenner  jenes  Geländes  lidb  und  heimatlich 

anmutet.  -  L.  Hansen  :reigt  das  frischaufgefas.ste  Bild  einer  Heuernte,  Jos.  Felder 
das  Innere  einer  Schmiede,  deren  malerisches  Durcheinander  mit  den  kräftigen, 
sehnigen  Menschengestalten  für  den  Amateurphotographen  besondere  Anziehungs- 
kraft hat. 

•  * 

« 

0» 


Dlgitized  by  Google 


Auf  unsere  vor  einiger  Zeit  an  die  Leser  gerichtete  Bitte,  sich  reger  an  der 
Gestaltung  des  illustrativen  Teils  der  Zeitschrift  durch  Einsendung  von  Bildern  zu 
beteiligen,  sind  bereits  eine  ganse  Reihe  von  Einsendungen  enfblgt,  die  erfreulidier- 
wdse  manches  für  uns  Verwertbare  ei^aben.  Wir  werden  uns  freuen,  wenn  die 
Einsendungen  guter  Sachen  noch  grösseren  Um&ng  annehmen.  Es  soll  stdi  aber 
keiner  zurücl^eschreckt  fühlen,  einen  Versuch  zu  wagen.  Das  schlimmste,  was 
passieren  kann,  ist,  dass  er  seine  Bilder  mit  ein  paar  erklärenden  Worten  zurück- 
bekommt, die  ihm  dann  zeigen,  wie  er  noch  an  sich  zu  arbeiten  hat.  Gelegentlich 
wollen  wir  mit  Erlaubnis  der  Autoren  auch  einmal  ein  Bild,  das  in  besonderer 
Venmsdmng  von  VorsOgoi  ind  Mangeln  Interesse  bietet,  herausgreifen  und 
oOenllidi  kritineren.  Nur  durdi  lebhafte  Beteiligung  der  Leser  kann  sich  em 
gedeihliches  Zusanunenwirkoii  mit  der  Leitung  der  ZeitBchrift  herausbilden,  das  jenen 
Aberglauben  beseitigt,  als  hSmen  in  den  Btkleni  nur  hmner  einsdne  bevorsugle 
«Grössenc  xum  Wort  L. 


Ober  Sduriigstellen  der  Camera,  Neigen  der  Objektiv-  und 

Mattscheibenwand 

Von  HANS  SCHMIDT,  Berlin 

Die  Wirkungen,  welche  ein  Neigen  der  Camera,  des  Objektivbrettes  oder  der 
Mattscheibe  im  BUde  hervorrufen,  sind  im  allgemeinen  aus  der  Praxis  belcannt; 
dennoch  wurden  die  hier  obwattnndai  VefhükBisse  bisher  unseres  Wissens  nodi 
nicht  genauer  studiert,  wen^tens  «eisen  die  Lehibfidwr  Uber  aOgememe  oder 
spesidle  Optik  keinerlei  dieAeiugliche  Abhandlungen  auf.  Es  wird  meist  an^ 
genommen,  dass  das  Original  senkrecht  zur  optischen  Achse  steht,  dass  diese 
wieder  senkrecht  zur  Einstellebene  steht,  und  dass  letztere  selbst  wieder  vertikal 
im  Räume  gelagert  ist.  Wie  ganz  anders  sind  jedoch  die  Verhältnisse  oft  in  der 
Praxis !  Der  Verfasser  dieses  machte  es  sich  schon  vor  einiger  Zeit  zur  Aufgabe, 
die  bei  derartigen  Abweichungen  von  der  normalen  Stellung  auibpetenden  Vcr> 
hältnisse  dngehender  zu  studieren;  die  durch  diese  Untersuchungen  gefimdenen 
Reauteate  seien  hier  mitgeteilt  Man  wird  nach  Durchsidit  des  Nadifdgenden 
bald  SU  der  Überseugung  konunen,  dass  es  ungemein  wichtig  ist,  diese  Verhält- 
nisse genauer  kennen  zu  lernen,  denn  sie  greifen  überaus  Stark  in  die  Praxis  ein 
und  sind  keineswegs  nur  von  theoretischem  Interesse. 

Zur  Aufklärung  der  ganzen  Sacliiage  waren  mathematische  Untersuchungen 
natürlich  unumgänglich,  aber  immer  wird  der  Leser  findai,  dass  es  dem  Verfosser 
gdungen  Ist,  so  frtnfarhc  Gesetze  fiir  die  dnzelnen  Fälle  abmddfeen,  dass  auch 
der  ntathematiadi  weiter  Gesduilte  leicht  folgen  und  sieh  das  Gdesene  m  nutse 
tnacbra  kann« 
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Wenn  ynt  daea  in  der  Natur  vertikal  stehendea  Gegenstand  durch  dne 
hcrisoatal  stdiende  Camera  abbüden,  dann  sind  vor  allem  drei  Faktoren  fitar  die 
eiddte  aehaHe  Abfailduag  naaagdbeiML  Erstens  die  Gcgenstaadsweite  {A^  ge- 
messen vom  Gegenstande  bis  zum  Ob|dBtiv,  zweitens  die  Einstellweite  oder  BQd- 
weite  {fi),  gemessen  vom  Objektiv  bis  zur  scharf  eiagffstfflltrn  Mattscheibe,  drittens 
die  Objektivbrennweite  (/). 

Zwischen  diesen  drei  Grössen  besteht  folgende,  aus  der  Lehre  vom  Lichte 
wohl  den  meisten  fler  Leser  bekannte  Relation: 

Sind  zwei  dieser  Grössen  bekannt,  so  lässt  sich  die  dritte  daraus  beiedmen. 

Diese  Formel  ist  für  den  praktischen  Gebrauch  kpineswe^s  »handliche  Der 
Verfasser  dieses  hat  sich  daher  vor  Jahren  schon  eine  aodere  abgeleitet  Sie 
heisst: 

worin  >«€  nichts  anderes  als  diis  Verhältnis  von  Gegenstand  :  Bild,  also  das 
Verklcinerungs-  rcsp.  das  Vcrgrosscrungsverhältnis  ist.  Wird  ein  Gegenstand 
z.  B.  loomal  verkleinert  abgebildet,  so  befindet  sich  derselbe  in  A=/-{-  ioo/== 
101/=  loi  Brennweiten.    Die  zugehörige  Einstellweite  müsste  dann  sein  d=/ 

^ — —  /=  i  — ^  /=■  1,01  Brennweiten. 
^  lOp'  100' 

Ist  die  Brennweite  z.  B.  12  cm,  dann  wäre  in  diesem  Beiq>iele:  A^m  loi  •  12 «m 

«  1212  <w  =  12,12  w  und  (5  =1 1,01  •  12  rtW  —  12,12  tfW». 

Soll  ein  Gegenstand  in  natürltcbcr  Grösse,  also  im  Verkkinerungsverhiiltnis 
I  :  I  abgebildet  werden,  so  muss: 

^  =/+!•/=  2/ 

Es  muss  also  Gegenstandsweite  und  Einstdlweite  jede  gleich  der  dofipdlen 
Brennweite  sein.    Weiter  sagt  die  Formel: 

Befindet  sich  ein  Gegenstand  w-Brennweiten  entfernt  vom  Objektiv,  dann  ist 
die   Verkleinerung    eine   {m  -  i)  malige    und    die    zugehörige   Einstellwcite  ist 

ii-i  ~\  Brennweiten.     Zum  Beispiel:  die  G^|;enstand$wdte  sei  $00 em, 

die  Objektivbrennweite  sei  t  ;  .-m;  dann  ist  die  Gegenstandsweite  900: 15«B60nial 
so  lang  als  die  Brennweite,  die  Verkleinerung  (ss  —  i)  aber  60  —  i    59maL  Die 

aur  scharfett  IQnstelluiv  gdiOrige  Weite  S  ist  dann  ( ^  +  ^)  Brennweiten 

=       .  15  =  I5^c»»  oder  ungefähr  i^y^cm.    Diese  wechselseitigen  Beziehungen 


sind  notwendig  su  wissen,  inn  dem  Späteren  finlgen  zu  können,  sie  worden  ^?«h?Jb 
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und  wdl  nieht  aUgemein  bdcannt^  obgleidi  nicht  cum  e^^entlidiai  Tlienia  gdiörig:, 
Itter  vonu^esdudct 

Wir  kommen  nun  zum  dgentlichen  Thema  und  bedienen  uns  hierbei  zuerst 

der  Fig.  i,  welche  einen  f^ej^cn  die  optische  Achse  geneigten  Gegenstand  (A  ß) 
darstellt.  Mit  Hilfe  der  aus  der  Optik  bekannten  Konstruktionen  lasst  sich  leicht 
das  zugehörige  Bild  I  zeichnerisch  festlegen. 

In  der  Fig.  i  wurde  die  G^fenstandswdte  mit  120  mm»,  die  Brennweite  mit 
3  Mi  =  30 mm  angenonmien.  Die  VerMeinerung  n  tat  also  eine  (120 :  3)  —  i  ■s4 
—  I  oder  eine  3nis%B. 


mit  der  optischen  Achse  hat  wie  der  (iegenstand  selbst.  Denken  wir  uns  in  der 
Fig.  I  den  Gegenstand  um  seine  IVlitte  gedreht,  so  diiss  er  nunmehr  etwa  45"* 
mit  der  optischen  Achse  einschliesst,  und  konstruieren  wir  hierzu  das  durch  die 
Linse  0  mit  3  cm  Brennweite  entworfene  Bild,  so  ist  dieses  Bild  n  nunmehr  etwa 
71*  w  optiseheii  Adise  geneigt  llüm  wird  nun  unwillkfifücli  fragen,  nadi 
wdchem  Gesetze  diese  LagenSnderungen  vor  sich  gehen.  Ein  sdches  Gesetz  hat 
nun  ebenfalls  der  Verfasser  abgeleitet. 

Dasselbe  lautet  in  überaus  einfacher  Weise  tgy  =  n'tgß  (siehe  die  später 
folgende  Fig.  4a),  wobei  y  derjenige  Winkel  ist,  welchen  die  untere  Hälfte  des 
Hildes  mit  der  optischen  Achse  einscliliesst,  ß  derjenige,  welchen  die  untere  Hälfte 
des  Gegenätandea  mit  der  optischen  Achse  bildet,  während  n  die  bereits  eingangs 
erwähnte  VerideinerungjBaaht  ist 

Wir  wollen  nun  an  dem  in  F^.  i  geseidineten  Beispiele  die  Richtigkeit  der 
eben  gegebenen  Fotmd  pirttfen.  Es  war  in  der  Zetchnnng  angenonmien:  die 
Gegenstandsweite  zu  120  tum,  die  Brennweite  zu  10  mm,  der  Neigui^winlcel  der 
unteren  Hälfte  des  Gegenstandes  (A  B)  zur  optischen  Achse  60°. 

Die  Verkleinerung  n  berechnet  sich  zu  einer  (l20 :  30)  —  i  —  4  —  !  -^3  maligen. 

Demnach  wird  der  Neigungswinkel  des  Bildes,  resp.  die  Tangente  dieses 
Neigungswinkds  tgy^  h'(g6(i°,  also  y  zirka  79°  6',  was  mit  der  in  F^.  i  auf 
«eichaerischem  Wege  gefundenen  Ne^nng  übereinstimmt 

Für  da*  auf  45 *  Neigung  gedrehte  Objekt  in  derselben  Fi^.  i  wird  3 '  45 » 
also  y  zirka  77°  34',  was  ebeniaUs  gut  mit  der  Zeichnung  übereinstimmt,  wodurch 
die  Richtigkeit  der  oben  angegebenen  Formel,  deren  Beweis  wir  hier  den  Lesern 
wegen  Raummangels  schuldig  bleiben,  wohl  bestätigt  sein  dürfte.   Die  Ableitung 


Fig  I. 


Ausserdem  wurde  die  Neigung  des 
Gegenstandes  A  B  in  dieser  Figur  zur 
optischen  Achse  mit  60^  angenommen. 
Das  Bild  erhält  dann,  wie  die  Kon- 
struktion ergibt,  eine  Neigung  von  zirka 
79*.  Dieselbe  sagt  uns  also  die  höchst 
wichtige  Tatsache  aus,  dass  das  Bild 
keineswegs  immer  die  gleiche  Neigung 


IS 


Digitized  by  Google 


ERWIN  RAUPP,  DRESDEN 

AUS  MAHREN 

Kohle 


PHOlOOAAPHISOh; 
MITTtaUIIOi»  tu 

Digitized  by  Google 


II.  WINCKELMANN.  SCIIÖXEBERG 
IM  GRUNEWALD 
Bronsilbcr  16  X  18V, 


mOTOOMPHItOHE  j 

Digitized  by  Google 


J.  DERICHS,  AACHEN 
INSEL  MARKEN,  HOLLAND 
Gummi  44  X  57 


rHOIOflWHISCht 
MIIIEIIJNCEII  IUI 


Google 


I..  HANSI.N,  KAPPELN 
Matt  CcIloidiii  lOx  14 


JOS.  FELDER,  KREFELD 
MaU  Celloidin  I2x  17 


PMOTOeiUPMUCHf 
MITTEILUNaEN  IUI 


dieser  höchst  wichtigen  Formel  ist  unseres  Wissens  von  anderer  Seite  bisher  noch 
ndit  erfo^. 

Ist  das  Objdct  90*  cur  «attischen  Achse  geneigt  (abo  senkreditstdiend  xu 
dieser),  dann  wird  4f  ]^«3-^90m3>ooi»oo,  also  y^go^  so  dasa  also  in  diesem 
Falle  Objekt  und  Bild  gleiche  Wlfdeel  zur  optischen  Achse  bilden. 

Haben  wir  durch  die  Fig.  i  ersehen,  dass  sich  Lei  stärkerer  Neigung  des 
Gegenstandes  auch  das  Bild  stärker  neigt,  SO  wollen  wir  jetzt  untersuchen,  welchen 
Einfluss  die  Brennweite  hat  Diese  muss  einen  solchen  haben,  weil  ja  in  der 
Fonnel  die  Verldetoeningssahl  voricoouBl^  die  Verldeinerung  aber  von  der  Gegen- 
standsweite  und  der  Brennweite  abhängt 
In  Fig.  2  ist 


also   ein    Objekt   ^  5  \  •••  


\ 


I 

I 


  ^ 


unter  60"  .'ur  optischen 
Achse  geneigt  in  1 20  fn>u 
Entfernung  vona  Objektiv 
Mgenommen,  undnunsoU 
vorausgesetzt  werden, 
das*  dieses  Ot^deliv  die  Brennweiten  3,  4Vfl  und  6  cm  annehme. 

'Wir  Iconstniieren  nach  den  Regeln  der  Optik  wieder  die  Bilder  und  erhalten 
zur  Brennweite  3  rm  geh'irig  das  Bild  I,  zur  Brennweite  4*/g  cm  gehör^  das 
Bild  n  und  zur  Brennweite  6  i  i/i  gehörig  das  Bild  MI. 

Überraschend  ist  nun,  dass  die  drei  Bilder  I,  II  und  III  nicht  unter  sich  die 
gleiche  Lage  haben,  obwohl  der  Gegenstand  absolut  unverändert  blieb. 

Die  Sache  hat  aber  ihren  Grund  darin,  dass  wir  die  Brennweite  geändert 
haben.  Diese  bestinunt  bei  gldcbUeibender  Gegenatandaweite  die  Verideinerang, 
und  letztere  ist  ja  bekanntlich  in  der  T'r  rinel  enthalten. 

Prüfen  wir  wieder  d;is  zeichnerisch  erhaltene  Resultat  der  Fig.  2  an  Hand  der 
Formel  (i;  y  --^n  ■  tg  ß,  so  ist  bei  Benutzung  des  Objektives  mit  3  <  w  Brennweite 
«  —  (1 20  ;  30  —  1)  =  4  —  i  =  3,  also  tgy=^.^ß  (und  da  ^  60  ist)  -»  3  •  60,  also 
7  —  79"  6';  bei  Benutzung  des  Objektivs  mit  4^J,cnt  =  4Smm  Brennweite  ist 
ii«>iao:45  -  i«b2,7,  abo  ^jr«Hi3,7*(f  fiosazirtea/;"  $6';  bd  Benutning  des 
Objektivs  mit 6 m Brennweite  ist — 130:60—  i  —  2  —  i  «i,  also  tjpf^i  '^fii 
da      60"  ist,  so  ist  t^y^i  -^Öo*,  also  y—öo*. 

Demnach  ist  auc!i  im  Falle 
-der   Abbildung    eines  Gegen- 
standes aus  der  doppelten  Brenn- 
weite Gegenstand  und  Bild 
Stade  m  optisdien  Adise  ge- 


r 


Rekapitulieren  wir  das  aus 
f  ig.  2  Gefundene,  so  hdsst  dies: 
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Bd  UBveräaddter  aduäger  ObjeleOage  neigt  sich  das  BOd  um  so  mdur  sur 
optiMiien  Adise,  je  grOsser  der  Abbildimgsmassstab  wird. 

Wir  wollen  nun  an  Fig.  3  studieren,  welchen  Finf^u-';  die  Gegenstandsweite 
auf  die  Bildlage  hat.  Zu  diesem  Zwecke  denken  wir  uns  dem  Objektiv  von  3  cm 
Brennweite  gegenüber  das  Objekt  A  B  unter  60°  so  aufgestellt,  dass  es  einmal 
lao  MM,  dann  90  und  dmn.  60  mm  von  diesem  entfernt  ist.  Die  zu  diesen  Objekt- 
lagen gdifMgen  Bilder  sind  I»  TL  und  m. 

Wir  «dien  ans  dieser  Fig.  3,  dass  bei  Anmüierung  des  Objdctes  das  ]ffiU 
sich  immer  mehr  zur  optischen  Achse  neigt. 

J>ie  betreffenden  Wtnlcel  beredinen  sidi  wie  folgt: 

Für  Bäd  I:         120 :  30  -  i  =  4  —  1  =  3;  ßm»eo*\ 

Für  Bild  II:   «==90 :  30  -  i  =  3  -  i -=  2; /S(  =  6o''; 

tgy^2-tg6o\  also  y  zirka  73"  54'. 

Für  Bild  m:  «  =  60  :  30  -  i  ^  2  -  i  =  i;  ^-60i 

Nur  Bild  HI  hat  also  die  gleiche  Winkellage  wie  das  Objekt.  Es  ist  dies  der 
Fall,  weil  diese  Abbildung  aus  der  doppelten  Brennweite  stattAndet. 

Vergleichen  wir  nun  Bild  ÜI  der  F|g.  3  mit  dem  d>enfiJl8  aus  doppelter 
Brennweite  entstandenen  BOdm  der  F^.  2,  so  werden  inr,  obgleich  beide  Klder 
gidch  stark  (60°)  geneigt  sind,  doch  einen  gewalt^en  Unterschied  in  dem  Aus- 
sehen dieser  beiden  finden. 

In  Fig.  2  ist  das  Bild  UT  durch  die  optische  Achse  nahe  der  Mitte  geteilt, 
in  Fig.  3  dagegen  wird  das  Bild  III  durch  die  optische  Achse  ganz  ungleich  ge- 
teilt, das  heisst  in  die  Praxis  übersetzt:   in  Fig.  3  ist  die  untere  Hälfte  des 

IKldes  IQ  kotossal  Stack  verlcHrEt,  die  obere  Hilfte  dessdben  aber  ungdieuer  staric 
in  die  Länge  gesogen. 

Diesen  Erscheinungen  werden  wir  später  dnmal  nadigdien,  für  diesmal  wollen 
wir  uns  nur  merken:  es  ist  keineswegs  gleichgültig  ob  man  einen  im  Räume  schief 
gelegenen  Gegenstand  mit  einem  kurz-  oder  mit  einem  langbrennweitigen  Objektiv 
af->}Mld»-t.  Da-s  langbrennweitige  Objektiv  hat  entscliiedenen  Vorzug.  Die  Ver- 
kürzung des  weiter  abliegenden  und  die  V  erlängerung  des  näherliegenden  Teiles 
des  G^enstandes  wird  um  so  stärker,  je  kürser  die  Brennweite  des  Objektivs  und 
je  grösser  der  ennefte  AbbOdnngsnnssstab  ist 
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Kleine  IffitteOungen 


Gebrauch  von  Kalltunpersalf  At  bei  der 
BulWlGklMllf» 

C.  Winthrope  Somerville  empfiehlt 

das  Kalinmpcrsulfat  als  einen  neuen  Ver- 
zögerer für  Entwickler.  Das  für  diese  Zwecke 
•ngoneiD  TcrweodMe  Bronkali  bat  den 
Fehler,  dass  es  bei  surken  Entwicklern  und 
grossen  Obereipositionen  die  Schatten  2U- 
sanuacnzieht,  anch  bei  Unterexpositionen  ist 
Bromkali  nachteilig.  Es  ist  daher  ein  Elraati 
erwünscht,  welclicr  das  IIer\'oriufeii  ver- 
langä«mt,  aber  zugleich,  wenn  erforderlich, 
die  Gradatioa  «asddmt.  Dm  Kalinmperstdfat 
erfüllt  nun  diese  V,' 'IT:  i  he.  Kaliumpersnlfat 
hielt  bei  sehr  ^^tarker  Überbelichtiing  die 
EntwicUnng  weniger  znrAck  ab  dis  Kaltom- 
bromid  in  gleichem  Veriiiltnis,  aber  die  Ab- 
Stnfung  des  Nctrativ«  in  den  tiefsten  Scliatten 
blieb  bestehen,  ohne  da»»  die  Lichter  merk- 
lich angegriffen  worden. 

Ftlr  den  Gebrauch  ist  das  Kaljutnpcrsulfat 
in  loproz.  Lösnng  aniosetzen.  Vorteilhafter 
ab  der  aUeinige  Gdwandi  vonKaliompersolfat 
eisi  heint  Somerville  eine  Kombination 
mit  Bromkali.  E»  gelang  ihm  so,  seltMit 
Sofadie  Übcrexpoehlonen  mit  gnter  Grada- 
tion in  den  Schatten  zu  entwickeln.  Nameat- 
lieh  ist  diese  Konibinaiion  für  die  Hervor- 
rufung von  Diapositiven  zu  empfehlen. 

Somerville  bemerkt  weiter,  dam  das 

Kaliumpersulfat  nn.r!  ['rDii^kaii  beim  Ar  rt/i-n 
des  Entwicklers  <eug^cben  werden  können, 
doch  zieht  er  vor,  den  Zasttx  erst  immittd- 
ber  bei  der  Hervorrufung  der  Platten  zu 
geben.  Das  Verhftlmis  der  Mischung  ist 
wie  folgt:  Zu  lo  Tropfen  BromkaUlOsung 
kommen  15  Tropfen  PcmdfatUbnng.  Wird 
Persulfat  allein  benutzt,  so  ist  bei  der  Ent- 
wickhmg  die  doppelte  Quantität  zu  nehmen 
ab  sonst  bei  Znflignnf  von  BromkalUömuig 
ftbli^li  i>i- 

Der  Gebrauch  von  KaliumpersoUat  ist 
besonders  bd  hart  arbdteiMten  Entwidden 
ra  empfehlen. 

(The  Amateur  Pbotographer  Nr.  1057.) 


Rote  Töne  auf  Celloidlnkoplen. 

Zitr  Erzielung  roter  Töne  wird  empfohlen, 
die  Celloidinkopien  zunächst  vorznwtssen, 
dann  auf  fQnf  Minuten  in  eine  2— 3proz. 
Kochsalzlösung  zu  bringen,  mit  Wasser  ab- 
«»palen  und  hierauf  in  folgender  LOstmg 
zu  tonen: 

Borax   3  ^ 

desi.  Wassel'  ^50 , 

iprax.  GoldeUoddlOsang  .  3^^«* 
Nach  der  Tonung  werden  die  Bilder  ab- 
gespOlt  und  wie  Oblich  fixiert  und  gewS-ssert. 

Von  Kessler  wird  folgende  Vorsciirift 
empfohlen.  In  t  Liter  Wasser  werdea  aj^ 
Schlcmmkreide  gebracht.  Man  lü.'sst  das  Rad 
absetzen,  ab  und  zu  wird  umgeschllttelt. 
Zwei  Standen  vor  dem  Gcbraadi  winden 
10  ccm  loprnz.  CoIdchloridlOemigzagVIgebCB. 
Das  Bad  tont  langsam. 

Farbige  Photographien. 

Wieder  mal  ist  ein  .neuer*  Prozess  für 
farbige  Photographie  erfanden  worden,  doch 
ist  der  Erfinder  diesmal  bescheiden,  er 
spricht  nicht  von  BUdern  in  Naturfarben, 
sondern  nw  von  farbigen  Kopien,  welche 
die  TOne  Bbn,  Gdb,  GrOn  nad  Bnnm  eu> 
halten. 

Dieses  Verfahren  von  Rudolf  Isen- 
mann-NewYork  bestellt  dadn,  dass  ge- 

wöhnlii  lie  Aristo-,  Celtoidin-  oder  .Mbuinin- 
kopien  einfach  in  zwei  Bädern  getont 
werden.  — 

Wir  vermuten,  dass  hier  ein  «^■■tM'ii**' 
Prozess  vorliegt,  wie  bei  der  vor  einigen 
Jahren  im  Handel  erschienenen  lonlüsung 
für  Eopica  von  Wimer-  and  Qetacfaerbnd- 
schaften.  Hier  wurden  bckanntüch  stark 
Qberkopierte  CeUoidin-  oder  Aristobiider 
mit  Berliner  Blan  angetont  Die  ertialtenen 
Effekte  waren  sdir  ailaalg:  —  Red. 


SenslbUIslemng  von  Pigmentpapier. 

FOr  die  Sensibilisierung  des  Pigment- 
papiers, insbesondere  wenn  es  sidi  am  die 


fS 
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Ansfflhrung  der  Monocbrome  für  Drcd- 
larbefqtigmenftopiai  lianddt,  sddlgt  L.Vi- 

dal  nachstehend  beschriebenen  Weg  vor: 
Das  Pigmentpapier  wird  zanflchst  in  reines 
Wasser  gebracht,  bis  es  flach  geMredkt 
liegt,  luemach  wird  es  mit  Fliesspapier  ab- 
gedrückt, dann  auf  eine  Spiegelglasplatte 
aui^eqaetscht  und  hier  trocknen  gelassen. 
Dm  Ihipitt  wird  «o  in  gröMcren  McDgen 

im  voraus  behandelt.  Ungefähr  eine  Viertcl- 
stnnde  vor  seiner  Verwendung  wird  erst  die 
SennbOUentng  vorgenommeiL  Ificno  wird 
fönendes  Bad  cmpfoblen: 

Anunonhimbidiroiiutt  24^  1 

Soda  4. [3 

WaaMT  400  J 

liediylalkoliol  «4  , 

Das  Auftragen  der  Lösung  geschieht 
vermittels  Pinsels,  indem  man  einmal  lAngs 
vad  «iomd  qaer  das  Papier  flberatniGht. 
DieiaHliiiliBiertctiFapierelBaBt  manwicdcrom 

anf  Gla?  trocknen.  Nach  ca.  einer  Viertel 
stunde  ist  das  Pigmenipapier  kopiedähig. 

Die  obige  AmiiHwiiiimbichnMiuttlösMig 
ist  haltbar,  dagegen  ist  die  Misc'hung  mit 
Alkohol  schon  nach  zwei  Tagen  nicht  melu- 
gst  uqglich.  CPhoto-Rewe  XVD,  Nr.  3.) 


Zusammensetzong  der  mit  Biaen,  Uran 
and  Knpter  getonten  Bromsflberbllder. 

A.  und  L.  J^umür«  und  Seyewetz 
haben  die  Sdiidit  der  mit  ^aenblaa,  Uran 
und  Knpfcr  getonten  Bromsilberbilder  ana- 

Ivtirrt  Es  wurden  12  Brom<;iIbcrdiapositive 
^ut  uuiigcwäsäert  und  dann  auf  i^/i  Stunden  in 
die  bekannten  Toobftder  gdnacbt,  am  eine 
möglichst  vollkommene  Tönung  y.n  erzielen. 
Nach  der  Tonung  wiyden  die  Diapositive 
tflditig  gewassert,  am  alle  Miendbllssige 
Tonlosung  fortzuschaffen,  also  bis  die 
Lichter  der  Bilder  vollkommen  klar  lagen. 

Für  die  Tonungen  hatten  folgende  Ver- 
bindungen gedient :  Rotea  Blntlaugcnsalz  nnd 
Ferrinitrat  oder  Urannitrat  oder  Knpfer- 
chlorid;  den  beiden  ersten  BAdern  war  eine 
oifaniaclie  Stan,  dem  Kapfertoobad  Kalinn- 
citiat  beiigtfeben. 


Die  Analyse  der  getonten  Bilderserien 
«gab; 


Ura»- 

Kupfer- 

tonung 

tonttng 

toouDg; 

pCl. 

pCt. 

pCt. 

Eisen 

67.35 

ai,89 

30*99 

Silber 

3^5B 

Kalium 

4f39 

Uran 

Kupfer 

»6,04 

Nlhere  Details  ftber  die  Aoaffllinmg 

dieser  Analysen  finden  sich  iU  «Bnlletln 
de  la  Soci^iö  Fran^se". 


Neben  den  fiblichcn  einfarbigen  Pigment- 
papieren sind  bereits  seit  den  erstoi  Jahren 
der  Efaifflhnmg  des  KoUeprozesses  andi 
Papiere  mit  doppelten  Farbsrhit  hten*)  her- 
gestellt worden;  meist  wurde  die  Kom- 
bination so  gewählt,  dass  die  beiden  Farben 
iuurmonieren;  man  wRhlte  z.  B.  Scbwaix 
und  Sepia.  Aber  .lueh  gan?  beliebige  Farben 
wurden  zusammengebracht,  z.  B.  Braun  und 
Blan.«) 

In  jüngster  Zeit  scheint  nian  den  Doppcl- 

ton-Pigmentpapteren  wieder  mehr  Interesse 
rarawenden.  Die  Firma  Dr.  Adolf  Heseltiel 

&  Co. -Berlin  bringt  jetzt  folgende  Farben- 
kombinationen auf  den  Markt:  licfschwarz 
mit  Wannschwarz,  Schwarztn-aun  mit  HeU- 
brann,  Dnnkdbraun  mit  Photographieton, 
Braun  mit  Sepia,  Schwarzblau  mit  Hell- 
blau, DimkelgrQn  mit  HdigrOn,  liellbrauu 
mit  Grlkn,  Grün  mit  Blan,  Dudcdro«  mit 
Rdtd. 


Projektionallimaiuats. 

Die  optisrhe  Anstalt  von  Busch -Rathe- 
now fabriziert  jetzt  achroniatisdieProjektioits> 
limeurttte.  Um  mOf^idnt  aHcn  voriconmen" 
den  Voiilltnissen  bei  Projektionen,  was 


1)  Sieb«  Eders  Handbuch  der  Phot.,  IV.  Bd., 
Seite  361. 

3)  SMw  Mmt  Brauns  (loppel(arbi(;e  Pigment» 
pufian:  «Der  PilOtograpli '  (BunzUu)  1904, 
adle  14. 
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Saall&nge,  Lichtquelle,  Ven^gröfiacning  an- 
langt ,  Rechnung  tragen  ZQ  kfinncii»  hat 
Busch  eine  Auswechselfassnag  mit  einem 
Satz  von  vier  StQck  Linsen  von  ver- 
schiedener Brennweite  hergestellt,  und  zwar 
mit  40^  60,  fk>  «md  100  m  Breonwelfe;, 
Diese  „Lcukar"  Projektionslinscn  bestehen 
AUS  einer  zweilinsigen  achromatischen  Kom- 
biMrinn  and  g/Atm  lidle,  sctuurfe  ondfarben- 
reine  Bilder;  sie  sind  zweckmflssifj  derart 
gefasst,  dta  sie  mOhelos  and  schnell  aus- 
gewecfaMlt  werden  kftmien. 

Der  T  JiiMiiii-a^Mi  selbst  besteht  aus  einer 
AuswechsHfassunfj,  die  ;uif  einem  in  der 
Höhe  verstellbaren  Fuss  angeordnet  ist.  — 
Zmn  Abhalten  BtOrenden  Nebenlichtes  dient 
ein  den  Linsenträ^^er  umgebender,  reichlich 
bemessener  Lichtschirm,  so  dass  das  £tn- 
«dialleii  eine»  Balgens  awischen  Progektions» 
linse  und  Diapositiv  OberflQssig  wird.  — 
An  dem  Lichtschirm  *;ind  zwei  fiur<  h 
Drehung  ausschaltbare  Klappblenden  an- 
geordnet, um  die  ProjdüionsUiiacn  In  geeig. 
Beten  FlDen  anch  abblenden  xn  kOnneo. 


AriBtopmpttr  mit  aieiUllgljbuendeiii 
üntergmad. 

Zu  den  Ausfahruntren  von  H.  Qu  entin, 
Seite  45,  tragen  wir  noch  nach,  dass  das 
Verfahren  der  Heratellnng  von  Kopier- 
papieren mit  Metalhmtersrund  pntentamtlich 
in  Deutschland  geschätzt  ist.  Der  diesbeztig- 
Uche  FMentuBproch  bntct,  diai  ein  Papier 
vor  dem  Aufbringen  der  lichtempfindlicben 


Schiebt  mit  einer  unldsUcben,  Melailpulver 
btt  Bbdemhtel  entbaltenden  Schidit  thtr* 

zogen  wird;  femer  wird  eine  unlösliche 
Schiebt  aus  Firnis  oder  unlöslicher  Gelatine 
zwischen  der  MetaUschicht  und  der  sensiblen 
Sdiidit  eingeschaltet.  —  Eine  Lizenz  fftr  die 
AusQbung  dieses  Verfafarena  hai  Emil 
B  üb  I  e  r  -  Schriesheim. 


Verbesserungen  an  VldUlllma. 

l?ci  den  Vidilfilnis  ist  mittmter  Ober 
nicht  gcnägende  Befcsiigtuig  des  Filmblattcs 
an  der  Unteriage  geUagt  worden.  An 
Stelle  der  bisher  vcrw.indien  Kautschuk- 
klebstreilen  hat  daher  die  Leipziger 
Bnchbinderei  ♦  AcL  •  Ges.  em  nenes 
Klebematerial  dqgefOfart,  welches  dai  Vor- 
teil hat,  dass  es  sofort  trocknet  und  nicht 
wie  die  Kautschukmasse  stets  eine  gewisse 
Fenchtigkeit  behUt,  rcap.  in  der  Hitze  weich 
wird.  Bei  dem  neuen  Klebemittel  sitzt  der 
Fihn  ausserordentlich  fest  an  der  Unto'lage. 
Andi  die  Patcnt-Sperrfeder-Spole  iat  ver* 
vollkommnet  worden,  so  dass  ein  Kratzen 
der  Feder  auf  die  Emulsionsschicht  ver- 
mieden wird.  —  Die  Vidilfihnpackung  ist 
neuerdings  «tieb  mit  N<m  enrlliig  Emoliion 
zu  haben. 

Die  Leipziger  Buchbinderei-Act.- 
Ges.  hat  ferner  die  FahrikatiMi  von  Blall- 
roUfilins-.Spiileii  ohne  Zwiscliciisrhallune:  von 
Mattscbeibenteilen  aufgenommen.  Diese  ent- 
Utten  6  bczw.  i»  aof  einem  «dtwancea 
P!q)iereGhvabBndc  befestigte  Einidfams. 


Deutscher  Photographnn  KiJwidw, 

Taschenbuch  und  Almanach  für  1905.  Her 
ausg^eben  von  K.  Schwier,  34.  Jahrg. 
In  zwei  TeOen.    Verbig  der  Deutschen 

Pfif  rriL—aphcn  -  Zcituiit; ,  Weimar.  —  Der 
erste  Band  dieses  vortrefflich  redigierten 
Kalenders  bringt  bekanntlich  neben  den 
üblichen  Mass-  tud  Gewichtstabellen,  sta- 
tistischen Narhrifhten  eine  für  die  photo- 
graplüsche  Praxis  recht  brauchbare  Samm- 
lung von  Formeln  tmd  Rezepten,  welche  stets 


sorgfUtigst  ergftnzt  iat;  der  Rezeptteil  umfasst 

diesmal  allein  r  77  .Seiten.  —  IVr  zweite  Teil 
des  Kalenders,  welcher  m  Kürze  erscheinen 
wird,  entUdt  die  IGi^ederverzeidmisse  der 

Fa'  li    uiui  Amaieurvcreiiie  ><)wic  .\drc3aen- 
listen  der  photographischen  Industrie. 
MflleriBche  Wlnkd  in  Lanezdmrg 

(Elbe),  6  Postkarten  in  J Irliogravüre  nach 
Aufnahmen  von  I'.  iicntiiien,  Ilaniburcr- 
Kiibeck.  (Selbstverlag.^  i>cr  Name  Bcnihicn 
iat  imaeren  Lesern  wohlbekannt,  wir  haben 
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schon  öfter  Reproduktionen  von  Aufnahmen 
Bentbieos  gelnracht,  namentlich  haben  seine 
AfbciccB  Mif  deni  Landsdisfts-  will  Gam- 
gebicte  allgemeine  Anerkennung  gefunden. 
Die  vorliegenden  Postkarten  zeigen  uns  vor- 
trefflich gelungene  Gravttren  nach  gut  ge* 
wählten  Motiven  wob  dem  malerischen  Stldt* 
chen  Lauenbmr^  an  dfr  Elbe.  Allen  Pr>sf- 
karteofreunden  sei  die  kleine,  vornehm  aus- 
gefllhrteKollefclion  Benthiens  bestens  emp« 
fohlen.  P.  H. 


Maximilian  Engstier,  Die  Photo* 
graphie  in  oatürlidien  Farben.  Separat- 
äbdraek  ans  dem  JahreBberidht  der  Staais- 
Oberrealschule  zu  Linz,  1904.  Der  Verfasser 
gibt  in  dieser  Broschüre  völlig  parteikw 
eine  kurze  Beschreibung  Qber  die  Ent- 
wicklung und  den  gegenwartigen  Stand 
der  direkten  and  indirekten  Farben* 
photf^aphie.  Wir  können  die  LcluQre 
dieser  vortrefflichen  Arbeit  nur  bestens 
empfehlen. 


Fragen  unc 

'iV/f,  Verstärken  van  PSatUn  mit  öfters 
ftbrauc/ätr  Subitmat-  und  AmmomaUäswug 
kaien  skk  ditttBm  si^kimdst  iratmg^rit, 

während  der  Rat  der  PlatUn  normale  I'är 
bun^  bchuU,  —  JSdm  Kafkmt  dtr  ßildtr 

tkttlH  langsamer,  und  es  entstdtm  migkitM' 

mässige  T3n(.  Sind  an  dem  Braunfärhen 
der  Platten  die  öfters  gebrauchten  Verstärker- 
i9s$mge»  oder  was  SMSt  tehiUf  Btmerld 
sei  noeh,  dass  die  Platten  sart'ohl  nach  dem 
SmtmUktln  und  Fixeren  als  auch  beim  Ver' 
Mrk»  ^dtmui  Vi  Slunit  kt  ßtswidm 
Wasser  ausgewaschen  rvaren  und  vor  dem 
Ver^ärktm  n»rmiU  aussahm.  —  (^.,  FratUt- 

Derartige  Flecke  entstehen,  wenn  nach 
dert)  Blrifl'cn  mit  QucLksilbcrchlorid  oder 
nadi  der  ::>chwärzung  mit  Ammoniak  nicht 
genlgend  gewiasert  worden  Ist  Praktisdie 
Mittel  zur  Entfernung  solcher  V  nd 
nicht  bekannt  gegeben.  Wir  empfehlen  iluien, 
das  Sdiwlrzen  mit  KalrininsiiHlt  vonn* 
nehmoi,  da  hier  etwaige  Fdüer  leichter  ni 
korrigieren  sind. 

Welcher  Typus  von  Vtrgrdsserungsappa- 
raten  eignet  sich  fttr  einen  Amaieur,  itr 
keine  ei^^eniliche  Dunkelkammer  besitst,  sondern 
auf  Vertbtnklung  eines  Jiautnes  atigetmesen 
ff/i  aas  iutuif     C^^f  WiiH^ 

lässt   sich    niilit    Irgend    ein  Typus 

allgemein  als  der  beste  empfehlen,  sondern 
hier  kommen  vor  allem  die  Anforderungen 


Antworten 

an  die  Bildgrösse,  T,a<»e  des  Arbeitsraums, 
der  persönliche  Wunsch  betr.  Art  des 
Apparats  (kOnsdidaes  lidit  oder  TagesUeht, 
Verwendung  der  Aufnahmecamera  oder 
Vcrwendimg  eines  besonderen  Apparate)  in 
Betradit,  auch  der  Gddetat  ist  nicht  aosser 
Acht  zu  lassen.  Sehr  wohlfcü  im  Pteise 
und  einfach  in  der  Bedienung  sind  die 
kumpenüiüsen,  sogen.  Hand-Vergrössenmgs- 
apparate^  welclie  etwa  9,5mal]ge  lineare 
Vergrösserimgen  zulassen;  dann  seien  noeh 
erwähnt  die  nach  gleichem  Prinzip  ge- 
bantcn  segoi.  UniverBal  -  VcrgrSsaerangs- 

apparaie  für  Benutzung  von  Negativen  ver- 
schiedener Grösse  (4X4  ^  ^'^  <  3  ^  '8 
und  VefKrOssemng  bis  anf  30X40M«.  — > 
Über  die  verschiedenen  gebräuchlichen  Ein- 
richtungen und  Apparatkonstniklionen  für 
Vergrösscnuigen  geben  Ihnen  die  Lehr-  und 
Handbftclier  niher  Anfschhiss. 

Ich  besitze  VoigÜänders  Klappcanura  mit 
Jalousie  •  Schüttfoerschbut   9  X 
wüstsehe  kiertm  eine  Filml^tttttttßb'  TugttSeki- 
wtchslung.    Was  ist  empfehlenswerter:  Pibn- 
RoUkasutte  oder  Kassette  mit  Premofilmspack? 

Bei  ersterer  lassen  sieh  die  meisten  RM- 
fUmsfahrikeat  verwenden,  bei  lettterer  ist  num 
wohl  an  eine  Sürte  Films  (Premo-Pack)  ge- 
bunden oder  haben  die  bekannteren  Filmt' 
j^Arikaetttn   Ikre  FdkrikeOe  im  passender 

Packunj^? —  [Kr.,  Upsala.) 

Ob  Iloll-  oder  Planfihnkasseue,  das  ist 
Geschmacksaache.     Der    Umfang  einer 
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Ist  jedcofalb  gcriager  als 

der  einer  RoUfilmkasbctte.  Die  Rollkasscitc 
ist  anderseits  seit  vielen  Jahren  in  prak- 
litchem  Gebraach;  die  RdHSrnfabrikation 
in  eine  sehr  atugeddiiile^  Die  Premo* 
Packung  ist  nnrh  r\f<\,  wcrvustcns  bei  uns 
m  Deutschland;  wir  langen  uiermit  erst  an, 
Elf oluniiiten  zu  saamidB  (siehe  Phot  Mitteil. 
1904,  KL  Oaroaiik,  Verdnsnadiriclitea,  Seite 


130  und  138).    TSh  Premopackai^  wird 

von  der  Kodak-Gcscllschaft  eingeführt.  — 
Wir  bitten  unsere  Lc&cr  um  eventuelle 
HDtteilungen  Qber  praktische  Erfahrungen 
mit  Premopackung  und  -kassetlen. 

Bei  Anfrai;eii  betreffs  Adressen 
von  Bezugsquellen,  Aussteliuugen 
asw.  ist  des  Raekporto  beisafttgeib 

—  Redl 


Allerlei  für  Anfänger 


BtttwIflUiuis  Ton  CettoUin^  ud 

Arlstokopien. 

Statt  'die  Celloidin-  nnd  Aristopapiere 
oater  dem  Vtgtüv  vcihttttdig  anasnkopieren, 
kann  man  die  Bilder  anch  nur  leicht  an- 
kopieren fftr  normale  Negative  (etwa  a — 5  Mi- 
nuten bei  Tageslicht)  und  dann  in  Entwickler« 
lösnngen  zur  vollen  Kraft  hervorrufen,  l^t  das 
Liclit  im  Winter  /utrObeundwirdeinesi  hnclle 
Herstellung  von  Celloidin,  resp.  Arlstokopien 
gefordert,  so  wird  das  Eotwidkliiiigaverfslirai 

sehr  ofl  am  Plal/e  sein,  allerdings  muss  dazu 
bemerkt  werden,  dai»s  die  so  hergestelltat 
BOder  hkufig  nicht  so  retne  Weissen  und 
so  gote  TOoe  zeigen,  wie  die  auf  Qblichem 
Wrgc  erzengten.  Eine  Ilanptbcdinfjung  för 
das  Ciclingen  guter  Entwicklungbbilder  ist, 
dsBB  das  verwandte  Papier  nicht  zu  alt  ist. 

Die  Behandliinf^  ist  folgende:  Es  wird  so 
lange  belichtet,  bis  die  Kontoren  des  Bildes 
sdiwach  sichtbar  sind.  Das  Einlegen  des 
Papiers  in  die  Kopierrahmen,  sowie  die 
KontroUierung  der  Belichtung  geschieht  am 
besten  bei  Lampenlicht,  denn  wir  mttieen 
hier  vorsidlf%er  zu  Werke  gehen  als  beim 
Anskopierprozess,  da  ja  beim  EntOTcklun^rs- 
verfahren  schon  geringe  LicUteindrücke 
zum  Anadmdt  gebracht  werden.  Hmi 
schätze  also  das  Papier  vor  nnnlHjger  Ein- 
wirkung von  Tageslicht. 

Nach  «nsreidtender  Belichtimg  kommen 
die  Kopien  in  eins  der  nndistdienden  Em« 
wkklungsbader: 

I.  PyrogailollOsung  nach  Valenta: 

Waascr  500  f 

Natriunsnlfit  kriit.  ...    50  , 


PyrogftlM   5  ^ 

Zitronenskiffe .  ■  .  .  .     5  • 


a.  Paramidophenc^fisimg  nach  Hanneke: 

WassCT  500  ^ 

Natriitnisulfit  krisi,  ...    S15  m 

Sa1z^allresParamidophen«l  3,5» 
ZitronensAure  .....      4  , 

3.  HydrochinonlOsnng  nach  Valents: 

I.  Hydrochinon   ....     30  ^ 


Alkohol  .  . 
Natriomsallit 

Wasser  . 
Zitronensäure 


300 
60 

aoo 

3 


Für  den  Gebrauch  werden  100  ccm 
LOsnng  I  nil  >o  eem  Ltenng  H  nnd 
100  em  Wasser  gemischt. 

Man   beaclitc,   dass  die  Kopien  im  Ent- 

wicklcrbade  in  steter  Bewegung  gehalten 
werden,  femer  dass  nicht  tu  viel  Kopictt 

auf  einmal  in  die  Lösung  gebracht  werden. 
Der  En(%virklcr  soll  eine  Tcmperatnr  von 
etwa  ao  "  Celsius  haben;  eine  zu  kalte  Lösung 
arbeitet  langsam  nnd  gibt  die  Weissen  (hellen 
Stellen)  des  Bildes  nicht  rein  heraus.  Der 
Entwickler  ist  also  eventuell  vorher  etwas 
anzawirmen. 

Sobald  die  Kopien  in  dem  Entwickler 
die  genflgende  Kraft  (die  Farbe  der  Bilder 
eine  rot-  oder  violettbraune)  er- 
mnss  die  Entwicklung  sofort 
unierbrochen  werden,  was  dadurch  erreicht 
wird,  dass  die  Bilder  in  eine  5proz.  iiLodisalz- 
Usmggdegt  werden.  NaGhca.lftnflGnniitea 
werden  die  Bilder  heransgcnommen,  in  der 
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t>ekannten  Weise  mit  einem  Tonfixierbad 
-oder  mit  getrennter  Gold-  und  ftncrlOsaiig 
behandelt  und  schliesslich  gewässert. 

Für  die  icombmiene  Tonung  und  Fixierung 
entwickelter  CdloMte-  und  Aristokopicn 
empfehlen  wir  namentlich  die  Bader  mit 
essigsauren  und  Rhodansalzen,  wie  z,  B. 
•das  folgende: 

Wasser  looo  g 

Fiziernatron  


Essigsaures  Natron  krist. . 
Essigsanres  Btel .... 
Rhodanammoninm  .   .  . 

Zitroneos&ure  

9  ^j^ige  CMddiloridlAsung  . 

Man  tut  gm,  die  einzelnen  Salze  in  der 
angegebenen  Reihenfolge  nacheinander  zu 
lAsen;  das  Bleisab  lOit  man  am  beMn  Ar 
sich  in  loo  c(m  Vfaaaer  mud  bringt  es 
xn  der  Hauptltemg. 


lO  ^ 

15  m 

S  • 

50  eem 


Patent-  Nachrichten 


'4ail.  F.  19  412.  VorrichtUDK  zur  ^tiirittweisen 
SdudtuQt  von  durch  fitoder  oder  öcrgl.  mit- 
einmnder  ▼wbundeaen  BOdera  för  Stereo' 

«kopr     und    äluiliclic    Apparate.  Charles 

Fougerat,  Lyon^  Vertr.:  A.  EUiot,  Pat- 
Ainr.,  Beriia  NW.6.  90.10.04. 
.57«.  S.  18  20s.    Vorrichtung  zur  ParalleKflhrunK 
von   Matucheibenrahmen  und  Objektivbrett 


an  aoleheo 


denen  jene  Teile  durrh  Celenkipffüm  mit- 
einajidcr  vcihvindeti  sind,  Söddcutsches 
Camerawerk  Kdrner  ft  Mayer,  G.  n. 
b.  U.,  SoodiciBi-HcilbrMa  a.  N.  26. 6.  OS. 
37c.  ft.  16  TW.  Sehaakdapfiarat  iDr  pbot»» 
graphische  Eotwicklunguchalen  und  dergl. 
Koorad  Ritter,  Hannover,  Wieseaatr.  33. 
17. 10. 09. 

57c.  H.  34  126.  PhytojjraphUfhr  Vcr^ieruiins- 
v^nctte  mit  TcxL  Höh  &  Hahne,  Leipzig. 
10k  11.  M. 

.57  e.  L,  19  202  Elektrische  AntrirbsvorricbtuoK 
fflr  Apparate  zum  Kopieren  auf  fortlaufeodcm 
BOdhaad.  Otto  Lienekampf,  Jokaaaia- 
ADee  9,  und  Willy  Nanck,  KnnlaMlr.  11, 
Leipzig.    17.  2.  03. 

57  c.  M.  22  620,  Apparat  zum  Fortbewegen  phol^ 
graphischer  Bfldbloder  «dar  •tarrar  Trtlgcr 
photograplnadbcr  SddditeB  durch  AUidxn 
der  Bildtrftger  von  ihren  Unt(rrhi|^en  und 
Wiadarabtcgcitt  nach  erfolgtem  Vorrücken. 
Oakar  Mctater,  Barifa,  Schüfbaaenlnni  18. 

11.  ta.  OB. 

BrteUnngen. 
57  a.  157  781.  Vorrichtaag,  in^Maoodere  fOr  Mehr- 


Plattpu-    und    Filtcrwcchsclvorrichtung  beim 


Sddlaaaaa  daaObjakthrwaeMaaaea.  Wilbela^ 

Bcrtnpohl,  Berlin,  Pflugstr.  6.  —  3.3.04. 
S7c.  157  905.  Photographische  Mehrfach-Kopier- 
mascbine  fOr  dnaflitigen  Druck.  Friedrieh 
Heinrich  Laa(a,BeifiB,SchaBahec(cnlr.2S^ 
26.9.09. 

.  1 57  906.  Licbtverschluss  fOr  photograpbische 
fWii..hm^«..ki.^^  Mit  iHMndAf  kraoiiaodaa 
Lampen.    Friedrich  Hatartch  Laage, 

ncrlin.  Sch.5ncbcrgcrstr   29.     26.  9.  02. 

57  a.  157  978.    Bogel  fflr  Filmsputea.   Dr.  Haas 
Lettk  a ,  Waadabcik.   80. 9. 00. 
,     158  112.      Photögraphisrhe     Ka.ssctte,  bei 
welcher  die  EinfOhrung  der  Platten  von  der 
fliaeBSehanMia  anaarfelBt.  RoaiLaaip'l 
geb.  Mnller,  Wieshaden.    2.  12.  02. 
,     158  113.     Verfahren  und  Vorrichtungen  zur 
Aufnahme  und  Vorführung  von  »tereoako- 
piacbea  Paaonma-Bilden.   William  Kaa- 
nedy>LaiirleDie1caon,Lei>dea.  18. 8.  OB. 
,    158  114.  Sncbereinricfatungfilrpbatograpiya^ 
Caaaciaa  odl  Sodierfiaae,  Sachcnpiegel  oad 
Waaaerwage.    Jacqnaa  Dvcbey,  Gasaat, 
Frankr.   17.  1.  04. 

57  b.  158234.  Photagrajjdiischea  Pjgmen^pier. 
AlbertHeehheiaier ,  FeidUrdMo.  88. 0.0«. 

$7c.  158115.  A-tindrisrhrr  Lichtpausapparat. 
Louis  Schmelzer,  Magdeburg.    2.  2.  04. 

S7d.  158201.  Volahraa  rar  Heraddlimg  voa 
Rasteraufnahmen  mit  einer  eiitzigen  Blende. 
Klimsch  &  Co.,  Frankfurt  a.  H.    29.  5.  04. 

87 a.  198641.  Reproduktionscamera  mit  Rastcr- 
tahaiaa.  HehftHahae,  Leipa%.  22.5.04. 

S7b.  1S85t7.  Varlihren  tnr  ErhShang  dtrlmf- 
(iiidlichkcit  von  mit  Pigmenten  vcr.setztcn 
Silbcrsalzemulaionsschichten.  Dr.  Riebe a- 
aabat  *  ^oaaaldt,  G.  a*.  I».  H., 
21.  4.  04. 


Für  dia  Redaktion  rerantwortlich:  1*  llanncL  '    m  1  i  Tlin 
Verlag  tob  auaur  Schaidt  (veim.  Robert  Oppenhela)  Bertla  —  Drw^  tob  Qabt.  Ungar  ia  Bttü^ 

80 


Digitized  by  Google 


Positive  Kopie  eines  von  ADüLF'Ii  MENZKL  im  Jahre 

1865  durch  Malerei  henje>itelUeii  Negativs 
(Mii  Krlauboi«  von  l'aul  Ca«M«rer  in  Urrttu  \V .  YntDriantr.  85 ) 


Die  Cooper-Hewittsche  Queckaflberdampf-Lampe 

in  photographischen  Kreisen  hört  man  jetaA  vUL  von  einer  neuen  Lampe  fiir 
photographische  Zwecke  reden,  von  Nichtfachleuten  werden  Wunderdinge  über 
diese  Lichtquelle  erzählt;  es  dürfte  daher  unsere  Leser  gewiss  interessieren,  über 
die  Art  und  Eigenschaften  der  Lampe  sachgcmäss  unterrichtet  zu  werden.  Es 
handelt  äch  hier  um  die  Cooper-Hewittsche  Quecksilberdampf-l^mpc,  welche 
im  übrigen  an  vcndiiedenen  Orten,  u.  a.  in  dem  Geadiiftaloleal  von  Romain 
Tnlbot,  Berlin  C,  jedennann  bereitwilligst  in  Betrieb  geaeigt  wird 

Die  Cooper-Hewittsche  Lampe  erhält  ihr  Licht  bekanntlich  dadurch,  dass  ein 
elektrischer  Strom  durch  Quecksilberdampf,  welcher  in  einer  vakuierten  Glasröhre 
eingeschlossen  ist,  geleitet  wird.  Wie  William  Gamble  im  »British  Journal»  be- 
richtet, ist  das  Vakuum  ein  viel  höheres  als  bei  den  gewöhnlichen  elektrischen 
Glühlampen.  An  beiden  Enden  der  Köhre,  welche  langgestreckt  ist  oder  die 
Form  eines  U  hat,  sind  Platindrähte  eingeschmolzen,  welche  den  Strom  zu  den 
Elddroden  Idten.  Die  Röhre  muss  in  jedem  Falle  so  beschaffen  sein,  dass  das 
Quecksilber  von  einem  Ende  zum  anderen  fliessen  kann,  das  ist  nämlich,  wie 
wir  sehen  werden,  für  die  Inbetriebsetzung  der  Lampe  erforderlich.  Das  eine 
Ende  der  Röhre  besitzt  eine  kuE^clförmige  Erweiterung  zur  Aufiaahme  des  Queck» 
Silbers,  wenn  die  Lampe  sich  in  Ruhe  befindet. 

Sobald  der  Strom  eingeschaltet  ist,  wird  das  Quecksilber  an  der  negativen 
Eldctrode  erregt,  Quecksilberteilchen  werden  fortgerisaen  und  nach  dem  positiven 
Pot  geiöhrt  Der  Qneckailberdampf  bietet  jedodi  bei  den  luer  vorliegenden  Ver* 
hältnissen  dem  Durchgang  des  elektrischen  Stroms  anfänglich  einen  hohen  Wider- 
stand. Dieser  muss  beseitiget  werden,  bevor  die  Lampe  in  praktische  Tätigkeit 
tritt  Cooper  Hewitt  erreicht  das  auf  zweierlei  Weise.   Die  eine  besteht  in 

um.  MS.  VMggB.  WIMIngM.  Jaka»«.  C 
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Kntladung  eines  starken  Funkens  von  einer  Induktionsrolle,  der  andere  im  Netgen 
der  Röhre,  so  dass  das  Quecksilber  nach  der  anderen  Elektrode  lauft,  den 
Strom  mitfuhrcnfl.  D.is  fliessende  Ouecksilber  steüt  ftir  einen  Augenblick  eine 
roetaUische  Verbindung  zwischen  den  Elektroden  her  und  bricht  gewöhnlich  am 
Boden  in  einen  Sprühresen  aus.  Die  Lampe  b^imt  su  kuchten,  und  die 
ieuditende  Fläche  breitet  sidi  schnell  über  die  ganse  Röhre  aus.  Lampen  über 
4  Fuss  Läi^  können  auf  Lesern  Wege  in  Betrieb  gesetst  werden.  Für  aUe  Fälle, 
wo  anwendbar,  ist  die  Ncigungsmetliode  die  empfehlenswertere,  da  sie  einfacher  und 
weniger  kostspielig  ist.  Die  Lampe  leuchtet  fast  momentan,  wenn  das  Neigen 
richtig  i,cschicht.  H:it  man  zwei  Latnpcn,  so  werden  diese  an  einem  Rahmen 
befestigt  und  gleichzeitig  geneigt. 

Die  Längen  der  Röhren  sind  gemäss  der  Stromstärice  zu  wählen,  bei  200  Volt 
sind  die  Röhren  ui^eföhr  4  engl.  Fuss  lang.  Was  die  Brenndauer  der  Lampe 
anbefrtflf^  so  haben  Lampen,  welche  über  2000  Stunden  benutzt  worden  sind, 
nur  eine  schwadie  Abnahme  der  Leuchtkraft  gezeigt  Die  Lampe  gibt  verhältnis- 
mässig sehr  wenij^  Hit^e  von  sich;  die  Temperatur  des  Glanes  ist  ein  wenig  höher 
als  die  bei  einer  ("iluhliclilbirne,  die  strahlende  Warme  ist  d.r^'e^'en  fjerinijcr 

Die  Farbe  des  Lichts  ist  ein  helles,  brillantes,  grünliches  Weiss.  R<itc  Gegen- 
stände eischeinen  bd  diesem  Lidit  schwärslich  violett.  Gold  ersdiemt  als  helle, 
grünliche  Bronse.  Grün,  Blau  und  Violett  erscheitten  natürlicher.  Die  Fleisditöne 
werden  bleich,  ein  weisses  Gesicht  erhält  dnen  schwachen  giünen  Ton»  während 
frischrote  Stellen,  wie  die  Lippen,  dunkelviolett  aussehen.  Bhimen  und  andere 
ausdrucksvoll  f^efärbte  Gecjenstande  erscheinen  bei  der  Lampe  sehr  brillant,  aber 
die  Farhf-n  fntspn-rben  nicht  der  Natur.  Die  Ursachen  dieser  Farüenerscheinungen 
werden  .sugieich  klai,  wenn  man  das  Spektrum  des  Lichts  bcti achtet;  dieses  zeigt 
swei  helle,  orangefarbene  Linien,  eine  weniger  helle,  gelbgrüne  Linie»  eine 
brillante,  grttne  Uni^  ein  sehr  hdles,  bUuviolettes  Band  und  zwei  bieitere  Bänder 
hn  Violett 

Die  Cooper-Iiewittschc  Lampe  hat  sich  praktisch  flir  KopierswedGe  vcr* 
wendbar  gezeigt.  Über  ihre  diesbezii{^Hchen  Eigenschaften  und  Leistungen  werden 
wir  demnächst  in  einem  besonderen  Artikel  berichten. 


Internationale  Ausstellung  ausgewählter  Kunstphotographien 

in  Wien 

Seit  vielen  Jahren  tritt  wieder  einmal  der  Canieraklub  in  Wien,  dessen  Name 
doch  mit  der  Entwicklung  der  Kunstphotugraphic  innigst  verbunden  ist,  mit  einer 
Ausstellung  an  die  öfiientiichkeit  Er  wählte  föx  seinen  Zweck  die  eleganten  Räume 
des  Kunstsalons  Miethke  und  gab  damit  dem  BQdmatertal  eine  entsprechende 
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Vmniuuimg,  Audh  die  Tendoa  der  Attaatdltnig  war  dne  g^üddidie.  Nur  wenige 

BQder  sollten  vorgeführt  werden  —  nicht  mehr  als  hundert  —  durch  sie  allein  soll 
die  hohe  Stufe,  welche-  die  kun.'itlerische  Photographic  derzeit  erreicht  hat,  gezeigt 
werden.  Kein  Bild  soll  zugelassen  werden,  so  sagt  das  Frogranim,  das  nicht  eine 
individuelle  Sprache  spricht,  keines,  was  nicht  die  Eigenart  des  Kunstlers  kenn- 

Der  Gedanke  des  Cameraldubs  war  ein  idealer»  nur  schade  war  es,  da»  die 
Idee  seines  Ausschusses  mdit  von  ihm  selbst  auch  ausgefilhrt  wurde,  es  wäre 

dann  das  Resultat  auch  ein  entsprechendes  geblieben.  Man  gab  aber  diejenige 
Arbeit,  die  j^estaUend  wirkt,  aus  der  Hand.  Die  Auswalil  der  IVilder  laj,'  in  den 
Händen  einer  Vorjury,  die  in  ihrer  Melirheit  aus  Malern  bestand.  Auch  das 
Arrangement  der  Ausstellung  wurde  von  auswärts  besorgt,  aber  hier  darf  ein 
Vorwurf  nicht  erhoben  werden,  denn  die  Bilder  waren  gewählt,  man  musste  mit 
ihnen  tulieilen« 

Was  ist  nun  das  Resdtat?   Es  wnide  nicht  das  erreicht,  was  man  eiteiefaen 

wollte;  die  Individualitat  des  Künstlers,  wenn  idi  diesen  Namen  hier  anwenden 
darf,  wurde  nicht  bloss  unterdrückt,  sie  wurde  zum  grossen  Teil  beseitigt.  l"s 
spricht  in  dieser  Ausstellung  nicht  die  Individualitat  des  Mei.sters,  sondern  diejenige 
der  Juroren,  und  diese  Juroren  nehmen,  ich  will  sagen,  einen  extremen  Standpunkt 
ein,  da  sie  selbst  su  den  extremsten  ihrer  Gattung  zählen. 

So  glaubt  man  sidi  mit  dem  Betreten  der  Räume  nicht  In  unserer  photo- 
graphisdien  Weh  au  befinden.  PersonUchkeiten  wie  Scharf,  Dührkoop,  auch 
Perscheid  und  Erfurth  bleiben  unkenntlich,  bei  Reininger  Wien,  v  Benesch- 
Graz  wurde  anerkannt  die  ungünstigste  Auswahl  getroffen,  hier  wurde  die  Indivi- 
dualität direkt  vernichtet.  Hamburg,  eine  grosse,  bedeutende  Gruppe,  fehlt  gana, 
und  sie  hatte  so  wohlgetan  in  dieser  Ausstellung,  und  der  ruhrige  Photokiub  m 
Wien  blieb  ausgeschlossen.  Nur  Amerika,  England  und  Frankreich  durften  ihre 
Individualitiit  se^;en,  denn  ihre  Bilder  wurden  von  sachverstSodiger  Seite  dort 
seibat  gewählt. 

Der  ideale  Gedanke,  ein  Bild  des  heutigen  Standes  der  Kunstphotographie  zu 
bieten,  blieb  somit  ein  frommer  Wunsch.  Deutschland  und  Österreich,  die  Pc 
gründer  kunstphotographischcr  Hetätigimg,  wurden  in  den  Hintergrund  gedrangt, 
von  einer  Repräsentation  beider  Lander  vcimag  hier  überhaupt  nicht  geredet  d.u 
werden.  Dies  bleibt  bedauerlich,  denn  diese  Tatsache  wirkt  wiederholt  abschreckend 
auf  die  Eotwiddui^  an  sich,  und  nicht  oft  genug  soU  man  darauf  aufiw^csam 
madien,  das«  jeder  Weg  der  Entwicklu]^  berechtigt  bleibt  Man  lasse  auch  emem 
jeden  sdne  Individualität  und  sehe  nicht  immer  allein  mit  den  eigenen  Augen, 
sondern  veri^iiche  es  wenigstens,  sich  in  die  Gedanken  des  Künstlers  hineinzuver- 
setzen, ehe  man  urteilt.  Gerade  aber  auf  dem  Gebiete  der  Photographie  herrscht 
der  Nachahmungstrieb  in  erschreckender  Weise.  Hat  eine  Person  hier  Erfolg,  rasch 
hat  er  seinen  Anhang,  seine  Leistungen  gelten  als  glänzend,  wechselt  er,  so 


wechseln  mit  ihm  seine  l-Vcunde.  Kinst  standen  für  uns  die  Meister  der  öster 
reichischen  Schule  an  der  Spitze,  ihnen  folgten  die  Hamburger,  sie  gabea  mit  der 
Lehie  vcm  der  Sühouellie  dem  Motir  eine  andere  RidiCiuig.  Heule  eleliett  ttim 
anecheiaend  die  Amerikaner  an  der  Spitie,  und  es  ist  vidlddit  das  erste  Mal,  dass 
Iriinsderisdie  GedankeD  aus  der  neuen  Weit  iniportieit  werden.  Was  gesdiieht 
aber  weiter?  Bewährte  heimische  Kräfte  streben  ilinen  nadi  unter  Au%al>e  ihrer 
Originalität,  der  Meister  wurde  zum  Schüler. 

Eine  Aufgabe  der  Ori^nalität,  ein  plötzlicher  totaler  Wechsel  alles  dessen, 
was  man  biaher  unter  Kunst  verstand,  bleibt  immer  ein  Zeichen  der  Unklarheit  m 
dm  Strdien  sur  Kunst  Logisch  denkend  sollte  man  sogar  fragen:  Waren  es 
Kttnstler,  die  dies  taten?  Jetzt  glaulit  nun  der  Kbister,  er  stdit  auf  wiildidi  kOnst- 
lemdiem  Boden»  und  um  <Ses  su  i>eweisen,  verdammt  er  das  alte  ab  unldinslkriscb. 
Heut  strebt  man  allein  der  Wirkung  des  gemalten  Bildes  nach  unter  vollkommenster 
Unterdrückung  des  Charakters  der  Photo|^raphic  —  und  nennt  dies  dann  Kunst- 
photographie.  Ist  alsdann  tatsachlich  die  Photographie  befugt,  ein  Kunstwerk  zu 
bilden,  wenn  nichts  von  ihr  eigentlich  brauchbar?  Muss  man  nicht  weiter  folgern: 
bt  diese  Nachahmung  der  malenden  und  zeichnenden  Kunst  nicht  eine  Gefohr  tn  der 
Frage  der  Berechtigung  unserer  Knnstfoetätigung?  Wer  lein  malerische  Wirkung 
ennden  will,  der  male,  und  wenn  er  dies  nidit  kann,  dann  lasse  er  es  Uetben.  Wer 
aberWeilw  der  pbotognqphiscben  Kunst  zu  schaffen  bestrebt  ist,  der  unterscheide 
sich  gerade  vnn  der  malenden  Kunst,  und  die  photographiacfae  Technik  bietet  dann 
kein  Hindernis,  ein  Kunstwerk  zu  schaffen. 

Von  den  Bildern  selbst  zu  sprechen  bleibt  eine  undankbare  Aufi^abe.  Amerika 
hat  seine  ersten  Meister  in  Wien  vertreten,  ihre  Ausstellung  zeigt  die  möglichste 
Unterdrüdong  von  höchstem  Lieht  und  tiefstem  Schatten,  Abend  und  Naclrt 
dominiert  Das  Motiv  faldbt  meist  unaufgeklärt,  die  makrisdie  Wkkung  wird  in 
den  Vordergrund  geruckt.  St  eichen  beeinflusst  anscheinend  die  ganze  moderne 
amerikanische  Schule,  und  seine  Bilder  zählen  teilweise  mit  zu  den  besten  <^er 
Ausstellung  (z.  B.  Rodin,  Watts,  Die  pjrosse  Messing.schale).  in  der  Landschuft 
leistet  der  gleiche  Meister  wenig  Gutes,  sein  Bild,  die  »grosse  Wolke«,  ist  keineswegs 
das  Resultat  richtiger  Naturbeobachtui^.  In  fien  Akten  bestdit  eine  teilweise 
wo]iltuende  Unklarheit  Ober  das  Motiv.  Von  Stieglits  ist  dessen  ältestes  Bikl 
(Winter  Avenue)  das  wdtans  beste.  Das  Bikl  fai  Tbwl  ist  ein  ackernder 
Bauer  bei  mehr  wie  trübem  Wetter,  die  Bahnhofseinfahrt  (the  hand  of  man)  ist  ein 
Nachtbild,  doch  fehlt  die  Beleuchtung.  Von  Clar.  H.  White  ist  vorzüglich  sein  Bild 
»Obstgarten  ^Tcrtrude  Kasebier  ist  zum  Teil  recht  gut  (z.  B.  The  picture 
bookj,  andeie  üilder  bleiben  unbegreifliche  Leistungen  (z.  B.  Road  of  Kome). 

Von  Belgien  ist  L.  Misonne  ganz  vorzüglich,  seine  Bilder  zählen  su  den 
besten,  l>esondets  SUe  temps. 

Über  Deutsehlnnd  i«de  idi  nidit,  denn  von  dort  ist  dgentfieh  nichts 


vertreten. 
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England  bleibt  konservativ.  Von  Craig  Annan  (Miss  Burnett)  und  Keighley 
(The  Wliitc  Sail)  liegen  ^^utc  Bilder  vor.  Horslcy  Hiaton  sendet  adn  Bild  *Wecds 
and  Fn«hes.,  Baron  Meyer  erinnert  an  Demachy. 

I- rankreich  bleibt  durch  Demachy  stets  gut  vertreten,  er  ist  vorzuglich  im 
Porträt,  weniger  gut  in  der  Landsdudt  Audi  Puyo  (Montmartre)  und  Bucquet 
sandten  gute  Bilder. 

Nun  fu  Österreich,  liier  adien  wir  mehrere  neue  Personen,  sdbat  Kühn  und 
Henneberg  sind  diesmal  neu,  sie  haben  sich  völlig  veiwanddt.  Eine  Kritüc 
unterlasse  ich  aber  hier  aus  begreiflichen  Gründen.  Aus  den  grossen  Bildern  sind 
kleine  geworden,  die  Technik  ist  völlig  verändert,  aus  kraftigen  Rahmen  wurden 
schmale  Leisten.  Absichtliche  Unscharfe  beherrscht  zum  Teil  das  Bild,  eine 
UnsdiSrfe,  die  bei  grosserem  Format  vieleidtt  berecfat^nt  uäre.  Eäne  l^iscidirfe 
sollte  nie  siditbar  wirken,  sie  soD  zur  grösseren  Ruhe  und  nicht  sur  Unruhe 
im  Bilde  fiihien.  Audi  der  Gummidruck  ist  verifndert,  und  neben  ihm  herrschen 
andere  Verfahren.    Spitzer  stellt  z.  B.  fUnf  Heliogravüren  ans. 

So  hat  also  die  Kunstphotographie  eine  neue  Wandlung  anscheinend  durch- 
gemacht. Wie  lange  wird  diese  wahren,  wie  weit  wird  sie  sich  erstrecken  und 
wohin  wird  sie  fiihrenr   Über  diese  Wandlungen  werde  ich  einmal  sprechen. 

Graz,  am  sa.  Fdiniar  1905.  Dr.  Bnehmnnn. 


Ober  SdirägsteUen  der  Camera,  Neigen  der  Objdctiv-  tind 

Mattscheiben  wand 

Von  HANS  SCHMIDT,  Berlin 

(PortMliuig  von  Seite  74.) 

Wir  haben  in  den  Fig.  i — 3  nur  von  zur  optischen  Achse  geneigten  Gegen- 
ständen gesprochen.    Fig.  4  soll  uns  nun  zeigen,  dass,  was  leicht  einzusehen  ist, 

die  gleichen  Verhältnisse  obwalten,  wenn  wir  nicht  das  Objekt  zur  optischen 
Achse,  sondern  letztere  zum  ersteren  neigen.    Dieser  Fall  ist  sogar  der  in  der 

I*raxb  meist  voilcoaunende.  ßn  Veigldch  der  Fig.  und  6  sagt  uns,  dass  die 
in  Fv*  I — 3  entwickelten  Gesetse  audi  für  den  Fail  gelten»  daas  die  optische 
Adise  geneigt  wird.  Fig.  4«  werden  wir  weiter  unten  erijbitem. 

Nachdem  wir  nun  also  wissen,  dass  die  oben  gefiindenen  G^etze  auch  fUr 
das  Neigen  der  optischen  Achse  gelten,  wollen  wir  an  diese  lur  die  Praxis 
so  überaus  wichtigen  Verhältnisse  gehen  und  nachforschen,  welche  Einflüsse  das 
Neigen  der  optischen  Achse  hat. 

Die  optfadie  AAse  wird  bffcuntHrh  meist  dann  geneigt,  wenn  man  den 
Gegenstand  nicht  ganz  auf  die  Platte  bekommt    Das  kann  entweder  durch 
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Ne^n  der  Camera  oder  durch  Neichen  des  Objektivbretts  erfolgen.  Wir  werden 
im  nachfolgenden  untersuchen,  welche  der  beiden  Arten  die  bessere  ist,  und  welchen 
Einfluss  ferner  das  Neigen  der  Mattscheibe  sowie  das  Verschieben  des  Objektivs 
hat  Wir  beginnen  mit  dem  Neigen  der  optischen  Achse  durch  Neigen  der 
Camera. 


Soll  ein  Haus  (F^.  5)  aufgenommen  werden,  dann  stellen  wir  die  Camera 
zuerst  in  möglichst  grosser  Entfernung  (in  Fig.  5  in  20  m)  horizontal  auf  und 
beobachten,  wieviel  wir  unter  diesen  Umstäntleii  auf  die  l'Iatte  bekommen. 

Etoen  Bildwinkel  von  60°  vorausgesetzt  (dieser  Winkel  entspricht  ungefähr 
eilier  Cameia,  bei  weldier  die  Brennweite  des  Objektivs  gleich  der  langen  Platten- 
seite ist),  umfiust  das  BÜd  bd  horaontaler  Stdhif^  der  Camera  etwa  12  w  der 
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Höhe  nadi,  iiad  etwa  17  m  vom  Boden.  Da  wir  also  auf  diese  Weise  das  Haus 
nur  bis  zum  dritten  Stock  erhalten  würden,  so  wird  man,  um  das  ganze  Haus  in 

das  Bild  zu  bekommen,  die  Camera  neigen.  In  dem  angenommenen  Beiqride 
der  Fig.  5  würde  iin;^'cf;lhr  ein  Neigen  von  ic°  notwendig;  sein,  damit  das  ganze 
Haus  auf  die  ri.ittc  kommt.  Allerdings  vt-rlieien  u  lr  dabei  el'Aa^  vom  Boden,  denn 
dieser  wird  jeut  nur  noch  bis  zu  etwa  13  m  breite  abgebildet;  dies  ist  aber  meist 
nur  vorteiUiaft. 

Wddie  optischen  Vorg^ge  haben  sich  nun  durch  dieses  Neigen  in  der 
Camera  abgespidt?  Vor  allem  seigt  die  optische  Achse  des  Apparates  nidit 

mehr  auf  1  v  Tirterrc,  sondern  zwischen  den  ersten  und  zweiten  Stodc. 

Es  wird  also  in  der  Mitte  der  Platte  nicht  mehr  das  l'arterre,  sondern 
das  (»csimse  zwischen  dem  ersten  und  /weiten  Stock  erscheinen.  Um  diese  neue, 
unter  15  ansteigende  optische  „Sehnchtung"  gruppiert  sich  dann  der  Bildwinkel 
von  60°  so,  dass  er  oben  bis  iiber  das  Dach,  unten  bis  etwa  13  m  Boden- 
fläche  reicht. 

Duidi  dieses  Ne^en  der  optischen  Achse  nach  oben  ist  jetzt  der  Fall  ein- 
getreten, dass  der  Gegenstand  nicht  mehr  senkrecht  ndcm  schräg  zu  dieser 
steht,  und  zwar  beträgt  die  Neigung  dessellien,  wie  leicht  absuieiteo  ist,  in  dem 

Beispiel  der  Vig.  5  75 

Unsere  eingangs  angegebene  Formel  würde  nun  sofort  die  zugehörige  Lage 
des  Bildes  ermittdn  lassen,  wenn  wir  nur  die  Verkleinerung  des  Originals  bei  der 
Aufiiahme  kennen  würden.  Aber  auch  diese  18sst  sidi  leicht  linden. 

Da  die  Entfernung  der  Camera  vom  Hanse  xu  20  m  —  3000  cm  angenommen 
wurde  und  die  Brennweite  der  Gunera  beispielsweise  30  m  ist,  so  haben  wir 
eine  ?ooo  :  ?o  —  i  ^  !00  i  =  00  faclie  Verkleinerung.  Aus  der  I""ormel 
tgyw^a'tgßp  worin  furn  =  99  und  für  ß'^JS  einzu<^etzen  ist,  berechnet  sich  dann 

tgy  =  99  •  tg75.  y  «irka  89«  51', 
so  dass  sich  also  das  optische  Bild  zirka  10'  aus  der  senkrediten  Stellung  zur 
optisdien  Achse  (!)  neigt. 

Diese  Verhältnisse  sind  nun  in  Fig.  6  vetansdundidit  Da  haben  wir  aierst 
die  horizontal  gerichtete  Camera  mit  dem  Objektiv  in  von  welchem  das  Bild  I 
in  vertikaler  L^e  entworfen  wird,  weil  ausserhalb  der  Camera  das  Objekt  (das 
Haus)  auch  vertikal  und  senkrecht  zur  optischen  Achse  der  horizontal  stehenden 
Camera  steht.  Da  die  Mattscheibe  in  ilu^cr  normalen  Lage  senkrecht  zur  optischen 
Achse  steht,  so  fallen  jetzt  optisches  Bild  £,  und  Mattscheibe  resp.  später 
die  Fbtte  überall  genau  fiisammen. 

Neigen  wir  mm  die  Camera,  wie  in  Fig.  $  ermittelt^  so  kommt  in  Fig,  6 
das  Objektiv  nadi  0^  die  zugehörige  neue  Lage  der  optischen  .\chse  ist  durch 
—  —  gekennzeichnet.  Die  Mattscheibe  kommt  durch  das  Neigen  der  Camera 
nach  Mj,  ist  aber  immer  noch  senkrecht  zur  optischen  Achse  —  ••  — .  Nun  haben 
wir  eben  berechnet,  dass  bei  einer  Cameraneigung  von  15°  und  einer  99 fachen 
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Verkkiaeniiig  das  optische  Büd  zirka  lo'  aus  d«r  seidarechteii  Lage  sur  optischen 
Achse  benwstritt,  das  durch  <fie  gend^  Camera  entworfene  Bild  E,  fiOlt  also 
nicht  mehr  genau  mit  der  MattseheibensteUung       znaammen,  wenigstens  sdange 

nicht,  als  diese  in  Ihrer  genau  senkrechten  Lage  zur  optischen  Achse  —  . .  — 
verbleibt.  Sobald  man  aber  auch  die  Mattscheibe  aus  der  genau  senkrechten 
Lage  zur  optischen  Achse  um  lo'  herausdreht,  dann  fallt  das  Bild  mit  dieser 
wieder  in  aHen  Punkten  genau  susammen.  Während  wir  also  im  ersten  FaUe 
(ü/,  sich  nicht  mit  deckend)  nur  m  der  Mitte  der  Platte  ein  absohit  scharfes 
Büd  edialten  haben,  wird  nunmehr  wieder  das  ganae  Bild  absolut  scfaaifl  Die 
teilweise  Unscharfe  im  ersten  Falle  ist  auf  dem  oberen  Teile  der  Platte  durch  zu 
nahe  Stelking  drr  :n  Im  meierten  Mattscheibe,  im  unteren  Teile  der  Platte  durch 
zu  weite  Stellung  d  e  t  l  edingt  (siehe  die  vergrösscrten  Randskizzen  bei  Fig.  6). 

Wir  haben  also  hier  bereits  den  Einfluss  des  Neigens  der  ganzen  Camera 
auf  die  Bildschilfe  kennen  gelenit  (den  Einfluss  auf  die  Bildperspektive  wollen 
wir  hier  nidit  näher  verlolgei^  und  erkannt»  dass  unter  den  in  F%.  5  und  6  anr 
genommenen  Verhältnissen  (die  nebenbei  bemerkt  der  WiiUidikeit  entqvedien) 
die  vorzunehmende  Neigung  der  Mattscheibe  nur  eine  sehr  geringe  sdn  muss, 
um  das  Bild  wieder  in  bester  Scharfe  zu  erhalten.  Dieses  geringe  Neigen 
(10')  der  Mattscheibe  bei  verhältnismässig  stark  geneigter  Camera  (15*)  um 
bei  Aufnahmen  mit  starker  Verkleinerung  ein  absolut  scharfes  Bild  zu  erhalten, 
beachte  man  besonders  ;  es  geht  daraus  hervor,  dass  die  nötige  Schärfe  in  diesem 
Fädle  auch  eventudl  durdi  stäiioeres  Abblenden  erreidit  werden  kann,  faUs  die 
^men  eine  Neigvorricfatung  der  Mattscbdbe  «cht  besitst. 

CFortMlnag  fa||L) 


Kleine  Mitt^ungen 


HomoooL 

Unter  der  Bezeichnung  „llomocol" 
bringen  die  Baj-crschcn  Farbenfabriken 
einen  neuen,  sogenannten  panchromatischen 
SensilriUsator  in  den  Handel.  Er  gehört 
gleichfalls  in  ilie  Faniilie  der-  Cyanine. 
Homocol  ist  in  Wasser  und  Alkohol  löslich. 
Durch  Zusatz  einer  Stare  wird  die  Losnng 
entfärbt.  Die  alkolioli^<  hcn  I,u<ungcn  luittcn 
sich,  getcbfUzt  vor  Luft  und  licht,  sehr  gut. 
In  Äther  ist  Homocol  nnlodidi,  dagegen 
Mal  es  sich  in  Mischungen  von  a  Tcflen 
Alkohol  und  i  Teil  Äther. 

Für  die  Sensibilisierung  von  Bromsilber- 
gdatincplatteik  dient  folgende  VoTBcbrift: 

AlkohoUsche  Homoconosunir 

I ;  1000   .  I  — 2  um 


Ammoniak  s  €em 

dest.  Wasser  100  „ 

In  diesem  Bade  verbleiben  die  Platten 
zwei  Minuten. 

Die  mit  Homocol  sensibilisierten  Platten 
halten  sich  14  Tage  oime  Vertademng. 


Adolph  Menzel  und  die  Photographie. 

Adolph  Menzel,  der  am  ^  FekHiiar 
im  neimzigsten  Lebensjahre  starb,  hat  den 

Leistungen  der  Photographie  stets  grosse 
Sympathie  entgegengebracht.  Als  Re- 
produktionsmittel  von  Gemälden  zog  er  sie 
nach  eigener  Äussemng  allen  anderen  vcr- 

viclfftltii;c[i(kn  Knnsten  vor,  und  die  Ent- 
wicklung der  vervielfältigenden  Naturfarben- 
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Photographie  verfolgte  er  bw  in  <Be  letile 
Zeit  mh  IcUtaihan  Interesse.  Seine  enge 
Bezichnng  zur  Photographie  können  wir 
nicht  besser  aL>  durch  die  Wiedergabe  eines 
im  Detenber  1895  in  nnaerer  Zeitschrift 
publizierten  Bildes  ilhistricrcn,  da?  narh  der 
Kopie  eines  von  Menzels  Hand  getuschten 
NegativB  repradniiert  worde  ,Wie  tief* 
—  schrieb  damals  Prof.  Vogel  —  .das 
Interesse  war,  welches  der  Meister  an  der 
Photographie  nahni,  bezeugt  die  Tatsache, 
dasfi  er  die  Negative,  welche  mit  den 
farbenblinden  Platten  oft  ;:enug  hüi  list  un- 
wahr aasfielen,  selbst  zu  retouchieren  ver- 
sndite^  Menzel  iit  in  der  Tat  der  erste 
Nc^ativretoiicJieur  für  Ölbilder.  Er  packte 
auch  diese  Aufgabe  mit  dem  ihm  eigenen 
Unstkariidwn  Emu  u.  Kadi  der  enten 
Retonche  veriangle  er  ProbeabzOge,  re- 
touehierte  dann,  wenn  nfttis;,  abermals  und 
wiederholte  das  ein  dutzendmal,  bis  er  be- 
friedigt w»T,  Um  diese  An%al>e  erfOUen 
zu  können.  lebte  er  sich  förmlich  in  die 
Natur  dnes  Negativs,  welches  doch  eigeot- 
lidi  fflr  den  Kfinstler  eine  verkehrte  Weh 
ist,  ein.  Ja,  er  unternahm  zu  seiner  Selbst- 
belehrung in  dieser  Hinsicht  den  kohnen 
Versuch,  ein  Negativ  durch  Malerei  darzu- 
stellen. —  Quidde  sen.  gab  ihm  dazu  die 
Glastafel  und  Kannin  als  Farbe,  und  so 
malte  Menzel  aus  der  Phantasie  ein 
Negativbild  ebies  allen  bCrtigen  Mannes  im 

Profil,  von  einem  Pelzmantel  umhüllt.  Das  hat 
noch  nie  einMaler  unternommen."  Daahödist 
mericwttrdigeStack  ging  neuerdings  in  deilBe- 
sitz  des  Kunsthändlers  Paul  Cassirer  über. 
DsLi'  Bild  dürfte  im  Jahre  1865  gefertigt  sein. 

Dieses  einzig  dastehende  Kuriosum  zeigt, 
mit  wddiem  Emst  Menzel  jede  Antiabe 
fasste,  anch  wenn  sie  nicht  direkt  in  seinem 
Arbeitsfelde  lag.  Welch  langweiliges  G«- 
•dritft  ist  die  Reioadie  fflr  einen  KOnsderl 
Menzel  aber  lAsst  nicht  locker  bis  er  im- 
stande ist,  ein  richtiges  Negativ  zu  tuschen  1 
Wie  mHwen  sidi  eigentlich  tmsere  Portrtt- 
moncbeure,  die  nach  Schema  F  auf 
,amerikani;>ches  Korn*  fummeln  (was  schon 
Menzel  sait  imd  verdammt  hat),  vor  dieser 
gramboliden  Tuditlf^eii  der  Meinen  Ee.- 


, Menzels  Schicksal  ist  einer  der  iehr- 
reichsten  Beweise  für  die  Behanptnng,  dass 

der  beste  Teil  des  Genies  Fleiss  sei* 
schreibt  Rosenhagen.  Manches  mag  an 
ihm  mikftiistleriscli  anmnten  —  seine  Gc> 
fahlsk&lte,  die  nie  die  Liebe  in  sein  Leben 
treten  liess,  seine  Verschlossenheit  — ,  aber 
dieser  eiserne  Fleiss,  mit  dem  er  alle 
HindemisBe  ungOnstiger  Lebensrnnstände, 
seines  von  der  Natur  vernachlässigen 
Körpers  aberwand,  um  vom  armen  Litho- 
grapben  anf  die  einsame  Höbe  des  welt- 
berüluntcii  Künstlers  zu  steif:;cn,  wie  er 
sich  diesen  Ruhm  erzwang  durch  uu- 
gehemre  innere  Energie,  allen  widrigen  Ge- 
walten zum  Trou,  das  hat  er  als  Vorbild 
hinterlassen  einer  l/iKmcndeu,  um  den 
Augenblickfetfekt  bemühten  Zeit. 

»Er  fflbrte  einer  im  Banne  dner  ste-  . 
lii  hen  Romantik  liegenden  Zeit  die  ersten 
Bilder  des  Lebens  vor.  £r  wies  nach- 
drttclcliclicr  ab  ligend  ein  «öderer  KQnstler 
damals  auf  die  Natur  als  ataf  die  Lehr- 
meisterin der  KOnste  hin.  Er  setzte  die 
Wahrheit  wieder  an  den  ihr  in  der  Kirnst 
gebührenden  Platz  . . .  Das  Pnfaiifann  jauchzt 
tlber  diese  Bilder,  die  50  sorafsam  durch- 
geiOhrt  sind,  dass  man  sie  mit  der  Lupe 
anaeben  kann,  anf  denen  jede  Ueinste 
Fläche  iti  Witz  und  Farbe  funkelt  Die 
KOostkr  geraten  ausser  sich,  ins»  jemand 
•0  ins  Knidne  gehen  kun  mid  doch  »>cli 
fähig  Im,  die  Uusend  BeobadttltHgW  bl 
einem  grosMtt  Kindmck  ztwammmio- 
halten." 

Seine  tmbengssme  SelbsUndigkeit,  seine 

tmantastbare  Unabhängigkeit,  die  er  Totz 
aller  Ehrungen  rein  hielt  bis  zuletzt,  t>eine 
Lanterkdc  imd  Trenn  hat  er  als  Vortild 
hinterlassen.  Und  so  sehr  fand  diese  allen 
Äusserlichkeiten  abgewandte  Reinheit  des 
Strebens  in  diesem  Leben  seine  ErffiUnng, 
dass  nach  seinem  Tode  die  Flage  anf« 
klingt: 

,Wer  fasst  nach  ihm,  voll  Kühnheit 

nnd  Vcfstand, 
Die  vielen  Zflgd  mit  der  ebiea  Hand?" 
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HenteUang  von  Dupllkatnegatlven. 

Walter  D.  WeHord  gibt  im  .Amateur 
Plwtognqilicr,  Nr.  XO14S''  eine  neue  Ifediode 
der  Herstellung  v*nn  Duplikatneeativcn  uikI 
zmar  speziell  fOr  Verwendiug  von  alten 
CcUakndfttms.  Der  Film  wird  znnftclut 
fOni  Hintuen  in  einer  LOctuig  von 

Kaliummetabisolfit .  ,  .  .    30  ^ 

Wasser  600  ., 

gebadet,  dann  gewissen  und  getrocknet. 
ISenndi  witer  einem  Negativ  so  lange 
bdichtet,  bis  ein  schwaches  Bild  sichtbar 
ist,  und  nunmehr  wird  letzteres  in  einem 
normalen  Hydrocfainon-lilntwickler  zur  vollen 
Kraft  henrorgemfen.  Das  Einlegen  des 
Films,  die  Kontrolle  ffr-:  Kopicrfortschriits 
und  das  Bewickeln  werden  am  besten  in 
der  Donkdkammer  vorgenommen.  Das 
resultierende  Negativ  besitzt  nicht  das 
brillante  Aussehen  des  Originals,  aber  es 
liefert  dennoch  ausgezeichnete  Abdrucke. 
Welford  bemerkt,  dass  sich  alle  Füm- 
fabrikate  gleich  fitt  IHr  diesen  Prozess 
eignen. 


H«jdM  AkUao-PkotraMtor. 

Von  Gustav  Hey  de -Dresden  ist  ein 
Photomet«'  erschienen,  welches  auf  dem 
Syalem  bariert,  daw  der  aaftwiciimende 
Gegenstand  durch  ein  Okular  mit  einer 
Skala  von  Koballgk»  verschiedener  Intensität 
betrachtet  wird.  Die  praktische  Benutzung 
des  Photometers  geschieht  in  folgender 
Weise : 

Das  Photometer  besteht  aus  zwei  mii- 
einander  verbuidenen  Magnalhim  dosen,  die 

äussere  träsrt  das  Okular,  die  innere  Do.-e 
ist  in  der  äusseren  drehbar  und  enthält 
neben  der  Kobaltgiasskahi  eine  Tabelle 
mit  Angabe  der  Bdidktoiigasdlen  in  Se- 
kunden. 

WIU  man  nun  die  Exposition  (ür  irgciiü 
eine  Aufnahme  bestimmen,  so  wird  zunächst 
der  Zeiger  der  inneren  Skala  durch  Drehung 
des  Okulars  auf  O  eingestellt,  l>aiw  be- 
trachtet  man  dnrch  das  Okolar  den  Hatipt- 
teü  des  za  phott^grapiiiCTenden  Gegenstandes 


und  dreht  nun  den  vorderen  äusseren  Ring 
mit  der  Kobaltglaniala  solange,  bis  die 

Details  der  Schattenpartien  eb«i  noch  er- 
kennbar  sind.  Zu  dieser  Stellung  wird  die 
am  Indexfenster  markierte  Zahl  abgelesen 
and  hiemndi  wird  auf  der  Innen  tabelle  des 
Instruments  unter  Beztignahme  der  Blende 
des  Objektivs  direlu  die  Expositionszeit 
cntnotnmen. 

Bei  den  Rercrlunun^en  der  Expositionen 
ist  der  Gebrauch  von  Platten  oder  Films 
normaler  Empfmdlidikeit  (aa*  W)  ange- 
nommen worden.  Liegen  Schichten  anderer 
Empfindlichkeit  vor,  so  sind  die  Werte  ent- 
sprechend zu  modifizieren,  z.  B.  für  Platten 
von  ^'fFreidit  die  HUf te  der  angrf Olirten 
Expositionazeiten,  fOr  97^»  W  gentgt  ein 
Viertel 

Das  Inatruflient        in  Anutteorfcreiseii 

sehr  willkommen  sein.  Die  dem  Pliotometer 
beigegebene  Gebrauchsanweisung  ist  in  einer 
auch  ffkr  den  Anfänger  leicht  verständlichen 
Form,  nnter  Anffihmng  pw*^f^f<»i><ff  P^iiqriffip^ 


Über  die  Veränderung  der  mit  UrMt 
getonten  Bilder. 

Louis  Lemaire  hat  aber  die  Verände- 
rung der  mit  Uran  getonten  Bilder  Versnche 

ann^cstcllt  und  ist  dabei  /.\\  dem  Resultat  ge- 
langt, dass  die  Ursache  dieser  Erscheinui^ 
der  Einwirkung  von  aimospiriadicr  Loft  anf 
restierendes  Frrrocj'ansilber  zuzuschreiben 
ist.  Dieser  V'eränderung  wird  vortjebeugt, 
wenn  die  Photographie  durch  Verglasung 
geschtUzt  wird.  Sie  tritt  nicht  in  der  Art 
auf,  wenn  das  Fcrrr»  vansilber  dardl  ein 
geeignetes  Reagenz  entfernt  wird. 

Wird  das  Bild  nach  der  Tönung  mit 
o,  1  pro/eiitiger  SodalOsung  (anf  5  Min.)  und 
mit  verdOnnter  Salpetersäure  beiumdelt,  wo- 
durch reine  Weissen  erhalten  werden,  so 
hat  man  noi  h  gleidizcitig  den  Vortefl,  daaa 
die  Biider  bcsiindii^er  werden. 
(Bulletin  de  la  Societe  Fran^.  XXI,  Nr.  3.) 
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DentachlAiids  Aus-  and  Einfuhr  photo- 
gn^UMhör  ArllkaL 

Über  die  Aas-  und  Einfuhr  photographi- 
Koher  Ariilcd  brinpt  die  ,Photo(?raphische 
induätrie"  Nr.  7  eine  imeressante  Aufstellung. 

An  Trockenplatten  betm^  die  Aas- 
fuhr 7183  ds,  davon  nach  Österreich  2806, 
nach  RiMsland  688.  —  Die  Einfuhr  war 
506  davon  ans  Frankreich  186,  ans  Eng- 
land 333. 

An  photograpbischcD  Papieren  be- 


trug die  Ausfuhr;  16444  äs  im  Werte  von 
17805000  Hk.;  davon  gtngea  nach  Bd|(icn 

3348,  Danemark  rT9,  Frankreich  322.  Eng- 
land 6275,  Italien  715,  Niederland  319,  Öster- 
reich-Ungarn 1 143,  Russland  704,  SdlwadOD 
17a,  Schweiz  376,  Japan  loo,  Verehiiftai 
Staaten  von  Amerika  3336,  Australien  379. 
—  Die  Einfuhr  war  3911  dn  im  Werte  von 
«396000  Iflc.;  davon  ans  Belgien  190,  Frank- 
reich 2042,  England  997,  OtterreiclhUngini 
3n,  Schweiz  155. 


Zu  unseren  Bildern 


Jedes  Bild  soll  ein  .Motiv*  haben,  das 
heilst:  an  MO  motiviart,  begrAndet  sein.  Es 

muss  klar  werden,  warum  der  Autor  £rerade 
das  aufgenommen  hat.  Je  schneller  und 
eindringlicher  das  kkr  wird,  desto  besser  ist 
das  Bild ;  je  allgemeiner,  unpcrsönUcher,  zu- 
fiklliger  der  Sinn,  desto  mehr  sinkt  auch  der 
Wert.  Hier  ist  es  die  idylüsche  Sclmeestim- 
mnng  des  winterlichen  Waldes  (Duphorn), 
«1r>i  i  n'lri"  das  Spiel  von  Licht  und  .Schatten 
l>ci  bcwiilktem  Himmel  gegen  Sonnenunter- 
gia^  (Link),  dort  die  schOiemden  Lidit* 
rcflexe  einer  Wasserspicgfltine  (S i  ev ek i ii^i, 
und  da  wieder  das  Stamm-  tmd  Wurzelwerk 
in  ehiem  bew^ten  Vordeifrvnde  {Ban- 
deln w).  —  Es  ist  gut,  vor  Gemälden  dienso 
wie  Photographien  rv<  -lunai  h  zu  urteilen, 
wie  weit  das  ,uatur\vahi"  ist  oder  dem 
eigenen  Empfinden  entspricht,  sondern  allein 
danach  zu  forschen,  wns  der  Autor  beab- 
sichtigte, und  dann  zu  fragen:  hat  das  Ober- 
haid Bedeotong,  was  er  sidt  »ir  Widergabe 
herausgriff,  und:  wie  weit  gelang  es  ihm, 
«eine  Abbii  hl  deutUch  zu  machen.  Diese 
Übuii^;  kann  man  bei  jedem  Bild  vornehmen, 
md  kionuBt  dsnn  frei  von  dem  tragerischen 
Urteil  des  eigenen  „Ccschmacks". 

Unsere  heutigen  Bilder  geben  auch  in 
Hinsiciit  anf  die  angewandten  Verfahren,  die 

hier  selbst    in    der  Autotypie  noch  Icidlii-h 

zum  Ausdruck  iujmmen,  interessante  Ver- 
gleiche.  HerdiaDttpkorn'BildisiiBlIatt« 
ccOoidin  ansgeffihn,  dem  errtcn  Verfahren, 


zu  dem  der  Amateur,  der  sich  von  den 
l^taiaendctt  Papieren  io^ges^gt  hat,  greifi; 

es  gibt  eine  ^tte  Tonabstufung  und  mit 
PlatinfArbung  einen  sehr  angeneimien  Bild- 
ton,  bleibt  aber  anf  die  Diner  zo  dnfBrmig. 

Perscheids  hObsche  Zimmergruppe  ist  auf 
Mattalbumin  kopiert,  dem  Verfahren,  zu  dem 
namentlich  der  nicht  mehr  so  schablonenhaft 
arbeitende  Fachmann  greift,  als  ejnlMb  ni 
behandelndem  Material  mit  absoint  matter 
Überlläche.  Auch  hier  sind  die  Töne  gut 
und  je  nadi  Anwendimg  des  eiofachcn 

Fixierbades,  GoKlbades,  oder  Gold-  und  Platin- 
badcü  seiir  mannigfaltig;  die  Bilder  bllssen 
abar  iauner  In  der  Tondnia  etwas  ein, 
wcdialb  nur  sehr  gut  abgestufte  Nei^ative 
7n  verwenden  ^ind,  Fftr  die  Repr4>dukiion 
ist  diese  Kopierart  wenig  geeignet.  —  Dem 
BoigfUtigen  Arbeiter,  der  etwas  mdir  Masse 
auf  seine  Bilder  verwenden  kann,  bietet  sich 
der  schöne  Kohledrudc,  in  dem  hier  Bois- 
sonas'  BÜdDisstadie  und  Links  Bild  Jim 
Moor*  ausgef&hrt  sind.  LetzteresBQd  liam«)t- 
lich  zeigt,  wie  fein  der  Kobledruck  Zeichnung 
tmd  Töne  wiedergibt;  er  wird  bis  in  die 
Einzelheiten  dem  Negativ  gerecht  tmd  gibt 
zugleich  durch  seinen  Oberflachencbarakter 
und  die  Möglichkeit  verschiedener  Farben- 
wähl  den  Photographien  ein  ganz  bOdmisdlges 
Gcprätre.  So  ist  der  Kohlednu  k,  wenn  treue 
Wiedergabe  des  Negativs  beabsichtigt  ist, 
dsB  Maslfcopicrvsriihrcn,  dM  vor  allem  attdi 
crianbt,  von  hHftcn  NegMlvett  Kopien  ndt 
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aclita  godduniai  Liditem  m  erhalten, 
ohne  dMs  die  SchRtten  etwa  verimnnen.  — 

Wer  nan  in  seinen  BAderrt  nicht  auf  die 
Einzelheiten  gebt,  sondern  malerische  Wir- 
kong  erstrebt,  aber  nicht  genOgend  Zeit  für 
Gummidruck  erübrigt,  der  greift  zur  Brom- 
silberver]grösserang.  Das  Broouilbervcr- 
fäüren  gibt  weicbc;  Iddtt  dn  wenig  monotone 
Bilder.  Die  Tonskala  ist  auch  hier  verkttrzt, 
die  Einzelheiten  können  mehr  in  Flächen 
2 osamm engezogen,  das  Ganze  kann  breiter 
gegeben  werden;  Tonangen  ertanbca  aodi 
hier  tV-r  \fftglichkcit,  den  Bildcharakter  7u 
ver&ndem.  Die  Bilder  von  Bandelow  and 
Steiner  zeigen  die  Art  dieses  Verfahiraka 
sehr  deutlich.  —  Wer  schliessich  den  letzten 
Schritt  zur  Obenragung  der  Photographie 
ins  Malerische  tut,  der  grdft  zom  Gominl- 
drodc  .Hier  gibt  aUein  das  Verfahren  eine 
Wirknn^,  die  Schatten,  Miitchnn  und  T  icht 
breit  nebeneinander  stellt;  die  llaud  kann 
das  bei  der  Entwicklung  des  Bildes  bdidrig 
unterstützen,  und  die  Farbenwahl  ist,  weil 
das  Kopierpapier  selbst  bereitet  wird,  ganz 
frd.  Sdir  gut  uigt  das  SpreewddUId  von 
Dr.  Sieveking  diese  Art  des  Gummidrucks. 
Es  ist  hier  nnr  wenig  übereinander  gedruckt, 
so  dass  die  breite,  dekorative  Art,  die  den 
Gnmmidnidc  Iceanzeidmcc,  cAaiten  IMth. 
Diese  Art  scheint  mir  Dr.  Sieveking  be- 
sonders gut  aufgefasst  za  haben;  er  hat  auch 
in  farbigen  BUttem  mit  ebfachen,  lichten, 
ungebrochenen  Tönen  sehr  interessante  Ver- 
suche gemacht,  die  eine  grosse  Leuchtlcraft 
erreichen,  leider  aber  der  Reprodulttion  tm- 
ttberwindliche  Schwierigkeiten  bereiten. 

Ein  Blick  auf  unsere  Bilder  zeigt,  wie 
reich  wir  jeut  mit  Positivprozessen  bedacht 
dnd,  mid  wie  adir  Jedes  dieser  Veffahren 
seine  vollr-  T'e:  r  "htigung  und  Bedeutung  am 
richtigen  Plaue  hat.  Alles  kommt  darauf 
mm  an  fiiidciif  was  im  efaizeinen  Falle  ebeo 
das  Richtige  fttr  den  vonkommene&  Ans- 
dracfc  ist. 

Das  Motiv  Dr.  Sievekings  ist  ein  ent- 
sehietei  goter  Griff  dnrA  die  Rohe  und 
Harmonie,  die  durch  keine  störenden  Einzel- 
heiten Ablenkung  erfährt  Links  Bild  da- 
gegen, so  sdiAn  es  in  den  KingrilwiHen,  vor 
aDem  in  der  HoriMotailboactte  ist,  kommt 


nicht  ganz  zusammen.  Die  trichterförmige 
Wolke  oben  wirkt  onmiiig.  Wflrde  sie  sich 
zu  einer  glcichmässi^en  Dunkelheit  narh 
links,  dem  Zuge  der  unteren  Schichten 
folgend,  ItinUberziehett,  sowflrde  der — dann 
etwa  3  c^fi  tiefer  abgeschnittene  —  Himmel 
bedcatend  reiner  wirken.  Ebenso  wflrde 
Fortfallen  des  TOmpeb  links  unten  die  BUd> 
Wirkung  steigern,  —  Solche  Änderungen  sind 
im  Gummidruck  verliiltnismissig  leicht  zn 
ermöglichen.  F.  L. 


Im  Wechsel  der  J«lireaMlt«ii. 

(Ein  Panüldbeispiel  zur  Praxis. 

Unsere  letzte  Bildertafel  stellt  zwei  Auf- 
nahmen dessdben  Motivs  nebeneinander, 
nnr  zn  verschiedenen  Jahreszeften  anf- 
genoramen.  Herr  Gustav  Hcinke  schreibt 
uns  dazu:  «Die  vorliegenden  Aufnahmen, 
zn  denen  nodi  etwa  i8  Aufnahmen  des- 
selben Motivs  gehören,  entstanden  im  Herbst 
und  Winter  1903.  Die  UertNttaufnahme 
madite  idi  am  19.  Oktober,  vonnitfags 
II  Uhr,  bei  Regenwetter  und  Nebd,  mit 
4  Sekunden  Exposition  bei  f^Icndf  ,  nnd 
üoerz  Doppeianasiigmat  von  28  £m  Brenu- 
weite  Die  Winteraiifnahme  wm^e  «m 
23.  Dezember,  vormittags  11  Uhr  1$  Mi- 
nuten,  hergestellt.  Es  «rar  wenig  Schnee 
gefallen  und  das  Wetter  klar,  ohne  Soone. 
Exposition  betrug  ■/«  Sekunden  bei  Bleiute  48 
desselben  Objektivs.  Die  lange  Brennweite 
von  a6— 30  m  für  13  X  18 -Platten  ver- 
wende ich  mit  Vorlidie  bd  Tiandsrhafts- 
aufnahmen." 

Wir  wiesen  seit  Jahren  immer  wieder 
daranf  hin,  daaa  der  Landsdiaftsphotograpb, 
wo  immer  ck  angängig  ist,  sein  Objdct 
möglichst  eingehend  studieren  sollte,  md 
sind  erfrent,  wenn  solche  Arbeitsweise  bd 
unseren  Lesern  Anklang  findet.  Es  ist  ein- 
leuchtend, dass  man  beim  Aufnehmen  der- 
selben Landschaft  zu  verschiedenen  Tages- 
nnd  JahrcsMiten,  beim  Herstellen  einer 
Reihe  von  ParaHdaufnahmen,  unter  denen 
man  dann  veigldcbend  wählt,  dass  bd 
sokhem  Eiagehoi  in  die  Aufgabe  em  ganz 
anderes  Veriilltnb  snr  Natu:  gewonmcn, 
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uf  ganx  andere  Art  der  Sinn  für  Schönheit 
nnd  Bfldwirirang  geweckt  wird,  als  wenn 

man  so  en  passant  sich  seine  Bildchen  vom 
Wege  aufliest,  —  ein  Verfahren,  zu  dem 
die  modernen  Knipsk&sten,  vor  allem  die 
Filmapparate,  bedauerlidi  vcridten.  Auf 
der  Reise  freilich  kann  man  nicht  jedes 
Motiv  ein  dutzendmal  besuchen,  aber  daheim 
knin  nun  dM.  Und  et  ttuid  nicht  die 
schlechtesten  Vorwürfe,  welche  die  oft  zu 
umgeht  gering  geachtete  heimatliche  Um> 
gebung  bielet  Laotse  beÜMnptete,  (ter 
Wctae  brauche  nicht  zu  rdici^  nicht  eimnil 
ans  dem  Fenster  zu  sehen,  nm  die  Welt  zn 
erkennen  und  zu  wi2>seu,  was  drausseii 
pMwifii.  So  können  wn:  mntaiie  mniindie 
dem  Photo^aphen  sapen:  schau  dich  mit 
offenen  Augen  in  deiner  n&chsten  Umgebimg 
aoif  and  dn  wirst  bei  der  Verienlnnig  in 
ihre  Gegenstände  vielleicht  mehr  reifes  Ver- 
ständnis fOr  Natur  tmd  Kunst  erwerben  als 
dnrch  die  flQchtige  Buntheit  von  Reise- 
eindrficken. 

So  hat  hier  Heinke  in  dem  scheinbar 
SO  abgeklapperten  BerUner  Grimewald,  an 
einer  seiner  bekanntesten  Stellen,  ein  ganx 
reizend  taufrisches  Bild  gefunden.  Wie  viel 
jodelnde  SoxmtagxansüQgier  sind  an  dieser 
bflbschen  Ecke  mit  der  Camera  .Hahn  in 
Roh*  viMlll>eisewaIxt!  —  Unsere  Bilder 
zeigen  deutlich,  wie  sehr  I.uft-  und  Licht- 
stimmuug  den  Charakter  des  Landschafts- 
blldes  bestimmt.  Beim  Hertetbid  stehen 
die  dunklen  Stamme  im  Vordergrund  kr&ftig 
v<»'  der  dtinstigen  Ferne.  Der  Wald  drObea 
ist  weich  im  Ton,  berabgestimmt  dnrch  den 
Schleier  der  feuchtigkeitgesittigten  Luft,  und 
die  Wasserspiegelung  verbreitert  ihn  zu 
einer  rabigen  Kulisse,  die  das  laranse  Binsen- 


werk unterdrückt  und  den  Vordergrund  voll 
xvan  Ansdmdc  kommen  ttssL  Robe  nnd 

Einheh,  UnterdrOckung  fiberz&hligen  Details 
durch  den  natürlichen  Nebelvorhang  ist  das 
Kennzeichen  dieses  malerischen  Stimmimgs« 
bildes.  Die  Winteraufnahm o  daccgen  be» 
friedifrt  den  Freund  der  Einzelheiten,  der 
„recht  viel"  auf  dem  Bilde  haben  wilL 
Scharf  ttmrissen  steht  jeder  Baum  in  der 
Ferne;  wer  Zeit  hat,  kann  die  zarten  Schilf- 
Stiele  zählen.  Und  obgleich  das  Bild  dorcb 
Schnee  nnd  Eis  etwas  Hllbsci»es  tmd  FHsches 
Crhilt,  ist  es  an  bOdartigcr  Wirkung  dem 
anderen  nicht  gewachsen.  Aucli  die  c;erin?»e, 
aber  doch  bedeutsame  Vcrsclucbuu£;  des 
StandpmdEtes  ist  dnrch  die  JaliKsnii  1ie< 
stimmt.  Wohl  fühlte  'U-r  Photopraph  die 
wichtige  Wirkung  der  Helligkeit  zwischen 
den  beiden  Baomgmppen  bd  der  Herbst* 
Stint nuing:  im  Winter  dagegen,  wo  eine 
solche  Steigerung  in  eine  Helligkeit  durch 
die  Gleichmassigkeit  schwarzer  und  weisser 
Töne  fortfiel,  trat  er  mehr  nach  rechts,  um 
die  baumbestandene  Landztintje  drüben  mit 
ihren  medlichen  Einzelheiten  frei  zu  be- 
kommen« Dadorcfa  freilich  verlor  die  Ufer» 

Unie  an  Reiz. 

Die  Lehre  dieses  interessanten  Parallel- 
bdsplcb?  Der  Amatetur  wandere  atte 
Sonntage  oder  wenn  immer  er  Zeit  hat 
hinaus  in  die  Umg;cbung.  Er  notiere  alle 
guten  Motive,  die  er  findet,  und  wenn 
mAgüch,  skiifiere  er  sie  mit  ein  paar 
Strichen,  nm  dann  an  der  Hand  dieses 
Schatzes  von  Anregungen  zu  gegebener 
Tages«,  Jahresseit  nnd  Wittemnn:  den  Ort 
aufzusuchen,  der  ihra  den  Unisttnden  ent- 
aprecbend  erscheint.  F.  L. 


Literatur 

The  American  Annnal  of  Photography  dnn'-.-t   r-   wolil  hauptsächi;:  'i    tc-    tr*  :r 

and  Photographie  Times  Bulletin  AI-  botenen  grossen  Anzahl  guter  Originalarukel 

mwf  fer  1905.  EdHed  by  W.  J.  Lincoln  bdcannter  Autoren,  sowie  der  Insserst  ^en- 

Adnms  and  Spencer  P>.  Hord,  New  York,  diden  Illustration  und  Ausstattung;  dabei  ist 

Das   amerikanische  Jahrbuch  ist   auch  in  der  Preis  für  den  etwa  ao  Bogen  fassenden 

unseren  photographischen  Kreisen  eine  be-  Band  sehr  minimal  (3,75  Mk.).    Von  den 

kannte  Erscheinang.  Seine  Finf*'w«iig  ver«  Autoren  der  dieqBbrigen  Beitrlge  des  Jaiir- 
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bitchs  seien  erwähnt:  H.  E.Cooper,  R.  W. 
Shafeldt,  Chapman  Jones,  JohnBoyd, 
Thomas  Manly,  Walter  Zimmermann, 
J.W.  Blake,  Max  Levy.  Besonders  reich 
mit  illustrierten  Aufsätzen  ist  die  Blamen- 
photografiibie  vertfcico.  ^  Den  Vertrieb  des 
amerikanisi  hen  Jahrbuchs  hat  die  Firma: 
Dr.  Adolf  Hesekiei  &.  Co.  in  Berlin. 

P.R 

C  Regenhardt,  Geschäflakataader  fttr 

den  Weltverkehr.  XXX.  Jahreran^  1905. 
648  Seiten  Text  uiid  19-2  Seiten  Kalcadarium. 


Verlag  von  C.  Kegenbardt,  Berlin  W.  35. 
Preis  3  Mk.  Der  Kuleiider  enthalt  ausser 
einem  vollst&ndigcn  Adressbuch  der  be- 
währtesten Bankfirrnen,  Spediteure,  Rechts- 
anwälte imd  Prozessagenten,  sowie  der 
AttakimftMrteiler  an  •Den  nennenswerten 
Orten  der  Welt,  zuverlässige  Angaben  Ober 
die  Einwohnerzahl  eines  jeden  Ortes  nadi 
den  neoesten  Zthlnngen,  die  for  jeden  Ort 
zuständigen  Gerichte,  Gerichtsvollzieher  und 
Kon5:iilatf ,  sowie  ferner  Ober  die  Zott>  und 
Verkehr  saiiätalten. 


Fragen  uxk 

/«  ffe/t  J  ßrtdd  kh  die  Äusserung;- 
SiAar/s,  gdass  er  nu  versäum,  den  M 
der  Aütfnakm  srinet  Bädtr  AkiMgim  Xtpkm 
tu  sthenke/u .  Ich  hätie  dies  ebenfalls  schon 
«fi  gtrn  gttmt  ßirehU  aber,  mUim  Urheber- 
4l»d»  m  JBMfiki  MU  MffmMtu.  Ith  heschäf- 
Üge  mich  fast  ausschliesslich  mit  der  Auf- 
nahme botatüscher  Objekte,  die  ich  meist  zur 
Illustration  meintr  Ab/uuuUusigea  verwende. 
Dk  JBiliir  werdm  mir  emseUkssäek  der 
Arbeit  honoriert.  Um  sich  aber  die  Arbeit 
möglichst  SU  erleichtern,  bedarf  man  des  Ent- 
iegenktmmtm  der  Statur  dtr  fraglichem 
(H^ekie,  was  durch  DetUkatien  einiger  Ko- 
pien leicht  gewonnen  wird.  Es  mag  nun  der 
Fall  eintreten,  dass  der  Beschenkte  das  Bild 
irgendwie  in  die  öffentKthktit  gekmgm  iSsst, 
oder  dass  dies  durch  einen  Dritten  geschieht, 
trotzdem  ich  das  Bild  bereits  veröffentlicht 
habe,  wtddmr-  iOr,  Verleeer  «der  das  UrkAer- 

:  ;rlani;i,  dass  das  Bild  nicht  mehr  ver- 
offentitcht  werde.  Mache  ich  mich  dadurch 
^nfhorf  Deurf  dkA  wM  fragen,  vne  kh 
mich  in  diesem  FaSi  betten  äekeret  — 
(M.  GelnkaiutH^ 

Wenn  Sie  die  Bilder  zur  Illustration  von 
Artikeln  verwenden  und  nur  für  diesen 
Zweck — nicht  xor  allgemeinen  Puldiications- 
befügnis  verkaufen,  so  dürften  Sie 
iCopien  auch  anderweit  verwenden  können, 
doch  raten  wir  Ihnen,  sich  mit  dem  betr. 
Vcrlquer  lücrOber  in  verainlisien,  dn  die 


Antworten 

Rcchts{;i£re  von  diesen  Abmarhungcn  ab- 
hängig ii>t.  —  Sie  selbst  kennen  Ihre  Bilder 
gegen  tinbcfugtc  Nadibildong  dadurch 
schätzen,  da.ss  Sie  Namen,  EntstdinngNirt 

und  Jahreszahl  darauf  setzen. 

In  „Dr.  F.  V.{:r!-:  TfjHhenbuch  der prak- 
tiscAen  fhotographu"  ul  auf  Seite  Jjo  ein 
Bkedempddbed  emgegebem,  WUekem  Zmeek 
hat  hier  die  Beigabe  des  Fixitrnatronsr  Sonst 
kann  man  oft  lesen,  dass  Fixiematron  schon 
in  geringen  Sfmrtn,  int  GMod  ^tbrtdU, 

FOr  f^cwisse  CeII<':-l'npr>piere,  das  wurde 
schon  von  J.  B.  Obernettcr  beobachtet, 
lutt  der  Znsaiz  von  Fixiematron  xs  Ton- 
bldern  den  Vorteil,  dass  die  Tonung  besser 
von  statten  seht.  Dass  solche  Bäder  aus- 
gezeichnet tonen  und  die  Bilder  eine  ganz 
▼orzQgUdie  Haltbarkeit  besitzen,  beweiat 
un55  das  Aussehen  der  von  j.  B.  Ober- 
netter in  ooserer  Zeitschrift,  Jahrgang  IV, 
1868I,    gegebenen    Originditeilagen  von 

Celloidinbildcrn.  D;is  Rliodanguldbad  mit 
Fixiematron  selbst  ist  nur  ktirze  Zeit  halt- 
bar, wie  das  ja  andi  imi  den  meirten  so- 
genannten getrennten  Tonbldem  der  FsD  ist, 

Ah  vit^tkt  MiUtr  gvtntiiitft'  JSSsümfaUM^ 
jene  Methode,  mit  welcher  die  Flaite  erst  mit 
dem  Seduktor  Sulfit  und  dam*  geiresutt  mit 
AUusti  behandelt  wird.  Meine  speeieüen 
Fi'^gm  imtkm  sieh  mm  ae^frigmde  Me- 
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AmgmHkMb  dk  gtutöhnüchen  Exposüiom- 
fthkr  htsstr  autm^ltichtn?  —  Sind  für 
ditse  Methode  die  langsam  wirkenden  Her- 
vtmrfer  {BrmuaUckim,  G^vAi)  im 
rapiden  {Metol,  J^rogaUfil)  VtrwMtkkm?  — 
Btidaptst.) 

Die  Medtode  der  EntwicklmiR  mit  ge- 
trennten Lösungen  haben  Sic  falsch  auf- 
gefasst  (Veiigleiche  den  Aufsatz  Seite  47.) 
Unter  Entwicklang  mit  getrennten  Losungen 
versteht  mm,  dass  dci  Entwickler  erat  un- 
mittelbar vor  dem  Gebrauch  aus  ver- 
schiedenen Lösungen  (i.  Entwicklungs- 
sabaianz  mit  Snlfit,  3.  Alkali«  3.  Bromkali) 
zusammengemisrhi  wird,  und  zwar  an- 
gepMst  der  vorliegenden  Exposition  resp. 
dem  gewttttchtcn  Negativcharakter  der 
Platte.  Es  ii^t  klat  ,  das«  anf  diese  Weise 
eine  weitergehende  Abstimmung  der  Ent- 
wicklerlOsung  ermöglicht  wird,   als  wenn 


mit  einer  einzigen  geibnndiafertigen  Em> 

wicklerlösung  gearbeitet  wird,  bei  der  wir 
eventuell  nur  mit  Was««*r  und  Rromkali» 
2Ui<al2  abüümmcn.  Allerdings  reicht  letz- 
teres fftr  die  Zwecke  dea  Amateurs  meist  atuw 
DieBerufsphfMopjraphcn  dagegen  arbeiten  viel- 
fach ausschliessUch  mit  getrennten  Lösungen. 
—  Ob  ein  Entwickler  langsam  oder  rapid 
wirkt,  hänct  nirht  nur  von  der  Art  der 
Entwicklung&sabstanz,  sondern  auch  von 
der  Wahl  des  Alkalis  sowie  allgemdn  von 
dem  Verli&ltnis  der  Komponenten  ab.  Breni- 
katechin  mit  S<ida  aibcitet  ^ehr  langsam, 
Brenzkatechin  mit  Ätzalkali  äusserst  rapid.  — 
Ansfttbiliclie  Deti^  Ober  Eigenadiafien  der 
F.ntwirkler  finden  Sie  u.a.  in  Vns;cl,  Taschenp 
buch  der  Photographie,  Seite  1x9 — i5s> 

Bei  Anfragen  betreffs  Adressen 
von  Bezugsquellen,  Ausstellungen 
USW.  ist  das  Rückporto  beixulQgen. 

—  Red. 
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vieUtltii^K.      Theodor  Jegler,    Lciptig,  lUodig  leucbtendea  Lichtquelle  vorbeigefOlut 

Kocbatr.  118.    4.11.03.  wird.  Henry  Clement Gardner,  Horntejr, 

53  «•  159353.  Fhotographucber  Kopterappu«*,  M  Eogliuid;  V«ftr.:  U.  N«abitrk»  Pat-Anwr^ 

4m  Kcgativ  mit  dem  KopiemmliiMl  BaUo  NW.  6.       1.  04. 


Preisausschreiben. 

Um  unsere  Leser  zu  einer  regeren  Anteilnabme  an  der  Gestaltung  flms  Bbttaa  an- 
zuregen und  einina]  zur  Konzentriening  auf  «lue  ganz  beadnunt«  Angabe  hhimlwi^in, 

veranstalten  wir  ein  PreiaauMChrdbou 

Unser  Thema  ist 

*DIE  HEIMAT.« 

Wir  betonten  oft,  dass  kein  Fleck  Erde  zu  arm  ist,  um  photographiscfae  Motive  Ztt 
Inden.  Selten  ninunt  sich  auf  der  Reise  der  Amateur  die  Zeit,  ein  StQck  Landschaft  ein- 
gehend kennen  zu  lernen.  Seine  Treffer  verdankt  er  häufig  dem  Zufall.  Mit  der  Um- 
gebung seines  Wohnortes  dagegen  kann  er  sich  aufs  innigste  vertraut  machen,  kann  die 
Laadsdhaft  in  verschiedenen  Jahreateiten  «nd  Lichtstimmungen  kennen  lernen,  jenes  Ver- 
hältnis  des  Durchdringens  der  f^---!  Tr  ^ -V  -nt  ritr-n  zur  Natur  herstellen,  das  erforderlich 
ist,  wenn  wirklich  durchdachte,  empfundene  Bilder,  keine  Zufallserfolge,  entstehen  sollen. 
So  man  «He  Heimat  das  Aibeitafdd  adn,  auf  dem  der  Landsdiafiiphotograph  cor  Er* 
kenntnis  seiner  Anigabe  kommt. 

Wir  bitten  nun  jeden  I.cser  um  einige  T-andschaftsbilder  ans  seiner  Heimat.  Die 
Bilder  sollen  jeweils  treu  den  Charakter  jener  bestimmten  Gegend  wiedergeben,  nicht 
aiber  als  langweilige  AnaiehtaUUer,  aondcn  in  gesddossencr  Büdwirkoag,  ebdrin^dicr 
Wiedergabe  der  Stimmung.  Man  empfindet  beim  Reisen  und  Wandern,  dass  ein  jedes 
Land,  jeder  Ort  seine  bestimmte  Physiognomie,  sein  eigenes  Leben  hat.  Eben  dies  soU 
pbotograpliiMii  festgehalten  werden. 

Bedingungen. 

Die^B«Meiligung  ibt  nur  unseren  Abonnenten  sT-t^ttet  Di»-  Büdcr,  welche 
noch  nicht  veröffoitliciit  sein  dttrfcn,  sollen  nicht  unter  9x12cm  gross  und 
nicht  gerahmt  sein.  Sie  afad  mit  einem  Motto  zn  lieseidmen;  ein  versehloeaenec 
Kuvert  mit  demselben  Motto  enthält  Namen  und  .Adresse  des  Autors  sowie  Angaben 
Aber  die  Herstellungsweise  der  Büder,  den  Charakter  des  Aufnahmeortes 
and  die  Absichten  des  Photographen.  Der  Verlag  erh&U  ohne  weiteres  das 
Recht,  die  ein^^csandten  Bilder  zu  veröffentlichen.  ZurQckgesandt  werden  die  BQder 
nur  auf  Wunsch  und  wenn  RQckporto  beigefügt  wtirde. 

Die  BIMer  sind  mit  der  Bezeichnung  .Zum  Preisausschreiben'  bis  zum 
X.  August  d.  J.  an  den  Verlag  Jdar  PllOtogn4>hischen  MittellndgWI  (QuMnv 
Schmidt)  Berlin  W.  10,  Königin  Augustastrasse  28,  einzusenden. 

Jeder  Einsender  hat  sich  als  Abonnent  der  Zeitschrift  zu  legitimieren. 
Als  solcher  gilt  natOrlich  andi  jeder  die  Zeitschrih  als  Veretnsorgan  empfangende  Leser. 

An  Au.szeich  II  II  n!2:("n  -.v erden  ausgesetzt: 

4  Hauptpreise  zu  je  30  Mark, 

5  tobende  Brwihmiiigen,  verbimden  mit  BBdiaprdBai  ^  dergestalt,  daas 
jeder  mit  diesem  Preise  Ausgezeichnete  skh  ans  dem  Verlage  von  Gustav 

Schmi'^^    i'i  Hfrlin  Bficbrr   im  Werte   von  etwa    to  Mark    atlswAhlen  kann. 

Redakuoa  und  Verlag  der  ,»Photographischen  Mitteilimge&^. 

Pflr  di*  RatfaküiM  mmOmvtmbt  r.  H«aa«k«  in  Bwita. 
▼ariac  VW  OmAbt  Ivm  Matt  0|t«sMi4  Baril»  -  Onok  O 
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PHOTOGRAPHISCHE  MITTEILUNGEN  aprili 


Einiges  über  Projektionsapparate 

Von  K.  MARTIN -Rathenow 

Über  photograpliische  Objektive,  deren  Eigenschaften  und  Prüfung  ist  schon 
unendlich  viel  geschrieben  worden,  dagegen  zeigen  häufig  wiederkehrende  Anfragen, 
dass  der  grösste  Teil  der  Durchschnittsamateure  sich  über  ganz  einfache  Vorgänge 
im  Projektions-  oder  Vergrösserungsapparat  nicht  recht  im  klaren  ist. 

Es  verlohnt  sich  deshalb  vielleicht,  hier  mit  einigen  Worten  auf  die  Grund- 
fragen dieses  Apparates  —  soweit  sie  das  optische  Gebiet  betreflTen  —  einzugehen. 

Der  Projektionsapparat  hat  bekanntlich  den  Zweck,  von  einem  Originalbild 
ein  vergrössertes  Abbild  zu  erzeugen,  also  gerade  den  umgekehrten  Zweck,  den 
man  bei  der  Aufnahme  mit  der  Camera  meist  verfolgt. 

Man  kann  daher  auch  die  Vcrgrösserung  eines  Bildes  erreichen,  wenn  man 
die  Mattscheibe  eines  Apparates  durch  ein  Glasbild  (Negativ  oder  Diapositiv) 
ersetzt,  dieses  von  hinten  entsprechend  beleuchtet  und  das  vom  Cameraobjektiv 
entworfene  Bild  auf  einem  weissen  Schirm  auffängt.  Die  Beleuchtung  des  Glas 
bildes  geschieht  am  einfachsten  dadurch,  dass  man  die  Vcrgrösserung  in  einem 
völlig  geschlossenen,  dunklen  Raum  vornimmt  und  die  Camera  mit  dem  Glasbild 
gegen  eine  entsprechende  Öffnung  in  dem  Fensterladen  aufstellt.  Da  man  jedoch 
hierbei  immer  von  der  geeigneten  Lage  eines  Fensters  und  der  jeweilig  herrschenden 
Helligkeit  des  Tageslichtes  abhängig  ist,  so  zieht  man  meistens  vor,  das  Diapositiv 
(oder  Negativ)  mittels  künstlicher  Mittel  zu  beleuchten. 

Sehen  wir  von  dem  —  für  den  Amateur  selten  in  Frage  kommenden  —  Falle 
ab,  wo  die  direkte  Vergrösserung  eines  undurchsichtigen  (Papier-)  Bildes  gewünscht 
wird,  so  gehört  zu  einer  Projektionseinrichtung 
eine  Lichtquelle, 

ein  Beleuchtungssystem  (Kondensor), 

1.  rv.  190&.  Photoer.  HilteUan{«&.  Jahif.  42.  7 
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dn  GlubiU, 

do  FirajdBtioiisollycktfv, 

ein  Schirm  mm  Auffimgen  de»  veigroawrteo  Bildes. 
Ab  Lichtquelle  kommt  in  erster  Linie  das  dektrische  BogenUcht  und  das 
Kalk-  (oder  Zirkon-)  Licht  in  Fra^,  weil  deren  grosse  Lichtmenge  in  einem  fiUr 

den  vorliegenden  Zwerk  sehr  geeijjneten  Kiemen  Punktraum  vereinicft  ist. 

Auch  die  kleine,  aber  uuäi>er!>t  helle  Acctylcntiammc  eignet  ^ich  aus  diesem 
Gnmde  gut  daan. 

Wender  geebnet  «nd  (Gas*»  Spiritii»»  usw.)  Gliihlidit  und  Petrateofloflamme. 
Man  bat  auch  die  Ideinen  ebktrischen  QfiUampeii  fiir  den  wriiegenden  Zwedc 
verwendbar  zu  machen  versucht,  indem  man  den  Glühfaden  in  Form  einer  kleinen 
kurzen  Spirale  anordnete  (Fokuslampe);  indessen  ist  die  Leuchtkraft  der  Faden- 
glühlampen sehr  gerinj^  Besser  tr^eipnet  sind  die  Nern'^tlampen,  die  man  neuer- 
dingä  in  einer  dem  gedachten  Zwecke  angepastöten  Form  aui  den  Markt  gebracht  hat. 

Würde  man  nun  eine  Lichtqo^e  ohne  weiteres  auf  das  au  vcrgiössernde 
Glasbild  strahlen  lassen,  so  wOcde  das  vergrösserte  BOd  sehr  ungieichmiaaig 
bdeiiditet  erscheinen:  die  HKte  wäre  adnr  hdl,  die  Randpartien  dag«|;ea  adir 
dunkel.  Man  schaltet  daher  zwischen  Lampe  und  Platte  ein  Beleuchtungasystem, 
welches  (b-^  Glasbild  bis  zum  Rand  gleichmässig  heU  beleuchtet  erscheinen  lässt. 

Meistens  bedient  man  sich  dazu  soj^en.  Kondensoren  aus  zwei  mit 
ihren  konvexen  Seiten  gegeneinander  gekehrten  i'iankonvexlinsen,  deren  iJurcii- 
mesaer  natürlich  mindestens  gleich  der  Diagonale  der  au  vergrössemdea  Ratte 
sein  onus.  Die  Brennweite  dieser  Kondenaonm  soll  mön^lidisfc  kun  sein,  damit 
sie  eine  möglichst  grosse  Menge  des  von  der  Lampe  aufgestrahlten  Lichtes  fassen 
können.  Hbn  hat  deshalb  anstatt  der  zweüinsigen  andi  dreillnsige,  sogen.  Triple» 
Kondensoren  konstruiert,  die  eine  erheblich  kürzere  Brennweite  a!«  die  «rsteren 
aulweisen  und  daher  unter  sonst  gleichen  Umständen  hellere  Bilder  geben. 

Aus  Figur  I  und  II  ist  deutlich  ersichtlich,  dass  bei  dem  Triple-Kondensor 
die  liditqadle  dichter  an  den  Kondensor  gebracht  werden  und  ein  grösserer  Teil 
des  auegesandten  lichtes  anr  Wtfknng  gdangen  kann.  In  den  TWat,  wo  dne 
albmgrosse  Annüberung  der  Lichtquelle  w^;en  der  Gdahr  des  Zerqmngens  der 
Kondensorlinsen  nicht  ratsam  erscheint,  kann  die  dritte  (Meniskus-)  Linse  des 
Beleuchtungssystems  entfernt  und  die  beiden  anderen  Linsen  als  gewöhnlicher 
Doppcl  Kondensor  benutzt  werden;  besonders  vorteilhaft  ist  dabei  die  Btyonett- 
üassung  von  Busch  (D.  R.G.  M.). 

Häufig  vermeidet  man  das  starke  Erhitzen  der  Linsen  dadmx^  dass  man 
swisdien  Licbtqudle  und  Bdeuchtnngssystem  einen  Trog  mit  Wasser  oder  Alaun» 
iBrang  oder  dn&di  dne  Schdbe  aus  sogen.  »Ifortglasi  einschaltet 

Soll  zur  höchstmöglichen  Ausnutzung  der  Lichtquelle  noch  ein  Reflektor 
hinter  der  letzteren  ang^cbracht  werden,  so  ist  —  wenn  derselbe  vorteilhaft  wirken 
soll  —  streng  darauf  zu  achten,  dass  seine  Entfernung  vom  Lich^unkte  gleich 
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seiiiem KxiiniiiiiiiigcradiiM  ist,  die Lklitqiidle  tk^  üao  im Um^anld  daSgkg^ 

krfimmung  befindet. 

Als  Projektionsobjektiv  kann  man  zweckmässig  das  Aufnahmeobjektiv  ver- 
wenden. Es  ist  ein  weit  verbreiteter  Irrtum,  dass  zu  dem  vorliegenden  Zweck 
einem  sehr  lichtstarken  Objektiv  unter  allen  Umstanden  der  Vorzug  gebülui,  das 
ist  durdun»  nkht  der  Fall»  wie  man  am  kürendem  etsieht: 

Figat  I  aeigt  luunittiellMr,  dan  —  mn  em  ißtüduaHaaig  beleuchtetes  Bddlidd 
ai  erlialtien  —  die  Lampe  stets  so  versehoben  werden  muss,  dass  ihr  vom  Kon* 
densor  —  bei  herausgenommener  Platte  —  entworfenes  Bild  in  die  Blendenebene 
(Mitte)  des  Objektives  fallt.  Benutzt  man  nun  eine  xiemlich  punktförmige  Licht- 
quelle (Bogen-,  Kalk',  Ztrkon-,  Acetylenlicht),  so  vrird  das  Abbild  des  leuchtenden 


Punktes  in  den  allermeisten  Fällen  kleiner  sein  ab  der  Linsen-  bezw.  Blenden- 
durchmesser  des  Projektionsobjektives,  so  dass  man  unbeschadet  der  Helligkeit  des 
projizierten  Bildes  die  lilende  etwas  verkleinern  Xcnnn,  bis  sie  anfangt,  den  vom 
Kondensor  kommenden  Strahlenkegel  zu  be^ciiaeicieii. 

Verwendet  man  aOecdings  grossere,  aiu^edehnfce  LichtqueOen  (GUiUiclit, 
Pctroleumflammcn),  dann  ist  deren  vom  Kondensor  entworfenes  ^Id  mdst  eriieblicb 
grösser  als  der  Linsendurduiesaer  des  Frojdfüonsobjddives,  imd  in  diesem  Falle 
ist  ein  Objektiv  mit  grosser  öflhung  durchaus  am  Platze. 

Die  Brennweite  des  Projektionsobjektives  muss  natürlich  so  j^^ross  ge- 
nommen werden,  dass  das  Objektiv  die  zu  vergruSSCrndc  Platte  auch  deckt,  d.  h. 
die  Platte  bei  der  Aufnahme  auszeichnen  würde. 

Im  aUgemdnen  wird  also  die  Brennweite  nidit  kleiner  sein  dürfen  als  die  des 
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AufhahmeolgdKtives,  wenn  letzteres  nidit  etwa  eine  ananalunsweise  biige  firaia-' 

weite  bcs.oss. 

Dagegen  kann  die  Brennweite  des  projizierenden  Objektives  beliebig  gross 
sein,  nur  braucht  man  dann  bei  gleicher  Vergrosscrung  einen  entsprechend 
längeren  Raum  als  bei  einem  Inirzbrennweitigen  Objektiv.  Manchmal  ist  dies 
erwUnsdi^  nandkli  «bau,  wenn  in  einem  langen  Auditorium  Uber  die  Köpfe  des 
PubKkams  hinweg  projisiert  werden  soU  und  dabei  —  mangeb  genügender  lidit« 
quelle  —  nur  eine  geringe  Vergrösserung  gewählt  werden  darf. 

Da  langbrennweitige  Projektionsobjektive  sehr  teuer  sind,  so  hat  die  Firma 
Busch  in  Rathenow  neuerdings  einfache  achromatische  ProjektionsUnsen  —  unter 
dem  Namen  »Leukaret,  leicht  auswechselbar  auf  einem  Ständer  montiert  —  zu 
massigen  Preisen  in  den  Verkehr  gebracht. 

Bei  Anwendung  stacker  LichtqueUen  tut  man  gut,  unveridttete  Objektive  zum 
Pkojineren  su  benutzen,  weil  durdi  dieErhitsung  der  Linsen  häufig  die  Verkittung 
gesprengt  wird;  aus  dem  gleichen  Grunde  versieht  man  die  Irisblenden  der  Pro- 
jektionsobjektive zweckmässig  mit  Metall-  anstatt  Hartgummilamellen. 

Zum  Schluss  möchte  ich  noch  daran  erinnern,  dass  eine  gute  Zentrieriinj; 
von  Lichtquelle,  Kondensor  und  Objektiv  gegeneinander  nötig  ist,  nur  dadurch 
sind  die  bekannten  blauen  Ringe  und  Flecke  auf  dem  Schirm  zu  vermeiden. 


in  den  kurzen,  trüben  Wintertagen  wird  die  photographische  Camera  nur  von 
wenigen  Amateuren  in  Tätigkeit  gesetzt,  erst  wenn  die  Sonne  wieder  länger  bei 
uns  verweilt,  wenn  es  dranssen  zu  grünen  beginnt,  wird  der  Kasten  hervor- 
geholt Der  eine  odef  andere  wird  daran  gehen,  seinen  photogr^phisdiea 
Apparat  zu  erginsen,  su  verbessern,  und  diesen  Amateuren  seien  Uer  einige 
Winke  gegeben. 

Mancher  ist  mit  seinen  Plattenkassettcn  nicht  zufrieden.  Sic  waren  ja  sehr 
biüjg  im  Preise  und  haben  einige  Jahre  redlich  gedient,  aber  jetzt  stellt  sich  doch 
manches  henms,  Die  Sddeber  und  abgenutzt,  absolute  Liditdidite  ist  nidit  ntehr 
vorhanden,  denn  es  tsreten  häuSg  an  denselben  Nq^aÜvatdlen  Reflexe  oder  Sddeier 
an£  Diese  Klagen  hdren  war  so  oft  von  den  Desifatcm  der  bekannten  einftchen, 
leicht  gebauten  Kassetten  aus  Blech  oder  minderwertigem  Holz.  Für  den  minimalen 
Preis,  welchen  man  Rir  diese  Kassetten  zahlt,  darf  man  keine  allzu  hohen  Ansprüche 
an  Material  und  Arbeit  stellen.  Es  ist  ja  ricliti«^,  dass  diese  wohlfeilen  Kassetten  voll- 
kommen ihren  Zwecken  entsprechen  können,  dass  sie  femer  den  Vorzug  eines  geringen 
UmTanga  und  <kwidites  htheOf  ao  data  man  eine  grössere  Zahl  soklicr  Kassetten 
auf  Reisen  müfäfaren  kann.  Aber  str^Msieren  dürfen  wir  diese  billige  Ware  niehft 
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aJlzusehr;  starken  Temperaturwechseln,  feuchten  Atmosphären  ist  das  hier  verwandte 
Holzmaterial  nicht  gewachsen.  Mit  solchen  Witterungsverhältnissen  haben  wir  aber 
auf  Reisen,  insbesondere  im  Gebirge,  zu  rechnen,  und  dalvcr  sollte  jeder  ernst 
arbdtaade  Amateur  fttr  die  Aiwchaflhng  von  swd  oder  drei  gediegenen  Doppel- 
kaaaetteii  Sorge  tragea  Was  die  Laneaseiten  der  Kassetten  anbetrifft»  so  iat  es  am 
besten,  wenn  dieselben  matt  schwarz  gestrichen  sind.  Blanke  MetaDflädien  fd»en 
äusserst  leicht  zu  Reflexbildung  Veranlassung.  Die  Schieber  seien  entweder  völlig 
herauszuziehen  oder  zum  Umlegen;  bleibt  der  Schieber  gerade  herausstehen,  so 
wird  sich  bei  Aufnahmen  im  Freien  leicht  der  Wind  darin  fangen,  und  die  Camera 
gerat  ins  Wackeln. 

Wer  sidi  für  einen  beieits  voibandenen  Apparat  nette  Kassetten  ansdiafR, 
gebe  Obacht,  dass  die  Lage  der  Platten  darin  mit  der  Mattschetbenebene  genau 
Mbewrfnflrtinmttr  Mwi  liefert  daher  behuft  Venneidmig  von  Kassettendifiereos  am 
l>esten  dem  Fabrikanten,  bzw.  der  Handbu^fsfimn  die  Camera  ein. 

Mancher  ärgert  sich  über  srinen  »Sucher«,  jedes  lihr  wird  ein  anderes 
Modell  probiert,  aber  es  wird  keine  völlige  Zufriedenheit  erreicht  Namentlich 
gilt  das  für  die  einfachen  Rahmensucher,  welche  nur  aus  Diopter  und  Metallrahmca 
(ohne  Linse)  bestehen.  Wenn  bei  letsterem  das  Veriiiiltnis  der  Grösse  des  Rahmens 
nun  Abstand  des  Diopters  nicht  dem  VerhSIInis  der  Flatteiq;r68se  sur  Objdctivbrenn> 
weite  entspridit;  so  wird  das  im  Sedier  unyenste  Bild  ein  anderes  sein»  wie  das 
auf  der  Mattscheibe.  Leider  findet  man  bei  den  an  Kb^tpeameras  angebrachten 
Ralimensuchern  selir  häufig,  dass  auf  diese  Verhältnisse  vom  Fabrikanten  nicht 
Rucksicht  genommen  ist.  Auch  die  Sucher  mit  Linsen  geben  oft  zu  Ausstanden 
Veranlassung.  Einen  sehr  beachtenswerten  Artikel  über  die  verschiedenen  Sucher- 
koostruktionen,  ilve  Vor«  und  Nachteile  finden  unsere  Leser  im  Jahrgang  1902 
dieser  Zeitscfariffc  (Seite  172). 

Eine  sehr  häufig  erwogene  Ftagß  ist  die  AnsdiaAmg  von  Objektiven»  &st 
ein  jeder  möchte  ein  Universalinstrument  von  grdsster  Lichtstärke  besitzen;  das 
Objektiv  soll  auch  möglichst  handlich  und  nicht  zu  teuer  sein.  Ja,  solche  Jdeal- 
instrumentc  gibt  es  nicht!  Mit  der  steigenden  Liciitstärke  sind  auch  gewisse  Nachteile 
verknüpft.  Es  hat  eben  alles  seme  Grenzen,  und  wir  teilen  hierin  die  Ansicht,  welche 
Bahin*)  in  seiner  Abhandlung  »Einige  Sch<Utenseiten  der  modernen  lichtstarken 
Attsstigmate«  ausgesprochen  hat:  Wo  vid  Licht,  ist  audi  vid  Sdiatten.  —  Es 
werden  in  den  Ickten  Jahren  von  versdiiedenen  angesehenen  optischen  Finnen 
wohlfeile  Anastigmate  von  mittlerer  Licht^ke  in  den  Ibndel  gebiadit,  welche 
namentlich  für  die  Zwecke  des  Amateurs  recht  empfehlenswert  sind. 

Amateure,  welche  viel  Momentaufnahmen  machen  und  dazu  Cameras  mit 
auswechselbarem  Objektiv  resp.  ohne  Spezialfassung  verwenden,  versehen  das 
Grundbrett  ihres  Apparates  häufig  mit  einer  Einstellskala  für  verscliiedene  Ent- 


«)  Fbot  Xitldl.  19M,  Sdte  949. 
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fernungen  des  aufzunehmenden  Gegenstandes.  Hier  sei  f'  srat-f  aufmerkam  gemacht, 
dass  die  auf  den  Objektiven  angegebenen  Brennweiten  mitunter  ungenau  sind. 
Man  führe  daher  derartige  Skalen  nicht  auf  Rechnung  allein  hin  aus,  sondern  über- 
Milge  sich  von  der  urirklichen  Brennweite  des  Inatmments  resp.  verfahre  praktisch, 
indem  man  Gegenstände  von  3,  4,  $  usw.  m  Eotfemiqg  scharf  auf  der  Matt« 
sdwibe  einstellt  und  diese  Stdlungen  muldert 

Zum  Sdlluss  Widkn  wir  noch  von  der  Geschwindigkeit  der  Moment- 
verschlüsse sprechen.  Die  Momentver.schlüsse  mit  regulierbarer  Geschwindigkeit 
sind  häufig  mit  einer  Skala  versehen,  welche  die  Geschwindigkeit  angibt.  Die 
Zuverlässigkeit  dieser  Angaben  ist  jedoch  in  vielen  Fallen  eine  sehr  zweifelhafte, 
so  daas  ea  ratsam  ist,  eine  Frttfctog  auf  die  Schnelligkeit  der  Versdilüsae  vor- 
mnehmen.  Dte  Geadiwind^^c^  eines  Momentvecaddnsses  bestiisunt  man  nadi 
Prof.  Weber  folgeodermasaen:  Man  eiqponiert  die  eine  Hilfte  dner  Tradcen- 
platte  gegen  eine  Milcl^^as-  oder  mit  weissem  Papier  beklebte  Scheibe  genau 
eine  Sekunde  (um  Belichtung  der  anderen  Hälfle  zu  verhindern,  wird  der  Kassetten- 
schieber nur  halb  aufgezogen).  Hierauf  legt  man  im  Dunkclzimmer  die  Platte  um 
(d.  h.  die  zuerst  links  bermdliche  belichtete  Seite  nach  rechts),  brmgt  iiierauf  die 
Kassette  in  den  Apparat,  zieht  den  Kassettenschieber  ein  Stückchen  heraus,  so 
dass  vage/Bäu  V«  ^  unbeÜchteten  Seite  der  Platte  freigelegt  wird,  und  aetst  den 
Momenfcversdiluas  sdmnal  in  "Dit^eit  Hierauf  wird  der  Sdiieber  wieder 
um  heransgexogen  und  abermals  der  Verschluss  zehnmal  abgedrückt.  So  fährt 
man  fort  bis  zum  Schluss  und  erhalt  dadurch  Abteilungen,  die  80,  70,  60,  50, 
40,  30,  20  und  10  Momentexpositionen  erfahren  haben.  Entwickelt  man  nun  die 
Platte,  so  schwärzt  sich  die  eine,  eine  Sekunde  belichtete  Hälfte  gleichmässig,  die 
andere  Hälfte  nach  der  Anzahl  der  Momentexpositionen  ungleichmässig.  Man 
eitomt  dami  Iddit  die  Stdle,  die  an  IntensitSt  der  SdiwSnmig  der  anderen,  eine 
Sekunde  bdiebteten  Hälfte  gldcfakommt  Hat  erslere  s.  B.  50  Expoailionen  er- 
fordert, so  ist  die  Exposition  des  Verschlusses  i^eicfa  Sekunde.  Vorausgesetzt 
ist  hierbei,  dass  die  LiditstSrke  wälirend  der  ganzen  Dauer  des  Versudis  die 
gleiehe  war. 


Über  Schrägsteiien  der  Camera,  Neigen  der  Objektiv^  und 

Mattscheibenwand 

Von  HANS  SCHMIDT,  Berlin 
(ForUetsni^;  von  Seite  88.) 

Wie  verhält  sich  nun  die  Sache,  wenn  die  Camera  keine  neigbare  Mattscheibe, 
sondern  eine  ne^bare  Camerafront  (Objcktivbrcttl  besitzt?  Über  diese  Verhältnisse 
gibt  uns  die  Fig.  7  Aufschluss.  0^  ist  darui  wieder  das  Objektiv  bei  genau 
hoiisontal  gestellter  Caoiera.  I  ist  das  Ucrau  gehörige  Bild. 
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Wird  nun  die  Camerafront  um  15°  geneigt,  so  neigt  sich  auch  die  optische 
Adise  des  Objdctive»  um  15",  und  wk  habeo,  was  wir  wollen,  nflaiSeh  dss 
Ob|ektiv  sidt  nidit  melir  auf  das  Buterre  ^jg.  5),  Sooden  swischeii  die  erste 
und  xweite  E^age,  aber  ....  was  ist:  jetst  mit  dem  optischen  BQde  gesefadien?! 
Erstens  ist  es  viel  weiter  stiriickgegangen,  nämlich  nach  und  sweitens 
hat  es  sich  stark  nnrh  hinten  geneigft.  Um  es  also  nur  einigennassen  wieder 
scharf  zu  erhalten,  müssen  wir  mit  der  Mattscheibe  zurückgehen  und  dabei  (dies 
sei  vorausgeschickt)  beim  Einstellen  die  Mitte  der  Platte  (1)  ins  Auge  fassen. 
Haben  wir  diese  sdiarf,  so  werden  wir  bemerken,  dass  alles  andere  un> 
scharf  ist,  ferner  dass  in  dieser  Plattenmitte  gar  nicht  das  sich  befindet,  was 
wir  haben  wollen.  Das  ganse  Bild  endwint  int  herunteigerutsdit.  Nur  dadurch, 
dass  wir  jetzt  das  Objektiv  stark  in  die  Höhe  sdhieben  (meist  erlaubt  dies  jedoch 
die  Konstruktion  gamicilt  gentigencQ,  können  wir  das  in  die  Aiitte  der  Platte 
bringen,  was  wir  dort 

au  haben  wünschen.  ]  .  .  ..^.  .U'-j 

Auch     jetst    bleibt   v;:--.rr^?-^-  / 


—  •  ,    aber  zur 

Mattscheibe  stark  geneigt  ist)  die  Mattscheibenstellung  genau  anpasst,  also  diese 
Scheibe  sehr  stark  neigt.  Lässt  letzteres  die  betreffende  Camera  nicht  zu,  dann 
ist  es  nut  der  ganzen  KUheirliehkeit  trots  der  Neigbankeit  des  Objehtivbrettes 

schlecht  bestellt. 

Welchen  Vorteil  bieten  nun  derartige  genial  erdachte  Cameras,  diese  »Perlen 
■der  Cameratischlerei«,  wie  wir  sie  als  »englische  Camcr;ist  zu  Hunderten  auf  dem 
Markt  sehen,  und  wie  sie  namentlich  vom  Amateur  so  sehr  geliebt  werden? 

Antwort;  Sie  bieten  keinerlei  Vorteile,  sondern  nur  gan^  gewaltige  Nachteile I 
Abgesehen  davon,  dasa  dicae  Art  Cameias  mdst  sehr  unstabil  ist,  so  ist  es 
sehr  schwierig,  bö  normalen  Anfitshmen  die  emsdnen  Teile  (Camersfront  und 
Camerarückteil}  auch  wirklidi  ia  normale  Lage  zueinander  zu  bringen.  Und 
wird  dann  wirklich  einmal  von  der  gepriesenen  Ndgbarkdt  der  Camerairont 


noch  das  ganze  Md 
^ene  Mitte  ausge- 
nommen) unscharf  und 

kann  überhaupt  nur 
dadurch  scharf  er- 
lialten  werden,  dass 
man  jenem  der  Ob* 
jekthrstettung  0^  ent- 
sprechenden  Bikie  in 
(das,  wie  wir  aus  Fig.  7 
ersehen,  wohl  nicht 
zur  optischen  Achse 
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Gdicaiicli  geaiadit,  dann  kommt  alles  so  ausser  Rand  und  Band,  daas  die  meisten 
Amateure  sich  vnM  nicht  mehr  ganz  zurecht  finden  werden  und  das  Bild  mm  so  auf  die 

Matlsdieibe  nehmen  müssen,  wie  es  eben  dort  zufällig  entsteht.  Wir  diirien 
wohl  auch  behaupten,  wer  nicht  ganz  tief  in  die  bbher  gegebene  Abhandlung 
etngfedrungen  ist,  wird  nie  in  der  Lage  sein,  mit  einer  solchen  Camera  ein  in  bezug 
auf  Schärfe  nur  halb  so  t^tes  Bild  zu  erreichen,  wie  er  solches  mit  einer  gewöhn- 
lichen Camera  wahrhaft  spieiend  erhalten  liatte.  Das  sind  aläo  jene  »Vorteilec  solcher 
verstellbaren  Cameras»  die  meist  mit  teurem  Gelde  erkauft  werden  und  mehr  zum 
Schaden  als  xum  Nutscn  vtMthanden  and. 

Es  wird  manchmal  behauptet,  nur  nut  solchen  Cameras  fossen  sich  hoch  gelegene 
Gegenstände  ohne  Verzeichnung  wiedergeben.    Dies  ist  nicht  richtig.    Auch  die 
nur  mit  neitybarer  Mattscheibe  ausjjestattete  Camera  lässt  solches  zu.    Man  hat 
nämlich  nur  nötig,  die  Camera  auf  das  hochgt!lct;cnc  Ubjekt  zu  richten  und  dann 
die  Mattscheibe  genau  parallel  der  Richtung  des  Objektes  zu  stellen,  dann  ist  jede 
VerMidinung  ausgeschlossen,  und  das  »schiefe  Bild«  (wie  man  dn  solches  nemil) 
ist  vecschwmiden:  es  hat  einem  unverseichaeten  Plate  gemacht;  aber  ....... 

Auf  dieses  »aberc  weiden  wir  gkich  wietor  xurüddcommen.  Hier  wollen  wir  errt 
noch  einmal  betonen,  dass  die  Mattscheibe  parallel  dem  Gegenstande  sein  muss. 
Oft  liest  man,  dass  die  Mattscheibe  in  solclien  Fällen  vertikal  im  iRaumec  stehen 
müsse.  Dies  trifft  nur  dann  zu,  wenn  das  Original  selbst  vertikal  steht,  wie  solches 
ja  allerdings  meist  in  der  freien  Natur  der  i'all  ist. 

Fig  4c  zeigt  ein  hochgelegenes  Ohjckt  (Aß)  mit  geneigter  Camera  eingesteüL 
Das  so  erhaltene  Bfld  ist  a,  i.  Wie  schon  in  Fig.  2  QSM  TH^  gexdgt,  ist  die  obere 
und  untere  Hälfte  dieses  Bildes  nicht  0eieh  gross,  obwohl  die  optische  Achse  das 
Original  AB  genau  halbiert  Diese  Erscheinung  rührt  davon  her,  dass  die  untere 
Hälfte  des  Gegenstandes  sich  dem  Objektive  nälier  befindet,  also  von  diesem 
grösser  abgebildet  wird  als  die  obere  Hälfte.  Bringen  wir  nun  die  iSIattächeibe 
mehr  und  mehr  in  eine  zum  Objekte  parallele  Stellung,  so  ersehen  wir 
aus  der  Zddmung  (4c  und  2III),  dass  jetzt  tatsächlich  die  gemachten  Absdmitte 
mehr  und  mehr  c^teidi  werden,  je  mdur  ddi  die  lifattsdieibe  dieser  ParaUelsteMung 
zum  Objekte  (siehe  Fig.  4c)  nfihert 

Bis  hieiiier  wäre  die  Sache  also  sehr  schOn,  aber  —  jetzt  kommt  eben  jene» 
saber^  von  vorliin  wieder  zum  Vorschein.  Da^  scharfe  Bild  des  Gegenstandes 
liegt  bei  ab  (^Fig.  4c),  die  Mattscheibe  steht  bezuglich  Perspektive  bei  nt  in  ihrer 
besten  Stellung;  wie,  fragen  wir  nun,  soll  da  in  aller  Welt  ein  scharfes  Bild  er- 
halten werden?  Durch  starices  Abblenden  etwa?  Nein!  selbst  durch  dieses  kaim 
ein  solches  nicJit  erreidit  werden,  denn  schon  bei  einigen  Graden  Cameraneigung 
ist  der  Untenehied  swischen  JLage  des  Bildes  im  Räume  und  vertikaler  Uatt> 
scheibensteUung  so  gross,  dass  keine  nodi  so  grosse  Abblendnng  über  die  hier> 
durch  her\'orgenifene  Unscharfe  hinweghelfen  kann. 

Fig.  6  zeigt  uns  diese  Verhältnisse  für  15"  Neigung  überaus  deutlich,  wir 
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brauchen  uns  nur  die  MattscheibensteUui^  (Fig.  6)  und  das  Bild  vergegen- 
wärtigen. 

Am  oberen  und  unteren  Rande  ist  bei  einer  13X18  Flotte  eine  Afaweidiunff  von 
25  mm  0)  in  der  Einstdluns»  und  diese  soll  durch  Abblenden  veraiditet  werden  (l). 

Man  denke  sich  doch,  welche  ungeheuer  kleine  Blende  im  Objektiv  0^  (Fig>  6)  an- 
gewendet werden  mü55ste.  um  den  Durclistosskc^cl  durch  bei  A'auf  o, !  mm  Durch- 
messer zu  \erringern;  und  jene  o,  i  mm  sind  bekanntlich  schon  das  Maximum  der 
zulassigen  Unscharfe.  Unter  solchen  Umständen  würde  man  nichts  ab  Beugungs- 
biider  jener  nadditichgrossen  Sende  erhalten,  und  die  Linsen  des  räOeidit  kost- 
baren Objeiclives  wären  besser  gar  nidit  am  Apparate,  man  hätte  unter  soldien 
Bedii^ungen  wea^^stens  eine  »künstlerisch  weich«  sdduiende  Lochcamera  bei  der 
Aufiiahme  verwendet. 

Abweichend  von  der  oben  genannten  Konstruktion:  ne^^re  Mattadieibe  und 
neigbares  Objektiv- 
brett ist  jene  Apparat- 
.art,  bei  welcher  nur 
die  GamerafixHDt  ge- 
neigt wird  und  zwar 
dadurch,  dats  der 
Laufboden  um  etne 
Achse  H  (Fig,  7a), 
nahe  der  Mattscheibe 
.gehoben  oder  gesenkt 
wird. 

Verfolgen  wir  bei 
•dieser  letzteren  Mani- 
pulation die  Verände- 
rung der  Biidl^e, 
so  linden  wir:  der  normalen  Stellung  (horizontal)  des  Laufbodens  entspricht  eine 
.genau  vertikale  Stellung  des  Objektivbretts  und  eine  genau  vertikale  Lage  des 
Bikles  unter  der  Voraussetzung,  dass  auch  das  Objekt  im  Räume  vertikal  stdit 

Heben  wir  nun  den  Cameraboden  IS*>  so  neigt  sich  die  Cameiafront  ebenso- 
viel Grade  und  kommt  dabei  das  Objektiv  in  die  Stellung  0,.  Das  zugehörige 
Bild  wandert  hierbei  nach  also  weit  von  der  Mattscheibe  weg.  Um  das 
Bild  unter  diesen  Bedingungen  wenifjsten«;  in  der  Mitte  scharf  zu  bekommen,  ist  es 
nötig,  eine  Neucinstellung  am  Objektive  vorzunehmen,  wodurch  dasselbe  nach  0^ 
gelangt.   Das  optisclie  Bild  nimmt  dann  die  Lage  ein. 

Wie  man  sieht,  ist  dieses  Bild  wenigstens  mdit  therunteigerutsdvt«  wie  das 
Bild  in  F^.  7.  ßne  Verschiebung  des  Objdetivs  wie  dort  ist  also  hier  nicht 
nötig;  in  dieser  Besiehung  ist  also  die  Camerakonstruktion  mit  neigbarem  Lauf- 
4}oden  sogar  günstiger,  wie  diejenige  mit  ne^[bsrem  Objektivbrett  und  neigt>arer 
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liatttcheibe,  ab«r  audi  Uer  trt  die  Abweklnii^  der  Lage  des  Bildes  von  dem 
oberen  and  imteren  Rande  der  Ibtladieibe  so  betriklitiicli,  daas  ein  einigero 
nanen  brauchbares  Bild  nicbt  erdelt  werden  kann. 


Kldne  Müteilungen 


Tnmaparentiiuiclnia^  Ton 
Negativpapieren. 

Um  Papiernegative  transparent  za  machen, 

wird  im  aPbotograph'  Nr.  lo  folgender 
Lack  empftdileB: 

Rektifiziertes  Terpentinöl  30  Teile 

IColophooium   10  . 

mexikan,  oder  indisdies 

Elemiharz  .  •  .  .  .  10  » 

Das  Kolophonium  tmd  das  Harz  sind  vor- 
her aof  das  feinste  zu  pulvemieren.  Danach 
wird  das  Terpentinöl  zugegeben  and  das 
Ganze  dann  uutci  massiger  Erwärmung  ge- 
schmolzen. Während  des  Etwännens  ist 
mit  einem  Hukspachtei  btäudig  umzurühren. 

Ibdi  dem  SduiebcB  Ute!  man  abktUen 
lind  setzt  eventuell  nach  Bedarf  noch 
20—30  Teile  relitifiziertes  Terpentinöl  zu, 
ferner  8 — xo  Tropfen  Rizinnsfll. 

Mit  diesem  Transparentlack  wird  die 
Rftdoeite  des  Negativs  mit  Hilfe  eines 
Pinsds  Oberstrichen,  und  zwar  so  lange,  wie 
der  Papierstoff  den  Lack  aufnimmt  Zum 
Schluss  wird  der  Übcrschuss  des  Lacks  mit 
einem  trockenen  Lappen  abgerieben. 

Die  Nene  Photographiache  Gesell- 
schaft gibt  for  ihr  Negadvpapler  fdgenden 
Transparentlack  r 

Kanadabaisam  i  Teil 

reikdOxiertes  Terpentinöl  .  s  • 
Nieht  so  allgemein  empfehlenswert  ist 
der  Getmutcb  von  Rizinosöi  mit  AlkoboL 


Ober  die  Haltbarkelt  der  Amidol- 
entwickierlösun  ge  n . 

A.  undLLamiöreundSeyewetz  haben 
venmcbt,  die  HaUbarkdi  der  Amidol- 
entwickkriösangcn  dadarch  zu  erhöhen, 


dass  sie  den  Gehabt  an  Oiamidophenol  and 

an  Natriumsulfit  vermehrten.  Sie  sind  dabei 
zu  folgenden  Kesultaten  gelangt: 

Die  Oxydation  der  DiamidopbenoJent- 
wickler  ist  nicht  der  Oxydation  des  Natrium - 
Sulfits  zuzuschreiben,  sondern  der  des 
Diamidophemils  Das  Sulfit  o^rdiert  sich  vid 
weniger  in  Gegenwart  von  Dismidophenol 
als  in  wisseriger  Lösung. 

Ein  Übcrschuss  von  Sulfit  aber  die 
normale  Menge  in  der  Entwicklerlösung 
ver7:ftj^crl  iiiclit  die  Oxydation  de?  Diatnido- 
phenols,  sondern  beschleunigt  sogar  dieselbe. 

Die  konzentrierten  Lösungen  von  Amidol 
mit  Sulfit  oxydieren  .si<h  Iciclitcr  als  die 
normalen  Lösungen,  sie  halten  sich  selbst 
nicht  in  voUgefoUten  and  verkokten  Flaschen, 
da  das  Amidol  ausfUlL  Anderseits  lAsst 
sich  die  normale  Lösung  in  vollsefüllter, 
gut  verkorkter  Flasche  sehr  lange  Zeit  auf- 
bewahren» 


Plnatypleu 

Von  Dr.  £.  König^HBchst  gingen  uns 

zwei  Pinatypiekopien  (siehe  den  Artikel 
Seite  65)  zu.  Die  eine  Kopie  zeigt  die 
Reproduktion  eines  hoDtndisdiett  Genre- 
bildes, die  andere  eine  Aufnahrae  von 
Glockenblumen,  Fingerhut,  Feuerlilien,  Farren- 
krant  nsw.  Ans  letzterem  Bilde  tBsst  sich 
ein  Urteil  Ober  die  Richtigst  der  Farben 
fällen,  und  können  \v\t  ntir  sagen,  dass  die 
Wiedergabe  der  Farben  in  dem  vorliegenden 
Bhunenstraoss  eine  redit  vortreffliche  ist. 
Wir  hoffen  Gelegenheit  zu  haben,  sobald 
die  Materialien  im  Handel  sind.  Ober  e^ene 
Venadie  In  der  Pinatypie  berichteii  so. 
komien.  P.  H. 
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Mittel  ^e^en  Blaaen  snl 
Bromsilberkopien. 

Bromsüberlcopien  erhalten  mitootcr  nach 
4letn  Fixieren  beim  WlMcni  eine  nieiir  oder 

minder  grosse  Zahl  von  Bläschen  in  der 
Gelatineschicht.  Harold  Baker  empfiehlt 
zur  Vermeidung  dieser  Bl&schen  die  Kopien 
wunittdlMr  naeli  dem  Fixieren  auf  loMinnten 
in  eine  Schale  mit  Methylalkohol  zu  legen 
and  danach  wie  üblich  zu  wässern.  Der 
AUcobol  kann  wiederholt  benatzt  werden. 
Baker  hat  gegen  diese  Methode  jedoch 
einzuwenden,  dass  die  so  behandelten  Kopien 
nicht  die  gewohnte  Brillanz  zeigen. 

(British  Jonninl  Nr.  ^37.) 


Diese  Alt  jetit  gebrtodilicbar  P«sse> 

partonts,  die  einen  bequemen  und  billigen 
£rsau  f  (kr  das  Einrahmen  darstellen,  besteht 
—  wie  Foster-Brigham  im  Amat.  Photo- 
grspilicr  1905  pi.9  ausführt  —  ii-i  v.rsent- 
liohw  BUS  einer  Glasscheibe  und  einem 
KarionrUcken ,  zwischen  denen  die  auf- 
gesogene  oder  nnaofgezogene  Photographie 
eingelegt  wird.  Auf  grös-sere  Tonkürtons 
auigelpgte  Bilder  eignen  sich  besser,  da 
hier  der  Kartonrand  als  Rahmen  mitwirkt. 

Die  Glasscheiben  müssen  klar,  frei  von 
Luftblasen  und  von  denselben  Dimensionen 
wie  der  BUdkartoD  sein.  Alte  Negative, 
falls  gross  geuag,  sind  gut  geeignet.  Die 
Gelatine  kann,  wenn  es  srhnell  gehen  soll, 
mit  einer  schwachen  Lösung  von  Flusssäurc 
(S  Tiropf  CO  auf  %  Liter)  entf  erat  wordes. 

Da-;  das  wird  sehr  sorgfältig,  am  besten 
mit  Seidenpapier  und  Spiritus,  zur  Ent- 
fernung allen  Sdmnrtzes  poliert  Zmn 
Verkleben  sind  besondere  mit  Fischleim 
präparierte  Klebstreifen  im  Handel,  die  mit 
einem  Schwamm  angefeuchtet  werden.  Man 
kam»  auch  aas  starkem  Papier  oder  Kaliko 
mit  scharfem  Messer  tmd  geradem  Lineal 
Streifen  schneiden,  die  mit  kräftigem  Leim 
bestrichen  werden.    Die  Farbe  der  Klcb> 


streifen  moss  zun  Karton  passen;  meist  ist 
schwarz  am  besten  geeignet. 

Man  schneidet  nach  den  Seitenlängen 
des  Glases  vier  Streifen  und  knifft  sie,  ent- 
sprechend der  Breite,  die  der  Streifen  nach 
vom  zetgCB  soll,  der  Llnge  nach  ein.  Man 
legt  die  saubere  Glasplatte  roh  der  Seite, 
die  nach  aussen  kommen  soll,  znonterst  so 
auf  den  llach,  dass  dae  Längsseite  vra 
einige  Zentimeter  über  die  Kante  ragt,  be- 
feuchte den  g^alteten  IClebstreifen  imd 
klebt  ihn  auf  der  Unterseite  des  Glases  fest 
Durch  das  Glas  hindurch  kann  man  be- 
obri  -itrn.  ob  der  Rand  eben  und  parallel 
ist.  Nun  dreht  man  die  Scheibe  und  mon- 
tiert die  gegenlUxrliegende  Seite  ebenso. 

Während  des  Trocknens  wird  die  Rückseite 
fertig  gemacht.  Man  schneidet  einen  alten 
Ksiton  genan  nach  der  GrOsse  des  Glases 
imd  hat  nun  die  Aufhäi^evorrichtung  an- 
zubringen. Man  schneidet  am  eiufach.sten 
in  die  Rückseite  mit  dem  Federmesser  zwei 
Schlitze,  dmxh  welche  die  Enden  eines 
Bandes  gezogen  und  nrir^klfSt  werden. 
Besser  dienen  zwei  kleine  Gardinenringe, 
die  in  MctaS-  oder  Bandstrdfen  eingehängt 
werden.  Dflbones  Blech  kimn  für  den  Zweck 
mit  einer  alten  Schere  ztirechtge-schnittm 
werden.  Zwei  Streifen  */,  X  to  werden 
dnrdi  die  Sdilitze  geführt,  die  Ringe  anf- 
gezogen  und  die  Enden  ansantmcngdMgen 
oder  festgeklebt. 

Man  legt  jetst  den  Draclc  mit  der  Bild- 
seite nach  unten  auf  das  Gla?,  und  darauf 
den  KartonrOcken,  iiierbei  beachtend,  dass  die 
Ringe  in  richtiger  Lage  sind,  befenditet  die 
Streifen  tmd  Idebt  zusammen ;  man  lässt  fSr 
einige  Minuten  unter  Gewicht  trocknen  imd 
schneidet  alles  aber  die  Seiten  des  Glases 
hinausragende  Papier  (ort  BUd,  das  ond 
Rücken  werden  jetzt  in  die  richtige  Position 
gebracht,  tmd  leicht  sind  die  noch  offenen 
beiden  Seiten  zugeklebt  Fa  ist  viel  better 
und  einfacher  dies  bis  zuletzt  zu  lassen,  als 
alle  vier  Streifen  auf  einmal  lu  kleben.  — 
Ist  nach  Beendigung  der  Arbeit  das  Glas 
schmutzig  geworden,  so  poliert  man  es  mit 
Spiritus,  da  dieser  die  Papierrlnder  nidht 
verletzt 

Dieie  Art  Anfmachnng  wirkt  la  jedem 
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Zimmer  gut  und  wird  auch  h&nfig  zum    Aussteliungen  ist  sie  alierdiags  weniger  ge' 
■Schutz  der  Bilder  jetzt  fftr  AnMtdhuig«-    eignet,  da  Iddit  BrndHdunden  cntstebi. 
zwe^  iqgewindt  ZmD  VerMliidccn  «hf 


Zu  unsere 

Dieselbe  'rmc  Beoba''1i'ii-ic-  des  Uchtes, 
die  seine  im  vetgaogetieii  Jalire  wieder- 
gegebenen  Architdcturcn  zeigten,  findet  sick 
aach  in  den  Portrftts  von  Fred.  H.  Evans. 
Das  Verdienst  dieses  englischen  Amateurs 
li^t  neben  dem  Schaffen  kleiner  Platin- 
Kabinetsttdte  in  dem  wiederholten  Hinweis 
auf  die  ^anz  selbständige  Rolle,  welche  der 
Photographie  neben  der  Malerei  gebohrt. 
Er  ist  ein  ausgesprochener  Gegner  aller  Art 
, Kultus  des  Vagen",  jener  anistischen  Suclit, 
auf  alle  Fälle  eine  malerische  Wirkung  zu 
erzielen,  und  sei  es  anf  Kosten  der  feinen 
photographischcn  Schönheiten.  Er  hat  dx 
„fast  völlige  Abhängigkeit  von  der  reinen 
Photographie*  betont.  Im  liinbiick  auf  sein 
lidMtes  Arbeitzgebiet,  die  Aufnahme  von 
Kircheninnenr&umen,  sagt  er:  „So  zart  -.ind 
die  Feinheiten  der  Abstufung  von  Licht  imd 
Schatten,  so  mmifl^ch  zn  ycrbesseni  die 
Beziehungen  von  Ton  md  Ifasse,  dass  jeder 
♦  Versuch  einer  Bcsseran«»  durch  Verände- 

rungen der  Dichte  in  verschiedenen  I^aiüeu 
des  N^ativs  . . .  einzig  and  allein  zn  hand- 
festen Missgriffen  führt,  mflgcn  auch  allzu- 
viele  einen  augoiscbeinhcben  Erfolg  darin 
sehen."  Wieviel  andere  Anftuhmen  trifft 
das  ebenso<^ui;  und  wie  oft  ist  die  , künst- 
lerische Übertragung"  nur  die  Vcrballhomung 
emer  ganzen  Photographie  zn  einer  halben, 
und  daher  wertlosen  kOnstlerischen  Sache.  — 
Evans  hat  die  Bcobm  htung  des  Lichtes  als 
des  ersten  beim  Photographieren  begriffen. 
Das  Licht  malt  unsere  Photographien,  ohne 

das  Licht  wind  wir  nichts.  Studieren  wir 
also  vor  allem,  wie  das  Licht  an  den  ver- 
adiiedenen  Stoffen  ridi  manifestiert.  Hier 
der  in  seinen  weissen  Burnus  gehoihe 
Araber  wird  von  einem  konzentrierten  Seitcn- 
Ucht  getroffen,  das  mehr  noch  als  die  male- 
rische Aoordnimg  jede  Falte  des  Gewandes 


[1  Bildern 

klar  hen,'ortreten  lä'^sl;  und  'ler  Ii  t  !■  ^-  ris 
hierbei  die  von  ihm  so  geleierte  .Platte  mit 
der  doppdtenSdiidit*  verwendet,  um  ancfa 
ja  jedes  im  Licht,  Dunkel  oder  Halbschatten 
liegende  FlächenstQck  des  Stoffes  dem  T.ii-ht- 
bilde  zu  erhalten.  Detm  erst  durch  das 
Licht  and  seine  treuste  Wiedergabe  erliUt 
dieses  Gewand  Leben,  das  allzuleicht  ein 
toter  weisser  Klex  sein  könnte.  —  Ebenso 
ist  das  Damenbildnis  ganz  und  gar  ein 
Lichtproblcm.  Wie  sich  das  im  Halbschatten 
liegende  Profil  gegen  den  weissen  Feder- 
Icragen  ilMetzt,  wie  die  faltigen  Hftnde,  vom 
licht  überflutet,  ihr  Leben  offenbaren  (die 
Reproduktion  hat  viel  von  den  zarten  Tftnen 
verlöscht)  —  das  reizte  den  Phot<^rapben, 
Er  gbg  hier  so  weit,  das  .Spiel  des  U^tes* 

übrr  c'ir  Äl'.-ilii  VVv'-r  zu  stellen;  es  ist  daher 
eher  eine  ätudie  als  ein  Bildnis  geworden. 
Die  hfldiste  Aufgabe  des  BUdnisphotographen 
wäre  es,  alle  soldie  Feinheiten  mit  der 
grössten  Ähnlichkeit  zu  verbinden. 

Mit  einer  herben  Frische  gibt  Bernhard 
Troch  die  deutsche  Lan&diaft  in  TliAringen 
und  im  Harz.  Auch  hier  spielt  das  Licht 
seine  Rolle.  Beide  scheinen  FrOhlicht- 
stimmnngen  zu  sein.  Die  tiefstdaende  Sonne 
rollt  ihren  Sirahlenmantel  über  die  Felder,  j 
lAsst  hell  und  lustig  Giebelwände  aufbUtzen, 
breite,  dlmmemde  Schatten  entstehen;  und 
der  glatt  und  ruhig  hinziehende  Fluss  spiegelt 
den  Himmel  Schon  dieser  einfache  Ab^ti^ 
von  der  Originalauf  Dahme  gibt  sehr  viel;  er 
«nscblieast  eigentUch  alles,  was  spiter  im 

vergrösserten  GummiHr  i  V:  hier  zum  Aus- 
druck gebracht  werden  soll.  Dies  frische, 
jidMittde  Erwadien  der  Natur;  id«  kflonte 
denn  das  Uebevoller  gegeben  sein  «b  dardl 
dir^c  treue  Photographie.  Wie  rauss  man 
die  Hand  hüten,  nicht  etwas  von  diesen 
Kostbarkeiten  zn  zerstören. 
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Paul  von  Beneschs  Bilder  sind  nach 
Gummidrücken  reproduziert.  Von  Omen  gilt 
daaaclbe,  was  ich  von  denen  Dr.  Reiningers 
sagte;  es  ist  die  g;lciehc  solide  Art,  die 
immer  den  Zusammenhang  mit  der  Natur 
tn  behalten  strebt.  Du  Banemhaos  ist  «ehr 
gefallig  in  der  .\nordnimg  und  cut  in  der 
Tonwiedergabe;  hobadt  ist  es,  wie  die 
SchMtenstreffcB  ober  den  Weg  lanfen,  and 
dadorcfa  den  Vordergrund  anziehend  und 
bewe^  machen.  Der  .Schnee"  dagegen  ht 
etwas  zu  flach  und  undifferenziert  in  den 
Schotten  der  Blnme.  So  hart  beieinander 
steht  hell  und  dunkel,  selbst  dekorati  •  r-" 
sehen,  in  der  Nattu'  nicht;  ,es  passiert  da 
noch  aDerhand  im  Schatten*  wflrde  Menzel 
sagen,  was  wichtig  ist. 

In  der  ruhigen  Landschaft  Stochholmf 
ist  der  widerspenstig  gerade  Weg  durch  die 
WaU  des  Standponktea  geschickt  benutzt, 
um  das  GcfOhl  der  Einsamkeit  zu  steigem. 
Derselbe  Autor  bringt  noch  ein  flottes 
Momendiild,  das  dm-ch  «eine  Enizelheilcn, 
so  die  massig  geballte  Luft,  interessiert; 
im  Hinblick  auf  das  „Bild"  worden  wir 
ihm  diesen  ungeschickt  vom  linken  Rande 
Dampfer  monieren.  — 


(junnar  Malmberg  gibt  einen  h&bscheor 
(JcgenliditeffdEt,  fttr  dessen  breite^  flldiige 
Wirkung  sich  die  angewandte  Hftchlirinirr- 
tcchnik  gut  eignet. 

Auf  die  tüchtigen  Leistungen  Ott» 
Mentea,  von  dem  wir  die  anziehende  Anf- 
nahme  eines  Hofinnem  in  Hrlio<TravQre 
bringen,  Itomme  ich  gelegentlich  der  Publi- 
Ication  weiterer  Bilder  zorlldt.  L. 


Unser  erstes  Ifaihef t  wird  anasdilieBslich 

photofjraphischcn  SL-hildcruiit:en  au^  dem 
Kinderleben  gewidmet  sein.  Im  Juni  folgt 
dann  ehie  SondeipttblÜEation,  die  in  Büd  und 
Wort  das  Wirken  der  Frau  in  der  Photo- 
eraphic  behandelt.  Dnran  ^chliessen  sich 
zwanglos  die  früher  angekündigten  Sonder- 
hefte, für  die  licreils  eine  ganze  Anzalü 
\  on  Lesern  dtirch  Einsendungen  Interesse 
bekundet  haben.  Im  VerhAltnis  zum  ge- 
samten Leserkrela  ist  das  Gdeistete  aber 
noch  zu  gering,  und  am  jeden  Befähigten 
Gelegenheit  zur  Beteiligung  zu  geben, 
schieben  wir  die  Einsendungsfrist  bis  zum 
30.  April  Itinana. 


Literatur 


CH.  Strotz,  Die  RaMcaschönlieit  de« 

Weibea.  Mit  371  Textbildem  und  einer 
Karte  in  Farbendruck.  5.  AufL  Verlag  von 
Ferdinand  Enke,  Stuttgart.  —  Durch  sein 
Werk  „Die  Schönheit  des  weiblichen 
Körpers"  ist  Stratz  in  den  weitesten  Kreisen 
bekannt  geworden;  wohl  wenig  Bücher  haben 
so  allgemeine«  Ihteresie  ani  zagldcb  «o 
ECrossen  Beifall  aller  f^ebildcten  St.'inde  ge- 
funden. Aoch  die  im  Titel  genannte  Arbeit 
ist  bcreita  In  fltaifier  Aafhgn  «addenen,  nnd 
wird  Ikiennit  der  lieste  Beweis  geliefert,  dass 
auch  dieses  Thema  von  Stratz  glacklich 
behandelt  worden  ist.  Den  Stoff  zu  diesem 
Bodi  bat  Stratz  zmn  grossen  Teil  per* 
sönlich  auf  seinen  Weltreisen  zusammen- 
getragen. Die  Illustrationen  sind  vortrcfflidi 
anagewUilt,  die   tcartlicbe  Abfasaong  iat 


meisterhaft,  dazn  tritt  die  gemeinverständ- 
liche Haltung.  Es  ist  nicht  leicht,  einem 
solchen  Thema  so  gerecht  zu  werden,  dass 
das  Buch  nicht  nur  von  Fachleuten,  den 
Kflnsdem,  Medizinon  and  Ethnograpilien 
Studien  wird,  sondern  von  der  s^ßn^'^n 
gebildeten  Welt  mit  grösstem  Interesse  und 
Nutzen  gelesen  wird,  bi  der  neuen  Auflage 

hat  das  Kapitel  der  protuiiicirphen  Rassen 
eine  Erweiterung  erfahren.  Den  Druck  und 
die  Auaalattung  des  Büches  bat  der  Verlag 
auch  bei  tliesem  Bande  vortrefflich  besoigt, 
die  Reproduktionen  sind  in  vollendetster 
Weise  ausgefohrt.  Wir  wünschen  den  ge- 
dielten Stratzacben  Werken  audi  weiter^ 
bin  die  bebten  Erfolge.  P  H 

H.  V^.  Vogel,  Das  Pigmoiitverfahren 
(KxMieämtk)»  mit  einem  Anhang  Ober  das 


Digitized  by  Google 


dunmidruck-  und  Ozotypieverfahren.  Bear- 
bdlet  von  Paul  Hanneke.  5.  vermehrte 
AaBuglt.  Mit  einer  Tafel  in  Pigmentdruck 
und  22  Tcxtbildern.  Verlag  von  Gustav 
Schmidt -Berlin.  —  Von  dem  bewährten, 
von  H.  W.  Vogel  angelegten  Leitfadea 
für  den  Pigmcntprozess  ist  wiederum  eine 
neue  Auflage  erscbienen.  Wir  entnehmen 
ans  dem  Vorwort  des  BQdddns  folgendes: 

Der  Pigmentprozess,  welcher  in  seinen 
ersten  Jalircn  nur  in  einiieren  wenigen  Repro- 
duktionsanstaitea  als  Kopierverfahren  benutzt 
wurde,  gewinnt  in  Fadi-  nnd  Amateoilareim 
immer  grösseren  Boden,  wohl  fast  alle  vor- 
nehmeren Ateliers  haben  jetzt  den  Pigment- 
drndc  dngeffilut.  Auch  die  Ziffer  der 
Pigmentpapierfabrikanten  ist  gestiegen. 

Der  vorliegende  Neudruck  hat  verschie- 
dene Ergänzungen  erhalten,  so  in  den  Ka- 
piteln  über  Sensibilisiemng,  ObenragB* 
papiere,  Diapositive,  VererAsserungen,  Ozo- 
typie.  Neu  eingeschaltet  sind  die  Abschoiue 


aber  PigmentfoUea  und  mehrfarbige  Pigment- 
papiere. Die  Zahl  der  Illustrationen  ist  ver- 
mehrt worden.  Von  den  seit  dem  Er- 
scheinen der  vierten  Auflage  heraasgekom- 
menen  neuen  Fabrikaten  in  Papieren  und 
Arbdtstaaterialien  ist  geboltrend  Nods  ge- 
nommen worden, 

Gut  Licht!  Jahrbuch  imd  Aimanach  fOr 
Li^haber-Photograpben.  Henuugegdwnvon 
Hermann  Sduwuss,  10.  Jahrg.,  1905.  Ifit 
65  Abbildune;en  und  9  Kunstbcilagcn.  Verlag 
des  .ApoUo"  Dresden.  Als  Titelbild  bringt 
uttsSchnausa  diesmal  eine  recht  atinunvngi* 
volle  Aufnahme  von  M.  Hermann-Dresden 
in  vortrefflicher  Gravareausfühnrng.  Neben 
vier  Or^iinalanfsitzen  (von  E.  Deelen, 
Otto  Ehrhardt,  E.  Fleischer  tmd  dem 
Herausgeber)  und  der  Chronik  des  Jahres  1904 
bietet  das  BOchlein  wieder  mannigfache 
nittdiche  Winke  fOr  die  Praxis  des  Ama- 
teure, welchem  Kcipitel  zahlreiche  instruktive 
Illustrationen  beigegeben  sind. 


Pfagen  und  Antworten 


ff%  eriaäe  ick  von  emer  KabineUphota- 
^ir^Ue  tin  Negativ  f  DU  Originalplatte  ist 
nicht  mehr  zu  bekommen.  —  {K.  Mühlhausen.) 

Durch  Aufnahme  des  Bildes  mittels 
Camera,  einen  anderen  Weg  gibt  es  nicht 
Nähcrc  .\rbeitsanweisungcn  Ober  derartige 
Reproduktionen  finden  Sie  in  dem  Aufsatz 
ftber  „Photomedunisehe  Trodcenplatten'i 
Jahrg.  T904,  Seite  86,  -  Auch  manche  Hand- 
bücher behandeln  das  Kapitel  der  Photo- 
graphiereproduktioncn ,  so  z.  B.  Vogel, 
Tasdienbach  derPhoiegraphie(Se&e  93—88). 

Infolge  der  Aufforderung  Seite  y8,  um 
Mitteilungen  über  praJUische  Erfahrungen  mit 
ätr  Atmapadtmg  gp^  ums  am  tmttnm 
Zeser kreise  nackstehendes  Schreiben  m: 

Die  Premofümpackung  ist  enucbieden 
das  idealste,  was  in  bezug  auf  TagesUcht- 
ladnng  und  Wecbslung  der  photographiachen 
Film?  existiert.  Nach  meiner  Meinung 
durfte  kaum  etwas  Besseres  geschafifcn 
werden  können  fOr  den  retsenden  Photo- 


graphen, der  sich  mit  viel  N^ativmaterial 
ausrasten  wilL  Gewicht  und  Vi^men  sind 
noch  wcs-entlich  geringer  als  bei  irgend  einer 
Wechsel-  oder  Rollkassette,  und  das  Wechseln 
ist  so  ehifaeh  tmd  sicher  wie  bei  kebier 
RoUfilmkasscttc  oder  Camera. 

Ein  Dutzend  Premofilm  in  der  Adeptcr- 
Inusette  hat  nicht  mdir  Volninen  und  Ge- 
wicht als  eine  mit  zwei  Platten  gefällte 
Doppelkassette  gleichen  Formats.  Da.?  Ent- 
wickeln der  .einzelnen"  Filmblatter  ist  ein 
Veignflgen  gegenfilier  der  Arbeit  mit  Roll- 
films. Die  Premofilmpackung  ist  .so  beqnem 
und  praktisch,  dass  ihr  eine  grosse  Zukunft 
vonniBgesagt  werden  kann,  voransgeaetit, 
dass  in  dieser  Packung  jeder  sein  ge- 
wohntes Negativmaterial  haben  kann. 

Fhedriclistiial  L  Pomm.   Ernst  Werner. 

Fabrikdirddor. 

Jst  die  Anwendung  von  Magnesiumüc/tt 
md  VwtdMhmr  dmr  Mkffif/Mh  Mm  Vir^ 


«10 


Digitized  by  Google 


grössern  wirhück  gut  und  ratuiMÜf  — 
(W,  Wiem.) 

MaßTiesiiTtnlirht  mit  Dümpfunnsscheibe 
wird  in  der  Praxis  viel  benutzt  und  ist 
dardMiu  zu  empfehlen.  Die  BdcnchtiiiiK 

mit  kQnstlichem  Licht  hat  vor  Tageslicht 

den  Vorteil,  da*s  die  Intensitit  eine  kan- 
ittanie  ist  und  dass  daher  die  Abschätzung 


der  Exposition  erleichtert  wird.  Anderseits- 
fallen mh  T«g«8Uchtbcleaditttng  im  «Oge- 
inebien  die  Kopiea  'wcidier  and  hanno' 
niscber  ans. 

Bei  Anfragen  betreffs  Adressen 
von  Bezugsquellen,  Ausstrllungei» 
asw.  ist  das  Rückporto  beizufügen. 

—  Red. 


Allerlei  fOr  Anfänger 


Cbnnf  im  Bzponleren. 
iMe  grOaete  Schwieri^eit  madit  dem 

Anfänger  die  richtipif  AbschÄt?un^;  der  Kx- 
poflition,  und  doch  baut  aich  alle  Kunst  des 
Entwiekdiis  asf  der  korrekt  exponierten 
Platte  auf.  Horsley^Hinton  sucht  den 
..Anfänger  rii  sysieinati?rhen  Verstiihcn  an- 
zuleiten (Amat.  Fhotographer  .p.  163^,  um 
unter  Aofwand  von  .zwei  Standen  tmd  sedia 

Platten*  alIeF.xpnsilion>srIiinerzen  zu  bannen. 
Ein  gewöhnlicher  £xpositionsmcsser  wird 
zwar  benntzt,  doch  mit  Umgehung  unutänd* 
liclier  Berechnungen  lediglich  zur  Prüfung 
des  Lichtes.  —  Der  Anfänger  wähle  eine 
gute  Platten&orte  von  mittlerer  Empfind- 
tiehkcit  und  arbeite  nur  damit,  bis  er  ein 
\  ol!endetes  Negativ  mnrhcn  kann.  Ebenso 
wählt  er  eine  bestimmte  Blende — z.B.F;  16 — 
und  wddit  fars  erete  w3aX  von  dieser  ab. 
Man  stellt  die  Camera  auf  irgend  eine  Szene, 
die  gerade  zur  Hand  ist,  ein  und  macht 
alles  zur  Aufnahme  fertig.  Nim  seOt  man 
den  mit  frischem,  lichtempfindlidiem  Pipicr 
beschickten  Expowiionsmess^r  dem  I.irhte 
aus,  lud  zählt  genau  ab,  wieviel  Sektmden 
vergeben,  bis  sich  das  Papier  auf  den  Ton 

der  Standardniark  1  '  'i-t  t.  Seien  es  12  Se- 
kunden, SO  exponiert  man  drei  Platten  nach- 
etnander  eine,  drei  tmd  sechs  Sckmden, 
bcKkfanet  sie  und  ruft  in  dem  für  gewöhnlich 
benntzten  Entwickler  hervor.  M.ui  sucht  die 
beste  Fiattc  aus;  das  ist  jene,  weiche  die 
rddiste  AbautfnDg  der  Töne  ie|gt,  gute 
Gegensätze  zwischen  Himmel  und  Land- 
schaft, weder  dOim  und  flau,  noch  fiber- 
nlaaig  bait  imd  kaUFBUrckli  Ist  Sd  es 
die  «weite  Platte  die  drd  Sekunden  oder 


Y4  der  zum  Färben  des  Papiers  nötigen  Zeit 
exponiert  war,  so  ist  onter  allen  anderen 

Urn.standcn  die  Exposition  immer  '/«  tiie^er 
Zeit,  falls  Blende  imd  Platte  gleich  bieibeiu 
Bauen  ein  andermal  die  FBrbung  des  Papiers 
ao  Sekunden,  ist  die  richtige  Exposition 
davon  oder  fünf  .Sekunden.  —  Man 
braucht  sich  nicht  mit  Atmosphäre,  Tages» 
und  Jalveszeit,  Charakter  des  Anfnaiimc» 
Objektes  /u  plagen.  Man  halt  den  Fxposi- 
tionsmesser  »o,  dass  er  das-selbe  Licht  wie 
der  Anfnahmegegenstand  empfängt.  Bei 
einer  gewöhnlichen  Aussenauf nähme  hält 
man  ihn  ins  volle  Sonnenlicht,  und  nimmt 
die  Färbung  zwei  Sekunden,  so  ist  die  Be- 
lichumg  ■/«  davon,  also  V*  Sekunde.  Im 
Srhatfen  «rrosKcr  BSame  wOrde  die  Pmhe 
vielleicht  zwei  Minuten  oder  lao  Sekunden 
eigeben,  dem  dann  '/«  '  3°  Sektmden  Ex« 
Position  entspricht. 

Mit  den  übrigen  3  Platten  wird  dann  noch 
ein  KontroUversach  gemacht;  man  exponiert 
diesmal  etwas  anders,  z.  B.  V«  */♦ 
dureh  den  Mes>er  erniittehen  Zeit,  um  nach 
der  Entwicklung  wieder  den  Bruch  zu  finden, 
der  der  normalen  Exposition  bei  Reicher 

Blendung  und  Plaitc  entspricht.  Mit  der- 
selben Blende  und  Flattenmarke  sollte  der 
Anfimger  aber  so  lange  arbeiten,  bis  er 
einige  Fertigkeit  in  der  Herstellung  einer 
korrekt  eiponierten  Platte  hat.  L. 

Fehler  in  Negativen  und  deren  Abhilfe. 

In  einem  Kapitel  hatten  wir  bereits  über 
zu  stark  entwickelte  Negative  und  wie  solche 
zn  nrntoaler  Dichte  abgeschwächt  werden,. 
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-feaprocfaen.  Heat  woUea  wir  dnen  anderen 

Fehler,  die  Schlciercrichcinungcn,  deren 
UnMiche  und  AbbiUc,  o&ber  erörtera. 

I. '  Die  Platte  bedeckt  itch  bei  der  Eot> 
widuäong  mit  einem  grauen  Belag,  das  ganze 
Negativ  enthält  ein  flaues,  monotones  Aus- 
sehen, sie  „schleiert",  wie  der  Fachaus- 
druck lautet. 

Die  Ursachen  dieses  Schleiers  k'innen 
ganz  verschiedene  sein.  Die  Platte  war 
Bberezpoaiert.  Dann  ist  das  BOd  im  Ent* 
Wickler  sclir  srlmell  crscliienen,  aber  es  liat 
Iceine  rechte  Kraft  erlangt.  —  Überexponierte 
Platten  attwrckdt  man  unter  reiddidieni 
Znsatz  VDn  i  -vikalilösuni^  oder  man  be- 
t^inne  die  Entwirkluii;^  mit  altem,  schon  be- 
nutztem Entwickler. 

Der  Schleier  kann  andi  aeben  Gmnd 

darin  haben,  das?  die  Platte  von  schüdlii  hcm 
Licht  (durch  unvorsichtiges  Öffnen  der 
FlaUcnadMcbtd,  der  Kassette  usw.,  dtirch  zu 
bdles,  besw.  schädliches  Licht  der  Dunkel- 
kammerlateme)  getroffen  worden  ist,  in 
diesem  FaUe  stellt  sich  der  Schleier  bei  der 
Entwicklong  schon  vor  dem  Erscheinen  des 
BiIde^:  ein  und  bedeckt  aiidi  die  anbelich- 
teten Partien  des  Bildes. 

Eine  «ndere  Unache  des  Sddeiers  kann 
sein,  daaa  der  Entwidder  zn  staik  j 


war.  Man  tut  daher  gut,  die  Hervornifnng 

stets  mit  einem  verdünnten,  bczw.  bromkali- 
halttgen  Entwickler  zu  b^innen,  oder  mau 
arbeitet  zimldist  mit  alter,  sdion  gebranditer 
Lösimg.  Erscheint  das  Bild  zu  langsam,  so 
ft^t  man  neuen,  frischen  Entwickler  zu. 
Hierbei  ist  beachten,  dass  die  neue  Lösoog 
nicht  aaf  eine  Stelle  der  Platte  direkt  ge- 
j^nsscn  wird  —  hierdurch  würde  die  Ent- 
wicklung an  betreffender  Stelle  beschleunigt 
mid  aomit  das  Negativ  tmglcidunlasig  werden 

—  sondern  der  Entwickler  ist  f^leicliniässig  zu 
verteilen;  man  giesst  am  besten  den  alten 
Entwickler  ni  die  Mensur  znrttek  and  miidit 
ihn  liier  mit  frischer  Lösung. 

Ein  Schleier  tritt  ferner  ein,  wenn  die 
Platten  zu  alt  waren  oder  wenn  die  Emul- 
sion der  Halte  an  and  fOr  sich  nidit  in 
Ordnung  war. 

Schleienge  N^ative  köimen  dadurch  ver- 
bessert werden,  dsss  man  tÜK  zonldM  in 
stark  verdünnten  Blutlaugensalz- Abschw&cher 
bringt  fsielie  Phot.  Mittcit.  i^o.i,  S.  368), 
bis  der  Sciiieiei'  beseitigt  ist,  daiauf  werden 
die  Negative  gut  gewissen  and  dann  mit 
einer  Verstarkerlöstinp  (r.  B.  den  Queck- 
silberverst&rker)  beliandelt. 

(ScUusa  folgt) 
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Die  Standentwidduiig  mit  Brcnricatediin 

Von  Dr.  LINDKN,  Bingen 

'^Vmi  flidi  bis  jctrt  die  Studcntwickluii^  htt  den  Ainiffuffii  nodi  sidit  in 

dem  Umfange  eingeführt  hat,  wie  man  dies  eigentlich  hätte  erwarten  können,  ao 
bat  dies  verschiedene  Ursachen.  Zunächst  wollen  die  einen  es  nicht  entbehren, 
die  Entwicklung  einer  Platte  von  Schritt  zu  Schritt  verfolgen  zu  können  und  das 
Bild  immer  mehr  und  melir  mit  stetig  wachsender  Kraft  aus  der  Schicht  entstehen 
zu  sehen.  Den  anderen  —  und  das  werden  wohl  die  meisten  sein  —  wurde  die 
Lust  an  der  Standentwicldung  durch  die  so  und  so  vielen  Mbaerfolge  gans  ver- 
leidet 

Es  steht  aber  unumstösslich  fest,  dass  man  mit  der  Standentwicldui^  herriidie 
Negative  von  hochfeiner  Modulation  und  mit  wunderbaren  Spitzlichtem  erzielen 
kann,  ganz  abgesehen  davon,  dass  man  mit  der  Standentwicklung  auch  sehr 
bedeutende  Überexpositionen  auszugleichen  vermag  und  uns  dadurch  sonst 
zweifellos  sicher  verlorene  Platten  mit  oft  ganz  unersetzlichen  Aufinahmen  noch 
ScrctteC  weideu* 

Wodurch  wtfulehfn  nun  die  IfisserMge  bei  der  Standentwicldung?  Dafür 
gibt  es  eine  ganae  Reihe  von  Gründen. 

Zunächst  möge  man  berücksichtigen,  dass  nicht  jede  Plattensortc  fiir  die 
Stand  entwicklung  geeignet  ist  und  dass  auch  nicht  jeder  Entwickler  fiir  alle 

Plattensortcn  passt. 

Ferner  müssen  Plattensorte  und  Entwickierzusammensetzung  richtig  ' 
miteinandfr  hannonieran.    Wenn  man  s.  B.  veradiiedene  Flattenaorten  in  ein 
und  dieaelbe  Entwieklerauaammenaetsung  sldtt,  ao  bietet  sich  am  Ende 
der  Entwiddui^f  req».  Anafixierai^  dn  filMnaadendea  BiM.    Die  ebie  Platten- 

Sorte  ist  rot,  die  andere  braungelb,  eine  dritte  bläulich,  eine  vierte  hellgelb  ver- 
färbt, während  dne  weitere  Plattenaorte  ohne  jeglichen  dichroUtschen  Sdileier 

Its 
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und  ganz  klar  ist.  Für  diese  letztere  Plattensorte  war  die  Entwickler- 
Zusammensetzung  gut  angepasst,  (iir  die  Platten  tnit  dem  diduoIti>dien  Sdileier 
war  aber  dies  oidit  der  FaU. 

Um  lüer  das  Richtige  so  treffen,  ist  man  auf  ein^  Vemidw  mit  versdiiedenen 

EntwicklerzusatnmensetzuBffen  anfeiriesen.  Die  mir  hierin  in  dankenswertester 
und  liebenswürdigster  Weise  von  Hermann  Diernhofer  in  Warnsdorf  [gemachten 
Ratschlage  habe  ich  befolgt  und  kann  Diernhofers  gute  Resultate  nur  be- 
stätigen. Diernhofer  arbeitet  schon  längere  Zeit,  wie  auch  ich,  mit  Brenzkatechia 
bisublimatum  Merdc  Wenn  uns  beiden  audi  die  Voneüge  des  Glycins  und 
Rodinab  als  Standentwidder  genttgend  bdauint  sind,  so  möcbten  wir  doch  das 
Pyrokalediin  an  die  verdiente  Stelle  in  der  Reihe  der  Standentwidder  seteen,  wo 
das  Brenzkatecbin  mit  Anspruch  auf  den  ersten  Platz  hat.  Und  was  Brenz- 
katechin  bei  der  StanHrnt.virkl'jng  ganz  besonders  auszeichnet,  ist  das  absolut 
schleierfreie  Arbeiten,  wenn  man  von  dem  leicht  zu  vermeidenden  und  auch  zu 
beseitigenden  dichroitischen  Schleier  absehen  will. 

Nach  den  Diernhoferscben  Versuchen  bedient  man  sich  folgendo*  konxen« 


trietter  I^tnnn^[ens 

Lösung  A. 

Brenskaftediin    5^ 

Aoetonsulfit   37.  » 

oder  Natriumsulfit   15  t 

Gekochtes  Wasser   3$o  > 

Lösung  B. 

Dreibasisch  phosphorsaures  Natron  .  .  50^ 

Gdeodites  Wasser  .   350  » 


Beim  ersten  Versuche  heHient  man  sich  einer  jofachen,  beim  zv.<  itcn  Ver- 
suche einer  20  fachen  Verdünnung.  Beim  dritten  Versuche  verdoppelt  man  dk 
Menge  des  Acetonsulfits  resp,  des  Natriumsulfits  und  verdünnt  dann  30facfa. 
Diese  Versudisreilien  genügen  vollkommen,  um  Idar  au  ersehen,  welche  Ent- 
wicldersttsammensetsuttg  für  die  betreffende  Flattensorte  die  am  meisten 
geeignete  ist.  So  ist  s.  B.  für  die  Uchthoflreie  ordiodiromatische  Hau  ff- Platte 
die  Entwicklerzusammenscfctung  von  Versuch  I  das  beste  und  liefert  die  prächtigsten 
Negative.  Wurde  man  aber  in  die  nämliche  Entwicklerzusammensetzung  die 
ortiiochromatischen  Isolar-Anil inplatten  bringen,  was  wurde  das  für  ein  schlechtes 
Resultat  abgeben  I  Diesdben  Platten  mit  der  Zusammensetzung  wie  bd  Vcr' 
such  10  ergeben  geradesu  ideale  Negative. 

Dr.  Büchner  in  Darmstadt  verwirft  bd  der  Standentwiddung  das  Aceton- 
sulAt,  ebenso  das  dreibaasdi  pho^horssure  Natron  und  macht  sich  fügende 
Vorratslösungen: 
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Löau«  A. 

Brenzkatechm   .    ,   10^ 

Natriumsulfit                                          .  20  » 

(jekochtes  Wasser                             .  400  * 

Lösung  B. 

Sodalösung  lopCt 


Von  diesen  Lösungen  nimmt  Büchner  für  orthochromaHyhr  bolar>Aiiiliii-> 
platten  je  50  Teile  auf  ein  Liter  gekochten  Wrissers. 

Bei  den  lichthuffreien  Kosinsilberplatten  von  Kfauscder- München  üefert 


folgende  Zusammensetzung  das  Beste: 

Lösung  A. 

r?renzkatechin  .......... 

Natriumsulfit   50  > 

gekochtes  Wasser  500  > 

I^sung  B. 

Sodalösung  20pCt. 


Auf  ein  Liter  Wasser  je  50^  von  Lösunfj  A.  und  B. 

Hierbei  ist  die  Dauer  fiir  normal  belichtete  Platten  etwa  eine  Stunde.  Man 
sieht  bei  den  obenangefuhrten  l'lattensorten,  dass  jede  eine  andere  Enfwickler- 
£usammensetzung  fiir  sich  beansprucht,  wenn  man  bei  Standentwicklung  etwas 
hervorragend  Gutes  erfdchen  «iU. 

Ein  geringer  dtchroYtttcher  SdUeier  ist  sdiUeaaUdi  fUr  die  Kopiercweclee 
siemUch  gegenstandslos,  verleiht  dem  Bilde  viehndir  eine  wohlfaieade  WekUieiL 
Sollte  jedoch  dieser  dichroftische  Schleier  zu  stark  auftreten,  so  lässt  sich  derselbe 
ganz  gut  beseitigen.  Man  muss  zu  diesem  Zwecke  die  etnjifeweichte  Platte  in 
einer  1  prozent. filtrierten  Kalipcrmangankisunj^  baden,  wascht  dann  tuchtif^  aus,  benutzt 
dann  eine  loprozentige  KaiimetabisuliiÜusung  und  lasst  nach  äottem  Auüwa:>chea 
das  Negativ  wieder  trodoien. 

So  gans  automatisch,  wie  vielleicht  niandier  aiminimt,  ist  die  Stand- 
entwiddui^  doch  nicht  Man  nrass  die  Fortschritte  in  der  Entwiclduz^  öfters  kon- 
trollieren. Zu  langes  Verweilen  der  Platte  im  Entwicider  gibt  uns  ein  zu  hartes 
Negativ.  Nach  Schema  F.  einfach  die  Platten  in  irgend  einem  Standentwickler 
und  dem  nötigen  Kasten  sich  selbst  drei  und  noch  mehr  Stunden  ruhig  uberi.issen  mv/., 
das  ist  nicht  die  richtige  Standentwicklung,  die  wie  jede  andere  Entwicklungsart  gut 
gdernt  und  gut  geübt  sdn  muss,  wenn  das  dannt  Err^^  in  jeder  Weüesidneden' 
stellen  soD. 
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Ober  Scdttlgstdlen  der  Camera,  Ndgoi  der  Ob|ektiv>  tmd 

MattBcheibenwand 

Von  HANS  SCHMIDT,  Bolin 
(SdaluM  VM  Seite  106.) 

Zum  Sddusse  woUen  wir  noch  die  gans  simple  Camera  mit  Objektiv- 
verschiebui^  auf  ihre  LeistungsGihigkeit  bei  den  Aufiiabmen  von  im  Räume  sich 
weit  fl^ntdffhnendcD  Objeiftftn  MiitBiwiffliftBi 

Es  ist  ja  allgemein  bekannt,  dass  man  ein  hohes  Objekt  nicht  nur  duich 

Neigen  der  Camera,  sondern  auch  durch  blosses  Verschieben  des  Objektivs  ganz 
auf  die  Platte  bringen  kann,  vorausgesetzt,  dass  der  verlangte  Betrag  nidit  ein 
aUzu  grosser  ist. 

Fig.  8  zeigt  uns  also  eine  Camera  mit  Objektiv  in  0^,  und  steht  dieselbe 


gOHHi  horisontBl.  Der  durdt  das  Objdcthr  ändrii^eiide  lichdcegel  adieiiit  mit 
etmi  60*  auf  die  Platte  m  und  verfeeit  aldk  symmetrisch  um  die  optische  Achse 
( —  •  — ).  Diese  optische  Achse  zeigt  in  Fig.  5  auf  das  Parterre,  während  der 
swischen  dem  ersten  und  zweiten  Stockwerke  unter  75°  ausgehende  Lichtstrahl 
als  punktierter  (■■■•)  Strahl  unter  15°  Nci^ng  zur  optischen  Achse  ( — • — )  ein- 
tritt und  in  der  Camcia  bei  a  die  Mattscheibe  m  triflt.  Soll  nun  dieser  Punkt  in 
die  Mitfee  der  Mattadien»  bei  ^  tu  Uiegea  hoamm,  so  ist  Idar,  dass  wir  das 
Oli|dethr  in  die  Habe  schieben  müssen.  Daduidi  gehen  alle  optisdien  Punkte 
mit  in  die  Hfihe  und  der  Puiikt  a  kommt  an  die  Stdle  i  tu  Uegeo«  sobald  nur 
die  Objefctiwendiiebttng  stark  genug  gesdieben  bt.  Wie  stark  man  das  Objektiv 
verschieben  muss,  damit  sich  ein  Punkt  auf  der  Ratte  um  einen  hr  tinimten 
Betrag  im  gleichen  Sinne  verschiebt,  hat  der  Verfasser  Hii\ses  1!L  [(  it  früher 
einmal  abgeleitet,  hier  sei  nur  angedeutet,  dass  bei  kleinem  Abbiidungsverhaltnis 
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(wie  es  7..  B.  auf  Seite  86  in  Fig.  5  der  Fall  ist)  die  Verschiebung  eines 
Bildpunktes  auf  der  Mattscheibe  ungefähr  gleich  derjenigfen  des  Objektives  ist. 
Nun  wollen  wir  aber  den  Punkf  a  um  die  Strecke  a  b  heben,  wir  müssen  also 
auch  das  Objektiv  O^^  um  die  Dreeke  a  b  nach  obea  vendtiebeii,  wodurch  das 
Objdctiv  nach  gdmgL 

Zwd  Dinge  üXkn  uns  nua  auf.  Erstens,  cbss  das  Objektiv  jetst  sonuagen 
einseitig  au^enutzt  wird;  denn  durch  die  neue  Lage  ( —  — )  der  optischen  Achse 
wird  jetzt  die  obere  Hiüfte  des  Licht^itrahlenkef»■els  fast  ganz  durch  die  Camera 
decke  aufgefangen,  wahrend  die  untere  Hälfte  dieses  Lichtstralüenkegels  von  60' 
die  Platte  m  nur  bis  zum  Punkte  c  beleuchtet,  also  die  Platte  noch  lange  nicht 
auaseichnen  würde.  Nur  wenn  das  Objektiv  einen  grösseren  Lichtkegel  als  60** 
durchlSsst,  ist  die  Mdsficfakdt  vorhanden»  durch  das  in  befindUcbe  Ot^dctiv 
auch  die  unterste  Stelle  4  der  Flalte  m  aoszuadcfanen. 

Man  sieht  also,  dass  eine  derartige  Camera  ein  Objektiv  mit  verhältnisndtasig 
grossem  Gesichtsfeld  bedarf,  um  bei  der  Aufnahme  hoher  Gegenstände  ohne 
Camerancigung  gebraucht  werden  zu  können,  T'.rfuUt  aber  eine  solche  Camera 
die  Bedingung  einer  grossen  Objektivvcrschicbbarkeit  verbunden  mit  einem 
Objdctiv  von  grossem  Gesichtsfeld,  dann  ist  dieselbe  die  weitaus  beste.  Denn 
nicbt  nur,  dass  dann  jene  duidi  das  Neigen  dner  Gunera  bedingte  VeneiGhinung, 
wegen  der  genaues  horiaoaitalen  Stdhii^»  sdbst  bei  hohen  Gegenständen,  gana 
ausgesdilosaen  ist,  nein  Mreiter,  das  optische  Bild  stimmt  auch  in  seiner  Raumlage 
mit  der  normalstehenden  Mattscheibe  überein;  es  braucht  also  keine  Neigungs- 
vorrichtung für  diese  vorhanden  zu  sein,  welche  die  Stabilität  und  Haltbarkeit  einer 
Camera  immer  nachteilig'  beeinflusst;  es  braucht  femer  auch  trotz  Mangeb  der 
Neigvorrichtung  nicht  abgeblendet  zu  werden,  weil  eben  das  Bild  in  allen  Teilen 
genau  mit  der  Mattsdieibe  ausanunenfUlt. 

Ziehen  wir  aus  dem  gansen  bisher  Gesagten  den  Sdüuss,  dann  lolgt,  dass 

1.  eine  Neigbarkeit  der  Camerafront  allein  vollkommen  ungenügend  ist; 

2.  eine  Neigbarkeit  der  Camerafront  und  des  Camerarückteils  keinerlei 
Vorzüg^e  hat  vor  einer  flcr  unter  3.  anj^egcbenen  Konstrulctionen,  jedoch 
den  Naclitcil,  dass  dieselbe  überaus  schwer  zu  handhaben  und  oft  sehr 
unstabil  ist; 

3.  eine  Camera  mit  aellMt  nur  ^u»  geringer  Neigbarkeit  der  Mattscheibe 
vollkonmien  für  alle  Aufnahmen  im  Freien  (kleiner  Abbildungsmassstab) 
genügt  und  dass 

4.  eine  Camera  mit  weitgehendster  Objektiverschiebbariwit  das  Beste  ist,  was 

man  praktisch  verlangen  kann. 

Dieses  letztere  bedingt  allerdings  weiter,  dass  man  geeignete  Objektive  (am 
besten  einen  Anastigmat)  zu  einer  solchen  Camera  walili,  worüber  wir  vielleicht 
^nfter  cnunat  eingehender  referieren  wetden. 

Hier  sei  nur  noch  eines  axkgdÜgL    Manchmal  wird  es  selbst  bei  stärkster 
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Verschiebung  des  Objektivs  nicht  gelingen,  das  Objekt  ganz  auf  die  Platte 
bringen.    In  diesem  Falle  hilft  dann  nur  noch  die  Verlegung  des  Standortes  in 

bShere  Ebene,  c  B.  Stockwerk  eines  dem  Objekte  gegenüberliegenden  Hauses 
^idie  Fig.  9}.  FaUs  sotehes  lücht  mägtidi,  dann  bleibt  allerdings  nidits  anderes 
•  itbiig,  als  dass  man  die  Camera  doch  dn  wenig   neigt  und  die  hierdurch 
hervorgerufene  Perspektive  Vmtadmaag  zu  Hause  durch  die  bekannte  Korrdetion»- 
aufhahme  verbessert. 

Dieses  Verbesserungsverfaliren  verlangt  aber  verhältnismässig  viel  Zeit  und 
Geschickliciikeit,  sowie  geeignete  Vorrichtungen,  so  dass  man  mcht  allzusehr  mit 
diesem  Verfiduren  redmen  sdl,  sonden  lieber  sdion  bdderAufiialune  genügende 
Sofgfidt  cur  Vemddnng  soldier  Fdder  verwendet  In  der  Regd  rind  deiaitige, 
für  später  vofjgeiehene  Komkturen  meist  fromme  Wünsche,  deren  Erfüllung  aus 
liangd  an  Zeit  usw.  fast  stets  unterbleibt.  Daher:  Lid>er  gleidi  vermddeo,  ab 
spater  ausbessern  woUeni 


In  der  E.  lOniitzang  des  .Verdös  zur 

Fördenuig  der  Photographie*  in  Berlin  ge- 
langte ein  Modell  der  Telephot-Camera  von 
Vautier-Dufour  zur  Vorlage.  Um  Aui- 
nshmcn  von  G^iensttatdea  in  grOsso-emMsss- 
stabe  anszuföhren,  haben  wir  zwei  Wege,  cnt- 
w^ier  bedienen  wir  uns  eines  Teleobjektivs 
oder  wir  nduncn  dn  gewöhnliches  Objdttiv 
von  grösserer  Brennweite.  Letztere  Methode 
wftrde  den  Vorzog  baben,  wenn  hierbei 
mcht  eme  Csmera  von  betr&ditltdicr  Aus- 
dehnung erforderlidi  wlne.  Es  ist  nun 
schon  wiederholt  versucht  worden,  die 
Balgenausdehnung  zu  reduzieren,  und  zwar 
dordi  Einsdisltimg  von  RefledonsBpiegdn. 
Dieses  Prinzip  ist  auch  bei  dein  Vautier- 
Dufourschen  Apparat  benutzu  Das  Ob- 
jefcthr  wirft  hier  das  Kid  auf  «inen 
Spiegel,  dieser  reflekücrt  dM  Bild  anf  dnen 
zweiten  Spiegel,  der  in  der  Camera  ober- 
halb des  Objektivs  angebracht  ist,  und  von 
letzterem  gdsngt  das  BQd  auf  die  Matt- 
scheibe resp.  die  Bromsübcrplattc.  Es  ge- 
nügt so  eine  Camera  von  etwa  40  cm  Lange 
für  dn  OtafdEtiv  von  190  cm  Brennweite. 
Der  Apparat  ndM  dner  grtaeren  KoDdc« 


tion  von  Aufnahmen  wurde  von  der  Firma 
Romain  Talbot  vorgefahrt.  Die  IHiiien- 

sionen  der  Camera,  dieselbe  war  für  T3X  18m 
Platt enfonnat,  müssen  jedenfalls  als  sehr 
geifaigo  hccdchnet  werden.  IMo  BOdresd« 
täte  zeigten  eine  5 fache  linean  \'crci  "isse- 
rtmg  and  waren  von  vortrcffUcher  Klarheit 
und  Sdiirfe.  Das  Telephot  ist  aieber  dn 
sehr  leistungsfähiger  und  fOr  die  Praxis 
brauchbarer  Apparat,  aber  die  Anschaffiuigs- 
kosten  sind  ziemUch  beträchtlich.  Laut  Preis- 
katdog  kostet  dne  1^x8  cm  Camera  mit 
Objektiv  F  :  20  iiao  Mk.,  mit  Ofcgdttiv 
F  :  la  1760  Mk. 


hin  alter  Verstarker. 

Durch  verschiedene  Zeitschriften  geht 
jetzt  ein  .ganz  neues'  Rezept  für  Verstär- 
kung, was  aber  durchaus  nicht  als  neu  gelten 
kann.    Es  handelt  sich  hier  um  die  Bleicbong 
des  N^ativs  mit  einer  Löstmg  von: 
Kalinmbtclinnnat  .... 

Wasser    .......    100  , 

SalzsAive  .......       i  ctm 

ffierani  wird  die  Platte  gut  gewissen, 
kurze  Zdt  dem  Llchl  exponiert  und  mh 
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ngcnd  «jner  '^EmwidderiSMing  gesclnrtnt 

DieseMethode  wurde  bereits  1881  von  Ed  er*) 
pabliziert  und  ist  spater  wiedcriioh  aach  von 
anderen  empfohlen  worden. 

Eder  achreibt  bczOgUch  der  Verstärkung 
von  Platten  narli  dioer  Methode:  Entwickelt 
man  das  chlorierte  Negativ  durch  und  durch, 
so  steigen  in  der  Regd  die  BUdicoiitraBte^ 
weil  das  ausCIilursiUxr  reduzierte  metallische 
Silber  meisteu»  bräunlich  ist  und  besser 
dedccod  ab  das  grausdiwarze  nonnde  SOber- 
bUd  wirkt 


Klebemittel  zum  AutxleliMl  Tra 

Kopien. 

Im  .Journal  de  Photographie  pratique* 
findet  sich  eine  Zusammenstellung  von  RiB> 
zepten  f&r  Klebemittel  zum  AufäebeD 
Bildern.   Wir  erwähnen  davon: 

I.  Haltbarer  Leim:  Man  Usst ; 
4  ,^  Leim  in  15  ccm  Wasser  quellen,  erwärmt 
bis  zur  Lo&ung  des  Leims,  fOgt  65  etm  kodien- 
dcfl  IXTaaaer  an  und  dann  unter  Uttrducn 
30  .^^  Stärke,  welche  vorher  in  20  ccm  Wasser 
fein  verteilt  worden  iat.  Zum  Schluss  werden 
zo  Tropfen  Kaitwlaiore  zugegeben.  Dieser 
Leim  halt  sich  in  geachloeaenq 
ausgezeichnet.''^ 

a.  Gommt-Stärkekleister: 

WMaer  

GununianUcnitt   •  ■  .  . 

Stärke  

Zucker ........ 

Man  Uat  zuerst  das  Gummi, 

Stärke  und  den  Zucker  zu  und  erhitzt  unter 
UmrOhren  mit  einem  Glasstabe  so  lange^ 
Imb  die  Masse  glasig  erscheint. 

3.  GammilAanng: 

Wasser  100 


100 
6  . 


die 


Gummiarabicum 
Qj^erin  .  .  . 
Hethylalltelial  . 

Da>;  Gummi  wird 


in 


38, 
9  ccm 


Krihc  in  der 


HäUie  der  angegebenen  Wasscrmenge  ge- 

1)  Edcr,  HaadbDdi  Mtt  Phob  IIL  (5.  Aafl.), 
Seite  56t,  562. 

3)  DieurLetabtiOr 
Mr.). 


lOflt,  lueranf  wird  das  Glyzerin  und  der 

Alkohol  unter  UmrQhren  zugegeben  und 
schliesslich  der  Rat  des  Wassers. 

Hienm  sddiessen  wir  zwei  aldiekaniMe 
Vorschriften,  welche  namentlich  fOr  das 
Aufziehen  von  Bildern  auf  Aoskopierp^piercB 
bevorzugt  werden. 

Stftrkekieisier.  950  «m  Wasser  werden 

in  einer  Porzellan-  oder  emaillierten  Kiscn- 
sciude  zum  Sieden  erluut.  Hierauf  giesst 
man  unter  Umrühren  aog  Stärke,  wddie 
vorher  mit  etwas  Wasser  {10  ccm)  verriebett 
war,  hinein  und  Iflsst  erkalten.  Der  KlH^stfr 
halt  sicli  nur  liurzc  Zeit  und  verhcrt  nach 
einigen  Tagen  an  Klebdcraft;  toidbe  wird 
deshalb  vorteilhaft  immer  frisch  bereitet. 
Durch  Zusatz  einiger  Tropfen  Karbolsäure 
wird  die  Hahbaritett  desiOeiBters  gesteigert 
Deztrinltenng  nach  Valenta: 

Dextrin  6o-h|o^ 

Wasser   lao  „ 

Zocker  .....         15  , 

Alaun   4 , 

Karbolsture  (i :  100}  ,6 


XranPtatlmItr] 

Die  Züricher  Trn.  kenplattenfabrik  D.  J.  H. 
Smith  &  Cie.  annonziert  fOr  April  das  Er- 
scheinen eber  mehrsdiiiditigen  Anbuhme» 

platte  für  die  Dreifarbenphotographie;  es 
sollen  hier  die  drei  Tcilnegative  in  iiewßhn- 
licher  Camera  und  Kassette  mit  einer  einzigen 


J.  Gaedickc  schreibt  hierüber  im  „Phot. 
Wochenblatt*  Nr.  ist:  .Die  Platten  besteben 
ans  3  bzw.  a  (für  Zweifarbenphotographic) 
besonderen  Emulsionssthichten,  die  durch 
KoUodiumschichten  getrennt  sind.  Die 
Schichten  dienen,  von  oben  nach  unten  ge- 
rechnet, einander  als  Farbfilter,  so  dass  eine 
Dreifarben-  und  Zweifarbenaufnahme  in  einer 
Aufnahme  gemacht  werden  kann.  Offenbar 
werden  die  Schichten  nachher  «M>iwiMi*ir 

f^enommen  und  liefern  die  Teilnegativc.  Es 
sollen  mit  diesen  Platten  Mumeotanfnalunen 
möglich  sein.  Bei  einer  persönlichen  Be- 
qiTCf^aqg  mit  Dr.  Smith  äusserten  wir 
miaere  Zweifel  an  der  Aosfolirbarkcit  dieaea 
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Systems,  aber  Dr.  Smith  veriidicrte  uns, 

?lass  er  durch  prakiisrhc  Vcreudie  bewiesen 
habe,  das»  es  »o  geht"  —  — 

Dis  Smithadie  System  oümen  ans  an 
die  Gärtner  sehe  Farbeopbotognq^e  (siehe 
„Phot.  Mitt."  1903,  Seite  220;  1904,  Kleine 
Chronik,  äeite  138).  Nach  den  vorhegeoden 
AQlcfliidigaqgen,  Bilder  haben  wir  nodt  nidit 

gesehen,  erscheint  die  kombinierte  Auf- 
gahmemethode  einfach  ausführbar,  wie  sich 
die  Sache  aber  in  der  Praxis  gestaltet,  da- 
rttber  wollen  wir  erst  reden,  wenn  die 
Smith-Farbenplattcn  jedennann  zu  persön- 
lichen Versuchen  vorli^cn.  —  Red. 


Diapositive 
mit  BroatsUberkollodiiun  *  BmnlalOB. 

Das  BromsilberkoUodlinn  -Emnlsioiisver- 

fnhrrn  gibt  uns  Diapositive  von  ausgezeich- 
netem Cbaraltter,  auch  steilem  sich  lUe  Platten 
sehr  bDlig.  Von  den  im  Handd  befindlichen 
BromsilberltollodianQ-EmuIsioiien  findet  die 
von  Dr.  E.  Älbert-Mdnchen  am  meisten  Ver- 
wendung. Mit  dieser  Emulsion  werden  Gias- 
plntten,  wdebe  mit  Cbromgdatine>Untei9ias 
versehen  worden  sind,  übenjossen.  Bevor 
man  mit  dem  Gieatsen  der  Platten  b^innt,  ist 
die  Emnbion  krlftiK  tmuttaehftttdn,  bis  ieein 
Bodensatz  in  der  Fhi^chc  mehr  vorhanden 
ist  Das  Glessen,  Entwickeln  usw.  kann  bei 
gtHmr  Dnnkdkammerlateme  geschehen. 
Die  Platten  werden  mit  feuchter  Schiebt 
ifiir  Exposition  ecbrarht,  man  bedarf  aber 
dazu  einer  Reprodulctionscamera  (siehe  den 
Artacd  Seite  t).  Die  Empfindlichkeit  der 
Platten  ist  sehr  gerini;,  ist  die  Emulsion 
jedoch  mit  einer  EosinsilberlOsuug  (von 
Dr.  E.  Albert'Httnchen  xa  beziehen)  ge- 
färbt worden,  so  ist  die  Empfindlichkeit 
derjenigen  unserer  orthochromatischen 
Bromsilbergelalineplatten  fast  gleich.  Das 
Färben  der  Eamision  sowie  alte  ttbrigen 
Manipulationen  mit  dieser  empfindlichen 
lunolsion  hat  bei  rotem  Latemenlicht  zu 
ecielgeB.  Die  Emulsion  darf  mh  der 
Albertsdwn  FarbÜflBaqg  nidit  im  Vorrat 


gefArbC  werden,  da  sich  die  so  geflrlMe 

Emulsion  nur  kurze  Zeit  hält.  Hierzu  eignet 
sich  dagegen  sehr  gut  der  Farbstoff  A 
▼on  Albert. 

An  warmen  Tagen  ist  die  Kmolsion  vor 
dem  Färben  durch  Eis  oder  kaltes  Wasser 
abzukühlen;  andernfalls  rcsuitieren  leicht 
sditeirige  BUder. 

Nach  der  Exposion  wird  die  Platte  mit 
Wasser  abgespült,  bis  sie  keine  .öligen* 
Streifen  mdir  zeigt,  dann  kann  wie  gewi5hn~ 
lieh  in  einer  Schale  entwickelt  werden. 
Eine  richtig  exponierte  Platte  ist  in  etwa 
I — 1 7«  Minuten  fertig  entwickelt.  Es  werden 
folgende  EntwicUer  empfohlen: 
I.  Hydrochinon. 

Lösung  A. 
Natriumsulfit,  krist.    .    .   .  335^ 

deat  Waiaer  500  , 

Pottasche  aoo  „ 

r^sung  B. 

1  lydrochinun  »5  ^ 

Alkohol  96*  ZOO  ccm 

Lösimg  C. 
üromanunonium   ....  35^ 

dest  Wasser  joo  am 

Ffkr  den  Geliraudi  werden  gemiadtt: 

l-ftsunn;    A     100  iV///,    T.ßsunj;    R    5  <KW, 
L^isung  C  7  ccm,  Wasser  750  cem. 
3.  Glycin. 

Krist  NatriumsoUit,  piiiv.  .  250 
dest.  Wasser  (wann)  .  ,   .   100  „ 

Glycin  ao  „ 

Pottasche  lao  ■, 

Von  dieser  kotueotrierten  Lösung  nimmt 
man  für  den  Gebraoch  6  «ms  mH  aoo  «an 

Wasser. 

Der    Glycinentwickler    arbeitet  etwas 
weicher  als  Hydrochinon.    Nach  der  Ent 
Wicklung  wird  die  Platte  abgespült  und  in 
einem  sauren  Fixierbade  fixiert. 


Druckfehler  -  Berlchtlgiuig. 
Seite  76  oben  in  dem  Rctqit  de»  Chrom- 
bades ist  statt  3  zn  IcMn:  39  am. 
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Zu  unseren  Bildern 


PhotognphiBdie  Bildpoblücatkmeii  dn- 

hritlich  zu  gestalten,  halt  deshalb  schwer, 
weil  man  da  immer  leicht  ina  Aiuserliche 
oder  ins  Eintfioige  ferIL  Bei  KmutUattem 
gibt  die  Art,  wie  das  technisch  bczwunpen, 
wie  es  inaserlich  ^gemacht"  ist,  ohae 
weheres  emtn  Reiz  von  besonderer  Farbe 
hinzu.  Natllilich  kann  auch  der  Photograph 
dun  h  den  Vortrag  wirken;  man  sieht  es  ja 
auf  den  Ausstellungeo.  Aber  ich  glaube, 
rfasB  maa  sidi  in  der  Pbotognphie  dannf 
allein  nicht  verlassen  kann,  ohne  bei  aller 
Spitzfindigkeit  sehr  bald  in  einförmige 
Wiederbohugien  zn  ▼erfaUen.  Dalllr  ist 
unser  Gebiet  eben  zn  begrenzt.  Hier  spielt 
der  Inhalt  immer  seine  Rolle.  Ks  genügt 
photographisch  nicht,  irgend  eine  Bagatelle 
m  nehmen  and  aie  .kftnstlerisch''  Frieder» 
zugeben.  Mag  das  noch  so  geschickt  gemacht 
sein,  etwas  Ganzes  wird  nicht  daraus.  Das 
Bild  muss  spredien.  Aufgabe  des  Pboto- 
graphen  ist  es,  Dinge  zu  wählen,  die  durch 
ihr  Leben  der  Wiedergabe  wert  sind;  erst 
einmal  solche  Dinge  zv  fohlen  tmd  zu 
empfinden.  Dana  kOOUnt  die  «ngemcä^cnc 
Einkleidang  schon  von  selber,  man  darf  sich 
bitten,  durch  eigenes  Zutun  nicht  zu 
Wie  aagie  Evansf  »Kann 

eder  von  uns  immer  bürgen  für  die  Treue, 
die  in  ihm  ist?"  Wenn  jeder,  der  zur 
Qunera  greift,  mit  gespannMstem  Witten 
nach  wahrhaft  wfirdigen  Gegenständen 
sachte  (die  das  Leben  überall  entgegentrftgt), 
Sw  v."  i  es  den  Zeiuchriften  leichter  sein, 
Bilder  zu  einer  Einheit  zosammenKnsteHen, 
die  etwas  zu  sagen  haben,  ohne  aufdringlich 
im  Aufpatz  zu  sein.  Nach  steter  Vertiefung 
des  Inhalts  mteaen  die  Pbotographen  streben. 

Unsere  heutigen  Bilder  zeigen  einen 
ernsten  Zug,  eine  gewrisse  einheitliche 
Stimmung.  Etwas  Scbweres,  DQsteres  haben 
die  BOder  der  Belgier  vom  Cercle  l'Effort, 
das?  ^anz  ihren  sehr  gut  gewählten  Gecen- 
ständen  entspricht.  Stouf f s  üucht  dendrama- 
tiSGlien  Effekt,  doeh  sein  in  wenigen,  stark 
voneinander  abgesetzten  T5ncti  gehaltener 
Gnmniidnick  gibt  auch  wirklich  einen  Ein- 
drock  von  dem  gewaltigen,  fast  drohenden 


Treibe»  der  fndeslrie.  Man  denkt  an  jen^ 

Rahrgcbict,  das  uns  Deutsrhen  so  lebhaft 
in  der  Eriiuerung  ist,  wo  man  mit  der 
Belm  dordi  einen  »Wald  von  Scbomsteinen'' 

filhrt.  Es  braucht  nicht  gesagt  zu  werden, 
datis  diese  dekorative  Vereinfachung  im 
Gonunidmek  mit  der  tnaaersten  Voraiebt  zn 
behandeln  ist.  —  Mathy  gibt  ein  hobsches, 
sinnvolles  Porträt.  Man  sieht :  es  kann  auch 
Handlung  darin  sein,  ohne  dass  der  Emst 
des  Bildes  verloren  geht;  mir  mnss  die 
Handlung  eben  nichts  Gemachtes  sein, 
sondern  zur  natOrlicben  Äussening  des 
Cbarakten  der  Penon  dtenen,  Beachtena* 
wert  ist  hier  die  scharfe  Beleuchtung,  die 
in  markanten  Lichtem  die  wesentlichsten 
Züge  des  Bildes  aufblitzen  lässt.  —  Viel- 
sagend ist  Stonffa  Scbttdemng  der  .Toten 
Stadt",  hinter  der  versunkener  Glanz  wie 
eine  trQbe  Mahnung  der  Geschichte  liegt. 
So  einen  Eindmek  etwa  tragen  wir  von 

Brtlgge  in  uns  -  Iccrc,  stille  Strassen,  stumme 
Häuser,  die  ihre  verschlossene  Ruhe  in  dem 
träge  gleitendoi  Wasser  der  KanUe  spiegeln. 

Scholz  zeigt  einen  Wanderer,  der  die 
Heimat  durchstreift.  So  legt  er  die  Hand 
Ober  die  Augen  tmd  blickt  ins  Land,  eben 
die  Bewegnof  faemmend.  Ea  Ist  Sonne  b» 
dem  Bild  und  dir  frrtidige  Ruhe  solcher  Tage. 
Man  mag  gegen  die  etwas  grauen  Schatten, 
die  das  Köm  des  Gommidnid»  erzeugt  hat, 
etwas  einwenden;  doch  der  bdiak  recht- 
fertigt die  Reproduktion. 

Tief  verschneite  Gärten  im  VVinterdämmer 
tmber  dnnkleni  Himmel  stdlt  Meute  der. 
Malerische  Zäune,  deren  Ausdrurk  vom 
Walten  der  Zeit  erzählt,  beleben  den 
Vordeiyund;  jeder  Pfoeten,  jede  Latte  luit 
eine  Schneehaube  aufgesetzt,  und  man  spQrt 
die  Stille,  die  Ober  dem  Ganzen  ruht.  — 
Ganz  geschickt  hat  Mente  die  Schneelichter 
auf  dem  Höchheimerdruck  herausgewischt. 
Ich  möchte  bemerken,  da^s  sich  Drucke  auf 
diesem  Material  nur  dann  zur  Reproduktion 
e%nen,  wenn  sie,  wie  hier,  sehr  geschlossen 
und  nicht  durch  ein  aufdringliches  Korn 
zerrissen  sind.    Aach  der  -Waldessaom* 


zeigt  die  geadiickte  Hand 


Anlors, 
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ebenso  wie  die  habsche  DorfidyUe,  die  wir 
im  letzten  Hefte  bracbtca.  Es  sei  fiieHid 
nachtrlglich  dankend  erwibnt,  dass  uns  diese 
GravCkrcpIatte  von  der  Frankfurter  Lclir 
und  Versuchsanstalt  von  Klimäch  de  Co. 
fffeMMflklMt  rar  Vorfagang  geatzt  wvrde. 
Der  »WddcBBanm'  und  das  Featge-Portrfit 


äind  Wiedergaben  prämiierter  Bilder  des  er- 
folgreichen PreiianaschrabeM,  des  Trapp 
&  MQnch-Fricdbcig  fOr  Krifflgnittf  auf 
ihrem  Mattalbnminpnpier  veranstalteten.  Eine 
kleine  Landschaft  mit  Schafen  von  Kühl- 
wein  nnd  ein  ganz  geschickter  GcgenlMit- 
effela  von  Frick  bilden  den  Bescfalofs.  I* 


Literatur 


Photograms  of  the  Year  1904.  London, 
Dawbarn  &  Ward.  6  Farringdon  Avenue. 
Die  einzdnen  Binde  dieae*  Jahrbod»  von 

1895  an  ^cbcn  einen  interessanten  Übei 
blick  Ober  die  Entwickluugagescbicbte  der 
lölgenAwischcn  Photographie  von  der  pein- 
lichen technischen  Solidität  jener  2eit  bis 
zu  den  „küIl-■^t!^'ri-s(-hen''  Freiheiten  unserer 
Tage.    Das  Buch  ist  in  der  Tat  jeweils  ein 
Spiegel  der  pbotographischeD  Znstlnde  nicht 
nur  in  F.ntjland,  sondern  nach  Möglichkeit 
anch  der  Qbrigen  in  Betracht  kommenden 
Linder.    So  gibt  aach  der  neueste  Band 
eine  wertvolle  Zusammenstellung  von  Bildern 
au>  England,  Amerika,  Frankreich,  Deutsch- 
land, Australien.   Dazu  plaudert  Demach y 
Uber  Kanstphott^raphie  in  Frankreich,  Mor- 
timer  T.nmb  über  Briti-;ch-C':iIunil>!rn,  Hill- 
Grilfiths  öber  Australien;  Snowdcn  Ward, 
A.  C.  R.  Carter  und  J.  Clnte  sdilicflsen 
sich  mit  lesenswerten  l^citr.'iL';cn  an.  Intcr 
essantes  erzählt   Sadakicbi  liartmann 
aber  den  audi  von  ans  berdts  erwihnten 
ersten  Photograpliisohen  Salon  in  New- York, 
der  dem  Zusammensrhhi  -  von  nicht  weniger 
als  sieben  groä!5en  photographisohen  GeseU- 
schaften  sein  Entslehen  verdankt,  und  als 
Zeichen  eines  , neuen  Aiif-ehwitnc;s  ameri- 
kanischer   Kunstphotograpbie"  bezeichnet 
wird.    Aach  hier  crtthrt  das  Ixreili  re* 
gistrierte  Vorijehcn   Mr.   Stieglitz',  des 
Vorsitzenden  der  , Photo  Seccssion",  gegen 
das  Unternehmen  lebhafte  Ablehnung,  weil 
es  vor  allem  f^uu  nnmoiiviert  ersdiemt. 
Wir  werden  al^o  in  Zukunft  die  amerika- 
aische  Kunstphotographie  niclit  mehr  als 
den  einhdtlicben  Begriff  fassen  dlrfen  wie 


bisher.  -  Das  lahrbiu  h  kann  warm  emp- 
fohlen werden,  doch  dtlrfte  eine  textliche 
Bcachtong  der  auf  den  Londoner  Ans- 
Stellungen  \'ertreteiten  Deuladiien  kflnft^bin 
zu  empfehlen  sein.  '  Z. 

Jufins  Krüger,  Handbuch  der  PhoM»» 

gni»hle  der  Nevizeit  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung des  Hroni-ilber  Gelatine- 
Cmul&ionverfahrens.  Mit  93  ;\bbildungen. 
a.  gtaslich  mngearbeiieie  Aidlage,  beariidtct 

von  Ph.  I>r.  laroslav  Ilusnik.  Mart- 
lebens  Verlag,  Wien.  (Preis  geh.  4  Mk.) 
Die  neue  AuCbige  «fieaes  Werltes  uasste 
entsprc.Jiend  der  enomen  Fortschritte,  die 
in  der  Photographie  gemacht  worden  sind, 
gSnzUch  tmigearbeitet  werden;  fast  un- 
berOlvt  blieb  bkns  der  Teil,  wo  das  nnsae 
Kollodiumvcrfahrcn  besprochen  wird.  In 
der  Bereitimg  der  Bromsüber  -  Gelatine* 
Emnlsiott  sind  bedeutende  Vertnderangen 
eini^etreten,  ebenso  in  den  Vorschriften  der 
EntwicUer;  ganz  bedeutend  ergänzt  worden 
die  Kspitd  tiber  die  Posttivprozease  nnd  der 
.\pparate-Teil. 

Photop^raphlscher  Notizkalender  für 
das  Jahr  1905.  Unter  Mitwirkimg  von 
Prof.  Dr.  A.  Miethe  herausgegeben  von 
Dr.  F  Stni/e.  Verlag  von  Wilhelm 
Knapp,  Halle  a.S.  (Preis  1,50  Mk).  AuMser 
onem  Katendarinm,  Gewichtstabdlen,  Porto* 
sitzen,  Vereinsverzeichnissen,  l-landliuigs> 
firmenregister  enthält  das  Bachlein  eine 
Folie  von  bcachtem>\vcrtcn  Ratschlägen  und 
Vorsdiriften  fOr  die  Aufnahme,  den  Positiv 
und  Negativprozess. 

Dr.  R.  Krügener,  Kui'ze  Anleitung  zur 
sdmdlen  Erlernung  der  Mofneni^dioto- 
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graphie.  8.  Auflage.  Verlag  von  Gustav 
Schmidt,  Berlin.  (Preis  50  Pf.)  KrOge- 

ners  Name  ist  durch  die  EinfCkbmiig  eigen- 
artiger Momentapparate,  wir  erinnern  nur 
an  die  von  ihm  genial  konstruierte  „Simplex- 
Kamera*,  weil  bekannt  geworden.  In  der 
vorlietrcnden  Broschüre  wird  dem  Anfänger 
eine  kurz  gefasste  Anleitung  fClr  die  Aus- 
von  Honcntbildem  uejelien. 
Photogrraphischer  Almanach  1905. 
Herausgegeben  von  Hans  Spörl.  Ed. 
Liesegangs  Verlag,  M.  Egcr,  Leipzig. 
(Preis  broch.  i  Mk.)  Dieser  Almanach  bringt 
neben  einer  Reili«  von  OriginalaafflAtzcn 


Referate  ttbcr  Neuheiten  der  Industrie  sowie 
neoe  Rezepte. 

Femer  sind  erschienen: 

G.  Draux,  La  Pliotogravure  poiir  tom. 
Manuel  pratique.  Verlag  von  Gauthier- 
Villars,  Paris.  Preis  i^Fr. 

F.  Polis,  Die  Wettervorhersage.  Vor- 
trag zu  einer  Reihe  von  57  Lidubildeni.  Mit 
aSTextbiidem  and  einerKartenbeOage.  Verlag 
von  Fl  :  I   T.iesegaiii:,  Dfi-^scldorf. 

Jahresbericht  der  Dresdener  GeaeU- 
■chaft  zur  Förderung  der  Anuttear- 
Photographie,  mit  einem  Vorwort  Ober 
allgemeine  und  icOnstlcrische  Phiotograpliie. 


Aus  dem  Notizbuch 


Wenn  sedisclie  Krftfte  in  etnem  Uenadien 

frwachen;  die  vorher  gebunden  war^,  sich 
mm  eutfalten,  imd  was  tmgeordnet  aus- 
cjnandoMrdMe,  ridi  aisammcnachliesst, 
plan-  und  sinnvoll  in  mhigem  Fluss  der 

Entwickitine  weiterstrebt  — ,  so  kommt 
Vielehe  VVaudiung  nicht  über  Nacht.  Sie 
gebt  in  einer  langes  Zeit  voUer  Wider- 
sprnrhe  vor,  und  im  ZurQckschauen  ist  der 
Zeitpunkt,  wo  der  erste  Keim  ansetzte,  nicht 
mehr  zu  finden.  So  geht  es  auch  mit 
grossen  Bewegungen,  und  gewis?.  mit 
solchen  auf  kOnstlerischem  Gebiet.  Was 
wir  sehen,  sind  Folgeerscheinungen;  die 
Ursachen  liegen  wieder  in  der  Seele  des 
einzelnen  und  entziehen  ^.it'h  unserem  Blick. 
Gerade  auü  der  Eimichl,  dass  wir  diesen 
Dingen  nicht  mit  lanten  Woirten  mid  simiHen 
Fii)-  Iial!uim<-ti  hrikonimcn,  knnnle  idi  l'ilicr 
die  im  leuten  Notizbuch  angemerkten 
AiuBemngen  de«  Herrn  Emmerich 
ftber  das  Kr-^chaffcn  (ic>  .neuzeitlichen 
phototjraphisi.hen  Bilde-?  in  seincni  l'rtyp* 
auf  jener  Stuttgarter  Ausstellung  (^S.  6r) 
nicht  bfaiweg. 

Dazu  schreibt  mir  nun  Herr  Emmerich: 
,1dl  spreche  in  der  „Photogr.  Kunst"  ans- 
■dbllemlich  10  Fachphotographen;  in  dlCie 
Krciae  hat  der  .Saddeatache  Photognpiien- 


Verein"  die  modernen  Anacfaauangen  ober 

kimsüerische  Photographie  getragen.  .  .  . 
Perscheid  imd  Raupp  liabcn  vor  1899 
im  „Dentschen  Photogr.  Veretn*  nicht  aus- 
gestellt; konnten  also  auch  auf  dessen 
Kreise  keinen  Einfluss  nehmen.  —  FQr 
unsere  fachphotographischen  lü'eise  handelte 
CS  sidi  daruB,  den  damaligen  ESmum 
Raupp,  Persrheid,  Gottheil  und  anderen 
mit  ihren  Arbeiten  in  KoUegenkreisen  An- 
erkemimig  zn  verschaff«! ;  das  ist  in 
Stuttgart  geschehen,  und  seit  dieser  Zeit 
datiert  die  Bewegong  in  facbpbotograpbischen 
Kreisen.' 

Ich  gebe  diesen  Zeilen  Raum,  obschon 
sie  inii  den  Kern  dir  Frage  nach  dem 
Ursprung  der  neuen  Bewegung  —  gar  nicht 
CQ  berfthren  scheben.  Mehr  meine  ich  das 
in  Mitteiliinf;in  ron  Herrn  Juhl-IIaniburj; 
zu  erkennen,  der  zimAdist  auf  das  Programm 
der  Hamburger  intenatiomden  Amatelhmg 
von  1893  verweist  Da  lieiSBt  es:  .Wenn- 
gleich die  Photographie  den  bildenden 
Künsten  gewiss  nicht  ebeobOrtig  ist,  so 
sollte  sie  doch  der  Kuist  nidit  entraten, 
und  auch  sie  kann  durrli  I  rmunterunp  und 
Scbtttz  ktmstiiebcnder  Kreise  in  Bahnen  ge- 
IcnlEt  werden,  die  sie  auf  ok  höhere  Stufe 
ab  die  heutige  aidh.  Ea  gflt  vor  alkm  den 
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Kampl  mit  de»  uokonstlehschen  AnsprOcben, 
die  das  PaUOram  an  die  Fadipbolagnq^liai 

stellt,  aufzanehmen;  ntir  das  glatte  „ver- 
scbOnte*,  jegUdto*  Modellierung  beraubte 
PortriU,  nur  die  koOTcntknidle:,  tmnuderische 
Pose  werden  im  allgetncincn  verlangt,  und 
es  fehlen  im  grossen  Publikum  die  künst- 
lerischen Anforderungen  an  NatOrlichkcit 
und  Charakteristik."  —  Jahl  fügt  hitm: 
»Wir  haben  die  Arbeiten  von  Faehphoto- 
graphen,  sobald  wir  bei  ihnen  cmstbafte 
Aiiiim){iiiigciii  Kfioflderlwdies  ra  lentcn, 
bcmciktcn,  ausgestellt,  und  zwar  1895: 
HugoErfurth,  Dresden;  1896:  Alexandre, 
Brtnd,  W.  Crooke  trnd  John  K  Gear, 
£n^ud;  1B97:  J.  Pa^c  Croft  und  Karl 
Greper,  England;  i8q8:  Widcnsohler, 
Deutschland.  —  Dtthrkoop  hat  mir  seiner- 
zeit gesebrieben,  daas  er,  dnrcüinnMreAnB- 
stellnngen  angeregt,  sidl  cntMUowen  habe, 
mit  allem  zu  brechen.* 

hn  »Dentodicii  Fbotogr.  Verdn*  stditen 
u.  B.  Gottbeil-Danzig  1895  in  Görlitz, 
Gottheil- Königsberg  1889  in  Weimar, 
Fr.  MdUer-MOnchen  1891  in  Koblenz  und 
Dahrkttop-Hambuig  1899  in  Baden  mit 
Auszeichnung  aus;  in  d<*n  BegrtUidungen 
des  Prei^erichts  findet  sich  überall  der 
deotdiehe  HinweüB  «of  die  kOnsderiadien 
Qualitäten  der  Leistungen. 

Soviel  aus  den  Zuschrift«!.  In  meino' 
Schrift  fiber  die  Bildnisphotographie  ver- 
sacble  ieb  das  Werden  neuer  Arbeit  zu 
verfolgen  und  meine  noch  heute,  dass  die 
dort  gegebenen  Züge  richtig  siuen.  Ich 
meinte  das  Anfmerlcen  der  deolschen  Fach- 

photographen  auf  da^,  was  man  Kunst- 
photographie  nennt,  zurückführen  zu  mfisaen 
auf  daa  WhriceD  der  Amateore  dca  In-  nnd 
Auslandes,  deren  beste  Arbeiten  jn  den  all* 
jährlichen  Hamburger  Ausstellungen  vor  die 
OffentUchkeit  kamen.  Abseits  aber  liatte 
actaioia  vor  Jahren  ehien  Hann  benofct, 
der  sieh  nicht  in  diesen  Rahmen  fügte,  weil 
er  schon  mit  Anfang  der  netmziger  Jahre, 
dnrch  das  Vorbild  dnes  Kltaiaden  geweckt, 
in  ganz  persönlicher  und  unabhängiger 
Arbeit  seinen  Atelierbetrieb  der  Äusserlich» 
keit  tmd  Schablone  zu  entkleiden  begonnen 
hatte,  nm  mehr  und  mdir  alles  uah  ld>endige 


Faiiien  uud  seiner  eigenen  Hände  Arbeit 
zn  atcOcn.   Dieser  Wilhelm  Weimer  in 

Darmstadt  hat  durch  allmahlichevollkoramene 
Belebung  jedes  Teils  der  bisher  toten, 
mechanischen  Arbeit  von  innen  heraus  ein 
Beispiel  gegeben  für  eine  ganz  neue  Art 
der  Fachtatigkeit.  Er  hat  wieder  gezeigt, 
was  der  Mensch  vermag,  nicht  der  GeschlftS' 
mann.  Ich  wüsste  keinen,  der,  im  Bewusst* 
sein  der  Kraft,  wie  er  den  Mut  gehabt 
hatte,  die  Schifie  hinter  sich  zu  verbrennen. 
So  habe  ieh  in  meiner  Arbeit,  die  all  das 

durch  Rildbeispielc  belegt,  in  ihm  ein 
wahres  Vorbild  erkannt.  Und  so  kann  ich 
auch  tSesen  Disput,  veranlant  dnrdi  un- 
vorsichtige und  allzu  laute  Äussenmgen, 
ruhig  und  zuversichtlich  mit  einem  seiner 
Wone  «cbliessen.    aOber  allem  steht  die 

Natur,  alles  schweigend  wieder  ordnend.* 

«  • 
* 

In  den  AossteUiugsnachrichten  der 
»Deutschen  Pliologr.  Zdtung*  von  1886 
blAttemd,  fand  ich  in  einem  Artikel  über 
den  damals  erregt  erörterten  Kampf  zwischen 
der  aufstrebenden  Photographie  mit  den 
älteren  graphischen  Vervieifaltiijungsarten 
Kupferstich,  Radierung  und  Holzschnitt 
folgendes  Zitat  des  bekannten  Wiener 
Kunstgelehrten  Carl  von  Lotsow.  ,Wenn 
sich  die  modernen  Soimenkünste  auch  mit 
den  Schöpfungen  der  menschlichen  Hand 
insowdt  nicht  messen  können,  ab  ihre 
wirkende  Kraft  nicht  die  unsrige  ist,  sondern 
die  der  Natur,  so  haben  sie  andererseits 
eben  dadurch  die  Kardinaieigenschaft  der 
Unmittdharkdt  vor  den  mebten  der  Uteren 
graphischen  Künste  vor.iu  Nur  die 
Original-Radienug  bietet  etwas  äluüiches, 
und  auch  de  hat  aich  ja,  dem  Zuge  des 
Jahrbundots  folgend,  gerade  in  unseren 
Tagen  7u  neuer  Blüte  entfaltet.  Kupfer- 
stich und  llokbcbuitt  sahen  sich  genötigt, 
die  Photographie  n  Hüfe  zu  rufen  oder 
mit  ihr  in  Wetteifer  zu  trftn:  um  an 
Treue  imd  Frische  nicht  zurückzustehen.* 
Ist  in  diesett  fernen  und  vorsiditigen  Worten 
über  die  Photographie  als  vervielfältigende 
Ktmst  nicht  viel  zugldch  über  die  Rolle  der 
jcut  SO  heftig  diskutierten  Bedeutung  der 
rdnen  Photographie  gesagt? 
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HOren  wir  über  letztere  einen  Kanst- 
kritiker  unserer  Tage  —  Rosenhagen. 
„Wir  alle  wissen,  dass  ein  wesentlicher 
Teil  der  Aufgaben,  die  ehemals  dem  Kupfer- 
atedMr  und  dem  LHbographcn  zufiden,  ntm- 
mehr  durcli  die  Photographie  erledigt  wird. 
Je  mehr  jedoch  die  Erkenntnis  an  Boden 
gewinnt,  dm  die  Photographie  nur  unter 
besonderen  UmMftnden  etwas  der  Kunst 
Ähnli -l-'  -  hervorbringen  kann,  nm  so  näher 
rAcki  aucit  wieder  die  Möghchkcit,  das«  ge- 
sdamack  volle  Menschen  fOr  gewiate  Ge> 
legenheiten  recht  gern  auf  ihre  Dienste  ver- 
zichten werden.  —  Pbotogniphieren  kann 
akb  jeder  lassen.  In  den  seltensten  FKlen 
htben  die  auf  diesem  We^c  gewonnenen 
Bfldnisse  irgend  welchen  Wert,  oft  sosrar 
nicht  eiiunal  den  eines  Dokuments  über 
das  tatsächliche  Aosoehen  einer  Peraon.  .  , 
Wie  selten  gibt  sie  (die  Photographie) 
besonders  die  Sdtönheit  des  Ausdrucks 
wieder!  Die  geistvdlate  Dune  ist  in  Ge» 
fahr,  auf  Grund  ihrer  Photographie  für  ein 
unbedeutendes  und  stimipf sinniges  Geschöpf 
gehalten  zu  werden.  .  .  Die  Photographie 
vermag  doch  nur  einen  mofocnianen  AnS" 
druck,  eine  zufällige  Bewegung  wiederru- 
geben,  niemals  den  besonderen,  sich  oft 
mr  bei  bestünmten  Gelegenheiten  offen- 
barenden Charme  einer  Persönlichkeit  * 

Und  Gustav  Pauli,  Direktor  des 
Mnsenms  ni  Bremen  mdnt:  Eben  da,  wo 
die  PliotograpUe  nfliört,  fängt  die  Ktmst 
an.  Der  Maler  muss  die  Natur,  bevor  er 
sie  darstciit,  innerlich  umschaffen.  ,So  malt 
er,  etreng  genommen,  nicht  du  Objdrt, 
sondern  das  beseelte  Spict^clbild,  das  dies 
Objekt  in  seinem  Innern  hervorruft.  Und 
wir  beobiidilen  das  Phinomen,  wie  ein  Ab- 
bild entsteht,  das  dem  Urbild  gleicht  imd 
doch  sich  in  jedem  einzelnen  Betracht  von 
ihm  unterscheidet  Dabei  liegt  das,  was  wir 
•atheliBdi  geniessen  —  so  paradox  es  klingen 
•"■g  — .  gerade  in  der  Abweichung  von  der 
platten  Wirkiichkat:  es  ist  das  schöpferische 
Wesen,  nicht  nur  das  Naiui'iiiotrv.  Die 

Camera  des  Photographen  hat  kcineScliüpfer- 
kraft  und  kein  Temperament.  Das  Objektiv 
mag  ao  «dar  ao  eingeatdk  sein,  Kende 
weit  oder  eng  geschlossen,  immer  wird  das 


BUd  auf  der  Platte  mit  einer  dämmen  I  Veue- 
erschetnen.* 

Paul  Sehn  mann -Dresden  sagt:  „Wenn 
man  von  einem  Verstorbenen  ein  Bildnis  sieht, 
X.  B.  von  Shakespeare,  Moli^re,  Becb 
und  Beethoven,  welches  schätzt  man  am 
höchsten?  Dasjenige,  welches  den  Maim 
möglichst  getreu  wiedergibt!  Mit  dummer 
Treue,  sagt  Psidi.  Was  ^oll  man  za  de» 
Standbilde  Shakespeares  in  Weimar  sagen, 
also  zu  dem  Bildnis  Shakespeares,  ge- 
sehen durch  das  Temperament  des  Herrn 
Lessiny  in  Berlin?  Kann  man  denn  etwas 
anderes  als  Entrtkstung  darüber  empfinden^ 
daas  aolch  ehi  unwahres  Shakespeare«^ 
Bfld  gerade  in  Weimar  steht?  Ein  Freund 
reiete  mir  einmal  ein  Bildnis.  Ich  sas^fcr 
Sieht  aus  wie  l>or«i  Byron.  Aber  nem, 
das  ist  ja  das  Bildnis  unseres  Fresndcs  X. 
von  Lenbach.  So,  sage  ich,  in  hundert 
Jahren  gUuibt  das  vielleicht  einer,  aber  es 
darf  kerne  Pho«ogrq>hie  daneben  faingeiu 
Und  noch  eins:  Zehnmal  lieber  ist  mir  eine 
Photographie  von  Octavio  Hill,  DOhr- 
koop,  Erfurth  oder  Perscheid,  als  ein 
Bildnis,  gesehen  durch  das  Temperament 
etwa  des  Malers  Nathanael  Sichel.  .  .  . 
Was  jetzt  Amateurpbotographen  imd  ein- 
xdne  ihnen  nachstrebende  Bernfsphoto- 
graphen  im  Landschaftsbild  und  auch  schon 
im  Bildnis  leisten,  das  ist  echte  Kirnst  und 
erweckt  nodi  weiter  die  dienlichsten  Aus- 
sichten fOr  die  Zukunft.  Je  weiter  die 
künsderischc  Erziehung  des  Publikums  fort- 
schreitet, um  so  weiter  wird  das  Feld  der 
Ktmstphotographie,  und  in  dieser  Hinsicht 
sind  die  Amateurphotos^aphen  die  Pioniere 
und  getreuen  Gehilfen  der  Berofsphoto- 
graphen.  —  So  steht  sndi  der  Kimst- 
photograph  in  der  Schar  der  Kämpfer  fflr 
künstlerische  Kultur,  die  unserer  Zeit  mit 
das  Gepräge  geben.  Ihm  ist  eine  grosse,, 
herrliche  Aufgabe  zugefallen,  deim  die  Licht- 
bildkunst  hat  ein  unendlich  fjrösseres  Publikum 
als  Malerei  und  Plastik.  Je  mehr  es  ihm 
gelingt,  das  Pnbliktmi  für  höhere  Leistungen 

in  der  Photographic  zu  i^cwiiinen,  um  so 
mehr  bat  er  für  die  Kultur  unserer  Zett 
getan.* 

man  noch  Lichtwsrks  früher 
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<S.  60)  ätitxtts  Urteil  hinzu,  sc  tnuss  das 
WidefspruchsvoUe  doch  gegen  den  auf- 
kommenden Rcauih,  die  Jury  j>hoto;jrn 
phiiicher  Ausstellungen  ausschliesshch  von 
Ktasdern  and  KonsigeMirteii  bcfloiigeii  zu 
JaBBcn,  bedeaUich  machen. 

«  * 

Drei  Anonymi  erheben  mn  dem  Mut,  den 
•der  namenlose  Brief  Ribi,  Ein>pnirh  pe^en 
unsere  englischen  Bilder  in  Heft  4.  ich 
Wn  gern  bereit,  auf  sadüich  begründete 

EinwOrfc  cinzutrchcn,  und  bitte  die  I.cser, 
ihr  Interesse  durch  Zuschriften  zu  bekunden. 
Erwarten  aber  darf  man,  daas  dieae  nidit 
niu-  wohlQbcrlegt^  sondern  vor  allem  mh 
Nauien  gedeckt  werden. 

Aus  Anlass  der  Nadiricht,  das»  neuerdings 
amerikanische  Profilwut  dem  Niagara  40000 
Pferdekrifte  fOr  giewerblicbc  Zwecke  ent- 


nehmen will,  schreibt  ein  Amerikafahrer: 
«Heitte  schon  ist  es  mit  den  Niagaraf&llen 
nicht  all;:tnvcit  her.  Ekelhafte  Karbidfabriken 
schänden  ihn,  die  Schlote  und  Essen  zu 
seiner  Rechten  seratAren  miileidloc  alle 

Stimniiiiiii.  Um  sjcli  überhaupt  ein  Bild 
von  den  fremden  und  wilden  Reizen  machen 
tu  können,  den  er  noch  auf  Lenan  ans- 
Itbte,  mosa  man  den  Wassersturz  im  Nebd 
und  Recen  sehen.  Mehr  hören  als  sehen. 
Nähe  und  Ferne  muss  umschleiert  sein, 
daaa  dieScheusallchkeiteanordanierikaniadicr 
Hochkultur  im  Dampf  verschwinden." 

Bei  diei»er  Sachlage  muss  man  sagen, 
dass  das  im  letzten  Jahre  angenommene 
Bild  Horsley  Hintons  (s.  S.  60)  die  Auf- 
gabe mit  ausserstem  Gesdiick  löst.  In  der 
Tat  ist  es  ebenso  ausgezeichnet  wie  die 
anderen  englischen  Bilder  dcaadben  Hefte&t 

L. 


Prägen  und  Antworten 


IVekhe  PlatUm^  gewakttikke  oder  abtkh- 
Ua-€^  sind  getignettr  fUr  KUseketanftrtigungl' 
—  (K.,  Offenbcuh.) 

Abjrichplatten  werden  nur  für  I.iohtdi  uc  k 
verwendet.  Auiotyp-Kliächee:»  (Drucke  von 
solchen  zeigen  onsere  Bildbeilagen)  werden 

ni''!:!  direkt  vom  Ncfjatix'  kopiert,  .^otidem 
nacli  dem  Originalbiide  werden  zunächst 
Raiiteraafnahmen  gefertigt.  ZurReproduktioa 
von  Strichzeichnungen  (wie  z.  B.  onaere 
Textfiguren  Seite  ij6)  benutzt  man  nasse 
KoUodiumplatten,  von  diesen  werden  dann 
behnfa  KUschedierstdtong  Kopien  auf  23nk- 
plattcn  i^cnommen. 

Vor  einigtn  Ta^en  photographurU  ith 
im  StJUtttfmskr,  da  Heh  abet  du  gegmüber- 
Segende  Strasienseite  in  der  Schaufenster- 
scheibe abspiegelte  und  natürlich  mit  auf  Jas 
Bild  kam,  verfehlte  die  Aufnahme  ihren  Zweck. 
Zur  Zeit  der  Aufnahme  wurde  die  gegen- 
iberliegetide  SfrasscnseiU  von  der  Sonne  grell 
beschienen ;  aber  auch  bet  trüber  Witterung 
uigt  äek  der  geMk  Obdtimti.  Jeh  HUi 
Sie  um  giß.  ißMimig^      «$  im  SetHd^ 


der  MÖgüchkeii  liegt,  bei  derartigen  Auf- 
nahmen dieses  ÜM  mu  beseitigen.  —  (K., 
Schäneberg.) 

Oline  mit  den  Laseverhältnissen  vertraut 
zu  sein,  lassen  sich  hier  keine  bestimmten 
Anwennngen  geben.  Jedenfdte  wird  aich 
dorh  wohl  bei  gceijrnetcr  Aufstellung  der 
Camera  und  passender  Beleochtuiig  die  Auf- 
nahme ermoglkhen  lassen.  Ztnt&cbst  suchen 
Sie  doch  einmal  ohne  Camera  einen  Stand- 
punkt, bei  welchem  bei  BetiachfiinK  des 
Schaufensters  letzteres  keine  Reflexe  zeigt, 
eventuell  nehmen  Sie  etwas  seitlidi  Auf- 
stellung; nachdem  Sie  den  gftnstifrsten  Stand- 
punkt festgestellt  haben;  unternehmen  Sie 
von  hier  ans  die  Anfiiahme  mit  geeignetem 
Objektiv. 

ßitü  um  Angabe  von  Feurbstoffen  oder 
chemischen  Reagenzien,  um  roü  und  grüMe 
Cktmiaekgelatinebiider,  die  möglichst  kont' 
plementär  zueinander  stehen,  zu  bekommen,  fUr 
stereoskapiuht  Frojeküon.  —  {J.^  Brod.) 

Wollen  Sie  sich  dieabea^jidi  an  die 
Farbenfabriken  vorm.  Fricdr.  Bayer 
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&  Co.-£lberfeld  oder  an  die  Farbwerke 
vorn.  Meister,  Loeint  Brftning" 

Höchst  a.  M.  wcml'-'i     Versuchen  Sie  ein 
mal  für  Ihre  Zwecke  die  Pynatypie,  siehe 

Kamm  äas  Jb^iahmeobjtktiv  tur  Vtr 
gräsurmmg  verwendet  wer dtn ?     (l]'.,  Wien.) 

Je  —  Sie  finden  darüLxfr  in  allen  Leit- 
Adea  der  niologripbie  nihcre  ]>e(eils,  u.  a. 
in  Löscher,  Veq;rBHeni  auf  Bromiilber- 
papier. 

Aitf  SälB  aaf  As  MmmmmeJit  ktäm  Laek 

für  BromsUbtrpapitrt,  bestehend  aus  einer 
dünmm  ScAtUaekl&smg  mit  Kapeüsabalsam 
ang€t*bem.  Samm  ich  vkBtkkt  mäktre  Am- 
gabtm  übtr  dk  Gewte/Usmtngem  mmd  dk  Z»> 

sammensetzitit'^  erfahren? 

Man  Iftüst  zweckmässig  beim  Drogisten 
eine  LOrang  von  weiweip  Schellack,  veraetit 

mit  Kopaivabalsam  hcrstelU-n,  d'w  /icmlii  li 
dl ckfl Ossig  ist.  —  Von  dieser  Lösung  wird 
dne  Vt  l**"^^  Schicht  in  ein  loo^- 
Fläschchen  gegeben,  mit  absolutem  Alkohnl 
vollgefallt  und  durch  Schnticin  enf  gemischt. 

Wer  Jain'isuri  photographtsches  Papier, 
mÜ  mutcMtmi  imom  Jtitii^  SAt^fmpMisti^ 
Sllbu  übertrai^en  kann?  —  (C.  Fhfystok.) 

Fttr  die  Herstellung  von  l'hotoUtbO' 
graphieii  wird  enf  Gdalinepapicr,  wddics 
durch  Baden  in  EUdioinbichromaUösung  licht- 
empfindlich gemacht  ist,  unter  einem  Negativ 
kopiert.  Die  erhaltene  Kopie  wird  mit  fetter 
Sehwirze  (Umdrackiarbe)  eingerieben,  ge- 
wSsscrt,  cntwirkclt  und  dann  auf  St^*in  über- 
tragen. Das  oben  erwähnte  Umdruckpapier 
liefert  II.  a.  Klimsch  ft  Cok-Frankfort  a.  IL 
Weitere  Details  über  die  Photolilhographie 
finden  äte  in:  Fritz,  Pbotolith<^aphie ; 
Albert,  Reprodoktionsverfahren ;  Hnsnik, 
Die  Reproduktions-Photographic. 

Ich  hf nutze  nach  „Dr.  E.  Königs  Far- 
btnphotographie"  Bromsilberemulsion  aüt  Kol- 
MbmmaUergmss  tum  JEfpierm,  die  Gekttitu 
aber  Urspring!  und  blättert  nach  dem  Trocknen 
vom  Glase  ab^  Wie  kan»  mm  da  aikeffen? 
-  (/.  Brrn^.) 

Die  Ursache  det>  Abblättems  ist  wahr- 
scheinlich die,  djiss  Sie  die  Schichten  n 
ticharf  trocknen. 

Warum  sffUtm  Geä^Uter  nmr  ist  Verbist- 


dung  mtt  orthochromatischen  Flotten  wirhsam 
seim?  Dm  dk  UWimmg  doch  4ra/  tubmeker 

Absorption  der  h'-tnen  Strahlen  beruht,  s{f 
utüsste  diese,  wenn  auch  in  schwächerem 
Gradtt  amtk  M  gmifMkJkm  Jfaätm  swr 
Gfltimg  kommen.  —  {F.  Hamburg.) 

Da  die  gewöhnlichen  Platten  hauptsächlich 
nur  für  blaues  imd  violettes  Licht  empfindlich 
sind,  so  bezweckt  Einschaltung  einer  Gelb' 
Scheibe  hier  weiter  nicht*;  alseinrVerlangenin!^ 
der£zpositioa&zeiL  Bei  Verwendimg  gewisser 
Gelbscheiben  und  sehr  langer  Expodtion 
wird  jedoch  das  Bildresultat  ein  andere;» 
(siehe  den  Artikel  von  P.  Baitin,  PboU 
Mitteil.  1903,  Seite  115).  Da  man  jedoch 
mit  Anwendung  von  farbenempfindlichett 
Platt*"n  schneller  /u  gleichen  Resultaten  ire- 
iangt,  so  hat  obiges  Kxperimem  für  die 
PraiüB  kamn  Bedevtnng. 

llc/rhe  forrichtunx  tum  J^ttenwcchidn 
cm/  der  Jieiie  {Wechseüassetk,  Sack,  oder 
sogemmmmk  Sabmbmfoihmmer)  üt  dk  iesk 
und  einfachste?  —  (F.  Hamburg), 

Das  ist  Geschmacksache,  ferner  »pielt 
auch  das  vorli^ende  Plattenformat  eine 
Rolle.  FOr  kleinere  Formate  sted  wohl  die 
sn<;(>nannten  Hag«tinwedl9dkas9etten  am 
praktischsten. 

Brsmeke  um  Autktti^  tkerdk  Beakkuagem 
der  Siala  tim  Vogels  Photomeier  in  besug 
auf  Lichtstärke  überhaupt,  d.  k.  in  weichem 
Lichtstärkeverha/tnis  die  einukum  J^ekkr  sU' 
einander  skkem,  —  Ferner  über  Benutzung 
des  PJii}loinfter<;  zur  Heitimmun?  der  Lkht- 
empftndiichkett  irgend  eines  belubtgen  tn  dem- 
seOem  expoHkrkm  Xapkrpapkrs,  —  ZTi» 
weiteren  Uber  die  Benutzuni;  Ja  Phoivuitters 
zur  Bestimmung  der  JixposHionsteit für  plu>lo- 
graphische  Au/nakmen.  —  (D.  Milh'MUi.) 

Wenn  die  Lichtmenge,  durch  welche  das 
Photomcter  auf  lo'-  steigt  id  h.  wenn  fh<*n 
noch  ein  Lichteindruck  auf  dem  Skalcnteil 
wahrnehmbar  ist)  gleich  i  Ist,  so  sind  die  für 
die  übrigen Cr.ide  erfordetlicfaenLichtmcngen 
uiigefälu*  folgende: 
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-der  Bestimmung  der  LichtempliiulUchkeit 
'vcradücdener  Kopierpapiere  mittels  Vogel- 
Photometer  finden  Sie  inP.  Hannekc,  Das 
Celloidiapapier,  S.  94 — 97  (Verl«g  Gastav 
Schmidt- Berlin). 

Das  Vogel-Riotometer  ist  nur  ge« 
wisse  Kopierprorc?sp  bestimmt,  für  die  Auf- 
nahme dienen  andere  Instnusente;  seiur  be- 
üelM  sind  Ider  11.  *.  die  ExpositionsmesBer 

von  Wvnnc,  Busch  (Phot.  Mitleil.  1903, 
Seite  14a),  Ileydc  (1905,  Seite  90).  ~  Eine 
ansfOhilidie  Anleitung  fQr  die  BeUchtnog 
sowie  den  Gebrauch  v  on  Expositionsmessem 
gibt  Ihnen  Vogel,  Taschenbuch  der  Photo- 
graphie),  12.  AufL,  Seite  107 — iia. 

H%  Ahm  mam  J9M^i^JUm  itmu^amit 
machen,  um  sie  von  JHHtm  MorUrm  MU 
könnenf  —  (/  ßrod.) 

Ober  das  Tnanparentniadicn  von  Pboio» 
-grapliien  finden  Sie  Nitieres  in  dem  Artikel 


Seite  to6.  Es  ist  za  beachten,  das»  das 
Kopierpapier  selbst,   am  eine  mOglidist 

gute  Transparenz  zu  erhalten,  nicht  zu  dick 
sein  darf;  am  besien  für  diese  Zwecke  ist 
daher  Albuminpapier  geeignet.  Bei  Celloidin- 
oder  Aristokopien  beeinMditigt  der  Baryt- 
grund  die  Transparenz  ausserordentlich; 
ein  Ausweg  wäre  hier,  das  sogenannte  ab- 
zidibare  Celloidin-  oder  Collatlnpapier  zn 
benutzen,  welches  sich  auf  andere  Papier- 
flächen  Obertrairen  lässt,  das  ist  aber  immer- 
hin etwa»  uinbtändiich,  eiufaclter  bleibt 
jedenfslb  die  Benntsong  des  liaUbar  ge- 
silbcrten  Albnminpapiers,  welches  Ihnen  jede 
Handlung  photographischer  Artikel  besorgt. 

Bei  Anfragen  betreffs  Adressen 
von  Bezugsquellen,  Ausstellungea 
naw.  Ist  das  Rückporto  beisafflgen. 

—  Red. 
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Karl  Raaber,  Baden,  Schweis;  Vcrtr.:  C 
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BerSn.  3.  3.  04. 
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,    1'.  8858.    tClappcamera,  bei  welcher  mit  dem 
Hanntarkkppsa  des  den  Dsekal  UMentai 


Laufbrettes  gieidizeitig  das  Aufrichten  und 
der  Vonchnb  des  Obl«kävbratla  aelbsttstig 
erfolgt.  Henry  Perey  Tattarsalit  Air 
trincham,  Eng!.;  Vertr.:  Otto  HocseB.Fst- 
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S7d.  A.  9866.  PhotogfnpWartMW  Mcbriaibcndmdb- 
verfahren.  Dr.  Eugen  Albsrt,  MBncb«, 
Schwabinscriandstr.  55  ,    26.  3.  03. 

57».  U.  29  394.  Ans  zwei  gegcnlftnfif  um  einen 
Büttilpmikt  schwin|pf ndfwi  Scbtwna  f^iidrtcr, 

in  Richtung  der  ObjcktJvacbsc  verschieb- 
barer Verschluss  ffir  Kioematograpbeo.  Max 
HsBseo,  Betlia,  UetunborftMMass  M. 

23   11.  02. 

,  L>.  13  187.  Vorrichtongen  zur  gleichzeitigen 
Aufnahme  mdhrenr  identischer  BBdsr  sdtltls 
eines  Objektivs  und  vor  demselben  angeord- 
neter, zum  Teil  darchsichtiger  Spiegel. 
W.  H.  L.  Davidson,  Brighton;  Vortr.:  Dr. 
A.  L«vy,  PatMnw^  BcfllaNW.,6.  6. 1.08. 

9Tb.  K.  38642.  VerCibren  snm  KatemaitB  vdb 
Photographien  auf  Papier.  Joh.  Friedr. 
Kolby,  Zwickau  i.  S.   29.  12.  04. 

S7a.  IL  33605.    Saketenaninrat  znn  Photo- 

grapbicrca  hrsümmtcr  GcISfideabscbnitte. 
Alfred  Maul,  Dresden,  GoUineratr.  29. 
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Vtr  dt»  InSaMta  Twatw-Mate  P.  Hsaasics  In  Bnün. 
Ttdsff  Taa  OnalST  Wnbniiilt  (vam.  Babwt  0|ni»iilisliij  Ditün.  —  DnMk  ym.  «Wke.Osisr  ia  BsiMb. 
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Farbenempfindliche  Platten  und  Gelbscheiben 

Fttr  die  Landachaftspliologrqiliie.  das  Hniptgcibiet  des  Amsteurs,  hat  cBe 

fiirbenempfindliche  Platte  und  die  Gelbscheibe  eine  grosse  Bedeutung.  Farben* 
empfindliche  Platten  und  Films  sind  in  vortrcflriicher  Güte  iiberall  käuflich  zu 
haben,  aber  die  P'niulsion.sschichten  der  verschiedenen  Fabrikate  .sind  bekanntlich 
in  ihren  Eigenschattcn  bezüglich  Allgemeincmplmdiiciikeit  und  Farbenempfindlich- 
keit mcbt  einander  gleich  (ridie  die  Untersudinngen  von  Newton  und  Bull, 
Jahrg.  1904,  Seite  2^  Es  folgt  Uenuis,  dass  ein  und  ^esdbe  Gelbscheibe  nidit 
für  jede  Platte  gleichwertig  iat  Ferner  haben  wir  für  die  Qualität  der  Gelb- 
scheibe noch  die  Farbenzusammensetzung  des  aufzunehmenden  Originals  su  be* 
riicksichtic^en.  Ein  jeder  muss  daher  unbedint^t  die  Gelbscheibe  nicht  nur  ent- 
sprechend der  vorliegenden  limul.sif)nsschicht,  sondern  auch  gemäss  der  Farben- 
steliung  des  Objekts  wählen,  UniversalfUter  gibt  es  nicht.  Da  wir  nun  hä  der 
Aufnahme  den  mannigfaltigsten  Farbenvariatioaen  begegnen,  so  werden  wir  mit 
einer  einsigen  Gelbsdieihe  im  allgemeinen  nidit  ausreichent  sondern  es  empfiehlt 
sich  die  Anaehaffiiag  von  2  oder  3  Gdbadieiben  venehiedener  Absoqpdon. 

Man  unterscheidet  im  allgemeinen  Kompensationsfllter,  d.  s.  solche,  weldie 
die  übermässige  Wirkung  des  Blau  und  Violett  dämpfen,  also  die  verschiedene 
Wirkung  der  Strahlen  auf  die  Platte  aus^^leichen,  und  Kontrastfilter,  d.  s.  solche, 
welche  gewisse  Farbenregionen  phutographisch  stärker  hervortreten  lassen,  resp. 
gewisse  Farbenregionen  gänzlich  unterdrücken.  Eine  genaue  Kontrolle  des  Filters 
bezü^kh  des  Grades  der  Dümpiung  resp.  der  Absorptiofl  gewinnt  man  nur  mit 
HDfe  eines  Spektroskops. 

Von  den  im  Handel  befindlichen  GelbfUteni  verdienen  die  Spiegelgläser  mit 
gefärbten  Gelatine-  oder  KoUodiumschichten  sowie  Flüssigkeitsfilter  in  dünnen 
Cuvetten  den  Vorzug  vor  den  in  der  Masse  gefärbten  Gläsern.  Etwas  kost- 
spielige, aber  ganz  vorzügliche  l'ilter  nach  Aarlands  Angaben  stellt  Voigt- 
länder-Braunschweig  her.   Seine  Kompensations61ter,  die  besonders  fUr  die  ein- 
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zelnen  Handelsfarbcnplatten  abgestimmt  werden,  schwachen  die  spektralen  Farben 
einschliesslich  des  Violett  nur  soweit  im  Verhältnis  zum  üclbgrun  ab  (dessen 
Helligkeit  oicbfc  verändert  wird),  dm  ihi«  Wiclnng  auf  die  iwbeneinpfiiidlidie 
Platte  der  auf  die  Netshaut  des  menscfafichen  Auges  eat^ridit  —  Die  Voigt- 
länderschen  Kontrastiiker  unterdrUdcen  das  DunkdUau,  resp.  Dunk^  imd  Ifitldp 
blau  gänzlich.  Für  das  Arbeiten  mit  orange-  und  rotempfindlichen  Farbenplatten 
ist  ein  besonderes  Kontrastfilter  bestimmt.  —  Recht  gute  Filter  liefert  auch 
Höh  &  Hahne  -  Leipzig,  und  zwar  mit  Absorption  i.  von  Vioiettblau,  2.  von 
Violett  und  Dunkelblau,  3.  von  Violett,  Dunkelblau  und  Hellblau. 

Wer  dnige  Übung  im  Giessea  von  Gelatine-  resp.  Ko&KÜumplatteii  besitst, 
kann  sich  seine  GeiblUter  auch  selbst  herstellen,  es  sind  hiem  eine  grosse  Reihe 
von  Vorschriften  encbienen,  von  denen  vir  nadifolgend  einige  wiedergeben. 

1.  Aurantiakollodiumfilter  nach  Eder: 

0,3  g  Aurantia  werden  irj  25  can  warmem  Alkohol  f^elöst  und  filtriert, 
hierauf  werden  75  can  2prozentiges  Rohkollodiiim  zubegeben.  Mit  diesem 
Kollodium  werden  dann  vorher  gesäuerte  und  gut  geputzte  Spiegelglasplatten 
ttbersogea.  Wird  dne  heUere  Scheibe  gewünsclit,  so  nehme  man  0,2  g  Auranthi 
auf  100  eem  Kollodium. 

2.  AuraminkoUodiumfilter  nadi  E.  Vogel: 

Man  löst  5  g  Auramin  in  lOO  cem  Alkohol  von  99  pCt.  und  filtriot.  50  eem 
dieser  Lösung  werden  mit  yyum  4prosentigem  Rollkollodium  und  20ccm  Äther 

gemischt. 

3.  Tartrazintiiter  nach  £.  König: 

I  Tartrazin  wird  in  100  ccm  destilliertem  Wasser  gelöst.  Femer  weiden 
12  harte  Emulsionagdatine  üi  kaltem  Wasser  geweicht,  geschmoben  und  dann 
auf  200  eem  verdOnnt  libn  steUt  nun  folgende  Läsungen  her,  wdche  vor  dem 
Veii^eaiett  au  filtrieren  stod: 

a)  Gdatinelösung  100  ccm»  Farblösung  2  eem\ 

b)  t  100    »  ,         »         4    »  - 

Man  überzieht  nun  je  3  Stuck  Spiegelglasplatten  mit  diesen  Farbgeiatinen  (auf 
XOO  gern  Plattenfl&che  7  ccm  Farbgelatine),  kombiniert  dann  je  zwei  Scheiben 
(eine  hdle  und  dne  dunkle,  swei  helL^  awd  dunkle)  und  erhält  so  eben  Sats  von 
drei  verschiedenen  Gelbfiltern. 

4.  Andresen  gibt  für  Auramingelatinefilter  folgende  Anweisung: 

Man  benutzt  die  irn  Handel  käuflichen  Diapositivplatten  auf  Spiegelglas.  Diese 
Platten  werden  in  Fixiernatronlösung  i  :  5  gelegt,  bis  die  Gelatineschicht  voll- 
kommen durchsichtig  erscheint,  dann  gewässert  und  getrocknet.  Hiernach  wird 
die  Platte  auf  5  Minuten  in  eine  kalt  gesattigte  Lösung  von  Auramin  O  gebracht 
und  dann  gewässert  Je  länger  das  Wässern  foftgesetst  wiid,  desto  hcUcr  wird 
die  Sdieibe.  Han  kann  sidi  so  leicht  awei  Scheiben  versdiiedener  Intensität 
hentdlen. 
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Die  Herstellung  von  l-'iltcrn  durch  Farben  \'on  Gelatineplattcn  ist  jedenfalls 
für  den  Amateur  am  einfachsten,  aber  es  ist  hierbei  Bedingung,  dass  die  Gelatine- 
schicht vollkonunen  ]slax  und  gleichmässig  ist,  was  mitunter  ntcbt  sutrifit 


Inteniatioiiale  Ausstellung  künstlerischer  Photogrmpliieii 

an  Berlin 

DeDtBddand  und  österreich^Uiijcarn 

Warn  Berlin»  aadidein  es  in  langen  Jahren  der  Ruhe  von  Ideineren  Städten 
(vom  Amlande  gaos  m  acbwe^^)  ubetflügdt  wurde,  xu  einer  grösaeien  photo- 
graphischen Darbietung  sich  aufrafft,  geht  man  mit  gespannten  Erwartungen  hin. 

Um  das  vorweg  zu  sagen:  der  Allgemeineindruck  ist  ein  guter.  Der  Orchestcr- 
saal  der  alten  Musikhochschule  geschickt  in  drei  grosse  Riuimc  aufgeteilt;  die 
Wände  getüncht  in  neutralem  Graugrün,  das  die  Bilder  zu  voller  Geltung  lässt; 
Te|ipidie,  Brossen^  alte  Mdbel  und  Blattpflanzen  als  diskreter  Schmuck.  PrdBdi: 
die  dieses  Raumes  lässt  einen  intimen  Eindruck  nidit  aufkommen.  Die 
Uberwiegende  Schar  subtiler  Bilder  kleinen  Formats  versinkt  im  Rieseniaum. 
Das  hohe  Oberlicht  ist  namentlich  den  Sachen  mit  genarbter  Oberfläche  sehr 
ungünstig.  Uie  letzte  Hamburger  Internationale  kam  durch  kleinere  Räume  mit 
Seitenlicht  dem  Ideal  des  photographischen  AussteUungsraumes  naher.  Dies  ist 
das  Zimmer,  der  intime,  den  subtilen  photograpbiscben  Wirkungen  angepasste 
Raum. 

Was  die  Bilder  betrifft,  so  muss  man  die  geleistete  Arbeit  respektieren.  Es 
wird  etwas  Gesddossenes  geboten,  das  auch  auf  den  Laien  Eindruck  roaeht  und 

der  Photographie  Achtung  schafien  wird.  Wie  Künstler  und  Kunstfreunde,  an  die 
sicli  die  Ausstellung  wohl  In  erster  Linie  wendet,  urteilen,  ist  eine  andere  Fn^e. 
Kin  Kun.stkritiker  sagte  am  Eröffnungstage  zu  mir  unter  Bezugnahme  auf  die 
vielen  Entartungen  und  Anlehnungen  an  malerische  Vorbilder:  »Früher  war  die 
Photographie  das  Gewissen  der  Malerei,  jetzt  —  ist  es  umgekehrt.« 

Die  Auswahl  nach  rein  künstlerischen  Gesichtqmnkten  (Walter  Leiatikow, 
Max  Liebermann,  Professor  von  Tschudi  und  Dr.  Wölffltn  hatten  (fie  Jury) 
bedingt  notwendig  Einseitigkeit.  Es  werden  dal)ei  immer  Sadien  ausfallen,  die 
vielleicht  gerade  fiir  die  Entwicklung  der  Photographie  von  Interesse  sind.  Das 
formale  Element  rückt  zu  sehr  in  den  Vordergnmd.  Dennoch  ist  auch  diese 
Wahl  von  Wert,  und  wenn  die  Ausstellung  zu  einem  !;>hriich  wiederkehrenden 
Salon  wird,  wie  der  Katalog  das  ankündigt,  so  darf  niaii  der  Entwicklung  dieser 
UhisHcriacben  Photographie  mit  Spannung  entgegensdien. 

Man  kann  nidit  übersehen,  dasa  in  den  lettten  Jahren  ein  Stillstand  in  der 
Entiridkhuig  eingetreten  ist    Seit  >hren  eigeben  die  AussteUnngen  em  ahnliches 
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Bild,  ja,  eine  ganze  Reihe  von  Stücken  erscheint  immer  wieder,  und  gerade  diese 
alten  Sachen  zählen  nocli  heute  zu  den  besten.  Dieser  Mangel  an  tresuiider 
Vorwärtsbewegung;  zieht  wiederum  das  Umliertasten,  das  unsichere  Experimentieren 
nach  sich.  Gewiss  gibt  man  —  wie  Dr.  Bachmann  hier  beonerkte  —  auch  bei 
lu»  acbon  hier  und  da  dem  Einfliiss  der  Amerikaner  und  Engländer  nadL  Darin 
sdie  ich  aber  keinesw^  eine  eatsdieidende  Wendung,  mir  ein  Zeichen,  der 
Unsicherheit  über  das  eigene  Ziel. 

Wo  ist  das  Ziel,  das  die  ganze  Kunstphotographie  verfolgt?  Ist  es  nicht 
niclir  als  ein  Spiel  für  müssige  Stunden,  eine  Betätigung  guten  Gesclniiacks  eben 
zufällig  mal  gerade  auf  diesem  Gebiete?  Stehen  hinter  all  dem  ernste  Gedanken, 
die  in  ehrlidier  Arbeit  auf  besdieidenem  Felde  dem  Garnen  dienen  wollen? 
Solche  Fragen  muss  nun  endlicb  die  Zukunft  entscheiden. 

Der  Unbe&i^ene  sieht  auch  in  diesen  337  Büdem  wieder  äuaserste 
Geschicklichkeit  dokumentiert.  Die  Experimente  der  Technik,  die  Malträtierungen 
der  Photographie  für  malerische  Effekte  scheinen  erschöpft.  An  der  I'orni  ist 
genug  gebastelt  worden.  Entweder  geht  man  nun  mit  grösserer  Knergic  und 
Vertiefung  auf  den  Inhalt  los,  oder  man  gerat  m  eine  immer  gctahrüchcre 
Kottkunrens  mit  den  malenden  und  graphischen  Künsten,  die,  um  mittun  tu 
können,  su  immer  gewagteroi  Es^erimenten  herausfordert. 

•Unser  Standpunkt,  das  uns  vorsdiwebende,  entrebenswerte  Ziel  ist  die 
verständnisvolle,  selbständige,  höchste  Ausnutzung  des  Materials  .  .  sagt  der 
Katalog.  Nun,  dann  ist  man  noch  recht  weit  vom  Ziel,  denn  gerade  die  Bilder, 
die  die  clnirakteristischc  Wirkung  eben  dieser  Ausstellung  ausmachen,  haben  mit 
dem  Gedanken  der  sinngemässen,  höchsten  Ausnutzung  des  photographischen 
Materials  meist  recht  wen^  zu  tun.  Nicht  der  sdilicfate  Sinn  des  Lichtbildes, 
sondern  der  malerische  EflTekt  hat  hier  die  Herrschaft. 

»Erstrebt  der  Fhotograph«  —  sagt  der  Katalog  weiter  —  »aber  die  Wieder* 
gäbe  des  Eindrucks,  so  gehören  dazu  ein  Zusammenziehen  störender  Eioselheitcn, 
ein  Vermitteln  scharfer  Linien  und  unrichtiger  Töne,  ein  Hineinpassen  in  den 
Bildraum,  kurz  Bedingungen,  deren  Erfüllung  das  cndgüItTge  Resultat  der  äusseren 
Wirkung  einer  Radierung  leicht  nahebringt  —  Wenn  wir  nun  auch  den  Wert 
soldier  Bemühungen  iiir  den  iemerstdienden  Kunstfreund  nicht  allsu  hodi  ein- 
schätzen wollen,  so  halten  wir  ihre  Bedeutung  mit  dem  Eintritt  ins  Ldben  iiir  um 
so  wertvoller.  Es  sind  Anzeichen  dafiir  genug  voHianden,  dass  die  6eru6- 
photographie  sicli  die  kunsttechnischen  Fortschritte  zu  eigen  machen  wird.» 

Wenn  ihr  Wert  für  den  fcrner>tehendcn  Kunstfreund  nicht  ;illzu  luxrh  ein- 
zuschätzen ist,  so  vennag  ich  nicht  zu  seilen,  wo  die  hier  gezeigte  kunst- 
photographiäche  Betätigung  eine  Stätte  finden  soll.  l<ur  die  AteUers  der  Berufs 
photographea  dürfte  sich  ein  gefiSirlicher  Zwiespalt  ergeben,  wenn  sie  dar  iiier 
eingeschlagenen  Richtung  folgen  wollten.  Wo  das  Publikum  hernehmen,  wenn 
der  Wert  fiir  die  Kunstfreunde  tweifelhaft  ist?  Noch  mdir  tAuastelbini^kunst« 

132 


Digitized  by  Google 


OTTO  EHRHARDT,  COSWIG 
Gummi  15  7,x21'/, 


P»(OKXSiim>HISCHE 
HITU'LUItOdt  IUI 


Digitized  by  Coogle 


MATFIILDE  WF.II-,  PIIII.ADEI.PMIA 

ENTGLEIST 

Platin 


PHOTOOMmiSCHE 
MITTEiLUME«  IUI 


Ck)ogIe 


PIERRE  DUHREUIL,  LILLE 

CROQUET 

Chlorbrom».  19x24 


PMOrOQMPMISCHE 

MinEiLURoeii  im 


inilsste  die  Folge  sein.  Bb  auf  veradmindende  Ausnahmen  arbeiten  die  hier 
hmeiiigeaogciiea  Beni^dratograplieii  sddie  Kum^phatograpiiieii  ja  nur,  tun  sie 
VOD  einer  Ausstelliiag  zur  anderen  «andern  tu  lassen  (daher  die  erstaunliche 

Annut  an  neuen  Erzeugnissen),  während  dalieim  in  der  Tagesarbeit  alles  im  alten 
Geleise  geht.  Die  Amateure  aber  suchen  aus  vielen  Experimenten  Vereinselte 
Schlager  heraus,  die  etwas  her  machen. 

Die  Kunstphotographie  soll  jetzt  zeigen,  ob  ^ic  die  Kraft  hat,  aus  dem 
Stadium  des  Elxperiments,  der  Oberflächenkultur  herauszukommen.  Abhängen 
wird  das  von  dem  Emst,  der  Gewissenhaft^keit  aller,  die  an  ihrer  Arbeit  i»e- 
teilqst  tiad.  Das  Handweclcsseug,  alle  Wirkungsmittel  sind  da.  Man  tasse  nun 
.ib  \om  rastlosen  Suchen  nach  Neuem  und  beginne  mit  der  langsam  aufbauenden 
Tat.  Nicht  an  Geschicklichkeit  und  Geschmack  —  an  tiefem,  sicherem  Gefühl, 
an  Treue  zur  Sache  fehlt  es  noch.  Inwieweit  man  das  zu  erwerben  versteht, 
davon  wird  die  Zukunft  dieser  Ausstellungen,  die  Entwicklung  der  Photographie 
abhängen. 

• 

337  Bilder  werden  hier  von  138  Ausstellern  gezeigt,  deren  Zahl  sich  so 
verteilt:  Amerika  15,  Belgien  13,  Deutschland  60  (darunter  nach  meiner  Schätzung 
16  Fachleute),  England  25,  Frankreich  13.  Österreich-Ungarn  25,  übriges  Aus- 
land 7. 

Man  hat  also  Deutschland  numerisch  eine  würdige  Vertretung  geschaffen,  und 
erfireulich  ist,  date  es  auch  nach  den  Leistungen  in  der  ganzen  Ausstellung  eine 
durchaus  gute  Figur  macht   Die  deutsche  Abtdlung,  nicht  so  gehalten  und 

S^chmässig  hochstehend  im  Geschmack  wie  das  Ausland,  bietet  dodi  diegrösste 
Abwechslung,  zeigt  noch  am  meisten  vorwärts  drini^endes  Leben. 

Um  so  bedauerlicher  ist,  dass  die  deutschen  Bilder  den  ungunstigsten  Raum 
erhalten  liabcn.  Eine  ilauptwand  ist  hier  bei  Mangel  jeden  Vorderhchtes  von 
knapp  scharfem  Oberücht  so  beleuchtet,  dass  man  nur  die  Fapiemarben  vor* 
stt^idi  sieht  Dies  konnte  wohl  nur  in  Deutsehland  passieren. 

Zunächst  Hütt  diireh  GrSsae  der  Formate  tmd  treffliche  Gnmmiteehnik  Nicola 
Perscheid,  der  hier  schon  als  Berliner  zeichnet,  auf.  Wir  grüssen  alte  Bekannte: 
Liebermann,  Skarbina,  das  in  den  »Photogr.  Mitt.«  (1902,  S.  07)  vcröffent- 
hchte  vortreffliche  Damenporträt.  Neu  und  sehr  f^it  in  Einfachheit  und  schlichter 
Haltung  ist  Graf  G.  am  fkhreibtisch.  Perscheid  zeigt  stets  sicheren  Geschmack 
und  volle  Beherrschung  der  Kohle-  und  Gummitechnik.  Die  verständnisvolle  Ver- 
wendung und  der  Sdüuss  sdner  Gummidrücke  «nd  vorbildlich.  —  Auch  Dühr- 
koop,  Hamburg,  seigt  grosse  Gummidrücke  aus  semer  Werkstatt:  die  gut  eihasdite 
Gruppe  von  drei  plaudernden  Alten  und  ein  flottes  Bikinis  Wilhelm  Büschs. 
Doch  wirken  seine  Gummis  etwas  schwer  im  Ton,  und  manchmal  bceinflusst  un- 
vermittelter Licht-  und  Schattenkontrast  die  Form.  So  ist  die  Form  der  die 
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Zigun  haltenden  Linken  Büschs  durdi  Licht-  und  Schattenflecke  zerflackert.  In 
der  Ausgeglicfaenheit  des  Lichtes,  der  Wahrung  der  Form  in  Gnnimi  gibt  Perseheid 
ein  Muster.  —  Hilsdorf,  Bingen,  gibt  einen  rdchnend  im  Atelier  stehenden 

Menzel  in  Bromsilbcrvcrgrössening  auf  mattgclbcm  Grunde  von  grosser  Wirkung. 
Hier  ist  gezeigt,  wie  man  sich  die  T.ichtverhältnisse  ausserhalb  des  Cilashauses  zu- 
nutze machen  kann.  Die  Charakteristik  des  von  scharfem  Oberlicht  getroffenen 
Kopfes  und  des  ganzen  Menschen  ist  padceod.  —  Von  Wilh.  Weimer,  Dannstadt, 
fesselt  vor  allem  das  Bildnis  einer  jungen  Frau  in  der  Sofoedce  am  Fenster.  Wie 
das  SdtenKcht  über  Amlits,  Kleid  und  die  schön  auf  dem  Kissen  liegende  Rechte 
streicht,  lebenweckend  —  das  ist  schön.  Der  Höchheimerdruck  ist  technisch  vor- 
züglich, und  doch  darf  man  raten,  dieses  einförmige  Material  mit  Vorsicht  zu 
verwenden.  Der  Rötelton  ist  zu  blau  und  beeintlusst  die  liohe  Qualität  des  Bildes. 
Das  Bildnis  einer  alten  Aristokratin  —  ein  mit  Haut  überzogener  Schädel  —  zeigt» 
wie  gerade  Weimer  auf  das  Leben  losgeht,  ohne  Konzessionen  an  das  Publikum. 
Der  Hauptwert  seiner  Bilder  li^  darin,  dass  es  die  Tagesarbeiten  eines  Beruft- 
photographen,  keine  AussteOungsparsdestiicke  sind.  —  Clara  Behnke  vom  Lette- 
Verein  zeigt  gute  Begabung  fürs  Potträl^  namentlich  in  dem  frisch  erfassten 
Bildnis  eines  auf  die  rechte  Bildkante  geneigt  sitzenden  Herrn.  Ihr  Gummi  aber 
steckt  noch  im  alten,  schlechten  Effekt.  Über  diese  fatale  Altmcistcnschwere  im 
Ton,  detaillose  Klexigkeit  der  Schattenseiten  der  Gesichter  ist  man  glücklich 
hinaus.  —  Marie  Kundt,  die  Lehrerin  der  Lette-Schule,  zeigt  ein  sympathisch 
einfaches,  ruliigcs  Hofinterieur,  der  Direktor  genannter  Anstalt,  Schults-Hencke, 
ein  Waldinneres  im  Sonnenlicht.  Sehr  vid  versprechen  die  Portrits  von 
W.  Struck,  Leipzig,  darunter  eine  Dame  ini  Inneniaum  in  ganz  ui^;ezwungener 
Haltung  eben  aufschauend,  seitlich  etwas  von  hinten  sehr  delikat  vom 
Licht  getroffen.  —  Ernst  Müller,  Dresden,  ist  ein  starker  Landschafter, 
den  die  halbvcrschlcicrten  Lichtstimmungen  fesseln.  Kin  sehr  gut  komponiertes 
Flussbild  zeigt  enghschen  Eiofluss.  Einmal  erst  ganz  frei  geworden,  wird  er  eine 
Starice  Höfihung  ^eio.  —  Otto  Ehrhardts  sdv  fdne  Idenie  Landschaften  und  Fortritts 
erschliessen  bei  aller  Aaspruchslos^keit  eine  Fülle  von  Naturbeobachtung-  £r 
gibt  Gummidrudcc  l8x  H  nnd  cfavnnter  in  gans  eigener  Art,  sefaSeht  in  braunes 
Naturholz  gerahmt  —  Von  Otto  Scharf,  Krefeld,  sind  zwd  mittelgrosse  Gummi» 
drucke  vertreten,  an  deren  bekannt  vortrefflicher  Teclmik  man  vor  allem  die  Ge- 
schlossenheit der  Töne  bewundert.  Das  schöne  Doppelbildnis  »Meine  Töchter* 
war  schon  1903  in  Hamburg  zu  sehen.  Warum  hat  man  nicht  auch  einige  der 
neueren  Landsdiaften  Scharfe  aufgehängt  r  Es  ist  nicht  anzunehmen,  dass  er  sein 
Ibuptgebiet  nidit  bedacht  hat  Von  dem  Sdiaffen  des  bedeutenden  Amateurs 
wird  durch  diese  WaU  kehi  BM  gegeben.  —  Th.  Schneider,  Leips^,  se^ 
seine  bereits  bdcannten  biwakierenden  Soldaten  und  eine  von  Lust  und  Frische 
dampfende  Schneeschlacht  —  breit,  malerisch  in  den  Tönen,  nur  in  der  blauen 
Farbe  zu  au^;esprocben.  —  Von  den  grossen,  im  Ton  etwas  schweren  Gummi- 
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landschaftcn  dos  beanlagten  Max  Lusche  in  Hof  wirkt  am  besten  ein  Blick  durch 
Bäume  auf  eine  Fruhlingslandschaft.  Die  schwere  Wirkung  der  Gummidrucke  iift 
immer  noch  ein  allgemeiner  Mangel,  über  den  eigentlich  nur  die  Österreicher, 
vor  «pUeni  Henneberg,  hie  und  da  hinaus  zu  sonniger  Wirkung  gelangen.  — 
A.  Gottheil,  Dans^,  bringt  neben  seinem  schon  sdir  bekannten  Kkinstutö«^, 
der  verschneiten  Strasse  mit  BeisddägeQ,  cwei  FreOidifbilder  mit  Figuren  von 
recht  sonniger  Wirkung;  doch  mangelt  es  hier  dem  Gummi  etwas  an  Schluss  und 
Rundung.  —  Joh.  Niclou,  Chemnitz,  fjibt  ein  aiisi^ezeiclinet  c^esetztcf;  und  be- 
leuchtetes Herrnbildnis.  Auch  hier  halt  die  Linke,  wie  bei  Dührkoops  Busch, 
die  Zigarre;  doch  wie  selbstverständlich  ist  die  Haltung,  wie  klar  die  Form  trotz 
scliaifer  Bdeuehtung  und  tonigem  Gummi. 

Genannt  sden  fiemer  H.  Erfurth  mit  Künstierportaräts,  P.  Gebhardt  mit  gut 
gesehener  Winterlandschaft  und  wirkungsvollen  Birken  im  Sturm,  die  nur  negativ 
stark  überarbeitet  scheinen,  A.  Gerber  mit  reizvollen^  französisch  beeinflussten 
»contre  joursi,  II.  Österreich  mit  snnnit:;;em  Waldinterieur,  Anna  Gwinner  mit 
guter  Apenlandschalt,  A.  Ranft  mit  hubsclicn  Kinderszenen,  P.  Mühsam  mit 
gutem  Herrnporträt  in  etwas  weichen  Formen,  K.Gebhard  mit  einem  lebendigen 
Mäddienkopf,  H.  M.  Carstensen  mit  einer  schönen,  aber  bekannten  Winter- 
landsdiaft,  W.  Hartwig  mit  gans  httbschem  FieiBditsk^  dessen  Hothr  nur  fiir  die 
grosse  FKdie  zu  leer  ist,  R.  Starck  mit  einer  schttnen  von  Eis  und  Sdmee 
unterbrachenen  Wasserspiegelung,  Emmy  Lange  vom  Lette-Haus,  mit  einer 
wirkungsvoll  in  zwei  Tönen  gehaltenen  Moorlandschafl,  E.  Schatz,  Gertrud 
Saupe,  S.  Jaffe,  Aura  Hertwig,  Dr.  Vogel,  Randelow,  C.  J.  v.  Dühren, 
C,  Hammer,  A.  und  E.  Heimann,  G.  Partenheimer,  A.  Zimmermann. 
G.  Maus  zeigt  gute  Beobachtung,  meistert  aber  die  Gummitechnik  noch  nicht 
genügend.  Joh.  Steidel  gibt  dne  Alpenlandschaft  von  Ubettciebener  Unscharfe 
in  einem  unangenehmen,  gelbbraunen  Gummiton;  vor  outrierten  Farben  kann 
nicht  genug  snr  Vocaicht  gemahnt  werden.  Herrn.  Boll  gehört  mit  seinen  in 
der  Auffassung  sehr  trockenen  Künstlerbildnissen  eigentlich  nicht  in  diese  Um- 
gebung-, auch  hier  hat  sich  die  künstlerische  Jur}'  durch  das  Äusserltche  des 
Gummiverfahrens  beeinflussen  lassen.  Auch  die  a.^ypti.sche  Bedeutungslosigkeit 
eines  reitenden  Knaben  auf  ödem  Feld  von  O.  Nieport  hatte  in  einer  »Vorführung 
mit  mdgtichster  Ausscheidui^  unreifer  Aibeitien«  fdilen  dOrien. 

DaiUr  vemdsst  man  sdmienElich  die  Ibmbuigar  Gruppe.  Die  Formate  der 
Hamburger,  ihre  insdie  Kraft  und  echte  Empfindung  hätten  sich  ^ffimm^  m 
diesem  grossen  Raum  gehalten.  Mit  den  Hofmeister,  Müller,  Troch  im  Fdde 
•  wäre  Deutschland  an  die  Spitze  freriickt  und  hätte  gesiegt.  So  aber  zeugen 
nur  einige  kleine  (iravurcn  m  einem  Heft  des  »Camera  Workt  auf  dem  Tisch  des 
amerikanischen  Saals  von  ihrem  Schaffen. 

O  du  radn  DetttscUandl 
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Von  den  grossen  OilwiiitidieiJi  sdul  aiir  Henneberg  und  Spitzer  bd  der 
alten  Art  gcUkben.  Hugo  Henaeberg  gibt  Gufmnidnidee  mittlerai  Forantes 
in  breiter,  nnaserordentiicli  malerisdier  Tednnk,  aät  siciiersteBk  Gescfamadc  Hier 
kaum  gdenit  werdent  was  es  beisst,  im  Sinne  der  Gummitediiük  arbeiten.  Zu 

vereinfachen,  zusammenzuziehen,  und  doch  die  FüUe  photo^aphischen  Wunder- 
werks dem  Lichtbild  zu  lassen.  Ausserordentlich  ^ibt  er  die  von  Rieh.  Voss 
so  leideoschaftUch  geliebte  und  besungene  Villa  Falconieri  mit  dem  dunkel  weihe- 
voBen  Emst  der  Cypressen,  daxwisdien  fidhfidi  unter  hoebgetfinnter  WoUn  de 
Architdetur  leuditet.  der  breit  in  dunlden  und  lichten  Reflexen  wundenroU  lotenden 
Wassersfuegdung.  In  den  »alten  Städtoben«  wird  er  «i  veracbwoaunen  fiir  das 
kleine  Format.  Auch  die  einfachen  schmalen  Kassettenrahmen,  die  man  hier  uii:l 
bei  einigen  Engländern  findet,  sind  vorbildlich.  —  Dr  Spitzer  zeigt  seine  be 
kannten,  mit  stets  sicherem  Gefühl  gegebenen  Schilderungen  aus  dem  Leben. 
Besondcr-s  seine  alte  Holländerin  ist  ein  Stuck  tiefen  Lebens,  und,  abgesehen  vom 
InbaU;  wie  alle  adne  Bilder  adir  äeber  und  gescbmadcvoU  in  der  Veiteilung  der 
Fläche.  —  Heinrich  Kttbn,  der  so  rdcb  Beanlagte,  ist  vom  Gummi  auf  Platin 
und  Kohle  gekommen.  Audi  hier  verleugnet  er  nicht  seine  selbständige  Auf* 
fassung,  die  immer  direkt  an  die  Qudlen  der  Natur  geht;  seine  Platindrucke  aber 
scheinen  bei  aller  Ton.schönheit  etwas  zu  weich  und  un.scharf  fiir  da.s  kleine  Format. 
Man  möchte  hofTen,  da.ss  ein  solches  Talent  sich  in  allem  selbständig,  frei  von 
englischen  lind  amerikanischen  Einflüssen  halt.  Die  Aufmachung  der  mit  Japan 
unterlegten,  in  ganz  schmale,  blasse  Naturholsldaten  gcOissten  Blätter  ist  sehr  fein. 

Die  sweile  Gummigeneration  unserer  südöstfichen  Nachbarn  ist  in  kraftvollen» 
durdtaus  tfiehtigen  Leistungen,  meist  landad>afÜidt  vertreten  durch  Frits  Sehiebl, 
Leo  Kusmitsch,  Alfr.  Löwy,  Rud.  Tirold,  Dr.  Rob.  Reininger,  Dr.  Rob. 
Hofmann,  Dr.  Felix  Muhr  und  Ludwig  David.  Neben  diesen  verdienen  noch 
genannt  zu  werden:  Fr.  Holluber,  A.  von  Mclingo,  Dr,  Schük,  Haranghy 
v.  Nagyröv,  Helene  Littmann,  Magyar-Kosenbcrg,  Dr.  T.  Angerer,  Dr. 
Fr.  Ewald,  Max  Schneid. 

über  die  Leistungen  der  Ausländer  im  nächsten  Heft  dn^  weitere  Worte. 

Frits  Loescher. 


Kleine  MitteUungen 


Wirkung  von  Zinnchlorflr  anf  Brom- 
aOberplnttem  and  «paptoM. 

R.  Naniias  liat  beobachtet,  dass  die  Bc- 
handluag  einer  Bromsilberj^laUe  mit  einer 
LOmng  wo  2SnndiIor<tar  eine  latente  V^r- 
knng,  welche  der  des  Lichts  zu  gleichen 
scheint,  «rsengt.  Man  iSsat  z.  B.  eine  ein- 


prozentige  Zinndüorürlteuiig  a  bis  3  Minuten 
•nf  eine  Bnnnnibcrpfaitte  ciawirken,  flfticr- 
gics.st  dann  mit  Entwickler.  Namias  er- 
örtert hierbei,  dsss  die  eventneil  bcrvor- 
gemfene  Redoktkm  tu  SUberbromür  «ich 
nur  auf  einen  ganz  minimalen  Teil  dea 
Bromsilbers  erstrecken  könne;  bei  der  von 
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N.  u.  T.  BERNOULLI,  BASEL 
Kohle  12  X  14'/, 


ihm  verwendeten  ZinnchlorOrlösung  wurde 
von  dem  Bromsilber  auf  der  Schicht  einer 
9  X  la  <**  Platte  (o,i  g  BMnnaibcEgdialt  an- 
genommen) hOdiBteu  o^i  g  in  Bromflr 

Obergeführt 

Natuias  sicilte  ferner  fe!>t,  daas  ciue  in 
3proieiitige  ZinnddorOritaimg  fcbnchte 
Bromsilberplatto  (oder  Papier)  nach  Trork- 
DUDg  und  Exposition  eine  direkte  Kopie  gibt. 
Hau  lt«im  «uf  «Keae  W«be  auf  Broinailber- 
platten  und  -papiere  Bilder  kopieren,  die 
nicht  entwickelt  za  werden  brauchen.  Die 
Bflder  widentehen  dem  Fixiematron.  Dieser 
ProseM  kann  dam  dienen,  um  auf  unbrauch- 
bar s;eword«men,  verb!<'hlcicricn  Bromsilber- 
platten und  -papieren  direkte  Kopien  zu 
fertigen.      (Reviie  Snisae  XVIL,  S.  40.) 


Auto-Pastell  papier. 

Unter  der  Marke  ,Auto  •  Pastelipapier* 
«idlt  die  Londoner  ^^Antotype  Ounpiay* 
ein  Fabrikat  her,  welches  in  seincrn  Er  - 
sehen den  Ciumnipapieren  mit  glatter  Ober- 
gftchenachicht  ihnlidi  iat,  ebenio  die  Be- 


Das  neue  Papier  wird  in  5pro?;entiger 
ivaiiuuibichromaüösunij  sensibilisiert,  in  einem 
warmen  Renm  getrocknet,  wie  GnnunipiiNa' 
mit  Photometer  belichtet  und  dann  in  heissem 
Wasser  unter  Benutzung  eines  weichen 
Ifaarpinsdi  entwidcdt  Zum  SchiasB  werden 
die  Bilder  in  kaltem  Wasser  gewaschen. 

Das  Auto  -  PasteUpapier  ist  durch  die 
Firm«  Romain  TaIbot>Bei1in xu besiehen, 
and  zwar  zunftchst  in  den  Farben:  Sej^ 
Chinatusche,  Hellrot,  Dunkelrot,  GrÜn- 
schwarz,  Blauschwarz,  Dunkelblau,  Dunkel- 
gron. 


silberplatten  and  -papieren. 

Max,  Miane  rfl^'.  '^'ic  Fabrikanten 

Iteine  Angaben  aber  die  Empfindlichkeit 
ihrer  Platten  and  Papiere  machen;  er  bat 
daher  für  eine  Reihe  von  Fabrikaten  die 
dorcfaflctmittlicbc  Empfindlichkeit  bestimmt 
«od  iet  n.  a.  m  nachateltenden 


0.33 


koeffizienten  gelangt.  Die  Zahlen  dürften, 
wenn  auch  hier  aosiindische  Fabrikate  vor- 
U^en,  deoDocb  iweffeMieren. 

LomiAre-Platte  »Sigma*   .  .  ^ 

Jougla- Platte,  violettes  Etikett 
Lumi^e-Platte,  blaues  Etikett 
Jongla-Platte,  blaues  Etikett  . 

Guillcminot-Plattc  

Lomicre- Bromsilberpapier  B 
Eastman-Permanentpapier .  . 
Lumidre-Platteo,  gelbes  Etikett 
Lumifre- Papier  A  nnd  C  .  , 
Ea^tman-Kontakipapier .  .  . 
Lmni^Platten,  rotes  Etikett 
T-urnii>rc-Papier  F  .... 
Yeloxpapier  special  .... 
Lmnttre-Pt^ier  Radios .  .  . 
Veloxpapier  carbon  ... 
Luin  i  H-  e  Di  apositivplat  ten  für  warme 

Töne  580 

(Photo  Revue  XVIL,  S.  98.) 
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Tetofrapftiische  Übertragiuic  plM>to- 
graphischer  Aufnahmen. 

Über  Prof.  .\.  Korns  erfolgreiche  Ver- 
suche m  der  elektrischen  Fcrnübertiagung 
von  pbotographischen  Aufnahmen  haben  wir 
Seite  89  des  vorigen  Jahrbands  eine  Notiz 
gebracht  In  Nr.  10  Seite  407  des  bekannten 
aittnellen  Jonmals  «Die  Woche*  wurde 
von  Maximilian  Krauss  ein  Artikel  aber 
,  Das  telegraphierte  Portrat"  nebst  zwei  Re- 
produktionen von  telegraphierten  Portrfits 
gdsracht,  die  uns  durch  ihre  ausserordentUdi 
getreue  Wiedergabe  in  Zeichnung  und  Halb- 
töneo  aufüelen,  sie  sind  von  Reproduktionen 
nadkOriglnalphotograpliiendttrelians  nicht 
zu  unterscheiden.  Dieser  Umstand  gab  un?, 
ZU  denken,  und  wir  zogen  den  vor  einiger 
Zeit  von  ProL  A.  Korn  in  der  „Physi- 
kalischen Zeitschrift"  poblizierten  Original- 
aufsatr  mit  Illustrationen  zum  Vergleich 
heran.  Das  eine  von  den  m  der  ,  Woche* 
reprodozierten  tel^raphiadien  Portrlts  war 
aui  'i  v.  irdergegeben,  aber  —  der  Charakter 
dieser  Reproduktion  war  ein  total  anderer! 
—  Der  Berliner  .Verdn  zw  FArdenog  der 
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Photographie*  nahm  sich  der  Sache  an,  dn 
Schreiben  des  Vorsitxenden  an  „Die  Woche* 
war  ohne  Erfolg,  die  Redaktion  „der  Woche* 
lehnte  eine  Diskussion  ab.  Anderseits 
war  aui  ein  von  uns  an  Prof,  Korn  ge- 
richtetes Schreiben  berdtwflligst  AufkÜtransr 
erfolgt.  Von  der  , Woche*  sind  stait  der 
telegraphierten  Portrtts  die  Originale  re- 
pnMfaiiert  wordenl  Da  m  der  «Wodw" 
Sehe  ^  «asdrtteklich  von  dem  Bericht- 
erstatter KrausH  erwähnt  ist  „Das  tele- 
grapiüerte  Büd  i  (Abb.  Seite  4 iN)  i^ibt  seinem 

Otii^aü  weii%  an  Klarheit  nach  das 

telegraphierte  Bild  II  (Abb.  Seite  418)  ist 
in  10  Minuten  anigenonunen  worden",  so 
halten  wir  es  fflr  angebflncht,  die  photo* 
graphischen  1':  ;j^e  darauf  aufmerksam  zu 
machen,  dass  in  den  reproduzierten  Portrflts 
Oberhaupt  keine  telegraphische  Leistungen 
vorüegetL,  —  Prof.  Korn  ist  Ober  die  ge» 
schehene  Verwechslung  sehr  miss^estimmt. 
Herr  Gustav  Will,  der  Asüistent  von  Herrn 
Prof.  Korn,  schrieb  uns  Icmcr,  daas  der 
abcngcriunnte  Rcririuer.-tatter  Kraus. s  allein 
verantwortlich  fOr  den  Aufsatz  in  ^der 
Wodie*  wiP^  vt  bibt  teittereo  aof oirt  widi 
Erscheinen  der  betreffenden  Nninner  „der 


Woche*  auf  die  Verwechslung  aofmex-ksam 
gemacht.  —  Auf  die  neueren  interessanten 
Versuche  Prof,  Korns  werden  wir  nocb  itt 
einem  besonderen  Artikel  sturOdckommen. 

Ked. 

KomgrAsso  dea  Silbers  bei  physl- 
kflUtdwr  V«ntirkn^. 

L.  Cramer  hat  gefunden,  dass  die  Korn- 
grösse  fertifi  entwickelter  imd  fixierter  PIatt«fn 
bei  physikalisclier  Ven>tirkung  von  grossem 
Ehiflass  auf  die  Abscheidang  naadcrenden 
Silbers  au'?  übersättigter  Lösung  ist.  Bei 
Anwendimg  eines  sauren  Metol-Silberver' 
sttefcers  auf  ein  Negativ  von  dner  grob- 
körnigen, hochempfindlichen  Platte  tmd  auf 
ein  solches  von  einer  feinkörnigen  Chlor- 
bromsilbcrplatte  zeigte  sich  bei  ersterer  nur 
eine  ganz  schwache  Verstärkung,  bei  letzterer 
dafre£:en  eine  Verstärkung  bis  zur  völligen 
Undurchsichtigkeit.  Mikrophotographische 
Anfnahmen  liessen  erkamen.  dass  dss  Korn 
ilei'  Diapnsitiv'iilatte  bedeutend  irewarhseti 
war,  wohingegen  das  Korn  der  grobkörnigen 
Platte  keine  ibiiIIwiii  V<  miflist  iiinn  Mifwica. 
(FboL  Correspondeni  Kr.  534). 


Zu  unseren  Bildern 


„Vom  Kinde  lernen  wir  spielen,  jene 
selige,  göttliche  Konst,  bei  der  es  kdne 
harte  Notwendigkeit,  keine  Qnal  der  Wahl 
zwischen  dem,  was  nützlirh  oder  schädUch 
sein  möchte,  kein  mühsames  Wollen  und 
Erstreben  besthnmt«'  Zwecke  gibt,  sondern 
ein  freies  Schaffen  und  Bilden,  das  den 
Weltensioff  formt  nach  dem  Lebensbilde 
des  Menschen  und  ihnen  den  Odem  der 
tügtmn  Seele  einhancbc  Und  wenn  wir 
Alten  mit  den  müden,  abgearbeiteten  Herzen 
kein  MArchen  mehr  erzählen,  kein  Märchen 
mdur  Heben  mögen  und  das  Wnnsdihuid 
nicht  mehr  kennen,  das  mit  seinen  Sehn- 
suchtskr.'iften  die  Menschen  über  sich  hinans- 
weist,  dann  nimmt  das  Kind  uns  an  die 
Hand  and  fuhrt  ans  in  die  Wdt,  die  es 


belebt  mit  seinem  ewig  jungen  Herzen, 
damit  auch  wir  das  eniste  Spiel  des  Lebens 
weiter  treiben  lernen  mit  dem  fröhlichen 
Kinderhorten,  das  alle  ErdenSChwere  VOttt 
sich  lässt'   (A.  Kalthoff.) 

IMe  Kinder  tragen  das  Himmelreich  im 
Herzen.  Die  Welt  des  Kindes  ist  für  jeden 
Krwat  hseticn  d.is  verlorene  Paradies.  Glück- 
lich der  Erwachsene,  der  mit  und  unter 
Kindern  leben  kann;  er  hat  nur  zn  sdien, 
dass  er  sein  zurückhaltendes  Empfinden 
schärft  und  nicht  ungeschickt  und  übereifrig 
eingreift  Jn  da*  Wtmder,  das  da  m  der  Seele 
des  Kindes  erblüht 

Man  muss  eine  glttckUchc  Hand  haben 
mit  Kindern.  Von  Henrik  Ibsen  sagt  man, 
drei  Dinge  waren  es,  die  er  nidit  gern  litt 
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Bluncn,  Kinder  nnd  lAiaik.  Solch  ein  ver- 

grübelter  Mensch  wird  nii:Iit  das  sonnige 
CUflck  eines  Kinderlacheiu  miiempfindeo, 
3iin  wird  nch  du  kindlidie  Hen  nidit 
Offnen.  Um  Kinder  zu  locken,  mim  man 
ein  StQck  Undlkher  Unberflhrthdl  in  lieh 
tragen. 

Es  ist  ein  g«nz  gnter  Prttfstein  fOr  den 

Erwachsenen,  wie  er  sich  zu  Kindern  stellt, 
oder  vielleicht  mehr  noch,  wie  diese  sich 
zu  ihm  Mdkn.  Nicht  jedem  gelingt  die 
Knast»  kindliches  I^ben  unter  setner  Ein- 
wirktmg  frei  sich  entfalten  zu  lassen.  Wie 
wen^  der  Erwachsene  vom  Kindesleben  fOr 
gewOhalich  kennt,  wie  unbeholfen  er  ihm 
gegenöbcrsteht,  merkt  man  beim  Photo 
graphieren  sehr  gut.  Da  wird  auf  einmal 
alles  eriwMBgen,  geschT«nl»t  und  erkOnstdt; 

rinc  LTnmcngc  Kindcrbilder  werden  mit  der 
Camera  geleistet,  in  denen  jeder  iiauch  kind- 
licher A'teche  dner  nnnatArlichen  Ersurrung 
gewichen  i-^t.  Als  besondere  Schwierigkeit 
kommt  noch  das  Ungewohnte  hiiuu,  das 
der  anheimliche  Kasten  selbst  in  die 
Sitttation  hincintrtigt.  Wer  Kinder  photo- 
gr^iphicrcri  will,  tnnss  zunächst  einmal  unter 
Kindern  gelebt  haben.  Dann  moss  er  ver- 
stehen, sie  die  f  saze  Entfaltmig  des  Appa- 
rates vergessen  zu  machen,  selbstindige 
Einmischuni:  mftdiohs-t  vermeiden  und  nur 
darauf  bedacht  sein,  das  Leben  der  Kleinen 
sich  frei  und  ongezwungen  entwickeln  m 
la?;sen.  Bei  unserer  heutigen  Technik,  den 
lichtstarken  Objektiven  und  hochempfiiul- 
lidien  Platten  heben  steife,  gezwungene 
Kinderaufnahmen  keine  Berechtigung  mehr. 
Bei  so  bequemer  und  zugleich  vollendeter 
Tedmik  muss  aller  Fleiss  darauf  gerichtet 
sein,  das  Leben  zu  erfassen.  Wir  sehen 
denn  auch  in  den  heutigen  Kindcrphnto- 
graphien  QberaU  den  Verzicht  auf  das 
Posieren  und  dss  Stieben,  mgeswungm 
sicii  ^cbcndcN  Leben  bescheiden  mit  der 
Camera  festzuhalteiL 

Es  ist  kein  Zufall,  dass  bemah  die  HUf te 
onscrer  Kindcrbilder  dieses  Heftes  von 
Fraiienhand  stammt.  Tn  der  Kinderphoto- 
graphie  wird  die  Frau  eine  besondere  RoUe 
snJidflD.   Ihr  «Milfai»!!—  T,*Ii«m  weiat  sie  «n^ 

den  Umgang  mit  Kindern  hin.  Ein  von  dtt 


Natur  mitgegebenes  instinktives  Gcföhl  lIsM 

sie  dieser  wunderlichen  Entfaltung  kind- 
lichen Jnoealebens  nahe  sein.  Sie  wird 
ganz  besonders  jene  glAckliche  Hand  im 
Umgang  mit  Kindern  besitzen,  die  ver- 
borgene Schätze  ans  Licht  lockt. 

Mathilde  Weil  in  Philadelphia  gehört 
zu  den  urtprQngliciisten  Kiaderphotogn^lien 
der  ganzen  Welt.  Die  Fähigkeit,  kindUches 
Lieben  beim  Spiel  sich  oitwickeln  zu  lassen 
und  in  einem  packenden,  abgerundeten 
Moment  festzuhalten,  ist  ihr  in  hohem  Ibune 
eigen.  Und  meist  ist  es  das  interessante 
Licht  des  Wohuraums,  oft  das  schwer  zu 
bewihjgende  Sonnenlicht,  dem  sie  beson- 
deren Reiz  abgewinnt.  .Alles  was  ich  Ihnen 
Ober  meine  Arbeitsweiae  sagen  kann*  — 
ao  schrieb  sie  mir  <—  .ist,  dass  idi  mebie 
Tätigkeit  in  den  Wohnungen,  nicht  in 
meinem  Atelier  ausübe,  und  dass  ich  jede 
Betenchtnng  benaue,  die  zur  Hand  ist*  Se 
treibt  die  Photographie  eriölgreieh  da  sehr 
freien  Beruf. 

Dubreuil  ist  in  Vornehmheit  und  Eleganz 
an  Hause.  In  seinem  ICrocketbilde  ist  es 

ihm  am  eine  ^an^  lichte  Wiikung  hell  in 
hell  mit  nur  leicht  abgeseuten  Haop^artien 
der  Figuren  zu  tnn.  Diese  Wirkung  ehies 
frBhlichen  Grandtons  liat  «r  mit  einigem 
Raffinement  erreicht. 

Niels  Fischer  gibt  ein  m  seiner  hübschen 
Beziehung  zwischen  den  beiden  Figuren 
sehr  anfiprechendes  und  schlichtes  Cenrc- 
bildchen  aus  dem  dörflichen  Leben  seiner 
Heimat 

FOr  die  Kinderphotographie  regen  sich 
in  Deutschland  zahlreiche  Kr&fte.  Einfache, 
innige  Auffassung  macht  den  Deutschen  be- 
sonders geeignet  für  dieses  Gebiet.  —  Auf 
Hanni  Schwarz,  die  Iiier  eine  liebliche 
Aktgmppe  im  Freilicht  und  ein  in  seiner 
Vcrspieltheit  rrizend  erfasaies  Kinddien 
zeigt,  und  Siri  FIsi  iier,  der  es  trefflich 
gelungen  ist,  einen  lachenden  Ausdruck  un- 
ndttdbar  zu  erfassen,  wollen  wir  gelegem« 
lieh  des  Damenheftes  zurOckkommen. 

Artur  Ranft  zeigt  ein  durch  die  Idee 
mit  dem  iiandspi^el  recht  glQckiicn  kon- 
zentriertes  Bfidchen;  Karl  Weiss  und  IL 
nnd  T.  Bemottlli  bchaadefa  mit  grossem 
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GeKblck  das  TheiM:  Mutter  und  KfauL  Die 

Baseler  Schwestern  taten  in  der  laclicndcn 
Gruppe  einen  ko  glbcklichen  Griff,  wie  er 
sdbst  tfldittgen  Photographen  nor  unter 
besonderer  Gunst  der  Umst£nde  gelingt; 
Weiss  gibt  ein  strenges,  ernst  überlegtes 
Bildf  das  deutlich  seine  persönliche  Art  aus- 
drlld^L  Die  ihm  eigentOmliche  An  der  An- 
wendune  de.s  Vorderlichte«  zur  Betonung 
des  Charakters  in  den  Linien  des  Gesichtes, 
zejgt  «ieh  hier  sehr  erfolgrdd). 

Otto  Ehrhardt  endlüh  hat  eine  he- 
j&otulers  schwierige  Aufgabe  bewältigt.  Es 
kommt  eine  Zdt,  wo  die  Khider  ihre  Un- 
befangenheit vor  der  Camera  verlieren,  wo 


sie  inne  werden,  was  mit  ihnen  getan  wird, 

aber  noch  nicht  genug  Verstand  haben,  das 
Posieren  zu  unterlassen.  In  diesem  schwie- 
rigsteo  Photographieraher  gibt  Ehrhardt 
zwei  M&dchenbilder,  die  in  Haltung  und 
Ausdruck  von  vollkommenster  Ungezwuigen- 
beit  sind.  Die  ganze  Vertrftimitheit,  die 
solche  heranwachsenden  Kinder  in  stillen 
Momenten  Iiaben,  lie^t  darin,  und  dies  Ver- 
tiefen ins  Seelische  ist  wohl  eiu  echt 
dentscher  Zog.  Das  sitzende  Kind  mh  dem 

Fenster  im  riinterf;;rund  stellt  zugleirh  im 
Licht  eine  recht  originelle  Lösung  des 
Zinimei'pol!  ti'lls  dar.  F<  L. 


Literatur 


Berühmte  Kunststätten.  L'nierd-  '  n 
Titel  erscheint  bekanntlich  bei  £.  A.  See- 
mnnn-Leipzig  seit  einigen  Jahren  eine 
Sammlung  von  Schilderungen  unserer  her- 
vorrac^enden  Kunststrulic.  Diese  illnsirativ 
vorzügUdiät  ausgestatteten  Bünde  ädiiidem 
uns  in  ansgezdchneter  Weise  die  Entwicke- 
lung  der  Städte,  ihre  hervorragenden  Bauten 
und  KunstscbAtze;  sie  bieten  nicht  nur  vor- 
treffliche LdtOden  für  das  Stndimn  der 
Kunstgeschichte,  sondern  sie  erweisen  sich 
zugleich  als  zuverlässige  Fuhrer  ttir  den 
Besuch  unserer  verschiedenen  Kunstzentren. 
—  Vor  uns  liegen  die  Bände:  Danzig  von 
Arthur  Lindner  (114  Seiten  mit  102  Illu- 
strationen, Preis  3  Mk.)  und  Hildesheim 
and  Goslar  von  Otto  Gerland  (104  Seiten 

mit  80  Illustrationen,  Preis  3  Mk.).  Der 
ersterc  Band  zeigt  tms,  dass  es  auch  im 
iossersten  Osten  Deutschlands  hOchst  be- 
achtenswerte Kunitatätten  gibt,  die  leider, 
abseits  von  der  prossen  Verkehrsstrasse  ge- 
legen, verhältnismässig  nur  von  wenigen 
anlgeaucht  werden.  Wie  schon  ein  fluch- 
tiger Blick  Ober  die  lütistrationen  des  Buches 
beweist,  lubcn  wir  in  Danzig  eine  Stadt  von 
ganz  eigenartigem  Chandcter,  mit  höchst 
reizvollen  alten  Architekturen,  wertvollen 
Knostsammlmigen   and  prächtigen  kimst- 


L'ewcrbUchen  Stücken.  -  Ilildesheim  und 
Goslar  halien  eine  melir  zentrale  Lage,  und 
zn  ihren  herrlichen  Holzbamen  kommen 
alljährlich  viele  Tansende  Besucher.  —  Die 
textliche  Abfassung  beider  BOcher  ist  eine 
vorzügUche;  in  aligemeinverständlichei  und 
anregender  Weise  werden  die  Entwidnlang 
der  Städte  und  ihre  Schütrc  besproehen, 
FOr  den  reisenden  Fbotographen  haben  die 
Seemannschcn  BScher  einen  ganz  tjeson- 
deren  Wert,  indem  sie  ihn  auf  alles  Her- 
vorragende aufmerksam  machen  und  zu- 
gleich einen  Aoiudt  fOr  die  Wahl  des  Stand» 
pnnkiea  bei  Bantcnanfnahmen  licfent.  P.  IL 

W.  Ostwald,  Die  Schule  der 
Chemie.  Erste  'Ebattlmmg  kt  die  Chemie 

fOr  jedermann.  I.  Teil;  Allgemeines,  mit 
46  Textbildem;  II.  Teil:  Die  Chemie  der 
wichtigsten  Elemente  und  Verbindungen, 
mit  3«  Textbildem.  Verlag  von  Friedrich 
Viewcg  &■  S  o  h  n  -  Braunschweiar  (Preis 
beider  Bände  13,50  Mk.)  —  Wir  haben 
sdion  «o  oft  iMtont,  daea  fftr  die  crfdg* 
reiche  Ausübung  der  Photographie  auch  ge- 
wisse chemische  Kenntnisse  erforderlich 
sind.  Das  vorliegende  Werfe  Oswalds 
macht  uns  in  einer  äusserst  populären  Dar- 
steHnngsweise  mit  den  chemischen  Gnmd- 
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begriffen  sowie  den  wichugäteu  Elementen 
bckanuL  Das  Mms  der  bedingten  Vmtemtp 

nis5;e  ist  anf  da«  minimaJsfe  herabgesetzt,  so 
dass  auch  jeder,  der  nidit  eine  höhere 
Sdndc  abeolyicit  hst,  reap.  seine  mathe» 
matischen  und  naturwissenschaftlichen  Er- 
rungenschaften der  Schulzeit  vemadüfissigt 
hat,  mit  Erfolg  das  Bach  stadieren  wird. 
Wohl  wenigen  Gelehrten  ist  es  gegeben^ 
solche  für  die  weitesten  Kreise  dietistharen 
LebrbOcher  zu  schreiben.  Unserem  allseitig 
hortigeschtttten  Oswald  ist  das  in  der  v«r- 
licgcndcn  ^'^■hti'i:'  der  Chemie"  voll  und 
ganz  gelungen.  In  höchst  origineller  Dar- 
stdlungsweise,  in  Fragen  des  Schiiten  and 
Antworten  des  Lehrers,  werden  hier  die 
Grnndlagen  der  Chemie,  die  wichtigeren 
Elemente    und   Verbindungen  abgehandelt. 

P.  K 

Albert  Londe,  La  Photographie  a 
Verlag  von  Gau« 
thier- Vülars-Paris  (Preis  4  Fr.).  Her  be- 
kanrne  Autor  behandelt  in  dem  vorliegenden 
VftAt  in  eisdUSpfender  Weise  die  Arten 
der  Magnesiumblitzpulver,  ihre  ZQndungs- 
weise,  ihre  Leuchtkraft,  die  Blitzlampen, 
sowie  die  praktische  Verwendung  des  Blitz- 
Udkta  fflr  verschiedene  Aalnahmegebiete. 
Dem  Buche  f^ind  8  Bildertalehi  tmd  a3Tezt- 
figuren  beigegeben. 


Edouard  Beim,  Frecis  de  Photo- 
gfWfSaiB  gitednie.  A  i'os^  des  Amatenra 

et  de-  Professionnels  Tome  L  G^'rn'ra- 
lit^s,  Op6ratioiui  photographiques.  Verlag 
von  Ganthier  •  Vülars-Paris.  (Preis 
7  Fr.)  Dieses  Lehrbuch  beschäftigt  sich 
vornehmlich  mit  der  Praxis  der  Photo- 
graphie unter  Ausschliessung  lAngcrer,  rein 
wissenschaftlicher,  inbesondere  mathe- 
maii.srlier  Krftrlenin^en.  Df^r  erste  Band 
umfasst  folgende  Kapitel:  Optik  und  Appa- 
ratenkonde,  Aofnahme  mit  gewAhnUchen 

und  faibeiiempfiiidlirhen  Bromsilbergclatinc- 
platten,  die  Kopierprozess^  Projektion  und 
VergrOssermig,  Retascfae. 

Ferner  sind  erschienen: 

A.  Maskell  et  R  Demaehy,  Le 

Proc6d^  ä  la  Gomme  bichromatte. 
Traduit  de  I'Anglais  par  C.  Dcvanlay. 
II.  Edition  enticrement  refondue  par  K. 
Demachy.  Verlag  von  Ganthier^Villars- 
Paris  (Preis  2  Fr.). 

Lu  Tranchant»  La  Photographie  au 
eharbon.  Vertag  Charles  Hendcl-Pwis. 
(Ein  kurzer  Abrifl«  9ba  die  Chromot- 
verfahren). 

Dr.  O.  Schott,  Über  eine  neue 
Uttnviolett  -  Quedörilberiampe.  Uvioi- 
Lampe.  Hitteilung  aus  dem  Glaswcrlc 
Schott  ft  Gen.,  Jena. 


Fragen  und  Antworten 


iVeUhes   ist  der   beste  Entwukier  ßir 

warf  Welcher  FtnOrier  eo,  hmkrherf  ^ 
iSt.  Krakau,) 

Man  kann  nicht  iigend  einen  Entwickler 
als  den  besten  fOr  Momentaufnahmen  be- 
zeichnen. Es  pnbf  sehr  viele  Vorschriftf n, 
welche  fOr  kurze  Expositionen  gleich  gut 
geeignet  sbid.  Flr  Hbmentanfnahmen  be- 
nutzt man  im  allgemeinen  langsam  und 
weich  arbeitende  Entwickler,  m  z.  B.  Glycin, 
Ortol,  Rodinal  in  vcrdflnnten  LOsongen. 
Spealdle  Resepte  finden  Sie  in  allen  Ldur- 


büchem,  u.  a.  Vogel,  Taschenbuch  der 
Phot,  19.  Aufl.,  Seile  113—748.  —  Welche 
eventuelle  Vrrstrukune;  nachzufolgen  hat, 
h&ngt  von  dem  Charakter  des  Negativs  ab, 
ftkr  sehr  danne  Negative  gewahrt  der 
Uranverst&rker  beste  Kräftigung. 

Ich  If^f  bfsondtren  Wert  darauf,  absolut 
haltbare  Kopien  su  erhalten.  Welehes  Aus- 
»afkrf^br  »mit  welAt$  TotOad  ist  hierßr 
am  empfehlenswertesten?  Ist  ein  Tonbad  '■•st 
getrenntem  Fixierbad  oder  ein  Tonfixui  t/ud 
vonKtUuKf  Wdehtt  Qmmlum  Bai  kt  pr» 
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gtkr«mekk$  Bad  noekmaU  zu  verwenden?  — 
iL,  MaMOmtm.) 

Eine  ettossc,  wenn  auch  nicht  absolute 
Haltbarkeit  (das  ist  za  viel  verlangt)  zeigen 
Kopien  auf  Atnkopierpftpiereii  mk  kom- 
binierter Goldplatintonnng.  so  haben  sirh 
z.  B.  Kopien  atif  matten  Celloidinpapieren 
(wir  probieren  die  Fabrilnfe  von  Kurz, 
Sclinring,  Christensen)  mit  solcher 
Tonan?  selbst  in  Schaukästen  gm  ijehalien. 
Der  kaum  gestattet  hier  mclit,  auf  die  dies- 
bezQglichen  Vonchriften  Biher  eöixqgehen, 
zumal  wir  Ober  das  Thema  bereits  ausfahr- 
liehe  Aufsätze  (siehe  Phot.  Miueil.  1899, 
Seite  «79,  1900,  Sdte  41)  gebndit  haben 
und  au<  h  die  Papierfabriken  passende  Rezepte 
in  ihren  Prospekten  geben;  ganz  spezielle 
Angaben  Ober  die  verschiedenen  Tönungen 
finden  Sic  in  dem  Buche:  P.  Hanneke, 
Das  Cclloidinpapicr.  -  Getrennte  Gotdbädcr 
und  Gotd-Tonfixierbäder  können  auch  sehr 
faaltiiare  Bilder  liefern,  es  sind  hierin,  sowohl 
auf  Celloidin  auf  Arisfopapieren,  schon 
gaiu  bedeutende  Erfolge  erzielt  worden,  wie 
z.  B.  das  taddloee  Anssehen  der  CeUoidhi- 
bild-Beilagen  von  Ober  netter  in  den  PhoL 
Mitteil.  Bd.  IV.  (1868)  beweist. 

Der  Verbrauch  an  Coldbad  ist  ganz  ver- 


schieden, derselbe  richtet  rieh  nicht  nur 

nach  dessen  Zusammensetzung ,  sondern 
auch  nach  dem  vorliegenden  Papierfabrikat 
und  dem  Charakter  des  Bildes.  (Kopien 
mit  viehm  dnnklen  Partien  verbrandien 
mehr  Gold  als  Bilder  mit  viel  lichten  Teilen); 
diesbezQgiich  interpellieren  Sie  am  bestoi 
die  Fabrikanten  des  ▼oriiegenden  Papiers. 
Die  grösste  Haltbarkeit  besitzen  die 
Kopien  auf  wirklichen  Platinpapieren. 
Aunn  tet  Landschafts-  und  namentUch 

Teleobjektivs  verzichtet  wtedtn,  wenn  man 
sich  entschüesst,  äU  tu  iUm  trschtmmdm 
IhrHm  «hnv  NtgtOin  natkMtgUek  ent- 
sprechend SU  vtrgrössemf  —  (Ä  in  K.) 

Die  Aufnahme  mit  einem  Teleobjektiv 
liefert  mehr  Details,  wie  Sie  sich  leicht 
durch  Vergleich-saufnahmen  Qberz  engen 
können,  indem  Sie  von  demselben  Stand- 
punkt aus  einen  G<^en$tand  mit  Fem- 
linee  md  dann  mit  dessen  Objektiv  auf» 
nehmen;  von  letzterer  Aufnahme  fertii;cu 
Sie  eine  Vet^össenuig  im  Massstab  der 
Fernaofnahme.  Das  Ari>eiten  mit  Tde« 
objektiv  hat  andererseits  auch  seine  Ifiss-  | 
Stande,  vcl.  die  AusfOlmingen  Jalu^«  1904,  ' 
Seite  255  unten. 


Allerlei  iür  Antänger 


Fnhlar  In  Negativen  nad  derM 

Abhilfe. 
(ScWm*  von  Sdls  t13.) 
9.  Von  ganz  anderer  Art  sfaid  die 

sogenannten  dirhroitischen  Schleier. 
Diese  Färbungen  zeigen  sich  nach  der  Knt- 
widdang  oder  «och  erat  nach  der  Fixierung 
der  Negative;  in  der  .\ufsicht  erscheint  der 
Schleier  gelblich,  grünlich  oder  blan,  in  der 
Itarchskht  dagegen  bläulich,  rOtUch  oder 
violett.  Diese  farbigen  Schleier  treten 
namentlich  bei  Iftitgerer,  gequ&lter  Entwick- 
lung ein,  femer  wenn  gewisse  Entwickler- 
iQsaqgen  mit  HjcieniatriMi  verunreinigt 
werden» 


T.umiere  und  Seycwetz  haben  zur 
Entfernung  der  dichroitischen  Schleier  fol- 
gende Anwdsong  gegel>en:  Das  Negativ 
wird  zunächst  kurze  Zeit  in  eine  Lösung 
von  Kalinmpermanganat  i :  1000  gelegt  imd 
lüeraof  (zor  Entfenmng  des  gebildeten  Man- 
ganoxyds) in  saure  Snifidange  (im  Handel 
kauflich)  gebracht. 

N&here  Details  Ober  die  Ursache  luid 
Entfernung  der  dichrottischen  Schleier  lin- 

den  unsere  Leser  in  dem  Originalaufsatz 
von  Lumiire  und  Seycwetz,  Bd.  1903, 

S.90O. 

3.  Grftnachleier  entsteht  Idtaiig,  wenn 
Fiziemainm  in  den  Entwldder  fohnrnmcn 
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ist  oder  durch  verdorbenes  schwefligsMiret 
Natron  im  Entwickler. 

Zur  Entfernung;  des  Grfinschleicr.s  emp- 
fiehlt Abney  BehandltiQg  des  Negativs  mit 
einer  Lösung  von 

looog  Waaaer, 

r8  ,  Hromkali, 
24  ,  Eisenchlorid. 
In  dieser  LOanng  iSaat  man  das  Negativ  so 
lange  liegen,  bis  es  voUkommen  gebleicht 
ist,  dann  wird  die  Plntte  «jewftssert  and  mit 
Entwicklerlösiuig  wieder  geschwärzt. 

Der  Grfinschleier  ist  lAnfig  ditdiraitiach 
(siehe  oben). 

4.  Silberschleier,  d.  i.  spiegelartiger 
Bdag  der  Platte  (in  Aofsiidit  besdieo), 
entsteht  durch  Verunreinigaog  des  Ent- 
wicklers mit  unterschwefligsaurero  Natron, 
»weilen  auch  bei  sehr  langer  Entwicklung 
(namentUdi  mit  Hydrodiinon)  ohne  weitere 
Vcranla?snnp.  Abhilfe:  Man  brinErr  da? 
Negativ  in  den  Blutlaugcn&alzabschwacher 
(der  zu  diesem  Zweck  nodi  mit  der  gleichen 
bis  doppclicn  Menf;c  Wasser  vcrdtinnt  wer- 
den kannjt  bis  der  Silberschleier  ver- 
Bcftwanden  ist,  nqd  wasche  dann  sofort. 

5.  Dftnne  Negative  sind  eine  Folge  zu 
dünn  gegossener  Platten  oder  rn  schnell 
wirkender  Entwiclder  oder  auch  von  Über- 
ezpoaiiioii  oder  von  Uangd  an  Brondcaliimi. 
Abhilfe:  Verstärkung  der  Negative. 

6.  Harte,  d  h.  zu  kontrastreiche 
Negative  werden  veranlasst  a)  durch  Untcr- 
czpoattion;  b)  durch  zu  bromkaUumreichen 
oder  zu  konzcntripften  Entwickler;  c)  durch 
zu  grelle  Beleuchtung. 

Zn  harte  Gdatinenegative  kann  man 
durch  Ab'ichwachen  mit  Ammoniumpenalfat« 
lösung  verbessern. 

7.  Nadelstichartige  weisse  Punkte 
entstehen,  wenn  die  Platten  vor  dem  Ein- 
legen in  die  liassetten  nicht  abgeslAnbt 
waren. 

8.  Schwane  FingerabdrQcke  ent- 
stehen durch  nnvorsichti;;o.-;  Anfa.s^icn  der 
trockenen  Platte  bei  Eisenentwicklung. 


Bei  alkalischer  Entwicklung  (Hythrochinon^ 
Pyr(^allol,  Eikonogen  usw.)  werden  die 
FingerabdrOcke  weiss. 

9.  Entwiclclunjisstreifen,  das  sind 
ungleichmässige,  wellige  Linien  lud  scharf 
begrenzte  Fledce,  entstehen,  wenn  die  Platte 

heim  f'hc^t;ie^>en  dc^  F.ni\vi<  klers  nirh(  .-so- 
fort gleidunftssig  von  diesem  bedeckt  wird. 
—  Man  tiehme  in  2Inlnnft  mdir  Entwickler 
oder  man  lege  die  Platte  vor  der  Elltwidt- 
luntr  kurze  Zeit  in  Wasser. 

10.  Kräuseln  und  Pockcnbadung. 
Der  fatalste  Fdiler  der  Gelatineplattea  be^ 

steht  im  Aufhrhcn.  Fühclii  und  teilweisen 
Loslösen  der  Celatineschicht.  Geschieht 
dies  am  Rande,  so  tritt  Fdtang  (.Krftttseln'') 
ein,  gesoiiieht  dies  in  der  Mitte,  >o  cm^itehen 
Pocken  oder  Blasen.  Es  geschieht  seltener 
wahrend  der  Entwicklung,  öfter  im  Fixier- 
bade, nodi  Öfter  beim  Waschen.  Ursache: 
ü)  Plattenpriparationsfehlcr,  b)  Anwendting 
eines  zu  stark  alkalischen  Entwickle  rä 
c)  Anwendmig  emes  an  konzentrierten  oder 
eines  zu  alten  Fixierbades,  d)  ;;u  Wanne 
Entwicklongs-  und  Fixicrlösungen. 

Abhilfe:  a)  Man  lege  die  Platte  nadi 
dem  Entwickeln  auf  einige  Minuten  in  ein 
Bad  von  1  Liter  resättigtcr  AlaunlAstm!;, 
welche  man  mit  300  ccm  einer  gesättigten 
Losung  von  sehwefligaanrem  Natron,  an- 
pesSnert  mit  15 — 20  ecm  Eiscssi^r,  nn'sclit. 
Oder  man  fixiere  die  Platten  in  einem 
Alannflxierbad.  Vorteilhaft  ist  anch  dieBe- 
uutzung  von  Ai  ctoneiitwicklern,  bei  welchen 
Kräuseln  und  Pockenbiidnng  seltener  vor- 
kommt. 

11.  Das  Negativ  bedeckt  aich  beim 

Trocknen  mit  Kristallen  (ähnlich  gefrorenen 
Fensterscheiben).  Ursache:  Auswittern 
des  Fixiematrons  infolge  nngeaAfenden 
Auswässcrns.  Abhilfe:  Nachtrl^idies 
grfindlicbes  Waschen  d«  Negativs. 

13.  Die  Negative  werden  bei  lin- 
gerem  Aufbewahren  gelb  oder  braun. 
Ursache:  Ungenügendes  Fixieren  oder  Be< 
nuuung  eines  zu  alten  Fixierbade*. 
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Patent-Nachhchten 


Sch  21  064.  Photogrriphisrli''  Camera  ffir 
DreifarbenpItotograplMe,  bei  welcher  hioter 
dam  Ofajflkidv  lia  gtgm  St  ObjAtnadne 

penrigtcr  bcwcpllrhcr  Spiegel  »ngeorrlnet  ist, 
durch  dessen  Verttelluag  das  vom  Objektiv 
«otumrfeM  BDd  null  den  wncUedeoeii  aa 
den  Camerawftnden  angebrachten  Platten 
geworfen  wird.  Ilana  Schmidt,  £criin, 
Unter  den  Limlcn  13.  22.  10.  03. 
57d.  D.  «4  632.  Verlalina  i«r  HmtaUnoc  von 
Halbtonrastcrn  ioibwoBdere  Skalenrastera, 
dtirch  ptiottji^rjjpljische  Reproduktion  eines 
aus  dunklen  und  tMÜeo  St«Uea  bMtebeadea 
ftutara,  der  wUirend  der  Odkhhiag  in  HiiMr 

Lage  zur  empfindlichen  Schicht  verschoben 
wird.  Theodor  Dittmano,  NeumOoster 
i.  U  at.  4.  04. 

57*.  B.  37082.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
kineoatograpthiicheo  Reihenbildem,  welche 
bei  der  Vorfahrung  einen  plkStkcben  Ein- 
drnck  hervorrufen.  Theodor  Brown,  Salis- 
biury.  Engl.,  Vertr.:  G.  Dedreuxo.  A.  Weick- 
mann,  Pat.-AnwAlte,  MOncben.    2.  S.  04. 

57  b.  H.  31  814.  Vcrfafarea  zur  Herat«Ihutg  von 
Pigmentpapier.      Dr.    Adolf  Heaekiel, 

ricrlin,  I.QUowstr.  2.    23,  11.  03. 

57  a.  H.  30542.  Verlahren  und  Vorricbtangea  xw 
HmtdliMf    «teraodtopwdwr  SertenUlder. 

C.HensKen.PlcltenberKn.,  Westf.  13.  5.  03. 
$7b.  F.  19  252.    Verfahren  zur  HersteUung  iicfat- 

Leultokörpern  orpanischer  Farbstoffe;  Zua.  z. 
Anm.  f.  10  306.  Farbwerke  vors. 
Meiater  Lacina  ft3i'0Blaf,  HBchat  «.H. 
7.  6.  04. 

S7«.  W.  21  892.  Vorrichtung  zum  Spannen  des 
Varachlasses  bdm  Einschieben  der  Kassette 
in  dk  CuBcni}  Zut.  x.  Pat  156  353.  Emil 
WAnaclie,  Akt«Gaa.  fflr  photogra- 
phiscbe  Induatrie,  Kcick  b.  Dresden. 
,   S.  18  420.   Vonichtaiig  zum  UnuteBea  voo 

verichlfis-ten ,       insbesondere  Roulcauver- 

schlQssea,  von  Moment-  auf  Zeitbetichtnng. 
Saddaataebaa  Caaierawerk,  Körner  * 

Mayer,  G.  m.  b.  H.,  Sontheim.  27  8.  03, 
57  c.  H.  29  012.  Verfahr ca  uud  Vorrichtung  zum 
Pastellen  der  richtigen  Kopierdauer  voa 
phatqpapUKhen  Negativen.  Rosa  Harper 
ft  Pater  George  Giroud,  New  York; 
Vrrtr  :  Max  Loser, Dresden  9.  3.  10.  €8- 


S7a.  S.  19134.  Vorrichtumg  zur  Erzielung  gleicher 
BeKfhtnnpieitea  fttr  alle  TeHaafDahaaea  an 
■olcfaea  HdurtarlMncameru,  in  denen  iät 

gleichzeitige  Aufnahme  mehrerer  Bilder  mit 
Hilfe  eines  im  Wege  des  StraUenbOadels  an- 
geordneten, dift  OkjektivellBwig  teaeodea 
Spiegelknrpers  erfolgt.  Jan  Szczcp.i:iik, 
Wien;  Vertr.:  C.Pieper,  H.  Springmann 
und  Th.  Stört,  Berlin  NW.  4a  8.2.05. 
,  R.  19  822.  Irisblenden  verscbluM.  Georg 
Reimann,  Wien;  Vertr.:  F.  C.  Glaser, 
L.  Gla<;er,  O.  Hering  und  E.  PaitXt 
Berlin  SW.68.  14.6.04. 
S7b.  S.  19SS3.  BeletKirtomawrfüttwi  fflr  phottH 
graphische  Aufnahmen  jeglicher  Art  mit  kOnst- 
üchemLicbt.  Sienent-Scltuckeit-Werke, 

6.  B.  b.  H.,  Berlin.  22. 7. 04. 

,    tC.  24274.  KonUktkopiervcrfabreii.  Kllttk«!» 
4k  Co.,  Frankfurt  a.  M.   26.  11.  04. 
42g.  M.  24064.    Vofiluien   rar  AnfiMfane  vad 
Wiedergabe     sprechender    lebender  Bilder 
eines  Pbonograpbeo  und  Kineaato- 
.    Meaalar,  G.  n.  k  H.»  Bariin. 

7,  9,  03 

37  b.  H  32  649.    Verfahren  zum  Nachbessern  von 

PigBeiilMIdern.  Dr.  Adolf II«aekiol»Baribk, 

LOtzOwabr.  8.   7.  3.  04. 
,    H.  33  215.    Entwickelungspapier  iOr  rigmunt- 

bildcr.      Dr.   Adolf  Heaekiel, 

iAtsowstr.  2.    16. 6. 04. 
$7e.  G.  20888.   KopIeirTontdiimig  f8r 

II.  dgl,     Rriiuo  noebcl  &  Co., 

b.  Bunzlau,  Scbles.    15.  12. 04. 
S7d.  K.  28522.  Veiftdirai  an 

Woodbtiry drucken  auf  Unterlagen  von  un- 
gleichmflssigem  GefOge,  wie  Papier.  Artbar 
Kolbe,  Draaden-A.,  Blocfenwaaalr.  t3> 
11.6.04. 

57  c  W.  21 549.  Entwicklnngsvorrichtung  fflr 
yf««^hi^i»n  siiBi  Fertigstellen  photographiacber 
Platten.  Pierre  van  Wyck  Welah,  New 
York  und  Frank  Brown  Waite,Worcester, 
V.  St  A. .  Votr.:  M.  SchacU,  AadiMk 
11. 12.03. 

Brteilimgeii. 
4Sb.  159401.  OljeklMagernagttrpholagnvUBche 

Apparate.  Ferdinand  Stark,  ITwtfMgfc  4f 
Manhattan,  Newyork.  26.  1.  04. 
51a.  159S4S.  SchiebevertcUaas,  bei  «dcbem  «• 
Schlitzweitc  durch  Verschieben  dnes  Deck- 
Schiebers  geregelt  wird.  Lucien  Leroy, 
PMria.  7.3.08. 


Für  dl«  Redairtioa  Terantwartlieh:  P. Hanneke  in  Berlin 
Vsdag  rm  OnalaT  Schaidt  (vam.  Robeft  Oppanhaim)  BmUo.  —  Bnwk  veo  Oebc  XJaftt  in  BaiUa. 
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LEOPOLD  TIIIEME,  ClIARLOTTENBURG 
Kohle  12X17 
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L.  HANSEN,  KAPPELN 
mChle  in  arnis 

Matt  Cell.  10X  14'/) 
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Bin-  und  metufobige  BromsUberbilder 

Um  mehrfarbige  Bromsilberkopien  zu  erzeugen,  findet  man  jetzt  in  der  photo- 
gn^ihisclieii  Praxis  den  Weg  eingeschlagen,  dass  gewtfhnliclie  AfooMUberkoiiieii 
mit  den  bekannten  Eisen-,  Uran-  oder  Kiqffisrtonbädeni  behandelt  werden  und 
dass  dann  nachtrüi^idi  euizelne  Partien  mit  Pinsel  und  Farbe  übergai^ien  weiden. 
Derartige  Produkte  mit  chemischer  Tonung  und  Handtuschung  haben  wir  Gdi^^en- 
hcit,  fast  überall  zu  sehen,  wo  illustrierte  Postkarten  feilgehalten  werden,  und  man 
muss  sagen,  dass  sich  auf  diese  einfache  Weise  recht  hübsche  F.fiekte  erreichen 
lassen.  Naturlich  gehört  dazu  etwas  Maltalent  und  Farbensinn.  Die  manuelle 
NaddiiUe  —  wie  partielles  Abschwächen,  Verstärken,  Retondiieren  —  qitdt  ja 
schUesafich  in  der  Photografdiie  ttbediaupt  eine  gewisse  Rolle. 

Von  den  tOat  Bromsilberkopien  gee^pnetcn  Tcwingen  ist  die  ndt  Knpfer  nodi 
Verhältnis  massig  wenig  bei  den  Amateuren  in  Anwendung,  trotzdem  gerade  diese 
Methode  vortreffliche  Färbungen  sttllsst  Wir  wollen  daher  diesem  Tonungsprozess 
zunächst  einige  Worte  widmen. 

Wie  für  die  Tonungen  mit  Eisen-  und  Uransalzcn,  so  sollen  auch  hier  die 
BromsBberkopien  kräft^  und  Idar  entwickelt  sein.  Man  vermeide  sowohl  dünne, 
flaue,  schleierige  Kopien  ab  harte,  sehr  stark  überentwickelte  Kopien,  erstere 
erhalten  mit  der  Kupfertonun^  ein  krafkloses,  veibbsstes  Aiissehen;  bei  lets- 
teren  zeigt  sich  mitunter  eine  ungleichmässige  Annahme  der  Tonung,  resp. 
es  entstehen  in  den  Tiefen  unansehnliche,  kupfermctallartige  Niederschlage.  Am 
besten  eignen  sich  für  die  Tonitnt^en  die  Bromsilberpapiere  mit  stumpfer  Oberilächen- 
schicht  Von  den  publizierten  Vorschriften  des  Tonbades  ist  besonders  die 
folgende  zu  empfehlen: 

Lösung  A.  Wasser   700^ 

neutraL  zitronensaures  Kali  ....  70  » 
Kttpfersulfitt   7  > 
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Lfisiing  B.  Waaser  600^ 

neutral,  ätronensaures  Kali  ....  60 « 
rotes  Blntiaugensalz   6  > 

Für  den  Gebnwch  werden  gemischt:  70  eem  Ukmg  60  um  Lösung  B. 
120  cem  Wasaer,  Das  Bad  bildet  eine  lieQgrüne  Löstu^. 

2^arte  Bromsilbericopien  nehmen  in  diesem  Bade  eine  kupferrote  Färbung  an» 
während  kräftiger  entwickelte  Kopien  eine  mehr  purpurbraune  Farbe  erhalten,  man 
gehe  bei  letzteren  Kopien  mit  der  Tonung  nicht  zu  weit,  da  dann  die  Färbung^ 
meist  weniger  gefällig  ausfallt.  Dass  die  mit  Kupfer  getonten  Broitisilberbilder 
eine  ganz  gute  Haltbarkeit  auch  ohne  nachträgliches  Lackieren  usw.  besitzen, 
se^en  uns      Auslagen  von  kupfergetonten  Postkarten  in  den  Schauliden. 

C  Winthrope  Somervilie  gibt  neuerdings  im  »Araateur  Fhotographer« 
fiir  Doppelfärbungen  eine  Anweisung,  bei  der  die  Schwefeltonung  benutzt  wird.  Die- 
selbe gibt  bekanntlich  mit  Bromsilberpapieren  sehr  beständige  Bilder  (bei  den  Aus- 
kopierpapieren  lie^  die  Sache  anders).  Natiirlich  ist  die  Auswahl  der  Farben  eine 
beschrankte,   und   sind  die  Tonungen  daher  auch  nur  für  gewisse  Sujets  geeifjnct. 

Somervilie  empfiehlt  sane  DoppeltOQung  insbesondere  (Ur Blumenaufoahmen ; 
ab  Bei^id  -wählt  er  ein  Chiysanthenmm  mit  weissem  Hinteignind.  Bd  der  Ent^ 
wickhinsr  des  Negativs  adite  man  darauf,  dass  der  Hintergrund  gut  gededct  wvd, 
der  Charakter  der  Platte  sei  etwas  hart  Der  Kopie  erteile  man  den  g^eidien 
Charakter. 

Die  t^it  gewaschene  Kopie  wird  mit  Flicsspapier  abgetrocknet,  und  darauf 
wird  die  Blume  vermittels  eines  Pinsels  durch  Übergehen  mit  folgender  Lösimg 
vollständig  gebleicht: 

Rotes  Blutlaugensalz   ^fSg 

Bromkall  10  > 

Wasser  300  * 

Dann  wird  die  Platte  fünf  Minuten  unter  häufigem  Wasserwechsel  gewässert  und 
hierauf  in  folgende  Lösung  gebracht, 

Schwetelnateium   6,5^ 

Wasser  300  > 

Nach  einigen  Minuten  erhalten  wir  hier  eine  braune  oder  sepia&rbene  Blume  an 

schwarzem  Stengel,  die  Kopie  wird  nun  u  ieder  drei  bls  fiinf  llBnuten  gewasdwn 
imd  dann  mit  nachstehendem  Tonbad  bebandelt: 


Gesättigte  Oxabäute-Losung  ....  36 

Rotes  Blutlaugenaals   o*7  g 

Eisenchlorid  ..........  1,4» 

Ferrioxalat   0,5  * 
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Vanadtnchlorid,  gdöot  in  heisser  Sab* 

säure*)   0,7  ccm 

Wasser  000  ^ 

Das  Bild  nimmt  hierin  (ausgenommen  die  lilumc)  eine  blaue  Färbung  an, 
auch  der  weiä!>c  l'apiergrund  wird  sch\Aach  gefärbt.  Man  wässere  hiernach,  bis 
der  blaue  Ton  der  Bilder  ein  reines  Grün  zeigt.  Die  hohe  BriOans  des  eat- 
stehenden  GrOns  lEann  durch  längeres  WMsse»  gedämpft  werden.  Wir  eihalten 
so  eine  braune  Blume  an  grünem  Stengel 

Es  lassen  dcfa  mm  analog  weitere  Kombinationen  zusammenstellen.  Wer 
eine  grössere  Auswahl  in  den  Tönen  wünscht,  der  ziehe  die  manuelle  Nachhilfe 
mit  Tuschfarben  zu  Hilfe,  es  lassen  sich  hier  in  einfachster  Weise  die  verschieden- 
artigsten Töne  anlcj^en,  auch  sei  daran  erinnert,  dass  mittels  der  Doppclton- 
pigmcntpapicre  (siehe  Seite  76)  sehr  hübsche  Effekte  zu  erreichen  sind. 


Internationale  Ausstellung  kQnsflerischer  Photographien 

in  Beifin 

Das  Ausland 

England  tritt  mit  einer  Serie  gedämpfter  Bromsilber-  und  Platindrucke  —  vor- 
wiegend landschatUicben  Inhaltes  —  nicht  reichhaltig,  doch  fein  und  geschlossen 
auf.  Die  durchgehende  Herabdämpfung  im  Ton,  das  vornehm  Gdialtene  zeugt 
von  grosser  Kultur»  g9)t  aber  dem  Gesamteindrude  etwas  EtntSniges.  Es  ist  alles 
sehr  ansgeg^chen,  doch  das  Gefühl  jung  vordringenden  Lebens  hat  man  nichL 

Alexander  Keighley  gibt  braun  getonte  Bromsilberdrucke,  deren  äusserste 
Weichheit  fast  nn  Tonarmut  grenzt.  Das  beste  ist  »Peace«,  ein  Gegenlicht  mit 
zart  bewölktem  Himmel,  duftig  toiiitjem  Mittelgrund  und  Schafen  vom;  nur  fallt 
die  etwas  nach  Horsley-Hintonscher  Art  konzentiierte  Lichtfuhrung  als  nicht  ganz 
nstüflich  auf.  —  George  Davison  gibt  einen  durch  Sdileiergewebe  herab- 
gedämpften  grossen  Bromsilberdnick  — >  ein  malensches,  nur  etwas  zu  verwaadienes 
Hofinterieur  ~  in  Akuntonung,  deren  angenehmer,  unaufilringlidier  Ton  hier  im 
englischen  Kabinett  vorherrscht  Die  Engländer  sind  feiner  und  vorsichtiger  in 
den  Tönen  als  die  Deutschen.  —  Harry  Wanles  zeic^  kräflige,  tonsehöne 
(Gegenlichtaufnahmen,  Fred.  H.  Kvans  ein  Kirchcninnere.s  voll  \sciter,  stiller  Tin- 
^anikeit  und  eine  in  der  Tonabstufung  vorbildliche  Kostümstudie.  —  VonJ.  Craig 
Annan  findet  man  eine  m  der  Qiaiaktenrierung  der  ehttdun  Personen  äusserst 
ebensvolk  Familiengruppe»  die  nur  in  der  sdir  aparten  Anordnung  der  Figuren 

1)  Ifan  mache  eine  Vorratslflsnnj  von  3  Vanadium  in  3  ccm  Satzsäiirp  mit  9  ccm  WütttT 
(böss).  —  Verglekbe  auch  den  Artikel  ttber  Vanadiamtonung,  Phot.  Mitteil.  1904,  äeite  58. 
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ein  wenig  gemacht  wirkt.  Doch  ist  dies  Bild  voller  Leben  und  Kraft  eines  der 
besten  auf  der  Ausstellung^.  —  Chas.  E.  Wanless  g^ibt  sehr  frische,  in  dieser 
weichen  Umgebung  wohltuend  kräftige,  sonnige  Landschaften,  Furley  Lewis  ein 
sehr  ausgeglicheaes  Heirenportiafc  m  Koble.  —  Archibald  Coclirane  treibt  die 
Unscharfe  nklit  so  weit  als  sonst  Sein  Holsgespann  in  kObl  sdiattigein  Waldes- 
innem,  in  dessen  Dunkel  nur  auf  Pferden  und  Rädern  schmal  einfidlende  Lichter 
blitzen,  ist  voller  Bewegung.  —  Erwähnt  seien  ferner  Ed.  Seymour  mit  schönen 
Bhimenaufnahmen,  J.  C.  S.  Mummcry  mit  der  von  uns  publizierten  Landschaft 
iHei  Amberleyc .  Fred.  Hollyer,  J.  C.  Warburg,  WilL  A.  tadby,  Charles 
Job  und  E.  K.  Ashton. 

Frankreich  und  Belgien  geben  glekherweiae  Porträt  und  Landschaft;  auch  das 
Genrebfld  spielt  hier  seine  Rolle.  Frankreich  erhält  durdi  die  Ideinen,  fimben- 
satten  i8  x  34  Gummidnidce  das  bestunmende  Zeichen.  Major  Fuyo  seigt  seine 
eleganten  weiblichen  Studien;  sein  Bild  »Montmartret  ist  unsem  Lesern  bekannt. 
Ein  mehrfarbiger  Gummi,  nur  in  Abwandlungen  von  Braun  und  Rotbraun,  mit 
etwas  kaltem  Grau  untermischt,  ^iht  virtuos  ein  schönes  Frauei^antiitz  unter  breit- 
krämpigem  Hut  in  gedämpftem  Dämmerlicht  vor  sattem  Grunde.  —  An  Rob. 
Demachy  bewundert  man  immer  wieder  die  Gcsdilossenhett  und  Kraft,  die  er 
mit  dem  einfachen  Gummidruck  erreidit;  die  geschlossene  Tiefe  des  Brücken- 
bogens auf  seinem  SeinebOde  ist  gans  erstaunlidi.  Er  Icann  malerisch  vereinfachen, 
ohne  doch  die  Photographie  zu  zerstören.  —  F,  D^tailles  Porträts  sind  im 
Licht  eUvas  effckthaschend:  sehr  viel  Reiz  bietet  sein  Kind  mit  Schafen  im  Gej^en- 
licht  »Le  petit  St.  Jeaiii.  —  Von  Albert  Gugg^enheim  Jiieht  man  lebensvolle,  für 
französisches  Mass  sehr  schlichte  Porträts.  Gut  vertreten  sind  femer  P.  Dubreuil, 
Mite.  C  Laguarde,  Maurice  Rucquet,  Charles  C.  Eealle. 

Bei  den  Belgiern  findet  «ch  sdir  viel  feine  Naturbeobaditung  und  mamig- 
faMges  Streben-,  nur  macht  ihre  Darbietung  keinen  redit  geschlossenen  Eindruck, 
und  auch  technisch  empfindet  man  ein  gewisses  Tasten.  Der  Gummidruck  wirkt 
hier  oft  unvollkommen  und  naiv.  Man  möchte  wünschen,  dass  die  .stets  sehr 
selbständige  und  orit^inelle  Auffassung  auch  zu  eigenem  Ausdruck  in  der  Technik 
gelangt,  —  L.  Mi  sonne  pflegt  mit  Bravour  sein  Gegenlicht.  Ein  Fuhrwerk  in  üonnc 
und  Strassenstaub,  Wandeier  auf  r^ennasser  Giaussee  bei  durch  Gewölk  blitseoder 
Sonne  —  das  sind  Themen,  die  er  in  Fressondruck  vortrefflich  behandelt  — 
Leopold  Willems  gibt  zwei  feine  Momentaufnahmen  des  Plusstebens  in  Kohl^ 
Ferdinand  Leys  seine  schönen  venetianischen  Reflexe  in  grünem  Kohledruck 
und  interessante  Porträts.  —  Victor  Stouffs  ist  immer  orij^inell  und  darf  sich  nur 
vor  übermässiger  Finesse  hüten.  Das  verfallene  Gehöft  mit  letztem  schmelzenden 
Schnee  im  Vordergrund  ist  vorzuglich  gesehen  und  würde  ohne  diesen  häufig  bei 
Stouffs  wiederkehrenden  schmuddeUgen  Gummiton  noch  viel  mehr  wirken.  — 
Der  mit  grossem  Feii^efiifal  für  saite  Licbtwiikungen  im  Porträt  begabte  R.  Hathy 
verliert  «dt  in  seinen  Akten  in  aUsu  vetsdkwommene,  unUai«  Tongebung.  Zu 
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erwähnen  sind  weiter  J.  Put  man  mit  einer  \  orziiglichen  Strasse  in  Schnccstimmung, 
Ad.  Wctreniä  mit  duftiger,  wellenschäumender  Meerlandschaft,  A.  de  Gryse  nnit 
dem  lebeosvoUen  Bild  einer  alten  Frau  am  Herd,  Ch.  Gaspar,  £.  Boute, 
Ch.  Dewit,  Madame  A.  Daenen»  Ed  Adelot  — 

Amerika  Ist  natüriich  ineder  der  »Ckmt  und  hat  — >  wie  das  heute  dem  Extnir 
ordinären  gebührt  —  den  besten  Platz,  Die  Künstler  der  »Photo  Secessiom  aus 
dem  Land  der  unbegrenzten  Möglichkeiten  treten  mit  äusserst  wohlhabender 
Nonchalance  g'eqen  das  Befj^rifTsvcrmö^en  des  jjemeinen  Menschen  auf,  der  da  im 
Staub  der  Arbeit  lebt.  AUe  sehr  nervös,  sensibel  bis  in  die  Fingerspitzen.  Alle 
in  jener  weltmäiuüsch  lässigen  Pose,  die  ein  gesichertes  Leben  verleiht,  der 
aber  der  vorwäitsdrii^Eende  Emst,  <Heaea  kiihne  «mitten  Uildn  Ins  Lebenc  fehlt 
Alles  Ästheten  vom  Oscar  WHdesdien  Sddage,  der  sdne  Lodcm  nach  dem  Nero 
des  Louvre  frisieren  liess.  Dem  Deutschen  (der  noch  immer  viel  au  pldwjiadi 
gesund  ist)  imponieren  exotische  Allüren  grenzenlos.  Man  sagt  uns,  dass  gerade 
dies  hier  eben  >Kunstphotographief  sei.  Wir  wissen  daffef^en,  dass  die  »Photo 
Secessinn^  nur  ein  kleiner  Ausschnitt  selbst  der  amerikanischen  Photographie, 
eben  jener  exklusive  Kreis  der  Astiieteu  ist. 

Steichen  gibt  der  ganzen  Gruppe  das  Gepräge.  Alles  bei  ihm  ist  »eminent 
gemacht«.  Ibn  sieht  wie  er  die  »Flecken  vertdlt«,  Kugdn  und  Messingsdialea 
Unstellt^  um  den  Reflexpunkt  su  fiu^en.  Er  gibt  einen  Maeteriinck  vom  Hinter- 
lidit  lunspielt,  umfunkelt,  umblitzt;  Rodin  in  dunkler  Rrc^lsUhouette,  abgesetzt 
gef^n  sdne  hel'e  Victor  I  lu<^o-Skulptur,  oder  vor  dem  Penseur  in  dunkler  BronÄC 
mit  wenigen  blitzenden  Lichtern.  Ein  glänzendes  Theater  —  —  und  doch  kommen 
wieder  solche  photographischen  Feinheiten  wie  das  emiache,  vom  Seitenlicht  ge- 
troffene Wattsprofil,  das  grdflsere  Rodinbild  mit  dem  drehriertdi  xnm  Beschauer 
gewandten,  von  redits  hinten  bckuebteten  Kopf,  oder  der  von  uns  früher  ge- 
brachte feine  Lenbachkopf.  Man  kann  aidi  vom  dieser  leidid>eachwingten  Phan* 
tasie  befruchten  lassen,  ohne  Missgeburten  wie  den  unter  grellem  Oberlicht  mit 
schwarzen  Augenhöhlen  i;Ieich  einem  Tabiker  in  den  Sessel  gesunkenen  Richard 
Strauss  kritiklos  zu  bewundern.  Auch  bei  Miss  Käsebier,  die  so  viel 
entzückende  photographische  Feinheit,  eine  so  sicher  anordnende  Hand  hier 
wieder  in  ihren  reinen  Porträts  offenbart  sieht  man  unldare  Gummis  voll  vager 
tiieatralisdier  Ideen  oder  bisarr  abgeschnittene  Köpfe  mit  Bedauern.  — 
Alfred  Stieglits  ist  am  besten  in  seinen  früheren  Diimmerungs-  und  Naduftüdem 
und  einer  ebenfalls  bekannten  Strasse  im  Schnee,  während  neuere  Strassenbilder 
überfeinert  und  weichlich  in  den  Tönen  sind.  -  Auch  A.  L.  Coburn,  der  in  dem 
Stück  einer  Brücke  mit  flutendem  Verkehr,  dem  einsam  stillen  Haustorwinkel  mit 
hoch  und  schmal  in  die  Düsternis  faUender  Sonne  grosse  Anlage  für  Strassenbilder 
beweist,  neigt  zu  verschwommenen  Träumereien,  die  ins  grosse  Nichts  zeiffiesseB.  — 
VSDig  uis  Uleilose  gerät  George  H.  Seeley,  und  auch  Josef  T.  Keiley,  der 
gute  gemässigte  Landschaften  und  F(wtrSts  zeigt  weiss  sich  im  »Garden  of  Dreamsc 
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nidlt  von  der  amerikanischen  Klippe  für  die  Photographie  unmöglicher  StotTe 
fernzuhalten.  Clarence  H.  White,  der  in  seiner  Buchillustrationsgruppe  als 
Meister  im  Anordnen  der  Figuren,  der  Behandlung^  des  Lichtes  die  subtilsten  Vor- 
züge der  Photographie  in  freier  Anwendung  zeigt,  beginnt  andenA'ärts  die  zarten 
Linien  seiner  Bilder  su  vennschen,  die  Tonklarbeit  in  mystischen  Dämmer  lierab- 
sudämpfen  und  verdirbt  sich  eine  trefilidi  angeordnete  Gruppe  »BAotiier  and 
children«  durch  vdUigen  Mangel  an  Detail  in  den  kleinen  Gesiditem.  —  W.  B.  Post 
bringt  seine  sarten,  feinen  Winterlandschaften,  B.  M.  Herzog  eine  schöne  Gewand- 
studic,  Eva  Watfion-Schiitzc  tiichtic^e  Porträts.  —  Ganz  aiiffallend  in  dieser  Um- 
gebung der  Mache  durch  einfache  Klarheit  ist  das  Portrat  einer  alten  Frau  »Mrs. 
Howet  von  Mrs,  Sarah  C.  Sears.  Hier  ist  Leben,  Treue  ohne  Matschen,  —  ein 
echt  photographisdies  Kunstwerk. 

Persönlidikeiten  aber  sind  diese  Amerikaner,  man  erkennt  sie  auf  den  ersten 
Kick.  Von  dem  ihnen  etwas  rdddich  liemessenen  Sdbstbewuastsein  könnten  wir 
Iiier  in  Deutschiand  hier  and  da  noch  etwas  braudien. 

•  ♦ 

* 

Venn  übrigen  Ausland  seien  die  tüchtigen  Landschafter  Job.  A.  Bakhuis- 
Holland  sowie  Dr.  E.  G.  Boon^Italien  erwähnt,  und  aum  ScMuss  noch  einige 
Wnnsdie  fiir  die  künftigen  Salons  ausgesprochen.  Der  Katalog  aeigt  keine  Ver- 
fahren an,  was  seinen  Wert  herabsetzt.    Es  ist  unmögUch,  die  Photographie,  bei 

der  die  Ilcrstellungfsart  eine  weit  ^'rössere  Rolle  spielt,  mit  der  bildenden  Kunst 
derart  auf  eine  Stufe  zu  stellen,  dass  man  lediglich  das  Resultat  ansieht,  gleichviel 
wie  CS  entstanden  ist.  Mit  der  Zeit  wird  klar  werden,  dass  man  so  in  eine 
ästhetisdie  Sackgasse  gerät.  —  Weiter  s<dlte  man  mit  Rüclcsicht  auf  den  Emst 
der  Sadie  die  Bilder  ekies  Autors  ansammenhängen.  Es  Ist  eine  Qual,  sich  die 
BÜder  aus  allen  Edcen  ausammensusudien;  nur  im  Zosammenhalten  setner  Arbeiten 
aber  kann  man  ein  Bild  von  der  Leistung  des  einzelnen  Autors  gewinnen.  Hübscher 
aussehen  mag  es  ja  so,  gediet^ener  ist  es  auf  andere  Weise.  Endlich  sollten 
wenigstens  die  grosseren  Hilder  etwas  vornüber  gehängt  werden,  damit  die  Spiege- 
lungen der  Gläser  gemildert  werden.  F.  L. 


iQtematioQale  AussteUung  des  Wiener  Photo  Club 

Kanm  haben  sich  die  Räume  der  Aus-  gsntsalion    mit    emsigem    Streben,  der 

btellung  des  Camera  Clubs  geschlossen,  so  „Photo  Club".  Eine  solche  Ausstcllune  schafft 

öffnet  der  Photo  Club  seine  Hallen  der  Massen  von  Arbeit,  sie  fordert  Opferüebe, 

Knnstphotognipfaie.  Ent  spradi  der  Senior  sie  bringt  aber  anch  (ieichzehig  Leid  ani 

und  Aristokrat  auf  unserem  Gebiete,  denn  Freude  in  die  beteiligten  Kreise.    D.is  Leid 

das  ist  der  Camera  Qub  unstreitig  in  Öster-  ist  wohl  anfangs  aberwie^eud,  und  die  Freude 

reich,  nun  redet  eine  neoe  rahrige  Or-  ist  geteilt    Die  verschiedene  Benrteilang 
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k&nstlerischer  Betätigung,  der  verschiedene 

und  wci  liM  iiule  Ge><"hraack,  die  durchaas 
versdiiedenen  Methoden,  all'  dies  fahrt  so 
Iddit  tut  Erregung  der  Gemflter,  tmd  es  itt 
Wofal  kein  Geheimnis,  dass  gerade  die  Kuni^t 
in  der  Photographie  diese  erheblich  fördert. 
Das  Warum  ist  ebenso  erklärlich,  denn  auch 
bei  ims  herracht  der  Geschmack,  und  jeder 
Geschmack  versucht  sich  je  intensiver 
Geltung  2u  verschaffen,  je  weniger  geläutert 
er  isL    Unsere  KnnstbetAtigang  ist  aber 

den  Kindcrs'  iuilicn  krincswcijs  entwachsen, 
das  zeigen  am  deutlichsten  die  Wandlungen 
von  Personen,  die  vermöge  ihres  Erfolges 
zu  den  Führenden  zählten.  Fehlt  aber  hier 
dir  Klarheit,  so  darf  uns  die  Unkhu'licit  niuht 
bei  den  Kunstjüngeru  verwundern.  In  Jalir- 
eehnten  wird  es  vieUelcht  anders  anssehen, 
CS  wird  mehr  kunstvcrjtSndit^e  Kreise  auch 
auf  imserem  Gebiet  geben,  denn  es  lag  die 
MO^chkeit  ihrer  Ansbitdong  vor.  Dann 
wird  auch  erst  die  Kunstkritik  ilirc  Aufgabe 
so  erfollen  kOnnen,  wie  sie  ihr  zukommt. 
Es  soll  und  darf  nie  die  Meinung  ein2elner 
PersoneB  zum  entscheidenden  Durchbruch 
kommen,  denn  eine  jede  Theorie  hat  seine 
Berechtigung;  sagt  uns  doch  schon  Schleier- 
maclier,  dass  die  gindicbe  Vcrwerfong 
einer  Tlieorie  unsittlich  sei. 

Welche  AossteUutig  befriedigt  nun  in 
kOlierem  Massen  die  des  Ounera  Gnbs  oder 
die  des  Photo  Clubs?  Diese  Frage  wurde 
wiederhoh  gcstclh,  do(  h  eine  Antwort  will 
ich  hier  niclit  geben,  denn  beide  Clubs  sind 
meine  speASka  Tmmäe,  Es  besidit  heaut 
ohne  Zweifel  eine  2:cwis<5e  Rivalität  in  den 
beteiligten  Kreisen,  Jeder  Klub  hat  das  Be- 
streben, das  beste  zn  leisten,  nn  den  anderen 
zu  QberflQgeln.  Diese  Konkurrenz  kunst- 
photographiachen  Strebens  war  vielleicht 
gesund,  aber  dem  Freund  darf  man  verzeihen, 
wenn  er  nicht  Antwort  gibt  auf  Fhigen  wie 
oben.  Ich  sehe  Zeiten  kommen,  wo  die 
Rivalität  schwindet,  wo  die  bedeutendsten 
Onbs  unseres  Rdcbes  dnheiclich  wirken, 

wo  Österreichs  Freunde  der  Pliotographie 
ein  grosses  Ganze  bilden.  Dann  werden  wir 
andi  eine  Macht  sein,  Iber  die  hinweg- 
zngeben  nicht  m^gUcb.  Allerdingü  sollten 
dann  auch  die  Sonderinteresseu  schwinden. 


nieotand  sollte  sieb  zu  gut  danken  in  ge- 

meinsrhaftlichen  Streben;  denn  alle  unsere 
Bilder  entstammen  dem  Licht  und  der  Platte. 
Auch  unsere  Bcziehnngcii  zom  Aasland 
werden  dann  intensiver  sich  gestalten,  wir 
sind  dorthin  Dank  scholdig,  denn  die  deutschen 
Fachzeitschriften  r&tmiten  uns  gern  den  Piau 
ein,  der  uns  zukommt.  Diese  wenigen 
Worte  als  Einleitung.  Wir  treten  nun  in 
die  Ausstellung  ein,  ein  reich  illustrierter  Kau- 
log  goll  uns  mithelfen,  eb  UrteQ  zabekoauuen. 

790  Bilder  kunstphoto^iraphischm  Wirkens 
sollen  uns  vorgefahrt  werden,  doch  nur  der 
Katatog  enthalt  sie,  nicht  auch  die  Ausstelluig; 
Das  Ausstellungsmaterial  ist  zu  reich  ge- 
flussen,  und  die  Räume  sind  zu  klein,  man 
wird  deshalb  nacii  Ablauf  einiger  Wochen 
eine  zweite  Abteünng  hingen.  Es  sind  ge- 
rade leider  die  Mitglieder  des  Photo  Clubs, 
die  sich  anfangs  selbst  beschränkten,  um 
ihren  GSaten  in  liebenswth-diger  Weise  den 
Vorzug  einzuräumen,  und  leider  ist  hierdurch 
die  Beurteilung  der  eiozelnenPersönUchkeiten 
beschränkt.  Auch  hängt  nicht  der  dnielne 
Aussteller  beisammen,  man  muss  sich  HAhe, 
grosse  Mühe  fjebcn,  .>ie  zusammenzusuchen, 
und  nur  einzelne,  wenige  Personen  erfreuen 
sidfat  des  Vorsogs,  sich  auf  einmal  zn  zeigen. 
Ein  solches  Arrangement  str>rt  viellcich.i 
nicht  das  grosse  Ganze,  aber  es  stOrt  die 
BenrteOung  des  Könnens  einzdner.  Eine 
Ausstellung  hat  eine  zweifache  Aufgabe^ 
sie  soll  ein  Gesamtbild  geben  der  Entwicklting 
und  soll  dem  eiozelnen  Aussteller  Geltung 
versdia&ai,  in  gnssen  ganzeB.  Allerdings 
erfordert  diese  Aufgabe  Platz,  aber  das  Recht 
des  einzelnen  bleibt  immer  bestehen,  dass  er 
gezeigt  werde  wie  er  ist  Die  hier  geHbie 
Art  der  Behandlung  bedeutet  zum  mindesten 
eine  Untergrabung  der  Persönlichkeit.  Man 
vermag  dem  Einzelnen  Geltung  zu  ver- 
schaffen oder  nicht,  je  nachdem  man  ihn 
hängt  uid  je  nachdem  man  seme  Bilder  ver- 
teilt. 

Atieh  wird  beim  Arrangement  zu  wenig 

beachtet,  dass  grosse  Bilder  von  Ranz 
anderer  Entfernimg  gesehen  werden  sollen 
wie  kleinere.  Das  Bild  ist  als  endlicber 
Zimmerschmuck  bestimmt,  und  wie  man  es 
dort  hingt,  sollte  es  in  der  Ausstellung  hingen. 
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^  wBl  hier  nidit  kritüdi  werden  and  irill 

von  der  Ansicht  ausgeben,  dass  die  Art  des 
ITän«cris~  des  aberrddien  Materials  wqgcn 
entschuldbar  bleibt. 

Ein  weiterer  graeser  Fehler  Ueiht  es, 

dass  bei  solchen  Ohcrrcichen  Einsenduns^en 
die  Jury  eine  Auswahl  trüft.  Vermag  da- 
mit mdit  die  fndividmüitftt  des  Meisters 
unterdrückt  zu  werden,  und  ich  frage  weiter: 
„Wer  trägt  denn  die  Verantwortung  seiner 
AussteUuog,  der  Juror  oder  der  Meister? 
Man  beschrliilce  <tte  ZaiA  der  Bilder,  man 
lade  eventuell  nur  sclbständiuc  oder  an 
erkannte  Meister,  die  Jury  selbst  sollte  aber 
niflr  dsiiii  sprccben,  wenn  gdadene  Giste 

nicht  vorliegen. 

la  der  Besprechung  der  Bilder  gebe  ich 
den  Amngenren  den  Vorzug.  Wir  sehen 
liier  Im  Photo  Chib  ein  freudiges  Streben 

auf  dem  Wege  zur  Kunst.  Eine  nbcrrciche 
grosse  Anzahl  von  Herren  streben  zur  Höhe. 
Aach  ist  es  icein  Wander,  dass  üire  schAnen 
gemntlirhen  Raiinic  unJ  all  die  TTilfsmittel, 
die  ihnen  der  Club  bietet,  anregend  wirken. 
Wir  sdicn  hiersdionmiisiergaltige  Leistungen 
von  Dr.  Muhr,  von  Melingo,  Alfred  Löwy, 
Dr.  Friedrich,  F.  Holluber,  Leo  Kus- 
niitsch,  Ed.  Nemeczek,  Max  Schneid, 
Rad.TiroldL  Auch  Dr.  P.  Cohn,  Ad.  Fritz, 
Rud.  Gross,  Dr  Ka>er,  II.  Knoblich, 
A.  K.  Löwe,  Rud.  Maly,  Theodor  Mayer, 
Fritz  Schiebe,  Gnstav  Rnstter,  Jos. 
Swoboda  und  Karl  Grimme  k-i.-tcn  Vor 
zQglicbes.  Von  Pichl  er  ist  leider  nur  ein 
Bild  vertreten;  ein  Urteil  ist  dedudb  schwer 
zu  fällen.  Pichier  ist  ohne  Zweifel  ein 
Mann,  der  sich  eingelebt  luit  in  die  Kunst- 
photographie  und  seine  eigene  selbständige 
PersOntiehlEeit  hildet.  Nor  hi  der  Tedmik 
soll  Pichier  noch  leiTien,  der  Gummidruck 
au  sich  soll  keine  Schwierigkeit  bieten  und  die 
Retnsehe,  die  jederzeh  gesuttet  ist,  soll  sich 
dem  Bilde  innig anschUessen,  dann  ist  derQbei^ 
reiche  störende  Lack  .mch  nicht  mehr  notig. 

Ich  spreche  hier  nur  pro  domo  und  erhebe 
nicht  den  Ans|Hradi,  massgebend  za  sem.  kh 
meine  aber  weiter,  dn?«  manch«*  Mitglieder 
des  Photo  Clubs  durch  die  Verwendung  von 


dunklen  Filtern  sieh  Ihre  Aufgabe  unnötig 
erschweren.  Hinreichend  Licht  und  sorg- 
fältige Entwicklunt;  schafft  gleiche  Durch- 
arbeitut^  des  Bromsübers,  ohne  das  ürQa 
zn  licht,  die  Feme  so  nah  zn  «halten.  Hier 
hätte  zum  mindesten  die  Gummidrucktechnik 
mildernd  einwirken  sollen.  Das  höchste 
Weiss  sei  so  sparsam  vertreten  wie  der 
tiefste  Schatten,  dann  erst  besteht  Harmonie. 
Auch  bleibt  zu  erwähnen,  dass  der  Charakter 
des  einfarbigen  Bildes  nicht  die  Verwendung 
nnr  dner  Farbe  fordert  Ein  Uchtes  riMlidies 
oder  gelbliches  Braun,  im  Übergang  ein 
saftiges  Braun  und  eine  schliessliche  Ver* 
Wendung  von  Bratmschwarz  bis  Schwarz 
bildet  ein  geschlossenes  ruhiges  Ganze. 
Ganz  ähnhche  Wirkung  htest  sich  im  Wechsel 
von  kdtoi.nnd  wannen  Farbtönen  erzielen. 
Hier  sind  im  tlbnuen,  um  allein  Bilder  dCS 
eigenen  Chihs  vürbildli<:h  zu  hchildem,  von 
Mel Ingos  und  Dr.  Muhr s  i^orträts  besonders 
anscozeiclmeiL  Hier  herrscht  aadt  die  Rohej 
die  ich  so  sern  suche. 

Ein  weiterer  häufiger  Wunsch  wäre  eine 
erhöhte  Konzentration  des  Motivs  im  ^de. 
Das  Motiv  allein  soll  das  Bild  beherrschen, 
die  Umgebung  diene  allem  rnr  Ilhfiration 
desselben.  Max  Schneids  ,An  der  Tranke" 
ist  gewiss  ein  gutes  Bild,  dödt  vid  sdiODcr 
wäre  es,  wir  würden  das  untere  linke  Drittel 
des  Bildes  allein  vor  uns  sehen.  Auch  liier 
ItOnnen  emige  Bilder  von  Dr.  Mnhr  imd  von 
Melingo  vorbildlich  genannt  werden,  doch 
auch  Hollubers  Bergiandscbaft,  Alfred 
LOwys  Abend,  Swobodas  Pappeln  und 
Nemeczeks  leider  nicht  ausgestellte  L^nd- 
Schaft  sind  s;\n  in  der  Büdvcrteiluni?. 

Hier  verlassen  wxr  den  Photo  Club;  man 
darf  ihm  Glttdc  wOnschen  zn  dem  Erfolg 
und  den  Fortschritt  den  er  erhielte.  Ini 
sonstigen  ist  von  Osterreidi,  da  der  Camera 
Chib  Idder  nidit  vertreten,  nur  Graz  zn 
finden  mit  etwa  20  Bildern.  Eine  Be> 
sprechung  unterlasse  ich  aber  hier  aus  be- 
greifUchen  Gründen.  Dr.  Ledenig  imd  von 
Donhaoser  sind  ans  neue,  liebe  Er- 
scbeinnngeii  im  Aasstcliungswesetu 

(Sdüim  (o%t.) 
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iüetne  Mittettungen 


Blattfilms  lür  Txij^e.-vlicliLvv  cchseiuug. 

Die  Kocbebter  Optica!  Co.  brachte 
im  vei^iangcncii  Jabv  die  Premo- 
Packung  für  FlachfUmwechselung  bei  Tages- 
licht heraus.  Wir  haben  hier  bekazmtlicb 
dne  kompendiAse  Kassette  fOr  la  PlanfiliDe, 
die  jeder  Kamera  fflr  Platt cnbenatznsg  «d- 
gepa^«t  werden  kann.  Diese  Ka?sette  mit 
Schiebeöllnung  enthält  die  Films  in  der 
sogen.  Premo^PidEoag.  Letztere  bat  13  je 

einmal  ;',us.uiinitiig(:-f;tltclc  Streifen  ?chv\  arzcn 
PapicTä,  jeder  mit  einer  hervorstehenden 
Lasche;  Am  vorderen  Ende  dieses  Strdfetu 
ist  je  ein  Planfilm  befestigt,  mit  Ausnahme 
des  letzten  Streifens,  welcher  als  S>  Initzhülle 
dient.    Beliuii>  iLxpoäiuon  wird  der  Schieber 
ans  der  Kassette  gesogen,  das  sdiwane 
Papier  der  Sicherhcitshüllc  herau^ccrocen 
and  abgerissen,  der  en>tc  Film  Ue^t  ntm 
frei.  Die  f<^cnden  Films  werden  gleidtfalla 
durch  Herauszidien  der  Papicrla!>chc  und 
Abreissen  des  schwarzen  Papiers  zur  Ex- 
position gebracht.   Eine  Scheidewand  trennt 
die  belichteten  von  den  onbelichteiea  Films, 
durch  das  Herausriehcn  dc<  Pnpicrt^trcifens 
werden  die  Films  von  dem  vorderen  nach 
dem  hinteren  Abteil  der  Kassette  befördert 
Jüngst  \vird  nun  amli  \on  der  Akiicn- 
Getiellschaft    für  Aaiiiu-Kabrikation, 
Berlin,  eine  eigenartige  Padnmg  fOr  gleichen 
Zweck  in  den  Handel  gesetzt.    Der  ,Agfa- 
Taschenfilm"    i«t    ein    Planfilm    in  einer 
Tasche  au«  schwarzem  Papier,  die  an  der 
einen  Sdte  durch  eisen  weissen  Karton» 
streifen   lichtdicht  t'esrh!os?.en          an  der 
offenen  Ta«chenseile  bat  der  Film  zwei 
Löcher.  Zigarrenetuiartig  ist  mm  Ober  diese 
Tasche  eine  zweite  Tasche  gesclmben,  deren 
ofi«Ms  Ende  unter  den  Kartonstreifen  der 
inneren  Tasche  geschoben  ist.    In  dieser 
Form  kommen  die  FQma  in  je  i  Dnttend 
in  einer  Srhachtcl  vereinigt  in  den  Handel. 

Die  zu  diesen  Taschenfilms  gehörige 
Kassette  bestdtt  ans  einem  Holzrahmcn,  der 
durch  einen  oberen  und  einen  unteren  Me- 
tallWechschieber  in  einen  flachoi  Kasten 
verwudeit  Im.  Di«  «a  derselben  Sdte  om- 


gebogeuen  Enden  der  Schieber  sollen  als 
Griffe  zma  Heransziehen  dienen.  Anmer- 
balb  des  einen  Schiebers  sieht  man  an  zwei 

gegenüberliegenden  Stirnseiten  der  Kassette 
je  einen  schmalen  Schlitz,  in  den  über  dem 
Griffende  des  emen  Sdiiebcrs  befindlichen 
5rh!it2  ffthrt  mnn,  nnchdem  die  K.issctte  in 
die  Camera  gesetzt  worden  ist,  einen  Taschen* 
füm  mit  dem  dem  weissen  Ksrtonstretfcs 
entgegengesetzten  Ende  ein,  bis  die  Tasdie 
am  anderen  Schlitz  wieder  zum  Vorschein 
kommt  nnd  bis  der  weisse  Kartonstrcifen 
an  die  Kassette  anschlägt  Rechts  imd  Unka 
von  der  Kassette  sehen  jetzt  .ntts  den  Schlitzen 
ein  schwarzes  und  ein  weisses  Ende  der 
FUmttache  lienror.  Man  ziehe  nun  zuerst 

an  dtni  -cluvarzrn  Ei:d<;  die  riiis-,crc  MfiUe 
von  dem  Film  und,  nachdem  Blende,  Ver- 
schlnss  nsw.  gespaimt  sind,  entferne  man 
auch  durch  Herausziehen  an  dem  weissen 
Ende  die  innere  Ilüllc,  so  das-  der  Planfilm 
nunmehr  zur  Uclichtung  ireiiiegi.  Ais  Unter- 
lage ftr  die  Folie  dient  hierbd  der  vordere 
BleehscMcber,  gegen  den  der  Film  durch 
einen  federnden  Kähmen  gedrückt  wird,  wo- 
durch er  atieolnt  ^an  nnd  genau  in  der 
Fokusebenc  zu  liegen  kommt. 

Nach  der  vollzogenen  Belichtung  hat  man 
nur  den  vorderen  Kassettenschieber  bis  zum 
Anschlag  herausziuiehen  und  mimitteibar 
darauf  wieder  hineinzuschieben  und  hiermit 
ist  ein  neuer  Film  zur  Aufnahme  bereit. 
Die  Kassette  kann  30  exponierte  Films  auf- 
nehmen. 

Zur  £ntlecriuig  begibt  man  üch  mit  der 
Kassette  in  die  Dunlidkammer,  zieht  den 

bisher  nicht  benutzten  Bodenschieber  heraus, 

hebt  die  innen  auf  den  Filnis  liegende 
federnde  Blecbscheibe  ab  und  schüttelt  die 
Folien  bcnua. 


N«oM  tm.  PlgnMi^ftpilMrpiK^MniionMi. 

A.  Höchheimer  hat  nach  .Journ.  Soc. 
of  Chemical  Indostry"  folgende  Pigment- 
pr&paration  zum  Patent  angemeldet:  Eine 
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Schicht  von  Gummiarabikum  odei'  ähn- 
lichem, in  kaltem  Wasser  leicht  lOslidiem 

Stoff,  der  ein  Chromsalz  beigegeben  ist, 
wird  zwischen  dem  Papier  und  der  Pjiimcnt- 
i^elaiine  eingeschaltet.  Diese  Schicht  gestaltet 
leicht  dieEntfemanK  der  BildtKhldit  von  der 
interimistisrhcn  ITntnrlaec  durch  einfaches 
£iatauchen  des  Papiers  in  kaltes  Wasser. 

Von  der  Kenen  Photographischen 
Gesellschaft,  Steglitz,  sowie  von  Illing- 
Worth  &  Co.,  i.oadon,  werden  Pigment- 
papiere mit  Stampfer  Schicht,  wie  solche 
auch  schon  von  der  Autotype  Company 
fabriziert  werden,  in  den  Handel  gebracht. 
Die  stumpfen  Pigmcntbilder  sind  von  ganz 
vortrcfflidier  Wirkmig. 


Ober  eine  neue  UltraWolett-Qaeck- 
allberlampe. 

Von  dem  Jencnser  Glaswerk  Schott  & 
Gen.  ist  unter  der  Bezeichnung  .Uviol- 
Lampe'  eine  Quecksilbcriampe  erschienen, 
welche  photographisi  heii  und  wissenschaft- 
lichen Zwecken  dienen  soU.  Der  Name 
j^Uviol*  ist  ans  einer  Znsamtneaxidiung 
der  Worte  »nhraviolettes  Liebt*  gdl>üdet 
worden. 

Die  neue  LViol-Lampe  besteht  aus  einer 
pessend  gestalteten,  in  der  Regel  gerad- 
linigen, Hvioldnrrhläsvijjen  Glasröhre  von 
8 — 30  »mi  Durchmesser  und  einer  L.ängc 
von  90—130  rm.  An  den  Enden  amd 
Platindrihtc  citiL'esi  iunolzcn,  die  im  Innern 
der  Röhre  zu  KohleknOpfen  auslaufen  tmd 
gestatten,  jeden  Pol  als  negativen  und 
positiven  zu  gebrauchen.  Im  Innern  bedarf 
die  I.anipc  je  r!a-li  ihrer  Grösse  einer 
yuccksiibcriuliung   von  50 — 150  ^.  Diese 

letztere  hat  nicht  feto»  <Be  Aufgabe,  die 

zum  Leuchten  nötigen  Quccksilbcrdämpfc 
zu  liefern,  sondern  auch  noch  die  Zündung 
zn  bewirken  and  die  zur  Kühtmig  des 
negativen  Poles  erforderliche  Ableitung  der 
Wärme  zu  vermitteln.  Von  den  richtigen 
Dimensionen  der  Röhre,  d.  h.  deren  Länge 
und  DurcimieaBer,  Ist  es  abhängig,  dass  sie 


sich  mit  dem  erforderlichen  Vorschalt- 
widerstand  und  BeruhigungsspiUe  ohne 
grosseren  Stromverlust  an  die  elektrischen 
A!  Mtr.dcn  mit  den  üblichen  Spannungen 
vuii  uito  und  110  Volt  anschhessen  lässt. 

Um  die  Lampe  in  Betrieb  zn  setzen 
—  sie  7x\  zünden  — ,  crcnügt  es  nicht  bloss, 
sie  in  der  gewöhnlichen  Art  einzuschalten; 
man  muss  vielmehr  nach  der  schon  von 
Arons  anizewendetei!  Methode  (Kipp- 
Zündung)  die  beiden  Pole  durch  das  in  der 
Röhre  befindliche  Quecksilber,  welches  man 
anter  genügender  Neignng  der  Lampe  von 
einem  Pole  zum  andern  laufen  lässt,  einen 
AugenbUck  in  Verbindung  bringoi.  Im 
ersten  Momente  der  BerOhmng  von  Pol 
und  Quecksilber  tritt  Zerstäubung  eines 
Teiles  des  letzteren  und  die  Entstehung 
einer  Uchtslule  ond  Leitbahn  fOr  den  Strom 
ein,  die  auch  bestehen  bleibt,  wenn  das 
Quecksilber  wieder  in  seine  ursprOntdii  he 
Lage  zurückgeflossen  ist.  Die  Ausrüstung 
der  Pol-Enden  mit  Rohldmftpfen  im  Innern 
der  Lampe  hat  mm  die  Wirkuni:,  dass  die 
Zündung  vom  positiven  nach  dem  negativen 
Ende  und  umgekehrt  ohne  ZerstOrtmg  der 
Lampe  (durch  Zerst&ubutig  oder  Vcr« 
schmelzen  des  Platindrahte.s)  L:rM-hehcn 
kann,  d.  h.,  es  kann  sogar  der  nc^atjve  Pol 
mehrere  Sekunden  ohne  BesdiAdigung  der 
Lampe  freiliecen,  wahrend  die  Zündung 
erfolgt;  für  längeres  Ftmktioniercn  der 
Lampe  ist  die  Eintandiui«  des  nega- 
tiven Poles  San  Quecksilber  tukbediagt  er- 
forderlich. 

Dss  Spektrum  der  Uviol- Lampe  ist 
ausserordentUch  linienreich.  Allein  in  dem 
sichtbaren  Teile  hl*  zur  Wcllcnlrmgc  405 
beobachtete  Arons  über  35  Linien.  Die  über 
405  liinauslicgenden  Lmien  sind  ds  znm 
Ultraviolcit  prehörig  nn zusehen  und  Bind  noch 
nicht  genau  untersucht. 

Ober  die  praktische  Verwendung  der 
Uviol-Lampe  werden  wir  im  nAdiSten  Heft 
einige  Mitteilungen  bringen. 
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Farhenmlflchniigen  für  Gummidruck. 

Von  H.  C.  Klo  <■!  werden  im  „Photo- 
Sport"  bcsondciTi  die  rcmperafarbcn  von 
Schmincke  empfohlen,  welche  mgemeiii 
wc;r!i  und  sehr  au^ciebii;  Wenn  auch 

die  FarbeQUUsdbaugea  lediglich  Empfindiuigtt- 
sache  sind,  so  ist  doch  den  Anflbigeni  mit 
einer  diesbezüglichen  Anleitung  sehr  gedient, 
Klose]  gibt  hier  folgende  Vorschriftea: 

Braun  (warm,  leuchtend): 

ßeinschwarz  ...  5  Teile, 
Van  Dyck-Braim.  3  , 

Elfpnbeinschwarz  a  , 
Indischrot  I  TeiL 

Braun  (Purpurbraun}; 

EUenbdnschwsrs  sTeile^ 
Van  Dvrk  Braun  .  4  , 
Dunkelkrapplack .  3  , 
Indisdirot  (oder 
Rotdpolver) . .  iTcO. 

Braan  ^dblich):  Elfenbeinachwan  sTeiic^ 
Beinschwarz  ...  5  , 
Terra  di  Sienoa 
(gebrannt)  . .  .  x  Teil 

Braun  (dunkd):  Beunchwarz  oder  Elfen- 
bemscbwarx  allein. 

Brann  fflr  Sonaenatimmniv:  Biater  allein. 

Kombiniertes  Braun: 

für  den  Mitteltondrn'  k  : 
Beinschwarx  .  .  .  5  Teile, 
Van  Dydc-Brattn .  4 
Terra  di  Sienna 

(gebrannt)  .  .  .  i  Teil, 
Indischrot  i  , 

fitr  den  Laaurdruek: 
Beinschwarz  .  .  .  5Teile| 
Van  Dyck-Bratin .  4  „ 
Sienna    4  » 

für  den  Kraftdruck: 
Elfenbeinschwarz  5  Teile, 
Van  Dyck-Braun .  3  , 
Indischrot  iTeil. 


Blan: 


Elfmbein«  oder 

Kernschwarz  .  5  Teile, 

Indigo  3  , 

^wiierfalaa . .  .  .  i  TeO. 


Grftn  (dunkel): 
oder: 


Beioschwarz  .  .  .  5  Teile 
Pariserblau .  .  .  .  u  . 


GrQa  (grell): 
Gran  (otiv): 

Rötel: 

Rot  (warm): 

Rot  (kalt): 

Schwarz: 
Schwarz: 
Warmschwarz: 


5  • 
5  • 
5  • 
iTeil, 

«  . 
3  Teile, 
iTeiL 


Reinschwarz  .  .  , 

Indigo  

Biansdiwan  .  .  , 

Pariscrhiau  ,  .  .  , 
Kadmium  ..... 

Van  Dyck- Braun . 
Pariserblan .  .  .  , 

Terra  di  Sienna.  nTeilc^ 

Indigo  2  „ 

Beinschwarz  ...  5  „ 

Elf  enbeinacbwarz  s  > 

Terra  di  Sienna 

gebrannt) 
Indischrot  , 

Beinschwarz 


.  .  3 


s  • 

3  n 
.  Teil. 


■jt  Teile, 
iTeil. 


Rötclpulver. 

Indi'sehrrti,  . 

Kernschwarz 
Krai^riack  . 
Indischrot.  . 
Graphitpulver  (für  Bld- 
stiftzeichnungen). 

KemacbwaR  oder  Btan- 

schwarz. 


A1»MliwIe]ieB  TM  CUonaber-  and 


Das  Abschwächen  von  zu  lange  be- 
lichteten Kopien  auf.  Papier  gebt  aicJit  so 
glatt  von  statten  wie  bei  onaeren  Platten. 
Kopien  auf  Analu>pierpa{iieren  schwaciu 
man  am  besten  vor  dem  Tonen  ;ib.  doch 
ist  in  Rücksicht  zu  ziehen,  dass  vielfach 
erst  nachtrSgtich  eine  Abadiwldmqg  er- 
wQnscht  erscheint,  da  eine  Abschwächung 
bi»  2u  einem  gewiasoi  Grade  auch  durch 
längere  Behandlung  der  Bilder  im  Ton- 
flderfaadc  oder  in  der  FizierUeang  erreidit 
wird 

Bruuiäilberbilder  sind  jedenfalls  leichter 
abarnschwächen  als  Bilder  auf  Auskopier- 
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papieren.  Was  die  Rezepte  ffir  Ab- 
sebwldiaiig  van  Kopien  ■nfaetrtfft,  co  ist 

Haddons  Modifikation  von  Farmcrb  Blut- 
laugensalzabschwAcher  sehr  brauchbar: 
loprozendge  Lftsnng  von 

Rhodanammoniom   .   .     6  eem 
loprozcntiec  Lösung  von 
rot.  Blutlaugensak   •    •    iS  » 

Waaflcr  300  , 

Diese  LBsung  verändert  den  Ton  des 
Bilde«;  nur  wenig,  aber  >ie  bat  den  Nach- 
teil, die  Gelatineschicht  anzugreifen,  daher 
ist  im  sUgemsinen  ttuunten,  dssBfld  vorher 
mit  Forraalin  zu  härten. 

Der  Farmcrschc  Abschwächer  ist  eben- 
falls anwendbar,  obgleich  er  den  Übel- 
aland hat,  die  zarten  Töne  stkicer  anzu- 
greifen als  die  Tiefen,  aber  liegen  ja 
nicht  immer  Kopien  mit  reicher  Ab- 
stofsng  voTm 

Der  Abschwächer,  bestehend  ans 
5pro2enticf  r  Lös.  von 

Kaliumbichroinat    .    15  Tropfen 
Flidematron  ....  15  ^ 

Wasser  300  , 

ist  in  einzelnen  FSilcn  von  Nutzen,  wenn 
auch  die  Ke^uitate  nicht  gerade  »ctu  ge- 
fUljg  lind. 

AmmoniumpersuKat  in  3prozentiger 
Lösung  ist  ein  zuverlässiges,  recht  bnuicii- 
bares  MitteL  Es  ist  zu  bemcricen,  dass  hier 
die  Kopien  vorlier  und  nachher  tftchtift 

gewa^'iert  werden  mOssen. 

Bisweilen  finden  auch  nachfolgende  Vor- 
schriften Anwendong: 

Lftsang  I. 

Kupfersulfat    .....      0,7  .r 

Wasser  300  , 

AmmooiakiasBtz,  bis  die  LOsiiqg  Idar 
blao  crsdieint. 

Lösung  II. 

Fiziernatron   3,3 

Wssser  300  , 

Für  den  Gebrauch  werden  gleiche  Teile 

gemischt. 

Urannitrat  und  Fiziernatron  ist  ein 
ahnhcher  Absehwlder,  wdcJier  leicht 
Fleche  ersengt,    warn   nidu  gettagend 


Fiziernatron  vorbanden  ist.  Man  nimmt 
eine  ifMWcntige  LOsmig  von  Unnnitrat, 

eine  soprozentige  Lösung  von  Fixiernatron 
and  mischt  für  den  Gebrauch  3  con  Fixier- 
natronlflsang  mit  30  fem  Urannitratlösung. 

Ltenngen  mit  Cyankalium  sind  infolge 
ihrer  grossen  Giftigkeit  weniger  für  den 
allgemeinen  Gebrauch  anzuraten. 

(AmaienivPhotogn^ber  XU.  Mr.  1073.) 


Hcratdlang  tob  BuMablUeni  odt  Hilf« 
dM  PlfmentproMaeee. 

Bei  den  Emailbildern  liegen  als  Untere 
grund  gewöhnlich  keine  planen  Flächen 
vor,  es  handelt  sich  hier  meist  um  die 
Cniertngaag  der  Bilder  «nf  TcUer,  Vasen 

usw.,  worftirrh  dem  Prozesse  gewisse 
Schwierigkeiten  erwachsen,  Wir  gebrauchen 
daher  liier  eine  ffir  diese  Zwecke  besonders 
geeignete  Pigmenischicht. 

F.  Haberditzl*)  hat  folgende  Vorschrift 
gegeben :  8  ^  Iridiumox yd  werden  auf  einer 
Glasplatte  mit  40  cc/n  Wasser  so  lange  ver- 
rieben, bi'5  fast  alles  Wasser  verdunstet  ist. 
Danach  bringt  man  etwas  von  der  nach- 
stehend angefllhiten  Gdatindaeang  zu  und 
mischt  gut  durcheinander. 

GdatindAsnng:  Harte  Gelatine  7  ^ 
Wasser  ....  100  , 
Zudccr   6  , 

Die  Iiidiunii^elatinemiächung  wird  dann 
der  restierenden  Gelatind  isims  T-utjesrnt, 
das  Ganze  in  einer  Porzellanschale  auf  dem 
Waaserbade  erw&nnt  und  nachher  fQtriert 
Mit  dieser  Lösuni;  v  r-  len  snubcr  ceputzte 
Glasplatten  übergo»!^eu.  Die  obige  Menge 
reicht  für  ca.  30  StBck  Platten  9  X 
Die  gegonenen  Platten  lässt  man  auf  einer 
nivellierten  grossen  Spiegelglasplaiie  oder 
Maimorplatte  usw.  erstarren  und  trocknen. 

Das  Sensihilisieren  geschieht  dnrdi  Baden 
der  Platten  in  einer  3prozentigen  Kalium- 
dichromatlösimg  (10  Minuten).  Nachdem 
die  Platten  gctrodmet  sind,  werden  sie 


•)  Btes  Jslntadi  i996,  SaUs  m 
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unter  einem  Negativ  kopiert,  danach  mit 
aproseiMigeiii    RoMnllodhiiii  fibergooen, 

d.inn  wird  der  Rand  mit  dem  Mr.-.ser  ein- 
geschnitten, tmd  hierauf  kommen  die  PliUten 
in  Wasser. 

Das  Pigmentbild  wird  wie  Qblich  in 
warmem  Wasser  entwickelt,  hierbei  löst 
sich  dieses  auch  von  der  Glasplatte  ab. 
Man  fingt  die  Haat  auf  dnem  Stfick  Papier 
auf  nnd  brini^t  (\a<  fertif;  entwickelte 
Pigmentbiid  in  eine  5prozentige  Aiaim- 
lOsnng,  damicb  in  Aüctdiol  nnd  nnnradir 
(Kollodiiinisclti-  iiacli  nben)  sofort  auf  den 
Gegenstand,  auf  welchen  das  Biid  Über- 
tragen werden  soll.  Nach  don  Trockoai 
wird  die  Kollodiumachicbt  mittels  eines  mit 
Ksslsatlipr  befeuchfHen  Wattebausches  vom 
Bilde  entfernt.  l>as  Bild  ist  jetzt  fertig  zum 
Eioiwcimcn.    Haberditzl  empiieblt,  die 


Stelle  des  (Jcgcnstatidc^,  auf  welcher  das 
Pigmentbiid  su  liegen  kommt,  vorher  nH 
F!uss,  welcher  etaigebrannt  wird,  zu  ttber- 

ziehen. 

In  anderen  Arbcitsv<n«chriften  finden 

wir  für  die  Pigmentpapierbereitung  statt  der 
Gelatine  das  Gummiarabikum  empfohlen. 
Eine  ausführliche  Anleitung  für  die  Ans* 
Ikbttl^  des  Emailprozesses  gibt  K.  Schwier 
in  seinem  Buche:  Die  Emailphoiograpliir* 

C  C  Schirm  hat  in  früheren  Jahren 
ein  Verfahren  angaben,  die  teuren 
Emaillen  von  Limoucs  durch  Pignient- 
druck  nachzuahmen,  und  soU  sich  da»- 
adbe  namemlidh  znr  Dekoration  von  kunst- 
gewcrUicben  Stücken,  sowie  zur  Her- 
.Stellung  von  Wandbildcin  eignen.  Näheres 
über  die  Arbeitsweise  findet  sich  in  den 
Phot  HittctI.  XXV.  Seite  075. 


Zu  unseren  Bildern 


Den  Bildern  des  ersten  Maiheftes  fflgen 

wir  hier  einii^e  weitere  Srhildertinfren  nus 
dem  Kinderleben  hinzu.  Rud.  Dührkoop, 
Hamlnug  ist  einer  der  geschicktesten  Kinder- 
photographeii  umer  den  Fachleiiten.  An 
allen  seinen  Bildern  iAllt  sofort  gftnzliches 
Vefzididewten  anf  das  Atdierbrimboriam 
auf.  Er  beschränkt  sich  in  seinen  Aufnahmen 
wirklich  auf  die  Welt  de>  Kindes.  Die  dem 
kindlichen  Verständnis  naheliegenden  Gegen- 
stlnde  des  tiglichen  Gebrandw  oder  Spiels 
bilden  die  T'mgobune,  und  ?o  gelingt  es 
ihm,  den  erzwungenen  Ausdruck  fern  za 
hallen,  den  albooft  die  gesehraobten  Atdier- 
bilder  zeigen.  Die  Kinder  geben  sich  im- 
befangen  vor  seiner  Camera;  man  hat  eine 
reine  Freude  an  den  naiven  Kleinen,  die  so 
eifrig  und  ehrposselig  bei  der  Sache  sind. 
—  Sehr  glücklich  gegriffen  ist  OsrarSoldt- 
ners  Bild  der  Kinder  mit  dem  Bilderbuch. 
Anch  diese  beiden  ^d  wirklich  nnd  emsAaft 
bei  der  Sache.  Sie  sind  ganz  von  dem  Buch 
gefangen,  and  gut  ist  sowohl  die  kräftige 
SoinwibelaochUMigi  win  der  — mw  Jt^ 
Bcw^nngsmomcnt.  —  Gnnnar  Malmherg 


gibt  ein  hObsches  Freilichtbild;  lustig  spielt 
hier  die  Sonne  Ober  das  Mndelchen  inmitten 
der  schlanken,  hochstrebenden  Malven.  — • 
Hanni  Schwarz  bdiandelt  mit  ihrem 
Kinderakt  reclit  -lürkürh  ein  nicht  hitufis; 
mit  vollem  Erfolg  kultiviertes  Gebiet.  Dem 
AktbiU  dnc  vemOnftige  Handlung  zu  geben, 
ist  immer  schwer.  Bei  Kindern  wird  das 
Icif Itter,  weil  wir  sie  häufig  teilweise  ider 
ganz  entkleidet  sebetL  So  »ehen  wir  auch 
hier  einen  einfachen  Handliugsmoment  beim 

Ankleiden  festr^ehalten,  der  den  niedlii'hen, 
kleinen  Körper  gut  zur  Geltung  bringu 
Dieses  Bild  ist  ebenfalls  eine  gnte  Probe 
dafür,  wie  jetzt  die  Kinderauf  nähme  im 
AteUer  behandelt  wird.  -  Karl  Weiss 
gibt  ein  schlichtes  Knabenportrait,  ernst  im 
Aasdruck,  angenehm  weich  im  Tmi.  . 

Wir  fügen  einige  Landschaften  hinru. 
unter  denen  vor  allem  der  sehr  zart  und 
fein  wtedergegebene  „Desembermorgen'  von 

Willj'  Maertens  die  Aufnierl^satn'Keit 
fttselt  —  Leopold  Thiemes  Landschaft 
whrkt  durch  die  Rohe  and  Einfaddidt,  mil 
der  hier  die  Wirkung  des  Sonnenlichtes  «n 
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ehizelncn  Birkenstämmen  vor  einem  tonigen 
Hintergrund  gezeigt  ist.  —  L.  Hansens 
,lf<lhle  bei  Arnis"  baut  sich  trefflich  auf. 
Dp.^  durch  Rcftcxc  belebte  \V;i=.ser  im 
Vordergrund,  das  Bollwerk  rechts  und  die 
gesdiwnngene  UferUnie»  die  Muhle  mit  der 
Baumgruppe  und  der  leicht  wolkige  lümmel 
—  dies  alles  gibt  das,  was  man  ein  „Motiv" 
Dennt.  Gewiss  wird  dieses  BiMcbea  jedem 
gefallen,  und  zwar  deshalb,  weil  es  ohne 
störende  Nebendinge  ist  und  dns.  wn<  darauf 
ist,  klug  in  einen  geschickten  Zusammen- 


hang bringt.  Es  ist  fQr  den  angehenden 
Amateur  recht  lehrreich,  sich  das,  was  an 
solchen  BQdern  auf  iim  wirio,  recht  Uar  zu 
machen;  er  wird  dann  auch  fflr  Jas  soge- 
nannte Ausichtsbild,  das  kemeswegs  auf  die 
fiblidie  trodcene  Atiffsssoiig  u^fewiesen  ist, 
Peine  Vorteile  Iiabcn.  —  Auch  Juli.  Xiclou^, 
„MQhle  bei  Ditterbbach'  ist  ein  Beispiel  da- 
für, wie  sich  durch  ridttiges  AinprobNrai 
des  Standortes,  Vorder-  und  Hintefgnud 
beleben  und  in  Harmonie  bringen  lassen. 

L. 


Lritemtur 


AnniMire  c^n^al  et  iiitenwtioiial  de 

la  PhOCOgraphie,  1904.  Directeur:  Roger 
.\ubry.  Verlag  Flou-Nourrit  &  Cie.- 
Pari.s.  Preis  5  Fr.  Das  französiachc  Jahr- 
buch bietet  für  eine  äusserst  geringe  Summe 
eine  Fülle  vnn  Material,  unter  den  .Mit- 
arbeitern finden  wir  erste  Namen,  wie 
E.  Wallen,  L.  Vidal,  A.  Davanne;  anch 
in  den  lllustrationsdarijjettmgen  sind  be- 
kannte Grössen  vertreten,  wir  nennen  hier 
nur  Puyo,  Rob.  Demachy,  P.  Dubreuil, 
SoiSBonnas.  Die  Bilder  des  Buches  ge- 
hören iedm  !!  tiiiht  -aüitlich  dem  nobieie 
der  Kunstphotographie  an,  auch  tecJmische 
mid  wissenschaftlidie  Arbeit«»  sind  vor- 
handen, ebenso  felilt  c-  auch  nicht  an 
homomtiscben  Beigaben.  Der  textliche 
bihslt  beachiftigt  sich  mit  folgenden  Ge- 
bieten: photographische  Chemie  und  Optik, 
.Anwendung  der  Photog;raphie  in  Wis>cn- 
scliait,  Kunst  und  Industrie,  Kongrcsssc  und 
Ausstdlongen,  Formdn  and  Rezepte,  Mit- 
gliederver:^eirhni>sc  de--  \'r— ;nr-, 

P.  Stolze,  Katechismus  der  Negativ- 
wifhnhmen  Im  QlMhataae,  V.  Heft  der 
Katechismen  der  Photographie,  besonders 
als  Lehr-  und  RepetitionsbQcher  f Or  Lehrlinge 
und  Gehilfen.  Verlag  Wilhelm  Knapp, 
HiUe  a.  S.  (Prds  i  Mk.)  Das  Heft  gib« 


recht  nittzUche  Winlce  fttr  Aofnahmeit  ver- 
schiedenen Genres  im  Atdier. 

William  Ramsay,  Moderne  Chemie, 
1.  i'ejl,  ■!'hcorctj--rhe  Chemie.  Ins  Deutsche 
abertragen  von  Dr.  Max  Hutb.  Mit 
9  Teictbildem.  Verhg  von  Wilhelm 
Knapp,  riälle  a.  (Prei-  i- Mk.l  Das 
vortrcfflidie  Lehrbuch  des  bekaimten  engU- 
sehen  ChemikerB  wird  in  der  vorliegenden 
Ausgabe  auch  den  nicht  der  engli  eben 
Sprache  mächtigen  Deutschen  zugänglich 
gemacht.  Der  erste  Teil  behandelt  die 
Grundgesetze,  den  Bc^lff  der  Elemente 
und  Verbindungen,  das  Formelwesen,  die 
Allotropie,  Isomcrie,  Polymerie,  Stereo- 
isomerie  nnd  Tanloimerie  in  etaigdtcndster 
Weise. 

Deutscher  Photographen  -  Kalender, 

Taschenbuch  und  .\hnanacli  fftr  t9<>5. 
Herausgegeben  von  K.  Schwier.  24.  Jaiu^- 
gaqg.  Der  von  nns  bcreiis  In  Heft  5  an« 
gekündigte  II.  Teil  des  im  Titel  genannten 
Kaieaden»  ist  nunmelir  erschienen.  £r  ent- 
hik  u.  a.  die  stets  anf  das  sorgMtigste 
revidierten  Mitglicdcrvcrzeichnisse  der  deut- 
schen und  österreichischen  Vereine  und  das 
Firmenregister  der  Fabrikanten  imd  Uindler 
phot  (graphischer  Artikd. 
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Fragen  und  Antworten 


BitU  um  MitUtluns  emes  btwährten  MitUts 
tut  En^&mmg  ier  Ar«!  J^OOrnkMir 

h(rviyr,^erufinen  braunen  Flcckr  auf  Haut 
und  Fimgemägeln.  —  (M.,  Muf/enJurf) 

Für  die  Entfernung  der  Pyroficckc  wird 
empfohlen:  Abreiben  der  Iftnde  mit 
Natriumsulfat    .   .  120/ 
Chlorkalk  ....     60  , 
Wasser    .   .   .   .   lao , 
oder  mil  einer  Mi^^chung  von  gleichen  Teilen 
einer  starken  Lösung  von  Cyankali  and 
rotem  Blutlaugensalz. 

Diese  Mittel  greifen  natürlich  die  Hntt 
stark  an,  femer  ist  letztere  Mivrhim!;  au«serst 
giftig.  Es  ist  daher  vorzuziehen,  die  Hände 
bei  dem  Arbeiten  ZQ  gchtttiCB,  durch  Gommi- 
firiijci  oder  durdi  Eurdben  mit  Hazeliiie- 
Cream. 

Mawakr,  int  dm  AhfU&m  dtr  SAaün, 

wtUhe  für  FixitrtuUron  gebraucht  wuräni, 
mit  KockscUsldsung  (ganz  schoach,  ehva  1:^00) 
die  letzten  Fhöematronreste  entfernt r  —  (M., 
liOarfitlit.) 

Korlmal?  rcaL'icrt  nirht  auf  Fixiefnatriin. 
Früher  wurde  nach  dem  Fixieren  der  Platten, 
vor  dem  Wissem,  ein  Kocfasalzbad  ein- 
geschaltet,  wodurch  nachher  das  Ausw&s.sern 
der  Platten  begünstigt  wird.  Betreffs  Mittel 
zur  Zerstörung  des  Fixiematrons  siehe  den 
Artikel  „Über  ZentOmng  des  Rxiematrons* 
von  Gebr.  Lumit>re  u.  Seyewetz,  Jahtg. 
190a,  Heft  17,  S.  269. 

Itk  htseki^Sgt  nmk  mit  HerOdkng^ 
fi'/i   Diapoüth'tn  für  das   Stereoskop  und 
ßndiy  dois  infolge  der  im  Sto'toskop  tm- 
itämitm  Vtfgr9tsertmi^  iet  DiaposiHvs  die 
Struktur  des  letzteren  das  lalJ  vUiu^emxer 
fein  ersfheifien  lässt,  als  bei  dem  Nfi^ativ  in 
der  Durchsicht,     Wekhe  fertig  käuflichen 
Du^M^vfiaUm  JUmnm  Sie  mir  die- 
jenigen mit  besonders  feinem  Korn  empfehlen? 
Die  gleiche  Frage  möchu  ich  auch  Aituicht- 
äeh  Ar  NegatiopkOim  steOiit. 

Wir  empfehlen  Ihnen  fftr  Ihre  Zwecke 
Diapositivplatten  mit  einer  weniger  empfind- 
lichen Chlorbromsilberemulsion,  wie  z.  B. 
duFabnket  der  .Aiiilingesellschaf t,  von 


Schüler   &   Günther,     ferner  Ilfmd 
Alphaplatten.  Für  die  Aufnahmen  kümuen 
Sie   u.  a.  die  sogen,  yphotomedumiscben" 
Trorkcnpliitteii,  wie  sie  versehiedcne  Finnen 
fabrizieren,  nehmen. 

Bäte  mm  AngtAe  eiaet  VoreekHft  /8r  ein 


Pauwerfahren,    'a-as    schwarze   Linien  auf 
weissem  Fapiergrund  liefert^  —  {E.  Berlin.) 
MiD  bereitet  folgende  Losungen: 

LAsnng  I: 
schwefelsaures  Eisenozyd   .    10  g 
Weins&ure .......   19  , 

EiaencUorid  ao  , 

iteaiiUiertee  Wasser    .  .  .  aoo  cem 

T.f>«ung  fl. 
weiche  Gelatine  .....    10  ^ 
destüliertes  Waaser    .  .  .  joo  eem 


Zum  Gebrauch  werden  Lösung  I  und  II 
gemischt  und  noch  warm  durch  an- 
gefeuchteten Flanell  filtriert.  Das  Prä- 
parieren des  Papiers  wird  bei  Lampen- 
öder  -^rhwarhem  Ta£jc--Iieht  VOl^genommeo. 
Getrocknet  wird  im  Dunkeln. 

Man  belichtet  das  Papier  unter  einer 
Zeichnung  -o  lan<je,  Iiis  .lie  schwarzen 
Linien  der  Zeichnung  «»chwach  gelb  auf 
voüatandig  weissem  Gnmde  siehtliar  werden. 

Das  belichtete  Papier  bringt  man  auf 
drei  Minuten  in  folgendes  Entwicklungsbad: 

Gallnssftttre   ^  g 

Qzabtatfe   t  , 

Waaacr   .......  1000  em 

Die  gelben  I.inicn  fürben  sirli  in  diesem 
Enlwkklongstwde  sofort  schwarz.  Hat  man 
zn  kunt  bdlrhtet,  so  Ürirt  sich  auch  der 
Giund  der  Kopie;  bei  zu  langer  Bdtchtoqg 
verschwinden  die  feineren  I.inicn 

Nach  beendigter  £4itwickluii^  spült  man 
die  Koi^e  gut  ab,  entfernt  mit  Löschpapier 
das  überschüssi^re  Wasser  fandcrnfaüs  laufen 

die  Linien  der  Zeichnung  aus)  imd  hängt  J 
sie  zom  Trocknen  anf. 

Bei   Anfragen  betreffs  Adressen  ' 
von     Bezugsquellen,  ABSStellongen 
usw.  ist  das  Rückporto  beizaffigen. 

Red. 
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Patent-Nachrichten 


42h.  C   12  727.    Sphärisch,  chromalisch  und  ko- 

niauskh  KLirrinlerte«,  pbotogT«phi«chcs  Doppd- 

cbjckliv   mit  .niiasl!gnialis>  licr  HiJdfcldolniunj. 

Dr.  Franz  CobliU,  Kegta.   7.  5.  04. 
$?■.  G.  20419.   PühveciiMlkMMMe  nit  rnnüb- 

barer   L«de.    Hang  Gobler,  Dvtaden^, 

PolemamMe  3.  6.  10.  04. 
57b.  P.  IS  4M.   VerMiren  cor  Hentataiig  von 

Kaseinemulsion  eil.       Protalbin  -  Werk«, 

Akt.-Get.,  Drcadeo.    16.  11.  Oä. 
S7c  B.  91  SOS.  Venidrtiia«  mm  Entwiekflln  von 


pholopajihis'lieii  nimliruulcrii ,  boi  Wi^lrher 
der  Filo»  ipirallörmig  aufgewunden  wird. 
loABthso  Uillmrd  Braia«rd,  Rom«^ 
V.  St.  A.;  Vcrtr.:  Paul  Hall«r,  Pfet-Anw., 
Berün  SW.  11.  25.  6.  04. 
»  L.  19  734.  Pbotographische  Flachkoitol^ 
aüt  aal'  and  abbewegter  Press- 
Otto  Llea«k«mpf ,  Lcipzig-RcudniU, 
Johasnisallee  9,  und  Dr.  Gustav  Schnieii 
Badtgaden-WAdcnaweiL  22. 6. 04. 
57  a.  5. 17 190.  Varridrtmg  nun  FealbäKeii  pbote» 
graphischer  Platten  in  Kusscltt  ii,  ]>cvtcliciul 
«na  einer  nach  aussca  klappenden  Platte. 
SOddenttckcs  CaBcrawerk  6.  ol  b.  IL 
Korncr  &  Hay«r,  Switbdiw^iegfcroan  «.N. 
15.  11.  02. 

57b.  Sek.  asSBB.  ^talriUNM  sur  HaiWuBiiiit  ««■ 

Strahlen  filtern.    Han^i  Schmidt,  LukWÜl 
b.  Gr.  Lichterleidc.    10.  2  05. 
57  c.  H.  35  367.  Tragbare  photographische  Dunkel» 
kamner.   Annet  Meunier,  Lyon;  Vertr.: 
A.EIIiot,  Pat.-Anw.,  Be^IIW.6.  23.4.04. 

Erteilnngen. 

42  c.  1S983S.    btock-  oder  Schinnstativ  mit  einer 
nr  AofnakBe  der  Camera  aa  daoi  ctaea 

Ende  dM   Stocke?   oder  Sthirmcs  angcord- 
neteu  Klemme  und  ciuem  utt  ausziehbaren 
SutivfOssen  versehenen  MitteistacL  Gaor^ 
Pbilipp,  Dresden,  DOppdatar. 
S7a.  15999».  lÜBiataKifl 
Fri«dri«b  K«!kQ«r, 
5.  11.  OB. 

57  b.  159874.    Vertikr«n  tarn  Eatwidtelii  d«t 

latetiteti  photoaraphi^chp"  Bildes.  Farben- 
fabriken vorm.  Friedr.  Bayer  &  Co. 

labcHUd.  19.  a  OB. 

57€>  159  966.    Vorrichtöiig   zum   Ent^vickcln  und 
Fixierea  pboU^graphischcr  Platten  mit  in  einem 


George  Henry  Dorr,  New  RocbeUe, 
V.  St.  A.  22.  1.  04. 
57  d.  159  875,  Verfahren  zur  Herstellung  von 
photomechaniachen  Dnickionnen,  bei  denen 
die  durdi  Aua^wackap  dar  kallditatao  Schidrt 
freigelegten  Stellen  dnnkr^n.  Bogdao 
Giaevias,  Beriio,  Unkslr.  29.  11. 1. 01. 
,   1S9800.  Vorndtung  nin  Fertaeballen  der 

Platten  \  oii  solchen  SenVniipp.ir.'iten ,  h<;i 
welchen  mehrere  Bilder  auf  den  nacheinander 

geffthrtm  Platte«  aufgenommen  werden.  JvUo 
Guimaraes,  Hamburg.  3.  S.  03. 
0  159344.  PhotograpUacba  Cwnera  mit  einem 
Objektiv,  die  ebensowohl  als  einfache,  als 
auch  als  Stcreoakopcatner*  xu  benutzen  iat. 
Bernhard  Eail  Fiaeker^  Dreedao-Plawan. 
18.  3.  04. 

,    159366.    Vorridttanfr  tun  Veratdtea  der 

SchUtzbreite  von  Rotileauverschiassen ,  l>ri 
welchen  die  eine  Rooleanwake  von  einer  mit 
den  Baodtrommeln  daaemd  auf  Drefanng  g»- 

kuppelten  Iilnf;ü  vcr^cliielilichcii  Welle  ftiirch- 
setzt  ist,  welche  den  einen  Teil  einer  Kuppelung 
zwiaehen  dar  Wdte  ud  der  Wabe  Mgt. 
I.oniü   Boranm,  Plainlield,  llair  Jencgr. 

27.  1.  03. 

57c  159  440.  Einrichtung  zum  Auslosen  photo- 
graphischer Platten,  die  .'iich  in  einer  auf  einen 
Tageslichtentwickluuj^sapparat  aufgetetiteo 
Kassette  befinden.  Kodak  6.  a.  h.  H., 
Berka.  26.  6.  03. 

57  a.  159  640.  PhotograpbisdieKaaBelte,  bei  welcher 
die  Platte  durch  die  mit  einem  Schieber  ver- 
•chiieaabere  fielichtoqgiOffnung  cingel^  wird. 
P.  C.  V.  Maekreatkal,  Barfia,  Stamlailef^ 
Strasse  3.    17,  7.  03. 

57d.  159  492.  Räder.  Friedrich  Hemcath, 
Frnritfcrt  a.  U.,  Radaiketiwag  185.  6.8.04. 

57  a.  160  ."522.  Rtirharti^  zu-^-irnmcnklappbarc  Flach- 
kunier.i  mit  zur  Seite  stliwiiigbareiii  Platten- 
magazin,  bei  welcher  die  Platten  hinter- 
einander in  das  Bebcfatangafeid  gebracht  oad 
nach  der  BaBditung  Unter  dem  Platte nstqiel 
wieder  in  daa  Magazin  eingesetzt  werdaau 
J.  A.  Pautaaao,  Genf.   25.  12.  03. 

57b.  160488.  Varfidkren  aar  HarateBanc  photo* 
graphischer  Piginentiiildcr  dureh  Kontakt  von 
Pigmen^pier  mit  solchen  durch  Licfatkopie 


Substanz  Gelatine  in  WuS-^er  unlöslich  macht. 
Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer 
*  Co.,  Elbeifeld.  la.  6.  04. 


P.  Haaaeke  ki  Bedia, 


Bakait  Oppenheim) 
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als  Frauci-.beiUi 
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.   ■  .1  j'i'.nl'v;!.»;  .'uUrli'.*'  .'.ktc  ;              ..       -m  ''ilcr:          .  i:    /,  j  J.  ....... 

"        53  Ji.;  t'n  •!•   ',  .,tilbh<;nciet  aU  ein  ;'iir  Frau  n  •  i'c>n»*  Ar'.s*  i .-i  •  •• 

<m*I  mit  J."  'Ijj  b.j  >*  »u-;!.-. 

L'ii.  jr.n".;«s  Kra«  (  ••-■»  .'.ihre  1*152  in  Ifambo.K  V'^cortMi  l'ortrat.T  1'  ■» 

■r  »ti^m  kam  iii.t  »"  •.  ,  "  •■'•"fi    ^-r,  i  (in  .\  :   it  lurs  AUnncs  nahf'it«;  ••  \  ■ 

?.\\  w.          .   "II.    I  m-l          Kinrici  div.  sci^.'f  -  |<tii«»che  T..  : 

•:      -  iltciir     Sic  l.  !     r    '  ,        'eiHCinsclKlItiich', ;  '•'■.\.x\       ■  i.  ii  'hr«.|  1'..    "  .1 


''>:•. !  irr  tu  A" 


in 


;;!  ...  icr  J-iuigie      *  1  M-v  kiuj^hcit  m.s  Werk.  ini!-'ni  •.       .  ■    . i  cr 

orsttin  L>a^uencnty[rijit»--s'  ■<  .•',-%  <lk  Knnüt  erlernte  und           i  <•  t  .  *  '.«r  xui 

V',  riuirunp  «i-hKii  l«»  M»    I  .     l  "n  Daclit:  ihr» « I  [ai>>>c»  ihr»^  m  -.ic  ^\        ?»•  :»..i'U  ^ 

vi-i           .i.fh  nach  V*'/«J  •*  -    Jh-  h*;ii!cn  I'rauen  üircr  T,.ti,  \(.-;  i;;it  Ffu.  fi.'"*i 

•"•b!*(;«f'^    'i.  >   sirh   r''     I  .'.'.ulu     t'"::trn.    indem  l-'r-u;  Im'''^             U'i  Ii» 


.■'•:b.ik..rT!  :>  .  - 

■  » 

nherft»thm  !  t» 

••.•hen  fcuMn  %*••••,  1 

Verhältnisse  fu;,j<-ij  «•  ^ 
aili* Mühen  überwunden  ^  :| 

1  Vr  IM.  n»tflcr  Miti*'<**  \ 


,i<'^     ( jt;,SL  li.iftc-S  ImI'Ii 
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tjfonnenv  Werk  alidn.  -  Klein  um!  };ebn>i 
.  nbcraus  «dürfen  Blick  für  aUcs  I'rakliN« 
beugsamen  Willen,  dem  äich  auch  die  ■ ' 

•■\  vor  <v!cin  den  u.ier.'-xrhütterücl'rn  !"  ■ 
%«:gkich  aber  gewann  sie  sich  im  t  !*  / 

'■»« 
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Photographie  als  Frauenberuf 

Von  HANNI  SCHWARZ 

Im  September  1903  fisieite  das  AteKer  Bieber  in  der  Ldpsigenttasse  aeia 
SojShriges  JubSäum.  Bei  Anlaas  dieses  Festes  gedadite  man  in  Verehnug  der 

im  Jahre  1884  gestofbcncn  Ktnilie  Bieber,  deren  unermüdliche  Tatkraft  das 
Geschäft  einen  grossen  Teil  seines  Ruhmes  verdankt.  —  Hs  dürfte  fiir  die  Frauen, 
die  auf  photographischem  Gebiete  tätig  sind,  von  Interesse  sein  zu  hören,  dass 
schon  vor  53  Jahren  die  Lichtbildnerei  als  ein  für  Frauen  offenes  Arbeitsfeld  er- 
kannt und  mit  Erfolg  betreten  wurde. 

Die  junge  Frau  des  im  Jahre  1852  in  Hamburg  Idimideii  PorträhnaJers 
Köttgen  kam  auf  den  Gedanken,  einen  der  Arbeit  ihres  Mannes  naiidiqienden 
Beruf  zu  ergreifen,  um  fiir  ihn  und  ihre  Kinder  die  sdiwere  häusliche  Lage  zu 
erleichtem.  Sie  beschloss  deshalb  in  gemeinschaftlicher  Beratung  mit  ihrer  Freundin 
Emilie  Bieber  ein  Atelier  für  Daguerreotypie  zu  gründen  und  setzte  diesen  Plan 
mit  grosser  Energie  und  umsichtiger  Klugheit  ins  Werk,  indem  sie  bei  einem  der 
ersten  Daguerreotypisten  Hamburgs  die  Kunst  erlernte  und  zugleich  mit  den  ihr  zur 
Verfiigung  stehenden  Mitteln  «tf  dem  Dache  Ihres  Hauses  ihre  neue  Weiiitütte  baute, 
wo  denn  audi  nach  kurser  Zeit  die  beiden  Frauen  ihrer  Tlt^^ceit  mit  Feuereifer 
obfaigen  und  sich  redlich  in  die  Mühen  teilten,  indem  Frau  Köttgen  die  tech- 
nischen  Arbeiten  übernahm,  während  Emilie  Bieber  den  Verkehr  mit  dem 
Publikum  und  den  kaufmännischen  Teil  des  Geschäftes  leitete.  Als  nach  zwei 
Jahren  Köttgen  aus  politischen  Gründen  mit  seiner  Familie  Hamburg  verlassen  musste, 
übernahm  Emilie  Bieber  das  begonnene  Werk  allein.  —  Klein  und  gebrechlich  von 
Natur,  besass  sie  dodi  ehien  ttberans  scharfen  Blidc  ftr  aDes  Praktisdie,  einen 
fldtan  feinen  Verstend,  efaien  unbeugsamen  VnUen,  dem  sidi  audi  die  schwier^sten 
Verlültnisse  ffigen  muaaten,  und  vor  allem  den  unerschütterlichen  Fleiss,  mit  dem 
alleMühen  überwunden  wurden;  xu^^eich  »ber  gewann  sie  sich  im  Fluge  alle  Mensdien, 

im. im  Ww»gr. mmihiM— '  Jt^tt-  11 
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mit  wetdiea  si«  in  Berührung  kam,  durch  ihre  echte,  wtrUich  im  Henen  wurzdode 
Liebenswttrdigkeit  und  Gttte.  So  ausgerüstet,  gdang  es  ihr  denn,  die  einmal  er- 
griffene Sadie  durdi  sdvwcren  Kampf  in  liarter  Arbeit  dem  ^änzendsten  Erfolge 

tuzu  führen. 

Ihrem  Betspiel  folgten  bald  andere:  so  cröfTncte  im  Jahre  1S70  die  Tochter 
des  Landschaftsmalers  Lasinsky  in  Dusseldorf  unter  sehr  erschwerenden  Um- 
standen liir  heute  beruiinites  AleUer  und  arbeitete  durchweg  niit  weiblichem 
Personal,  trots  der  vielen  Schwierigkeiten,  die  das  nasse  Ver&hren  bot;  und  in 
den  darauiTolgenden  Jahrsehnten  sehen  wir  verschiedene  Lichttukleratdiers  imter 
der  Leitung  von  Frauen  entstehen,  aufblühen  und  gedeihen;  so  z.  B.  das  Atdier 
HSffert  in  Dresden,  Elvira  in  München,  Vogelsang  und  Fröhlich  in  Berlin. 
Es  waren  und  blieben  aber  vorerst  noch  vereinzelte  I*>scheinungen  und  die  Frauen, 
die  mit  künstlerischem  Sinn  und  voll  kaufmannischcni  Unternehmungsgeist,  meist 
ohne  regelrechte  Ausbildung  im  Fache,  es  wagten,  diese  Werkstätten  ins  Leben 
SU  rufen  und  sieh  damit  lohnende  Erwerbsquellen  zu  ersehBessen,  verdienen  unsere 
aufirichtige  Bewunderui^,  denn  sie  haben  bewiesen,  was  Frauen  su  leisten  ver> 
mögen. 

Heute  aber  haben  sidi  die  Verhältnisse  vollständig  versdioben.  Wo  man 
hinschaut,  schics55en  in  grossen  und  kleinen  Städten  von  Frauen  gegrxindete  photo- 
graphische  Ateliers  wie  Pilze  aus  dem  Boden,  und  die  jungen  Töchter  der  besseren 
Stande,  die  einen  praktischen  Beruf  ergreifen  wollen,  »gehen  zur  Photographie*. 
Die  Photographie  ist  Mode  geworden.  — 

Dieser  Tatsache  gq;enüber  ist  es  wohl  am  Platte,  hier  einmal  die  Frage  su 
erärtern,  weldie  Ursachen  dieser  Erscheinui^  wohl  «i^mnde  liegen  mögen  und 
ob  dieselbe  als  dne  erfreuÜcfae  zu  begrüssen  und  zu  unterstützen  ist. 

Da  muss  nun  vor  allem  auf  die  Eicjentümlichkeit  des  pliotographischen  Berufes 
hingewiesen  werden,  die  darin  besteht,  dass  in  demselben  die  Art  der  möglichen 
Stellungen  eine  sehr  beschränkte  ist  Es  handelt  sich  darum,  entweder  Chef  und 
Leiter  des  Gänsen  su  sefai,  in  dessen  Hand  der  interessante  und  vefantwortui^ 
voUe  Teil  der  Arbeit  heffi»  oder  aber  eine  unterge<wdnete  Stellung  In  dem  Betriebe 
einsunehmen,  die  su  weiterer  Entwiddnng  keine  oder  nur  wen^  Ausstellt  bietet. 
Zwischenstufen  sind  nur  in  ganz  seltenen  Fällen  vorhanden. 

Deshalb  müssen  wir  bei  Beantwortung  unserer  Frage  auch  gleich  eine  scharfe 
Trennung  machen,  zwischen  den  Frauen,  welchen  dank  ihrer  allgemeinen  Bildung, 
ihrer  finanziellen  Verbindungen  und  ihrer  personlichen  Begabung  die  Möglichkeit 
oflfen  steht,  sdbst  die  Leitung  eines  AteSers  va  übemdunen  und  in  selbständiger 
Weise  eigne  Werke  su  schaffen  — ,  und  zwischen  der  grösseren  Ansahl  derer,  die 
durch  ihre  soziale  Stellung  genötigt  sind,  sdKNi  in  jungen  Jahren  einen  Beruf  sn 
ergreifen,  der  ihnen  ohne  kostspielige  Ausbildung  einen  anständigen,  wenn  auch 
bescheidenen  Lebensunterhalt  sichert  und  die  darum  oft  mehr  aus  ZufiiUigen  als 
aus  bestimmten  Gründen  das  photographische  Fach  erwählen. 


1C3 


Digitized  by  Google 


Venveilen  wir  einen  Augenblick  bei  den  letzteren.  Es  sind  mit  wenig  Aus- 
nahmen Töchter  aus  dem  niedrij^en  Stande,  die  sich  zu  Retüscheusen  aasbilden. 
In  irgend  einem  photographiächen  Betriebe  treten  sie  ab  ganz  junge,  eben  aus 
der  Sdnite  entlassaie  Mädchen  als  Lernende  dn  und  vetpfliditen  sich  —  ohne  em 
Lehrgeld  su  besaUea  su  einer  dreijährigen  Ldineit  Falls  es  Üinen  an  der 
Rihigkeit»  lange  sitsend  arbeiten  zu  können,  nicht  gebricfat  und  de  ausserdem 
über  gute  Augen  und  manuelle  Geschicklichkeit  verfugen,  so  werden  sie  es  im 
Laufe  dieser  Lehrzeit  erreichen,  die  üblichen  Ansprüche  an  Retusche  befriedigen 
und  sich  als  gutausgcbildete  Rctuschcusen  um  Stellungen  be%vcrbcn  zu  können. 
Mit  einem  Gehalt  von  60—70  Mk.  beginnend,  steigen  sie  langsam  aufwärts  bis  zu 
100  und  120  Mk.  Wer  etwas  otehr  StrdMamkeit  im  Leibe  und  mdir  Zeit  und 
Mittd  nur  Ausbildung  hat,  erlernt  die  grosse  Retusche  und  das  Bemalen  der 
Photographien  und  kommt  auf  diesem  Wege  dasu,  in  grösseren  Gesdiäften  mit 
etwas  höherem  Gehalt  (150—180  Mk.)  angestellt  2u  werden  oder  Aufträge  i&s 
Haus  zu  bekommen.  Bei  dieser  Tätigkeit  finden  wir  denn  auch  Frauen  aus  besseren 
Kreisen,  die  .sich  auf  diese  Weise  ihre  finanzielle  Selbständigkeit  schaffen.  Ebenso 
treffen  wir  gebildete  Frauen  iu  den  Salons  der  photographischen  Ateliers  als 
Empfangsdamen  und  Buchhalterinnen  unter  denselben  oder  Shnlichen  Bedingungen, 
wie  sie  ui  jedem  anderen  kaufmännischen  Betriebe  auch  su  finden  sind.  —  So 
bietet  der  pbotogfaphlsche  Beruf  durch  die  Retusche  und  den  Empfimg  eine  Be- 
schäft^ung  für  die  Frauen,  die  ja  eigentlich  wenig  mit  der  Photographie  selbst 
7M  tun  hat,  aber  immerhin  eine  F.rwcrbsquellc  ist.  Könnten  all  diese  jungen 
Madchen,  welche  in  den  betref<cnden  Stellen  sind,  ihren  Befähigungen  nach  in 
jedem  anderen  Erwerbszweig,  bei  dem  es  auf  StiUesitzen,  Handfertigkeit  und 
etwelche  kaufmännische  Talente  ankommt*  ebensogut  tätig  sein,  so  ist  es  ja  dodi 
im  Interesse  der  vielen  nach  Erwerb  suchenden  Frauen  su  begiiissen,  dass  ihnen 
dieser  W^  offen  steht»  um  ihr  Brot  au  verdienen.  Es  rouss  aber  sugleich  betont 
werden,  dass  bereits  auch  schon  auf  diesem  Gebiete  eine  Überproduktion  von 
ausgebildeten  Kräften  eintritt,  die  einen  schlimmen  Rückgang  der  Gehälter,  also 
ein  Hinabdrucken  des  ganzen  lienifcs  bedeutet.  Wir  können  es  deshalb  nicht  gut 
heissen,  wenn  grössere  und  kleinere  Lehranstalten  sich  damit  abgeben,  diese 
ÜberfilUe  su  ersetzen  und  ehi  weibliche  Proletariat  w  schaffen,  das  nur  durch 
seine  geringen  Lohnansprüche  im  Kampfe  um  den  Lebensunterhalt  siegt  Idi  ei^ 
achte  es  vielmehr  als  die  Pflidit  der  m  diesem  Berufe  arbeitenden  Frau,  darauf 
hhisuweisen  und  ausdrücklich  zu  bleuen,  dass  es  entehrend  ist  für  unser  Geschlecht, 
wenn  wir  des  geringeren  Lohnanspruches  wegen  den  männlichen  Kollegen  vor- 
gezogen werden,  und  das  ist  leider  heute  meistens  der  h'all  auf  dem  Gebiet  der 
photographischen  Arbeit,  wie  auf  so  vielen  anderen  Gebieten  auch.  Ks  wird 
ja  in  letzter  Zeit  der  Versuch  gemacht,  der  bedenklichen  Überzahl  ausgebildeter 
Retusdieusen  absuhelfen,  faulem  man  die  jungen  Mädchen  auf  em  neues  Gdiiet, 
—  das  der  Rqwodnktionstechnik  —  fttfuren  wilL  Wie  im  hödisten  Grade  gewagt 
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dieser  Versuch  ist,  das  sei  an  anderer  Stelle  ötTentlich  erörtert  und  hier  nur  er- 
wähnt als  Abschluss  unserer  Bemerkungen  über  die  Frauen,  die  sich  aus  irgend 
etnem  Gninde  in  diesem  Benfe  wät  tmtecgeordneten  SteOungen  begnügen  wollen 
oder  muasen.  — 

Nun  bringt  es  aber  die  Bewegung  der  jdiigen  Zeit  mit  sidi,  dass  nidit  nur 

die  darauf  angewiesene  Frau  sich  einem  Berufe  ^^uwendet,  sondern  dass  mehr 
oder  weniger  in  allen  weiblichen  Köpfen  der  Gedanke  klar  wird,  dass  die  bestimmte 
berufliche  Arbeit  eine  erstrebenswerte  Sache  ist,  und  zwar  aus  verschiedenen 
Gründen.  Mag  es  bei  wenigen  wirklicher  Schaffensdrang  sein  und  der  Wunsch, 
den  sittlicfaen  Wert  der  Arbeit  an  sich  selbst  zu  erproben,  so  ist  es  bei  vielen 
das  Begehren  nach  selbständiger  LebensstdUung»  nach  Befreiung  aus  der  Abhängig- 
keit  der  Familie,  was  sie  zur  beruflichen  Arbeit  drängt.  Im  ersten  Falle  ist  eine 
bestimmte  Tätigkeit  wissenschaftlicher,  künstlerischer  oder  praktischer  Art  durch 
den  inneren  Drang  von  vornherein  gegeben,  —  während  im  letzteren  Falle  die 
Wahl  offensteht  zwischen  allerlei  Berufen,  die  alle  gleich  fremd  vor  einem  liegen. 
Und  da  machen  wir  nun  in  letzter  Zeit  die  Beobachtung,  dass  sich  die  junge 
Fnmenwdft  in  Sdiaren  der  Photographie  zuwendet  Diesem  Zuge  kann  man  seine 
Berechtigung  nicht  absprechen. 

Die  Photographie  hat  sich  nadi  und  nach  zu  einem  IcUnstlerischen  Beruf  ent- 
wickelt, der  ganz  andere  Aufgaben  an  den  Ausübenden  steUt,  «als  das  früher  der 
Fall  war.  Das  Publikxim  macht  Anspruch  auf  das  persönliche  Interesse  des  Photo 
graphen,  —  es  verlangt  BiUler,  die  dem  Leben  abgelauscht  .sind  und  von  einem 
Eingehen  auf  die  Eigenart  des  einzelnen  Objektes  zeugen.  Dazu  aber  bedarf  es 
nidit  hauptaificiilich  des  guten  Techniketa,  sondern  vidmdir  des  Icünstierisdi 
empfindenden,  des  wirklich  gebildeten  Menschen.  »Innere  Reife  und  Henena- 
büdungc  sind  die  E^ensehaften,  «eldie  Herr  Mietbe  vom  beatigen  Fbrtrat- 
photographen  verlangt,  und  damit  weist  er  dgenüich  das  Gebiet  der  Porträt* 
Photographie  der  gebildeten  Frau  zu. 

Nicht  als  ob  wir  innere  Reife  und  Herzensbildung  dem  Manne  absprechen 
wollten;  diese  Eigenschaften  werden  bei  dem  gebildeten  Manne  im  gleichen  Masse 
voihanden  sein,  wie  bei  der  gebildeten  Frau.  —  Die  gebildete  Frau  aber  sieht 
hier  jedenfidb  eui  Ari>eitsfeld  olTen,  auf  dem  sie,  ihre  qwsiell  weibüdiett  Eigen- 
schaften verwertend,  etwas  durchaus  Tüchtiges  lebten  kann  und  durch,  ernste 
Arbeit  den  Beruf  zu  lieben  und  auf  künstlerischen  Bahnen  zu  leiten  vermag.  Da. 
wo  der  gebildete  Mann  an  seiner  Sachlichkeit  scheitern  wird,  da,  wo  er  uns  fvist 
lächerlich  erscheinen  wurde  beim  Anordnen  von  nebensächlichen  Dingen,  da  ist  ciie 
Frau,  —  und  gerade  die  gebildete  Frau  doch  sehr  am  rechten  Platze,  in  ihrer  Natur 
liegt  es,  persdnli<&  eh^dien  au  können  auf  jeden,  der  mit  ihr  in  Berahnn^  kommt; 
—  mit  viel  rascherem  Blick  wird  sie  die  eigenartigoi  Bewr^ungen  des  Einsebien 
erfiwsen  und  wird  mit  angdcnnrtdtierlJebenswQrdigkeit  auf  sdne  Wunsdie  eingehen, 
ohne  flire  eigenen  Ideen  gans  au&ugeben.    Mit  ihrem  fehleren  Empfinden  für 
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kleinere  Dinge  und  fast  unmerkliche  Unterächiede  und  ihrem  fast  selbstverständ- 
lichen, angeborenen  S<^öaheitssuin  wird  sie  auch  stttrende  Nebensachen  beachten 
und  beseit^en.  Sie  wird  viel  leiditer  als  der  Mann  dem  PnUtkiiin  gegenüber  den 
Ton  finden,  der  dn  Gdiagen  des  Werkes  bedingt,  den  Ton,  der  dw  Stimmung 

des  Bildes  ausmacht.  —  Dies  wird  von  besonderer  Bedeutung  sein,  wenn  es  sich 
um  Aufnahmen  im  Hause  handelt.  Mit  Recht  strebt  die  photographischc  Kunst 
heute  au.s  dem  Atelier  hinaus  in  den  Wohnraum,  wu  der  Mensch  sich  zwischen 
seinen  eigenen  Sachen  so  gibt,  wie  er  ist,  und  ich  glaube  nicht  zu  viel  zu  sagen, 
wenn  ich  behaupte,  dass  das  Haus  einer  gebildeten  Frau  leichter  offen  steht,  als 
dem  Mame,  der  den  pliot(^[ra|>hi8dien  Beruf  austtbt  ~ 

(SdibM  folgt) 


Plattenversorgung  auf  Reisen 

Für  die  photographisdie  Ausrüstui^  bildet  das  Negativmatcrial  eine  Haupt» 
fiage,  und  dieser  Gegenstand  gewinnt  umso  grössere  Bedeutung»  wenn  es  ach 

um  ausgedehntere  Reisen,  um  eine  grössere  Anzahl  Aufnahmen  handelt.  Wer 
sich  für  das  Arbeiten  mit  Films  entschieden  hat,  ist  jedenfalls  in  einer  Beziehung 
in  grossem  Voiteü,  das  Gewicht  und  das  Volumen  seines  Neyativmaterials  ist  so 
gering,  dass  er  wolil  in  allen  Fallen  den  L^^esamten  Bedarf  für  seine  Reise  von 
Hause  aus  mit  sidi  fuhren  kann.  Der  Filmphotugraph  hat  hier  euae  gana  wesent« 
Eche  Erhsidtterung,  man  veigleiehe  nur  einmal  das  Gewicht  von  t20  Platten  zu 
130  Films»  femer  die  Raumüian^pniduiahme  beider  Püsten. 

Aber  viele  Amateure  und  insbesondere  der  praktische  Photograph  arbeiten 
nur  mit  Platten;  fiir  grössere  Anfnaluneformate  verdienen  sie  den  Vorzug,  ferner 
ist  die  Preisdinerenz,  wenigstens  gegenüber  den  Roiirilms,  eine  nicht  unwesentliche. 
Ein  Dutzend  gute  (gewöhnliche)  Planfilms  9X12^«/  kostet  nur  M.  2 — 2,55,  das  ist 
kein  sehr  grosser  Unfterschied  mit  den  Ptaisen  renomntoter  Ftattenmaricen.  Da- 
g^en  kostet  ein  RolUikn  fih*  12  Aufiiahmen  M.  3,35— 3.95  (Vidilparlnmg  noch 
etwas  mehr). 

Was  nun  die  Plattenversorgung  unterwegs  auf  Reisen  anbetriflft,  so  wird 
man  ja  in  allen  f^rösseren  und  mittleren  Städten  Handlungen  mit  photographisclien 
Artikeln  vorfinden,  die  unsere  gewohnte  Marke  oder  sclüiesslich  auch  ein  re- 
nommiertes Ersatztabrikat  fuhren.  Aber  ein  jeder  wird  wohl  schon  die  Erfaiirung 
gemadtt  haben,  das«  die  Emulsionen  nidit  kamer  g^eidi  ausfeilen,  und  für  Reise- 
aiifiahmen,  die  im  allgemeinett  kaum  ersetzbar  sind,  möchte  man  gern  das  beste, 
ausprobierte  Material  benutzen.  Aus  diesem  Grunde  ziehen  es  viele  Amateure 
vor,  den  fiir  die  Reise  ben(kigenden  Posten  auf  einmal  von  ihrem  heimatlichen 
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Lieferanten  ru  beziehen  und  vor  Antritt  der  Reise  einige  Stichproben  über  die 

Güte  und  Eigenschaften  der  vorliegenden  Emulsion  anzufitellen«  Jeder  erfahrene  < 

Praktiker  wird  solche  Vurprobe  anstellen. 

Nun  wire  die  Frage  aufzuwerien,  ob  es  praktisdier  ist,  die  gesamteit  Platten 
auf  einmal  mit  sich  su  nelinien,  oder  nur  dnen  TeQ  und  den  Rest  nacli  Bedarf 
naehsdiicken  2u  lassen.  Ist  der  beabsichtigte  Phttenverbrauch  ein  sehr  grosser, 
so  ist  es  für  den  Amateur,  der  seine  Reise  nicht  ausschliesslich  der  photographischea 
Aufnahmen  halber  unteminmit,  angeraten,  sich  Nachsenduncjen  machen  zu  lassen. 
Hat  man  keinen  »Vertrauten«  für  dicf^en  Phttennachschub  im  Hause,  so  ver 
akkordiere  man  einfach  mit  seinem  Händler,  dass  dieser  gemäss  unseren  Ordtes 
Platten  der  »gleichen  EmuUiQnsnttnuner«,  resp.  von  dem  von  uns  vorher  pro- 
bierten Posten  zn  Versand  bringt  —  Die  so  eintreflenden  Kisten  samt  EmlNdlage 
können  eventudl  bevutst  werden,  um  die  bereits  «gcponierten  Platten  an  eine 
sidiere  Adresse  in  die  Heimat  zu  befördern. 

Bei  dieser  Gelegenheit  sei  auch  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  alle  Plaften- 
fabriken  ihre  Emulsionen  auf  Wunsch  auch  aut  extra  dünnem  Glase  i;ies^cn;  dcr- 
artigc  Platten  haben  einen  geringen  Preisaufschlag,  aber  die  Gewichtsersparnis  ii>t 
nicht  ohne  Belang. 

Wie  steht  es  nun  mit  der  Expedition  his  Ausland?  —  Führt  man  die  Platten  i 
persönlidi  mit  sich,  so  kommen  bezttglidi  der  VenoUniig  nur  <fie  unbeticfateten 

Pakete  in  betracht;  liegen  nur  einige  wenige  Pakete  vor,  so  wird  der  Beamte 
meist  gar  keine  Notiz  davon  nehmen,  im  üb'ijyen  ist  der  Zoll  auf  Platten, 
wenigstens  was  unsere  Nachbarländer  betrifft,  ein  mminialer.  —  Das  Nachsenden 
von  Platten  lässt  man  in  diesem  Falle  am  besten  von  seinem  Händler  besorgen, 
eine  Retumierung  exponierter  Platten  aus  fremden  Landen  nach  der  Hdmat  ist 
weniger  zu  empfehlen,  wenn  man  nidit  gerade  Erfidmn^  in  Erfüllung  aller 
Formalitäten  fiir  die  Verpackung  besitzt  und  einer  ui^efidirdeten  Ankunft  sicher  ist. 


Internationale  Ausstellung  des  „Wiener  Photo-Club' 

(SdOuM  von  Sdle  tS3). 


Amerika  ist  reich,  fast  Qbcrreich  ver- 
treten, El  sind  Bilder  von  32  Ausstellern, 
von  denen  aber  eine  grosse  Zahl  die  weite 
Reise  nicht  verdienten.  Man  scheint  wirklich 
dort  zu  meinen  nach  den  Erfolgen  ein- 
zelner, Europa  nehme  jede  I.eistunu  kriliklos 
hin.  Von  bekannteren  Namen  sollen  Kilse- 
bier,  Kciily,  Post,  Steichen,  Stieglitz 
und  Clar.  W.  White  und  codüch  Eieke- 


mcyer  genannt  werden.  Madame  Kise- 
bier  hat  recht  gute,  aber  auch  sehr  mani^el- 
haftc  Sat  Vicn.  Ist  z.  B.  Nr.  21  „A  Pastoral" 
ein  Kunstwerk,  kann  es  Nr.  27  „Josetine" 
nicht  sein.  Steichen  sendet  einige  netie 
Sachen.  Das  Rild  ,Duse"  halte  ich  für  das 
beste,  obgleich  es  in  AosfOhnu^  z.  B. 
Dcmachy  som  Master  nehaiett  seihe.  Bei 
»MclponMne'  stört  das  hohe  Udit  über  der 
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Figur;  im  übrigen  Imui  ich  nidtt  sagen, 

wcj^halb  es  „Melpomene"  heisst,  ich  stellte 
*  mir  die  Mose  dea  Dramas  wenigi^teas  anders 

▼or.  Nr.  46,  Bild  eines  jungen  Hannes, 
wdrde  «oU  nie  Aufnahme  gefmiden  haben, 
wÄre  es  nicht  von  Stcirhen.  Von  Stic^lii*' 
sind  die  Sendungen  keuieswegs  schlecht, 
aber  auch  nieht  hervorragend,  trotzdem 
Nr.  53,  „Cliild  StuJy«,  ein  P.ild  in  Cr-^se 
9/12  5cx>  A'.  kosten  solL  Sehr  gut  ist  Clar. 
H.  Whites  «Hannony*  und  .Coboms*. 

Amerika  möchte  ich  England  gegenOber- 
st<?l!cn.  in«hf«.ondere  an  Mrs.  Barton,  einer 
neuen  trscttcinung,  die  uns  voll  befriedigen 
kann  Der  «Hntierlniss*',  »Mattenchaft*, 
die  eDorf-rhAne".  dir  .,Madonna"  sind  ge- 
wichtig komponierte  üüder.  Der  ,Soiig  of 
the  spring*  ist  voll  von  Bcwegong,  wenn- 
gieicli  er  gestellt  erscheint.  Bei  Mrs.  B  ;i  1 1  o  n 
ist  noch  bemerkbar,  dass  die  Preise  ihrer 
'  Bilder  mässig  sind.    Man  darf  hier  kehMn 

Vcif^cb  über  Wert  und  Preis  gegenabcr 
den  amprikanlsclicii  Bildern  hcrausfüidcrn, 
'  und  ebenso  halte  ich  es  nicht  für  gut,  cmen 

Vergleich  Uber  den  kOnstlerischen  Wert  der 
O^jjckie  .Tn  sich  zu  versuchen.  Von  Craii; 
Annan  gebe  ich  360,  361  und  363  den 
Vorzog.  Letzteres  Bild  ist  schon  durch  Rc> 
Produktionen  hinreichend  bekannt.  Horsley 
Hin  ton  und  Chirke  sind  stets  perne  sf- 
sehen,  besondere  Beachtung  vcrdicut  aber 
noch  Dr.  E.  Rosenheims  .Portrait  of  a 
Collector". 

Von  Belgien  sehen  wir  Misonne, 
Stoafls,  Willems  Sneyers  and  Leys. 

Frankreich  ist  diesmal  allein  durch  De- 
machy  vertrete».  Ich  möchte  von  ihm 
sagen,  je  ftfter  man  ihn  sieht,  um  so  mehr 
liebt  man  ihn.  Ohne  das  geringste  Streben, 
nachzuahmen,  vertritt  er  alleinschon  dieganze 
^  franzöai6che  Schule,   immer  ist  er  originell, 

ein  jedes  Bild  ist  typisch.  Allerdings  malt 
Demachy  viel,  vielleicht  zu  \  icl,  dm  h  was 
^  macht  dies,  wenn  sich  die  Malerei  wirklich 

innig  derPbotographieanschlieast  Demachy 
ist  unbestritten  KOnstlcr,  was  ich  bekaondich 
bei  manchen  noch  bestreite,  auch  wenn  sie 


es  selbst  glaaben.    Seine  Entwickhmir  ist 

keine  s]jrun_' hafte,  sondern  lant^samc  und 
sichere,  nur  möchte  ich  whnscbeo,  von  ihm 
uch  einmal  grössere  Formate  zn  sehen. 

Nim  zu  Deutschland,  es  findet  hier  reiche 
Vertretung.  Hie  RiMer  sind,  soweit  sie  von 
Hamburg  stammen,  durch  ihre  Reproduktion 
bdcaont  nnd  gescUUzt.  Wir  sehen  Arnings 
„lliitirinvt  ik«,  Hofmeisters  „Landschaft 
mit  FOlu-en",  ,St.  Vigilio  sul  Garda",  .Bildnis 
Dr.  Wofters",  »Kirchgänger"  nnd  vide 
andere.  Von  Müller  sind  die  „Mondland- 
schaft* und  das  BUd  .Auf  der  Elbe*  aos- 
gestellt. 

Ich  schätze  Hamburg  aas  zwd  Grftnden, 

man  hat  dort  cini?rseits  nicht  da*^  Bfstrehen 
nachzuahmen,  man  wünscht  sich  aus  sich 
selbst  zn  entwickdn,  and  weiter  hat  man 
dort  Schule  gemacht  in  ^uter  und  packender 
Biidverteiiung.  Hofmeisters  ^ Vigilio'  ist 
ohne  Zweifel  die  weitaus  beste  Betrachtung 
des  oft  gesehenen  gleichen  Motivs.  Hier 
auch  die  Frage  des  farbigen  Bildes  zu  bp- 
rQhren,  halte  ich  für  nicht  angebracht,  da 
ich  midb  an  ilmlichen  Methoden  gern  Ahe. 

Von  München  ist  Dr.  Kleinjcs  sehr  be- 
merkenswert mit  seinen  vorzQglich  lu>m- 
ponierten  Interietirs.  Bd  den  Bttdem  von 
Raupp- Dresden  ist  die  Plastik  d«r  BQdcr 
und  die  feinste  Durchailjcitunn  hervorragend. 
Kaupp  verbindet  hervorragende  Technik 
mit  kllnstterischer  Aoffassung. 

.\ucli  die  Farbcnphotographie  ist  ia 
kleiner  Abteilung  vertreten.  Ich  sehe  iiier 
mh  Vergnügen  einen  ganz  bcdentenden 
Fortschritt.  Rud.  Koenigs  „Mohnfeld", 
Sartoris  „Stilllcben",  Koseis  „Kleine 
Studien"  sind  die  besten  Bilder  Ähnlicher 
Art,  die  ich  bisher  sah.  Bd  Koenigs 
„Mohnfeld"  ist  das  Grün  vorzüglich. 

So  hess  sich  noch  viel  sagen,  ich  unter- 
lasse das  je<kM:h  geriL  Do-  Besadier  dner 
.Ausstellung  bemühe  sich  weniger  nach  der 
Person  besümmter  Aussteller  ab  nach  der 
Ibrmonie  der  ebudnen  Bilder  n  fragen, 
daim  wird  er  [emm  zu  urteilen. 

Dr.  Bachmann. 
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Unverkittete  contra  verkittete  Objektive. 
Von  K.  MARTIN,  Rathaiow. 


Seit  einigen  Jahren  ist  durch  Inserate 

und  sonstige  Veröffentlichungen  die  irrige 
Meinung  verbreitet  worden,  dass  verkittete 
Objdctive  bd  gleicher  öffinnng  und  BFenii« 
weite  bedeutend  lichtst&rkcr  —  angeblich 
doppelt  so  lichtstark  —  seien,  als  un- 
verkittete Objektive. 

Dtsa  eine  solche  Behaaptong  jeder  Be- 
gründunfr  entbehrt,  hat  wohl  für  Sach- 
verständige keinem  Zweifel  unterlegen;  in 
den  Kreiflen  der  KAofer  ht  sie  jedoch  tiicht 
iinbcarhtct  i^ehllrbcn,  wie  mehrfarhc  Bricf- 
kasteoaotizen  in  den  photograpbischen  Zeit- 
schriften bewiesen. 

Ich  hkbe  deshalb  einigemal  Veranlassung 
{jenomraen,  durch  Aufsätze  In  Fachblattem 
und  Jahrbüchern  auf  das  greifbar  Falsche 
solcher  Behuqitimgen  hininwelseD,  die  an- 
scheinend alle  an?  der  i^leichcn  Quelle: 
den  angeblichen  Mesäungsrcsultaten  von 
H.  Cousin  stammen;  seine  Versuchs* 
bcdingungen,  die  ich  allerdings  nur  aus 
einem  Referat  kenne,  zeigen  ohne  weiteres, 
dasB  sich  aas  seinen  Resultaten  keine  aD- 
gemeinen  Sdiloase  anf  die  Oberlegeaheit 
df??  verkitteten  oder  onverldtteten  Typus 
ziehen  ia&sen. 

Praktische  Vei^leiche,  die  ich  mit  dem 
Busih- Anastitrmat  „Omnar*  luni  anderen 
verkitteten  Auastigmatcn  bei  gleicher  Brenn- 
wcite  und  Öffnung  anstellte,  zeigten  aBcr' 
dings  bczQgUch  der  Lichtstärke  stets  eine 
Überlegenheit  zugunsten  des  verkitteten 
Typus,  jedoch  nur  einen  geringen,  wie  er 
etwa  den  von  mir  frllher  (Edcrs  Jahrbuch 
1904  n.  a,  a.  O.)  durch  Überschlags- 
rechnungen gefundenen  Werten  enij»pricht. 

Da  mir  jedoch  die  zur  VerfOgung 
stehenden  Einrichtungen  zur  praViisrhcn 
Entscheidung  dieser  wichtigen  Frage  nicht 
gentkgend  und  einwandfrei  erschienen,  so 
sandte  ich  einen  (unverkitteten)  Busch- 
Anastii^nnat  „Omnar",  Serie  !!,  F  :  5.5,  und 
einen  verkitteteo  «Linear  -  Anastigmaten", 
F:s,5,  von  Rietssehel,  MflncheB,  an  <Be 
Physikalisch  Teehntache  Reichaanatalt 


rar  verlachenden  PrUfong  auf  Licht- 
stärke. 

Die  dort  feslgesieliten  Werte  stimmen 
relativ  mit  den  von  mir  semerzeit  in 
Eders  Jahrbadl  berechneten  genau  fiiher- 
ein:  !5et7t  man  die  LichtstArke  des  ver- 
kiueicn  Linear-Anastigmaten,  F;5,5,  gleich 
100,  dann  ist  —  hei  i^ddier  Brränweite 
und  Öffnunp  —  die  Lichtstarke  des  Bu  h 
Anasiigmaten,  F:5,5,  gleich  8t;  nach  den 
von  mir  früher,  ohne  Bertcfcaichtigung  der 
Absorption  berechneten  Werten  ergibt  sich 
ebenfalls  die  Zahl  81,  was  ja  auch  leicht  er- 
Ub-lich,  da  die  bei  beiden  Objektiven  an- 
nähernd gleiche  Absorption  beim  Veigleidi 
im  Resultat  verschwindet. 

Ins  Praktische  Übersetzt  heilst  das:  der 
unv^kittete  Busdi-Anascigmat,  P:5,s,  war 
19  pCt.  lirht«rhwächer  als  der  verkittete 
Line«r-Ana&tigmat,  F :  5,5,  er  wirkt  also 
gerade  so,  als  wenn  der  veridttete  auf 
ca.  F  :  6  abgeblendet  wird. 

Zum  besseren  Verständnis  der  oben  an- 
gegebenen Wate  möchte  ich  —  als  ganz 
selbsiverstftndlidi  —  bemerken,  dass  die 
vergleichenden  Mes^un^en  fflr  die  Plattcn- 
roiltc  vorgenommen  wurden,  wie  denn 
audh  die  allgemein  Abliche  Bezeichnaiig  der 
Lichtstärke  nach  dem  ÖffnuogaverhUlmi 
stets  fOr  die  Plattenmittc  gilt. 

Die  Messungen  wurden  für  den  photo- 
graphiseh  wirksamen,  blauen  und  violetten 
Teil  des  Spektrums  durchgefQhrt;  um 
etwaige  Ungenauigkeiten  der  Blendengrösse 
von  vornherein  auszuschalten,  wurden  die 
beiden  Vergleichsobjektive  —  deren  Brenn- 
weiten Obereiniitimmtea  —  mit  vorn  aol- 
gesteckten   Kappenblenden    von  genau 

gleicher  Öffnung  vcrsf^hcn,  so  da>>.s  Jeder 
Einwand  gegen  die  Richtigkeit  der  Messung»- 
reaultate  hinflllig  wird. 

Der  Kuriositit  hitlber  möchte  ich  noch 
mitteilen,  dass  von  anderer  Seite  zum  Ver- 
gleich der  Lichtstärke  üic  iiunapuiticn  der 
Platten  bemttt  worden  aind;  dasa  ehie 
solche  VcnuchaanordBung  ganz  uBzuttssIg 
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ist,  dOrlte  Jedem  klar  sein,  der  bedenkt, 
dass  hierbei  der  Winkel  des  Olqekthrs  stark 
init-prirht. 

£s  Uesse  sich  naiOrUch  auf  diesem  Wege 
jedes  nur  erdenkbare  Veiiilltnii  hcraos- 
rechnen.  Vergleicht  man  nach  diesem 
sonderbaren  Prinzip  z.  B.  die  Lichtstärke 
eines  Linear  •  Anastigmaten ,  F:5,5,  mit 
der  eines  Petsval-Porträt-Objektivea»  F:3, 
für  einen  noch  nutzbaren  Winkel  von  etwa 
50°,  dann  käme  man  zu  einem  Kesuitat, 
daas  dieses  als  besonders  lidttstark  be* 
kannte  Objektiv  fam  Plattenrande)  nur 
.einen  Bruchteil  von  der  lichtstarke  des 
ers  leren  besitzt,  weil  es  eben  einen  kleineren 
Winkel  als  jenes  aufweist.  Derartige  Vcr* 
gleiche  haben  ja  vicUcii  lit  auch  ein  jje- 
wisses  Interesse,  doch  dürfen  darau»  ail- 
fcmein  keine  Schlösse  aof  die  Liditstirke 
gezogen  werden. 

Verständlich  wäre  es  vielleicht  noch, 
den  Veiflcicb  fttr  eine  mittlere  StraMen- 

neiLiung,  15 — 17°,  durrhzufühicn,  wobei 
allerdings  die  Resultate  von  den  aui  die 
Plattemnltte  bezogenen  wenig  abweichen 
werden.  Zum  mindesten  ist  es  aber  not- 
wendig, bei  einem  derartigen  Vei]gleich 


stets  besonders  zu  betoiwo,  das»  die  Rand- 
partien des  Bildes  in  Betradit  gesogen 

worden  sind,  da  jeder  Unbefangene  als  selbst- 
verständlich annehmen  wird,  dass  der  Ver- 
gleich sieh,  wie  Abiich,  auf  die  Platten- 
mitte bezieht. 

Damit  fällt  auch  die  Behauptung,  dass 
verkittete  Anastigmate  trotz  ihres  erbeblich 
höheren  Preises  bei  absolut  gleicher  Licht- 
stärke  billiger  seien  als  unvcrkittcic;  letztere 
können  eben  infolge  ihrer  geringen  Linsen- 
zahl wesentlich  bitliger  hergestdll  imd  g«- 
liefcrt  werden  verkittete,  j-u  dass  der 
geringe  Unterschied  in  der  Liciustärke  beim 
Vergleich  der  Preise  einfseh  gegenstsndlos 
wird. 

Jeder  der  beiden  Typen  hat  iiattlrlich 
seine  Vor-  und  Nachteile,  die  sicii  gegen- 
seitig wohl  die  Wage  halten,  so  dass  nach 
dem  oben  festgestellten  von  einer  absoluten 
Überlegenheit  des  einen  Typus  Qber  den 
anderen  nicht  mehr  gesprochen  werden 
kann. 

(Eingesandt  von  der  Kathenower 
optischen  Indnstrie-Anstalt,  vom.Emil 
Baseh,  A.-G.) 


Kleine  Iffittdlmigen 


Lmulslonen  mit  Quecksilbersalzen. 

L.  Castellani  hat  Uber  die  praktische 
Verwendung  von  Qaecksübersaben  in 
Emulsionen  weitere  Versuche  .^n^estellt') 
imd  ist  dabei  zu  beachtenswerten  Resuluten 
gelangt  Um  eine  hahbare  Quecksilber» 
oxalat-Emulsion  zu  erzielen,  wurden  zu- 
nächst folgende  Lösungen  bereitet  : 

I.  Oxalalure   a  ^ 

Wasser  900  „ 

U.  Quei  ksilhcrnitrat    .    .       8  „ 
Wasser  50  » 


1)  Vcrjlcic!ic  die  frotteren  Arbeiten  von 
R.  Namtas  (Phot  Corr^p.  1895,  Seite  341>  und 
L.  Craater  (ZeMicfar.  L  wiMmneh.  Phot.  1903, 
Sehe  80). 


Die  Oxaisäurelösung  wird  heiss  zu  der 
QoedtsilberlOsm^  gegeben,  der  entstehende 
Oxalatniederschlag  wird  so  lange  gewa.srhcn, 
bis  das  Waschwasser  keine  saure  Reaktion 
mdu*  snfweist  Zu  dem  fenchten  Nieder- 
schlag gibt  man  nach  imd  nach  unter  Stetem 
Umrühren  folgende  40^  C  warme  Gelatine- 
lösimg: 

Gelathie    .......  xo/* 

Wasser  .    .    ......    50  1, 

Chlornatriuin  «  5 

Man  erhllt  so  eine  homogene  Emulsion 

ohne  irgendwelche  Zeichen  von  Zer.sctzung. 
Gleich  vollkommene  Resulute  köimen  mit 
Ammoninmoxalat  statt  Oxalslnre  erreicht 
werden.  Wird  die  Emulsion  in  der 
QbUchen  Weise  auf  Glasplatten  gerächt,  so 


Ii« 


1«» 
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erstarrt  rie  ni  ca.  V«  Stunde,  die  Ptatten 

können  dann  zum  Trocknen  gestellt  werden. 

Die  beste  Methode,  um  eine  feinkörnige 
Emolsion  zu  criangen,  ist  nach  folgender 
VoradtfHt: 

L  Gelatine.    .    .     lo  ^  | 

Chlomatriuni  .      S  ,  }  360  am 
Wasser  .  .  .   xoo  .  | 
n.  Qoecksilbcmitrat 

(Merck)    ....     24  ^ 

Wasser  250  „ 

IIL  Oxals&nre   6  , 

Wasser  (warm)  .  .  .  250  „ 
Lösung  11  lind  III  werden  bei  bo"  C  ge- 
mischt,  mm  Hast  das  Oxalat  absetten  tuid 
wascht  wie  oben.  Mit  hcisscm  Wasser 
würde  die  Beseitigung  der  Säure  schneller 
vor  sich  gehen,  aber  hierbei  wikrde  das 
Quecksilberoxalat  Zersetzung  erleiden.  Nach 
dem  Waschen  wird  die  Emulsionierung  der 
Paste  mit  der  warmen  Celatinelösung  in 
*jn^  Poraellaiiichaie  vorEeitoiiunen  (Metall 
ist  zu  vermeiden).  Man  lässt  die  Emulsion 
in  der  Schale  mehrere  Tage  stehen,  zer- 
•ehneidet  sie,  piresst  sie  durch  MussdiB  and 

wäsclit  m"c  sechs  Stunden.  Die  Stücke 
werden  nachher  auf  einem  Wasserbadc  ge- 
schmolzen und  sdmdl  abgekflhh:  das  ist 

wichtig,  sonst  fällt  das  Quecksüberoxalat 

aus.  Die  Emulsion  wird  erst  unmittelbar 
vor  dem  Vergiessen  (aul  dem  Wasserbade) 
ei'wtrmt. 

(Sodeia  Fotografica  Itdiana  1905,  a.) 


Weiteres  über  die  neue  Quecksübur- 
Laoipe  (P¥toMi«mpe). 

Entsprechend  den  von  der  Uviol-Lampe 
ausgestrahlten  sehr  kurzen  Wellen  kann 
man  auch  die  dem  Ultraviolett  eigenen 
Erscheinungen  feststeUen:  Uan  kann  schon 
durch  den  Gcrui  h  Ozon  erkennen.  Auch 
wird  ein  negativ  geladenes  Elektroskop 
unter  dem  Einflaaa  dieser  Strahlen  rasdi 
entladen.  Man  mu3s  sich  hOten,  ohne 
SchuU  der  Augon  sich  einige  Zeit  der 
Wirktmg  derlLampe  anazosetzen,  weil  sonst 
Augcnent/ütuiungen  unausbleiblich  sind. 

Über  das  Zustandelu>miiien  da  Licht- 


erscheinnng  seibat  im  Rohre  der  Lampe  ist 

es  schwierig  sich  eine  Vorstellung  zu 
machen.  Aus  Vorijängcn,  die  im  Laufe 
der  Versuche  zu  beobachten  waren,  könnte 
man  anndimcn,  daaa  die  im  Vakuum  vor- 
handenen kleinsten  Teilchen  des  Queck- 
silbers durch  die  Wirkung  des  elektrischen 
Stromes  mh  ungdieurer  Geschwindigkeh 
vom  negativen  nach  dem  positiven  Pole 
geschleudert  werden;  sie  nelunen  bei  dieser 
Bewegung  eine  ausserordentlich  hohe  Tem- 
peratur an  und  leuchten  datier  intensiv. 
Die  kurzwellisien  Strahlen,  welche  sich 
liierbci  entwickeln,  verwandeln  die  für  ge- 
wAlmlich  den  Strom  nicht  leitenden  Queck- 
silberdampfe  in  lehende.  Diese  kleinsten 
Teilchen  bewegen  sich  vorwiegend  in  der 
Achse  und  wirken  wie  Ideine  Projdttile. 
Es  bedarf  noch  umfangreicher  Unter- 
suchungen, um  über  das  Zustandekommen 
der  Leuchterscheinung  beim  Durchleiten 
von  Gleichstrom  durch  dfinnen  QuedcsUber- 
dampf  präzise  Vorstcllunnrcn  7U  bekommen. 

Der  Lichtbetrieb  einer  QuecksÜberlampc 
von  400— teo  Hefner-Flammen  Lichtstarke 
kostet  ca.  10 — ^20  Pf.  die  Stunde,  wctin  i'.as 
Kilowatt  Stromverbrauch  die  Stunde  mit 
90—40  Pf.  geredmet  wird. 

Von  den  Wisaenagdneten,  die  voraus- 
sichtlich von  einer  Lichtquelle,  die  \'iele 
kurze  Wellen  enthält,  Nutzen  ziehen  können, 
iat  In  erster  Linie  die  Photographie  zu 
nennen.  Die  L'viol-Lampc  eignet  sich  nach 
vorgenommenen  Versuchen  zu  Aufnahmen 
und  zum  Kopieren  bei  kOnstUdiem  Uchte 
fOr  unser  nordisches  Klima  mit  seinen 
kurzen  und  dunlden  Wintertagen  recht  gut. 
Die  rftumliche  Auadehnang  der  Lampe, 
besonders  wenn  man  deren  zwei  zur  An- 
wendung brinpt,  von  denen  die  eine  in 
vertikaler,  die  andere  in  horizontaler 
Richtung  aufgestaut  wird,  bring*  tiefe  tmd 
weiche  Schatten  zustande.  Um  der  Un- 
bequemliclikeit  Qberhoben  xu  sein,  bei 
photographischen  Operationen  die  Augen 
durch  eine  Brille  schützen  zu  müssen,  ist  es 
ratsam,  für  Lampen  dieses  Gebraucfies  ein 
Glas  zu  verwenden,  welches  den  kursieren 
und  augenadiic^genden  Tdl  der  StraUung 
absorbiart 
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NaebklAuge  zur 
B«rllii«r  Itt4«ni«tloiud«ii. 

Es  stellt  sich  jetzt  heraus,  dass  das 
BUdnis  des  Grafen  G.  am  Schreibtisch, 
da»  ich  bei  Besprechung  der  Bcriiner  Ant- 
<(tc!lun<:  auf  3.  133  ab  vortreffliche  nene 
Leistung  Perscheids  erwähnte,  sar  nicht 
von  dietvcm,  sondern  von  Rud.  Dührkoop, 
Ibrabitni  gearbdict  istt  dw  cifolir  ich  la- 
fallis.  nm  letzten  Tage  in  der  Ausstellung 
von  Perscbeid  selbst.  Der  Katalog 
regntrierte  das  Bild  tmier  Perscheid  und 
die  demselben  beigeheftete  falsche  Nummer 
wurde  während  der  vierwöchigen  Dauer  der 
Ausstellung  nicht  korrigiert!  Wenn  ein  Photo» 
graph  von  der  Tfichtigkeit  Dfthrkoops  nur 
mit  vier  Bildern  aufüenommen  und  nhenein 
von  diesen  das  beste  noch  einem  anderen 


Namen  zuerteiU  wird,  so  ist  das  recht  bitter. 
Ich  verrilnme  daher  nicht»  fealzoatdleB,  daaa 
die  Ehre  fCir  dieses  in  Auffassung  und 
Technik  gleich  aosgezeicluiete  Bild  dem 
Hamburger  Lichtbildoer  febOhrt.  Die  vcr-> 
■ntwortlichen  Arrangeure  aber  seien  im 
Namen  der  Autoren  für  das  hstcmal  um 
eine  sorgfältigere  Nummerierung  und 
KatalogisiertiBg  der  Bilder  gebeten.  Dean 
dies  war  nicht  der  einilfe,  BOT  der  sdtwcr- 
wiegendste  Fetiler. 

Ferner  werden  wir  gebeten,  aaehzatragen, 
dass  die  mühevollen  Arbeiten  der  umfant; 
relcbcfl  Atustellung  von  den  Herren  Franz 
GoerkenndF.  Matth  ies-Masoren  hangt 
worden  sind|  eine  Bemerkung,  die  nur  durch 
Znfall  in  amerem  Berichte  fortblieb. 

F.  L. 


Von  unseren 

Die  verflossene  Bcriiner  „Internationale" 
hat  manchen  MiasvetgoOgten  hinter  eich 
gehttten.  Ober  1500  Bilder  sotten  eingebmfen 
aein.  Davon  passierten  rund  340;  alles  (\brige 
blieb  auf  dem  Sieb  der  künstlerischen  Jury 
zurück.  In  Rücksicht  auf  die  äusserst  enge 
Wahl  erschien  das  Urteil  sdbst  an  manchen 
Stellen  verwunderlich.  Ccradr  unter  den 
Deutschen  (die  Ausländer  gingen  grösstenteils 
jttryfrei  durch}  kamen  ehuebie  Anfinger 
in  künstlerischer  rhotouiaphie  mit  einer 
verliAltnismassig  so  grossen  Zahl  vonArbeiten 
zun  Wort,  dass  sie  sdhet,  alles  andere  er- 
wartend, darüber  am  meisten  erstaunten, 
während  seit  Jahren  anerkannte,  lOrhtiec 
Autoren  mit  einer  von  itu-en  umfangreichen 
Einsendnngen  winzigen  nnd  bedentungslosen 
Wahl  ebensoweit  zurückgedrängt  wurden. 
£in  dem  Können  entsprechendes  Bild  von 
der  Arbeit  starker,  anerfcamiter  Photographen 
wurde  höchstens  bei  Perscheid  gegeben 
(dessen  ansrcblicher  „Graf  G.*,  wie  wir  unter 
„Kleine  Miticüuii^cn*'  berichtigen,  überhanpt 
von  Dührkoop  warQ. 

Darüber  möchte  mancher  mit  Unrecht 
murren.  Wer  seine  Bilder  auf  eine  ktlnst- 
terische  AvatuSktOK  sdilcktt  bd  der  die 
Maler  das  Wort  ftthren,  wird  gefaast  sebi 


müssen,  dass  diese  ohne  photo^raphische 
Rücksichten  ihr  Urteil  fällen.  Interessant 
werden  striche  Vcranstaltnngen  Immer  sein, 
doch  wird  der  Zufall  dabei  seine  grosse  RoDe 
spielen,  der  hier  einen  Neuling,  der  mal 
einen  „malerischen  Effekt*  griff,  tmvcrdient 
in  die  Hohe  whrft,  dort  bewihrte  imd  sichci« 
Arbeiter  kömmcrlich  in  den  Schatten  -«tclh, 
und  ein  zuverlässiges  Bild  vom  allgemeinen 
EntwicUnngsstande  der  Photographie  wird 
man  von  ümen  nicht  erwarten  dürfen. 

Wo  das  nach  der  Natur  der  Sache  be- 
grenzte Wirken  <fie8er  artistisch  geaieblni 
EliteauSstellungeti  endet,  da  mOascn  die 
Vereine  mit  liebevoller  Kleinarbeit  ein«<etzen. 
Fast  all  jene  Elemente  die,  noch  im  Werden, 
ihre  Ldstongen  nicht  anter  den  kritischen 
Blick  der  „hohen  Kunst"  zu  stellen  wagen, 
docb,  aufstrebend,  oft  von  höherer  Bedeutung 
sind  ata  durch  Jahre  fai  ihrem  Schaffen 
sublimicrte  Kunstphotographen,  denen  die 
Elastizität,  das  Vertrauoi  auf  die  schOnere 
Zukunft  ihrer  Sache  verloren  ging,  fast  alle 
diese  jungen,  hof  fnungsfnhcn  Krlfte  sind  den 
Vereinen  erreichbar. 

Es  sollte  daher  eine  der  vornehmsten 
Aufgaben  der  fahrenden  Veretae  in  den 
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zu  veranstalten,  die,  dem  jungen  (noch  nicht 
„salonfähigen")  NachwndiB  Stltten  Uetend, 
eilt  wahres  Bild  von  dem  aufstrebenden 
Gange  der  Photographie  geben.  Die  SiOcke 
der  ,Salon&"  wandern  von  einer  ötadt  zur 
aadmL  Wo  bl^icn  die  TnuMsde  vim  ffiMern, 
die  (wie  hier  in  Berlin)  in  die  Fin'Jtfmis 
der  RefQsierten  wanderten?  Jene  tüchtigen 
photographiscben  Letottuigen,  die  nodi  nicht 
„kunstkonkurrenzfähig"  sind?  Jene  guten 
kOnstlerischen  Leistungen,  die  „aus  Plate- 
mangel"  zurückgewiesen  werden  müssen? 
Sie  wandern  in  den  Winkel,  in  die  Mappe, 
und  keiner  li.ii  nielir  etwas  davon,  als  der 
Autor  eine  ärgerliche  Unireude.  Dinen 
allen  biete  mao  Getegenlidt,  vor  die 
Öffentlicbkrit  zu  kommen,  damit  sich  Jas 
Leben  im  unendlichen  Wechsel  seiner  Ge- 
stalten wirtlielk  in  UehtbÜde  spiegele. 

• 

Ebie  im  AUgemcindndnidc  recht  glftdc- 
liehe  «MM^mc  Vcreinsaasstellung  von 
96  Nummern  hielt  narh  mehrjähriger 
Pause  der  Verein  zur  Förderung  der 
Photographie  zu  Berlin.  Im  Emst,  der 
an  die  Aufgaben  gewandt  wird,  zeigte  sich 
gegen  die  früheren  Veranstaltungen  ein  deat- 
lidier  Fortachiftt  Hm  ist  nicht  mehr  so 
ohne  weiteres  mit  den  Resultaten  der  Auf- 
nahme xofrieden.  Man  sichtet  scharfer, 
sacht  die  Wirkung  der  besten  Bilder  durch 
Vergrösserung  zu  erhöhen,  beachtet  den 
Einfluss  des  Kopierverfahrens,  und  Iflsst 
auch  die  kttcksicht  auf  bildmässige  Wirkung 
mehr  als  bisher  mhsprechea  Kurz,  man 
hängt  mit  grösserer  Liebe  an  seiner  Arbeit 
sacht  ihren  Wert  durch  ernsteres  Eingehen 
zn  irerticfea. 

Die  Bromsilbervergr  rn  rig  wird  gut, 
nur  mitunter  etwas  wcii  h  und  kraftlos  ge- 
arbeitet. Sehr  Gutes  wiid  in  Piatleiiver- 
grüssmmg  imd  Kohledmck  gdeistet.  Andi 
der  Gummidruck  tritt  hier  zum  ersten  Male 
lunf angreicher  auf;  doch  zeigt  er  noch  die 
Schwachen  der  AnÜngerarbeit:  krissdige, 
zerrissene  Schatten,  die  durch  den  Mangel 
an  geschlossener  Tiefe  dem  Ganzen  eine 
Hache,  ttmaimc  l>inrtamg  geben.  —  Mit  dem 
Denen  DoppcIton{pigmcnt  werden  hOhiehe 


Effekte  «reicht;  die  Tonabstufung  und  Kraft 
der  Dnicke  llsst  sich  dadorch  berddieni. 

Vorsicht  ist  aber  geboten  bei  der  Wahl 
aufdringücher  Farben,  die  in  ihrer  ün- 
differcnzicrtheit  (so  das  eintönige  Himmels- 
blau) leicbt  roh  wirken.  Auch  das  Herans* 
wisehen  der  Lichter  beim  Entwickeln  muss 
zurückhaltend  geübt  werden;  sie  reissen 
anzalddit  aas  nnd  entbdiren  dann  jeden 
feineren  Übcrgan^-.  —  Das  MtiUikopapier 
kommt  nicht  über  die  bekannte  Photochrom- 
wirknng  hinaus.  »Ganz  nett*  sagt  man  beim 
ersten  Blick,  findet  aber  bei  näherem  Zu- 
sehen, dass  vieles  eigentlich  gar  nicht  nett 
bsU  Am  störendsten  sind  die  anscheinend 
unausrottbaren  gelben  Rinder,  die  ganz 
unmotiviert  im  Wasser,  an  den  Konturen 
der  Landschaft,  besonders  der  B&ume,  auf- 
treten.  In  der  Verwendang  der  Farbe 

für  monochrome  Drucke  wird  noch  gesCndii.'t. 
Grelles  Rot,  Blau,  Grün  —  fast  das  ganze 
Spdctnun  leuchtet  einem  entgegegen.  Der 
fortschreitende  Geschmack  aber  findet,  dSSS 
in  der  Photographie  mit  echtem  Erfolge  nur 
die  gebrochenen  Töne,  zarte  Nuancen,  die 
rieh  wenig  vom  Neutralen  entfernen,  vos 
wendhar  sind. 

Die  einzelnen  Leistungen  anlangend, 
waren  sehr  gnte  Portrlts,  fein  in  der 
Haltung,  ausgeglichen  im  Licht,  unter  dem 
Motto  .Schwung"  geboten.  —  .Rast  ich, 
so  rost  ich"  zeigte  tkh  in  vrirkungsvollen 
Wasserbildern  aus  dem  Hambufger  Treiben 
als  Meister  der  Aufnahme  gesen  die 
Sonne.  —  Reichhaltig  war  „Ultima  Ihule" 
vertreten  mit  tttchtiges  Portrlts,  Land- 
r  t-rif-':''  Blumenstöcken  und  einer  inter- 
essanten Lochkameraaufnahme.  —  Mit 
guten,  mar  etwas  flauen  GommOandschiften 
figurierte  ,Efle  mit  Weile".  Von  weilemn 
Gummisten  zeigte  „Die  Sonne  bringt  es  an 
den  Tag"  einen  schönen  Frauenkopf,  «Maja" 
gnte  Landsdiaften,  ,4>es  Lebens  Pulse 
schlagen  frisch  lebendig*  ein  interessantes 
Staffagestock.  Als  tüchtige  Landschafter 
sden    noch    heransgegriffien:  „Te»no«<, 

,,Quercus",  „Ostern",  ,, Kastanien  aus  dem 
Feuer".  —  Technisch  sehr  gute  Dreifarben- 
pigmente, mit  groMcr  ZiAtt  xitf  Smiht  her- 
geMdh  nnd  steUenweis  recht  hittwdi  in  der 
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Wirkung  bot  „Steter  Tropfen  höhlt  den 
Sidii".  >^  Herr  Bab,  in  denen  sdiOner 
Lch^an^^taIt  die  Ausstcllun;:  Unirrkunff  pe- 
iunden  hatte,  zeigte  einige  seiner  bekannt 
cQchtigca  HcnuifiialitBeii  in  growen  Gnniitti- 
drocken. 

Sehr  Intercssantp-s  zeitigte  eine  besonders 
fiii-  den  Zweck  eui^erichtete  Konkurrenz. 
Man  brachte  eine  Reihe  kleiner  Negative 
derselben  Aufnahme  7ur  Verteiluns:  nnd 
gab  den  Teilnehmern  anheim,  etwas  aus 
dieser  13  X  r8  Platte  za  machcii.  Non 

wurde  darauf  los  vert;r()ssen,  jeder  surhte 
sich  ein  anderes  StOckchen  heraus,  und  die 
nebenonander  gestellten  Ergebnisse ,  in 
denen  man  viellach  das  Ordinal  nicht  mehr 

vermutet,  belehren  darüber,  wie  verschieden 
die  Auffassungen  sind,  was  alles  aus  der 


einfachen  Aufnahme  eines  baumumsäumten 
Waaacrlaafea  gemactit  werden  Itann. 

In  dieser  Sonderkonkurrenz  errang  den 
ersten  Preis  Dr.  Uesekiel,  Berlin,  mit 
einer  VeiBrfiMemng  in  Doppdtonplgment, 
den  zweiten  Preis  Oberlelurer  A.  Engel, 
Berlin,  init  einer  Vcrt;rö<5¥ernne  in  Cunmii- 
druck.  —  In  der  aügcmeiaeu  Au!>steUuiig 
wurden  durch  die  Abstimmen^  der  Besndier 
ausgezeichnet :  Rittmeister  Kicslin?^,  Wil- 
mersdorf, ftkr  ein  Ober  das  Hamburger 
AlsteriNumn  lunweg  gcuununencs,  acbOnea 
Ccgenlicht  mit  dem  ersten,  Exzellenz  von 
Bronsart,  Marienbof,  fOr  eine  Porträt- 
gruppe im  Zimmer  mit  dem  zweiten, 
Ludwii;  Bab,  Berlin,  fOr  dl»  Tierstttclc 
mit  dem  dritten  Preise.  F.  L. 

(Schlutt  folgt.) 


Zu  unMren  Büdem 


Hanni  Scbwarz  gibt  in  ihrem  Aofsatz 
dieses  Heftes  einen  trefflichen  Einblick 
in  die  Tätigkeit  der  Frau  auf  dem  Gebiete 
der  Photographie,  so  dass  hier  eigentlich 
nur  die  Aufgabe  bleibt,  über  die  Bilder, 
welche  alle  von  Frauen  licrrülircn,  einige 
Worte  zu  sagen.  Der  Anteil  der  Frau  an 
der  Cameraarbdt  ist  ja  heute  ganz  nn* 

um.siritten.  Sie  tut  liier  iii^-ht  nur  einfach 
mit,  sie  scheint  vielmehr  dazu  erlesen,  dem 
Menne  auf  diesem  Gebiete  mindestens  gleich- 
berechtigt  an  die  Seite  ZV  treten.  Die  Photo- 
graphie gibt  keine  Gelegenheit  zur 
schöpferischen  iat.  Mag  man  sich  drehen 
und  wenden  wie  man  wül:  das  gnmdl^ende 
Rild  entsteht  mechanisch  durch  die 
Linse.  Diese  ^Abschrift"  ist  weitgehenden 
Kknrdttaren  zngtngUch,  Tatsadie  aber  bleibt, 
dass  die  massgebende  Grundlage  ein  ge- 
gebenes Naturabbild  von  peinlicher  Genauig- 
keit, kein  geschaffenes  Phantasiestück  ist. 
Der  Mann,  der  den  Drang  nach  positivem 
Kunstschaffen  in  sich  fühlt,  wird  auf  die 
Photographie  verzichten,  die  mehr  einen 
UenadMB  voraoflaetzt,  der  Empfliigllcihkett 
fOr  das  Schone  hat,  da  wie  Kraft,  ea  ,^vb 


dem  Nichts**  zn  gestalten.  Und  diese  starke 

Aufnahmefähigkeit  für  alles  Zarte,  Feine, 
das  zu  dem  Hellhörigen  aus  der  Erscheinung 
der  Dinge  spricht,  diese  Fähigkeit,  geduldig 
still  zuzusehen  imd  zu  warten,  mag  der 
Frau  in  der  photographischen  TStiitkeit  eine 
so  glückliche  Hand  geben.  Mag  es  erklären, 
dass  hente  die  photographierenden  Prancn 
in  eine  führende  Rolle  einrilrken. 

Etwas  von  dieser  Art,  die  leisen 
Scbwlngungen  des  Leb«!»  in  lidite  tu 
verfemen,  scheint  mir  in  unseren  BUdov 
r\im  Ausdruck  zu  kommen.  Frau  Siri 
Fischer  gibt  ein  durcii  die  Zartheit  des 
LichteB  hitereaaierendes  Genrebild.  Dia  Be» 
(rachtnnc  des  Kmr.ifixes,  das  Aufbeben  der 
Arme  tmd  des  Kopfes  musa  hier  dazu  dienen, 
nm  ein  reizvoBes  Hintafidit  Uber  die  Ktoper» 
formen  rinnen  zu  lassen,  während  aus  dem 
ICopf  des  Allen  die  ganze  Charakteristik  durch 
ein  scharfes  Seitenlicht  herausgeholt  ist.  — 
Weniger  Wirkung  aber  mehr  stille  Liebe 
7U  der  innerlichen  Schönheit  der  Dinge, 
spricht  aus  den  Arbeiten  von  Hanni 
Schwarz.  Ihre  Kbiderbllder,  die  wir  im 
ersten  Maiheft  gaben,  ihr  FtreOichtakt  aoa 
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Nordland,  das  Bild  den  Alten,  der  im  ersten, 
golden  hcranfzieheiideii  Morgenlicht  sich 

zur  Gturtenarbeit  anschickt,  all  diese  Arbeiten 
zeigen,  dass  hier  ein  Herz  für  die  Schönheit 
der  Dinge  schlägt;  mehr  sich  ausdrfldct  als 
nur  lechniüches  Geschick.  —  Die  bddcn  ge- 
nannten treiben  mit  Clürk  die  Photopraplnc 
in  Berlin  als  beruf  neuer,  nicht  konventio- 
neller Art. 

Die  Hamburger  Damen  üben  die  I.ieb- 
baberphotographie  mit  vielem  Erfolg.  Ea 
ist  nachahmenswert,  data  rieh  bx  der  Ham- 
burger Gesellschaft  zur  Förderung  der 
Amateurphotowraphic  cincGruppf  der  Damen 
gebildet  hat.  Ein  solches  Wukeu  mit  ver- 
efaiier  Kraft  trf^  im  Avstaasdi  der  Er- 
fahrungen stets  zur  Förderun?  des  Hnzdnen 
bei.  —  Fräulein  Olga  Ebert  zeigt  sich  sehr 
taditig  im  Gummidmck,  den  aie  veratkndnia- 


voll  ftU*  das  Stimmungsbild  zu  verwenden 
weiss.  —  Frau  H.  Ringel  gibt  in  ihrer  Land- 
strasse ein  recht  einfaches  Motiv,  dem  doch 
durch  die  Bewegtheit  der  Linien,  diu-ch  ge- 
schidcte  Wahl  des  Standpunktes,  Reiz  ver- 
liehen ist  ■ —  Ausgezeichnet  weiss  Frau 
A.  Versmann  dir-  kräftigen  Lichtkontraste 
einer  schwerenGewitterstimmung  am  Meeres- 
strand wiedennü^eben.   Frtidein  L.  Eiffe 

zeigt  ein  hilbsi-hes,  weiche^  Flussbild  im 
Gegeniiciite,  und  Frau  Dr.  Hauers  endlich, 
deren  ireondlidie  Bemllhniiff  wir  die  Ibra- 
burger Kollektion  venhulken,  eine  krlftige, 
alpine  Land>chafi.. 

Von  besonderem,  schlichten  Kciz,  ist  das 
Kinderiiiid  von  Lotte  Nelson;  so  idn  im 
Licht,  und  belebt  im  Ausdruck,  dass  dabei 
eine  leichte  Unscharfe  der  Augen  nicht  in 
die  Wag^bale  flllt.  L. 


Literatur 


D.  Schtihx  -  Hencke,  Aaleltuog  sur 
photograpUietieii  Retusche   und  zum 

Übermalen  von  Photocrapliicn.  Für  den 
Selbstunterricht  und  den  Lnierncht  in  Kach- 
scbolen.  Vierte,  nea  bearbeitete  Aoflagei, 
Mit  4  Lichtdrucktafeln  und  23  Textabbil- 
dungen. Verlag  von  Gustav  Schmidt, 
Berlm.  (Preis  M.  a,so).  —  Schnltt-Hendce 
bat  iich  um  die  Gestaltung  des  photo- 
graphisohcn  Fachschulunterrichts  hoch  ver- 
dient gemacht,  die  unter  setner  Leitung 
gesdiaffene Einrichtung  der  photographischen 
I.Hiranstalt  des  Leite-Instituts  ;rilt  im  höchsten 
Grade  als  mustergillig.  Derartige  wirkhch 
praktische  Anordnungen  vermag  nur  ein 

Mann  zu  treffen,  welcher  lantjjilhrige  Er- 
fahrungen auf  dem  Unterricbtsgebiete  ge- 
sammelt hat.  Auch  atts  Schulti-Henckes 
, Anleitung  zur  Retusche"  ersieht  man  so- 
gleich, dass  hier  die  Arbeit  eines  gewandten 
Praktikers  und  Leiirers  vorliegt.  In  der 
Nenanflage  habe«  namentlich  die  Kapitel 
ober  Negativretuschc  und  Cbermalcn  eine 
Erweitcning  gcftmden,  femer  ist  die  Zahl 
der  instruktiven  Tafd-  sowie  derTcztbüdar 
bedeutend  vermehrt  worden.  Es  wird  hier- 


mit ein  neht  brauchbarer  und  zuverlässiger 
LeitfMien  geboten,  nicht  nur  fOr  die  Fach- 
leute, sondern  auch  fOr  den  Amateur. 

P.  H. 

E.  Blech,  Standentwicklong  als  Uni- 
vcmdmefhode  für  «He  Zvre^  Zweite 

Aufla-c  Mi:  drei  Abbildungen  im  Text. 
Vcrlai^  von  Gustav  Schmidt,  Berlin.  (Prciä 
M  1,80),  —  Der  Verfasser  gibt  hier  den 
Amateuren  eine  vortreffliche  und  detaillierte 
Anleitung  für  die  AusObiinii  der  Smnd- 
cntwicklung,  besonders  der  Anfänger  wird 
ans  dem  Bflchlcin  rdche  Bddmmg  adtOpfen. 

Längere  tbecrctischc  Auseliiaiidcrsctzunscn 

sind  venuieden,  nach  einer  Einleitung  werden 
znnldist  die  Vorxflge  der  Standentwieklung 

geschildert,  worauf  in  eingehendster  Weise 
die  Praxis  drr  Standentwii  klung  behandelt 
wird.  Der  iniiait  des  Buches  zeigt,  dass 
Blecb  anf  dem  Gebiete  der  Standentwicklong 

emsig  tatig:  gewesen  ist,  und  verdient  seine 

AnleitiinL'  beste  Empfelilung. 

E.  Vogel,  Tascheobuch  der  pr«k- 
liMliai  Photographie.  Ein  Leitfaden  fftr 
Anfltaiger  und  Fongeschzittene.    13.  und 
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i4-  Auflage  (43.— 5a Tausend).  Bearbeitet 
von  Paul  HaanAie.  Mit  laa  TcxMb- 
Inldungen  und  34  Tafeln.  Verlag  von 
Gustav  Schmidt,  Berlin  (Geb.  M.  2,50).  — 
Von  dem  Neudruck  des  „kleinen  Vogel" 
geben  wir  im  Nachfolicenden  das  Vrarwort 
wieder:  In  der  vorliegenden  Neuauflage  hat 
der  Abiichnitt  Ober  Apparate  in  Text  und 
AbbildiiiigeDwesentlicheUmerbeitangeii 
ond  Erweiterungen  erhalten,  ebenso  ver- 


schiedene Kapitel  im  Negativ-  und  Positiv- 
prazen.   Weniger  gebrftacbliclie  Verfahren 

wurden  gekQrzt,  so  dass  der  Umfang  des 
Buches  der  gleiche  geblieben  ist.  Es  sei 
an  dieser  Stelle  noch  erwähnt,  dass  in  dem 
Taschenbuch  nur  aolche  Rezepte  Aufnahme 

finden,  welche  rtjvnr  vnm  Atitor  praktisch 
durchprobiert  wurden  und  sich  bewährt 
haben. 


Fragen  und  Antworten 


Na^A  Lesung  des  Artikels  ^Die  Siand- 
entwickiuHg  mit  BrenskatuktH"  erlambe  ick 
mir  die  Anfrage  an  Sie  tm  rüJUm,  06  Iknm 
bekannt  hf,  welches  Betept  fltr  Eastman 
N.  C.  /-i/ms  sowie  für  J^rorto- Grünsiegel 
das  Beste  ist.  Mit  Gfycin  kabe  ich  $mkt 
immer  gut»  MttuUaU  trmiM.  —  (A.  Amsttr- 
dmn.) 

Wir  ersuchen  unseren  Leserkreis  um 
gefl.  Ifltteilmig  ihrer  diesbetitglich  ge- 
aaaundte  Erfahrungen. 

Gibt  es  Mitte/  gegen  die  Empfindltchkeit 
der  Haut  ßir  Metol  uswJ  —  {St.- Krakau.) 

Diese  Empflndlidikeit  ist  sehr  huttvidnelt, 
nber  Metol  wird  in  Jicscr  Beziehung'  viel 
geklagt.  Da  ist  dann  das  be»te,  einen 
anderen  Entwickler  zn  wihlen  oder  mit 
Gummifingerlingen  zu  arbeiten,  auch  Ein- 
reiben der  H&nde  mit  Hazeline-Cream  hilft. 


Wäcke  FiatttH  sind  die  besten  von  teuersten 
und  billigeren  Marken  für  künstlerische  Land- 
Schaftsaufnahmen?  —  (St,  Krakau). 

FOr  die  Auswahl  der  Platten  sfrielen  die 
persönlichen  Wnnsche  und  der  Geschmack 
des  Phott^aphen  eine  grosse  Rolle.  Jeden- 
falls giebl  es  sclir  viele  renommierte  PtatteR^ 

fabrikate  in  Detitsrhlatid,  der  eine  zieht  die. 
der  andere  jene  Marke  vor.  Der  eine  legt 
anf  hohe  EmpflndUchkeit,  der  andere  aof 
grösstc  Klarheit,  der  dritte  auf  feines  IConi, 
der  vierte  auf  grosse  Modulation  usw. 
gröBstcn  Wert.  Es  ist  nicht  gut  möglich, 
iigendwclehe  Palxrikate  als  die  alierbesten 
711  empfehlen. 

Bei  Anfragen  betreffs  Adressen 
von  Bezugsquellen,  Aasstellnngen 
nsw.  ist  das  Rfickporto  beiz u fügen. 

—  Red. 


AUerlei  fO 

iM  Ittel  zur  Lichthofyermeidung. 
Bei  laterieuraofnahmen  wird  man  hflufig 
beolMchten,  dass  die  photographische  Auf- 
nahme (das  positive  Bild)  um  die  Fenster 
herum  einen  lirürn  Schein,  einen  sogen. 
.Lichthof  zeigt.  Solche  Krscheintmgen 
stellen  sich  Immer  ein,  wo  starke  Kontraste 
in  der  Beleuchtung  der  GeaenstSnde  (helles 
Fenster,  dunkle  Zimmerwand,  oder  heller 
Hinund,  donUcs  Gebinde)  ndieneinander 
vorfasnden  sind,  es  findet  hier  von  den 


AnfHnger 

hellen  Partien  des  Bildc^  gcwisscrmasscn 
eine  Oberstrablung  auf  die  nächstU^enden 
dunklen  Partien  statt.  Die  Lichthofe  sind 
Irradiationserscheinungen,  welche  nament- 
lich durch  Reflexion  des  auf  die  Platte 
fallenden  Lichts  von  der  Glasplattenrückwand 
enisidien;  man  sucht  diesem  Obdstand  da- 
durch abzuhelfen,  dass  man  die  Rückseite 
der  Glaaplatte  mit  einem  Überzug  versieht 
oder  dsss  bei  der  Ftetteniurftpantion  zwischen 
der  Emnlakwwschlcht  und  der  Glasplatte  eine 
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besondere  Schicht  gelegt  wird.  Die  Platten 
mit  denrtigeo  Zwischenprlporatioiien  sind 
im  Hände!  unter  der  Bezetdunmg  lylichthof- 
freic"  Platten  zu  habeo. 

Ein  «baolotea  B«idtigen  der  Lichthftf« 
ist  nicht  immer  möglich,  denn  es  ist  nach- 
gewiesen worden,  das«  dieselben  nicht  niu- 
dorch  Reflex  von  der  RAdneite  der  Platte, 
sondern  auch  durch  Diffusion  des  Lichts 
innerhalb  der  immer  mehr  oder  weniger 
trQben  Emulsionsschicht  hervorgerufen 
werden. 

Um  gewöhnliche  Platten  sclb-t  so  zu- 
zitrichten,  dass  sie  Lichtbofbildung  möglichst 
vermeid«»,  QbergieMentanBroiDBQbcipIatlen 
auf  der  Rackseite  mit  gefärbtem  Kollo- 
dium. Hierbei  ist  aber  Vorsicht  nötig, 
damit  die  Schichtseite  der  Platten  nicht 
beschmutzt  wird. 

Um  ein  solches  iCuliodium  tu  erhalten, 
bereitet  man  folgende  Lösung: 

Fncbsin   .    a  ^ 

Auramiii  5  „ 

Alkohol  igb")  60  tctu 

und  filtriert. 

ao  am  dieser  FarUAsuiig  werden  mit 
S»  tm  «procentigem  Kollodium  (Scheripg) 


geuiiacht,  a  ccm  Rizinusöl  zugefügt,  das 
ganze  wird  mit  ^ckea  Teilen  Alkoltolfltiicr 

bis  auf  100  ccm  verdünnt. 

Dieses  Kollodium  wird  auf  die  Glasseite 
aufgegossen.  Der  rote  KolloditunOberztig 
ätürt  bei  dem  späteren  Entwickeln  der 
Platten  kaum  und  wird  erst  von  dem 
fertigen  Negativ  durch  Abschaben  entfernt. 

Statt  mh  RotkoUodhtm  kann  man  die 
Platten  auch  mh  gefärbten  Dextrin- 
Überzügen  versehen,  welche  sich  nachher 
leicht  mit  Wasser  ablösen  lassen.  Hdlain 
gibt  folgendes  Resept: 

Croccln-Scharlach ....     10  ^ 

gelbes  Dextrin  100  , 

Ammooiumcblohd  ...  6  , 
^ATasBcr   ....   ■  •  .  ^ 

Man  löst  ziinicbsi  den  Farbstoff  und  das 

Chlorid  in  Wasser,  fügt  dann  das  Dextrin 
zu  und  lässt  das  Ganze  24  Stunden  stehen. 
Das  Anftragen  der  Desirlnlösniig  uf  die 
Glasseite  (vorlicr  zu  putzen)  kmm  mtttds 
Pinsels  geschehen. 

Statt  dieser  Überzüge  kann  man  aoch 
irgend  eines  der  im  Handel  befindlichen 
Aofstreichmittel  gegen  LtchthOfe  anwenden. 
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1W5  PHOTOGRAPHISCHE  MITTEILUNGEN  jroan 


Elektrische  Pernphotogniphte  nach  Professor  Korn 

Von  G.  WILL,  log.,  Mtachoi 

(Mit  4  Textfiguren  und  einer  Bildbeilage.) 

Als  der  deutsche  Naturforsclier  und  I, obrer  l'hilipp  Reis  im  Jahre  iSöi  das 
erste  elektrische  Telephon  entwarf,  da  werden  ilin  die  Ergebnisse  seiner  Bc- 
mohufigen  wohl  kaum  xu  der  Obeneugung  geführt  haben,  daas  es  sdum  im 
nädistea  Jahndmt  gdingen  werde,  &st  genau  nadi  seinem  Grundgedanken  Mikro« 
phone  und  Telephone  au  erbauen,  die  den  en^chen  Forscher  Preece  au  der 
Äusserung  berechtigten,  er  habe  mit  solchen  Apparaten  das  Laufen  einer  Fliege 
so  laut  gehört,  dass  es  dem  Trampeln  eines  Pferdes  auf  einer  hölztmcn  Brücke 
glich,  und  die  wenige  Jahre  spater,  im  Jahre  i-Sjj,  den  F.in^lander  WiUoughby 
Smith  in  die  Loge  versetzten,  das  Fallen  des  Sonnenstrahls  auf  eine  Metallplatte 
au  hören,  um  seine  eigenen  Worte  zu  gebrauchen. 

Diese  merkwürdige  Metaltplatte  bestand  aus  dem  vom  schwedischen  Gelehrten 
Beraeltus  1817  im  Schwefel  entdeckten  Selen,  das  sich  physikalisch  und  diemisch 
dem  Scfawefid  sehr  ähnlidi  verhält.  Frisch  geschmolzen  hat  das  Selen  eine 
schwarzglHnzcndc  Oberfläche.  Auf  etwa  100  ' C.  erwärmt,  geht  es  plötzlich  in  den 
kristallinischen  Zustand  über  und  erhöht  dabei  seine  Temperatur  auf  etwa  200". 
In  diesem  Zustande  vermag  es  den  elektrischen  Strom  zu  leiten.  Wird  es  längere 
Zeit  auf  einer  Temperatur  von  etwas  mehr  als  200**  C.  erhalten  und  selir  langsam 
abgekühlt,  so  hat  es  im  betfücbtfichen  Masse  die  Eigenschaft,  seinen  elekirisdien 
Widerstand  tu  verringern,  sobald  es  von  Licht  getroften  wird,  und  wieder  au  er« 
höhen,  sobald  das  I.icht  verschwindet  Diese  Eigenschaft  wurde  zuerst  vom 
Engländer  May  gelegentlich  der  Messung  an  unterseeischen  Kabeln  entdeckt. 

F.ine  ganze  Reihe  von  Naturforschern  hat  sich  seitdem  mit  dem  Gedanken 
beschäftigt,  diese  Eigenschaft  des  Selens  zur  Übertragung  von  Bildern  zu  benutzen, 
und  so  sind  verschiedene  Entwürfe  entstanden,  ohne  indes  zur  Ausführung  zu 
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gelangen.  Es  fehlte  vor  allem  an  einer  Lichtquelle  im  P2iiipfanger,  die  imstande 
ist,  den  vom  Sden  verarsadttea  pUHzIicheii  Stronischweakungen  suigenbliclclicli  su 
folgen,  d.h.  ihre  Lichts^rke  aonipusen.  Eine  derartige  Liditqaelie  entdeckte 
Professor  Korn  in  München  im  Jahre  1902  in  einer  luftverdünnten  Röhre  Geisa- 
lerscher  Art  und  wli\±c  zur  Speisung  derselben  den  in  diesem  Falle  besonders 
geeif*netcn  Tesla-Stroni ,  der  ausserdem  noch  die  Annclimlichkeit  besitzt,  trotz 
seiner  hohen  Spannung  von  10  000  bis  20  000  Volt  für  den  menschlichen  Körper 
ungefährlich  zu  sein. 

Der  Vorgang  der  elektrischen  Bildtdcsraphie  ist  nun  folgender: 
Das  SU  übertragende  BiU,  etwa  13  X  18      gross,  wird  auf  der  Gebestation 
lin  Form  eines  durdischeinenden  Fibns  Negativs  oder  Positivs)  um  dne  gläserne 
Hohlwalse      der  Fig.  i  gelegt.   Ausserhalb  der  Walze  befindet  sich  eine  Nemst> 
ampe  von  etwa  100  KerzeUi  deren  Licht  durch  die  Linse  /,  unmittelbar  am  Film 

zu  einem  kleinen  Punkte  vereinigt  wird.  Als 
punktförmiges  iiundcl  durchdringen  die  Licht- 
strahlen den  Fihn  und  breiten  sich  innerfasfi» 
der  Hohhrake  so  aus,  dass  die  Oberfläche 
einer  dort  befestigten  Selenzelle  Se  völlig  be- 
Uditet  wird.  —  Diese  Zelle  ist  ge  .  Imüch  in 
der  Weise  hergestellt,  dass  zwei  dunnc  Metall 
drahte  (l'latin  oder  Kupfer)  vun  etwa  0,15  ww 
Durchuie^^er  im  lichten  Abstände  von  etwa 
0,3  mfu  auf  eine  Schiefer»  oder  gebrannte 
Specksteinplatte  paralld  straff  au%ewiekelt 
werden.  Der  Abstand  zwischen  den  einseinen 
Windungen  dieser  so  entstandenen,  seitlich 
fl  tchgedi  uckten  Walzcnspirale  beträgt  ebenfalls 
0,3  ww,  so  dass  beide  Drähte  elektrisch  vollständig  getrennt  sind.  Die  Zwischenräume 
sind  nun  auf  der  belichteten  Seite  mit  einer  sclir  dünnen  Schicht  kristallinischen  Selens 
ausgefüllt,  das  den  elektrischen  Strom  von  dem  einen  zum  andern  Draht  leitet.  — 
Dieser  Strom  wird  von  einer  möglichst  i^eidiförmigen  Stromquelle,  wie  vnt  sie  in  den 
Sanunlerbatterien  (Akkumulatoren)  besitzen,  geliefert  und  fliesst  über  dieSetenxeUe 
zur  Fernleitung,  die  ihn  zum  Empfänger  fuhrt.  Solange  sich  die  Belichtung  der  Sden- 
Zelle  nicht  ändert,  ist  dieser  Strom  vollständig  gleichmässig,  steigt  aber  sofort,  so- 
bald sich  die  Belichtung  erhöht,  imd  sinkt,  sobald  diese  wieder  abnimmt.  —  Die 
Walze  C\  wird  nun  von  einem  ganz  gleichmässig  schnellaufenden  lücktroniotor  in  je 
12  Sekunden  einnial  gedreht.  Infolgedessen  wird  die  Starke  der  den  Film 
durdidrbgenden  UchtstraUen  fortwährend  geändert;  d.  h.  mdir  oder  weniger 
geschwächt,  je  nachdem  der  Fihn  mdir  oder  weniger  geschwärst  ist.  Der  sur 
Eflqtfangsstation  flicssende  elektrische  Strom  wird  also  entspcechend  kiemer  und 
grösser.  Die  Achse  der  gläsernen  Hohlwalze  ist  eine  Schraube  von  i  mm  Ganghöhe, 
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die  sich  in  einer  feststehenden  Mutter  dreht.  Infolgedessen  verschiebt  sich  die 
Bilrhv-ilze  bei  jeder  Umdrehung  allmählich  um  i  »!>n,  so  dass  das  Lichtbündel, 
aiiniicii  wie  der  Stift  eines  Phonographen,  nach  und  nach  das  ganxe  Bild  in  einer 
Spitate  von  i  tum  Steigung  abtastet.  Dadurch,  dass  die  Mutter  der  Rüdwahen- 
Acliae  ebenfalls  in  Umdrebnag  versetst  wird,  und  swar  der  Drdiriditiing  der  Bild- 
wake entgegensesetat,  Icann  die  Steigung  der  Spirale  auf  2  mm  eriiöbt  werden, 
so  dass  das  Bild  in  der  Ilällte  der  Zeit  abgetastet  ist. 

Auf  der  Kmpfaiic^sstation  dreht  der  Elektioniotor  die  Empfangerwalze  eben- 
falls in  je  13  Sekunden  einmal  heriim,  jedoch  ein  wenig  schneller  nh  die  Gebcr- 
walze,  etwa  um  l^,  entsprechend  naijezu  Vi»  Sekunde.  Nach  jeder  Umdrehung  fangt 
sich  eine  an  der  Empfängerwalze  befestigte  Nase  an  einem  Haken,  durch  den  sie 
angebalten  wird,  ohne  dass  sidi  der  Gai^  des  Motors  dadurch  ändert.  Denn  de 
wird  nur  infolge  der  leichten  Reibung 
zweier  T^Tctallsdietben  mitgenommen, 
durch  deren  pcgcnseit!L;en  Druck  die 
Reibung  sich  regeln  lasst.  Sobald 
auf  der  Sendestation  der  Rand  des 
Bildes  durch  das  Lichtbündel  geht, 
wird  der  Telegraphenstrom  <Ur  einen 
Aii^enbliek  tmterbrochen  und  in  um- 
gekehrter  Riditung  durch  die  Leitung 
pesandt.  Infolge  dieses  entc^f^gf?"- 
gesetzten  Stromstosses  lässt  im  I'Lmp- 
fänger  der  erwalmte  lldJitn  die  Nase 
los  und  gibt  die  Empfängerwalze  frei, 
wddie  sofort  an  der  Drdiung  teil- 
nimmt Auf  diese  Weise  wird  der 
während  einer  Umdrehung  entstehende 
Gangunterschied  von  i  %  vollständig  beseitigt.  Mit  ihm  aber  gleichzeitig  auch 
Fehler,  die  diesen  von  vornherein  beabsichtic^ten  Gangunterschied  vermehren 
oder  veimindern.  Im  letzten  Lalle  ibt  aber  notwendig,  dass  dieser  Fehler 
kleiner  ist  alä  der  ursprüngliche  Gangunterschied  von  i  %.  Dies  trifil  nun  bei  den 
verwendeten  ddctrischen  Nebensdüussmotoren  stets  zu.  Denn  nadidem  sie  er- 
wärmt sind,  ändert  sidi  ihre  Umdrehungsgeschwindigkeit  nicht  mdir  ab  0,2%, 
sobald  sie,  wie  im  vorliegenden  Falle,  von  einer  Sammlerbatterie  gespeisst  werden 
und  fast  leer  laufen,  d.  h.  nicht  viel  zu  ziehen  haben. 

Die  Empfanc^crwalze  besteht  aus  Hartgummi  und  ist  ntir  '/^  so  ^ross  als  die 
üeberwalze,  so  dass  das  liild  anf  verkleinert  cr«!cheint.  l'm  dieselbe  uird  ein 
lichtempfindlicher  Film  gelegt,  über  dem  im  Abstände  von  i  bis  2  mm  die  er- 
wähnte Geissiersche  Rfihre  schwebt  Dieses  Lämpdien  ist  in  Fig.  2  im  Quer- 
schnitt dargestellt  Nadi  aUen  Seiten  ist  das  von  äur  ausströmende  Lidit  durch 
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einen  dichten  Mantel  von  Hartgummi  und  Siegellack  eingeschlossen.  Nur  ein 
kleines  Loch  von  etwa  ^/^  ;///;;  Durchmesser  im  Boden  der  Hülle  gestattet  einem 
fdnen  liditbfliidd  den  Austrittt  dis  tntmittdbar  auf  den  Behtempfindlidigii  ¥Üm 
fiiUt  und  hier  seiner  StSike  entsprechend  Schwärzungen  hervorruft.  Eneogt  wird 
das  Lidit  durdi  den  oben  befeits  erwähnten  TesU-Strom,  der  das  LSmpchen 
durchflicsst  und  zwischen  seinen  beiden  Elektroden  und  einen  sogenannten 
Lichtbogen  bildet.  Der  Teslastrom  wird  mit  Hilfe  eines  sogenannten  Transfor- 
mators Tf  (Fig.  3)  aus  Wechselstrom  erzeugt,  der  seinerseits  aus  dem  Antriebs- 


Figar  8  Figur  4. 


motor  entnommen  wird.  Je  nachdem  der  Zeiger  Z  um  seine  senkrechte  Achse  im 
Sinne  des  Uhrzeigers  oder  en^egei^:esetzt  gedreht  wird,  rnnss  der  Teslastrom 
einen  kleineren  oder  grösseren  Teil  der  Widerstände  7,  //,  ///  und  /F  durch» 

flicssen,  ehe  er  zur  Lampe  /v".  die  in  Fig.  2  dargestellt  ist,  gelangt.  Das  Lämp- 
rht  n  leuchtet  ako  entsprechend  mehr  oder  weniger  stark.  Der  Zeiger  /f  besteht 
aus  feinen  GlasrÖhrcheu  von  0,5  bis  0,7  //////  äusserem  Durchmesser,  an  deren  Enden 
swd  Kupferstäbchen  nnd  von  '/«  Durciunesser  und  20  mm  Länge 
befestigt  sifid.  Die  StSbdien  spiden  vor  den  Enden  der  SammeldrShte  d^, 
und     (Kimmen),  ohne  diese  zu  berfihren.  Die  Ideinen  Abstände  von  */«  mm 
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werden  vom  Teslastrom  mühelos  überbrückt.  Der  Zeiger  selbst  ist  an  der  Achse 
eines  Galvanometers  bzw.  eines  sogenannten  Drehspulensttromzeigers  befestigt, 
wie  die  Figur  4  eilceiuien  ISaat  I>iea  Ltstniment  besieht  im  wesentfidien  am  etBem 
kräftigen  Htfeisenmagnetea  M  swlBdien  dessen  Pden  eine  Spule  G  mit  Spitaeen 
in  Steinpfannen  gelagert  ist.  Der  Strom  wird  durdi  ^inlfedern  zugeleitet, 
die  zugleich  dafür  sorgen,  dass  der  Zeiger  nur  um  einen  der  Strirke  des 
Stromes  entsprechenden  Betrajr  gedreht  wird,  indem  sie  ihn  nach  Abnahme  des 
Stromes  sofort  entgegengesetzt  drehen.  Der  diesen  Stronizeigcr  durchiliessende 
Strom  bt  nun  der  Tclegrapiiierätroni.  Je  kleiner  dieser  Strom  ist,  um  so  melir 
wird  z.  B.  det  Zeiger  Z  im  Sinne  des  Uluseige»  gedrelit,  um  so  hdtef 
leuchtet  das  Limpdien,  tun  so  mehr  wird  der  Film  gescliwärzt,  genau  entsprechend 
der  Sebwänung  des  Fifans  auf  der  SendenAatiafi.  Bd  Vergrössenug  des  Tele- 
griiphicrstromes  dagegen  nimmt  die  Schwärzung  ab.  Da  nun  beide  Walzen  im 
Sender  und  Empfänger  rel.itlv  gleicli  sclinel!  gedreht  und  in  der  Achsenrichtung 
gegen  den  I.iclitgriffcl  alimahlig  verschoben  werden,  so  kommen  die  Töne  genau 
in  die  gleiche  Lage  zueinander,  und  man  erhält  eine  getreue  Wiedergabe  des 
Bildes  auf  der  Gebestatton.  Will  man  dagegen  ein  diesem  Bild  entgegengesetztes 
erhalten,  also  s.  B.  ta  dnem  Positiv  ein  Nqiativ,  was  für  die  sdmdie  Vermehniii^ 
des  empfiugenen  Bildes  aweckmSasig  ist,  so  hat  man  nur  den  Tdegraphieistrom 
in  der  umgekehrten  Richtung  durch  das  Rähmchen  6'  des  Stromzeigers  zu  leiten. 

Der  Drehspulenstromzeiger  ist  mit  den  Widerstanden  /  bis  /V  zusammen 
in  ein  transportables  Gehäuse  eingebaut,  wie  Nr.  t  in  l'ig.  5  (diese  u.  folg.  Fig. 
siehe  in  Beilage)  zeigt.  Die  Empfangerwalze  und  das  Lämpchen  sind  in  einen 
lichtdichten  Kasten  Nr.  2  eingeschlossen,  der  durch  einen  leichten  Druck  mit  dem 
Antriebsmotor  vereinigt  und  von  demselben  getrennt  werden  kann.  In  der  Donkd- 
kammer  wird  ein  im  Boden  dieses  Kastens  befindKdier  Sdueber  herausgesogen, 
so  dass  die  mit  einem  fiisdten  Film  versehene  Empfängerwalze  nach  Art  der 
Spule  im  Schificlien  einer  Singerschen  Nähmaschine  hineingedrückt  werden  kann. 
Um  das  T-nmpchen  »md  f^eine  Zulcittmgen  sichtbar  zu  machen,  ist  in  Nr.  3  der 
obere  Deckel  entfernt;  das  Lämpchen  selbst,  das  neuerdings  mit  einem  Reserve- 
ballon  versdien  wird,  ist  in  Nr.  4  sichtbar. 

Von  der  Gebestation  sdgt  die  Nr.  5  der  Fig.  5  die  mit  der  Schrauben* 
adise  verbundene  leere  Bildwalze.  Nadi  Dfdiung  eines  Hebds  kann  man  die 
leere  Bildwalze  von  der  Achse  entfernen  und  an  ihre  Stdle  (fie  mit  einem  Bild 
versehene  Walze  6  setzen.  Die  Geberwalzc  ist  in  den  neuen  Apparaten  senkrecht 
angeordnet.  Der  untere  Teil  des  sie  umichliessenden  schutzenden  Metallmantels 
ist  feststehend.  Ihn  zeigt  Nr.  7  der  Fig.  5.  An  iluii  ist  das  Linsensystem  8  sicht- 
bar, das  das  Licht  der  Nernstlampe  zu  einem  feinen  Stralüe  vereinigt  Innerhalb 
der  MelalUiiille  befindet  sidi  ehi  Spiegd,  der  den  Strahl  nadi  unten  in  ein  lldit- 
^chtes  Kästdicn  wirft,  an  dessen  Boden  sidi  die  Sdenzdlen  befinden.  In  der 
Figur  sind  diese  samt  ihrer  Unterlage  9  herausgesogen. 
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Figur  6  zeigt  die  ^'csamtc  Station;  (ieii  Antriebsmotor  i,  den  oberen  sich 
drehenden  Teil  des  Schut/uiaiilclä  2  der  liiidwalze  im  Geber,  die  feststehende 
Schutzh^  3,  den  Empfangerkasteti  4  und  den  Kwt«o  5  des  Drehspuleiislrom» 
vAgers.  Nr.  6  ist  ein  Apparat  «ir  photographischen  Übrtragnng  von  Ifoodscliriften 
nach  einer  ähnKdien  Biletfiode,  Nr.  7  «nie  AUesevorrichtimg  iiir  den  Drdiui^ 
vrinkel  des  Stromzeigers.  Die  Bedienung  des  Gebers  erfolgt  in  folgender  Wdsfc 
Man  rückt  das  Muttergewinde  der  Schr.iiibenachse  an  der  Bildwalzc  durch  Drehunj: 
eines  kleinen  Hebels  aus,  hebt  die  liildwiilze  in  die  höchste  Stellung  und  stellt  sie 
fest,  lockert  darauf  die  beiden  rechts  und  links  von  der  Walze  sichtbaren  Kurdel- 
schnuben,  zieht  den  unteren  feststelMnden  Teil  der  Schutshttlle  nach  vom  weg, 
senkt  die  Bildwabe  herab  und  tausdit  sie  in  der  oben  beschriebenen  Weise  gegen 
eine  fiisdi  bd^e  Wabe  aus.  Darauf  wiedeiholen  sich  die  Handgriffe  in  der 
umgckchticn  Weise. 

Die  Übertrngung'sj^e.schwindi.Ljkcit  ist  im  v.'C<5cntlichcn  von  der  Geschwindi^-kcit 
abhängig  mit  der  der  JJrchspulenstronizeigcr  den  Stromschwankungen  zu  folcjcn 
vermag.  Es  ist  deswegen  von  vornherein  klar,  iisLss  ganz  feine  Linien,  die  zur 
Büdwaizenachse  naliezu  parallel  laufen,  überhaupt  nicht  oder  nur  unvollkommen 
wiedeigf^ben  werden.  Immerhin  Icann  die  ÜlMrtragungsgesdtwindiglceit  mit 
den  neueren  Apparaten  um  40  %  gegen  früher  abgdcitret  werden,  und  wenn  man 
die  aclist^e  Verschiebung  auf  2  mm  für  eine  Umdrehung  erhöht,  sogar 
um  70  %,  ohne  d;i5s  die  ein  Gesicht  kennzeichnenden  Linien  fehlen.  Die  Über- 
tragung eines  J'ortrats  von  12  X  18  mm  erfordert  also  z.  Z.  24  bzw.  12  Minuten, 
wie  sich  aus  dem  Geschilderten  leicht  ermitteln  lässt.  F.inig'e  Bildproben  mögen 
das  Gesagte  bestätigen.  Das  Urbild  7  wurde  über  eine  künstliche  Strecke  von 
12  000  Ohm  ttbertiagen  —  die  Stiedce  Miindien-Niiniberg  hat  700  Ohm  {200  km) 
—  und  man  erhielt  das  B&d  8  in  wen%er  als  12  Mbiuten.  Über  eine  g^cfae 
Strecke,  der  nodi  die  Tdepbonschleife  MUncben-Nümberg  vorgeschaltet  war, 
wurde  Bild  10  etwa  in  33  Minuten  erhalten.  Zu  Bild  10  stellt  F^.  9  das  Urbild  dar. 


Photographie  ab  FiBuenberaf 

Von  HANNI  SCHWARZ 

(Schluss  von  Seite  165.) 

Ganz  bedeutend  wird  die  Frau  vor  dem  Manne  im  Vorteil  sein  auf  dem 
Gebiet  des  Kinderporträts.  Da  handelt  es  sich  nicht  um  durclidaclite  Stellung 
oder  raffinierte  Bekuditung,  da  heisrt  es  nur,  das  Kind  in  froher,  heiterer  Laune 
überraschen,  oder  es  im  %iideifer  mit  widit^er  Miene  su  erfassen.  IKeswird 
man  nur  eireidien.  wenn  man  sich  ihm  in  freundlicher  Geabinung  nähert  und  ihm 
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ohne  Lärm  und  ohne  viel  Worte  die  Zeit  f^önnt,  sich  die  neuen  Spielflächen  und 
neuen  Menschen  in  Ruhe  anzusehen  und  in  dem  fremden  Räume  heimisch  zu 
werden.  Mit  lännmadiendea  G^enständen  und  ungeduldjgen  Scherzen  wird  man 
wohl  dann  und  wann  einmal  die  Aufmerksamkeit  des  Kindes  auf  sidi  jsiehen 
können  —  aber  das  aidiert  noeh  kein  Gelingen  — ,  das  Kind  wird  «ch  nidit 
dann  am  natürlichsten  geben,  wenn  wir  gewaltsam  seine  Aufmerksamkeit  verlangen, 
sondern  viebnehr,  wenn  es  herausfühlt  aus  unserem  Wesen,  dass  wir  ihm  ^it  sind 
lind  wir  ihm  unsere  Aufmerksamkeit  von  Herzen  zuwenden.  Und  da  liet^t  die 
Starke  der  Frau.  —  Dieser  spezielle  Zweig  der  Porträtphotographie,  der  cincrscili 
von  dem  gewöhnlichen  Fachmann  ab  Lart  betraditet  und  ungenügend  gepflegt 
wird  und  andererseits  vom  Anwtenr  nicht  die  nötige  Förderung  erlangen  kann  aus 
Mangel  an  den  dazu  nöt^ien,  vortrefiliehen  Instrumenten»  kann  «btn  gerettet  werden 
durch  das  Eintreten  der  gebildeten  Frau  in  den  photographischen  Reruf,  denn  sie 
ist  durch  ihre  Naturanla^jen  dazu  berufen,  die  Porträtphotoj^'raphie  und  besonders 
die  Kindcrphotographie  zur  wahren  Kunst  zu  j^estalten  und  auszubauen. 

Alle  diese  unleugbaren  Vorzüge  der  Frau,  die  sie  zum  F^rgreifen  dieses  Berufes 
berechtigen,  werden  leider  «o  oft  annulliert  «hirch  die  mai^dhafte,  techidsdie 
Ausbildung,  Uber  die  sie  verfügt  Denn  wenngleidi  wir  betonten,  dass  nidit  der 
Techniker  es  ist,  der  in  Zukunft  das  Feld  bdiaupten  wird,  so  werden  doch  wiederum 
bloss  menschliche  und  künstlerische  Eigenschaften  nicht  genügen,  um  die  hohen 
Aufgaben  tu  lö^en.  Ks  ist  vielmehr  bei  den  Ansprüchen,  die  heule  an  den 
Photo;:;rajihen  gestellt  werden,  eine  durchaus  gründliche  Ar.sbüdung  uncrlasslich. 
Und  das  liegt  bei  uns  Frauen  noch  sehr  im  argen.  Der  Grund  zu  diesem  Miss- 
Stand  viht  in  der  heute  noch  herrschenden  und  kaum  auszurottenden,  oberfläch- 
lichen Auffiissui^,  dass  die  fieru&arbeit  filr  die  Frauen  gerade  dasu  gut  sei,  als 
Provisorium  «i  dienen  und  dass  man  es  darum  mit  der  Ausbikiung  dam  gar  flicht 
so  sehr  genau  su  nehmen  brauche.  Das  junge  Mädchen  aus  dem  gebildeten 
Stande  kommt  meist  auf  dem  Wege  über  den  Dilettantismus  zum  photot^raphischen 
Beruf.  Sie  hat  schon  eine  Weile  mit  dum  Apparat  hantiert,  —  hat  ganz  nette 
Aufnahmen  gemacht,  hat  auch  ein  bischen  gezeiclmet  und  gemalt  und  möchte  sich 
nun  »einstweilen«  ein  «kleines  Taschcngeldt  verdienen;  »outig  hat  sie  es  nicht, 
beileibe  nicht  Ic  deshalb  soll  auch  gar  nidit  zu  viel  Zeit  und  Mühe  daran  gewendet 
werden,  hauptsächlich  audi  kdne  kostspielige  Ausbildung.  In  awei  oder  drei 
Monaten  wird  sie  ganz  gut  schon  soviel  können,  um  sieb  eine  Kleinigkeit  zu  ver> 
dienen,  mit  der  sie  die  Kosten  für  ihre  VergnÜgui^en  bestreiten  kannl  —  Solche 
Elemente  sind  unerbittlich  abzuweisen,  damit  sie  nicht  in  schmählicher  Weise  der 
gutausgebildcten  Arbeiterin  aus  niedrigem  Stande  den  Brotverthcust  schmälern 
und  den  Beruf  spielend  entehren;  denn  gegen  diesen  Dilettantismus,  der  wie  eine 
giftige  Kranldieit  fast  alle  Frauenbenife  durdtseucht,  kann  man  gar  nicht  genügend 
anldimpfen.  —  Willirommen  aber  seien  alle  die  Frauen,  die  in  ernstem  Studhun 
die  Fhotogrsiphie  als  Beruf  ergreifen,  in  der  frohen  Aussicht,  dass  ihnen  nicht  nur 
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die  Mögliclikcit  offen  steht,  sclbstcrwerbcnd  auf  eigenen  Füssen  zu  stehen  und  durch 
gute  Ausbilduiij^  den  Wettkampf  mit  dem  Manne  furchtlos  aufnehmen  zu  können, 
sondern  dass  es  ihnen  gelingen  wird,  gerade  durch  ihre  weibliche  Eigenart  den 
grossen  Aufgaben,  .wddie  der  Benif  an  sie  stellt,  geredit  su  werden  und  auf  dem 
erwähken  GcUete  wirklieb  etwas  Gutes  leisten  su  kdnnen.  Sie  werden  üth.  nteht 
verhehlen,  dass  die  Schwierigkeiten  mannigfache  sind  und  dass  die  Photographie 
als  Beruf  und  Erwerb  den  Ausübenden  täglich  vor  Aufgaben  stellt,  die  flm  zu 
leidigen  Kompromissen  zwingen  und  das  Interesse  leicht  erlahmen  lassen.  —  Ein 
ausreichendes  Vermögen,  das  der  Frau  Z'it  tu  fachlicher  und  menschlicher  Aus- 
bildung sichert  oder  eine  bedeutende  Begabung  in  künstlerischer  Beziehung  wird 
sie  dasu  befibigen,  alle  Mühen  su  fiberwinden  und  »di  in  diesem  Berufe  in  sdb> 
ständiger  Stdlung  eine  befnet^ende  Tätigkeit  su  schaffen,  die  louner  neue  Ent- 
wicIdungsmÖgficUceiten  bietet 


Ludwig  Schrank  f. 


Ans  Wien  kommt  die  Kunde,  dass  am 

20.  Mai  nach  langem,  schwerem  leiden 
Ludwig  Schrank  im  77.  I^bcnsjahre 
gestorben  ist,  Seit  Jahren  kränklieb,  klagte 
er  scbon  im  vergangenen  Herbst,  dass 

hSiifi^e  IJnpSssliphkeit  Um  in  seiner  viel- 
seitigen Tätigkeit  hindere.  Nun  bot  ihn, 
den  Lebensfrohen,  der  FHIIiling  dahin- 
geDommen. 

Ein  reiches  und  tätiges  Leben  liegt  hinler 
ihm.  Ludwig  Schrank  wurde  am 
34.  Augusrt  1838  in  Wien  geboren;  er  machte 
die  polytechnische  Srhule  dunh,  arheitetp 
im  analytischen  Laboratorium  von  Professor 
SchrOtter,  und  richtete  1853  ein  pboto- 
graphischcs  Atelier  ein.  Später  trat  er  in 
den  Staatsdienst,  und  hier,  länger  als 
40  Jahre  erfolgreich  tätig,  stieg  er  bis  zum 
Direktor  der  k.  k.  Bcrgwerks-Produkten- 
Verschlciss-Direkfion  des  Ackerbauminis- 
teriums. Dabei  wurde  er  der  Photographie 
nicht  nntren.  Jahrzehnte  Uadnrd),  bis  an 

sein  Ende,  hat  er  ala  Sekretär  und  Cassier 
im  Dienste  der  Wiener  Pbotographiscben 
Gesdbchaft  ein  reiches  Wniten  enl&HeL 
Er  gründete  die  „Photographische  Korre> 
spenden z"  und  hob  diese  Zeitschrift  unter 
seiner  Redaktion  zum  Range  eines  ersten 
Pachblattes  hinauf.    Unter  seinen  Sonder^ 


Publikationen  nehmen  gmndlegende  Ans. 

fOhrungen  zur  Rechtsschut/frage  dne hervor- 
ragende Stelle  ein.  In  Anerkennung  seines 
hingebenden  Wirkens  im  Dienste  der 
Photographie  ernannten  ihn  die  VHener 

Pliotogrnpliisrhe  Gesell^rhaft  nrd  der  Verein 
zur  Pflege  der  Photographie  in  Frank- 
furt a.  M.  zum  Efarenmi^ed.  T8S7  wnrde 
er  zum  kaiserlic  hen  Rat  und  bcini  Über^ 
treten  in  den  Ruhestand,  18961  znm 
Regierutigstai  ernannt. 

Schrank»  Bedeutung  lag  nicht  allebi  in 
seinen  Kenntnissen  nnd  peiner  Tatkraft,  sie 
lag  vor  allem  in  menschlichen  Eigenschaften. 
Sein  Wissen  wird  man  an  der  Stelle,  wo 
er  gestanden  hat,  wohl  ersetzen  können, 
seine  anziehende  Persönlichkeit  schwerlich. 
Es  lag  etwas  ganz  Überlegenes  in  seiner 
vonuteilslos  mensi  lilii  lien  Stellungnahme, 
das  eben  nur  die  voll  würdigen  wei  den,  die 
ihn  persönlich  kannten.  Kleine  Naturen 
betrachten  den  als  Femd,  der  nid>t  am 

Sellien  Strange  ziehf,  wie  sie.  Sic  haben 
die  Feindächaft  nötig,  um  das  Gerüst  einer 
ängstlich  gehftteten  PersAnlidikeit  zu  stützen. 
So  etwas  gab  es  bei  Ludwig  Schrank 
nicht.  Er  konnte  einen  scharf,  mit  allen 
Waffen  der  Dialektik  und  Satire  in  seinem 
Blatte  bdclmpfen;  perrtalidi  gab  er  aiehf 
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sofern  nur  die  reine  Absicht  des  Gegners 
anwer  Zwdfd  war,  ab  der  denkbar  liebei»* 

würdigste  Kollcf^c.  F.r  hatte  seine  festen 
Ansichten,  die  er  bis  zum  &ussersten  ver- 
focht; als  Menschen  aber  ^vertete  er  die 
anderen  nur  nach  der  Ehrlichkeit  und  Rein- 
heit ilircr  Motive.  Mit  dieser  Weite  des 
Blicks  wuciiii  der  Mensch  bl>er  seine  zu- 
fintgen  Ansichten  hinaas.  Die  Aditnng  vor 
der  selbständigen  Kraft  t!cs  einzelnen,  die 
Freude  am  Abschattieren  der  Persönlich- 
keiten licss  üin  im  Kampfe  stehen  gegen 
alle  Grossmann-  and  IfonopoUsiemngs- 
frelßste,  besonders  auf  dem  Gebiete  der 
phoiographlschen  Literatur.  „Wie  langweilig 
Wire  es,  wenn  sie  alle  aus  einer  Tonan 
blasen  wflnien",  schrieb  er  tnir  einmal  im 
Hinblick  auf  die  photographischen  Zett- 
sdtriftett. 

Schrank  ffUirfc  bcdingunf^slos  die  ele- 
ganteste Feder  in  der  photographuchen 
PnUixistik  unserer  Zeit.  Das«  er  mit  den 
modernsten  Bestrebongen  In  der  Fboto- 
^phie  nicht  mehr  zu  gehen  vermochte, 
wird  man  einem  Manne,  dessen  künst- 
lerisches Empfinden  dnrch  eine  gana 
andere  Zeit  gepräo^t  wutdr,  nicht  verübeln, 
liier  aber  machte  er  nie  eine  Mördergrube 
ans  Sehlem  Herten.  ,Es  tst*  —  so  schreibt 
er  mir  im  Oktober  190:.!  —  .der  Glaube 
verbreitet,  dass  ein  leiser  Flüsterton  nobler 
Ist,  als  die  offene,  entschiedene  Sprache  de» 
schlichten  Mensdienverstandes".  Das  aber 
war  peinc  Sache  nicht.  „Über  die  künst- 
lerischen Grundsäue  (meiner  Zeitschrift) 
können  Sie  nicht  hn  Zweifei  sein  —  nnd 
wenn  ja  —  so  haben  Sie  es  als  Berliner 
ja  leicht,  sich  bei  ICaiser  Wilhelm  oder  bei 
Begas  niher  an  informieren*.  Und  die  An- 
wendnng  dieser  Gmndsitie  lantete  bfladig: 


,lch  begehre  von  einem  Bilde,  dass  man 
nidit  erat  studieren  mns«,  ob  es  dne  Katse 

oder  ein  Kamel  durstellt". 

Stets  aber  ver&tand  er  es,  Abwehr  und 
Angriff  in  feine  tmd  wiuige  Form  tu  kteidcn, 
die  selbst  dem  betroffenen  noch  wohltat 
Vollendetes  Taktgefühl,  das  er  als  oberstes 
Prinzip  des  journalistischen  Metiers  bezeich- 
nete, hat  anch  ihn  in  der  Aoattbvng  sehics 
schweren  Berufs  stets  geleitet.  —  Zu  klassi- 
scher Bedeutung  in  der  photographischen 
Wdt  gelangten  seine  imaginlren  Korre» 
spondcaten  «von  der  Waterkant  *  und  .von 
der  Ilasenheide",  die  ihm  jene  von  manchen 
verwünschten,  von  vielen  belachten,  von 
allen  gelesenen  Hamburger  nnd  Bcriiner 
Briefe  schiielien.  Diese  Korrespondenten 
hatten  «wie  der  selige  Cerberus  mehrere 
KApfe*,  nnd  da  der  MHener  Heister  der 
Feder  iinmer  die  fnhrendc  Rolle  spielte,  so 
erklärt  »ich  die  ungemeine  Folie  funkelnder 
Bosheiten  in  ihren  BeriditcB,  die  wir  toü 
mm  an  in  dem  Wiener  Blatt  vermissen 
werden. 

Noch  lange  könnte  man  von  Ludwig 
Schrank  ersliilen,  von  dem  kfttntniwreichcn 
Fachmann,  dem  formgewandtenSchriftsiellcr, 
dem  liebenswerten  Menschen.  Ihm,  dem 
echten  Wiener  Kind  voller  Humor  tmd 
Lebensfrende,  mass  es  schwer  geworden  sein, 
in  diesem  jnng  heraufziehenden  Frühling  zu 
stei  ben.  Und  auch  uns  hat  er  das  Scheiden 
schwergemacht  Noch  lange  werden  Fretmde 
und  Feinde  an  dem  Platz,  wo  er  gestanden, 
eine  Leere  sehen.  Ohne  aber  nach  Freunden 
nnd  Feinden  sn  fragen,  werden  wir  aUe  anf 
lange  hinaus  die  Wirkungen  spüren,  die  von 
dem  Leben  dieses  fein  empfindenden,  ge- 
bildeten Menschen  ausgegangen  sind. 

Frits  Loescher. 


Vereins-Ausstellungen. 

(Schluas  von  Seite  173.) 

Eine  kleine  FrObjahrsausstelliuig  von  im  Kuostsalon  Bock  tu  Hamburg.  Hier 
107  Nummern  venmstrfteie  ancb  die  „Freie  enq^tand  mm  die  Wohltat  kleiner  Riame 
Verrinignqg  von  Amateor-Phoiagnpheii''   für  photographbche  Vorfflihnmgen.  Dm 
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kleinsten  Formate  traten  ganz  zurück; 
Bilder  von  gnter  Wandwirkani^  herrschtea 
vor  md  waren,  nicht  Oberladen,  geschmack- 
voll  an^fordnrt,  in  zwei  hübschen,  intim 
W'itkeiiiien  Kuuincn  des  Salons  unter- 
gebrndit.  Guz  aas  eigener  Kridt  war  es 
eine  respektable  Leistunsr  fies  rtlhrij^cn 
Hamburger  Vereins.  Auf  solche  intimen 
Anwtdliuigen  eben  sollten  die  grosseren 

Vereine  alle  Jahre  den  Willen  spannen. 

Die  Herren  dieses  Hamburger  Vereins 
iMben  gegen  ^  ante  AawteUiing  in  der 
AlsterloM  grone  Foiti«britte  gemacht. 
Alles  wurde  aossre^lichener,  und  der 
Gummidruck  wird  jetzt  in  mittleren  Formaten 
mit  einer  tflchtigen  Sicherheit  gefibt  — 
Max  ".T;-v  z'f  '  sein  Bestes  in  mci?.t  recht 
gut  geseliencn  Zimmerporträts,  die  hier  und 
da  Bodi  ausgeglichener  in  Licht  and 
Schatten,  sicherer  im  Abpassen  der  Körper- 
la^e  sein  könnten.  Im  Ilöchheim erdrück 
ist  die  photographiscbe  Feinheit  der  kleinen 
Portrftts  der  groben  Skruktnr  des  Material» 
geopfert.  Ganz  vortrefflich  ist  das  lebensvolle 
Bild  seiner  alten  Mutter.  — -  II.  v.  Seggern 
bringt  Mine,  onseren  Lesern  wohlbekannten, 
fein  aufgefassten  Landschaftsaufnahmen  jetzt 
in  grösseren  Gummis,  die  an  Gcsciilossen- 
heit  und  Kraft  noch  etwas  gewinnen  könnten, 
zu  stärkerer  Wirkuni;.  1'.  Lüders  hat 
eine  i^iohcrc  Empfindung  für  Landschafts- 
motive mit  ländlicher  ^:>taffagc  in  frischer 
AibdtsbewegQitg.  Andi  seine  Gttminis» 
denen  mitunter  die  Mitteltöne  fehlen, 
IcOnnten  geschlossener  sein.  —  Sehr  ton- 
schöne Stimmongdandsdiaften  dagegen,  die 
vollendeten  Schluss  im  Gummi  erreichen, 
gibt  E.  Hambrock.  --  W.  (jcichc  ist 
ein  besonders  in  der  Wiedergabe  des 
Schnees  oberrascbend  gescfaidcter  Umd- 
schafter,  dem  Empfinduns^  für  die  Be- 
deutung des  Menschen  in  der  Landsdiaft 
nicht  Hbgdit  Seine  Koldednicke  könnten 
hin  und  wieder  etwas  mehr  Detail  in  den 
Übergängen  aufweisen.  Da^  sollte  ohne 
die  malende  Hand,  deren  iiiiic  gar  zu 
Iddit  ans  der  photographiscfaen  Weichheit 


herausfällt,  durch  die  photograpbische 
Technik  erreicht  werden.  —  Als  töchtjge 

Landschafter  unter  den  Hamburger  Mit- 
gliedern des  Vereins  seien  ferner  (genannt: 
Ch.  Kägelcr,  R.  Starck,  Ad.  Knüppel, 
G.  Hasse,  W.  Seifarth. 

Von  Auswärtigen  zeigte  S.  Jaf  f^,  Posen, 
originell  gesehene  Landschaften  in  recht 
befriedigender  Gonuni-  and  Kobleleduiik.  — 
Dr.  L.  L.  KIcintjes,  München,  beweist 
echte  Empfindung  in  der  Schilderoog  der 
Alpennatnr,  in  lichtfdnen  Portrtts,  ei>cii 
frisch  weggenommen,  wie  sie  die  Situation 
in  UnterkunftshOttcn  gibt.  Sein  Ilöchheimer 
Vv^interbiid  aber  ist  viel  zu  flach  und  arm 
in  den  Tönen.  ~~  A.  Erdmann,  Mflndicn, 
gab  an  erster  Stelle  eine  ,, Mondnacht",  .•so 
weich  und  duftig  in  Mittelton  imd  Schatten, 
dass  man  wirklich  einmal  den  GegenUcht- 
effekt  der  Tagesbeleuchtung  darüber  ver- 
gessen konnte.  —  Richter,  Lipine,  ist  am 
besten  in  seinen  bewährten  einfarbigen 
Gommidrocken  romantisdier  lulietdand- 
schaften.  Zwei  grAssere  Alpenlandschaften 
in  mehrfarbigem  Gummi,  technisch  ganz 
aosscrordenilicb  gemsdit,  waren  dodi  ni^ 
von  photocl]romarti£;em  Einschlag  frei.  Die 
Farbe  ist  entweder  nicht  stilisiert  geni^ 
oder  nicht  naturalistisch  genug.  Geht  man 
so  weit  wie  hier  in  der  Differenziertmg,  ao 
tritt  die  Unnatur  der  Farbe  fgrßncs  Wasser, 
unwahrer  Baumschlag,  falsche  geibe  und 
grane  Töne  der  entfernten  Berge^  lunatflr- 

lichcr  Himmel)  staik  iii.>  Rewusstscin.  Es 
gelingt  nicht,  mit  vollkommener  Illusion  die 
Kritik  ztm  Schweigen  xa  bringen  nnd  die 
enorme  Mühe  schafft  ein  undankbares 
Resultat.  Dieser  Mangel  haftet  allen  will- 
kürlichen, nicht  an  eine  zureichende  Methode 
gebundenen,  faritenwialisiisdtenDarBteOiuigen 
der  Photographie  in  hcrvorr.ineiidcni  Masse 
an.  —  Nicht  übci^gehen  endlich  im  Berichte 
Uber  diese  anregende  Aaiatdhmg  darf  man 
die  tüchtigen  Landschafter  Fr.  Bauer, 
J.  Kaiser,  München,  und  den  fürs  Bildnis 
mit  feiner  Empfindung  begabten  Dr.  O. 
Kröhnke,  Berlin.  F.  L. 
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Kleine  Mitteilungen 


YertMAnag  tok  Plfttbidmclkea. 

W,  J.  Warren  gibt  in  »Photography" 

folgende  Zusammenstellung  von  cinfa  licn 
Rezepten  für  die  Verstärkung  von  Flatm- 
dmcken: 

1.  Fflr  eine  Verstärkung  ohne  Vcr- 
ändertuig  des  Tons  ist  Uübls  Formd  zu 
benntien. 

LOswag  L 
NAirinmfonniat  ...    3  ^ 

WaSWT     .    .    •    .    «    ^  n 

LOSODg  II. 

Platinchlorid  ....  0,6  , 
Wasser .....    30  „ 

Für  den  Gebrauch  nimmt  man  15  Tropfen 
von  jeder  Losung  and  60  cm  Waaaer. 

2.  Dollond  hat  folgende  Goldvcrstarkung 
gegeben:  Die  Platinkopie  wird  3  Mimitcn 
gewissen,  dann  auf  eine  Glasplatte  gelegt, 
das  Oberschü-sir^e  W.isser  wird  mit  Flict>- 
papier  abgedrückt,  hiornach  wird  das  Bild 
solange  mit  Glycerin  (.vermittelst  Schwamm 
oder  Pinsd),  dem  einige  Tropfen  einer  3%igen 
Goldchloridlösung  zui;efO;it  weiden,  nf)cr- 
Btricben,  bis  das  Bild  die  gewOnscbte  Tiefe 
i^gt  Hierauf  wird  mit  Wasser  schnell 
abgeipfllt,  beide  Seiten  des  Bildes  werden 
dann  mit  foli^cndem  Metolentwirkler  flber- 
strichen  und  schlic&üUch  wird  wieder 
gewlasert 

LBaang  L 

Metol  3^  I 

Wasser  .   .   300  «    >  5  (cm 
Natrimnsnifit    30  ,  | 

LOflOflg  n. 
lojtige  PottascbeUSsmig  s  » 

3.  Eine  SUberverstSrkung  wird  mit 
saurer  Pyrogalluslösung  unter  Zusatz  von 
einigen  Tropfen  SUbcmitrat  erreicht  (Pyro- 
gallol  0,7  ^,  Wasser  360  Ctm,  Eisessig 
5  Tropf.,  io;?;igc  SilbcrnItr;UlB';nnrr  i8  Tropf.  |. 
Nachher  wird  mit  Wasser  abgespült,  fixiert 
und  wieder  gewlssert.  Man  kann  audi 
fönende  Silbetlfisung  benntzcn: 


Eisensulfat   ...      9  TeOe 
Wasser    ...        300  ., 
Eisessig    ....     15  , 
i%ige  SilbemitntlAB.    i  TeO. 


Lichtwinkel -Anzeiger. 

Unter  der  Bezeichung  .Graffs  IJcht- 
winkel-Anzeiger"  ist  ein  kleines  Instrument 
erschienen,  welches  den  Zweck  hat,  nna 
den  Stand  der  Sonne,  aurli  bei  bedecktem 
Ilimmcl,  anzugeben,  was  ja  für  Aufnaiunen 
im  Freien  von  grossem  Belang  ist,  und  uns  so 
über  die  passcnd.ste  r?eleui:]ifini£;  des  Ge^'en- 
stands,  resp.  über  den  günstigsten  Stand 
der  Kamera  ra  orientieren.  «—  Über  den 
Sund  der  Sonne  ist  ja  mancher,  sobald  er  in 
fremden  Gebenden  ^>irh  befindet,  hSufig  im 
unklaren.  Der  Apparat,  welcher  bequem 
in  der  Wc^cotaiche  ni  tragen  ist,  besteht 
aus  einer  flnehen  T>o<5e  mit  einer  Tabelle 
der  Tagesstunden,  einer  Skala  mit  Wiukel- 
graden  and  einem  Kompass.  Die  Hand- 
habung des  Instruments  ist  eine  Äusserst 
einfache.  Den  Vertrieb  des  Lichtwinkcl- 
Aiizeigcrs  hat  L.  Schwersenski,  Halensee, 
WestlUiBclM  Struae  53. 


Photograplilcrcu  von  Maacltlueu. 

£s  dürfte  imter  unseren  Lescni  eine  ganze 

Reihe  geben,  die  sich  speziell  fttr  die 
Errunijcnsch.iftcn  der  Technik  interessieren, 
und  daher  gern  diese  oder  jene  Maschine  im 
Bilde  fesdialten  woUen.  Mancher  wird  da- 
bei gemerkt  haben,  da^^s  trot^  n'ler  Mühe 
eine  solche  Photographie  nicht  recht  gelingen 
itfilL  Es  aoUen  daher  nadiBtefaend  einige 
Fingerzeige  gegeben  werden,  worauf  man 
beim  Photograpbieren  von  Maschinen  be- 
sonders zu  achten  liat 

Zunäciist  mochten  wir  lietoneo,  dassnuin 

Objektive  von  guter  SrhSrfe^eirhnnn!^  ver- 
wenden soU,  bei  gedrängten  Raumvcr- 
MUtnisBen  benutze  man  WdcwinketobjdOive. 
Was  die  Wahl  des  Standortes  betrifft,  so 
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ist  derselbe  dortbin  zu  verlegen,  von  wo 
man  diejenigen  Masdiinentdle,  auf  wdefae  es 

hauptsächlich  ankommt,  gut  erkennen  kann, 
Der  Standort  seltet  ist  in  möglichst  weitem 
Abstand  einzunehmen.  Man  kann  bftofig 
an  Illustrationen  sehen,  dass  in  den  einzelnen 
Teilen  gar  keine  der  Wirklichkeit  ent- 
sprechenden GrössenverhAltnisse  vorhanden 
sind,  soldics  Büd  gibt  von  imricli%e  Vor- 
stell'"'!:''""  des  Ma.schhienmndells.  Die  vor- 
deren l  eilc  erscheinen  gewöbnhch  zu  gross, 
wohingegen  die  entfernter  Begenden  nur  in 
unklaren  Umrissen  za  sehen  sind.  Die 
Schuld  daran  trSgt  nor  ein  zn  nah  ge- 
wahltcr  Standort. 

Haben  die  einzelnen  T^e  der  Maschine 
verschiedene  Färbung,  so  geben  2;cwöhnliche 
Platten  meist  kein  besonderes  ResultaL  £a 
empfidilt  rieh,  namendidi  bei  gelben  and 
roten  Färbungen,  wie  sie  gerade  bei 
Maschinen  häufig  vorkommen,  die  Anwen- 
dnng  ordiochroimiincher  Platten,  die  eine 
bessere  Farbenricht^eit  gewahrleisten. 

Am  schlimmsten  steht  es  jedoch  mit  der 
Wiedergabe  blanker  Metallteile,  wenn  das 
Licht  dabei  von  versddedenen  Seiten  ein- 
dringt; man  tut  hier  am  besten,  die  ■jtürcnd'-ten 
Lichtquellen  durch  Aufhängen  von  Leincn- 
vorhängen  usw.,  ähnlich  wie  in  den  pliolo« 
graphischen  Ateliers,  zu  dlmpfen.  Wird 
auch  damit  kein  Erfolg  erzielt,  so  kann  man 
sich  eventuell  durch  Abschluss  jegUcher 
natQfOdwn  Lidbtqaelle  und  sachgemlsacr  Be* 
nutzung  von  Blitzlirln  helfen.  Man  kann 
in  gewissen  Fällen  auch  die  blinkenden  Teile 
mit  ehwm  hanchartigen  Anstridi  ▼on 
schwefelsaurem  Barytschwerspat  be- 
atreichen, welcher  sich  oachber  wieder  leicht 
ci|tfcmen  Hast 

Schliesdich  ist  noch  anzuempfehlen,  ge- 
eignete  Hintergründe,  t.  B.  weisse  Vorhänge, 
anzubringen,  wodurch  die  Konturen  der 
Ewchine  sidi  bener  abheben.  K.  Trott 


Varlograph. 

Unter  der  Bezeichnung  „Variograph" 
wird  von  A.  Stalinski -Burgsteinfurt  i,  W. 
ein  T^geaUcfat-VergrOsseraagM^imrat  auf  den 


Markt  gebracht,  welcher  im  Gegensatz  zu 
den  t}ekannten  HandveigrOssemngaappatnten 

eine  vielseitige  Einstellung  zulSsst;  der 
Varlograph  gestattet  die  Einlage  von  Visit 
oder  9  X  19  Negativen  and  Vergrössertmg 
auf  Papieren  und  PlattaB  in  venebie- 
dcncn  Massen  bis  zu  24  X  3^  Der 
Apparat  eignet  sich  auch  zur  Herstellimg 
verUefaterter  Postitartenbildcr  andDiapositive 
nach  Negativen  13  X  18,  18  X  24  und 
34  X  30  »owie  fOr  Brief xnarkenbilder. 
Der  Vanograph  wird  atich  für  das  Arbeiten 
mh  Chlorbromsilbcrpapieren  (Tageslichtent- 
wicklungspapieren) empfohlen.  Bezüglich 
Ermittelung  der  bei  den  verschiedenen  Ein- 
stellimgen  erforderlichen  Expoaitioinazeiien 
wird  eine  Tabelle  bdigegeben. 


Sensibiliaierende  Üigcnachaft  neuer 
Pnrbatoife. 

Karl  Kieser  hat  eine  von  W.  Kflnig 

neuerdinc?  entdeckte  Farbstoffklasse,  wHrhe 
durch  Einwirkimg  von  Ilalogencyan  auf 
Pyridin  sowie  seine  Homdogen  und  nach- 
folgende Einwirkung  von  aromatischen 
Aminen  entsteht,  auf  ihre  Sensibilisierung 
untersncht  Die  meisten  dieser  Farbstoffe 
sind  leicht  rein  zu  erhalten.  Die  Prüfung  auf 
optische  Sensibilisierung  geschah  mit  einem 
Gitterspektrographcn.  im  nactifolgcnden 
geben  wir  einen  Anssag  der  Resultate 
Kiesers: 

u  Farbstoff  aus  Uromcyanpyridin  und 
Anilin:  LOst  sich  in  AUcofaol  leicht  mit 
brauner,  in  Wasser  schwieriger  mit  Inlun- 
lichgelber  Farbe.  Die  Konzentration 
1 : 25  000  gab  das  beste  Sensibüisierungs- 
resoltat  Die  BlauempiindUchkeit  ist  sehr 
m«*rklich  gedrückt;  ein  ziemlich  breites  Sen- 
sibüisierungsband  mit  dem  MaTimnm  auf 
der  Wdlenllnge  530  ist  das  Resultat  der 
Sensibilisierung.  Die  -Schlcicrbildung  ist 
eine  geringe.  Ammoniak  zcrstOrt  schon  in 
der  Menge  von  0,1%  die  sensibUisierende 
Wirkung  dieses  Farbstofls  vMIig. 

2.  Farbstoff  aus  Bromcy anpyridin  und 
Monomethylanilin:  Löst  sich  in  Wasser 
xiemlieh  leicht  mit  xitroncngdher  Faibe; 
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die  verdünnte,  w&sserige  Lösung  zeigt  ein 
nndentlidics  AbsorptionslMUid  im  Vfolett  mit 
dem  Maximum  etwa  auf  der  WcUenl&nge  420. 

Eine  SensibUisiemngBlösiuig  dieses  Farb- 
stoffs in  der  Konzcoinaion  i :  as  000  liefert 
klare  Platten,  die  ganz  gut  für  BlaugrOn 
und  Grün  sensibilisiert  sind  Der  Anschluss 
an  die  Eigenempfindlichkeit  des  Bromsilbers 
ist  ein  fast  lückenloser.  Der  Farbstoff  ist 
in  seiner  Wirkung  derjenii^en  de?;  Akridin- 
orange  ahnlich,  ohne  Jedoch  die  Wirkuog 
dies««  vorzOgtidicB  GrOnseiisibilisaton  za 
erreichen.  SrT-on  grri ni^c  Mengen  Ammoniak 
beeinfloasen  das  SensibiiisieruogsvermOgen 
des  FarlMtoffs  ungünstig. 

3.  Farbstoff  aus  Bromcyanpyridin  und 
p'AmidophenoI:  Die  wässerige  Lösung  ist 
rOtlichbraun.  In  ciaer  Konzentration  von 
1 : 45000  gibt  dieser  Farbstoff  ein  starlces, 
ziemlich  breites  Scnsibiliäienmgsband  mit 
dem  Maximum  auf  der  Wellenlänge  57a 
Die  Veriiindnng  des  SensibOisienrngsbandes 
nut  der  Blauempfindlichkeit  ist  nicht  auf- 
gehoben. Die  Blauempfindlichkeit  wird  stark 
gedrückt.  Die  Platten  sind  nicht  vöUig  klar. 
BJanstichige  Rosebengate  -  Sorten  liefern 
eine  ahnliche  Sensibilisierimg.  Srhon  0,1;  % 
Ammoniak  zerstören  die  sensibilisierende 
Wirtrang  dieses  Farbstoffs  vAlUg. 

4.  Farbstoff  aus  Chlor.:- vanpyridin  und 
0-Toluidin:  Lösi  sieb  in  Wasser  ziemlich 
leiditBiitbrftanüchgelber Farbe;  dJe wässerige 
IHMim^  fluorc>/icii  t;clb.  Eine  Lösung 
1:25000  ^ibt  die  bt>tc  Wirkung,  bei  wel- 
cher sich  das  Spektrum,  allerdings  mit  nur 
gcrblger  btensität,  bis  zur  WeUettilnge  560 
ziemlich  cIcichfürniiL;  fortsetzt.  Die  Blau- 
empfiudlichkeit  ist  etwas  gedrückt.  Der 
Farbstoff  erEeugt  demliclien  Schleier.  Von 
Ammoniak  bedarf  es  etwas  grUasercr  Meageo, 
um  das  Sensibili.siertmg^vprm||gen  dieses 
Farbstoffs  völlig  aufzuheben. 

5.  Farbstoff  ans  Bromcyanpyridin  tmd 
ß-NaphtvlaTiiin:  T.öst  sirh  in  .Mknhol 
leicht,  in  Wasser  schwierig  mit  braungelber 
Farbe.  Die  sensibilisierende  Wlrkong  ist 
der  des  vorgenannten  Farbstoffs  ähnlich, 
docil  ist  sie  beträchtlich  höher.  Das  Spektrum 
endet  bei  mittlerer  Exposiiionszeit  erst  bei 
der  Wellenlänge  600^  tmd  das  nnacbaife 


Maximum  der  Scnsibüiüierung  ist  etwa^  nach 
Rot  verschoben.    Ste  Blauempfindliebkeil 

ist  dcutüch  gedrückt.  Die  grösstc  Dichte 
im  Sensibilisicrungsgebiet  verhält  sich  zur 
gröBsten  Dichte  im  Gebiete  der  Eigen- 
empfindlichkeit der  Platte  etwa  wie  0,2 :  i . 
Ammoniak  wirkt  auch  hier  sehr  imgQnstjg 
auf  die  Sensibilisierung  ein. 

6.  Farbstoff  aus  Bromcyanpyridin  und 
Benzidin:  T-i  in  Wasr-er  nnr  wcni?:  ICslirh. 
Das  Spektrum  setzt  sich  ohne  deutliche  Unter- 
bredrang  bis  aar  Wdlcnlänge  6ao  fort,  doch 

i^l  die  sensibni>jcrendc  Wirkung  dem  Grade 
nach  viel  geringer  als  bei  den  Farbstoffen 
sab.  4  und  5.  Die  Blattern pfindlicldceit  ist 
nur  sehr  wenig  gedrückt,  die  Platten  sind 
nicht  völlig  klar.  Bei  ErlinluinK  der  Färb- 
stoffkonzentratiun  über  die  Kouzeiiu  alioo 
1 : 98  000,  die  sich  anch  hier  als  die  beste 
erwies,  nimmt  die  Totalcinpfindlit  hkeit  rasch 
ab.  Durch  die  Zunahme  der  Schirmwirkong 
wird  die  GleichfBrmig^eit  da*  Sensibilisienmg 
aufgehoben,  imd  es  entsteht  ein  immer 
schmaler  werdendes  Band  im  Orange  bzw. 
im  Orange  und  Gelb.  Ammoniak  hebt  auch 
bei  diesem  Farbstoff  das  Sensibilisierangs» 
vermögen  schon  in  sehr  kleinen  Menren  ntif. 

7.  Farbstoff  aus  Bromcyanpyridin  und 
p-Phenetidin:  bt  In  Wasaer  nor  schwier^ 
löblich;  die  Farbe  der  wässerigen  Lösung 
ist  gelbbraun.  Die  sensibilisierenden  Eigen* 
schatten  sind  sehr  beachtenswert  Die  beste 
Konzentration  ist  wieder  1  :  35  000.  Bei 
dieser  Konzentration  schlicssf  sich  an  das 
Eigrnmaximum  des  Bromsilbers  die  Sensi- 
bilisiemng  eng  an  und  veriinft  fast  gleidi- 

inn-sir;  hi^  zur  Wcllcntrtngc  6jo  mit  sehr 
guter  Intensität.  Bei  der  Expositionszeit 
von  I90  Sdcnndeil  reidit  daa  Spektrom  bis 
nahe  an  die  Wellenlänge  700.  Die  höchste 
Dichte  im  .Scnsibili<*ienmErvgebiet  liegt 
zwischen  den  Wellenlängen  560  und  580, 
die  Blanempflndlichltett  wird  anaaerordentlidi 
stark  credrOckt. 

Entsprechend  dem  hohen  Sensibih- 
sienn^BvermOgen  des  Farbstoffs  sbid  etwas 
grössere  Mengen  Ammoniak,  mindestens 
**iS%  notwendig,  um  das  Sensibilisienmgs- 
vermögen  völlig  zu  unterdrücken. 

Der  Verlanf  der  Sensibiliaierm«  Qber- 
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trifft  an  Gleichförmigkeit  den  Sensibül- 
sierungsvcrlBuf    der    besten  Isocyaidne. 

Walircnd  aber  die  T^(lcy.'^Il!nc  br-l;anntlich 
die  Empfindlichkeit  der  Platten  fOr  weisses 
Tageslicht  nidit  wesentOch  vcmündeni,  ist 
dies  bei  diesem  Farbstoff,  wie  anscheinend 
Oberhaupt  bei  allen  sensibilisirrcndcii  Faih 
Stoffen  dieser  iClasse,  wie  schon  erwähnt, 
ilt  hohem  Hasse  der  Fall.  Ein  Nachteil  in 
der  Anwcndun::  gegenüber  den  Isocyaninen, 
von  denen  einige  ja  auch  mit  wesentlich 
grösserer  rdativer  Intensltftt  im  Rot  sensi- 
bilisieren, liegt  noch  darin,  dass  ein  Amnio- 
niakzusalz  so  schädlich  wirkt.  Dies  bedingt 
ausserdem,  dass  dieser  Farbstoff  in  Kom< 


bination  mit  den  meisten  Sensibiiisierimgs* 
farbstoffen,  von  denen  ja  viele  erat  durch 

einen  Zusatz  von  Ammoniak  ilire  volle 
Wirlulog  äussern,  kaum  mit  Vorteil  ver- 
wendet werden  ktam, 

8.  Farbstoff  aus  Bromcyanpy ridia  und 

o-Ani-idin.  Das  Scnsibi]j=.Icrungsver- 
niügcn  dieses  Farbstuffs  ist  dem  des  aus 

^Naphtylamln  erhaltenen  Farbstoffs  sehr 

ähnürh.  Die  Pinnen  sind  khr  und  rein. 
Ammoniak  schädigt  schon  in  sehr  geringen 
Mengen  das  SensibiUsiemngsvennfigen  des 
Farbstoffs  stark. 

(Zdtfidir.  f.  wissenschafil.  Phot.) 


Zu  unseren  BÜdem 


Wir  «glnzcn  im  voriiegenden  Heft  die 

im  rrstm  Monatsheft  gehrnrhten  Fraiicrar- 
beilen.  Schilderungen  aus  dem  Frauen-  imd 
Kinderldien  haben  fllr  die  photo^phierende 
Frau  besondere  Anziehung.  ])ics  zeigen 
auch  die  vorliegenden  Bilder.  Frau  A. 
Hertwig,  die  in  Berlin  als  t&chtige  Por- 
trfttisün  bekannt  ist,  gibt  ein  lebendiges, 
charaktervolles  Bildnis  einer  älteren  Dame. 
Die  Haltung  ist  redu  imgezwuogen,  der 
Ansdrack  mbig  nnd  ebifech.  Das  Ndwn- 
einander  beller  und  dunkler  Flecken  wirkt 
ein  wenig  uomhig.  Noch  einheitlicher 
Würde  das  Ganze  sein,  wenn  das  Weiss  der 
Blatter  tiad  die  gläiucndcn  Flecke  des 
Gestells  vorn  rechts  gedämpfter  waren,  um 
die  Hauptsachen,  das  Antlitz,  mehr  durch 
das  Licht  xn  betonen.  —  Fran  Hertwig 

hat  die  Phntoi^raphie  jahrelang;  n!s  Ama- 
teorin  betrieben,  um  neuerlich  zur  beruis- 
mSssigen  Aostibang  fll^emigehen.  Es  wlre 
zu  wünschen,  dass  aof  solchem  Wege  dem 
Beruf  neues  Hlnt  zugeführt  wird.  Der 
Amateur,  allmäliiich  mehr  und  mehr  in  den 
Emst  der  Angabe  bincinwacbseod,  wird 
nnter  Umständen  freier  und  unmittelbarer 
arbeiten  liönnen,  als  weim  seine  Auifasstmg 
durch  den  schuhnfissigen  Lehrgang  fest- 
gelegt oder  doch  wcscntlicb  bceiBfliisst 


wäre.    Ist  daher  striche  Entwicklimg  im 

all^remeincn  ni  bccrü--r;cn,  so  darf  doch 
keiner  darüber  im  unklaren  sein,  dass  er 
sich  dnem  schweren  Beruf  hingibt,  der 
vollen  Ernst  und  Hingabc  des  Menschen 
fordert,  und  es  zweierlei  ist,  ob  einer  aus 
vielen  zum  Vergnü^cji  gemachten  Aufnahmen 
eine  kleine  Anzahl  von  Treffern  zu  Ans- 
stellungs-  und  Publikationszweeken  heraus- 
sucht, oder  nun  vor  der  Aufgabe  steht,  ein 
PnbUkmn  tnit  dauernd  ^citA  hochwertigen 
Leibtungen  zu  befriedigten.  —  Fiau  Anni 
Heim  an  n  zeigt  ein  m  Linie  sowie  in  Licht 
und  Schatten  scdir  ausgeglichoies  Bildnis  der 
Berliner  Kabareit<d,öriheit  Marietta  de 
Rigardo.  die  bercit>i  häufig  Maler  und 
Photograplicn  zu  wirktmgsvoUcn  Porträts 
In^iriert  hat;  nnd  das  bekannte  Hof-Atelier 
Elvira  des  Piäulein  Gondstikkcr  in 
München  gibt  einen  kräftigen  Charakterko|»f. 
Hier  tritt  alles  zurtick  g^en  die  markigen 
Züge  des  scharf  geschnittenen  Gesichtes,  die 
durch  technische  Behandlung  noch  mehr, 
fast  etwas  zu  sehr  hervorgehoben  sind. 

Em  sehr  rcizvoUes  Bild  »Kirschblttte« 
«ehcn  wir  von  Mrs.  Agnes  B.  Warburg. 
Den  unendlich  hellen,  fröhlichen  Reiz  der 
ObstblOte,  hmemgewebt  in  die  xarte 
Faibensttmmaiig  des  FrOhUpg*,  haben  wir 
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jetzt  noch  in  frischer  Erinnerung.  Es  ist 
Mrs.  War  bürg  sehr  gut  gelungen,  das  im 
Bilde  festzuhaken.  Die  helle  weibliche  Figur 
mit  den  Blaten  auf  dem  Rasen  fnssi 
landschaftliche  Stimmung  zusammen  und 
gibt  ihr  den  bildmlssigen  Ausdniclc  Eine 

leichte  iMixIiärfe  i>t  qpfnde  so  writ 
getrieben,  tun  dem  Caazen  Harmonie  und 
Roll«  zu  ▼crleihai.  Wir  werden  später 
QOCb  eine  Anzahl  schöner  Arbeiten  anderer 
EnglÄndcrinnen  bringen,  und  dabei  aoch  aof 
Mrs.  War  bürg  zurückkommen. 

Die .  Herren  Alfred  Erdm«nn  and 
Wilh.  Unsin  gdtfiren  den  rflhrigeii  Klnb 


der  Amaicurphotographen  in  Manchen  an. 
Erdmanns  „Trüber  Tag"  ist  ein  schOnes 
Stimmungsbild  voller  Ruhe  und  Einsamkeit, 
Dt-r  „Rauhfrost"  gibt  die  gedfinipfit-  himc- 
stimmung  imd  daä  in  leichten  Wellen 
gleitende  Wasser  sdir  gnt  wieder.  Das 

Ofisinrt],  t:in  M'Iii'uifr  Kolilelrih'k  In  l'laii 
auf  dem  neuen,  stumpfmatten  Material,  gab 
den  Schnee  lencbtender  ah  (fie  Reproduk- 
tion, —  With.  Unsins  „Winterabend  im 
Daciiaucr  Moos'"  zeichnet  sich  duirli  die 
naturwahre,  nicht  effektbaschendc  Wieder- 
gabe des  GegenUdiiefl  ans.  L, 


Fragen  und  Antworten 


fVtUAts  ObjdUiv  Jür  13  i8  cm  riaiUn 
mit  irh  «Mt  tUt  äwa  ja  Kymun 

würde  diesen  meinen  Wünschen  entsprecfun: 
Z./Ur  Porträt  und  Landschaften,  2.  mit  der 
Hinttrünit  aiUin  gut  arbeiten  su  können, 
$.  Vergrässenmge»  maeken,  4.  randseharf, 
ükne  Verzdchnuj!^  arbeitend.  5,  um  bei 
etwas  trübem  Licht  noch  mit  ILr/olg  Memtni- 
«t^nakme»  wnehen  s»  lOimm,  fktitie  i^MrA 
au/nahmen,  nur  normak  Bewigtmgeii^  6,  k»t 
gebaut?  —  {H,  Essegg.) 

Für  50  Kronen  gibt  es  Icein  Objektiv, 
welches  13  X  18  m  Format  randscharf  ohne 
Abl)lendung  zeiclnu-t.  Die  billie:''ten  Anastig- 
mate  von  18  cm  Brennweite  kosten  immertiin 
etwa  Mk.  70.  Sie  mOssen  sich  also  sdion  mit 
einem  Aplanat  hp;.Miri£;cn  und  Thrc  Anforde- 
rungen etwas  herabsetzen.  WobUeile  Aplanate 
fabrizieren  n.  a.  Coer2«Friedenau,  £.  Bnsch- 
Rathenow,  Kodenstock -München. 

Als  Abonnent  bitte  mir  mittutdkn,  ob 
suk  mit  gewöhuticlwn  figmtntpaficr  nicht 

Bilder  mit  schivttm  Relief  und  verschiedenen 
Farben  bei  einer  amiomischen  Detnmstratioa, 
kmuUe  aber  über  die  HersUUungstveist  nichts 
in  ErfcUtrung  bringen.  Die  Bilder  hatten 
auch  Hochglanz.  JSs  waren  fhotagra^hkn 
von  Embryonen, 

Ich  Sets  mir  anek  am«  TaM  dtu  ReSi^ 


drtui^afier  {^WaodburytypitJ  hemmen.  Eine 
sfetieik  G^rmteksmmeisimg^  konnte  iek  trott 

Ersuchen  nicht  erhalten ;  mit  der  geivehnUeiien 
Pekandlum:  konnte  ich  kein  Relief  erhalten., 
obwohl  ith  sonst  wohi  mit  Figmcntfapier  um' 
ZMgeheu  verstehe. 

Es  -.cilrde  sich  um  Kopieren  von  Gehirn- 
präparaten handeln,  die  eben  durch  üelief 
wäaUStAgewinnenwttrdem. — (fV.,  Amsimek.) 

Das  Woodburypapier  wird  wie  gewöhn- 
liches Pigmentpapier  behandelt;  es  empfiehlt 
sich,  die  Bilder  nach  der  Entwicklung  schnell 
mit  absolutem  Alkohol  zu  trocknen.  Wenn 
Ihnen  das  Relief  diese:-  Papiers  nicht  j^cnO^t, 
so  müssen  Sie  sich  selbst  ein  geeignetes 
PigmentiMipier  bereiten,  indem  Sie  von  den 
\'orsi-hrifii:n ,  wie-  sie  für  t^ewüliiiliche  Pig- 
mentpapiere gegeben  sind,  i^usgehen  (siehe 
B.  Vogel,  Pigmentverfahren,  5.  Auflage, 
Seite  15),  hierbei  jedoch  den  Gelatinegehalt 
erhöhen  (Farbstoffzusatz  möslirli.-,!  f;cring), 
ferner  ein  grosseres  Quantum  der  Pigment- 
gclatine  auf  Pkpier  auftragen,  ao  daas  Sie 
also  eine  dickere,  nher  lichtdiirrhlassigcre 
Pigmentschichl  erhalten.  Beim  Kopieren  ist 
daranf  «n  aditen,  daas  die  Uchtatrablen 
möglichst  aeolcredit  auf  die  Schicht  fallen. 

Bitte  hierdurch  um  Auskunft,  ob  gy.18 
ein  vorteilhaftes  Format  für  Stereoskop- 
JpforeU  ist;  iMum»  dk  FbOlm-Ikf^ 
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einfach  serschnitUn  und  wieder  aneinander- 
gesetzt  kopiert  werden,  oder  müssen  dieselben 
erst  auf  tut  mien»  Format  bestJmiUm  wtrdrnf 
Wekher  Apparat  ist  der  geei^^netste  tur  Be- 
trachtung der  Positive  f  —  (L.  JSerün). 

Ge«^,  9x18  m  ist  «n  sehr  voridDiaftes 
Stcreoformat,  Ein  Bcsclincidcn  der  Bilder 
wird  erforderlich.   Wir  ;(ichen  es  vor,  das 


Negativ  f^nnz  ni  lassen  und  die  Kopien  zu- 
zuschneiden. Gute  stcreoäkopibche  Be- 
trachtoi^sapiNnte  In  vewchledeiien  Preis- 
lagen liefern  viele  optische  Firmen,  wir 
nennen  Ihnen  hiernor  Ad.  Kr Qss- Hamburg, 
Zeiss-Jeoa,  Goerz «Friedenau,  Bosch« 
Ratbeitow. 


Pateat-Nachrichten 


42h.  Sch.  20  222.  VprfshreQ  zur  Herstellung  von 
projektiven  Abbitdungeu  aul  o^tiscbam  oder 
photogiaptocbein  Wege  bei  voller  Bildschärfe. 
Theodor  Scheinipf  lug,  Wien;  Vertr.: 
C.  Pieper,  H.  Springmann  u.  Th.  Stört,  P«L- 
Anwälte,  Berlin  NW.  40.    14.  4.  03. 

S7e.  A.  11  673.  Elektrische  Antriebnonicbtuiig 
fOr  Apparate  zum  Kopieren  auf  forlbinfendein 
Bildband;  Zu»,  i.  Anm  I..  19  202.  Akt.- 
Get.  Ariatophot,  Taucbaa,  Bez.  Leipzig. 
10.  1.  €6. 

$7a.  V.  5589.  StercosküptfamerÄ  zur  Herstellung 
uamitttelbar  kopirfUuger  Stcrcoskopncgative, 
M  w«kher  Jedes  Halbbild  dnicb  doppelte 
Spiegelung  umgekehrt  und  gegen  das  zweite 
Halbbild  veraet2t  wird.  Maurice  Vincent, 
Genf;  Vertreter:  C.  Fehkrt,  G.  Loubkr, 
Fr.  Härmten  u.  A.  Bottoer,  PatnAawlite, 
BerUn  NW.  7.    30.  6.  04. 

57b.  A.  10  905.  Verfahren  zum  Entwickeln  des 
pbotographiadiea  BQdw  noter  gW«hni%er 
Hirtung  der  GdatiocKlücht  Akt-Ge*.fBr 
An  il  i  n  f  a  brikation,  Berlin.  22.  4.  04. 
.  F.  19  578.  VerialiKa  xon  AnUebeo  voa 
üdMempfiiidliclien  FOmNittem  olttel«  KMf 
streifen  an  eine  Unterlage  hei  der  Herstellung 
von  RoUfilffls,  Fänpackuiigen  u.  dgL  Hugo 
Fritssche,  Ldpog^Raidiiits,  Ovinwb-.  4/& 
8.  12.  04. 

,    U.    24  282.      tCopierverfahren    mit  etoge- 
•ehattcMr  SeMMhe.  Dr.  Edeerd  Hertea«, 

Cr.  I.irhterfcJde-Ost,  Ja?rerstr.  36  .  21.  10.  03. 
.  M.  25  001.  Kopicjvcrfalu'ca,  bei  welchem 
durch  Anbringung  eines  Schachtes  ndickcB 
Kofiierfllcbe  und  Uchtqoclle  (flr  öncn  taXtg- 
Bebst  Makredit  zur  Kopierflache  erfolgenden 
Ejnfall  des  Lichtes  Sorge  getragen  ist. 
Dr.  Eduard  Mertena,  Gr.  LkhterfcMe-Oat, 
jAgerstr.  S&,  35.  2.  04. 


57  a.  160  547.  Karscttcn  artiger  Tragrahmen  fOr 
Filmpakete  derjenigeu  Art,  t>ei  wekher  die 
Uateraiiiander  Hegenden  Filma  adt  an  den 
Paket  berausragenden  Papierzungeo  versehen 
rind,  mittels  deren  die  einzelnen  FQraa  «oa 
der  Vordeneite  nach  der  ROckseite  des 
Paketa  gewcchMlt  werden.  Rocbeater 
Optical  A  Canera  Company,  Rocbcster, 
V.  St.  A.   21.  4.  03. 

57  b.  160  665.  Abziehpigmentfilm  mit  KoUodiuii»- 
oder  ZeUttloidoatorlage.  Akt.  •  Gea.  f fir 
ArnUiBtakrikati««,  SaliB.  «.  4,  03. 

a  160  666.  Verfahren  zur  Her<itelltinR  von  färben* 
empfindlichen  Kollodiumcmulsioustrockenp 
platten.  Dr.  Eugen  Albert,  MancheOi 
Schwabingerlandstrasse  55.    30.  6.  03. 

a  160  722.  Verfahren  aur  Herstellung  von 
'■zDcnpiiiiiio^rBpsnm  "Wtt  cimu  jaeHrorDCw" 

prtnzip  unter  Anwcndunf;  von  l  eckokarpern 
organischer  Farbstoffe.  Farbwerke  vorm. 
Meister  Lacint  *  BrAalag,  Iftdat  a.11. 
31.  5.  04. 

,  160729.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
BUdem  in  chranudhaltigwi  Sckivfatan  dnrcb 

Kontakt  mit  solchen  photoj^raphisehen  Bildern, 
deren  Uildstellcu  ans  Stoifen  besteben, 
welche  rcdtuierend  mf  Ckromate  einwirken« 
Or.  Ludwig  Straaier,  Charlatteobug, 
lEuMr.  34.  0.  S.  OS. 

S7c;  161  MI.  BdkktmgsveiUinainrHerMaii« 

von  Photographien  in  Massen.  Patent- 
burcau  Rcicbau  &  ScbiUiug,  Berlin. 
7.  4.  03. 

,  161  562.  Vorrichtung  zum  Spannen  des  mit 
Endleisten  versehenen  I>nicktodtes  von 
Kopierapparaten  mit  gewölbter  Belichtung«- 
Hiebe.     Robert    Reia»,  Lieben wcrda. 

aa  f.  0«. 


für  <üs  Redaktion  rvraatwortUch:  P.  Hannek«  in  Berlin. 
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p!W>TOGRA«''t^"nin^"y)iTj:'^  .  ^ 


V.,  ,      .  ■.'-,r-  ^  II, 


^.mwkkeh'  dor  Pl-Jttcn  auf  Reihen 

Ni«.I«  seilt«!  haben  den  Wim-,  ti.  i;.  .<  J'l  i»U*f  ,  «rh  unten»-«:};*  a' • 
Ke:>en  zu  <.ntwtckvlR,  Die  tirun?*'.'  J.1äu  kön..«  •  -  i.ir  «-«iss  .  »'Hit«;.;  »cm,  v> 
a.  B..  wenn  c«  sieb  ui»  AufiuilwnsR  voi»  tjc^irrn  t  y  ii  u\uu  t.  :!•.«  wir  ni<ht 
xdcrxeit  wlcderholcr  kennen  -.w  '.        .         '.%  »  .•i.Äjo-»*  :u  '.s-r 

<Iie  f  ci  ■>._,ii  -t5t.-»  V.jI  •ucbfMni,'   ':■■■'■<.':   rr <  . 
ti>i4:n  Kcu /.;;i<it\u  .-  t  s;hwiki'  ■  ■    '  ■  i; 

tcklu'c-     (       ^-v.       .-n     il;.!  ^.>   >..-  . 

j;rvi-v;iv  1*5  rviMiom;..-.'  »i-ö  '."'K-'-*  •  ' 

cvcntucil  die  Aufnahniv     .     »    .  •■.f.i'..^:ti>  ■  .< 
]'Iatt<.n  ftu  c\i*f»n!;'r»-n, 

l-u«"  «Icnjtiii/'cn,  '  ;  . 

( 'uaiticr  br/iv-l-.t.   :  :    ♦         .  '  <  .  • 

WOlcij<  r  'j;.-.  '-^l.ir.d.j  i  .  •         .•  -     .    t  • 

Jo  viel. n  Stijvjtc.i  uu,.  ,^     ».          .  .   .                      ■  :..4.c!., 

und  1'cR.MOPcn,  wird  aiigek».«v ,  •.        •  r                                .  JX"ik-! 

ksunmcr' cur  freien  Verfügmtg  .  L:    l  •  Ovut-rfi-.A 

i'hotugfii  uinliicnder  eine  »ci:-«»-.-  Li^t«?  %•'».;  , .  •  •      .  .  i-v     •  » n.  •Ä'ckUe 

J'.Uiiikv':-.           -1  'f  f/is^ndc  T'.!!-»?!  .TT.nhi  i.r:-.  \: .      \  '    !.  .   I' .'■•.tiu. Steden*. 

l  ^^l^\n■l^    .•  '  ,.  ti,   —   L-j'-   I 'uiu,L:l:,ininiei H   der  lioU''.        :  '  ■     .  r  n   1. ; 

haiug  X..  .-.i,-  Hl  wünschen  ubrig:  map  d^nkc  nur  «Liran,    1;  >  der  l..»!.-*-! 

]cpeni*'i«.-'.  /i'  •     n:n^  atelit  vnd  'ia*i  iiicht  jeocrmanji  die  i  i  ^     ^.''ra: '  .-^i> 

Arbdt  durciui.  '  >i1ctL:.1i«  Sautierkcit  ^nxl  O'-da  mg  \i.t)tcn  Vu^u   1 '  i 

sei  bcnv  rki.  -.  r:  J'«  •  «irhtn^jji  und  W....^' runfi't »nUjfc  oft  c'«i 


J».  VI  » <  •   P  . 
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PHOTOGRAPHISCHE  MITTEILUNGEN  jüui 


Batwickeln  der  Platten  auf  Reisen 

Nicht  selten  haben  wir  den  Woaicli,  muat  Phttm  i^eieh  imtet««^  «tt 
Rdsen  su  entwidcdii.  Die  GrOiide  dasu  kfinnen  sogar  sdur  gewicht^  aeint,  so 
s.  B.,  wenn  es  sidi  um  Aufiuhmen  von  Gegenattoden  handdt;  wddie  wir  nidit 

jederzeit  wiederholen  können  und  bei  denen  wir  über  die  richtige  Exposition,  über 
die  {geeignetste  I?eleuchtunc^  nicht  recht  einig  sind,  was  ja  selbst  dem  routinier- 
testen Fachmann  bei  schwierigen  Aufnalimen  von  Inncnraumcn,  farbifjen  Archi- 
tekturen passieren  kann.  Hier  ist  es  rationeller,  namentlich  wenn  es  sich  um 
grössere  Flattenfonnate  handelt,  das  Negativ  an  Ort  und  StcOe  xu  entwickehi  und 
eventttdl  die  Aufioahme  nochmals  vorzunehmen,  als  wie  ins  Blaue  hinein  mehrere 
Platten  zu  exponieren. 

Für  denjenigen,  welcher  von  Ort  zu  Ort  wandert  und  jeden  Tag  ein  anderes 
Quartier  bezieht,  ist  die  Arbeitslage  jedenfalls  eine  schvsierigere  wie  fiir  den, 
welcher  ein  Standquartier  für  länj^ere  Zeit  inne  hat  oder  seine  Sommerferien  über* 
haupt  an  einem  bestimmten  Platze  zubringt. 

In  vielen  Städten  und  Sommerfrltdwn,  in  photographischen  Geschäften,  Hoteb 
und  Pensionen,  wird  angekündigt,  dass  dem  verehrten  Reiaepublikum  eine  Dunkel- 
kammer zur  freien  Verfügung  steht  Ferner  gibt  Schwier  in  seinem  Deutschen 
PhotograpbeakakaMler  eine  kleine  Liste  von  photographiadien  Finnen,  welche 
Dunkelkammern  für  reisende  Photographen  und  Amateure  rur  Benutzung  stellen; 
es  sind  hier  vornehmlich  Handlungen  und  Ateliers  in  Orten  Deutschlands  sowie 
Hollands  aufgeführt.  —  Die  Dunkelkammern  der  Hotels  und  Pensionen  lassen 
häufig  an  Sauberkeit  zu  wünschen  übrig;  man  denice  nur  daran,  dass  der  Raum 
jedem  Gast  turVerfitgnng  stdit  und  daas  nicht  jedeimann  die  fUr  photographisdie 
Arbeit  durchaus  erforderliche  Sauberkeit  und  Ordnung  walten  Hast  Des  weiteren 
sei  bemerkt,  dasB  die  Bdeuchtungs*  und  Wässerungsanlage  oft  etwas  mangelhaft 
beschafien  ist 
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Viele  Amateure  werden  es  daher  vondehen,  die  Entwicklung  ihrer  Platten  auf 
Reisen  im  e^fenen  Logis  vorzuneiimea,  für  diese  aden  im  nachstehenden  doige 
praktische  Winke  angezeigt 

Lässt  das  Zimmer  keine  hinreichende  Verdunkelung  zu,  und  ist  kein  anderer 
geetg^neter  Raum  disponibel,  so  bleibt  nur  übrig,  die  Platten  abends  nach  ein- 
getretener Dunkelheit  zu  entwickeln.  Was  nun  die  rote  Laterne  anbetrifft,  so 
halten  ja  alle  photograpbischen  Handlungen  zusammenklappbare  Reiselampen  vor- 

ein  SlearinHcht  Sotcbe  Latenm 
beanspruchen  wenig  Raum  und  genügen,  sofern  der  rote  Fensterstoff  keine  schid- 
lichen  Lichtstrahlen  dufdilass-t,  allen  Ansprüchen.  Leider  sind  die  in  den  Reiselatemen 
verwendeten  roten  2^ugstoire  recht  oft  sehr  mangelhaft,  sie  sind  löchrig  und  lassen 
direkt  das  weisse  Lampenlicht  durch.  Man  überkleide  in  diesem  Falle  die  Laterne 
mit  einer  zweiten  Lage  roten  Stoffs  oder  Papiers  oder  mit  gefärbten  Gelatine- 
folicn,  wie  solche  m  den  Handlungen  zu  haben  sind.  Seiir  brauchbares  Material 
liabe  kh  unter  den  bdcaontea  ».Riiby  Qiristia"-I%)ifieii  gefimdeii. 

Eine  Dunkelkammeilampe  kann  sich  schliesslich  auch  ein  jeder  selbst  aus 
Fappkaitoo*  «eteher  mit  mattem,  schwarzem  Papier  übeildebt  wird,  zimmern. 
Diese  kann  oben  -  nr!  unten  offen  sein.  Unten  erfolgt  der  lichtdichte  Ab- 
schluss  durch  die  1  ischplatte,  eventuell  klebe  man  zur  Sicherung  noch  einige 
schwarze  Papierflansche  an.  Die  einzustellende  Kerze  sei  nicht  zu  lang  (etwa 
5  cm),  damit  oben  nicht  zu  viel  Liclit  nach  aussen  tritt.  Eine  derartige  einfache 
Papplateme  mit  ebem  Rufay'Chri8tia>Fett8ter  hat  sidi  bd  mir  auf  Reisen  aiU8er> 
ördenUkb  bewSlirt,  selbst  fad  Enftwiddung  von  Eos&iplattien.  Besfi£^di  Dimen- 
skmen  der  Lampe  hatte  man  deh  ungefähr  an  die  Masse  einer  auf  Stimkant 
gestdlten  Hunderter-Zigarrenkiste.  Das  Ruliy-Ouristia-Fenster  habe  eine  Grösse 
von  etwa  to  x  lo  r"?  der  Abstand  vom  unteren  R-Lnd  sei  etwa  4  cni.  Die  Ent- 
\vicktung  nehme  man  nicht  in  allzu  grosser  Nähe  der  Lampe  vor,  etwa  in  20  bis 
30  cm  Entfernung. 

Bd  Voriumdenidn  von  ddctrisdiem  GUihlidit  ist  sduidl  für  dne  passende 
Bdeuditung  gesorgt,  faukm  man  einfiuh  die  Birne  mit  Ruby>Cliristiastoff  lose 
(bauadij^  umwidcelt 

Wu-  kommen  nun  ni  den  Entwickleitösungen.  Die  Mitnahme  gebraudufeitiger 
Entwicklerlösungen  beansprucht  viel  Raum,  auch  hat  die  Verpackung^  mit  grosser 
Vorsicht  zu  geschehen.  Einfacher  wird  die  Sache,  wenn  wir  hochkonzentnerte 
Lösungen  wählen,  wie  wir  solche  in  dem  Rodinal  und  in  EUons  Rapidentwickler 
besitsen.  Sdu-  geeignet  iUr  die  Rdse  sind  audi  die  Entwldderpaironen,  tvddie 
die  Substansen  in  trodeener  Form  enthalten^  die  dami  fiir  dea  Gdwaudi  einfiMdi 
in  bestimmten  Quanten  Wasser  gelöst  werden.  Das  Arbeiten  mit  Patronen  atdtt 
dch  jedoch  viel  kostspieliger  ab  mit  obengenannten  Lösungen. 

Wer  sich  seinen  Entwickler  selbst:  zu  bereiten  pflegt  und  fliesen  in  trockener 
Form  mit  sich  führen  will,  dem  empfehle  ich,  sich  daheim  einen  Vorrat  in  fol 
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gender  VapadaiHQiawdse  «mifectigeii.  N«limeii  wir  e,  B.  an,  es  hudle  sidi  um 
den  viel  bemititea  Hydrocliiiioii<Etitwidder: 

Laming  I.  KriatalliaierteB  Natriiunsulfit    .  .  60^ 

Wasser   1000  „ 

Hydrochinon   10 ., 

Lösung  n.   Pottasche   100,, 

Wasser   1000  ., 

Für  den  Gebrauch  sind  gleiche  Teile  mit  einigen  Tropfen  ioprozentiger  Brom- 
kafilösung  zu  toiadnen. 

Statt  des  kristallisierten  Natriumiwifite  kaufen  uns  wasserfreies  Natrium- 
Hilfit,  wägen  dann  lO^  Hydrachinon,  30^  Natriiunsulfit  und  0^5  ^  Bromkafi  ab, 
verreiben  diese  in  rinem  PoTsdhuunörser  gut  durchdnander,  wägen  von  dieser 
Mischung  kleine  l\ir'.:rn  7.u  i»-  ?  r  ab  und  v«Tnrirk(!n  sie  in  Paraffinpapier,  genau 
so  wie  die  Apotheker  die  dosierten  i'ulver  einhüllen.  Ebenso  machen  wir  uns 
Päckchen  von  je  5  ^  Pottasche.  Letztere  ist  ebenfaiL»  im  Mörser  (vorher  gut  zu 
itin%en)  su  verrdben,  damit  ^  Ibsse  in<^|idist  geringen  Raum  Das 
Verreiben  der  Pottasche  hat  möglichst  schnell  su  erfolgen,  da  die  Pottasche  aus 
der  Luft  Wasser  anädifc  und  serflieast  —  Die  ersteren  und  letzteren  Pidcchen 
werden,  jede  Sorte  Tür  steh,  in  gut  zu  verstöpselnde  Pulverflaschen  gebracht 

Für  den  Gebrauch  loet  man  einfach  den  Inhalt  je  eines  Briefchens  in  50  ccm 
Wasser  oder  beide  zusa:  urn  n  m  \  00  ccm  Wasser,  ganz  nach  Wunsch  bezüglich 
Leitung  der  Hervorrufung  der  Platte/) 

Analog  kfinnen  wir  tun  audk  jeden  anderen  Eniwidder  vorbereiten.'^  Zu 
iieacliten  ist  nur,  dass  wir  wasserfreies  Natrhimsullit  verwenden,  und  dass  Entp 
Wickler  und  Pottasche  getrennt  zu  halten  ist  Zum  Abmessen  der  Wasser- 
qnanlen  und  «im  Entwickeln  auf  der  Reise  bedienen  wfr  uns  der  leichten  Cdhi- 
loidmensuren  und  Papiermach&chaleii. 

Für  die  in  letzten  Jahren  im  Handel  erschienenen  „Tageslicht  -  Entwicklungs- 
Medikamente"  ich  keine  Sympathien.  Man  sieht  und  hört  davon  auch  nicht 
mehr  vid. 

Das  Fixieren  ist  streng  getrennt  von  der  Entwicldung  zu  halten.  Für  das 
Fixieren  können  wir  uns  gkklifans  abgewogene  Salzmengen  im  Vorrat  herstellen, 

wir  würden  dazu  das  Fixiematron  in  trockener,  weisser,  pdverinerter  Form  be- 
nutzen. Bei  der  Verpackung  ist  peinlichst  darauf  zu  achten,  dass  keine  Be- 
rühningen  mit  anderen  photographischen  Materialien  vorkommen.  Da  solches  mit- 
unter viele  Umstände  macht,  so  dürfte  fiir  die  Reise  der  Gebrauch  von  Fixiersalz 


1)  Vei^ddw  du  Aitikal:  AlMÜncB  de«  EUniddn*,  .Pbot  ICHaL*,  XXXm,  SdlB  »1  oder 
Vogel,  Taschenbuch  (13./t4.  Anfl.)  Seit«  132. 

2)  In  DAcbttor  Nnoimcr  werden  wir  die  VorachriiteB  Mr  die  cebrincfaiiclMten  EatwicUcr  iu  Polvcr- 
lorai  bringen. 
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in  kleinen  Blöckchen,  wie  solche  überall  käuflich  sind  [\:^^  20  Pf.)  sehr 
empfehlenswert  sein.  Fixiersalz  in  Patronen  stellt  sich  sehr  kostspielig.  —  Das 
Wässern  der  Platten  erfolgt  in  Schalen  unter  wiederholtem  Wasserwechsel.  Die  zur 
Fixierung  benutzten  Schalen  sind  oach  Gebrauch  gut  aussuspülen  und  möglichst 
abgesondfiit  von  «ukren  Utensifien  m  haften« 

Man  kann  audi,  um  nicht  au  viel  Gepäck  von  Hause  aus  mit  sich  führen  zu 
müssen,  im  Waschbecken  oder  in  einem  Eimer  wässern.  Ferner  verweise  ich  hier 
auf  die  für  die  Praxis  der  Auswässerunc^  interessanten  Versuche  von  Lumiere 
und  S  eye  wetz/)  des  weiteren  sei  auch  an  die  Mittel  zur  Zerstörung  des  Fixier- 
natrons erinnert.*)  P.  Hanneke. 


OI>jekdve  für  kOnstlerische  Photograiihie 

Von  JOSEF  SWITKOWSKI- Lemberg 

In  den  letzten  fünfzehn  Jahren  wurden  Objektivkonstruktionen  von  solcher 
Vottendmqf  ccfinden,  irie  «an  lie  nodi  vor  iwaa»^  Jalven  fir  mnmffiliitnr  ge^ 
halten.  Die  neuen  (Käser  der  Jenaer  Glashütte  sowie  der  uqgeahnte  Auf^ 
aehwung  der  rechnenden  Optik  in  Deutschland  haben  sicfa  in  der  letzten  Zeit  eine 

föhrende  Stellung  in  der  Erzeugung  photograpliisdier  Objektive  in  der  ganzen  Wdt 
gesichert.  Wir  besitzen  ietzt  Konstniktionen ,  welche  bei  fast  idealer  Aufhebung 
aller  Schärfentehler  eine  Btldfeldausdehnung  von  über  60"  bei  einer  ()tTnung 
von  zirka  F :  5  liefern,  und  die  Konkurrenz  setzt  die  Preise  solch  vollkommener 
Konabuktlonen  ao  rapid  henb,  daaa  es  in  etwa  adm  J^lwen  vieleidit  kaum 
eine  mittelteure  Camera  geben  wird,  welche  nicht  mit  einem  Asastigmat  —  er 
möge  sonst  heissen,  wie  er  wolle  —  aasgerüstet  wäre. 

Das  mag  nun  für  allgemeine  Zwecke  ersprieaattch  sein,  und  ein  Amateur, 
welcher  mit  seiner  Camera  alle  möglichen  Aufnalimen  machen  will,  muss  eben  ein 
»Universalobjektiv €  haben,  welches  ihm  bei  möglichst  <:^rosser  voller  Üfthung  ein 
Bildformat  von  einer  i^ge  der  Objektivbrennweite  scharf  auszeichnet.  Wir  haben 
uns  s<^ar  sdiott  an  die  dadurch  etwaa  »übertriebenec  Perspdctive  der  Kkkr  ao 
sdu:  gewöhnt,  dass  uns  dieselbe  nidit  ungewohnt  eraehdnt  Noch  melir:  immer 
dfter  begegnen  wir  auf  Ansstellui^pen  künstlerischer  Fhotogramme  solchen  Bildern, 
auch  von  Händen  erstrangiger  Künstler,  welche  hinsichtlich  angenehm»  Perspdc- 
tive manchmal  sehr  viel  zu  wünschen  übrig  lassen;  wir  betrachten  jedoch  die^e  — 
\or  einigen  Jahren  noch  ab  unerträglich  bezeichneten  —  Verzeichnungen  und 
perspektivischen  Verkürzungen  mit  einer  nachsichtlichen  Ruhe,  ab  ein  maium  ne- 
cessarium  der  heutigen  »vervollkonimnelettc  Lichtbildkunst;  es  werden  sogar  soldke 
verunstaltete  Bilder  direkt  als  hervorragende  künstlerische  Leistung  bezeichnet 

1)  .Phot.  MitteiL*  1902,  Seile  167. 

9  »Plwk  HlttaiL*  1908,  Seit«  369;  1M4,  Sdte  106. 
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Allerdings  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  die  Argumente,  welche  zur  Verteidigung 
einer  möglichst  kleinen  Objektivbrennweite  ins  Feld  gezogen  werden,  zahlreich  und 
gewichtig  sind.  Die  künstlensch  tatigen  Amateure  machen  zumeist  ihre  Original- 
aiifliahmen  mit  einer  möglichst  Ideiiieii  Camera,  um  diesetbea  erat  au  Haine  au 
prttfen  und  au  vergrSssera.  Die  Aufiiahmen  werden  oft  mit  adwdkm  Momeat- 
vetacUOaaen  gemaclit,  daa  Objdctiv  oiuaa  ako  adir  liditataik  adn;  da  feraer  die 
Aufnahmen  ohne  Stativ  gemacht  werden  und  häufig  nur  mit  dem  Sucher  (ohne 
'  Mattscheibe)  {geschehen,  ist  weder  ein  g^enauea  Einstellen  der  Objektentfemung 

noch  der  Bildbegreuzung  möglich;  das  Objektiv  muss  also  um  vieles  mehr  auf 
die  Platte  bringen,  ab  notwendig  ist,  damit  etwa  ein  wichtiger  Motivteil  vom 
Hattenraade  flicht  verioren  geht,  ttberdiea  muaa  das  Objdctiv  eine  mfigUdiat  gute 
Tiefensdiärfe  besitien,  «eldie  die  BfSngd  in  der  Distanaadiätaung  ohne  Belang 
läast;  ea  muaa  also  notwendig  eine  möglidiat  kotie  Brenaweite  haben.  Daa  Be> 
dürfnis  edblt  weitwinkliger  Aufnahmen  kommt  für  künstlerische  Photographie  nie- 
mals vor,  so  dass  der  «grosse  Bildwinkel,  welchen  moderne  Objektive  bei  voller 
Ößhung  scharf  zeichnen,  nur  den  untei^eordneten,  oben  aogefiihrten  Zwecken 
dienlich  ist 

Diese  Gründe  mögen  nun  in  vielen  FSllen  ihre  Bereditigung  haben;  unum- 
attfsaKch  sind  aie  aber  aidit  alle.  Die  Frage  der  atärkslen  nodi  suläaa^Sen  Vcr- 
gröasemng  ist  ziemtidi  ohne  Bdang,  solange  es  ddi  um  Vergriteaerungen,  sagen 
wir  auf  $0x60 «m»  von  einem Bildauaachnitt  8x  lO  anstatt  gxi2  cm  handdt;  wean 

^  aber  von  einem  nur  4X  5  rr-r  grossen  Bildchen  ein  ebensolch  grosses  Format 

(50x60)  erhalten  werden  muss,  wird  die  Vergrösscrung  selbstverständlich  viel  un- 
schärfer ausfallen  müssen.    Die  Angabe,  dass  man  aus  der  9X12  Platte  nur  ein 

*  4X5  ctn  grosses  ^ddien  benotigt,  ist  nidit  so  unwahr  und  Icommt  nidit  ao  adten 

voTf  a«  B*  bd  PortitttSf  wo  man  w^en  Meidmq;  einer  Versddmung  sich  nidit  au 
nahe  dem  Original  au&teUt»  oder  aber  bd  Genrdrildeni,  wddie  unbeobaditet  ge» 
aommen  werden  sollen,  damit  die  Ungezwungenheit  nicht  verloren  geht. 

Die  Zeiten  der  ausgearteten  Bildunschärfe  sind  schon  glücklicherweise  vor- 
über, so  dass  die  Schärte  der  Zeichnung  unter  ein  —  den  Bilddimensionen  an- 
gepasstes  —  Mass  nicht  sinken  darf-,  wenn  man  also  perspektivische  Verkürzung 
nidit  mit  tn  den  Kauf  nehmen  will,  und  sidi  in  dubarer  Entfernung  vom  <3hjdkt 
placiert,  ist  man  nacUier  in  der  Wahl  der  vergrfinerten  Formate  beaehfinkt.  So- 
wohl die  oUlgen  Beweggründe,  wie  auch  daa  häufig  auftretende  Vlgncttieren  der 
Flattenränder  beim  Gebrauche  kurzer  Objektivbrennweiten  (seltener  die  Raad- 
unschärfe bei  voller  Öffnung)  haben  einige  Firmen  geleitet,  dne  Brennweite  von 
14 — 1$  cm  für  das  Plattenformat  9,<i2  zu  empfehlen. 

Dieses  kleine  Plus  in  der  Brennweite  hilft  jedoch  wenig'),  da  dieselbe  einer- 


1)  Sfaibe  OMiMtt  AftÜMl  .Z«r  tt^  dar  OliJtMvbnBBiNttaP,  .Photogntpbiacb«  liitt«aiii«eB*, 
Jabxfßag  1904.  Sdta  183  «od  folfMda. 
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seits  für  Universalzwecke  viel  zu  lang  erscheinen  kann  und  andererseits  vor  perspek- 
*  tivischen  Verkürzungen  nicht  sichert,  so  dass  für  künstlerische  Zwecke,  sowohl  für 

Landschaften  und  Genrebilder  wie  auch  für  Porträts  und  Figurenstudien,  eine  noch 
grössere  ßrennweite  empfehlenswert  ist,  und  zwar  gleich  der  doppelten  Platten- 
fardte  bis  Phttenlänge,  «o  daas  fiir  das  Fonnat  9X12  «m  die  Brennweiten  von  18  bis 
34  fiMf,  ftr  13x18  em  solche  von  26  bb  36  «m  entqmdiend  eracbeinen. 

Ifididem  wir  uns  eine  Objelcthrbrennweite  von  durchschnftüich  20  ctn  für  die 
Platte  gXi2  cm  und  eine  von  30  cm  für  die  Platte  13X 18  als  passend  bezeichnet 
haben,  wollen  wir  einmal  das  Verhalten  solcher,  nach  den  üblichen  Anschauungen 
jedenfalls  ungewohnten  Brennweiten  diskutieren.  Sie  umfassen  auf  ihren  Platten 
einen  Bildwinkel  von  etwa  45°»  es  sind  also  perspektivische  Verzeichnungen  sicher 
flidit  zu  befürchten,  inwiefern  man  an  das  Objekt  nicht  allzu  nahe  berantritt,  was 
ittn^ens  nnnfit^  wire,  da  «fie  lange  Bfeanwette  audi  aus  grösserer  Distans  die 
Gegenstände  gongend  gross  zeichnet  Ausser  der  Sidierbeit  vor  unfiebsamca  Ve^ 
Zeichnungen  haben  wir  einen  anderen  sehr  schätzenswerten  Vorteil  errungen,  näm> 
lieh  die  Möglichkeit  einer  weit  grösseren  Entfernung  vom  Objekte,  wie  erwähnt, 
sehr  kostbar  speziell  bei  Genrebildern  und  Figurenstudien.  Äusserst  wichtie  ist 
die  i:  rage  der  Tiefenschärfe,  da  wir  unsere  neuen,  langbrennweitigen  Objektive  auch 
ebenso  liditstaik  wie  die  ^ten  Ideinen  su  haben  wCnschen.  Bfflfwmrtieh  ver* 
nhideit  sidi  bei  i^eidibleibender  wiilcsamer  öffiiung  die  TiefensehKrie  im  Qua^ 
drat  der  steigenden  Brennweite,  also  ein  Objektiv,  sagen  wir  von  F :  5  Lichtstarke 
und  20  cm  Brennweite  hat  eine  400 :  144,  abo  fast  dreimal  geringere  Tiefenschärfe 
als  ein  Objektiv  von  nur  1 2  cm  Brennweite  und  derselben  (F :  5)  Lichtstärke. 
Das  wäre  äusserst  schlimm,  wenn  diese  kleinere  Tiefenschärfe  durch  die  grosse 
Objektivdistanz  nicht  fast  gänzlich  aufgewogen  wäre.  Als  Beispiel  nelunen  wir  die 
Anfiiahnie  eines  Menscfaen  in  '/m  oaffirii^ier  Grösse;  sein  BOd  soU  also  auf  der 
Platte  etwa  gern  boch  sein.  Um  diese  Bitdgrösse  zu  erhalten,  mOsssen  wir  uns 
doB  Objekte  auf  eine  Distanz  gleich  20  4-  i  Oh|ektivbrennweilen  nihem.  Mit  dem 
Ideinen  Objektiv  gebrauchen  wir  also  dazu  eine  21  xi2  » 2*/,  m  Entfernung,  während 
wir  mit  dem  langbrennweitigen  Objektive  dieselbe  Bildgrösse  aus  einer  20x21  =  4*/» 
Distanz  erreichen;  die  Tiefenscharfen  sind  dabei  in  beiden  Fällen  ziemlich  gleich. 
Beginnt  für  eine  gegebene  Objektivöifnung  die  ldeQtita.t  der  LinätcUung  auf  >Un- 
endUdi«  mit  der  100  fichen  BienDwdte«  so  Vtgt  fiir  das  12  o«  Objektiv  die 
»Unendliehkett^rense«  bei  12  w  Distans  und  fiirdas20«wibei20ss;au8  diesen 
Entfernungen  können  wir  mit  betden  Objddiven  fint  genau  ^eichgrosse  Büder 
snfiaidmien.  Allerdings  wirken  ungenaue  Distanzschätzungen  bei  grösseren  Objektiv- 
brennweiten nachteiliger,  dies  ist  jedoch  nur  bei  gleichen  Distanzen  der  Fall  und 
sind  Schätzungsungenauigkeiten  bei  2  V,  »f  Entfernung  für  ein  1 2  cm  Objek-tiv 
ebenso  leicht  wirksam,  als  bd  47,  m  für  ein  Objektiv  von  20  cm  Brennweite.  Der 
wdtans  kleinere  Nachteil  grosser  Olifdctive  kSmte  k  den  dadurch  bedingten 
grösseren  Dtmensionen  zu  soeben  sein;  wenn  man  jedodi  bedenkt,  dass  die  mo* 
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dernen  Objektive  sowieso  breite  Fassungen  besitzen  und  oftmals  die  Linsen 
vid  gröner  als  die  Blendcnfiiiwiiig  «rhaltm,  um  das  Vigiiettieren  der  Ründer  su 
roetden,  so  kommt  man  cum  Scfalnsse,  dass  m>ch  dnige  Mülimeter  mehr  in  der 
UosengrSsse  des  langbrenuwrilagen  Objektivs  ohne  Bdang  Udben.  Ein  Objdetiv 
von  20  cm  Bfewweite  braucht  fiir  die  LidltstSfke  F :  6  einen  etwa  4  cm  Linsen- 
durchmesser; sammt  der  Fassung  wird  es  etwa  5  rf»  breit  sein,  was  fiir  eine 
9X12  ctfi  Camera  noch  ganz  annelmibar  ist.  —  In  rein  optischer  Hinsicht  dürfen 
an  ein  langbrennweitiges  Objektiv  für  unsere  Zwecke  viel  bescheidenere  An- 
forderungen gestdlt  werden;  da  dieses  mir  ein  Fonnat  voa  45"  Gtsidits- 
MdiHnkel  scharf  aussnseidmeii  bestimmt  ist,  kua  die  Korrdrtkm  des  Astig- 
matismus ttod  der  BOdfrtdbimg  in  vid  engeren  Grensen  gehalten  «erden;  es 
genügt  also  eine  Konstruktion  mit  den  Eif^enschaften  eines  gewöhnlichen  Aphnatett, 
höchstens  die  eines  Gruppenantiplanetcn.  Die  beiden  let^tttTfTinnnten  Typen  sind 
jedoch  an  kleinen  liandcameras  nicht  recht  bequem  \er\venübar.  Erstens  ist  ihr 
Bau  (speziell  der  Aplanaten)  verhältnismässig  sehr  lang,  was  ausser  der  Möglichkeit, 
bei  versdiobcnem  Objdctivbrett  die  FIsttenriteder  su  vignettieren,  andi  nodi  die 
Dimensionen  der  sussmmeqgddappCen  Camera  ins  Unbequeme  stetem  würde. 
Dieser  letstere  Naditeil  üease  sidi  Übrigens  durdi  Bereduung  kursgebaater  Kmi* 
struktionen  vermutlich  ohne  grosse  Sdiwierigkeften  beseitigen,  darum  ersddnt 
mir  das  Folgende  viel  wichtitjer: 

Für  lainstlerische  Zwecke  werden  selir  liäufig  Aufnahmen  grell  beleuchteter 
Objekte  mit  starken  Lichtkontrasten,  ja  sogar  Aufnahmen  g^en  die  Sonne,  mit 
der  Sonne  sdbst  im  BÜde.  gemacht,  dabd  soU  und  muss  das  Obfddhr  keine 
echidBdign  liditreflesce  leigepi,  hrfnw  Biendenfleck  aWbilden. 

Audi  die  Teleqrsteme  dürften  Itlr  die  kOnstkriadie  Photographie  sdur  nütdidi 
sein.  In  den  bisher  ausgeführten  Konstruktionen  lässt  allerdings  sowohl  die  Licht- 
stärke wie  auch  die  Handlichkeit  manches  zti  wünschen  nbrit^;  dieselben  müssten 
für  diesen  speziellen  Zweck  kurzen  Bau  und  grosse  Linsen  erhalten,  was  mit  diesen 
Forderungen  zusammenhängend  eine  sehr  wenig  unterschiedliche  und  dabei  mög- 
lichst kune  Brennweite  (somit  Iddnes  y  [Gamma])  bedingen  mnss. 

Die  optischen  Anstaltca  Deutsdihnds,  welche  bisher  so  i^äaaende  Bewdse 
•iirer  LeistnngslÜhi^Beit  und  erfinderiadien  Kraft  niede^degt  luben,  werden  sidi 
tpXba  oder  früher  mit  der  Konstruktion  von  speziellen  Objektivtypen  befassen 
mUssen,  welche  von  künstlerischer  Photographie  beansprucht  werden,  und  es  ist 
unzweifelhaft,  dass  auch  diese  Aufgaben  mit  der  bekannten  Vollkommenheit  gelöst 
werden. 
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„über  Land  und  Meer*'  mit  der  Camera 


Von  ERNESTO  BAUM 


Wer  Rasen  in  tivitisierten  oder  halb- 
zivilisierten Ländern  macht  und  diimit 
ernstere  photograpbische  Zwecke  verbindet, 
dem  wird  es  interenink  adn  zu  erfahren, 
vie  man  sich  in  den  venddedencn  Uiidem 
dem  reisenden  Amateur  <»egenfib<?r  verhält 
und  wie  weit  er  in  seiner  Arbeit  aui  Unter- 
■tlllmng  der  Einwohner  ndinen  kann,  oder 
wie  weit  dieselben  seine  Tätigkeit  zu  durch- 
kretuen  suchen.  So  manches  Land  habe  ich 
mit  meinem  Klappapparat  9  X  la  und  den 
ergänzenden  Supplementen  in  Form  ver- 
schiedener, ganz  kleiner  französischer  Taschen- 
cameras nun  schon  durchzogen,  und  was  ich 
auf  meinen  Reisen  in  dieser  Beziehung  er- 
fahren habe,  dürfte  für  einen  Teil  Ihrer  Leaer 
nicht  ohne  Interesse  sein. 

Beginnen  vrir  mh  Deatschlandi  weetUdiem 

Nachbarn!  —  Einii;e  Jahre  sind  nun  wohl 
vergangen,  seit  ich  Frankreich  zuleut  mit  der 
Camera  berdst  habe,  und  so  maoehes  mag 
sich  seitdem  zum  Vorteil  geändert  haben. 
Aber  damals  war  das  Photographieren  im 
Freien  für  Fremde,  besonders  fOr  DetUsche, 
nicht  ohne  Gefahr.  Und  wenn  ieh  iddit 
fOrchtcte,  die  Geschichte  würe  etwas  zu  lang, 
so  konnte  ich  Ihnen  eine  Reihe  für  mich 
nidit  gerade  gemAtlieher  Episoden  entrollen, 
deren  Opfer  ich  ^^cin  musstc  von  dem 
AugenUick  an,  aU  man  in  Bellegarde  auf  der 
Grenze  meine  ana^aUiKe  Camera  cntdedue, 
von  der  darauf  folgende»  polizeilichen  Über- 
wachung in  Lyon  —  wo  icli,  auf  einer  Ge- 
schäftsreise begriffen,  mcuien  Apparat  im  1  lotel 
zarOddieas  —  bis  zor  etwa  adit  Tage  später 
in  Bordeaux  erfolgten  Zitation  vor  den  Kom- 
missaire  Central]  Und  dort  wäre  es  mir 
vidldcht  sddecht  ergangen,  wenn  nidit  ein 
geachteter  Bordelaiscr  Bürger  mirh  auf  der 
PoUzei  idenüfizien  hätte,  denn  die  Geheim- 
polizei von  Bordeaux  hüte  mich  ja  mit  dem 
Apparat,  den  idl  Jn  Lyon  gelassen,  auf  den 
Strassen  Bordeauxs  verdächtigerweise  herum- 
spazieren sehen.  Alles  endete  schliesslich 
mit  einer  Entsdinlrtignng  von  seilen  des 
Beamten  und  der  Phrase  ^Vous  poanrex 


alier  jpartoat,  Monafenr.*  —  Aber  so  wOrdidi 

it.t  das  nicht  zunehmen,  und woBcfcstipungeti, 
wenn  auch  aus  weiter  Feme,  insLand  blicken« 
mag  man  stets  vorsiditig  sein.  Anf  mi- 
frcundliches  Entgegenkommen  können 
deutbrhe  Amateure  in  Fiankieich  hSufig 
gefasst  sein.')  Erst  vor  wenigen  jähren  bat 
ich  auf  einem  grossen  franzOsiBchen  Dsmpfer 
das  Dienstpersonal  vergebens  um  eine 
Kammer,  in  die  das  elektrische  Licht  nicht 
eindrang,  tun  wenigstens  abends  die  Platten 
wechseln  zu  können.  „Rien  k  bord  pour  Ics 
photographes,"  war  die  trockene,  abweisende 
Antwort.  —  Und  tmi  meine  photographische 
Tätigkeit,  die  ihnen  an  der  tunesischen  Koste 
ein  Dorn  im  Auge  gcwe<;cn,  fOr  Tripolis  zu 
inhibieren,  erzählte  mir  der  Kapitän  am 
Abend  vor  nnserer  Anknnft  in  jenem  Hafen 

Räubereescliii  hicn  von  französischen  OfO« 
zieren,  denen  die  tOrlüsche  Donane  Qire 
Apparate  konfisziert,  nod  die  nm*  mitMflhe 
der  Verhaftung  entronnen  waren.  Und  es 
gclar.<;  ihm  wirklich  mich  einzuschüchtern,, 
so  dass  ich  am  nächsten  Moi^gen  in  Tripolis 
ohne  Camera  ans  Land  ging.  —  Der  freund» 
liehe  militärische  Gruss  des  Zollkommis?ars, 
als  er  den  deutschen  Reichsadler  auf  meinem 
Passe  sah,  liesa  mich  bereits  ahnen,  dass  der 
Kapitän  zum  mindesten  sehr  übertrieben 
habe,  und  das  bestätigte  mir  denn  auch  der 
liebenswtlrdi^c  deotsdie  Konsul,  der  mir 
sagte,  dass  ich  in  Begleitung  seines  Kawasseft 
unbehelligt  nach  Herzenslu.^t  photographieren 
könne.  Am  selben  Abende  fuhr  man  wieder 
fort,  das  Schiff  lag  weit  dnrassen  anf  der 

1)  Anmerkung  der  Redaktion.  Nach  unscre.-i 
ErMmmgen  sind  <lie  VefbUtaisse  jetxt  ia  Frank» 
reich  im  groMcn  und  ganzen  die  gleicben  wie  in 
Dcutachland.  Es  wird  sehr  viel  .geknipst*,  nod 
Dan  achtet  auf  flinea  photograpbiscben  Kasten 
aicht  mabr  als  bd  us.  In  den  Uniffebaagea 
VOR  Gr^ttortt  tind  Peatnagen  «Oeidniga  lat  tdir 
hauHj;  5c.-lion  die-  blosüc  Mitnahme  einer 
Camera  ctrcag  verbotea.  Daa  gilt  aber  nicht  bot 
ittr  FkaakrtidlM  MMidem  swih  fOr  aOs  aadm 
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Reede,  and  so  entgiog  mir  eine  Gelegenheit 
lar  Wiedergabe  eciit  orienuUichcr  Szenen, 
wie  sie  sich  aar  «dtCR  bietet 

Da  wir  nun,  ^ewissermassen  zufällig, 
iicbon  in  den  Orient  gelangt  sind,  so  ge- 
statten Sie  mir,  ein  wenig  auch  dort  m 
verweilen.  —  An  der  NordkQste  und  im 
Innern  Nordafrikas  verhalten  sich  die  Moslem 
dem  Amateur  gegenlüicr  sehr  vencfaieden, 
und  steht  im  allgemeinen  der  reUgiOse  Fanatis- 
mus im  umgekehrten  Verhältnis  zur  Duld- 
samkeit gegen  den  Photographen.  In  der 
heiligen  Stadt  Kairooan,  Im  Innern  vtm 
Tunis,  gelang  es  mir,  eine  prSchtige  Szene, 
eine  Art  Volkslest  auf  dem  Friedhoie,  mit 


Mftnnem,  Weibern  und  Kindern  in  den 
buntesten,  abenteuerlichsten  Trachten  auf 
die  Platte  zu  bringen,  weQ  man  mich  nicht 
bemerkt  halte,  allein,  als  das  Geräusch  des 
Momentverschlusses  die  Blicke  auf  mich 
lenkte,  blieb  mir  weiter  nichts  fibrig,  als 

vor  dem  Zorn  der  Meute  schleunigst  das 
Weite  zu  suchen.  Selbst  in  der  Stadt  Ttuiis 
wird  man,  ohne  Drohungen  Ober  sidi  er* 
gehen  zu  lassen,  kaum  eine  Szene  vor  dem 
Tore  einer  Moschee  phofo<»rp.phieren  kCnnen, 
Der  Eintritt  in  ein  isiamiuschcä  Gottesäaus 
ist  den  Anderq^nbigen  fiberhaopt  tmiDflg- 
lidi  —  aodi  ohne  Apparat. 

(Schtun  folgt.) 


Kleine  Mitteilungen 


Bttttermmg  von  OtlbMlilfltor. 

„Photo  -  Gazette"  bringt  in  Erinncrunji, 
dass  der  Gelbschleier  bei  Negativen  durch 
Bdumdlnng  der  Platte  mit  einem  Ton- 
lizierbad  entfernt  werden  kann,  es  wird 
insbesondere  fotgcnde  Toniixicrvoncbnft 
empfohlen: 

Wuser  ......  1500^ 

Fixiematron     ....     350  » 

Rhodanammoniom    .   .      40  , 

AUtm  pulvri*   10  , 

Vi$4CcCUoigo1dlO«iiag.      50  «m 
Eder^)  empfiehlt  dieses  Bad  speziell  zur 
Entfernung  der  Gelbfärbung  bei  Platten,  die 
mit  Hydrochiiioii  nsw.catwkkdt  «orden  maä. 


Über  StAmdentwlckliuig  mit  BrMs» 
kAtechin. 

Zo  dem  ArtOcd  Seile  113  md  der  An- 
frage Seite  175  bemerke,  dass  ich  mit 
Eastmanfilms  und  Perorto-GrfinaiegelpLuten 
Veraache  angesteflt  habe,  and  dam  idi  di« 
besten  Resultate  mit  den  midifolgenden 
StAndentwicUem  erzielt  habe. 


1)  Edv,  HaadbiM^  m  (S.  AnfL),  Seite  565. 


aoi 


Fftr  Eastmanlilma:  LOeong  A:  Brenz- 

katechin  5  .c,  Natriumsulfit  50  Wa.«ser 
250^.  Lösung  B:  ao^ige  Auflösung  von 
dreibaaiadicm  phoephoTBauren  Natron. 

Für  den  Gebrauch  werden  gemischt:  je 
10  (cm  A  and  B,  1,5  bis  a^m  lojUige  Brom- 
kafitOaonir  and  300  cm  Waaacr. 

Für  Perorto-GrOnsiegel:  Lösung  A: 
mit  der  Hälfte  Natriumsulfit  von  objgem 
Rezept.    Lösung  B:  wie  oben. 

Ibn  mischt  je  50  m»  A  tmd  B  auf 
I  Liier  Wasser,  Bromkali  in  demselben  Ver- 
hältnis wie  oben,  ich  hatte  eine  grosse 
Anzahl  gleicher  Aafnahmen  gemacht,  die 
ungef&hr  richtig  exponiert  waren,  tmd  habe 
mit  allen  in  dem  betreffenden  Artikel  er- 
wähnten Rezepten,  femer  mit  einem  anderen 
Standentwicklungsrezepi  von  Ellon  &  Co., 
des  weiteren  mit  Adurol,  Brenzkatechin- 
Pinakoi-N,,  Metol -Hydrochinon,  Glycin- 
Hflbi,  mit  loofacher  Verdtanmg  ffer  Stand- 
ent%vicklung,  und  Glycin-IIabl  mit  Ätznatron 
emwickelt.  Mit  den  vorstehend  angegebenen 
Resten  halte  idi  ganz  herroimgendechiBi» 
Resaltate  erzielt ,  viel  bessere  als  mit  den 
Rapidentwicklern  und  als  mit  Glycin.  Auf- 
gefallen ist  mir  hierbei,  dass  Brenzkatechin 
offenbar  einer  gcnaneren  AbaiimmmiK 
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die  einzelnen  Plauen  bedarf  als  Glycin, 
wdeh  letiteres  bei  allen  ^mÜMOiMii  vn» 

gef&hr  gleiche  Resultate  ergab,  und  direkt 
hinter  dem  besten  Brenzkatechinentwickler 
kam,  aber  hnnerhin  bedeutend  hinter  dem- 
selben zurQckstand.  Die  anderen  Entwickler 
waren  wieder  bedeutend  schlechter  als 
Glycin,  so  dass  mein  Amateururteil  dahin 
geht,  das  Glycin  wohl  der  beste  Universal- 
standentwicklcr  ist,  aber  von  den  speciell 
abgestimmten  Brenzkatechinrezepten,  sowohl 
yna  Modolatioa  als  HenmsliolaiiK  von  DetaSs 
betrifft,  bedeutend  Obertroffen  wird.  So 
wenig  wissenschaftlichen  Wert  meine  rein 
cmiärisdie  Mediode  anch  hat,  so  dOrften  dt« 
Resultate  meiner  Versoehe  Sie  doch  inter- 
eMieren.  L.  A. 


Bin  nener  Ateebwlolier. 

Harry  £,  Smith  gibt  einen  neuen  Ab« 
schwicher,  «ndcher  in  seiner  Wirkong  dem 


Ammoniumpersuirat  ähnlich  ist,  er  arbeitet 
laoRsamcr  imd  ist  im  Gcbraneh  Ictchier  xu 

handhaben.  Smith  benutzt  ein  Kobah- 
ammoninmsalz  in  saurer  Lösung,  tmd  zwar 
das  aogetu  Erdraan>Salz  (Co»  Am« 
(MO,),).  Man  löst  hiervon  a5g  in  ^occm 
heissem  Wasser,  kühlt  ab  und  fOgt  50  etm 
einer  15  ^gen  Schwefels&urelösung  zn.  Die 
Redaktion  schreitet  langsam  vor  sich  und 
findet  namentlich  in  den  hohen  Lichtern 
statt.  Der  Abschwächer  wird  insbesondere 
fBr  Bromaflberdnicke  empfohicB.  Nadidem 
Abschw.lchen  wird  das  Negativ  kurz  ge- 
waschen, dannaufetwadreiMinuteninio^iges 
Ammoniak  gebvacht  und  sebUesaUdk  ge* 
wissen. 

BedenkUch  erachehit  bei  diesem  Ab« 
Wäscher  der  hobeSchwefdsftnrezusatzunddie 
Nachbehandlimg  mit  Ammoniak;  hierdorch 

wird  die  Gelatine  angegriffen,  auch  kann 
leicht  ein  Ablösen  der  Schicht  vom  Gla&e 
ehittctcn> 

(Britisch  Jonnial  Nr.  9351.) 


Zu  imseren  Bildern 


Die  Bilder  des  Torliegenden  Heftes  sind 
der  verflossenen  Berliner  Internationalen 
Ausstellung,  ftbcr  die  wir  ausführlich  be- 
richtet kabien,  entnommen.  Nicola  Per- 
scheid nahin  unter  den  dentschcn  PortrS- 
tisten  eine  erste  Stelle  ein,  und  seine  hier 
gezeigten  KflnitleipoiUHa  von  Orlik  vmA 
Olde  zeigen,  wie  sehr  er  die  bildniässigc 
Auffassung  beherrscht  und  in  der  Photo- 
graphie auszudrficken  weiss.  —  Ein  ans^ 
gezeichnetes  Zimmerportrftt  hatte  W.Stmck, 
Leipzig,  ausgestellt.  Wie  die  Dame,  vom 
HinterUcht  umspielt,  sich  herumwendend 
eben  vom  Klavier  avbcbavt^  das  ist  vidi 
ungezwungenen  Lebens  und  bis  auf  die 
nicht  ganz  glückliche  rechte  Hand  sehr  klar 
in  Ten  tmd  Zeidunuig,  —  Sehr  gut  ist  es 
Paul  Gebhardt  gelungen,  die  Stimjnui^ 
des  Sturmes  auszudrücken,  wenn  man  dem 
Bilde  auch  die  Nachhilfe  der  Hand,  nament- 
lich am  Himmel,  etwas  anmerkt  AncJl  da* 
Terrain  tmten  ist     wohl  durch  die  knrae 


Belichtimg  —  etwas  wattig  und  entbehrt 
der  richtig  sitzenden  Tiefen.  Treff hch  aber 
sind  die  vom  Sturm  her  übergeworfenen 
Bjrkenkronen.  —  Ernst  Mttller,  Dresden, 
war  mit  sehr  bildniSssig  aufgefas.sten  Alpen- 
szenerien vertreten,  tmd  anch  der  im  Cummi- 
dmck  tOchtige  Dr.  Ewald,  Wien,  nnd  Link, 
Zürich,  zahlten  an  mweren  besten  Land- 
schaftern. 

Von  hier  bis  zu  Alexander  Keighleys 
Leistungen  führt  der  Sprung  von  der  klaren, 
prftzisen,  kontrastkräftigen  .\usdrucksweise 
der  Deutschen  zu  der  weichen,  dufügoi, 
gdieten  Art  der  Engllnder.  Einmal  sbid 
CS  wohl  die  atmosphärischen  Bedingungen 
des  Landes,  dann  aber  auch  die  viel  längere 
BOdvng  des  Geschmads,  was  den  Eng- 
länder die  Wiedergabe  malerischer  Stimmung 
im  Camcrabilde  bevorzugen  lässt.  Auf  der 
Atisstellung  wirkte  die  allgemeine  Herab- 
dftmpfong  im  Too,  wie  AnflOtRmg  der  Kon* 
tnren  in  den  ensUecbcnBJldem  im  Gesatnt- 
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eindruck  etwas  eiotönig,  und  nicht  alle  Bilder 
^raren  von  omuttllrlidieii  Lichtwirkuiigcii, 
entstanden  durch  Kopierexperimente,  frei.  — 
Eines  der  schOostoa  Stücke  warKeighleys 
„Peace",  den  wir  in  Gravilre  •wiedergeben. 
Auch  hier  ist  man  aber  den  Ursprung  des 
hellen,  konzentrierten  Lichtes  auf  dem 
RQdcen  der  Schafe  vorn  nicht  ganz  im 
klaren;  wunderschön  und  von  echter  pboto> 
graphischer  Feinheit  aber  ist  das  duftipe 
Abklinj;en  der  Töne  nach  der  Ferne.  Man 
benditet  bei  m»  in  BeolKUMid  nodi  viel 
sn  wenig,  diss  die  vollendete  Pbotognpbie 


eine  eboiso  ausdrucksvolle  Sprache  der 
Ttae  wie  der  Linien  re«ten  nran;  und  jene 

wissenschaftlichen  Leute,  die  die  Farben- 
platte auf  ein  kleines  Gebiet  beschrftnkea 
wollen,  sie  sehen  eben  die  feinen  Tonunter- 
schiede, die  den  Körper  eines  Bildes  machen 
und  vom  trainierten  Au^c  des  Kitnstiers 
empfunden  werden,  einfach  nicht.  —  Auch 
das  «weisse  Segd*  von  Keighley  zeigt  in 
der  klaren,  einfachen  Anordnung  der  bild- 
gebenden Teile  eine  bemerkenswert  glück» 
lidte  Hand.  L. 
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Emil  Terschak,  Die  Photographie  im 
£b>Chgebirg.  Praktische  Winke  in  Wort 
und  Bild.  Zweite  Aufl.  Mit  43  TextvignetteHf 
Bildern  und  Tafeln.  Verlag  von  GttStaV 
Schmidt-Berlin  (Preis  2,50  Mk.). 

Terschak  siUt  sn  unseren  ersten  Hbch- 
gebirgsphotographcn,  in  allen  alpinen  Blattern 
finden  wir  Arbeiten  von  ihm.  Terschak, 
wdeher  seit  langen  Jahren  in  dem  Dolomitcn- 
gelnet  ansässig  ist  und  die  alpine  PhotogrsplUe 
eifrigstbetreibt.hatnatOrlich  reiclie,  praktische 
iirfahrungen  gesammelt,  und  das  Erscheinen 
der  «weiten  Auflage  seines  BQchleins  zeugt 
davon,  dass  seine  Anleitungen  fOr  die  Hoch- 
gebirg^photographie  Anklang  gef  imden  haben. 
Das  Erseheinen  der  neuen  Auflage  gemde 

jetit,  Be^jitin  der  Reisezeit,  ist  gewiss 
recht  willkommen  zu  heissen.  Die  Illustra- 
tionen und  betrSditlidi  vermdirt  worden, 
der  textliche  Inhalt  ist  im  wesentlichen  un- 
verändert geblieben.  In  dem  Ruch  werden 
u.  a.  folgende  G^enstände  behandelt:  Aus- 
rftnung,  Tsiswfnshmen^  Boggruppenauf- 
nahmen,  Wolken-  und  Nebeltreiben,  Beleuch- 
tung, Winteraufnahmen,  Standpunkt  imd 
Vordergrund.  AD  diesen  Kapiteln  sbd  vor> 
trefflichst  ausgeführte  Reproduktionen  nach 
Originalaufnahmen  desVerfassers  beigegeben. 

Karl  Frhr.  von  Papius,  Daa  Raditua 
und  di«  radioaktivea  Stoffe.  GeiMiaverstlnd- 
liche  Damdhug  nach  dem  gegen wlrt^en 


Stande  der  Forschung  mit  Einflechtung  von 
experimentellen  Versuchen  und  be- 
sonderer Beracksichligimg  der  photogra- 
phischen Bez  lehn  n  gen.  Mit  36  Ab- 
bildungen. Verlag  von  Gustav  Schmidt, 
BerUn  (Preis  9  Mk.). 

Gleichwie  die  R5ntt;eiistralilen  seinerzeit, 
so  hat  j&ngst  das  Radium  das  Interesse  der 
weitesten  Kreise  crr^  Eine  populäre  Ab- 
handliuig  von  sachverständiger  Seite  Ober  das 
RafJium  nnd  seine  Verwandten,  ihre  Eigen- 
scliaftea  uiidWirkungen  ist  daherauf  das  freu- 
digste ZU  begrOssen;  von  Papins  hat  die  Av<- 
pabe  in  der  vorliegenden  Broschüre  in  bester 
Weise  gelöst.  £r  fahrt  tms  zimächst  in  das 
Wesen  der  Radioaktivlttt  ein  imd  bespricht 
dann  die  chemischen,  elektrischen,  ther- 
mischen, mechanischen  and  physiologisch«! 
Wirkungen,  insbesondere  sind  auch  die 
Wirkungen  auf  die  photographische  Platte 
berücksichtigt  worden.  Zahlreiche  e.xpcri- 
mcntelie  Versuche  werden  erläutert,  und  gut 
gew&hlte  instroktive  Abbikhuigen  begleiten 

den  Text.  Bei  dem  minimalen  Preis  wird 
das  bestens  ausgestattete  Buch  sicherlich 
viele  Literessenten  finden. 

O.  Merealor,  Die  photograptdscihe 

Rettische  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  modernen  chemischen,  mechanischen 
und  optischen  HilfbUiittel,  nebst  einer  An- 
leitung zum  Kolorieren  vmi  Photographien. 
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Mit  5  Textbildern.  3  Aufl.  Verlag  von 
Wilhelm  Knapp,  Halle  a.  S.  —  (Preis 
Mk.  3,50.)  Dieser  Band  der  Knapp-Enzy- 
klopädie  schildert  das  Wesen  der  Retusche, 
die  Bearbeitung  von  N^ativen  und  Positiv- 
kopten,  sowie  du  Kolorierai  von  Pqikr« 
idUI  dssposUivcB» 

Atu  AnlMS  des  in  Berlni  ststtgefundenen 

ROntgen-Kongresses  hat  dieTrockenplatten- 

fabrik  Dr.  C.  Schleussner,  A.  C.,  Frankfurt 
a.  M.,  eine  elegant  ausgestattete  Fes.tschrüt, 


betitelt  Röntgen-Photographie,  eine  kurze 
Anleitung,  heratisgegeben.  Der  Abhandlung 
sind  8  Tafeln  mit  vortrefflichen  Kopien  von 
Röntpen-AuJnahraen  auf  N.  P.  G.-Broraaryi 
beigegeben.  Die  Festschrift  wurde  fdr  die 
Mitgtieder  des  Ehretuosschtisses  und  die 
Teilnehmer  des  Kongresses  auf  Pergament 
gedruckt.  Die  vorli^ende  Anleitung  for 
die  Ausübung  der  mediziniscben  Rflntgeno» 
graphie  stamnu  ans  der  Feder  des 
bekannten  ROnigcnologen  Dr.  Köhler  in 
Wiesbaden. 


Aus  dem  Notizbuch 


Vor  einiger  Zeit  sprsch  sich  Anton 

von  Werner  gegenflber  seinen  Akademikern 
über  die  Mie theschen  Dreifarbcnbilder  aus. 
„So  niQssten  die  Naturstudien  gemalt  werden. 
Wenn  nnsere  jvngen  Mskr  so  die  Tedmflc 
beherrschten,  so  wOrden  sie  Bilder  zu  malen 
vermögen  —  wirkliche  Bilder  —  in  denen 
die  liSGlisle  sdiSpferbclie  Ttti|pteit  des 
KOnstlers  zum  Ausdruck  komme,  die  Ober 
alle  Elemente  frei  tmd  sicher  gebiete,  die 
nicht  bloss  oachahme,  wie  das  die  Photo- 
gxaiAle  •ml  das  vollkommcnsie  besorge, 
sondern  erfinde  und  schaffe,  was  sii  h  ihm 
tiefioneriich  erschliesse  .  .  .*  Seitsam,  wie 
Iddtt  sich  Kanstler  durch  eine  nataraUstiscfae 
Vielfarbigkeit,  die  —  besonders  hier  in  der 
Projektion  —  den  stereoskopischen  AU- 
reiditnm  der  Natnr  vortftnscht,  Menden 

Nur  gerade  so  müssten  die  Nattirstudien 
nicht  gemalt  werden,  scheint  es  mir.  Wie 
weit  scheint  noch  der  Weg  der  Fsrben* 
Photographie,  wenn  man  ihre  heutigen 
Resultate  neben  gute  Malereien  steUt,  tmd 
wie  weit  wird  zngleidi  die  Khift  zwlsdien 

Photographic  und  Kunst.  Vertieft  man 
sich  in  die  Werke  der  Malerei  tmd  mit 
ihnen  in  die  Werke  der  Nator,  so  erwacht 
gewiss  dementer  die  Lust  an  der  Farbe 
und  zugleich  kommt  ein  GefOhl  der  Öde 
über  das  einförmige,  von  kleinlichem  Ballast 
fiberiflllte  Schwarz -Weiss  der  Photographie. 


Gerade  al>er  vor  gntenlUercien  sdiemeo  die 

detaiUUteilsdenen  tmd  doch  naturentfemlai 
Leistungen  heutitjer  Farbcnphotographie  fast 
noch  ärmer.  Man  empfindet  ganz  die  Be- 
destnng  der  in  der  VoÖendmg  gestaltenden 
Phantasie  gegenflber  den  Fehlgriffen  der 
imvoUendeten  Mechanik  und  sagt  sich:  gerade 
so  soll  und  wh4  nie  ein  Ktasder  malen. 

Maler  und  Photographen  haben  bisher 
kaum  anderes  als  ftusso'Uche  Unarten  aus- 
getausdiL  Sie  können  sich  technisch  gar- 
nichts  geben,  ▼ici  aber  in  der  besonderen 
Wegweisung  zur  Natur.  Die  Notwendigkeit 
für  den  Photographen,  wieder  tmd  wieder 
gute  Malereien  so  sehen,  gründet  sich  nidit 
auf  den  Wert  l^s  tr  t  nischen  Ausdrucks, 
sondern  auf  die  Bedeutung  einer  FOhriuig 
ins  Leb».  Dorcfa  den  Eonstter,  dnreh  ihn 
allein  kann  er  die  Natur  sehen,  lieben  und 
begreifen  lernen.  Wer  das  Farbenchaos 
der  Nattir  etwa  durch  die  Kunst  der  Iran- 
sOeischen  FreOichtmaler  (die  den  Beiiineni 
und  Hamburgern  der  Salon  Cassirer  ver- 
mitteh)  von  der  ringenden  Phantasie  auf  einoi 
prlgnuiten  Ansdmdc  gebradit  sali,  der 
wird  vor  die  Natur  mit  anderen  Augen 
geben.  Ein  gutes  Kunstwerk  zeigt  nicht 
dn  Stück  Leben  im  Spiegel.  Es  ersdiliesst 
dem  Auge  das  Wesen  der  Sache,  Ober  die 
der  Blick  bisher  —  im  eigentlichen  Sinne 
blind  —  hinwegglitu 

So  nuiss  jede  gnie  Knnstaimidtong  ein 
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starkes  inneres  EridmJs  fflr  den  Menschen 

sein.  Sie  vermittelt  eine  Fülle  uns  neuer 
Nator.  Und  nicht  wie  auf  der  Reise  treibt 
das  panoramcnartv  sn  BUdk  vorQber;  jedes 
einzelne  StQck  ist  das  Resultat  eines  Ringens 
mit  dem  seelischen  Eindrurk,  zei^t  eine 
Manifestation  des  Lebens,  gebändigt  durch 
den  teidcBSchafdidien  Wfllen  eines  beson- 
deren Menschen.  So  wird  der  KOrsfler, 
der  diesen  Namen  verdient,  itns  zum  sicher- 
sten FAkrer  ins  Leben.  Nur  mit  <fiesem  Ge> 
danken  sollten  wir  in  die  Ausstellung  gehen, 
absehend  von  allem  Technischen,  ZnilUigen, 
Äuserlichen. 

Der  Besodi  der  jetzt  laufenden  Berliner 
Kunstatisstelinngen  f^ewinnt  für  den  Photo- 
graphen besonderen  Wert,  wenn  er  das  hier 
emi»fangene  Gesamtbild  neben  den  nocii 

haftenden  Eindruck  seines  verflossenen 
internationalen  Salons  der  Kunstphotographie 
Stellt  Jcttt  kamt  er  ver^eichcnd  abwägen, 
was  ihn  innerlich  weiter  bringt,  die  Ver- 
mittlungen der  Malerei  oder  die  der  „Kunst- 
Photographie".  —  Man  hat  dabei  den  Ein- 
druck, dsss  die  Photographie  jetzt  male- 
rischer zu  sein  bemüht  ist.  als  die  Malerei. 
Man  empfindet  erst  ganz,  wie  unendlich 
viel  cndebnte  tedmisdie  Msche,  erklOgeite 

Finesse  auf  den  Kunstphotographicaus- 
steUiugen  up  to  date  zutage  tritt,  tmd  wie, 
gemessen  an  wahrer  Kunst,  doch  eben  diese 
Mache  aw  eine  Gabe  ans  zweiter  Hsnd 

bringt. 

Diese  manierten  Bildausschnitte  —  am  nur 
eins  heransziinehmen  —  vom  Rahmen  be- 
drängte Körper,  abi^eschnittene  Köpfe,  findet 
man  in  der  Malerei  sehr  selten.  Viel  aus- 
gezeichnete  Portrats  aber  geben  durch  sdu* 
viel  Raum  um  die  Figur,  Oberm  Kopfe  den 
Findruck  der  Ruhe.  Der  Photograph  sollte 
mehr  auf  vollendete  Anordnung  bei  der 
Aufnahme  achten,  sich  nicht  so  iiequem  auf 
die  Schere  verlassen. 

Etwas  Besonderes,  das  kein  Photograph 
sich  entgelien  lassen  sollte,  bietet  die  Grosse 

Berliner  Kunstausstellung  in  der  .Aquarellcn- 
serie  des  verstorbenen  Wieners  Rudolf 
▼on  Alt.  Er  malte  ,niir  Vednten*.  Nnr 
diese  bestellte  tmd  bezahlte  man  ihm. 
Die  Liebe,  mit  der  die  BiAtter  der  Bftnme^ 


die  Formen  des  Gesteim,   die  sdiwin- 

delnden  Einzelheiten  der  Architektur  ver- 
folgt sind,  das  sammelnde  Können,  mit 
dem  nngehenre  Maturtrene,  sid^tSste  Edit- 
heit  der  Eintelbeiten  zum  geschlossenen 
Bildeindruck  zusammengehalten  ist,  die  feine 
gehaltene  Farbigkeit  —  all  das  gab  er  den 
Bcstdlem  so.  Es  ist  schAn,  mehr  xn  geben 
als  man  empfangt  aus  dem  Srhatr  eines 
ruhigen  und  treuen  Lebens.  Unsere  Benifs- 
photographen,  die  all  zn  Icidit  den  sddecliten 
Instinkten  des  Publikums  dienen  oder  sich 
auf  das  kOnsllerische  Pferd  setzen,  haben 
Ucr  ein  Vorbild.  So  einfach,  ohne  dn  Wort 
zu  verlieren,  in  die  alltagUche  Arbeit  etwas 
Gutes  hineingeben,  das  nicht  verlangt  wird 
—  aus  innerer  Notwendigkeit  —  ja  das  ist 
«diflii.  Es  ist  immer  mflgüch  mid  wahrhaft 
lohnend.  — 

Kollektiv  sind  hier  u.  a.  vertreten  der 
vielseitige  Skarbina,  dessen  Strassenbllder 
durch  dieBeleuchttmg  besonders  interessieren 
und  Hans  Hermann,  dessen  ganze  Ent- 
wicklung bis  zu  seinen  silberfarbenen  hol- 
ländischen StrasüenschQderungen  man  ver« 
folgen  kann.  Man  findet  Dettmanns 
äusserst  farbenreicheStaffagebUder.  Brachts 
grosszflgige  Landsdiaften,  Hamachers 
kühne  Farbcnstinimungen  vom  italischen 
Meer,  Landschaften  von  Normann,  Kall- 
morgen,  Jernberg,  Kayser-Eickberg, 
Mesdag,  Portrats  von  Meyn,  Hacken- 
broich, Vnt'oi,  Paczka,  um  nur  einige 
der  besten  Isamen  zu  nennen.  Besonderem 
Interesse  fOr  den  Photogn^hierenden  bat 
die  fabelhaft  mnf aasende  grqddisdie  Ab- 
teilung. 

Im  nenen  Gcbtade  der  Seseasion  bat 

der  Deutsche  Ktinstlerbund  seine  äusserst 
gewählte  Attssteiiung  etabUert.  Bietet  die 
Grosse  in  ihren  aooo  Nummern  viel  Mittd- 
mässigea  und  Unterweriiges,  so  die  Secession 
in  rund  300  durchgehend  beachtenswerte 
Leistungen.  Leistikow  gibt  einen  wunder- 
bar grossxQgigen  Blick  Aber  den  Tia- 
ringer  Wald,  Karl  Haider  in  seiner  eigen- 
artig spröden  Technik  Landschaften  voll 
tiefer  Natnr,  Thoma  ein  „3ommerglack* 
von  innigstem  Reiz,  Uhde  frtihere  Bilder 
seiner  iünder  im  Intoricnr  und  Freüicht, 
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prachtvoll  zart  im  Ton  und  lebensfein.  In 
die  «chiichten  Poftriis  von  Kslckrenth 

mups  man  sich  lange  vertiefen.  T.ieber- 
mann,  Stack,  Hofmann,  Heine,  Dill, 
Hlkbner,  Habermann,  Lepstoa  —  die 
besten  modernen  Namen  findet  man  hier. 
Auch  Objekte  zur  Schalung  der  Selbstzucht 
sind  gegeben,  wie  die  ddobdenten  Phan- 


tasien des  Wieoers»  Kiimt,  die  einem  tief 
nach  innen  gekdurten,  geistigen  Leben  ent» 
sprungcnen  Werke  Ferd.  Hodler?;.  — 
Gerade  diese  AussteUang  sollte  man  wieder» 
holt  sdien,  denn  Knnatwerke,  die  das  Re- 
sultat geistigen  Ringens  sind,  geboi  sidl 
nicht  auf  den  ersten  Blick.  L. 


Fragen  uni 

Gikt  es  eme  ^H>wa,  dit  tdimt  fe^  im 
neui  SUrtoskop-PlatUnfomut  ^'Al4  ttr- 
atäl.  —  (S,  DUueldorf.) 

Solche  Cameras  mlkssen  besonders  gebaut 

werden.  Wenden  Sic  sich  diesbezüglich  an 
eine  der  folgenden  Firmen:  A.  Stegemann- 
Berim,  Cnrt  Bentzin-GOrKti»  Herbat  A 
Firl-Gorlitz.  Ob  derartige  (Amerns  jemand 
zufällig  am  Lager  halt,  können  wir  nicht 
sagen,  wir  bitten  diesbezüglich  um  event 
Nachrichten  ans  dem  Leserkreisen  bnftbrigcn 
möchten  wir  bemerken,  dass  die  Meinungen, 
ob  9  X  14  cm  ein  vorteilhafteres  Format  ist, 
sehr  getcOt  sind 

Was  kann  man  einer  Tonfixkrt&mng  su- 
seiMen,  um  der,  wenigstens  bei  meinen  Liu 
»mgtn,  Ideht  auftretenden  Schimmelf  Ozbiidung 
«mg^ammfirken.  —  (S.  DaseeUtr/.) 

Da  wir  die  Zusammensetzung  Ihres 
Bades  uichl  kennen,  so  können  wir  eine 
Anskunft  nicht  geben,    bn  allgemehien 

haben  wir  beobachtet,  dast.  die  Tonfixier- 
bäder mit  Alaun  und  Zitronen^Aurezusatz 
(z.  B,  nach  der  bekannten  Kurzachen  Vor* 
sdirift)  besser  halten  als  die  ^nfafhm 
LOstmgen  ohne  tokhf'  Znsätze. 

Ist  eine  Camera  mit  ^ubehört  iasbeuMtdere 
flaäen  itnd  Films,  nach  Dänemark  sowie 
überhol^  MC*  muerm  NtshtarOsuUm  töä- 
/rei? 

Ein  photopraplibcher  Aiq|»arat  fflr  per« 

siönliche  Benutzung  ist  zollfrei.  Soweit 
ansere  Erfahrungen  mit  unseren  Nachbar- 
staats gehen,  haben  wir  noch  keine 
Sdnrierigfceiten  mit  Cameras  geiiabt,  h6ch> 
stens,  daaa  aaf  Ueinen  NebenzoUlmleni 


Antworten 

der  Beamte  etwas  eingehender  Aber  ansere 

Ziele,  Ober  den  Bestand  an  tmgebrauchten 
imd  exponierten  Plauen  Nachfrage  hielt. 
Was  die  natteneinfahr  anbetrifft,  so  ver- 
weisen wir  Sie  auf  den  Artikel  Seite  165. 
—  Über  SteuersAtze  fOr  Films  bitten  wir 
ans  unserem  Leserkreis  um  nfthcre  An- 
gaben. 

It'h  habt  bereits  drei  hhrt  Aufnahmen  im 
Hochgebirge  gemacht^  und  zwar  mctstenttUs 
MmaOn^Mkmm  a*M  GtiheMAe.  Dk 
ersten  Aujnahnun  sind  natürlich,  da  mit 
Mimlkh  grosser  Blende  au/genommen,  alle 
MitrMkkM,  ebkir  flns.  Dk  weskrm  Aa^ 
nahmen  habe  mit  Goers  Doppelantutigmat 
Ser.  jl  F.  i$o  mm  mit  einer  durchschnittliche» 
Blende  36—48  und  '/im  Sekunde  BeSekiung 
gtmaekt  ohne  Gelbscheibe;  die  KrsuitaU  sind 
aber  aueh  hier  mangelhaft.  Einzelne  Eis- 
und  Wolkenpartien  sind  daiei  einigermasse» 
gekommen,  de^en  sind  die  Wale^ewtien  gwa 
ausgeblieben.  Ich  will  nun  dieses  Jahr  die 
Geibscheiie  hemUten,  können  Sie  mir  das» 
iint  AßekiiaqfsUtMk  empfeUm  odit  des  «äs» 
schlägiges  Lehrbuch  datu  empfehlen. 

Die  Unterschiede  der  Ilclligkritcn  der 
Himmels-,  resp.  der  Gletscherparucn,  zu 
Waidpartien  sind  in  den  meisten  Fllkn  so 
stark,  dass  selten  beides  zusammen  in  gleich 
gutem  Masse  herausgebracht  wird.  Bei 
kurzen  Expositionen  wcrd«i  dmlde  Wald» 
Partien,  weniger  hell  beleuchteter  Vorder- 
grund stets  auf  den  Platten  sehr  ztuück- 
blciben,  wie  Sie  auf  vielen  Ansichtskarten 
von  Gebirgspanoramen  sowie  bei  den  lUa- 
atniionen  alpiner  Journale  bemerlcen  werden. 
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Um  hier  etwas  Gates  zu  leisten,  muss  nicht 
■rar  die  Bdeoditimr  der  Landaehaft  mflfl^idist 

vorteilhaft  abgepasst  werden,  .sondern  aurli 
die  Qualit&t  der  Platte  sowie  der  Gelbscheibe 
mttsfl  den  vorliegenden  Sajete  entsprechend  ge- 
wählt sein.  Viele  praktische  Winke  für  alpine 
Aufnaluiicn  finden  Sie  in  den  Büchern:  Tcr- 
schak,  Die  Piiotugrapiiie  im  iiucligebirgc, 
Masel,  KfiDsdcfiMiie  GdUfgapbotogr^tfatp, 
—  Um  wieviel  die  Exposition  durch  Ein- 
schaltung einer  Gelbscheibe  verlängert  wird. 
blQgt  von  der  Qaalit&t,  resp.  Iiitensiat 
letzterer  ab.  Vergleiche  den  Aufsatz  Seite 
199.  Eine  gute  Anweisung  Ober  Gebrauch 
▼on  Gdbscheiben  finden  Sie  auch  in  Voigt« 
l&nders  Katalog  Seite  30 — 37. 

ht  das  X-  Objektiv  anderen  Anaitig;mattn 
gUitker  Luhttiärke  vortutUhm.  —  (JesiatUt 
trsknp'  ratdttr»  Ariälmf  —  Ist  Hm  vtr- 

Ir'ftrffs  Ohjeklh  Uchtstärker  als  ein  unver- 
kUUUs  und  welche  Art  ist  du  empfekiensuHrttre 
JUr  UithtntAmtdl*,  HAkt  tSt  Öffnung  F:  6 
fiUr  akr  rü$dtt  Momentaufnahmen,  auch  bei 
nkUgttlU  gutem  Wetter —  {S.  Oberkirch). 

Es  gibt  verschiedene  Objektivkon- 
Btmklionen,  die  gen.  Beteichnnng  tragen. 


Femer  ist  im  allgemeinen  zu  bemerken, 
daas  sidh  nkht  sagen  Hast,  fangend  ein 

Ana  i^t   der   allerbeste.    Vor  allem 

kommt  es  bei  einer  Auswahl  darauf  an, 
welchen  Zwecken  soll  das  Instrument  dienen, 
auf  welche  Eigenschaften  wird  besonderer 
Wert  gelegt.  Über  die  Streitfrage  der  Lieht- 
»tärke  von  verkitteten  und  unverkitteten 
Objdttlven  finden  Sie  in  den  ArtUcdn  Seite 
17  lind  168  die  Meinungen  unserer  ersten 
optischen  Kapazitäten  wiedei^egebeo.  —  Wir 
empfcUcn  IbneB  ffir  Univenahwedce 
(Landschaft,  Architektur,  Gruppen,  Moment- 
bilder) die  Anschaffung  eines  Anastignuucn 
vonetwa  F  :  6  bis  7.  Alleunsererenonmiierten 
optisciten  Anstalten  fabrizieren  gute  Uni- 
versalinsirumente  von  dieser  Lichtstarke; 
Ober  die  speziellen  Eigenschaften  ^Schärfe- 
grenxe,  Bildwinicel  naw.)  der  cinsdncn 
Instrumente  felwn  Ihnen  die  Kataloge 
Auskunft. 

Bei  .Anfragen  betreffs  Adressen 
von  Bezugsquellen,  Ausstellungen 
usw.  ist  das  Rackporto  beizufügen. 

—  Red. 


Allerlei  für  Anfänger 


•  VwrlifaarMiif  MUMhter  N«0ittv«. 

J.  Mc  Intosh  gibt  in  aPholQgrapIqr* 

recht  prakti.srhe  Anweisungen  Ober  das 
Verstärken  und  Abschwächen  von  Nega- 
tiven, latosli  teilt  die  Nqsative  nach  iiirem 
Qiarftkter  in  folgende  Klassen: 

1.  Richtig  exponiert  und  entwickelt. 

2.  Richtig  exponiert  und  unterentwickelt. 

3.  Ridttig  exponiert  und  fUberentwickek. 

4.  Unterexponiert  und  dann  entwickelt 

5.  Unterexponim  und  kräfug  entwickelt. 
61.  Obcrespofiiert  nnd  dttam  entwickett. 
7.  Oberexponiat  nnd  btftig  entwickelt. 

Ein  wirklich  normales  Negativ  wird  fast 
mit  allen  Kopierverfahren  gute  Resultate 
Liefem. 

I.  Ein  richtig  exponiertes,  aber  zn 


scliwai  h  entwickeltes  Negativ  erfordert 
eine  regelmässige  Verstärkung  der  ganzen 
Platte.  Um  dieses  za  errddien,  legt  man 
das  Bild  in  eine  gc^^ättigte  LOsong  von 
Quecksilberchlorid,  der  7i  Prozent  Saksfiure 
zugesetzt  worden  ist.  Nachher  wird  das 
NegatiT  in  enie  ^{^fmuiBtiäfib  LOsnng  von 
Salzsäure  gelegt,  dann  gewässert  und  itt 
foigeodo'  Löstuig  geschwärzt:^) 

Fonnalin   a  ccm 

Atznatron    ....      0,7  ^ 
Wasser   .....    lao  , 
Zum  Schluss  wird  die  Platte  grCtndlich  ge- 
waschen. 

1 )  Dm  Scbwtrsea  kaaa  BudiBit  d$ifer  Milriiii^ 

solfitlOiiuig  oder  Ammoatak  1 :60  oder  mit  Hsen- 
oxalat  oder  irgend  einem  «Ikaliachen  Entwickler 
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2.  FQr  richtig  exponierte,  aber  Qber- 
ent wickelte  Negative  empfiehlt  Intosb  die 
WaiMMiiimH^  mit  2prozeQijger  Ammomam- 
persulfatlösung  (mit  Zusatz  von  einigen 
Tropfen  Schwefelsäure).  Esgibt  ja  eine  grosse 
Zahl  von  ChemUnUen,  weldie  SOber  lOsen, 

aber  für  zu  dicht  entwickelte  Nt^ative  gibt 

Jntosh  dem  AmmoaiampersaUat«  welches 
auf  die  Schattentdl«  des  Büdei  weniger 

einwirkt,  den  Vorzug.  Nach  gentkgender 
Abschwächung  wird  das  Negativ  in  eine 
5jtiige  Lö&UDg  von  Natriunisuifit  getaucht, 
dun  in  ein  Rxierbad,  som  SdiloM  wird 
tfichtig  gewässert. 

3.  FOr  ein  nnterexponiertes  und  dfinn 
entwielielte«  Negativ  gibt  es  verschiedene, 
zweckentsprechende  Verstärker,  es  sei  hier 
die  Lumi^resche  Vorschnft  erwilint: 

QneeUBwKlileirid  ig 

Jodkattum  3  , 


Natriumsulfit  40^ 

Wasser  450  , 

Nach  genügender  Verstärkung  wird  das 
Negativ  mit  irgend  einem  alkalischen  Ent- 
wickler (iiydrodunon,  Glycin  usw.)  bebandelt 
und  darauf  gewasdien. 

Auch  der  UranvcrstSrker  ist  fttr  dw* 
artige  Negative  am  Plaue. 

4.  In.  dem  Fdle,  wo  Unterezposition 
vorliegt,  das  Negativ  aber  zu  kräftig  ent- 
wickelt worden  ist,  wird  es  erforderlich, 
den  Silberniederschlag  an  den  Stelien,  wo 
er  m  dicht  ist,  xa  reduzieren;  liier  cmiifldilt 
sich  am  besten  die  bereits  oben  sub.  a  an- 
gegebene AmmoniumpersulfatlOsang.  Er- 
sdieint  nsdi  dieser  Bchandhuig  das  Negativ 

im  allgemeinen  zu  dünn,  so  verstärke  man 
nach  kurzer  Waschung  mit  QuecksUberlösoog 
wie  oben  apgdflirt. 

(Sdihtu  folgt) 


Patent-Nachrichteii 


S7b. 


M.  26608.    Sclbrttoaende,  pholosnipUMiis 

Papiere,  Pbtten  oder  Films  fdr  Kopierzwecke. 
£.  C.  Morgan,  Ricbmood,  Engl.;  Vertr.:  Pat.- 
AnwAlte  Dr.  R.  Wirtb,  Frankfurt  »  M.  1,  o. 
W.  Dam«,  Berfia  NW.  6.   13.  ii.  04. 


SJbk  161  196,  Verfahren  zur  Her''ti'"iir.p  von  pan- 
chjornatiscbco  Batlc-TrockcDplaitcn  mit  mehre- 
ren, nicht  in  denselben  Badem  verwendbaren 
FarbaloffeB.  Uaaa  Schmidt,  Berlin»  Unter 
dm  tiadtn  18.  8.  I.  04. 

57  e.  161050.  Scbankelapparat  fOr  pbotographisdis 
Entwickhingiarhalrn  o.  dgl.  Konrad  Ritter» 
Hannover,  Wlaomittr.  33.  18.  10.  09. 

P  161  163.  Apparot  zum  Fortbewegen  photo^a- 
phiadier  BfldbAoder  oder  starrer  Triller  pboto- 
SnpUwib«  Sdüdilsn  dereh  AKhsbea  dv 
BildtrEgcr  von  ihren  Unterlagen  und  WHcdcr- 
abkgcu  aacii  erfolgtem  Vorrflcken.  Oskar 
Messter,  BerSn,  ScUffbaMiduHB  18. 
13.  12.  02. 

,  161  164.  Photograpbische  Verzterungsvignette 
imtText.  Hob  ft  Hahne»  Lc^4b.  11.11.06. 


57e.  161  I8S.  Bektritche  AntrMwvonidrtm«  fBr 

Apparate  zum  Kapieren  anf  fortlaufendem 
Kidband.  Akt.-Ccs.  Arislopliot,  Taucha 
b.  Leipzig.    18.  2.  03. 

37  a.  161  347.  WecbaelksMette  mit  llagazinschub- 
lade,  bei  wddicr  die  Jewdlig  sa  belichtende 
Plüite  in  einem  durch  einen  Schieber  gegen 
den  Plattenstapel  abechliesa baren  Ralmien 
Hegt  Peter  Graaemnan,  Gr.pLielilerfaUe- 
Ost.    15.  5.  04. 

57  b.  161386.     Verfahren    zor   Herstellung  von 

haltigen  Schichten  durch  Kontakt  mit  ans 
Metallen  bestehenden,  durch  Belichtung  ent- 
standenen Bildern;  Zus.  z.  PaL  160129.  Dr. 
Ludwig  Straaaer,  Cbarlottenbnig,  Kant- 
•trasee  84.  29.  11.  03. 
S7c.  161251.  Photographische  Kopicrvorricbtang 
for  Postkarten  oder  andere  Blätter  von 
^tafcher  &«aee.  Carl  Kentf,  Qeiwitx. 
30.  9.  02. 

,    161  252.   BehaUer  fOr  pbotograpbiscbe  Utes- 
«Uan  mit  twä  ni  einem  iCofler  gecancinandar 

klappbaren  Teilen.  Ernst  Mott,  Zflrich; 
Vertr.:  H.  Friedrich,  Pat-Anw.,  DOsael- 
doil.  38.  1.  04. 


Pfir  dis  RedaküoQ  T«raatvorUieh:  P.  Haanske  in  Bedin. 
Vaflaf  Ttn  Qntuf  Sekmtdt  (vaim.  Robert  Oppsnheia}  Btfln.  —  Jtntk  f«e  CMfcC^v 
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ABSCHIED 
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ALEX.  KEIGHLEY,  STEETON 

NARZISSEN 

(Bromi.  13  X  19] 
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Der  Kopierprozess  auf  Harzpapieren 


Was  den  allgemetnen  Charakter  der  Ibnpipiere  anbetrifit,  ao  atdit  dieses 

Kopiermaterial  zwischen  den  Stärkepapieren*)  und  den  Gelatme-  und  KoIIodium- 
emulsionspapiercn  (Aristo,  Celloidin).  Dir  Harzpapiere  zeigen  eine  halbmatte  Ober- 
fläche, ihre  Herstellungsweise  ist  der  des  St.irkepapiers  ähnlich.  Photographisches 
Rohpapier  wird  mit  einer  chlorsalzhaltigen  Harzschicht,  welcher  etwas  Gelatine 
oder  Stacke  betgefiigt  ist,  fibenogen.  Soldes  Fspier  ist  im  Handel  Idfatflldi.  Die 
Kopien  auf  Harspapieren  sind  von  ganz  vortrefilicber  Wirkung,  und  das  Verfthren 
verdient  in  Amateurkreisen  entschieden  mehr  Beachtung;  ab  ihm  bisher  gesdienlKt 
wurde.  In  British  Journale  sind  einige  Vorschriften  für  die  Selbatbcieitung  VOn 
Harzpapieren*)  angeführt,  die  wir  im  nachfolgenden  wiedergeben. 

Reine  Kolophonium-  und  Schellackpapiere  neigen  leicht  zum  Vergilben  und 
werden  wenig  benutzt,  obgleich  ihre  Präparation  sehr  einfach  ist;  sie  sind  nicht 
so  gut  für  Gold-  als  fiir  Platintonung  gee^^net  IXe  mit  Stärke  oder  Gdatine 
versetzten  Prt^Miationen  sind  vor«uxiehen. 

Fttr  die  Bereitung  dnes  Schellackstirkepaplers  «fient  fijigeiide  LSsong: 


Der  Schellack  wird  mit  Wasser  angerührt,  das  Ammoniak  zt^egeben,  das 
Ganze  dann  bis  zur  Ldsung  et  wäi  mt,  crcntuell  füge  man  noch  ein  wenig  Amnxmtak 
zu.    Nach  der  Lösung  wird  abgdcOUt  und  filtriert    Die  Lösung  ist  unb^renzt 

haltbar. 


1)  SMw  d«a  Artfltd  Phot  MittdO.  1904,  SdlS  VM. 
a)  V«i^M*  «och  Eder,  Hudbodi  IV»  Stite  III  ff. 


Weisser  fkhrHatk  pnhwrisiert  .  .  . 

Dest  Wasser  

Ammoniak  (0^91)  


€t>«pw 
3.5  • 
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Zur  Präparatum  bedürfen  wir  xuvor  fo^nder  Stärkelosuiig: 

Arrowroot  .  .  .  *   4^ 

De»t.  Wasser  7$  » 

Ammontuiiichbrid  3,5  * 

Zu  dieser  Stärkeläsm^,  während  sie  noch  warm  ist,  ^\  erden  30  ccm  obiger 
Schellacklösung  g^egeben,  dann  wird  umgerührt,  und  die  Präparation  des  Papiers 
kann  nunmehr  beginnen.  Für  glattes  Papier  werden  ungefähr  \^  ccm,  für  raulie 
Zeichenpapiere  20  ccm  pro  Bogen  (etwa  50  X  60  an)  genommen.  Daä  Papier  muss 
SO  sdmeft  ata  möglich  getrodoiet  weiden. 

Dos  Sensibilisieren  des  Hanstärk^apierB  geadueht  auf  fohlendem  Silber- 
bade: 

Sabemitnt  60^ 

Zitronensäure  40  » 

Dest.  Wasser  600  » 

Nach  dem  Kopieren  werden  die  Bilder  in  Kochsalzwasser  gebracht  i:iid  dann 
in  nachfolgendem  Plaänbade  getont;  letzteres  soll  eine  Tenq>eratur  von  etwa  27^  C. 
haben. 

sprottotige  KaliumplatlndilQrüitösttng  .   10  mm 

Fhosphorsäure  is» 

Wasser  100  > 

Das  Papier  mit  Kolophonium  ist  dn  watig  diflisiler  und  erfordert  eine 
grössere  Sofgfalt  in  der  PiSporation;  man  erhält  Idcht  eine  Idnmp^  Misdiui^, 
welche  nidit  benutibar  ist  Es  wird  folgende  Lösung  angesetit: 

Hdlgelbes  KolOfduMnum  5^ 

Dest.  Wasser  120  > 

Ammoniak  nach  Bedarf  (siehe  unten). 

Das  Kolophonium  soll  au.s  reinen,  hellgelben  Stückchen  bestehen  (das  kauf 
liehe  Kolophoniumpulver  gibt  eine  dunkle  Schicht).  Die  Kolophoniuniätucke 
werden  fein  pulverisiert.  Das  Wasser  wird  zunächst  bis  zum  Kochen  erhitzt,  dann 
wird  etwas  Ammonialc  und  nach  und  nach  das  Kolophonium  zug^eben.  Man 
erwärmt  wdter,  rührt  ab  und  zu  um,  gibt  nadi  Bedarf  Ammoriak  in  Ideinea 
Partien  au,  bis  eine  Idai«  Lösung  erhalten  ist;  eventuell  ist  die  Lösung  zu 
iUtiiefeii. 

Femer  wird  eine  Gelatinelösung  angesetst: 

Harte  Gelatine  \og 

Dest.  Wa9ser  120  » 

Die  Gelatine  1  f^^^t  man  zunächst  eine  l^albe  Stunde  weichen,  man  1:  st  sie 
dann  unter  Erwärmen,  filtriert  und  fugt  unter  stetem  Umrühren  die  Kolophonium- 
lusung  zu.    Nunmehr  werden 
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Ammoohiinclilorid  t2*5^ 

Dest.  Waaser  iso  t 

Sollte  die  Losunj^  nach  Ammoniak  riechen,  so  wird  reine  Salzsäure  bis  zur 
neutralen  Reaktion  zugegeben.  Zum  Schluss  wird  das  Ganze  mit  einer  gesättigten 
Zitronaisäurdösuog  versetzt,  Ims  ausgesprochen  saure  Reaktion  eingetreten  ist 
Das  ist  kdae  so  dabebe  Sache,  denn  imvorsidit^  ZufUgung  von  Säure  lässt  das 
Harz  in  Khimpen  statt  in  feinen  Körnern  herausMen.  Das  Gesamtvohunen  der 
mitehigen  Lösung  wird  schliesslich  auf  600  ccm  gebracht. 

Das  Sensibilisierunpsbad  wird  in  der  «gleichen  Weist-  wie  nbcn  fiir  das 
Scheliackpapier  angesetzt,  nur  ist  die  halbe  Menge  Zitronensaure  zu  nehmen. 

Mit  dem  Kolophoniumpapier  werden  sehr  schöne,  warmschwaize  Tune  er- 
halten, wenn  die  Kopien  erst  mit  dem  Goldboraxbad  und  darauf  mit  Tlatinbad 
(sidie  Seite  210)  bebandeh  werden. 

"Wir  iBommen  mm  zu  einer  Präpaiation,  wekhe  zuerst  von  Hflbl  aagegebeR 
worden  ist.  Diese  ist  in  der  Ausführung  nidit  SO  sdiwierig  und  gestattet 
mannigfaltige  EtTekte  durch  Variationen  in  der  Znsammensetzung  der  Pniparation, 
besonders  bezuglich  der  Verhältnisse  von  Eiweiss  und  Arrowroot.  Je  mehr  von 
letzterem  genommen  wird,  je  mehr  weicht  der  Charakter  der  BUdschicht  von 
dem  bekannten  Albuminpapier  ab.   Hühl  gibt  z.  B.  folgende  Verhältnisse: 

Eiweiss  50  ccm 

2%ige  Arrowrootiösung  50  » 

Chlomatriam    .   2  g 

Diese  Lfisung  wird  ebenso  wie  die  vorigen  mft  einen  weichen  Finsd  auf 
Papier  gestrichen. 

Das  Albumin  ist  zunächst  zu  Schnee  zu  schlagen,  dann  lässt  man  es  einen  Tag 

absetzen  ,  tlie  klare  I-(isung  wird  abgegossen  und  in  den  oben  angegebenen  Ver- 
hältnissen mit  der  auf  etwa  32°  C.  abgekühlten  Arrowrootlösung  gemi<5cht. 

Die  Silberlusung  für  diesen  Prozcss  kann  neutral  oder  sauer  sein,  erstere  ist 
besser  {vr  Gold-,  letztere  iUr  Platintonung  geeignet.    Das  «aure  Silberbad  hat 


folgende  Zusammensetzung: 

Sflbetnitrat  24g 

Dest  Wasser  200  > 

Stronensiure  3  > 


Zur  Ersidung  einer  matten,  glanzlosen  Schidit  empfidilt  Hübl,  die  atif- 

gestrichene  Schicht  in  noch  feuchtem  Zustande  mit  efaiem  Veitrdbpinsd  ZU  be- 
Jumdeln,  analog  wie  es  bei  der  Gummidruck-Präparatiott  geschieht. 
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Wie  sieht  es  mit  imsereo  Stativen  aus? 


Von  Dr.  LUIDEN,  Bingen  (Rh.) 

Bei  meinem  letzten  Besuche  eines  der  grössten  photographischen  Geschäfte 
in  Ffukiiit  &  M.  irarde  snf  die  Fngc  aadi  da«iii  teichtn,  kompendidsen» 
düxA  aber  recht  stabilen.  Stativ  liir  eine  nicbt  »i  adiwete  lünukamera  die 
Antwort  suleQ,  daaa  ein  aoldies  Stativ  ureder  vornt^  wSn,  aocb  ÜbeAaupt 

existiere.  Da  bleibt  einem  also  nichts  anderes  übrig,  sagte  ich  darauf  dem  Ge- 
schäftsleitcr,  als  bei  dem  alten  guten,  wenn  auch  schwereren  Holzstativ  zu  bleiben. 

Früher  benutzte  ich  ein  franzosisches  Teleskopstativ  aus  Messing,  konnte  von 
diesem  aber  nur  kurze  Zeit  Gebrauch  machen,  da  recht  bald  die  Stabilität  mit 
lUeflenadlirittBtt  naehfieist  anamdem  hatte  Aeaea  Stativ  den  amaaen  Pdder.  aui^ 
gestdit  in  vielen  Fällen  gar  au  niedrig  au  sein. 

Eft  ist  mir  «ofal  bekannt,  daas  es  för  langsame  Momeotaufiiahmen  und  fiir 
Zeitaufnahmen  mit  Idditen  oder  mittelschweren  Handcameras  eine  grosse  Anzahl 
und  viele  Arten  von  mehr  oder  minder  leichten  Metallstativen  gibt,  wie  Schirm- 
und  Stockstative,  Vidilstativc,  Teleskopstative  mit  runden  und  dreieckigen  Röliren, 
das  Buschsche  Tascbenstativ  mit  dem  gradezu  überall  verbotenen  Einschrauben 
in  Baumstämme  oder  Holzpfähle,  das  ebenftUs  von  Busdt  konstiuierte  Pendüstativ 
usw.,  auf  der  anderen  Seite  muss  aber  wohl  jeder  ruhige  und  «adiliche  Beurteiler 
aoldier  Stative  sugeben,  dass  einem  jeden  dieser  oder  jener  groase  Fehler 
anhaftet. 

Bei  einem  viel  angepriesenen  Metallstativ  neueren  IXatums  hetsst  es  in  ver- 
lockender Weise:  Länge  zusammengelegt  2<S  cm,  Gewicht  nur  650^,  ganz  aus- 
gesogen 127  resp.  100  und  in  die  vierzig  Zentimeter  lang.  Da  man  ein  Stativ 
alw  nur  in  aufgestellter  ¥oxm  und  nicht  in  nur  ausgezogener  Fonn  benutaen 
kann,  so  ist  man  bald  in  die  Lage  versetzt,  eingehen  au  müssen,  dass  so  ein 
Stativ,  was  achon  allein  die  Hohe  anbelangt,  iitr  vide  Anihafamen  vid  su  niedt^ 
ist  und  man  weit  mehr  Vordergrund  erwerben  wird,  als  einem  lieb  ist 

Und  sind  Metallstative  aus  leichterem  und  weicherem  Metalle  als  Stahl  und 
Messing,  etwa  aus  Aluminium  oder  Magnalium  gearbeitet,  dann  sind  die  Tage  der 
Stabilität  durch  die  Abnutzung  der  reibenden  Flachen  noch  mehr  gezählt.  Es 
gilt  itir  diese  Meäüls^ve  dasselbe,  was  ftir  das  Vorhandenadn  einer  so  sehr 
grossen  Anzahl  von  Medikamenten  für  ein  und  dieselbe  Krankbett  gesagt  wird. 
Je  grösser  in  solchen  Fällen  die  Auswahl  der  Anneiniittd  ist,  desto  fiagUcher  ist 
audi  ihr  Wert. 

Je  mehr  Teile  ein  solches  »metallisches  Dreibein«  hat,  desto  wackliger  ist 
auch  die  ganze  Herrlichkeit  und  verdient  in  dieser  Beziehung  ein  zweiteiliges 
Magnalium -Stockstativ  (wie  z.  B.  solches  Lechner- Wien  fabriziert),  das  zu- 
sammengelegt einen  soliden,  wirklichen  Spazierstodc  darstellt,  ganz  entschieden  am 
meisten  den  Vorzug. 
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Wenn  man  aber  «bsolnt  sicher  sdn  will,  dass  man  keine  verwadnelten  lang- 
samen Momentaufnahmen  imd  Zeitaufnahmen  bekommt,  so  greife  man  zu  seinem 
alten,  guten,  dreiteiligen  Hob.stativ.  V.a  kann  kein  Zweifel  darüber  bestehen,  dass 
der  Fabrikant,  welcher  ein  Stativ  mit  den  Eigenschaften:  Leicht,  kompendtuä. 
stabil,  nicht  kompliziert  beim  Aufstellen  und  von  richtiger  Höhe  in  auf- 
gestelltem Zustande  (wenigstens  i^o  cm)  auf  den  photographisclien  Markt  bringt, 
nidit  alldn  den  so  taUreichen  Camerafreunden  einen  grossen  Dienst  erweiseni 
sondern  auch  ein  gutes  Stüde  Gdd  verdienen  wird. 

Wenn  ich  mit  meiner  TOX  15  Stegemannschcn  Hand-  und  Stativcamera  fiir 
Stereo-  und  Einzclaufnahmcn  mit  Ansatz  zur  Ausnutzung  des  Zeissschen  Protar- 
satzes C  ausgehe,  so  verwende  icli  bei  langsamen  Momentaufnahmen  und  bei  Zeit- 
aufnahmen nur  das  Stegemannsche  Reisestativ,  das  kaum  ^^|^  Pfund  schwerer 
ist  als  ein  unsicherer  Kantonist  von  gans  Idditem  Metallstativ,  sein  Gewidit  ist  nur 
aVt  Pfund.  Es  ist  unstreit^  das  beste  Reisestativ,  das  wir  besitsen  und  dass  noch 
ftir  eine  18  X  24  Stativcamera  benutzt  werden  kann,  aus  ganz  leichtem,  aber  doch 
sehr  widerstandsfähigem  Holze  gebaut.  Grosse  Handlichkeit,  leichte  und  schnelle 
Aufsteilbarkeit  und  vor  allen  Dingen  absolute  Stabilität,  die  man  noch  lange  nicht 
bei  allen  Holzstativen  findet,  sind  die  charakteristischen  Eij^cnschaften  dieses  Stativs. 
Aufgestellt  zeigt  dieses  Reisestativ  eine  Maximalliühe  von  135  tm,  es  hat  ausserdem 
den  Vorxug,  nodi  lüedrigstdlfaar  au  sehi.  Das  Slativdrrieck  nt  auf  ein  Brettdien 
montieTt  und  hat  Schwalbeoschwansform.  Die  sechs  Zapfen  am  Stativdreiedc  sind 
konisch  geformt  zur  Aufiiahroe  der  dreifadi  susammenl^baren  Fflsse,  welche 
ohne  jedes  Auseinanderpressen  durch  eigene  grosse  Federkraft  gegen  das  Dreieck 
gedruckt  werden.  Zusammengelegt  hat  dieses  Reisestativ  eine  Läng'e  von  58  cm  und 
lasst  sich  deswegen  gut  unterbringen.  Beim  Niedrig-stellen  des  Keisestativs,  welches 
durch  Umklappen  des  oberen  Beindritteis  nach  aussen  bewerkstelligt  wird,  ist  die 
Tisdihdhe  von  80  em  das  Maximum,  was  bd  Auihahmett  von  Küidergruppen  und 
BrastbOdem  von  grosser  AnnehmBdikeit  ist  und  dn  staikes  Neigen  der  Caaun 
nach  vom  überftOssig  macht. 

Der  StaSfvfeststeller  besteht  aus  drei  Aluminiumstäben  von  33  ctn  Länge, 
2.5  cm  Breite  und  0,2  cm  Dicke.  Bei  Verwendunf]^  des  Stativs  fiir  die  Ai:'nahme 
ganz  niedriger  Gegenstände  sind  die  seitUchen  Zapfen  am  Kopfende  der  Stäbe 
durch  abnehmbare  i^lulsen,  die  durch  Bajonettverschluss  festgehalten  werden,  um 
4«M  küiser  so  madien,  so  daas  man  diesen  StativfestsfeeOer  nodi  gebraudien 
kann,  wenn  der  Cameraboden  30 — 40  cm  vom  i^atten  Fussboden  entfernt  ist,  was 
mir  sdioa  bei  Aufiiahmen  von  WEverrfIdcbafen,  gesduHzten  Kirdieiib8nken  sehr 
gute  Dienste  getan  hat.  Die  2,$  cm  bcdtea  Aluminiumstäbe  bedingen  eine  vid 
grössere  Festi'^keit  nnrl  Stmffhcit  des  ganzen  Stativs,  als  die  Venvendung 
des  Uförmig  gebogenen  Drahtes.  In  Verbindung  mit  di;:  cm  Feststeller  eignet 
sich  das  Stegemannsche  Reisestativ  für  Teleaufnahmeo,  weiche  doch  ein  absolut 
Stabiles,  fest  wie  dn  Tunti  stehendes  Stativ  gebieteriadi  verlangen  und  für  die 
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aus  diesem  Grande  meist  mir  zweiteilige  schwere  Hokstsftive  Verwendung 
finden. 

Wenn  meine  wenigen  /eilen  mit  Veranlassung  dazu  geben,  dass  ein  Stativ- 
fabrikant ein  tatsächlich  leichtes,  kompendiöses,  dabei  aber  ganz  stabiles  Stativ 
tttüt»  ttm  dadifldi  ein  wfaUidies  photographisdies  MmiIm)  zu  dedcen,  dann  sdiitse 
idi  mich  glUddidi»  dass  meine  Worte  iddit  auf  einen  anfindidtafen  Boden  ge« 
fallen  sind. 


nOber  Land  und  Meer*'  mit  der  Camera 

Von  ERNESTO  BAUM 
(ScUuM  von  Scüe  SOl^ 


Wie  kontrastiert  mit  dieser  Strenge  das 
Verhalten  des  Volkes  in  Ägypten!  Iiier  ist 
dem  Amateur  alles  gestattet,  teils  weil  man 
es  mit  der  Religion  am  Nil  nicht  so  strenge 
nimmt,  teils  weil  das  Volk  durch  den 
enormen  Touristenverkehr  an  die  Camera 
■ehr  gewflliiit  ist.  Kefa  Grab,  kein  Heilig:- 

tum  und  kein  Tempel  ist  dem  Pholographen 
verboten  und,  von  ganz  seltenen  FäUeo  der 
AwbeiitaagMndit  aibgeadicii,  stcflca  sich 
Beduinen  und  Fellah  nur  zu  woh|f«f!Ulig 
vor  der  Camera  in  Pose,  so  dass  es  da- 
durch um  das  Genrebild  mci»t  gefächelten 
ist,  sobald  sie  den  Apparat  za  Gesidit  iie» 
kommen.  Die  Horden  eintelnrr  Nomaden 
stamme  der  Wüste,  wie  dicBischarine,  welche 
vor  den  FrendenpUltzen  Obn^gypteni  ihre 

Lager  acfschlairen,  ziehen  aus  der  Camera 
eine  ganz  bObscbe  Einnahme,  denn  eine 
Pose,  for  die  de  dch  fflnf  Franleen  bezahlen 
lassen,  und  die  eben  deshalb  keinen  Wert 
hat,  lässt  sich  kein  richtiger  Kodakknipser 
entgehen.  Hat  man  sich  aber  mit  einem 
kleinen  Taacbenappsrat  erfo^reicb  heran* 
geschlichen,  dann  ifit  ihre  \Vut  gren^m'n- 
und  sie  brfllleo  uns  ein  .You  are  not 
Enghah*  noch,  ohne  za  almcn,  daas  ale 
damit  drin  Durchsrhnittskunstversttadnis 
John  BuiU  kein  besonderes  KompUment 
machen.  Doch  das  sind  Atunahmen,  im 
Abrigen  ist  dem  Amateur  in  Ägypten  aOea 
zufrSnjrlich,  nnd,  sehr  im  vorteilhaften  Gegen- 
satz zu  allen  anderen  Ländern,  auch  alle 
AltertOmer  nnd  Moaecn.  Daaa  man  in  den 


KOnigsgrftbeni  von  Theben  Magnesiumlicht- 
aufnahmen  verbietet,  ist  selbstverständlich, 
denn  die  Wandmalereien  dort  würden  in 
kürzester  Zdt  ihre  kflatliehe  Frische  ver- 
lieren. Aber  aufstellen  mag  man  die  Camera 
in  allen  Tempeln  wo  und  wie  man  wül, 
num  wird  darhi  sogar  von  dem  Dienst- 
personal auf  das  bereitwillii^ste  unten^tützi. 
Ja  selhat  in  dem  altigypüachen  Museum  von 
Kairo  crfsable  man  mir  ohne  jede  weitere 
Formalitit  das  Reproduzieren  all  jener  ur- 
alten Meisterwerke,  die  micli  interessierten, 
und  das  ist  eine  Liberahtät  uns  Amateuren 
gegenüber,  die,  nach  meinen  Erfahrungen, 
nirgends  Ihresgleichen  findet.  —  Noch 
einen  Wink  für  photographierende  Agypten- 
fahrer,  nnd  wir  veriaaaen  das  Pliaraoiicn- 
land.  —  In  Kairo  hat  der  Amateur  im 
Winter  mit  äusserst  schlechten  Lichtver- 
hältnissen  zu  kämpfen.  Für  Strasaen- 
aufnahmen  im  Sdiatten  ist  keine  Platte 
rapid  genug,  selbst  nicht  die  vorzOgUche 
Lumieremarke  .äigma".  Bei  zerstreutem 
Lu^t,  bei  leicht  bedecktem  Hfanmd  bringt 
man  kaum  etwas  auf  die  Platte  Vn.  h 
viden  Tansendoi  Stück  sind  die  Misserioige 
zn  zIhlel^  denn  ein  jeder  will  erat  durch 
Erfahrung  klttg  werden.  —  Ganz  anders  in 
Oberfig^'pten,  wo  das  Licht  auch  im  De- 
zember und  Januar  seht  aktinisch  ist  und 
ganz  beaonders  liei  tieteehendcr  Sonne 
in  den  Früh  -  tind  Naehmitta^stunden, 
eher  zu  scharf  gedeckte  Platten  gibt.  — 
Mit  Antifaalaplattcn  and  Gdbedielbe  bt' 
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watfoet,  soll  der  g«abwre  AmMenr  iddit 

unterlassen,  sich  an  den  unvcr^^leichlichen 
Sonnenontergängen  Oberflgyptens  zu  ver- 
s  liehen.  Er  kum  dabei  ganz  überrsschend 
gute  Erfolge  haben. 

Nichts  Besonderes  Hesse  sich  über  Spanien 
sagen,  wo  sich  das  Volk  uns  gegenüber 
ziemlich  mdiffercnt  verliilt  Nur  möge  man 
bei  Cberföhrung  photographischen  Materials 
in  das  Land  vorsichtig  sein,  denn  als  ich« 
von  Ibrokko  »irückkelireitd,  in  Algcains 
landete,  wollte  der  dortige  Zollwächter 
meine  Plattenschachteln  mit  den  unent- 
wickelten Kfitchccs  von  Marokko  ftifiieii, 
imd  nur  der  Intervention  eines  hOliereil 
Offizier-  hatte  ich  die  Rettung  meilies  Wert- 
vollen Materials  zu  verdanken. 

Von  Griechenbttd  keuw  idi  wut  Korfo, 
für  dcnAmatenr  ein  Dorado  anMarincn,  Land- 
schaften und  Volkstypen,  und  alles  unter  den 
günstigsten  LfehtreriilltnHaen,  anf  vcrhUtnis» 
mftssig  engem  Raum  vereinigt.  Wtmderbare 
Wolkenbildungen  geben  der  dortigen  LAnd- 
Schaft  einen  für  den  Süden  ganz  besonderen 
Reiz,  und  das  aktinische  Blau,  das  Ägyptoi 
fehlt,  erleichtert  in  Korfu  die  Arbeit  ungemein. 
Das  Landvolk  in  seinen  malerischeaKöstOmen 
auf  freiem  Fdde  oder  in  den  Dörfern  zu 
photographieren  ist  eine  ganz  besonders  dank- 
bare Au%abe,  denn  niiigeads  UUst  es  sich 
dordk  den  Apparat  so  wenig  ans  der  Kon- 
tenance  bringen.  Geradezu  einzig  in  meiner 
Praxi?  war  mir  der  Fall  einer  auffallend 
schönen  jungen  Bäuerin,  die,  vor  ilirer  lOr 
Bpäuend,  mir  drei  Momentafifnahnien  hinter- 
einander  gestattete,  ohne  sich  dabei  im  ge- 
ringsten in  ihrer  Tätigkeit  stören  zu  lassen, 
ja  ohne  fiberhaopt  aoch  nor  dorch  eine 
Miene  zu  verraten,  dass  sie  von  der  Existenz 
meiner  Camera  eine  Ahnung  habe.  —  So 
«IWH  wünschte  man  sich  b&ofiger  im  (sier- 
esie  unserer  Kunst! 

Von  den  Alpenländem  wOsstc  ich  wenig 
besonderes  zu  sagen,  man  widmet  sich  dort 
Im  allgemeinen  vidlekhc  zn  awiwcfaUesdIcb 
der  Landschaft  und  zu  wenig  dem  Volks- 
leben. Ein  photographischer  Defregger  iifttte 
ein  dankbares  Fdd  vor  sich. 

Aber  das  dankbarste,  ergiebigste  Land 
l&r  den  Amateor  ist  und  bleibt  doch  immer 


Italien.  Auch  Kenes  liast  sich,  noch  aas 
Italien  bringen  von  dem ,  welcher  die 
Abbruzzen,  Kalal>rlen  und  die  Basilicata  be- 
snchen  kann.  Keoheiten  von  kOasderisidiem, 

ethnographischem  und  landsdiaftlichem  Reiz. 
Aber  auch  wer  mit  richtigem  Blick  für  das 
Schone  und  Charakteristische  auf  den  be- 
gangenen Pfaden  bleibt,  wird  stets  reiche 
Ausbeute  finden  und  trotz  der  ungezählten 
Hunderttausende  von  Genre-  tmdLandächalls- 
bildem  auch  wirklidi  Or^faidles  nach  Hanse 
hringen  können,  Denn  da»  italienische  Volk 
steht  dem  bildenden  Künstler  so  verstindois- 
voll  und  so  sympathisierend  gegenüber, 
wie  kein  zweites.  Sein  angeborener  Knnst- 
und  Schrmheirvsinn  erweckt  hei  ihm  sofort 
Sympathie  lor  alles  und  fUr  jeden,  weidier 
sida  mit  bildlicher  Wiedergabe  von  Land 
und  Leuten  bcfasst.  Der  Amn'eur,  der  in 
Deatschiaod  oft  mit  überlegener  Gering- 
schitzting  befaandeh  ^rird,  der  in  den  meisten 
anderen  lindern  teils  Verdacht  erregt,  teils  in- 
different behandelt  wird,  er  fühlt  sich  in 
Italien  in  seiner  bescheidenen  Tätigkeit  ge- 
hoben, weil  die  ihn  umgebende  Menge  sich 
an  seiner  Arbeit  erfreut  und  ihn  mit  Tn 
telligenz  und  Bereitwill^keit  in  derselben 
onterstotzt  Sie  sind*«  nodi  nicht  milde, 
sich  abnehmen  zu  lassen,  und  werden  es 
auch  wohl  nie  werden.  Strahlenden  Blickes 
sailft  noch  immer  die  Gsisenjogend : ,  il  Signore 
ci  fk  il  ritratto",  ala  ob  sie  sich  noch  nie 
vor  einer  Camera  befanden  hatte!  Vor 
etwa  zehn  Jaluen  probierte  icli  einmal  ein 
neues  Objdoiv  auf  dem  ttomplatz  hier  in 
Florenz.  Da  kam  ein  Schusterjunge  vorbei 
imd  merkte  woiü,  dass  ich  ihn  auf  die  Platte 
gefeasdt  bette:  Zwdmd  fragte  er.  er 
auch  wirklich  darauf  sei,  und  auf  meine 
bejahende  Antwort  zog  er  seine  Mütze  iwd 
eilte,  verfügt  schmunzelnd,  mit  seinen 
Stiefeln  weiter.  Wie  leicht  ist  eine  Gruppe 
auf  einem  italienischen  Dorfe  gestellt!  ein 
paar  Fingerzeige,  wenige  Worte  genügen  — 
imd  man  ist  voUsOndig  verstsaden. 

Viel  könnte  ich  berichten  von  dem  nbe;  aus 
freundlichen  Entgegenkommen,  das  mir  die 
italieniacben  Berufspbotognqvhen  im  ganzen 
Lande,  vom  Fusse  der  Alpen  bis  nach  Si- 
zilien, steu  gezeigt  liaben.   Und  wie  ich  in 
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keinem  Privatbawe,  wo  ich  an  einem  Fenster 

oder  Balkon  einen  besonders  günstigen 
Stand  fQr  meine  Aufaabine  cotdeckte,  ver- 
gebens anklopfte,  so  haben  mir  andi  Ober* 
all,  wo  ich  darum  nachsuchte,  die  Photo- 
graphen  ihre  Rftume  freundlichst  fttr  meine 
Arbeitea  geöffnet,  und  manchmal  habe  ich 
nach  iingerem  Aufenthalt  einen  goien  Fremd 
unter  ihnen  gcfiitidon,  der  mir  zum  Ab 
schied  kostbare  Erinnerungen  von  seinen 
bMten  Arbdten  mk  anf  den  Weg  gab. 
Nor  eines  Herren  auf  der  Insel  Elba  er- 
innere ich  mich,  der  mir  zuerst  seine  ganze, 
vollständig  ausreichende  installation  zeigte, 


am  mir  dann  au  bemerken,  dass  er  diesdbe 

Aniateureti  nie  zur  Verfügung  stelle.  — 
Nun,  CS  moss  auch  solche  Käuze  geben  und 
ein  Haliemsche«  Spricbwort  sagt:  .Die  Ans» 
nahmen  beweisen  die  Regel."  In  der  grossoi 
„Soriptft  Fotoprafica  llaliana"  arbeiten  unter 
dem  Präsidium  des  hochverehrten  überst- 
letitnant  Picsighelli  Amateure  nnd  Fro- 
fessionisten  zusammen  an  ihrer  VervolU 
kommnung,  und  das  Monatsbulietin  dk«er 
Gesellsdiaf  t  ist  in  Text  nnd  Bild  Zeuge,  dass 
Italien  auch  auf  diesem  Gebiete  ndditjg 
fortschreilct. 


Kleine  Iflitlellimgeii 

Entwickler  in  Pulverform.  3.  Metol-Hydrochinon: 

I.  Hydrocfainca  ....   in  f 

Im  Anschluss  an  den  ArUkel  beite  193  Metol  6 

gebe  ich  hier  efaiige  Vorschriften  Itlr  die  KaUummcubis'ullii  !  !    2  ^ 

Bereitung  von  Entwicklern  in  Pulverform.  NatrimnanMl.  WMtet- 

Der  Hydrochinon- Entwickler  war  sclnni  an-  f-  ^ 

gegeben  worden.  Pottasche  00  . 

I.  For  Eikonogen  empfehlen   sidi  BroinkaK  n 

folgende  VerhUtnisse:  Von  1  sumI  i  ^,  von  H  7'  /  a  * 

L  Eikonogen    ....     y>  f  Die  Lösung  erfolgt  in  150— aoo Wasser. 

Natriumsulfit,  wasser-  4-  Ortol: 

Ird  joo  ,  I-  Ortol  15  ^ 

H.  Pottasche,  indvri«.    .    60^  Kaliummctabi^ulfit  7,5, 

IL  Natriimisulfit,  wasser- 

Von  der  pnlvrisierlen  lÜBchung  I  werden   70  ^ 

Mengen  ä  10  ^  abgewoijen  und  in  Paraffin-  Pottasche    ..'.*.    60  « 

papier,  wie  früher  beschrieben,  eingewickelt.  Bromkali     ....      i»5 , 

Von  der  Pottsaehe  werden  Plekcben  von  Mscihmig  1  wird  m  Qoaniitltcn  von  je 

4  ^  hergesteUt.   Für  den  Gebrauch  wird  je  ,      Mischung  U  von  je  6,5  g  Agewogm. 

ein  Pikckchen  I  ond  II  genommen  und  in  x>je  Lösung  beider  erfolgt  in  ioo-»i50  tm 

as9  ttm  Wasser  gdOst  Wasser, 

a.  Brenxkatechin:  5.  Glycin. 

I.  Breni^katcchin    ...    10  ^'  ^ 
n.  Natriumsulfit,   wasser-  Natriunwulfit,  wasser- 
frei  ao^   =»5  - 

Pottasche  «o  ,  Po"asche  50  ^ 

FQr  den  Gebrauch  wo'den  3,5  ^  I  imd 

Von  I  werden  je  i  ^  ,  von  II  je  8  ^  5  ^  U  in  100  bis  noo  ^om  Wssser  gdflst. 

Partien    gemacht.     Die    Lösung    zweier  p.  Hannekc^ 

PAckchen  gesdiieht  in  150  ctm  Wasser.   
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thott^pmslkkwn  an  d«rft«terreiolii«di* 

In  den  Mitteilungen  des  .Deutsrh  ö^tcr- 
rcichi^cilcn  Alpenvereins"  wird  d;irauf  auf- 
merkäaui  gemacht,  dass  für  Touribtcn,  welche 
anf  jbfwWiBdeningcndie  reMiiitalieniBdie 
Grenze  überschreiten,  die  Mitnahme  von 
photographischen  Apparaten  sowie  von 
Waffen  (za  denen  aodi  im  Griff  festolehende 
Messer  gerechnet  werden)  gefahrlich  ist,  da 
im  Umkreise  von  lo  im  von  jeder  Befesti- 
gung —  die  ganze  Grenze  Ist  hiennit  reich- 
lidut  vcrMbai  —  das  biosse  Mitfahren  eines 
Apparates  nur  ^eeen  Lftsung  eines  be- 
sonderen Erlaubnisscheines  (pennesso) 
gestattet  ist;  die  Erisogong  eines  soldien 
Sdieinas  ist  fOr  den  Fremden  achwlerigt  . 


Zar  Upfunmadiaii  PaflMiiplMkto* 
graphla. 

Hans  Lehmann  berichtet  in  der  „Zeit- 
schrift für  wissenschaftliche  Photographie", 
Heft  4,  Ober  seine  Venodie  bi  der  Wieder» 
gäbe  von  Mischfarben  bei  der  Lipp- 
mannschen  Methode  der  Farbenpbotogn^tiie. 
Er  Tertritt  in  seinen  Ansfflhmngen  die  An- 
sicht, dass  das  Lippmannsche  Verfahren 
imstande  ist,  synchrone,  kohärente  Misch- 
farben, die  ans  bis  zu  drei  verschieden- 
farbigen  Komponenten  bestellen  können, 
aufztinehmen  nnd  im  Bilde  analysierbar 
wiederzugeben.  Dar  Grand,  weshalb  die 
Mischfarbe  fan  Bilde  der  Farbe  desOriginala 
nicht  entspricht,  liegt  darin,  dass  das  Iiucn- 
sitfttsverbihnis  der  Komponenten  der  Misch- 
farbe bei  der  Analysierung  der  Farbe  des 
Bildes  ein  anderes  ist,  als  bei  der  des  Ori- 
ginals. Der  Grund  ist  <lrr,  dass  die  Kurve 
der  Empfmdlichkeit  Ue^  Augcä  in  bezog  auf 
Farben  verschieden  tat  von  der  Kurve  der 
Intensität,  mit  welcher  üp  verschiedenen 
Farben  von  dem  Bilde  reflektiert  werden. 

dem  bentigett  Stande  der  ScnsibiliBBtions» 
technik  wird  es  nicht  gelingen,  die  Farben» 
kurve  der  Platte  mit  der  des  Auges  in  fOr 
die  Praxis  ausreichender  Weise  auf  photo- 
chemischem Wege  in  Obereinatinunnnff  xn 
fariagen.    Lebmann  cnidte  andererseits 


mit  Kompcnsattonsfiltem  gute  Resottate*). 
—  Geeignete  Filter  sowie  alle  lllM%en 
Materialien  zar  Ausübung  der  Lippmann- 
Photographie,  insbesondere  fOr  diesen  Pro- 
zess  geeignete  Platten,  werden  jetxt  von 
K  ra  n  s  e  der  A  Cie^^Mflnchen  in  den  Handd 
gebracht. 


Xnaatr-OclUator. 

Die  optische  Anstalt  von  Carl  Zeiss 
in  Jena  bringt  jetzt  neue  , Gelbglasfilter 
ffir  Landschaftsaufnahmen*  auf  den 
Markt.  Zu  diesen  Flttem  wird  folgendes 
bemerkt:  Die  bisherigen  gelben  „Vorsatz- 
gläser fOr  Landschaftsaufnahmen*  vo'längen) 
die  Ezpositionszeit  im  Verfalttnis  xnr 
Schwärhiiii«?  der  Blauwirkun!:'  rti  sehr,  tmd 
onser  fortgesetztes  Bemühen,  ein  Glas  im 
Hmdel  zu  finden,  das  sich  gOnstiger  stellt, 
hat  jetzt  erst  zu  einem  be&iedigenden  Re- 
sultate geführt  Mit  den  neuen,  hiermit  zum 
ersten  Male  angekündigten  Gelbglasfil- 
tero  wird  nach  unseren  Proben  bd  nicht 
zu  grosser  Expositionsvcrlängertuig  eine  Ab- 
sorptionswirkimg erzielt,  die  bei  Aufnahmen 
von  Obj^ten  mit  ttberstarfcer  Blaimirknng 
unbedingt  erfordcrlioli  ist,  damit  die  Ab- 
stnfangeu  in  der  Deckung  des  Negativs  den 
im  Objekt  optisch  sich  darinetenden  Hellig- 
keitswerten  entsprechen. 

Das  Gelbglasfilter  ist  eine  planparallele 
runde  Scheibe  aits  einem  in  der  Masse  gelb 
gettrbtcn  homogenen  Glasen  Die  Sdieibea 
sind  frei  von  Spannung  und  schädlichen 
Schlieren,  sorgfältig  geschliffen  imd  gut  zen- 
triert, so  dass  die  Filter  die  Schirfenieich- 
nnng  der  Objektive  nicht  beeinträchtigen. 

Glasfilter  sind  den  mit  Anilinfarben  ge- 
färbten Gelatinefiltem  in  vieler  Beziehung 
vorztuciebetL  Wenn  auch  letztere  leichter 
für  eine  gewisse  Ftirbenabsorption  abzu 
stimmen  sind,  so  zeichnen  sich  die  ersteren 
durch  ihre  grössere  Haltbarkeit  ans.  Aach 
In  t  '^ic  Herstcllungskostm  ;''"ringer.  selbst 
wenn  man  vollkommene  Flanparallelität  und 
HomogenitiU  verlangt.  Die  geftrbte  Gel«- 

1)  Ober  Wisdeiigabe  der  Mischfarben  «iebe: 
Valesta,  Pholnin^liis  in  natftrticbeii  Fariiea, 
itneci  Nevhanas,  FaHMaphotogripU«. 
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tinwchichl  mns.^  t^ämlich  zwischen  zwei 
Glasscheiben  gebracht  werden,  und  »oll  die 
bchftdenzeichaang  des  Objektivs  nicht  be- 
ebttrlebdgt  werden,  ao  mfissen  beide  Schei- 
bcn  mit  der  auf  die  Objektivlinsen  verwen- 
deten Soigfaü  hergestellt  werden. 

Die  Gdb^atfilter  tmd  im  Gegenntt  nr 
mdirfarbigen  Photographie  fOr  Anfuhmen 
zur  Herstellung  gewöhnlicher  Photo- 
graphien bestimmt.  Wir  empiebien  sie 
zur  Reproduktion  farbiger  BÜder,  zo  Land« 
srhaften  mit  weiter  Fernsirbt  und  zu  Land- 
schaften mit  dunklen  haumpartien  und 
hdlen  GcMnden^  zn  Hochgebirgsrafinahmcn 

reep.  zu  Wintcrlandschaftcn. 

Wir  fahren  regulär  Filter  mit  fQnff acher 
and  zehnhciier  EzpositionsverUngerung.  Die 
iBnffiGhen  kommen  bei  Landschaften  ohne 
Schnee  und  bei  Femsichten,  die  zehnfarhcn 
bei  Schneelandschaften ,  Hochgebirgsauf- 
■uduDeB  and  i>ei  Objekten  mit  iatenaiv 

roten  Tfinen  in  Betracht.  Vorausgesetzt  ist 
dabei  die  Benuuung  orthochromatischer 
Pktteo.  de  Gelbglasfilter  ibid  in  eineii 
Messingring  mit  Sammetfatter  gefasst.  Sie 
werden  in  das  Fassungsstfick  der  FroBtUnse 
des  Objektivs  eingesetzt 


KmnpMltloneeiitwIoktaag. 

Kompositionsentwirklunt?  wird  der  Leser 
fragen?  Jawohl  Kompositionsentwicklung! 
Danmter  verstehe  ich  den  Entwicklttngs- 
vorgan^,  der  den  Zweck  hat,  die  vielfach 
vernachlässigte  Standentwicklung  dahin  zo 
modifizieren,  dan  man  trotz  karzerer  tmd 
weniger  zeitraubender  Arbeit  ein  spezifisch 
der  StandcntwickluHK  gleichwertiges  Negativ 
erzielt.  Dabei  werden  durch  Überexpoeition 
hervorgeritfeoe  Fehlunfhehmen  aldierüdi 
gerettet,  anderseits  ein  zu  rasches  Decken  in 
den  Lichtpartien  und  Zurackbleiben  der 
Sdiaitlen,  hartes  Negativ,  bei  nleht  aOzn 
Itarker  Unterbehchtung,  vermieden. 

Flaue,  kraftlose  und  harte  Negative  sind 
ja  die  häufigsten  Fehler,  denen  der  Amateur 
nagesetzt  ist,  und  Ich  lube  Iiel  aebr  vielen 
Amateuraufnalimen,  die  mir  zum  Kopieren 
übergeben  wurden,  namoitiich  wfthroid  der 


trüben  Jalureaxeit  wirldidl  geschickt  auf- 
gefasste  Sujets  w^en  knapper  Beüclnunr 
und  Rapidentwickiiuig  als  unbrauchbar 
ztuückstdien  mOsaen. 

Eventuellen  Bclichtungsfehlcrn  2u  steuern 
imd  doch  auch  gleich  zu  Anfang  der  £nt- 
wicUmg  ein  uigefilireB  Urteil  zu  gewfamen» 
ob  richtig,  zu  kurz  oder  zu  lang  beUchtet' 
ist,  soll  Zweck  nachstehender  Zeilen  sein. 
Bekannthch  werden  die  belichteten  Platten 
iiei  F-Mtttahme  ans  der  Kassette  aligestlnbi, 
hleranf  in  einer  Schale  mit  reinem  kalten 
Wasser  emgeweicht,  um  gleichmAsage  An- 
entwiddang  zo  eridchtem,  tmd  dann  ent  in 
die  Ijereitgestellfe  Entwicklerschalc  gelegt 
oder  es  wird  der  Entwickler  aufgegossen. 
Es  genOgt  aber  Einlegen  in  den  Entwickler, 
wenn  die  Platte  einige  Minuten  im  Wasser 
gelegen  hat.  Setzen  wir  nun  dem  Einweich- 
wasser einige  Tropfen,  auf  300  ccm  genügen' 
S—6Ttaptea,  eines  hodikonzentriene»  Ent- 
wicklers, z.  B.  Rodinal,  zu,  so  hat  diese 
äusserst  dünne  Lösung  selbst  bei  sehr  starker 
Oberlidming  nicht  die  Plhigkeit,  LnfttJaseik 
oder  Streifenbildung  in  Erscheinung  briiigai 
zu  lassen.  Natürlich  nehmen  wir  fQr  9  X  '2 
Platten  mindestens  13  X  18  Schale,  um  gleich 
zwei  Platten  voitzatMulen.  Jetst  warten  wir 
einige  Minuten  und  finden,  dass  nberbclichtete 
Platten  bereits  kommen.  Die  erste  Platte  kana 
im  Bade  vertaleUMn,  bis  alle  Details  ober- 
fhlchlich  heraus  sind,  was  in  längstens  10 
Minuten  der  Fall  sein  würd,  tmd  wir  können 
in  dteserZeft  die  zweite PUtte  in  deni  :6o— 70 
aqgesetzten  Entwidler  legen,  welcher  nna 
onseren  Normalher\'ori'ufer  darstellt. 

Die  Modulation  erreicht  in  dieser  £nt- 
wicklnng  eine  Oberraschende  Weichheit,  and 
es  ist  ratsam,  die  Entwicklung  nicht  zu  weit 
zu  treiboi,  aondem  ahnlich  wie  bei  Auf- 
nshmcn  von  Schneetandschaften,  lieber  die 
Platte  zu  ventirkctt.  Die  stark  überexpo- 
nierte, im  Einweichwasser  liegende  Platte 
moss  natürlich  im  erw&hnten  Normalem- 
Wickler  nachbefaandelt  wcnlen.  Wir  haben 
auf  diese  Weise  immer  drei  Platten  im 
Hervorrufen,  tmd  die  Entwiddung  geht  ge- 
nfigend  rasch  vonstatteo. 

Mit  dieser  Entwicklung  habe  ich  selbsi 
auf  hilligen,  orthochromatischen  Platten  stet» 
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schleierfrcic  Negative  erzieh,  während  die 
eigentliche  Standentwicklaiig  biaftg  genug 
versagte. 

Ausserdem  tritt  bei  Standentwicklung 
durch  das  ZurßrkEiessen  des  Entwicklers  in 
Flaschen  bei  nicht  peiolichüter  Sauberkeit 
GritaMdüder  dareb  Flxfernatranipiiirai  avf, 
während  besprochener  Entwickler  derart 
wohlfeil  zu  stehen  kommt,  dass  ein  Vcr> 
wabren  der  gebraachtoi  LOsmig  aiebt  der 
HAhe  wert  ist,  sie  wird  trotzdem  gut  ausge- 
nutzt. Weiter  ist  es  nirht  jedermanns  Sache, 
StaudentwiLklungüirog  und  eine  Anzahl 
FlaMhcn,  Tricblcr  osw.  anzuschaffen,  tmd  da 
femer  der  .\mntenr  gewflhnlioh  nur  eine 
grossere  Fixierschale  benuut,  während  bei 
der  StandcntwicUaiig  aber  oft  die  Pbtten 
ziemlich  zu  gleicher  Zeit  fertig  ^cin  dCirfien, 
so  mOssten  die  N^ative  entweder  in  Ent- 
wickler- oder  in  andere  WancrKhalcn  getan 
werden,  was  bei  oben  geschilderter  Methode 
▼ermieden  wird. 

Bcrthold  Schneider-Krefeld. 


Dreiiar  beophoto^apbie. 
Prof.  G.  Aarland,  weldier  seil  vlden 

Jahren  auf  dem  Reproduktion<i;cbicte  emsig 
tätig  ist,  äussert  sich  in  ,The  Photographie 
Jotima]*  Ober  die  Dreifarbenphotographie; 
MTir  geben  von  den  interessanten  Mit- 
teilungen Aarlands  im  nachatebenden  einen 
Auazug: 

Wenn  wir  die  Werke  betrachten,  welche 

bisher  in  Dreifarbenphotosraphie  verüffcnt- 
licbt  worden  sind,  so  muss  zugestanden 
werden,  dass  wir  noch  weh  von  der 
Ltteimg  des  Problems  entfernt  sind.  Es  ist 
Ober  dieses  Thema  schon  viel  geschrieben 
worden;  Verfahren  kamen  heraas  imd 
wurden  patentiert,  nach  denen  es  fOr 
jedermann  leicht  sein  sollte,  I?ildcr  durch 
Dreifarbensynthesc  herzustellen.  Aber  alle 
diese  Processe  bewegen  ridi  in  den  wohl- 
bekannten engen  Grenzen  und  bringen 
etwas  wirklich  Neues  nicht  heraa&' 

Wir  wollen  bier  auf  die  additiven  resp. 
die  Projektionsverfahren  hinweisen,  wdcbe 
noch  weit  entfernt  von  der  praktischen 
EinfQhrung  sind,    wenn  schon  gerade  in 


dieser  Richtung  sehr  viel  zuwege  gebracht 

worden  ist.  Die  Anwendung  dieser  Ver- 
fahren enidiehit  im  Vergleidi  zn  den  inli- 

traktiven  Dreifarbeimiethoden  sehr  bagmat. 

Werfen  wir  einen  Blick  auf  die  srahl- 
reichen  Drcifarbcndruckprozessc  und  aut 
ihre  MamiigfBltiigkeit,  ^e  sie  in  den  Kunst- 
druckereien  betrieben  werden,  so  sind  wir 
Oberrascbl.  Wie  verschieden  sind  allein 
die  Ucbtfilterl  Hierbei  ergibt  sich  die  Tat- 
sache, dass  viele  Photographen  Kuvctten  mit 
Losungen  vorziehen,  weil  diese  den  Be- 
dQrfnissen  entsprechend  at^estinunt  werden 
können.  Fast  alle  anbtraktiven  Filter,  wie 
auch  ihre  Znsammensetzungen  sein  mö£jen, 
sind,  soweit  ich  sie  keime,  theoretisch 
falsch.  Wenn  wir  nidit  mit  Fntem 
arbeiten,  welclie  s.charf  begrenzte  spekdale 
Regionen  absorbieren,  werden  wir  ausser- 
stande  sein,  mne  FubtSne  von  GrBn, 
Orange  usw.  zu  erhalten.  Es  mnss  aller» 
dings  der  Qualität  der  Platten  Rechnung 
getragen  werden,  solange  wir  keine  wirk- 
lich panehroinatischea  Pfattten  besitieo. 
Ich  fordere  Filter,  welche  nur  Gelb,  Rot 
imd  Blau  absorbieren,  ich  verlange  zimi 
Drachen  Farben,  weldie  neutral  gelb,  rot 
und  blau  sind.  Das  sind  Bedingungen,  die 
sich  tatsächlich  sehr  schwer  erf Ollen  lassen. 
Sollen  die  Dreffarbenarbeiten  methodisch 
nnd  nicht  willkOrlich  ausgeführt  werden, 
wie  man  es  bisher  gemacht  hat,  indem 
eis  jeder  seinen  persönlichen  £in- 
gebnngen  folgte,  so  mnss  man  sich  be- 
mOhcn,  nach  wissensi-haftlichen  Prinzipien, 
nach  festen  einfadien  Regeln  vorzugehen,  so 
dass  efai  jeder  rieh  b  die  Lage  findet,  cfae 
gute  Arbeit,  mO^cbat  volllmnmen  ohne 
Retnsche,  zu  liefern. 

Uui  zu  diesem  Ziele  zu  gelangen, 
mOssen  wir  mit  dem  alten  Schlendrian 
brechen.  Zunächst  muss  der  Farben- 
herstellung  eine  grössere^Scxgfalt  zugewendet 
werden.  Unter  den  Anittniwben  besitzen 
wir  viele,  äusserst  beständige  Verbindungen, 
welche  wohl  fähig  sind,  den  Einwirkimgen 
4ta  Lichts  und  der  Luft  zn  widerstehen.  Es 
ist  auch  tnit  der  alten  Ansicht  zn  brechen, 
dass  fQr  die  Präparation  guter  Ontckfartwtt 
ein  Firnis  absolut  erforderlich  ist. 
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IKeiner  von  den  bis  jetzt  vorliegenden 
Prozessen,  welches  ancb  sein  Name  sei, 
gewihrt  «fie  Möglichkeit,  mit  Sicherheit  gute 
Resultate  m  erhalten;  es  wird  zwar  solches 
behaaptet,  aber  es  ist  nicht  wahr.  Oft 
ist  bd  den  DrdfwbaibacIidnidMa,  wem 

ein  r^iiirs  Bild  hervorgeht,  das  Verdienst 
der  Ketmche  oder  der  Feinäuung  zu- 
zvachrdben.*) 

Von  allen  bekaUDlCB  Dreifarbenmethodoi 
ist  der  lolv-Prorc^s  noch  der  einfachste, 
sicherste  und  am  meisten  versprechende, 
bcBoiidtri  wenn  es  gdlnge^  feine  i -inten 
auf  Glas  oder  Papier  zu  brinj^cn,  In  der 
photomechanischen  Fachschule  der  Leipziger 
Kqnslalcsdame  liiid  diesbeEllgiiehe  Versudie 
aufgenommen  worden. 

Betrachten  wir  jetzt  einmal  näher  den 
gegenwärtigen  Stand  des  Dreifarben- 
proMMe».  Die  Filter  «ollen  vMett,  grfla 
und  rot  sein,  sie  mflssen  bestimmte 
Spcktralregionen  absorbieren.  —  Für  den 
Dnidc  bedlirfen  wir  Rot,  Gdb  und  Bisa. 

Prlcntr-ndr  VcrvoIIkomnuiungcn  sind 
bei  den  Filtern,  was  ihre  Prflparation  an- 
betrifft, za  vemldum.  Aaderseits  sind 
die  Farbstoffe  sehr  cft  ganz  willkarlich, 
ohne  f'bcriceong  gewählt.  So  finden  wir 
oft,  dsiHti  an  Steile  des  violetten  Filters, 
welches  viel  mehr  Rot,  als  es  ablich  ist, 
enthalten  soLte,  ein  blaues  Fiher  frenomnien 
wird,  welches  Rot  gänzlich  abschneidet. 
Man  vo^isst,  den  das  GeHm^iativ  aneh  des 
ganze  Rot  enthält  und  dass  Orange  an 
StcUe  voa  Rot  gebildet  wird,  wenn  das  Rot 
■nfgedrackt  wird.  Das  GrOnfilter  muss 
blangrOn  sein  und  nicht  gelbgrfltt.  Die  Rot- 
filter sind  im  alicemeinen  zweckmassig. 
Worden  die  Filter,  wie  angegeben,  gleichartig 
prKpuitert  Beim,  so  wlre  dies  sehon  ein  grosser 
Fortschritt.  Sie  würden  dann  fOr  alle  unsere 
nenea  Sensibüisttoren  tvaucbbar  sein. 


1)  VarsL  An«  Andttbranfen  nit  den  von 

A.  Quiddc,  dem  Inngjahri^en  Assistenten  von 
Dr.  £.  Vogel,  iai  Vereia  zur  FOrdemBg  der 
PfcBtogfapliit,  BttSn,  gcballMMii  Vuibag:  SUha 

Kleine  Chronik  Seile  34.  —  Siehe  ferner  den 
Artikel:  ,MslenirtetIe  Ober  Nstarfarbenphoto- 
CnqpUe*  iB  .AM.  Rntetea*  1904,  Sdt»  928. 


Die  ^stematische  Handhabung  des  Drd- 
farbendradcs  eifordert  eine  gleichmässige 
Sensibilisation  and  nicht,  wie  es  so  oft  der 
Fall  ist,  verschiedene  Sensibilisatoren  fOr 
jede  Platte,  hierdurch  wächst  die  Unsicher- 
heit bedeutend.  Die  gegenwärtig  best  be- 
kannten Sensibilisatoren  sind  das  Katarhrom, 
ein  neuer  von  Dr.  Fritzsche  im  Labora- 
toriain  der  Leipziger  Alcadenile  hergestditer 
Farbstoff,  nnd  das  Homocol;  dann  folgt  das 
Pinnchrom,  das  Orthochrom  and  das  Athylrot. 
Kataciu  om  uud  I  lomocoi  zeigen  ein  Maximum 
xwiKlicn  A  nnd  B  (siebe  die  Arbeit  von 
Newton  undBnll  ittyPhotogrsphic  Joomal* 
Seile  J3). 

IKe  Farbstoffe  der  bocyanine  haben  die 

Eigentümlichkeit,  dass  mit  der  Zunahme  der 
Rotempfindlichkeit  die  Empfindlichkeit  fOr 
Grfln  abnimmt.  Beim  Äthybot  ist  die  Rot- 
empfindlichkeit mangelhaft,  aber  die  GrOn- 
wirkung  ist  sehr  gnt.  Bei  Pinachrom  lässt 
die  Grünempfindlichkeit  viel  zu  wünschen, 
die  Vßrlraiig  bn  Rot  Ist  etwas  besser.  Die 
stärkste  Rofempfindlichkcit  zcliv  Kata- 
chrom,  aber  für  Grün  ist  es  ganz  uncmpfind* 
lieh.  Durch  zweckmässige  Siensibflislemngs- 
verfahren  kann  dieaen  Mlqgdn  abgciialfen 
werden. 

(Sehhui  folgt) 


Braacht  man  einen  wolkenlosen  Himmel 
■nf  der  Photographie,  so  sollte  man  ihn 

derart  anlaufen  lassen,  dass  er  im  Zenith 
tiefer  $;etdnt  ist,  als  am  Horizont.  Das 
sieht  natOrUcher  aus,  denn  selbst  bei 
fiAchtiger  Beobachtung  merkt  man,  dass 
ein  wolkenloser  oder  ganz  leicht  bewölkter 
Himmel  am  hellsten  Ober  dem  Horizont  ist, 
sUmShlkh  sich  tiefer  tfinend  bis  xa  einem 
^ÄRnkel  von  35  oder  40  Grad. 

Es  wird  oft  gesagt,  dass  gleichzetttig  mit 
der  LandKihift  aufgenommene  WoHcen  tot 
nienials  mit  dem  irdischen  Teil  des  Bildes 
harmonieren.  Nach  meiner  Erfahrung  ist 
das  Gegentctl  der  Fall.  Vieie  Photographen 
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Schäften,  ohne  im  geringsten  aof  die  atnio* 
spbirischen  Bedinguogeo  die  zur  Zeit  der 
LttudsdiiftsMifiuAiiiie  hcnvcbKn,  tn  achtwi» 
als  da  ist  Beleuchtung,  Windrichtung  usw.  — 
Bedingungen^  von  denen  Form  und  Er- 
scheiinnig  da*  Wolken  bestimint  zu  werden 

pfle^jen. 

An  dieser  Klippe  sduntem  die  meisten 
Photographen,  und  wenn  bei  der  Auf- 
naluoe  mehr  Scit|fdt  dtfnif  venraiidl 
wttrde,  durch  Abwarten  einer  geeigneten 
Konstellation  passende  Wolken  ani  der- 
sdben  Platte  ztt  eriuhen,  wo  wttrden  dieee 
Fehler  fortfallen.  Um  Wolken  und  I^nd- 
schaft  auf  derselben  Platte  zu  erhallten, 
laiies  nun  orthochromatische  Platten  in 
Verbindung  mit  einem  Gelbfilter  ver- 
wenden, da  bekanntlich  die  Farbenplatten 
trotz  ihrer  gesteigenen  Empfindlichkeit  fOr 
grftne  und  gdbe  Strehlen  immer  noch  eine 
sehr  starke  Blauempfindlichkeit  zeigen,  die 
durch  das  Fiher  herahgedrOckt  werden  moM. 
Wemt  an  sehr  dnnUer  oder  adwerer 
Vordergrund  im  Bildfeld  ist,  so  wendet  man 
zweckmässig  über  der  Objektivöffnunir  einen 
den  Himmel  dämpfenden  Schirm  au,  der 
atw  einem  SMck  schwanen  Kanenpapien 
und  etwas  Draht  Iddit  gefertigt  werden 
kann. 

Man  nimmt  einen  etwa  a  nus  breiten 

Ring  aus  Kartonpapier,  der  gerade  auf  die 
ObjdltivOffnung  passt.  Abdann  werden 
xwei  Stocke  Ktipferdrabt  von  etwa  9  m 
Unge  3  em  von  ihren  Enden  entfernt  um- 
gebogen. Diese  kurzen  Enden  werden 
aussen  am  Kartonring  an  seiner  weitesten 
Stelle  mit  Zwirn  befestigt.  Dies  Ammge< 

ment  wird  nun  auf  da.s  Objektiv  {jeschoben, 
damit  man  einen  Anhalt  aber  die  Breite 
des  Schattenachinnes  gewinnt;  diese  mag 
5  cm  für  9Xia  Platten,  7 Vi  tür 
13  X  18  Platten  betragen.  Die  Drähte,  die 
nun  senkrecht  zu  beiden  Seiten  des  Ringes 
in  die  Hohe  Mreben,  werden  in  der  HBbe 
des  Objektivs  rechtwinklig  ein  wenig  zur 
Seite  und  dami  aufwärts  gebogen,  so  dam 
ric  emctt  der  Wdte  des  Sdiirmes  ent* 
t.prechenden  Raum  zwischen  sich  lassen. 
Der  Schirm  besteht  aus  einem  StOck  Karton, 


das  beiderseits-  tnii  «schwarzem  Papier  be- 
klebt ist.  Man  befestigt  die  Drähte  an  den 
Seiten  des  Kartons  mit  Gommipai^er  and 

hat  rin  einen  regulierbaren  Srhatten?i?hirm 
über  dem  Objektiv,  der  je  nach  Bedarf  der 
Beaehattnnf  der  HimmeUpartie  «dirlg  nach 
vom  gerichtet  werden  kamt. 

Zu  der  Verwendung  von  Farbcnplatte, 
Gelbfilter  und  Sciiattensclürm  muss  die 
songfUtigate  Entwiddnng  treten.  —  Von 
den  zwei  Übeln:  ungeeignete  Wolken  auf 
der»eU>en  Platte  und  falsch  beleuchtete  ein- 
kopierte Wolken  —  scheint  mir  letzteres 
bei  weitem  schlimmer.  —  Form  und  An- 
ordnung der  Wolken  sollten  dem  Gesetz 
der  Konzentration  gehorchen  —  sie  sollen 
vorherrschende  Züge  besitzen,  die  aiiCh 
indessen  dem  Hauptpunkte  des  Interesses 
in  der  Landschaft  unterordnen  müssen,  nnd 
nicht  so  ataric  aein  dArfen,  daas  aie  von  ihm 
abziehen. 

Wichtig  ist,  dass  sich  die  Partien  des 
Hanpdntereases  in  Landschaft  nnd  Himmel 

nidit  anf  derselben  Seite  des  Bildes  be> 
finden  —  ist  der  Ilauptgcgciist.ind  der 
Landschalt  links,  so  muss  der  des  Himmels 
rechts  sein,  and  umgekehrt. 

Vorwiegend  werden  Kumulus-  und 
Stratuswolken,  sehr  selten  dag^en  Scb&f- 
dienwolkcn  aof  Photographien  abgebildet, 
was  wohl  daran  liegt,  da.ss  letztere  häufig 
in  der  Form  nicht  geeignet  und  zu  hoch 
für  bildliche  Wiedergabe  aüid.  Nahe  über 
dem  Horizimt  aber  —  gewöhnlich  bei 
Sonnenuntergang  —  bilden  sie  eine  sehr 
ausdrucksvolle  Eiigtazimg  zu  einer  passen- 
den  ILandscltttft* 

Photograpiert  man  einen  Himmel  allein, 
so  sollte  nur  ein  Winkel  von  35  bis  40** 
tfier  dem  Horisoot  genommen  werden,  und 
ein  etwa  den  vierten  bis  ftmften  Teil  der 
Platte  bedeckendes  StQck  der  Horizontpartie 
soUte  in  das  Büd  eingeschlossen  werden. 
Nhnmt  man  Wolken  hi  grBaacrer  HBhe  «nf, 
so  fehlt  ihnen  jede  Verkör^ung.  Man  er- 
liilt  die  Wirkimg  von  Wolkenmauem  ohne 
jede  Andentnng  von  Lof^eiipektivcw 
(H.  Mills  in  «The  Anat.  Fhotographer* 
p.  495*)  ^ 
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Zu  unseren  Bildern 


Den  Proben  der  Keigbleyschen  Lidit- 

bilclkun->t,  die  wir  im  letzten  lieft«.-  t:abcn, 
ffigen  wir  beut  die  WiedergalK  von  zwei 
WBiicmi  Arbeiten  des  ffi^iMw*!»»» 
Bild  .Narzifsen"  zeigt  mdir  nocb  ik  jene 
anderen  Beispiele  das  Bestreben,  unter 
Auflösung  aller  scharfen  Konturen,  rein 
durch  die  Wiedeifabe  dofüger  TOne  tu 

wirken,  Die  Poesie  des  T.ichtcs  wieder- 
zugeben —  >o  konnte  man  die  Aufgabe, 
die  sieb  Keighley  stellt,  vidleicht  treffend 
bezeichnen.  Heute,  wo  namentlich  bei  uns 
in  Deutschland,  die  meisten  Photographien 
led^Hch  durch  die  minutiöse  Wiedergabe 
der  Linien,  wddie  die  Camera  ganz  leicht 
ergibt,  wirken,  muss  man  das  Streben  nach 
einer  atärlteren  Wordigung  der  Wirliiungen 
des  LIcbtes  an  den  Objekte»  sdn*  «n- 

etketincn.  Man  >ehc  sieh  floch  daraufliiii 
einmal  die  Mehrzahl  unserer  Photographien 
«n,  was  <Hn-ig  bleibt,  wenn  man  von  dem 
Rei;'  der  durch  die  Linse  treu  wieder 
gegebenen  Zeit  h:mnf^  absieht.  Wie  falsch 
sind  meist  die  Wirkungen  der  Töne  wieder- 
gegeben, wie  wenig  Icomnit  die  Plastüi,  der 
Raum,  den  das  Liclif  uibt,  auf  den  PiMc:-i 
zum  Ausdruck.  Die  meisten  Photograplüen 
würden  mit  der  Scbirfe  allen  Rd2  ver- 
lieren, weil  sie  ausser  der  subtilen 
Zeichnung  eben  keine  weiteren  Vorzape 
besitzen.  Die  Wirkungen  des  Lichtes  an 
den  Dingen,  die  Wiedergabe  des  Atmo« 
sphärischen  bee:innen  erst  fOr  den  Phofn- 
graphen  Gegenstande  des  Studiums  zu 
werden;  nun  wird  nur  aUmiblidi  einsehen, 
welche  Entwicklung  die  Pbotognqplii«  hier 
noch  vor  sich  hat. 

Man  mnss  Lelstongcn  Yde  die  vor- 
liegenden englischen  doch  von  anderem 
Gesichtspunkte  als  dem  der  konventionollen 
Photographicschärfe  aus  sehen.  Dann  kann 
man  vcm  ibnen  lernen,  aneb  da,  wo  sie  In 
dem  Streben  n  V  '^i  i'-rischcr  Tonwieder- 
gabe za  weit  gehen.  Man  muss  zugeben, 
dass  anf  den  angezogenen  Bilde  die 
dlmmerige  Lichtstimmung  des  Waldimieni 
gut  zur  Vennitdiing  kommt,  wenn  man 


auch  ein  wenig  Kraft  vidldcht  In  den  Hefen 

des  Vordergrundes  vermissen  wird. 

Das  Bild  „Abschied"  i&t  in  der  Mittel- 
gruppe  mit  dem  Fischer,  der  ans  dem 
lahrtbcreitenBoot  beranfgerecki  dasKmdchen 

kfts?t,  von  starkem  Reiz;  «o  nnmhtelbar 
und  natürlich  aus  dem  Leben  gegriffen  und 
dabei  glflddicfa  in  der  Anordnimg  der 
Familiengnippe.  Das  Sti"^rende  der  Moment- 
«ofnabme  bleibt  aber  auch  hier  nicht  ganz 
onbemerkt  — ,  dardi  die  sitzende  Frau  vom 
rechts,  deren  perspdctivisch  übertriebene 
Grösse  nur  durch  eine  —  freilich  gerade 
im  Vordergrunde  des  Bildes  nicht  motivierte 
—  Unscharfe  fflr  das  Auge  gemüden  wird. 

Von  Frau  A.  Hertwi:;,  über  deren 
Arbeit  wir  kürzlich  an  dieser  Stelle  sprachen, 
finden  die  Lieser  zwei  POrtrUs,  von  denen 

das  Damcnbild  durch  seine  Schtichtheit  an- 
genehm auffällt,  während  das  sonst  ge- 
flUige  KhiderbSd  dnrdi  vieles  Beiwerk  — 
-o  die  bUtzenden  Lichter  am  Schnitz  werk 
des  Stuhles  —  etwas  beeinträchtigt  wird.  — 
Rud.  iluber  gibt  ein  sympathisches,  durch 
die  Ruhe  der  Anordnung  aoagei ekibnetes 
Damenbildnis. 

Weiter  zeigen  wir  einige  wirkungsvolle 
Landschaften  von  L.  Hansen,  den  onsere 
Leser  bereits  kennen,  und  John  141  je- 
ström.  —  Die  Bildchen  von  B.  Albrecht 
sind  fOr  das  Stereoskop  berechnet  und 
finden  der  geschickten  Wahl  des  Gegen- 
standes wegen  hier  Wiedergabc.  Bei  der 
Stcreoskopaulnaiuie  ist  es  vor  allem 
wichtig,  eine  Tiefenwirictuig  tu  erzielen, 
was  man  durch  Mitnahme  eines  geeigneten, 
zu  den  ferneren  Partien  in  wirksamem 
Gegensatz  stehenden  Vordergrund«  er- 
reicht. Dieser  Vordergrund  dominiert  sehr 
im  Stereoskopbild  und  muss  daher  mit 
grosser  Sorgfalt  gewählt  werden,  um  nicht 
die  "Wirkung  des  ganzen  Bildes  zn  zer- 
stören.  Geschickt  hat  es  Albrccht  In 
diesen  Bildchen  verstanden,  Gegenstände  m 
den  Vordergrund  zn  bekommen,  die  gefällig 
wirken  und  zugleich  gut  die  Entfernung 
nach  der  Tiefe  kennzeichnea  U 
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Martin  Kiesiing,  Aoleitiing  zum  Pho- 
tographieren  freUebender  Tiere.  Mit 

ciTtem  Anhang  von  Dr.  A,  Vn igi.  R.  Voigt- 
länder v  Verlag,  Leipzig  (Preis  a^o  Mk.). 
—  Bei  der  Lektfire  des  vorliegenden  Leit- 
fadens for  Tieraufnahmen  erkennen  wir  so- 
gldcll,  dass  der  Verfasser  persönlich  auf 
diesem  Gebiete  tätig  gewesen  ist  und  mit 
der  Pnotis  der  zoologischen  Photographie 
wohl  vertraut  ^^t.  Die  Vci  aiilasstinp  :rii  der 
lieraosgabe  dieser  Anleitung  bildet  das  von 
der  ebengenennten  Veriegrfinna  vor  Icorzem 

<:rlas--cnc  Preisausschreibeti  füi'  Tictauf- 
nahmen.  Zoologische  Aufnahmen  werden 
in  nueren  AnntemicreiBen  vcrlilltmsniassig 
wenig  betridma,  troudem  solche  fttr  die 
Naturfor>^chunE:  von  hoher  Bedeutung  sein 
kutmcn.  Der  Hauptzweck  der  Kiesling- 
■cfaen  BrochAre  iat,  dem  Ameteor  für  die  Aus- 
übung der  Photographie  freilebender  Tiere 
mit  praktiscben  Winken  zur  Hand  zu  gehen, 
es  «erden  n.  a.  folgende  wiGht%e  Tbcoiatn 
ba^rödicn:  Versdiiedene  Arten  der  £s- 


puäiüon,  Apparate  zum  Selbstphotographieren 
der  Tiere,  Blitdichtanfnalünen,  Gebnmdi 
des  Teleobjektivs.  Dem  Text  sind  ganz 
vortreffliche  Tieraufnahmen  von  Max 
Stecice!,  C.  G.  Schilllnfs,  von  Igel  ttn. 
beigegeben,  femer  instruktive  Abbildungen 
von  den  in  Anwendung  kommenden  Apparaten. 

Ludwig  David,  Anleitung  zum  Ptao« 
tographieren.  Ein  LdirlMich  fftr  Anfingcr 
und  Fiiiti;e.^chri(tencrp.  o-,  gSnzlich  unige» 
arbeitete  und  erweiterte  Auflage.  Mit 
8  KnnstdntckbeilBgett  imd  »ddreidien  Text- 

bildern.  Verlag  R.  T.erh n er  (Wilh.  M Bl  I  er), 
Wien  (Preis,  geheftet  5  Kr.).  —  Die  neue 
Auflage  der  ^.Davidsdien  Anleitung''  hat 
eine  beeondaie Erweiterung  erfahren;  g^en 
die  T900  erschienene  Auflage  i>t  da->  Buch 
am  112  öeiteo  vermehrt  worden.  Es 
b&det  so  einen  reichhaltigen,  goiat  Ffthrer 
för  den  Anfanger.  Das  Werk  ist,  namentlich 
in  den  Kapiteln  Ober  photographiache  Appa- 
rat^ reicWidiBt  mit  Abbüdungan  augestattct 
worden. 


Fragen  um 

Anfrage  wegen  Nttckirmk  vtn  Jlia^tm^ 

—  (M.  Herford.) 

Mit  Angabc  der  Quelle  sowie  ev.  auch 
dea  Anton  itt  der  Abdmek  etnirinw 
Re.'cptauszQge  gestaftct.  Dagegen  i«!t  nach 
§18  der  Abdruck  jedweder  Ausarbeitungen 
wiasenaduftlichen  oder  techniadien  Inhalts 
(also  z.  B.  einer  Rezcpten-Sanimhing),  auch 
wenn  ein  Vori)eluilt  der  Rechte  fehlt,  un- 
zolAssig.  Gewisse  Rezepte,  wie  unsere  alt- 
bekannten landläufigen  Vorschriften  für 
Eisenoxalat-,  Pyro-,  ITydroihinon-Kntwickler 
usw.,  far  Fixierbäder,  far  den  Blutlaugen- 
salzabech wicher  osw.  werden  als  AUgerndn- 
i:ut  betrachtet  und  von  jedermann  nach 
Beheben  verwendet 

üW  Vtrgf^utrun^sapparate  Tages- 
Sekt  oder  solche  mit  k&mtUchem  Licht 
mpfehknmtrter,  aigtu/un  tüawi,  äau  lebUtrt 


Antworten 

rim  koHsUmUn  ZidUtnOt  M^nktn?  — 

(O.  Leoben.} 

Wir  verweisen  Sie  auf  das  Seite  78 
unter  «Fragen  und  Antworten*  Gesagte. 
Ferner  bemerken  wir,  dass  das  Tageslicht 
mitunter  weichere  Bilder  mit  gut  dnrch- 
gearbeitetea  Sdntten  liefert.  Hier  spielt 
natOrlich  auch  die  Negativ-  und  Papier- 
qualit&t  sowie  Entwicklung  eine  Rolle.  Wir 
haben  einmal  eine  grössere  KoBeWon  Ver- 
grössemnt^  nach  Reichen,  normalen  Nega- 
tiven unter  Benutzung  von  Kalklicht  und 
Tageslicht  hergestellt;  die  Kopien  bei  leuterer 
lichtqndle  waren  bi  Tonabstnfnng  meist 
überlegen. 

^ad  die  Objektivsätu  sicher  und  — 
{St.  Krakom.) 

Es  gibt  mannigfache  Objektivsätzc  und 
Ist  deren  Leistnngirfihigltett  natCkrlich  auch 
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sdv  vendiifideii.  Voitrefflidie  Anaidignua* 

s&uc  in  verschiedensten  Kombinationen 
steUen  u.  o.  her:  Voigtländer,  Zeiss. 

Jf^ekkt  ßfrm*  M^irt  «rw  JOi^Camtnt 
ij  X  iS  mit  4S — 50  cm  langem  Auswge, 
hortMotUai  und  vertikal  äew^Üeäm  OijtiUio- 
brett,  luuk  vcr-  und  rUektBärh  utfjgtattr 
Maitscfuibe,  mit  dappdiBn  Verschluss  und  ver- 
wendbar für  Flattert  und  Kall-  oder  Fbrh- 
/Umsf  Hierbei  möglichst  kleines  Volumen  und 
Gtmieki.  —  (it  JXmgm.) 

Wir  bitten  ans  unserem  verehrlii  licn 
Leserkreis  tun  gef&llige  Aqgabe  von  Camera- 
Filnikuitai,   weiche  Appinte   der  Ait 


bauen,  möglichst  mh  Nennung:  des  Kosten- 
preises. Red. 

Zur  Am/rage  üitr  SUreoskof  -  Camera 
ßtr  FbOkm  gXi4em,  Sdßi ao6. 

Die  Fabrik  photographischer  Appa- 
rate aaf  Aktien,  vormals  R.  Hfittig 
&  Sohn,  teilt  ans  mit,  daas  sie  eine  RoU* 
filnt-Stcrco-Camera  9X14  nnfectigt,  welche 

:;uch  Flaitenbcnutrunj^  zulflsst.  —  Das 
Süddeutsche  Camerawerk  Sontheim 
bent  Kbppcamcns  9x14  for  Stereo*  nnd 
Panoramaanfnahmcn.  Femer  sei  mitgeteilt, 
dass  auch  Emil  Wftnsche-Reick  Stereo- 
cameras 9  X 14  fahriticrt 
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Über  TagesUchtentwicklungspapiere 

Die  Tagesltdit-  oder  Gaaliditentiricklungspapiere  amd  in  Amateufkreiaen  ein 
iusaent  beliebtes  Kopiennaterial  geworden,  und  das  mit  Recht,  denn  die  Behand- 
htngsweiae  dieMr  Papiere  ist  eine  wdtc  einfeche;  es  lassen  sidk  in  lomver  Zeit  eine 

grosse  Anzahl  von  Kopien  herstellen,  man  ist  in  der  Exposition  unabhängig  vom 
Tageslicht,  anderseits  bemspfttcht  die  Verarbeitung  auch  kehie  besonderen  Dunlcet 

kammerraume. 

Was  die  empfindliche  Schicht  der  TageaUcfa^piere  betrifft,  so  besteht  diese 
im  wesendichen  aus  einem  Gemisch  von  Chlorsilber  und  Bromsilber  in  Gelatine. 
Das  Verhältnis  von  Oilorsilber  und  BromsUber  ist  bei  den  einsdnen  Fabrikaten 
sehr  verschieden,  und  daher  xe^jcn  auch  die  erfordexUclien  Expositionen  sowie 
die  Bildresultate  Abweichungen.  Man  wird  also  nicht  gut  alle  Ftipiere  nach  gleichen 
Vwschriflen  entwickeln  können. 

Die  Chlorbromsilberpaptere  sind  kein  Erfindungsprodukt  der  Neuzeit,  schon 
in  den  aclitziger  Jaluen  sind  solche  Papiere  auf  den  Markt  gekommen,  aber  sie  fanden 
in  den  Atdiera  keinen  Anklang,  und  die  Anrateurpbotographie  hatte  damals  l>ei 
weitem  nicfat  die  Ausdehnung,  wddie  sie  gegenwärtig  einnimmt  Das  dominierende 
Pi^Hcr  war  ftiUier  das  Albuminpapier,  seine  Verarbeitung  ist  diffisiler  als  die  der 
modernen  Kopierpapiere,  aber  der  Charakter  der  Albuminbilder  ist  ein  ganz 
hervorragender,  die  Tonabstufung  in  den  T.ichtcrn  und  Schatten  ist  ausgezeichnet. 

Aus  diesem  Grunde  ist  das  Albuminpapier  am  besten  geeignet,  als  Test- 
material für  die  Prüfung  der  Biiderqualität  der  verschiedenen  Kopierpapiere  zu 
dienen.  Eins  ist  dabd  aber  au  berttcksichtigen,  das  Albuminpapier  verlangt  klare, 
brillante  Negathre;  von  dünnen,  flauen  oder  verschleierten  Platten  ist  nichts  zu 
«freidien.  Bei  Anstellung  von  Vergidchskopierversucbai  werden  wir  finden,  daas 
unsere  modernen  Kopierpapiere,  \\'cnn  auch  ihre  Bdiandlungsweise  sehr  einfiich 
ist»  in  der  BÜderquaUtät  meist  dem  alten  Albuminpiqwfr  unteri^en  sind. 
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Wenden  wir  uns  nun  speziell  unseren  Tageslicbtpapierea  za,  so  muss  zu- 
g^eben  vntden,  da»  dieae  anderseits  gegenüber  dem  Aniuimitpa{iief  aiidi  gewisse, 
bedeutende  Von(^  besitxen.  Dam  sSldt  vor  allem,  dass  an  die  N^ativqualität 
tädA  die  hohen  Anfordermigen  wie  beün  Albon^mprosess  bestdien.  Durch 

geschickte  Leitung  der  Bdidllnag  und  Hervorrufung  der  Bilder  geben  uns  die 
Entwicklungspapiere  auch  von  manj^elhaften  Negativen  brauchbare  Abzüge.  I'erner 
ist  die  Haltbarkeit  der  entwickelten  Bilder,  der  Widerstand  gegen  atmosphärische 
Einflüsse  grösser  als  bei  den  Auskopierpapieren,  wir  brauchen  diesbezüglich  nur 
die  Schaukästen  der  photographiadhen  Atefien  dninal  eingehend  studieren. 

Manche  Tageslicfatpa^ere,  insbesondere  die  dilotsübeneiGhen  Sehiefaten, 
hnsen  durch  Variation  in  der  BeUchtungsseit  und  in  der  Entwicldenusammen» 
aetsung,  einen  grossen  Spidiaum  hl  Tonen  au;  wir  können  reinsdiwane,  grün- 
schwarze, blauschwarze,  braunschwarze,  rotbraune  und  Röteltöne  erhalten.  Wir 
können  ferner  durch  nachtragliche  Tonung  der  schwarzentwickelten  Bilder  mit  cien 
bekannten  Eisen-,  Uran-  und  Kupferlösungen  die  Farbenreihe  noch  weiter  aus- 
dehnen. 

Wie  sehmi  eingangs  erwähnt,  ist  die  Empfindliehheit  der  Chloibromsilber- 
papiere  so  gesdnunt,  dass  eine  Dudcdkammerbenutsung,  wie  füe  unsere  Negativ« 

entwicklung,  nicht  erforderlich  ist.  Wir  können  mit  den  Papieren  in  gewisser 
Entfernung  bei  gewöhnlichem  Lampenlicht,  ja  selbst  bei  Tiigeslicht  (daher  die 
Bezeichnung  Tageslichtentivicklung-spaptere)  hantieren.  Für  die  Herstellung  von 
direkten  Vergrösserungen  jedoch  bedürfen  wir  mit  Chlorbromsiiberpapieren  meist 
längerer  Eaqraotioaea,  für  diesen  Zweck  sind  die  gewöhnlichen  firomsilber- 
pikiere  vocnuadien. 

Dass  bei  den  Gfalorbronistlberpapieren  eme  Dunkelkammer  nidit  benStigt 
wird,  bleibt  jedenüills  dir  Amateure  eine  grosse  Annehmlichkeit,  denn  die  Dunkel« 
räume  des  Amatetjrs  sind  meist  sehr  beschrcänkt.  Man  strebt  ja  immer  mehr 
dahin,  dem  Amateur  die  l^unkelkammer  entbehrlich  zu  machen,  aber  so  ganz 
ohne  Dunkeiraum  wird  der  ernstarbeitende  Fhotograph  wohl  kaum  auskommen. 
Die  Entwicklung  unserer  Negative  wird  stets  im  Dunkdztmmer,  unter  Kontrolle 
bei  roter  Laterne,  .am  besten  und  sichersten  geschehen. 


Bemeikiiiigeo  su  den  Binsendungen  Ar  unsere  Sondeifaefte 

Auf  unsere  Ktte  an  die  Leser,  ni  emigen  Sonderheften  beisusteiieni,  fief 
eine  grössere  Anzahl  von  Kldem  ein.    Der  Zweck  dieser  Bfldetsammhiqg  hat 

sich  insofern  erfüllt,  als  sie  uns  die  Bekanntschaft  einiger  tüditlger  Autoren  ver- 
mittelte, die  wir  noch  nicht  kannten  imd  in  Zukunft  gern  zu  unseren  Mitarbeitern 
zählen  werden.  Die  Mehrsahl  der  Einsendungen  konnte  ernster  Prüfung  jedoch 
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mcht  atamdhaltien.  Es  sd  geststtet»  an  dieser  Stelle  dntge  Bemerkungen  aa  diese 
Bildersdhau  tu  knüpfen;  sieht  um  cu  kritiaieien,  soodeni  um  die  Einsender  und 
mit  ihnen  alle  Leser  auf  h8ufi|^er  b^jangene  Fehler  aufinerkiain  su  machen. 

Damit  wir  an  der  Hand  dieser  Einsendungen,  zu  denen  wir  für  das  nächste  Jalur 
besonders  wieder  auffordern  werden,  einen  fördernden  Austausch  der  Er&hrangen 
unter  den  Lesern  vermitteln. 

Es  zeigt  sich  hier  wieder,  dass  die  Hauptniäugei  der  landläufigen  Amateur* 
bilder  von  vornherein  in  der  Wahl  der  Gegenstände  liegen.  Es  wird  au  viel  und 
stt  wahllos  photograpMert  Man  sollte  viel  mehr  Obedegung  anwenden,  die  man 
aur  Aufiiahme  schreitet.  Es  ist  ein  leider  häufig  befolgtes  Ftinsip,  eine  IMnhl 
von  Platten  auf  Reise  und  Wanderung  zu  versduessen,  um  dann  zu  Hause  einige 
Treffer  herauszusuchen.  Gerade  umgekehrt  sollte  man  vorgehen:  Jede  Aufnalime 
so  durchdenken  und  überlegen,  dass  möglichst  jede  Belichtung  eine  wertvolle 
Platte  ergibt.  Denn  das  Photographiercn  soll  doch  den  blick  für  die  Natur 
schärfen,  durch  tiefer  gehendes  Beobachten  das  Gedanken*  und  Empfindungsleben 
bereidiern;  das  ist  aber  nur  mäg^tch,  wenn  man  das  ZufiUige  ausschahet  und  sidi 
die  Sadie  nidtt  Iddit  macht 

Es  ist  anscheinend  schwer,  Bilder,  die  als  Gelegenheitsaufnahmen  von  der 
Reise  oder  aus  dem  häuslichen  Kreise  lediglicli  für  den  Autor  Interesse  haben, 
zu  unterscheiden  von  solchen,  die  auch  anderen  etwas  bieten  können,  die  diese 
Reibe  nicht  mitmachten  oder  mit  den  dargestellten  Personen  und  Verhältnissen 
nicbt  persänUdi  bekannt  sbul.  Und  dodi  kann  nur  das  Bild,  das,  losgeUfst  von 
dem  suMigen  Gesdidien,  einen  dauernden,  a%emeln  gültigen  und  verständlichen 
Wert  hat^  Anbruch  darauf  machen,  dem  grossen  Leaericreis  einer  Zeitsduift 
vorgeführt  su  werden*  Dieser  besondere,  bleibende  Wert  kann  in  vielerlei  li^en  — 
in  dem  Zusammenwirken  interessanter  Gegenstände,  in  dem  Licht,  das  über  einer 
Landschaft  lie^,  in  den  Zucken  eine55  schönen  Menschenantlitzes  —  aber  er  muss 
da  sein,  und  ihn  in  der  Natur  zu  tinden  durch  geistige  Arbeit,  sei  das  stete  Be» 
mühen  des  Fhotographen,  der  hierin  gana  an  der  Seite  dn  Malers  gellt 

Man  muss  staunen  darüber,  was  alles  photogr^ieit  wird,  an  wekfae  Nidit^* 
keiten  alkuoft  Platten  verschleudert  werden.  Und  audi  für  die  bÜdUclie  Wieder- 
gabe ganz  unmÖgUdie  Motive,  die  nur  für  das  Auge  schön  sind,  sollte  man  (bcn 
in  der  Natur  geniessen,  aber  nicht  in  einer  wertlosen  Photographie  verewigen. 
Auch  für  diese  Unterscheidung  muss  sich  das  Auge  schärfen.  Solch  ein  Blick 
mag  in  der  Natur  für  mich  voll  interes^aiiten  Lebens  sein,  und  kann  doch  auf  der 
Photographie  ganz  kalt  und  gleichgültig  wirken.  —  Oft  audi  werden  reisvdle 
VorwOffe  durch  du  Zuvid  auf  dem  Bilde  verdorben.  Häuser,  Bäume,  Wasser, 
Fdsen  —  eine  Fülle  verwirrender  Ehisdheiten  lässt  uns  an  keinem  emheithdien 
Eindruck  kommen.  Da  wäre  es  Sache  des  Photographen,  einen  Standpunkt  zu 
finden,  eine  Beleuchtung  abzuwarten,  die  ein  richticj  umgrenztes  Stück  Natur  zu 
ruhiger,  reiner  Wirkung  konunen  lassen.  Und  das  muss  auch  für  das  sogenannte 
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Ansichtsbild  beachtet  werden,  wenngleich  solche  Unterschiede  zwischen  Ansicht 
und  künstlerisdiem  Bild  für  den  ernsten  Arbeiter  gar  nicht  gelten  sollten.  Sucht 
maa  mr  diie  bedeutende  Ansammg  Idtendiger  Natur  so  emdriaglicli  als  mfi^idi 
iriedenraieebeii,  so  werden  soldke  Rubrkieningett  von  selbst  vergehen  vor  dem 
Emst  des  Lebens, 

Diese  Forderung  grösserer  Gewissenhaftigkeit  bei  der  Wahl  dessen,  was  man 
der  Wiedergabe  wert  erachtet,  1 1  Iii  an  erster  Stelle.  Aus  der  ernsteren  Be- 
schäftigung mii  dem  Gegenstande  werden  die  Ausserlichkeiten  von  selbst  hervor- 
gehen. Wenn  man  sich  darüber  klar  ist,  was  überhaupt  Wert  genug  hat,  um  im 
Bade  festhalten  cu  werden,  so  wird  sidi  der  «Ausschnitt«,  also  die  rechte  Um* 
grennmg  des  BQdes,  von  selber  eigeben,  während  es  ein  fruchtloses  Bemühen 
wäce,  ans  waUloeen  Aufnahmen  kOnstlidi  tlSkter«  henmaachndden  au  widlen.  Es 
wird  sich  dann  in  der  Folge  einer  stärkeren,  geistigen  Beschäftigung  mit  dem 
G^enstande  auch  zeigen,  wie  die  techni<-rhrn  Mittel  am  besten  anzuwenden  sind. 
Wie  z.  B.  durch  die  W'alil  der  Brcnn\\erte  ein  näher  oder  ferner  liegendes  Natur- 
bilu  in  seiner  bildgerechten  Grösse  und  Umgrenzung  herausgehoben  werden  kann. 
Ober  die  »SOnden  dea  Wdtwöikek«  könnte  man  ein  elgema  ICapttd  schreiben, 
in  dem  jene  perspektivteh  geddmten,  Öden  Vordeigrllnde,  Strasscnbilder  mit  einer 
Wüste  von  Pflaaterstehiett  eine  Rolle  spiden  wurden. 

Die  wenigsten  Amatcxirc  sind  sich  bewusst,  was  fUr  ein  gewaltiges  V^^rienngs» 
mittel  ihnen  durch  das  Licht  gegeben  ist.  Man  sieht  diese  Bilder  mit  einer 
zufälligen,  fleckigen  Lichtverteilung,  die  den  Kaumschlag,  die  Ruhe  eines  Waldes- 
innem  erbarmungslos  zerreisst,  alle  verständlichen,  naturlichen  Formen  zerstört. 
Man  flutsa  ideht  nur  die  Umrisslinien  dar  Dinge  beobaefalen,  man  muas  andi 
studieren,  wk  daa  licht  an  ihnen  wiikt,  wie  es  die  Formen  vetstindlidt  madil^ 
die  Dinge  suemander  in  Benehnngen  bfingt;  den  Raum  andeute^  der  awiadien 
ihnen  liegt  ^T  in  muss  verstehen  lernen,  wie  man  durch  Abpaasen  der  Beleuchtung 
schon  bei  der  Aufnahme  störende  Einzelheiten  zurückdrängen,  wesentliches  hervor- 
heben, dem  Zusammenwirken  der  G^enstände  auf  dem  Bilde  das  organische 
Wachstum  geben  kann. 

Wo  die  »Stafiägec  auftritt,  jene  Belebung  des  Bildes  dnrdi  menseUiche 
F^iuren,  wird  last  immer  gesQnd^  Das  Wort  Staffage  ist  insofern  bezeichnend, 
als  adion  in  ihm  etwaa  KünstÜches,  Gemachtes  li^t  Und  das  ist  vorwiegend  die 
Empfindung,  dass  die  Menschen  fast  immer  ausserhalb  des  Bildes  stehen,  nicht 
ruhig  sich  der  Natur  einordnen,  wie  Tier  und  Ptlarue.  Von  jenen  zahlreichen 
Fällen,  wo  die  Mitwandernden  in  ihren  städtischen  Kostümen,  gerade  aufmarschiert, 
Front  nach  dem  Apparat,  ins  Objektiv  guckend,  zur  Verschönerung  einer  Land- 
schaft dienen  sollen,  will  ich  nicht  reden.  Auch  da  aber,  wo  Dorfbewohner  cur 
Erläuterung  hübscher  Landschaften  benutst  werden,  findet  sich  meist  solche  gcis^ 
lose  AncMdming.  Eine  hübsche  Erinnerang  für  den  Antor  kann  das  vidleicht 
sein,  den  Beschauer  lasat  es  kalt  Wir  müssen  bestrebt  aetn,  die  Mensdien  als 
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Teil  der  Natur  tu  empfinden.  Sic  so  in  einer  natiirliclicn  Arbeitssteliung,  in 
Harmonie  mit  diesem  Ganzen,  gewisse rmassen  in  den  grossen  Rhythmus  der 
Natur  ttät  Jhnm  Leben  eingehend,  dmurteUen,  das  soll  lusera  Aufgabe  sein.  Sie 
mttssen  nkht  immer  dabeiateheQ,  als  warteten  sie  auf  die  ExposMoiL  Es  Ist 
tratu%,  zu  sehen,  wie  mancher  sicli  eine  wie  die  andere  hübsche  Aufnahme  durch 
gleidhgültige  Staffage  verdirbt.  Der  Mensch,  das  grösste  Kunstwerk  der  Natur, 
diene ,  in  natürlicher,  ungezwungener  Änssening  grossen  Lebens  unseren  liildern 
fiie  Weihe  zu  geben,  nicht  aber  durch  aUerlei  gciu^haite,  abgeschmackte  Lächer- 
iichi:eiten  sie  zu  verderben.  —  — 

Was  mm  die  einidnen  Themen  betrifft,  so  gilt  fUr  alle  dasselbe.  Es  kann 
einer  für  ein  Darstellai^sgebiet  besonders  beanlagt  sein,  Spezialist  aber  kann  man 
nidkt  werden,  ohne  sich  vom  Leben  au  entfernen,  um  sidi  der  Sdiablone  zu 
nahem.  Wer  mit  Emst  und  Liebe  an  seine  Arbeit  geht,  wird  finden,  welche 
Pchandluntj  für  jedes  Gebiet  am  besten  passt.  Bestimmte  Anweisungen,  wie  etwa 
die  Alpen  oder  ilas  Meer  bch^indclt  werden  sollen,  kann  man  nicht  geben.  — 
Aui  ein  paar  Schwierigkeiten  nur,  die  mir  aufgefallen  sind,  will  ich  iunwcisen.  —  Bei 
GM>irgsaufitahmen  kommt  man  Über  dem  gewaltigen  Eindruck  der  Natur  nicht 
siur  kohl  objektiven  Übertegoog,  was  andi  im  Bilde  wiiken  kann,  und  nimmt 
Stiicke  auf^  die  in  der  Photc^^nqihie  vor  allem  in.  dem  unübeilegten  per^dctivischen 
2^usammenmrken  von  Vorder*  und  liDntergrund  ganz  unbedeutend  erscheinen.  Ent- 
weder man  gibt  einen  langweilig  sich  dehnenden  Vordergrund,  hinter  dem  die 
eigentlich  interessierende  Landschaft  in  der  Ferne  verschwindet  oder  man 
photographiert  Spitzen  und  Gipfci  onnc  Vordergrund.  Gerade  das  rechte  Zu- 
sammen wirken  von  Vordergrund  und  Ferne  sdiaflfc  den  ^dmek  der  Entfernung, 
des  Raums  und  damit  der  Grösse.  Auch  die  Wiedei^abe  der  Luit  (dnrch  riditige 
Anwendung  von  Faibenplatten  und  Gelbscbeibe)  muss  hier  dasu  dieneni  die  Ebenen 
nach  der  Ferne  hin  Stt  vereinfecfaen  und  Tiefe,  Plastik  in  das  Bild  hineinzubringen. 
Viele  Gebirgsbilder  reigen  eine  verxvirrende  Fülle  schwarzwcisser  Flecke  in  Fels 
und  Geroll.  Hier  muss  die  Behandlung  des  Lichtes  dazu  dienen,  Rulle  und  Einheit 
zu  schaffen.  Es  ist  ferner  schwer,  die  Menschen  so  einzuordnen,  dass  sie  nicht 
wie  tvittslg  vevBtreute  FleciGdiett  wirken  und  durdi  unmotivierte  Stdhuigen  störend 
werden.  Die  Dinge  von  der  vorderen  bis  cur  mittleren  Ebene  verdienen  bei 
Gebirgsbildern  die  grOsate  Aufinerksamkeft^  mit  ihrer  Aaoidnmg,  nüt  der  wiri^ 
samen  Gegenstellung  zur  Ferne  steht  und  fällt  meist  das  Büd. 

Bei  der  Aufnahme  von  Architekturen,  Kirchen,  von  wertvollen  Bauwerken, 
Höfen  interessanter  alter  I  läuser  u.  s.  f.  sollte  man  nicht  allein  darauf  achten,  dass 
Linien  und  Formen  sich  an  einem  gut  gewählten,  wertvollea  Stück  gefällig  dar- 
steBen;  man  soBte  vor  allem  dfe  Bdenchtnng  wüUen,  das  Lietat  an  Hilfe  admien, 
um  den  Einsdheiten  Leben  an  verleihen.  —  AufStrassenbUdem  sind  die  unheimlich 
nadh  vorn  rieh  verbrdtemden  Strassen  dne  Kalamitit,  die  nur  durch  den  Standort 
und  die  richtige  Wahl  der  Brennweite  gemiUert  werden  karnu  Hier  tritt  oft  ein 
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empfindlicher  Mangel  an  Ausgeglichenheit  zwischen  Licht-  und  Schattenseite  auf, 
der  durch  geeignete  Belichtung  und  Entwicklung  beeinßusst  werden  muss.  Die 
Ode  des  Strassendammes  iSsat  sich  mitunter  bei  geeigneter  Beteudtfaing  durdi 
eiae  iutereBsante  Sdutteniälboiiette  der  Heuser  beldieii. 

Seltsam  ist  es  fast,  wie  dürftig  die  Aufnahmen  am  vietbesudtten  Meer  aus- 
fallen. Sandstreif  —  Meeresstreif  —  Himmelsstreif  — ,  eine  unendliche  Öde  spricht 
daraus.  Auch  hier  ist  es  die  Grösse  der  Natur,  die  das  Auge  täuscht.  Der 
Vcrfitand  muss  da;,  Gefühl  kontrollieren,  um  zu  erkunden,  was  auch  im  Hildo 
wirken  wird.  —  Das  Wasser,  dessen  Wiedergabe  selten  gelingt,  kommt  mit  dem 
Uier,  besooden  weiui  dies  felsig  ist,  nidit  zusammen.  Eatweder  iat  das  Wasser 
kalkig,  dme  Etnsettieiteii,  oder  «fie  Schatten  des  Ufers  sind  pechschwan.  Hier 
muas  die  Beiiditu^  und  eine  Idcfat  nacblidleiide  Rehmefae  auslachen.  Das 
Wasser  wird  meist  zu  schnell  exponiert.  Es  sieht  dann  mit  einer  Überfülle  von 
Einzelheiten  wie  erstarrt  aus;  das  Fliessende  kommt  nicht  zum  Ausdruck.  Bei 
den  mit  zu  schnellem  Clement  genomniencu  Gegenlichtsuifnahmen  erscheint  das 
Meer  oft  wie  mit  glitzerndem  Fütter  bestreut. 

Für  die  Aufinlune  von  Bbimen  werden  alfasu  Uekifidie^  uimih^  VonHicfe 
gewählt  Maa  verabsäumt  es  andif  «Se  mumen  durch  dnen  tonigeUp  ndiigen 
Hinteiipnnid  sur  Geltung  su  brii^en,  und  mnunt  hüu^  efaw  nnruh^,  durdi  Uobel 
und  allerhand  ornamentale  Einzelhdten  ablenkende  Umgebung  mit  aufs  Bild  — 
Im  Stilleben  ist  schwer  durch  Photof^raphie  zu  wirken,  weil  die  Farbe  fehlt,  und 
das  Gegenständliche  nici?t  weniger  interessiert.  Soli  eine  Wirkung  erzielt  werden, 
so  muss  die  Anordnung  der  Linien  und  die  Wiedergabe  der  Töne  schon  sehr 
vollendet  sein.  Die  wenden  Einaeadungen  verfehlten  es  Uerin. 

Manche  der  Ehisender  entschuldigten  sich  von  vornherein  für  ihre  mangel- 
haften Absüge,  und  es  ist  tataäcfalidt  eistaunlieh,  wie  unzulängUcji  Im 
selbst  9x12  Celloidinkopien  gemacht  werden.  Da  aber  gilt  es»  xu  verstehen,  dass 
die  Beherrschung   der  Technil.  die  einfachste  Vorbedingung^  für  photographisches 
Schalten  ist,  vor  allem,  wenn  man  damit  vor  die  (  Öffentlichkeit  treten  will. 

Mit  der  Beherrschung  der  Technik  beginnt  erst  die  eigentliche«  geistige  Arbeit 
Auch  jene  BiUer»  die  eine  wddansländige  Langeweile  in  fehlertoser  Tedwik 
bieten«  können  fiir  die  Reproduktion  nicht  üi  Frage  kommen.  ~  Mancher  arbeitet 
mit  trefflidiem  Apparat  und  erzet^  ente  bis  m  alle  Ecken,  Femen  and  Tiefen 
gehende  geschnittene  Schärfe.  Jedes  Fenster  der  verstreut  liegenden  Hävischen, 
jeder  Baum  und  Strauch  bis  zur  Ferne  scharf  umrissen  und  zu  zählen.  Und  doch 
entbehrt  das  Ganze,  das  man  eine  =  Lupenaufnahme <  nennen  möchte,  jeder  ein- 
heitlichen, malerischen  Wirkung.  Die  technische  Vollendung  sollte  selbstverständlich 
sein,  aber  ne  macht  noch  kein  Bild. 

Allein  beim  Kopieren  werden  vid  gute  Aufnahmen  ganx  verdorben.  Jedes 
Bild  muss  Ton,  muss  eben  die  Tonabstufiu^  habm,  die  dem  Gegenstande  an- 
gemessen ist    Man  beachtet  zu  wenig  die  technischen  Mittd,  die  uns  sur 
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Beeinflussung  der  Ab«?tufung  der  Tonwerte  durch  Wahl  umi  Anpassen  des  Kopier- 
prozesses an  das  Negativ  —  namentlich  bei  Benutzung  von  GasUclitpapieren  — 
g^bea  fltnd.  Alkdrüh  aiuh  &Mg^  toan  jetit  mit  don  Hdddidinerpapier  an, 
das  in  seinar  gldchmiusigen  Körnung  dne  gewisse  GeGihr  biig^  und  mir  dann 
otriglieh  ist,  twenn  m  tadellos  tediniseh  beherrsdit  wird.  ISer  aber  darf  an  den 
feineren  Fressondruck  erinnert  werden.  Vor  allem  aber  sollte  man  erst  den 
Celloidin-  und  Kohleprozess  beherrschen,  ehe  man  weitcrf^eht.  —  Bei  Ver- 
grösserungen  auf  I^romsilberpapicr  sollte  auf  den  Lichtausgkich  ^'cachtct  werden. 
Häufig  erscheint  das  Terrain  im  Vordergnind,  das  in  der  Natur  die  kräftigsten 
'Refett  bat,  auf  der  Vergrösserung  flauer  als  die  Feme»  da  beim  Tageslicbtapparat 
die  diwch  gegenflberliegende  Ifibiser  oder  Bäume  un|^eichm&wige  Beleuchtung 
das  Lidit  nach  oben  im  projesierten  Bilde  schwinden  Usst  f/bu  musa  «dmehr 
diese  Zufälligkeit  dazu  benutzen,  um  durch  entsprechende  Stellung  des  Ncgati¥S 
auch  den  Himmel  möglichst  durchzubringen. 

Dies  sind  die  wesentlichsten  Bemerkungen,  die  ich  zu  den  Einsendungen  der 
Leser  für  die  diesjährigen  Sonderhefte  zu  machen  hätte,  in  der  Hofinung,  dass 
meine  Worte  fiir  die  Ausbeute  des  kommenden  Jahres  vmi  gutem  Nntaen  sein 
mögen.  Besondere  Bemerkungen  cu  unseren  heutigen  alpinen  Aufiiahmen,  muss 
idk  mir  tu  Ifinaicht  auf  den  verfugbaren  Raum  versagen.  Es  ist  unseren  Autoren 
besonders  gelungen,  über  das  ansiditenniSssige  zu  einer  bedeutenderen,  bildei^ 
.irtic't^n  Wiedergabe  zu  gelangen.  —  Die  Themen  Gassen,  Winkel,  Burgen  und 
Kunien  habe  ich  in  ein  Architckturheft  7,us«immengezogen,  das  anfangs  September 
erscheint.  Die  Bilder  vom  Meere  und  von  Blumen  und  Stilleben,  stclic  ich, 
da  hier  nicht  genügendes  Material  einBeT,  flirs  nMchste  Jahr  surOdc.  L. 


Flachfilm  -  TagesUchtwechselungen 

Von  HANS  SCHMIDT 


Seit  ungefähr  einem  Jahre  macht  sich 
eine  Strömung  gegen  den  Gebrauch  der 
RflOfflms  gdtcnd,  indem  von  den  ver- 
schied rnsicn  Seiten  versucht  wird,  den  Flach- 
film in  einer  tageslichtsicheren  Packoog  auf 
dco  Markt  zu  tnlngeii,  und  tataldilicli  liegt 
dieses  Problem  jet2t  bereits  schon  in  den 
verschiedensten  Arten  ausgeführt  vor. 

Als  enter  Konkurrent  für  den  Rollfilm 
trat  der  Premo-Film-Pack  auf.  Er  besteht 
aus  einem  Pack  Flachfilms,  vcm  denen  jeder 
einzelne  auf  einem  schwarzen  Papier  von 
etwa  der  8*/gf*clica  Llafe  des  ^nUatits 
befestigt  ist. 


Die  so  aufgemachten  Films  sind,  atjf- 
einander  gel^t,  in  einem  aus  Pappe  be- 
stehenden Geb&nse  so  ontei^ebracht,  dass 
die  Films  die  eine  Hälfte  des  Gehäuses  ans- 
iQllen,  wahrend  die  andere  von  den  um 
eine  abgerundete  Leiste  gdcgten  Ps^rfer- 
streifen  eingenommen  wird.  Die  Enden 
dieser  Papierstreifen  treten  aus  dem  oberen 
Teil  des  Gebläses  heraus,  und  divch  Zog 
an  diesen  vorstehenden  Laschen  kann  immer 
der  oberste  Film  nach  der  Belichttmg  nach 
hinten  gebracht  werden,  wodurch  der  nächst- 
folgende FOm  s«r  Exposilioa  fireüiegt  Um 
die  fielichtang  zn  ennCglichen,  hat  das  Ge- 
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hlne  ntttrltch  eine  der  FUmgrOsse  «nt- 

sprechende  Öffnung.  Eine  vorzeitiire  Be- 
lichtung des  ersten  Films  wird  dadurch  ver- 
hindert, dass  sich  vor  diesem  ein  schwurzcs 
Papier  befindet,  wdehes  vor  der  ersten 
Aufnahme  zurückgezogen  werden  muss. 
Alk  folgenden  Films  licgea  jedoch  nach 
dem  Wechseln  des  voriicrgeheiideii  FQm» 
blattes  unmittelbar  frei. 

Diese  Tatsache  t>edtngt,  dass  der  einmal 
In  den  Adapter  eingelegte  und  angebrocbene 
Filmpack  vor  dem  gtnriichen  Aofbraacfa 
nicht  wieder  aos  demadbcn  genommen 
werden  kann. 

Ein  Einstellen  kann  also  nur  dann  er- 
folgen, wenn  der  ganze  Adapter  jedesmal 
abgenommen  wird,  wobei  dieser  natürlich 
vorher  durch  emcs  Sichcrhdtaschieber  ge> 
schlössen  werden  muss.  Hierdurch  wird 
aber  weiter  bedingt,  dass  man  während  des 
Arbeitens  sowohl  diesen  Sicberheitsschieber, 
als  auch  die  Mattsdieibe  getrennt  bei  ddt 
fahren  muss. 

Dieses  Auswechseln  des  ganzen  Adapters 
mm  Zwecke  des  EinsteUens  Ist  wenig  an- 

gcnchm.  Auch  in  anderer  Beziehung  iSsst 
der  Premo-Film-Pack  noch  zu  wtlnschen 
Vbhg.  Er  bedingt  nlmfich  em  Anfbranchcn 
Blmtücher  FUmbUttcr,  ehe  an  die  Ent- 
wicklung» geEjangen  werden  kann,  ein  Nach- 
teil, der  sich  in  der  Praxis  oft  unangenehm 
fühlbar  macht. 

In  hezug  auf  Lichtsicherheit  entspricht 
der  Premo-FilmoPack  noch  nicht  ganz  den 
berechtigten  Anfordertmgeo.  Fasst  man 
nämlich  denselben  nicht  an  den  Kanten, 
sondern  etwa  in  der  Mitte  an,  so  pressen 
«idi  die  FOmblltmr  mmmmcn,  and  in 
£esem  Momente  kommt  dann  leicht  Licht 
von  den  Rändern  des  Gehäuses  her  in  das 
Innere  des  Filmpacks.  Man  hantiere  also 
densdben  stets  so,  dass  man  ihn  nur  am 
•teifcn  Pappgehäuse  anfäs^t. 

Es  wurde  andererseits  versucht,  eine 
einzelne  Behandlung  eines  jeden  FQmblattes 
zu  ermöglichen.  Der  „Agfa'-TaschenfÜm 
verdankt  diesen  Bestrebungen  seine  Ent- 
stehtmg.  Die  Packung  dieses  Films  besteht 
aus  zwei  nach  Art  eines  Z^aiTenetnis  Uber' 
einander  geschobenen  DAten  anssdiwarzcm. 


Uehtondardilässigem  Papier.  DerFibn  ndit 

in  der  inneren  DQte,  ist  aber  etwas  länger 
als  diese,  so  dass  er  nach  dem  Herunter- 
ziehen der  äusseren  HCklle  etwas  vorsteht. 
An  dieser  Stelle  trägt  derFflm  zwciLOcher, 
In  welche  zwei  im  Adapter  befindUcho 
Sperrhaken  eingreifen. 

Der  Gebrauch  des  .Agfa'-Taschenfibns 
ist  der,  d.iss  man  dens^clbeii  in  einen  be- 
sonders konstruierten  Adapter  von  der 
Seite  ans  einsdiieln,  Iiis  der  Anfang  der 
toaMren  Holle  auf  der  anderen  Seite  des 
Adapters  ungefähr  2  rw  heraussieht;  dann 
fasst  man  dieses  Ende  und  ziciit  durcti 
lotfdgmi  Zug  diese  ol>ere  Holle  gms  aus 
den  Adapter. 

Die  innere  HQlle  mit  dem  Film  bleibt 
hiertwi  im  Adqrter  zorOcic,  und  zwei  Spen» 
haken  greifen  in  die  erwähnten,  am  Film 
angebrachten  Löcher  ein.  Nachdem  der 
Film  so  auf  einer  Seite  festgehalten  ist, 
kann  nun  ancb  die  innere  Pnpierhftlle  aus 
dem  Adapter  gezogen  werden,  und  daa 
Filmblatt  bleibt  allein  in  diesem  zurfick. 

Nach  der  Belichtung  wird  dieser  Film 
durch  Öffnen  und  Schliessen  eines  Schiebers 
in  einen  am  Adapter  angebrachten  Vorrats- 
raum gebradit.  Ifier  sammeln  sich  also 
alle  belichteten  Füms  an,  während  die 
Papierdoten  keinem  wetteren  Zweck  mehr 
dienen. 

Die  ,Agfa"-Taachcnfilm-Packang  hat  also 
den  Vorteil,  dass  die  Aufnahmen  zu  be- 
liebiger Zeit  entwickelt  werden  können;  sie 
hat  aber  den  NMshteil,  dass,  zwecks  Ein- 
stellens der  einzelnen  Aufnahmen,  auch  stets 
der  ganze  Adapter  abgenommen  und  durch 
tinelbtisdieflie  erMtztwerdmimun.  Andi 
das  Einfahren  des  Tasdunfilms  in  den 
Adapter  geschieht  am  besten,  wenn  derselbe 
abgenommen  ist.  Da  nämlich  die  Duteu 
ans  dOimem  Papier  gefeitigt  aüid,  so  kann 
bei  diesem  Einführen  sehr  leicht  ein  Ab- 
knicken des  Films  erfolgen;  es  muss  aber 
diese  Haaipiilation  mit  grOssier  Vonidi^ 
am  besten  mit  beiden  Händen,  stOckwdUe 
nnd  ganz  in  der  Nohe  des  Adaptern  cr^ 
folj^cn. 

Von  der  Netteo  Photographischen  Gesell- 
schaft, Steglitz,  wird  neuerdings  eine  sc^en. 
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„Hemera-Kassette*  in  deo  Handel  gebracht.^) 

Dieselbe  ist  der  Hauptsache  nach  ein  Kurton, 
aui  welchem  ein  Flachfilm,  ein  N^ativpapier 
oder  eineTrockaiplatte  twfestigt  ist  Dieser 

Kartun  wird  in  eine  ebenfalls  aus  Karton 
gefertigte  und  sogar  durch  Blechleisten  ver- 
stdfte  HttUe  gesdiobai.  Am  unteren  Ende 
des  eingesteckten  Kartons  befindet  sich  eine 
Blechleiste,  welche  über  die  Äussere  Hülle 
greUt  und  so  eiaen  lichtdichten  Abschloss 


I)  Siehe  Aach  den  Artikel  uater  «Kkiae  VHr 
Uifanieo'  Seile  334. 


bewirkt.  Zum  Gebrauch  dieser  ,Hcmera*- 
Kas^ettc  dient  ein  aufklappbarer  Adapter, 
in  welchen  diese  eingelegt  wird;  dann  wird 
der  AdafJter  gescUoseen  und  die  ans  dem> 

selben  herausstehende  HßUe  ahi^ezocren. 
Nach  erfolgter  Exposition  wird  diese  UOUe 
wieder  eh^eschoben  und  der  Adipter  be- 
hufs Entnahme  der  belichteten  Hemers 
Kassette  wieder  anfi:ek!appt. 

Die  feste  Form  der  liemera-Kassette 
nnd  der  anfUsppbare  Adapter,  welch«* 
zugleich  die  Mattscheibe  tind  den  IJcht- 
schotz  enthalt,  macht  das  Arbeiten  zu  einem 
•dir  bequemen  md  sidierea. 


Kleine  Mittriin«|f^ 

Nmi«  AnildOl'llodiflkalitM*  Amidolverbindung  ....  9^ 

H.  Reeb  hat  AmUUA  mit  Brenzcatechin  Natriumsulfit  krist.     ...       9  . 

und  Hydrochinon  kombmiert  und  so  einen  Wasser  150  „ 

Entwickler  erhalten,  der  das  latente  Bild  Dieser  Entwickler  aibdtet  eneilgisdier 

•Dein  mit  Natrinrnbisolfit,  ohne  ein  Sulfit  >]«  «ü«  «Ite  Vonduift: 

hervorruft.    Die  AraidolverbindllBg  ist  wie  Amidol     .......       i  ^ 

folgt  zusammengesetzt:  Natriumsalf it  krist.    ...      9  ^ 

Amidol  Wasser  150, 

Brenzcatechin  ......   J  ,  Die  Ilauptvoraflge  des  nenen  Entwicklers 

Hydrochinon  i  „  mit   der   .\mtdolverbindune  sind;   Er  ^cigi 

In  der  nachstehenden  Lösung  beginnt  weniger  Neigung  zum  dichroiüschcn  Schleier, 

die  Entwkklong  ungefftbr  nach  iV,  Stunden  ^          konzentrierten  Lfisnngen  halten 

und  Mt  in  etwa  xSStnndeD  beendigt.  »''^'^  ^enDeend  lange  Zeit. 

Amidolvcrbindung  .          .      Mg^  (ßuUctin  Sodetd  Fran^aise  XXI,  Nr.  8.) 

Bisulfitlösnng   (j8o  ^  Na-   

triamsalfit  krist.  werden 

imterErw&nneninSoo^m  TtlMMmItM  fÄT  HtartWgHiat^ 

Wasser  gelöst,  zu  derer-  Carl  Zciss-Jena  hat  einen  Spezialpro- 

kaltcien  Lösung  werden  ^pet,  ^5^^  .TdeanfiÄue  für  Handapparate" 

an  etm  Sdiwcfebiore  in  heranagegeben,  der  jedem  Interessenten  «nf 

aoor<:m  Wasser gegdNn).     50  ctm  Wunsch  gratis  zui^'cschickt  wird.  Dieser 

Wasser  100  ,  Prospekt  enthalt  aUes,  was  der  Renektant 

Dnrdi  dhn&hliges  ZufQgen  einer  ao^igen  und  der  Benntzer  wissen  muss,  in  ein- 

Sodai&simg,  und  zwar  bis  zu  35  tcm,  wird  bdier  Weise,  ohne  mathematische  Fonnelll, 

die  Entwicklung  immer  mehr  bcschletmigt.  an   der  Hand   einiger  iUtllildangea  aos- 

Der  Entwickler  erreicht  sein  Maximum  in  einandergesetzu 

Energie,  sobald  dies  Btadfit  in  nentndes  Die  Tdeansitte  sind  tan  wesentlicben 

Sulfit  öbergef Ohrt  ist  IM»  Ltaing  entipridlt  schwarzlackiertc  Aluminiumrohre  von  r^twn 

dann  der  Formel:  10  cm  Lange,  in  deren  hinteres  Ende  eine 
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TdenegithrttuM  «ngcsetzt  wird,  während 

das  vordere  Ende  ein  Gewinde  Txxm  An 
fictaraaben  des  Cameraobjeküvs  trägt.  Sie 
eignen  zur  Anpamong  an  die  meiaten 
guten  Handapparate,  die  mit  einem  guten 
Cameraobjektiv  versehen  sind;  ihre  Kon- 
struktion ist  derart,  dan  man  nor  wenige 
Handgriffe  nötig  hat,  um  von  einer 
wöhnlichen  Aufnahme  zu  einer  Teleaufnahme 
tkberzugehen.  Die  bei  leuterer  erzielte 
VergrAsaernng  itt  bei  Handcameraa  mit 
festem  Auszug  bei  beispielsweise  15  cm 
LAnge  etwa  vierfach;  bei  Cameras  mit 
veilnderlidiem  Anszog  iat  sie  adbat  ver> 
Indcrlidif  nnd  zwar  in  der  Regd  iwiadicn 
den  Grenzen  vierfach  und  «chtfadL 


Pyrogallol -Rapidentwickler. 

Franz  Hof  bau  er  berichtet  im  «Phot. 
Wochenblatt",  dass  der  Zusatz  von  medi» 

zinischer  Seife  (Natronolivenölseife)  ein  vor- 
treffliches Mittel  ist,  um  den  bei  Pyrogaliol- 
entwiddeni  mit  groaaem  Übersdniaa  von 
Ammoniak  oder  Soda  auftretenden  kOm%en 
Schleier  re?p.  die  nadclstichgrossen,  un- 
durchsichtigen Punkte  zu  beseitigen. 

Hofbaner  empfiehlt  nachfolgende  Vor- 
sdirift  fflr  einen  Pyrogallol-RapidcaMridder: 

LOsong  Ii 

Alkohol  96°   50  f£m 

Glyzerin  30*B^  ....  8  , 

Pyrogallol   8/ 

LOBoqg  II: 

Wasser   60^ 

Natriumsitlfit  .....  xa  j, 

Soda  5, 

Qyzerin  30*  B.  ....  10  am 

Für  die  Entwicklung  einer  13X18^«» 
Platte  nimmt  man  etwa  2—3  ccm  nachfol- 
gender ScifenlOsung:  2—3^  medizinlsdte 
Seife  werden  in  einer  Reibsciiale  verquetscht, 
mit  Wa'?ser  verröhrt  und  das  Ganze  mit 
Wasser  bis  auf  150  ccm  aufgcftUlL 

Die  Znaammenaetaing  des  Entwicklers 
sclb;;t  geschieht  in  der  Weise,  dass  man 
soviel  Wasser  nimmt,  ab  gerade  zum  Be- 


dedten  der  13X  18     Platte  ausreicht,  dazu 

Riesst  man  zehn  Tropfen  Lösung  I  und 
zwei  bis  drei  Tropfen  Lösung  II. 


Uemera  -  Packung. 

Von  der  Neuen  Photographischen 
Gesellschaft-Steglitz  wird  eine  neue 
kassettenartige  Packung  für  Flachfilms,  Ne^a- 
ti\'papiere  und  Platten,  welche  Tageslicht- 
wechslung  gestattet,  fabriziert.  Die  Hemer»- 
Paiplnmg  ist  ihrem  Prinzip  nach  eine  ein- 
fache Kassette  in  Form  einer  Tasche,  in 
welche  das  in  geeigneter  Weise  auf  einem 
SOidk  Karton  befestigte  Aofnahmematerial 
gesteckt  ist.  Diese  Kassette  ist  aus  dttnncm, 
leichtem,  jedoch  lichtundurchlässigem  Karton 
gefertigt,  welcher  Umstand  ndien  einer 
Raum-  mid  Gewiditserqpamis  noch  den 
f^rossen  Vorteil  mit  sich  bringt,  dass  die 
Herstellungskosten  für  eine  solche  iUssette 
ginz  nuninsie  sind;  demzofolge  kami  das 
betreffende  Aufnahmematerial  —  ohne 
nennenswerte  Mehrkosten  —  gleich  in  jener 
Kassette  verpadEt  anf  den  Ifarkt  gebracht 
werden. 

Die  Hern cra  Kassette  ist  fftrgXia  Bild- 
format angefertigt.  Sie  kann  vemüttda 
einea  Adaptos  sowohl  an  Plattencameras 
9X12  ^-'f!  als  auch  an  Fikncamens 8X^0^/1^ 
verwendet  werden. 

Zehn  gefllUte  Hemera-KsMetten  hadcn 
ein  Paket,  in  welchem  sie  bequem  mitge- 
fohri  und  aus  welchem  sie  bei  voUem  Tages- 
licht zum  Gebrauch  entnonmien  werden 
können.  Ue  Hemera-Packung  wird  von  der 
N.  P.  C.  mit  Zetluloidfilras.  Trockcnplatten 
oder  Negativpapicr  in  den  Handel  gebracht. 

Die  Zeiss-FlachÜimpackuug  für  Tagea- 
lichtwoohalnng. 

Die  Finna  Carl  Zeiss  in  Jena  bringt 

soeben  eine  Filmpackung  auf  den  Markt, 
welche  ebenfalls  gccitrnet  ist,  die  Aufmerk- 
samkeit der  Amateure  und  Berufspholo- 
graphen  anf  sich  zu  leoicen.  Bei  der  Zeiss- 
Padcung  kann  jede  Aufnahme  in  allen 
ihren  Stadien  einzeln  behandelt  werden. 


Digitized  by  Google 


Mit  der  Durchführung  vollkommener 
Einzdbehandlang  ist  auch  dem  berechtigten 
WwMcte  Rccbnmg'  f^etnifgen,  ifgeud  cni 
bestimmtes  Filmmatcrial,  welche^  für  bc- 
floodcre  Zwecke  geeignet  erscheint,  bei  den 
Aafiialiniai  ca  benutzen.  Dabei  ist  iBe 
Möglichkeit  des  Vci  kratzcns  der  empfind- 
lirhen  Si  hi<-ht  beim  FiJmwei:hs<-l  sowie  die 
Möglichkeit  einer  unerwanschten  Neben- 
helichftmg  so  gut  als  Btisgeachkwsen.  Der 

Film  lirirt  dtirrhatip  plan,  so  d.iss  das 
WecfaseUystem  sich  auch  (Or  grossere  For- 
mate eignen  dürfte.  VorUta]%  wird  das 
Format  gXiam  in  den  Handel  gebracht. 
Die  mit  Film  beschickte  Zeiss -Packung 
wird  beim  Händler  pbologr.  Bedarfsartikel 
ZB  sechs  StAck  gekanft  nnd  mittels  Adapters 
mit  dem  Aufnahmeapparat  in  Verbinduns; 
gebracht.  Vor  dem  Umbringen  der  Fackung 
ni  den  Adapter  befindet  sieh  eine  Matt- 
scheibe iti  der  Fokuscbcne,  so  dass  ohne 
weiteren  Handgrilf  dat>  Bild  jedesmal  vor 
der  Anfbabme  icbarf  etngestellt  werden 
kann.  Der  Ezposilionnehieber  der  Packung 
wird  fianz  herausgezogen  und  nach  der  Be- 
lichtung wieder  eingeschoben.  Zur  nach- 
fb%eaden  Anfnahme  wird  die  belichtete 
durch  eine  unbelichtete  Packuni;  ersetzt. 
Das  neue  Kasseueosyslem  gewährt  also  die 
Annehmlichkeit  der  Benntzong  der  brannten 
einfachen  Blechkassetten,  fOgt  aber  neu 
hinzu  die  Tageslichtwechslung  und  ermög- 
licht hei  Touren  die  Mitnahme  zahlreichen 
Aateahmicmaterials  ohne  starke  Ver- 
grössenmg  des  Geip&ckvoltiflMi»  imd  Ge- 
wichts. 


DreifivbmiphotograplilA. 
(Sddnss  von  S.aail.) 

Es  kann  hei  der  «genannten  Farbsubslanz 
von  keinem  wirklichen  Fortschritt  die  Rede 
sein,  aber  die  Anwendnngsweise  'm  eigen- 
artig nnd  gut.  Nach  der  Beschreibung  der 
Fabrikanten  wird  /uci  st  das  Bromsilber  ge- 
färbt tuid  dann  emulsioniert.  Solche  Platten 
halten  tange  Ztit  nnd  zdgen  grosse  Em- 

pfindlichkeit. 

Die  gleichmässig  für  alle  drei  Aulnahmen 
scMisibiHriffTtcn  Hatten  sollten  zu  gleicher 


Zeit  und  gleich  lange  Zeit  entwickelt  werden. 
Diese  Bedingungen  sind  für  die  rationelle 
Dreifarbenpraxis  gebietend,  sonst  werden 

die  Fehler  immer  melir  zunehmen,  und  das 
Eodresultat  wird  immer  zweifelhaft  sein. 
Ich  stmime  vöDlEommen  Httbl  bei,  wddier 
sagt:  „Wenn  wir  die  g^enw&rtigen  Be> 
dinfitmi'en  der  Farbenphotographie  betrach- 
ten, so  erscheint  vor  allem,  dass  Kopier- 
medioden derDrdfaibenphotographie  schwer 
eine  grosse  Rolle  für  die  Praxis  .«pielen". 
Der  Dreifarbeobaclidnick  verdankt  seine 
▼iden  guten  Resultate  der  Geschicklich- 
keit des  Feinfttzers.  Dem  Sachverständigen 
ist  es  wohl  bekannt,  dass  in  der  Autotypie 
die  Tonwerte  verschoben  werden,  imsere 
Atzproizesse  erfordern  das.  Um  dieses 
wieder  au'-m2;leirhcn,  srhon  beim  scwrthn- 
Uchea  Schwarzdruck,  smd  häufige  und  sehr 
augedehnte  Reinadien  erforderlich,  imd  im 
Dreifarijendrui  k  nehmen  diese  sehr  llatlge 
Dimeasioaeo  an. 

Das  einzige  Vcrf iIinB,  «nkdiaa  uns  retten 
konnte,  ist  das,  wddbai  ein  dem  Ori.L;iual 
entsprechendes  Bild  mit  einer  ein/iyen 
Ätzung,  ohne  irgend  welche  Handarbeit, 
liefert  Der  neue  Scholze-HalbtonprozesB, 
welcher  in  ..PenrosesYear  Book*  beschrieben 
ist,  scheint  berufen  zu  sein,  zu  diesem 
Resultat  in  fahren.  Die  Resultate,  wekhe 
wir  bis  jetzt  damit  erzielt  haben,  sind  sehr 
vielversprechend.  Die  Retusche  wird  ja  in 
der  Dreifarbenphotographie  nicht  gänzlich 
Abergamgcn  werden  können,  aber  wir  er- 
warten, dass  sie  auf  ein  Minimum  re&isiert 
wird. 

Was  die  Druckfarben  anbetrifft,  so  sind 

nach  meinen  Erfahrungen  L'c^cnwärtiL;  für 
luisere  Zwecke  die  Produkte  von  Fleming - 
London  mid  von  der  Auh  A  Wiborg 
Compi.-Cincumati  die  besten,  auch  diese 
lassen  zuweilen  noch  m  wOnsehen  übrig. 
Gelb  und  Blau  sind  rötlich,  und  Kot  ist  bläu- 
lich; CS  Ist  unmOgUdi,  dsmit  reine  Farben 
7u  erlangen.  Infoltrcdcssen  wird  man  wohl 
genötigt  sein,  sich  die  Farben  selbst  zu 
pripaiieren.  Es  m^g  hier  auch  gesagt  .<>ein, 
dass  ich  eine  vierte  Druckplatte  ganz  ver- 
wcrfe,  da  hierdurch  die  Brillanz  der  Farben 
leidet. 
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Prüfen  wir  f'inc  Artotypie  mit  des  Lupe, 
SO  werden  wir  häuiig  beobachten,  dass  in- 
folge des  starken  Dmcks,  wddien  die 
Oich^s  erfordern,  die  Farbe  zasammen- 
gequetscht  and  breitgedrflckt  worden  ist,  die 
Pankte  bldben  so  Webs  und  die  Fatbe  ttdit 
ringslieram.  Dieser  Obeb>tand  markiert  sich 
nm  so  mehr,  je  stärker  die  Farbe  genommen 
wird.  Das  bringt  tms  zu  dem  Schluss,  dass 
die  Buchdruckfarben  so  dOnn  verwendet 
werden  soütcn,  dass  ein  Ausbreiten  unrnft;;- 
lidi  ist.  Damit  aber  ein  kräftiger,  tiefer 
Drndc  reenldert,  moss  die  Dradrfarbe  eine 
grössere  Mciisc  Farbstoff  enthalten,  was  wir 
aar  mit  Anilinfarben  erreichen  können. 

(tht  Potographic  Joq»«!  Nr.  $.) 


Über  die  SelbsthcrstcUuug  von  filtern 
ftr  die  DreifBrbeiiplioliogrBphie  sdinftt 
Hans  Schmidt  im  «Pliot  Wodienfalttt'' 
Nr.  37  u.  a.  folgendes: 

Die  ZOT  HersteHnng  von  FOtern  lie- 
nutzten  Farben  sind  Anilinfarben,  also  stets 
von  melir  oder  weniger  kompliziertem  Bau. 
Dve  Dentdliuig  iit  meist  aseh  gerade  leebie 
dnfaclie,  nad  so  Icommt  es,  dsss  selbst  das, 
was  man  unter  einem  ganz  bestimmten 
Namen  kaait,  kein  konstantes  Produkt  ist. 

Das  eine  Mal  ist  die  Flibeivaft  des 
Farbstoffes  eine  viel  grössere  als  ein  anderes 
Mal,  so  dass  also,  trotz  der  genauesten 
Doeienuig,  die  ^ter  vid  n  lidl  oder  zn 
dunkel  werden. 

Dieser  Unterschied  in  der  Ausgiebigkeit 
eines  Farbstoffes  tritt,  wie  gesagt,  sogoi' 
bei  den  Erzetignissen  ein  Qnd  derselben 
Fabrik  ein,  Ja  er  macht  sirh  sogar  bei  den 
.chemisch  rein"  dargestellten  Farbstoffen  in 
gaax  lietrlditlidieiii  Ibsse  geltend. 

Als  Beiipiel  mflgen  folgende  Fllle  ans 


der  Praxis  des  Vcrfas-iers  dieser  Zeilen 
autgeilihn  sein.  Ein  nut  ciicmisch  reinem 
FUieigrOn  I  iiciysiriltfs  Filier  ssih  geA^ 
grön  Cahnlieh  wie  das  jtwge  Lanbgrfln 
im  Mai)  aus,  eine  andere  Liderung  des 
gleidien  Fariistoffs  ergab  ein  Füler  von 
blaugrOner  Färbung. 

Derjenige,  wdcher  sich  bereits  etwas 
eingehender  mit  der  Dreifarbenphotographie 
besrhäfti^t  hat,  weiss,  wie  sehr  es  auf 
soU'he  scheinbar  geringfügigen  , Kleinigkeiten" 
ankommt.  Eine  kurze  Oberl^ung  macht 
dieses  atich  sofort  klar. 

Jede  farbenempfindliche  Platte,  selbst 
die  beste  panchromatische,  ist  fOr  tilaues 
Licht  wesentlich  empfindUcher  als  fttr 
grOnes  oder  gclbgrfines.  Wenn  also  das 
Grfinfiltcr  das  Blau  nicht  genOerend  dampft, 
dann  wirkt  dieses  so  stark,  da^s  das  Grün 
und  GdbgrOn  während  der  Bdiditong 
Qberhattpt  fast  nicht  zur  Wirkunrr  kommen 
kann.  Man  erhält  also  in  Wirklichkeit 
sdbst  unter  dem  Graufilter  kdn  dorch  das 
spektrale  GrQn,  sondern  das  spektrale  Blau 
erzeugtes  Negativ.  Es  fehlt  dann  in  den 
OAter  dem  blauen  und  unter  dem  grünen 
FUter  gemachten  Anfaahmen  an  dem  nötigen 
Unterschiede. 

Um  also  richtige  Filter  herstdlen  zu 
icfinnen,  ist  es  notwendig',  sidi  einer  weseut- 
licli  genaueren  Methode  zu  bedienen,  als  jene 
Grammrezeptur  es  ist  Die  Physik  gibt  ein 
sehr  verlässlkhes  nnd  einfacbes  Mittd  an 
die  Hand,  richtige  Filter  m  erhalten,  nämlich 
die  Untersucluing  tnif  dem  Spektroskop. 
Leider  kann  aber  auch  dieses  Ililfsmittd 
nidit  während  der  Herstellimg,  sondern 
erst  narh  Feni£rstelhinp  der  betreffenden 
Filter  in  Anwendung  kommen,  nämlich 
desbalti^  weU  die  fendite  FaibgelBtlne  dne 
gm«  andeve  Farbe  sdgt,  wie  die  tiodene. 
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M.  I, — .)  —  Wir  haben  hier  ein  sehr  hand- 
liches, fOr  jeden  Gewerbetreibenden  nau- 
liches  Nachschlagebachiein;  es  eathftit  bUc«, 
tras  der  Fabrikant,  der  Ingenieur,  der  Er- 
finder von  Bcmf  an  Gesetzen  und  Be- 
stimmuDgeo  zu  beachten  hat,  um  seinen 
Erfindimgeii  tmd  Eneognisaen  den  Schatz 
des  .,  i^'^rrrblichen  Eigentums*  zu  sichern, 
und  welche  Formalitäten  fOr  diesen  Zweck 
dem  Patentamt  gegenüber  n  crfOllea  «iad. 
Neben  den  drei  Grundgesetzen  Aber  den 
Patent-,  den  Gebrauchsmuster-  und  den 
Warenzeichenschuu,  aus  deren  Wortlaut  zu 
entnehmen  ist,  welche  Schittxart  Im  einzeltien 
Falle  in  Betracht  kommt,  beanspruchen  das 
Hauptinteresse  die  Anmeldebestimmun- 
gen, die  je  ditrdi  da  amtliches  Beispiel 
erläutert  sind.  Die  Wege  über  den  blossen 
aHeimatschotz''  hinaus  in  den  Wdtverkelir 
«ciat  iodann  eine  ganze  Reihe  „inter« 
nationaler  Verträge"  mit  fremden  Suaten 
über  den  gegenseitigen  Patent-,  Muster-  und 
Markenschutz,  imd  in  engem  Zusammen- 
hange damit  steht  als  jüngste  Emmgen» 
achaft  auf  diesem  Gebiete  das  Gesetz  vom 
i&  Marz  1904  aber  den  Rechtsschuu  der 
anf  Aasstellnngen  tat  Sdian  gestellten 
Neuheiten. 

Hugo  MfUler,  Die  Miaaerfolfe  In  der 
Phtltflgraphie  und  die  Mittel  zu  ihrer  Be* 
seftigung.  1.  Teil,  Negativverfahren.  Mit 
10  Textfiguren  und  8  Tafeln.  3.  verbesserte 


und  vermehrte  Auflage.  Verlag  Willi e Im 
Knapp,  Halle  a.  S.  (Preis,  geheftet  a  Mk.) 
—  IMe  erneuerte  Anilage  des  Buches  liefert 
den  Beweis,  daas  das  genannte  Thema  in 
Amateurkreisen  grossen  Anklang  gefunden 
hat  Von  den  beigegebenen  Tafeln  scheint 
uns  bei  Nr.  Vm  die  Ao&ahme  mit  gewBhn- 
licher  Platte  auffallend  schlecht  fortge- 
kommen zu  sein.  Der  S.  60  erw&hnte  Re< 
duinentwldder  Ist  nie  im  Handel  erschienen; 
andererseits  vermissen  wir  die  von  ver- 
schiedenen Seiten  fabrizierten,  sich  immer 
mehr  einfahrenden  Adurol-  und  Pyroliate- 
chinentwidder.  —  Zu  den  Ausführungen 
S.  97  sei  bemerkt,  dass  wir  zahlreiche,  ganz 
vortreffliche  Handelsfarbenplatten  haben,  die 
ein  Jahr  tud  llnger  allen  billigen  Ansprachen 
der  Praxis  gcnOgen,  mit  einer  Marke,  welche 
nur  eine  BnnchtMurkeit  bis  zn  Vt 
tat  Icda  Itdcratlves  Handdsgeschift  zn  machen, 
sie  mOsstcn  dann  gerade  ganz  imgewöhnliche 
Sondcr\'orzilgc  besitzen.  —  Abgesehen  von 
diesen  kleinen  Erguuzungen  gibt  das  MOiller- 
sehe  Budk  viele  ntttzliche  Wüike,  imd 
wnn  sehen  wir  dem  Verfasser  wdtere  gute 
Erfolge. 

Ferner  gingen  bei  der  Redaktion  ein: 

Bericht  über  die  33.  Wanderver- 
sammluQg  desDeutschenPhotographen- 
Verdni  kl  Cassel  1904.  Verlag  der  Deut- 
schen Photognqphen-Zcttnng  (K.  Schwier), 
Weimar. 


Fragen  und  Antworten 


Welche  Firma  iu/ert  äti  besktty  alUn  Att' 
ftrdmmgm  mlifneheiidiH  TagtsäeAt'Vir' 

gr^trungsapparaie?  —  (O.  F. toben.) 

TagesUchtapparate  in  guter  Qualität 
werden  von  viden  Firmen  fabriziert;  es 

fragt  sich  nur,  was  Sie  unter  „allen  An- 
forderungen" verstehen,  ob  Sie  einen  kom- 
p«idiOsen  Apparat  ffir  kleinere  Formate 
O^r  eine  grtjssere  Balgen -Reproduktions- 
camera, wie  solche  in  der  photographischen 
Praxis   in  Gebrauch  ist,   wCLnschen,  Die 


Haupttypen  von  Tageslichtapparaten  finden 
Sie  fast  in  allen  Lehrbüchern  abgebildet,  so 
u.  a.  in  Vogel.  Taschenbuch  der  prak- 
tischen Photographie  (i3.yi4.  Aufl.),  Seite  220, 
aat,  065.  bk  tmserem  InseratenteQ  finden 
Sie  eine  ganze  Rcilic  renommierter  Camera- 
tisdilereien  verzeichnet,  welche  angeführte 
Cameras  banen  and  Ihnen  mit  Qlastrierten 
Preislisten  gern  zur  Hand  gdietL 

Um  PhotOi:;raphun  gtf^en  Nackahmun,!^ 
tu  uhiUztn,  müssen  soUhe  Namen  Ort  und 


Datum   tragen.     Bitte  um  Auskunft,  ab 

Jahreszahl  allein  ginüt;t?  Soll  sich  das  Datum 
auf  du  Zeit  der  Aufnahme  oder  auf  die  Vtr- 

r>ip  Photographie  muss  den  Namen  oder 
die  Firma  des  Pbotographen  oder  Verlegers 
entiudten,  ferner  den  Wohnort  und  das 
jähr,  in  welchem  die  Anfuahnie  tnent 
vcrOffeatlicht  worden  ist. 

Wm  ist  Jtoultäure  und  wo  kann  mam 
dbse  Mmmmf  •—  (C.  Bangkinang.) 

Rosolsaore  ist  ein  Derivat  des  Ropa- 
nilins,  üie  bildet  dtmkclrote,  metallisch  grün 
gUnzende  Priamen.  Roadafture  ist  n.  a.  za 
bezichen  von  der  Aktiengesellscliaft  für 
Anilio-Fabrikation-Berlin. 

M  Heft  6,  Jahrg.  43,  beßtubf  sidk  tmkr 
„Fragen  und  Antuwr&n'  eine  Frtfgt  tUf^ 
der  Entwicklung;  mit  j^etrennten  Lösungen. 

Als  Amateur  habe  ich  die  Retef  te  für  Ent- 
wickler gekgmtSch  verfofgt  md  gt/iü^m, 
da  SS  die  Angaben  sich  auf  die  ganze  Lösung 
der  Stoffe  besag.  Die  Lasungen  halten  sieh 
sckk^  froh  gnkr  At^tuakna^. 

Ich   setzte  mir   einmal  IJydrochinon  mit 

datUUerttm  Wasser  aUtin  an,  verschloss  die 
J^auhe  mit  Kork  und  Waeks  tmd  Mrwahrk 

sie  im  Dunkeln. 

Nach  wenigen  T;ts'<'>i  7f>ar  die  vasserhelle 
Flüssigkeit  braun.    Seitdem  luibe  ieh  keinen 

wickeln,  was  mich  rwar  nicht  befriedigt,  aber 
denÄrgtr  über  das  Vtrdtrbens  im  ailgemeinen 
spart. 

Ich  erlaube  mir  hiermit  die  At^age,  eb 
es  Angaben  fUr  Entwicklerlösungen  gibt, 
so  swar,  dass  die  einulnen  Stoffe  mit  der 
mt^rtekendoi  fVasstmunge  gelost  werden 
können  sum  zweckentsf  rechenden  Arbeiten,  und 
wieviel  im  allgemeinen  von  den  einseinen 
Lösimgm  nt  mhnm  ist.  —  (7*.  FHt^BatuL) 

Ilydrochinon  mit  Wasser  allein  gibt  keine 
haltbare  Lösung,  es  muss  dazu  noch  Natrium- 
snlfit»  wie  auch  in  dieii  LefarbUcherD  an- 
gegeben, genommen  werden.  Die  Ent- 
vk'irklerlO^uncen  mit  Sulfit  halten  sich,  gut 
verkorl«,  sehr  lange  Zeit,  bei  dem  Ansetzen 
der  EatwidderiOniiigen  iit  daranf  zit  adtteOr 


dass  diese  nicht  unnQtz  lange  Zeit  mit  der 
atTno5;phärisehen  I.uft  in  BerOhrang  kommen, 
widrigenfalls  von  vornherein  ein^  mehr 
oder  minder  starke  Brannflbrlxmg  veranlasst 
wird.  Sie  verfahren  beim  Hydrochinon 
am  best«!  so,  dass  Sie  zunächst  x>g  Na- 
triomsidfit  (lorist)  bd  fewftlmlidter  Tem«^ 
peratur  in  300  ccm  Wasser  lösen  und  nach 
vollkommener  Lösung  des  Sulfits  3^  Hydro* 
chhion  zutun.  Das  Lösen  geschehe  in  einer 
Flasche,  deren  Volnaien  der  an2U!?etzenden 
Entwicklermcn^c  entspricht.  Man  halte  die 
Flasche  verkorkt  und  öffne  nur  bei  Bedarf 
(sunt  Einschfitten  der  Chemikalien  usw.)  — 

Die  Pottaschelusung  (lo^J^ip:),  sowie  die 
Bromkalilösuog  (lo^ig)  wird  fOr  sich  be- 
reitet. Msn  Icann  die  Pottasche  auch  s« 
der  Entwicklerlösunt;  gleich  hinzufOgen, 
natürlich  neigt  solche  kombinierte  Lösung 
leichter  zum  Verderben.  Bei  der  Bereitung 
v«m  EntwicUerlOsnngsn  ist  ferner  auf  die 
Verwendung  reiner,  turverdorbener  Choni« 
kalien  zu  achten,  das  gilt  insbesondere  ftr 
dn  Natrinmsalflt 

Zu  der  fhigs  StUe  xt6  iitrtfs  M 

g^Uhren  ncuh  Dänemark. 

Der  dänische  Steuersau  für  Films  ist 
10^  von  dem  FSktnrawert.  Tonristen 
können,  glaube  ich,  eine  massige  Anzahl 
Rollen  fOr  Gebrauch  auf  der  Reise  frei  mit- 
nehmen. Jedenfalls  habe  ich  wiederholt 
mehrere  Rollen  exponierte  nnd  nnezponierte 
Films  tnitgebradtt,  <dme  Schwierigkeiten  zn 
bekommen.  Chr.  Hoier. 

Welche  Gfycinmisehung  ist  die  beste  ßW 
Beutmans  Jb^tßmsf 

Von  Hühls  konzentrierte  Lflsung  i<5t 
ausgezciclmet  fOr  Lumi^refilms,  dagegen 
ist  es  sehr  schwer,  genlkgende  Deckung  auf 
Eastmans  Films  zu  bekommen,  jedenfalls 
für  ?>Iomentaufnahmen.  —  Pyro-Entwickler 
liebe  ich  iikbt.  Chr.  Hoier. 

Zur  Anfrage  über  Sknoskop-Camira  fir 
Platten  g%J4  cm,  Seite  3o6  und  224: 

Die  Firma  Wllh.  Baumann-München 
teilt  mit,  dass  sie  dei  artige  Cameras  in  ver^ 
sdaiedener  Ansttlmang  am  Lager  hSlt 
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Verbesserung  schlechter  Negative. 
(SchJusü  voa  S«te  208.) 

5.  Übet'cxpo^ition  ottd  dttnne  Ent- 
wickln ni?  gibt  ein  flaues  Negativ,  ange- 
nOgende  Kontraste.  FOr  die  Behandlung 
derartiger  N^ative  empfiehlt  Intosh  die 
ilte  Honkhoveasdie  Votadwift:  Das  Ne- 
gativ wird  stmldiat  in  idgender  LOanug  gp- 
bleicht: 

Quecksilberchlorid  ....  6  g 
Bromkali  6 , 

Wasser  300  „ 

FOr  die  Schwärzung  des  Negativs  wird 
eine  UVsong  von 

Sjlbenitnt  6f 

Wasser  300  » 

Cyankaiiuni  6  g 

Waaser  30» 

mgesetzt;  von  letzterer  LOaong  wird  soviel 
zu  der  Silbemitratlösung  gegeben,  bis  der 
zuerst  gebildete  Niederschlag  gerade  gelöst 
Jst  Sobald  voUkommene  Schwärzung  des 
Negativs  erreicht  i«:t,  wird  die  Platte  sofort 
grOndlich  gewaschen. 

S.  Um  Aberezponierte  Platten,  welche 

zu  kräftig;  entwickelt   worden   nun],  zu 

Itorrigicrenf  existieren  zahlreiche Vorsduriften. 

latoali  tmfßidik  besoDdera  folgernde  ui- 

fadie  Lflaimg; 

Kaliumpermangaiiai  .    i  ^ 
Waaser    .....  300  , 
Sdiwefdatere  ...    8  Tropf eo 
Nach  Brhafwflimg  mit  dieser  Lflooiig  wird 

das  Negativ  E;ewassert.  Sollten  sidl  auf  den 
N^ativ  braune  Flecke  zeigen,  so  wird  die 
Platte  in  eine  dOnne  Oxalsiorelflsang  gelegt. 

Liei;cn  sehr  zarte  Negative  vor,  so 
kann  nachstehende  Methode  benutzt  werden, 
dodi  erfordert  diese  ecwis  Erfahrung.  Das 
Negativ  wird  In  einer  LOaung  von 

Chronis.lurc  

Bronxkali    .......     4 , 

Waaser  300  „ 


gebleicht,  dann  in  eine  5^ige  Lösung  von 
Kalirnnmetairisalfit  gelnvcht,  inrnnemWasser 

gewässert,  hieniai  h  mit  einem  klar  arbeitenden 
Entwickler  wieder  lurvorj^erufen,  fixiert  and 
schliesslicl)  wieder  gewässert. 

(Pfmtograpby  XDC,  Nr.  86t.) 

Eder  cmpüehlt  fflr  die  Korrektur  an 
harter  Negative  folgende  Voiscbrift: 

Kallumbichromat  .    .  lg 
Salzsäure    ....  3  (cm 

Waaaer  too — ^150  « 

Alaun   5  ^ 

Nach  erfolgter  Bleichung  wird  gut  ge- 
wässert und  datm  mit  einem  Entwickler  das 
Bild  wieder  hervorgerufen. 

Die  so  behandelten  Negative  zeigen  mit- 
unter sehr  dünne  Lichter,  es  fehlt  an  genOgen- 
den  Detalb.  In  Bolchen  micn  ist  daa  Ab* 
schwächen  nach  T.umieres  Methode  mit 
Ammoniompersnifat  (siebe  sub  a)  vorzu- 


Sekunde  dauern ,  ist  es  von  grosser 
Wichtigkeit,  dass  nuua  den  Apparat  ruhig 
hUt.    Ist  dn  Anfatfitzen  oder  Anidinen 

gegen  einen  festen  Gegenstand  nicht  mög- 
lich und  ist  nun  infolgedessen  auf  das 
Arbeiten  aus  freier  Hand 


ist  geraten,   den  Momentverschluss  erst 

dann  zu  betätit^en,  wenn  die  Lunije  nach 
dem  Ausatmen  nahezu  luftleer  ist,  und  den 
Atem  wahrend  der  Anfnahme  anztdudten. 

Will    man   gCBpcungcm  N^stivft 

kitten,  so  dass  der  Sprang  nur  wenig  auf 
der  Kopie  sichtbar  wird,  so  bestreicht  man 
die  Bruchstellen  mit  Kali-  oder  Natron- 
wasserglaslusuiig,  legt  die  StQcke  auf  eine 
ylattc  Fläche  und  drückt,  sie  passend  fest 
aneinander.  Nach  etwa  einem  Tage  sind 
die  Bmchstdlen  getrocknet  Kopiert  wird 
dann  unter  Mattglas  oder  Seidenpapicr, 
wobei  man  zwedunässig  den  Rahmen  mit 
dem  Negativ  dreht  T. 
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PAtent-Naefarichteii 


Anmeldungen. 

4ab.  O.  4S60.    Objcküvrctlektorkgeruiii;  mit  £ta- 
ridrtang  nr  VcrtndeniaK  N^congv- 

wiiikds  des  Rt  flcktors  zum  Horizont. 
Optische  Anstalt  C.  P.  Goerz,  Akt.- 
6e«.,  FHedenan-BeriiD.  87.  S.  04. 
91«.  H.  34  989.  Mit  passender  Maske  verbundene 
Kopiervignette  zum  Einkopieren  photo- 
gnpUldier  Bilder  in  nutttls  der  Vignett» 
kopierte  Umnhnuafen«  Höh  ft  Hahne« 
Leipzig.  30.  S.  05. 
51b.  S.  18  488.  MclirsDiirhti^io  [ihotographii-xhc 
Platte  oder  Film.  Dr.  John  H.  Smith, 
Zdridi;  Verlr.:  RKevbart,  PM>Anw.,  tmd 
F.  K.jltm,  Berlin  NW,  6  17.  9.  03. 
57  c  R.  19  710.  Spannvorrichtung  fOr  da*  ümck- 
fach  vea  UdrtpKwipparateo  Bit  fctammtee 
Gla«sclicib«n,  die  mit  ilcr  konk.ivcn  Spitc  der 
Lichtquelle  zugekehrt  werden.  Gebr.  Fabst, 
e.  Rh.  90.  5.  0*. 


firteUangeiL. 

57d.  16t  519.   Verfabren  nmi  Druck  von  photo- 

grapliischeii  Chrouiiit^eUtine-Kelief«  mit  pc- 
lOaten,  voa  dea  Reliefs  •ttigesaugten  Farben. 
Edward  Saa^er  Sbepberd  md  Owea 
Mortlmcr  Barlett,  London'  Vertreter: 
C.  W.  Hopkins  o.  K.  Osins,  Pat.-AnwUte. 
Barth  SW.  11.  13.  19  02. 
«  161  912.  Photojjraphisches  Mehrfnrbendnirk- 
verfahren.  Dr.  Lugen  Albert,  Manchen, 
SdiwsUageriaadatr.  55.  27.  3.  03 
57  a.  161999.  Aus  zwtf  gafeaUuIig  nm  einen 
tDttdpankt  scbwingendea  Sektoren  ge- 
bildeler, in  Richtung  der  Objektivachae  ver- 
•chicbbarer  Vencbln«  tot  Kiaenatographea. 
Vax  Hanaen,  Betfin,  Nadiodttr.  98. 
29.  11.  02. 

,    169  049.   Vorrichtung  zur  ^eichzeitigen  Anf- 


eines Objektivs  und  vor  dcmscltcn  an- 
geordneter, zum  Teil  durchsichtiger  Spiegel. 
Williaa  Nornan  LaaccUea  Davidaoa, 
Brtphton;  Vertr.r  Dr.  A.  Levl,  Pat-Amr., 
Berlin  NW.  6.  7.  1.  03. 
,  162  634.  Vorrichtung  an  Rolle-anic-;,:  .um 
gletdueitigen  FortachaMca  daa  Filma  und 
Spannen  eines  RoaliiaMWWbliiaeM.  Fr  an» 
cisquePascal,  Monplatsir,  Frankr.;  Vertr.:  E. 
Uoifman,  Pat-Anw.,  Berhn  SW.  6S.  90. 
10.  0«. 


57  a.  161  711.  Photographische  Kassette  mit  Platten- 

R  an  her,  Baden,  Schweiz;  Vertr.:  C.  Kleyer» 
Pat.-Anw.,  Karlsmhe.    18.  12.  03. 

57  b.  161 719.  Filmband  mit  durch  Einstecken 
ihrer  RAnder  in  Taschen  des  Scbntistreifena 
befestigten  Eiozeißhns.  Fa.  Romain  Talbot, 
Berlin.    3.  2.  04. 

57c.  161  635.  Verfahren  der  Bf  Innrhtnng  bei  jheto» 
graphiacbenAnfnabuefi.  Dr.EdvardMerteaa 
Gross-l.iihtcrfeldc  O.    21.  ö.  03. 

57  d.  161  603.  Verfahren  zur  HersteOong  von  Druck» 


Aspbaltbfldcs.  Ch.irles  Guillaunir  Petit, 
BeUevue;  Vertr.:  Carl  Arndt,  Pat.-Anw., 
Braanadnveig.  9.  6.  0*. 

57a.  161  864.  Klappcamcra,  bei  welcher  mit  dem 
HeruutcrUappcu  de«  dcu  Deckel  biidcndca 
Laufbrettes  gleichzeitig  das  Aufrichten  und 
der  Vorschub  des  Objektivbretu  selbstU^ 
erfolgt  HenryPercyTattersall,Aitriacfaan^ 
Engl;  Vertr.:  O.  Hoeaen,  Pl±^^Aaw^ 
W.  8.    18.  4.  08. 

57  e.  161  895.    FtoehkephgiwacttBe  Ar 

Pnpicr,  bei  welcher  beim  Anpressen  des 
durch  Exzenter  bewegten  Pressdeckels  die 


Dr.  Frita  Hath,  BcfSn,  Jifoiralr.  98.  t«. 

11.  <a. 

57d.  161 911.  VerMuren  rar  HenteOanf  feürtcTt 

photonieehaniseher  Druckformen.  Emaniiel 
Spitzer,  Manchen,  Nympbenburgerstr.  67. 
10.  12.  01. 

57  a.  169305.  Voiricbtnog  >nm  Umstellen  von 
■it  Breanvoiricbtai«  versebenen  Objektiv 
1 1  insbesondere  Rooleanvetv 
■,  ▼oa  Moaien^  auf  Zeitt>etkhtBq(. 
StiddeBtachca  Canerawerk,  Kftrner  Ä 
Mayer,  G.at.b.H.,  SoulhrfM^lellbKiua  a. W. 
28.  8.  08. 

67b.  169851.    Verfdwea  auai  BbtenaiM  «u« 

Photographien    auf   Papier.     Joh.  Fricdv* 
Kolby,  Zwickau  i.  S.    30.  12.  04. 
57«.  169306.    Verfahren  and  Vonichlaaf  taai 

Feststellen  der  richtigen  Kopierdauer  von 
photograpbischca  N^ativcii.  Rosa  Harper 
und  Peter  George  Giroud,  New  York; 
Vertr.:  M.  Löaer,  Pat.>Anw.,  Dreaden. 
4.  10.  02. 

57 n.  162  433.  RakctcnBppsratznmPhotographieren 
Dreadea,  GaUbanlr.  99.  5.  C  09. 


F&r  dis  iUdaktioa  reraatiroiaiah:  P.Baanska  la  Bedin. 
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Flachfilms  in  Metallkassetten 
Von  WOLDEMAR  KEIN 

Wird  der  Fadqdtotograph  oder  der  »höhere«  LMihaberphotiogcafih  auch 
iinmer  der  Platte  vor  dem  FUm  den  Vorzug  geben,  so  gibt  es  auch  FäUe,  in 
denen  er  Films  zu  benutzen  wünscht.  Besonders  wird  man  bei  mdirtägigen 
Wanderungen  vor  der  Verwendung  von  Platten  zurückschrecken,  weil  einige 
Dutzend  der  gebräuchlichsten  Platten  (Format  9X12  cm)  schon  eine  recht  unan- 
genehme Last  darstellen,  während  man  einen  grossen  Vorrat  von  Films  leicht 
bei  sich  tragen  kann.  Unnreifdhaft  eriauben  aber  gerade  die  Fladbfihns  oder 
nhnplatten  eme  Gebnmdisweiae,  die  dujeiagen  der  Ffatfeen  am  nädaten  kommlv 
und  sie  haben  in  diesem  Sinne  einen  Vorzug  vor  den  Rollfihns.  Ausserdem  lassen 
sie  sich  ohne  grosse  Schwierigkeit  neben  Platten  verwenden.  Nur  die  Montierung 
der  Flachfilms  war  bisher  recht  wenig  verlockend,  und  so  ist  es  wohl  zu  erklären, 
dass  sie  keine  sehr  ausgedehnte  Anwendung  gefunden  haben. 

Der  Premo-Film-Pack  bietet  nun  allerdings  eine  wunderhübsche  Montierung 
eines  Flachfilms,  aber  viele  Photographen  sind  Liebhaber  von  Agfrp  oder  Lomi&re* 
FUms  und  sieben  es  aus  melireren  Gründen  vor,  die  Films  selbst  in  ihre  Kassetten 
einsniegen.  Besonders  wünschen  sie  auch  jede  Aufnahme  einsdn  aus  der  Kassette 
nehmen  zu  können,  und  dies  ist  beim  Premo-Film-Pack  leider  nicht  möglich,  wo 
man  das  ganze  Dutzend  erst  belichten  muss,  ehe  an  die  Entwicklung  geschritten 
werden  katm. 

Man  benutzte  bisher,  um  Fiachfilms  in  gewöhnliche  einfache  oder  doppelte 
Kassetten  einsulegen,  Bledie  mit  umgebogenen  Rändern,  in  wdche  die  Flachfilms 
eingesdioben  werden,  Bd  diesen  Blechen  werden  etwa  5  mm  vom  Rande  des 
Films  abgededct^  was  häufig  unangenehm  ist.  Ahnliche  Übelstände  weisen  die 
auf  Pa4>pe  montierten  Aluminiumrähmchen  auf,  die  man  sicli  am  besten  so  um- 
ändert,  dass  sie  au%eklappt  und  die  Films  dazwischen  gelegt  werden  können. 
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Eine  adir  ein&die,  Iddite  und  bHUge  Art  der  Monämng,  die  aicfa  gua 

besonders  gut  fiir  die  weitverbreiteten  ^letallkassetten  ^llionkassetten)  eignet 
möchte  ich  in  folgendem  beschreiben.  Man  schneidet  ein  Stück  gute  Pappe  oder 
Karton  (Dicke  0,5  bis  i  mm),  am  besten  von  sch^%'a^zer  Farbe,  genau  in  Platten- 
grösse  aus  und  versieht  es  an  der  einen  Schmalseite  mit  einem  Ausschnitt 
(tf  in  Fig.  1}  von  etwa  5  mm  Tiefe.  Die  Oberfläche  der  Pappe  kann  auch 
rot  oder  adiwarz  gciarbt  werdeOt  wenn  Ihre  Fäibung  ungeeignet  ist  Auf  die 
untere  Seite  Idebt  man  Uiiigs  der  kurzen  Ränder  Streifen  von  Büttenpaftier, 
stvleem  Briefpapier  oder  ähnlichen  Papieren,  die  etwa  20  mm  breit  sind,  und 
swar  in  der  Weise,  dass  sie  zur  Hälfte  Uber  den  Rand  stehen  (die  punldjerten 
Linien  in  Fig.  i). 

An  der  Seite  mit  dem  Ausschnitte  nimmt  man  zwei  Streifenstückclien, 
damit  der  Ausschnitt  frei  bleibt  Ist  der  Kleister  getrocknet,  so  bi^t  man 
den  überstehenden  Teil  der  Streifen  von  der  Kante  scbaif  nadk  unten  und 
fidst  mit  dem  Fiqgemaeel  nach.  Dann  viilcBn  die  Fapierstreifen  wie  Federn,  bt 


die  federnde  Kraft  nicht  gross  genüge,  so  kann  man  einen  zweiten,  winkelförmig 
geknickten  i'apierstrcifen  in  den  ersten  einkleben.  Nun  falzt  iium  nur  noch  kräftig 
auf  der  Oberseite  nut  einem  Imten,  dbgenwdeten  Gegenstande  (Tascfaenmesser* 
griff)  an  den  beklebten  Kanten  entlang,  damit  eine  leichte  Wölbung  mit  etwas 
erhöhten  Schmalseiten  entsteht,  und  der  Filmträger  ist  fertig. 

In  dieser  Form  lässt  er  sich  vorzüglich  für  Agfa-Films  in  Metallkassetten  älterer 
und  neuerer  Konstruktion  verwenden.  Die  Lumi^re-Films  sind  etwa  einen  Milli- 
meter kürzer  und  ebensoviel  schmäler  die  Agffa-Films,  und  deshalb  kann  man 
sie  nur  in  den  älteren  Kassetten  ohne  weiteres  verwenden,  in  denen  quer  über  die 
unteren  Winkd  der  Kassette  liegende  dünne  Btecbe  sum  Halten  der  Platten 
dienen« 

Für  die  neueren  Kassetten  ist  för  die  Verwendung  von  Lumi^-Füms 
noch  eine  kleine  Vervollkommnung  anzubringen.  Man  legt  nämlich  je  ein  etwa 
3  mtn  breites  und  20  mm  langes  Streifchen  starken  Papieres  quer  unter  eine 
untere  Ecke  des  umgedrehten  Flachfilmtragers  (n  in  Fig.  2),  biegt  die  vor- 
stehenden Enden  um  und  klebt  die  Enden  auf  der  Rückseite  fest      in  Fig.  2), 
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so  dass  auf  der  Oberseite  zwei  kleine  flaclie  Tuten  an  den  Ecken  entstehen,  in 
die  man  die  Ecken  dta  Films  einschieben  kann. 

Zum  Gebrauche  legt  man  den  fertigen  Filmträger  wie  eine  Platte  in  die 
Kassette.  Man  acht«  darauf,  dass  die  Federung  genügt,  um  besonders  am 
oberen  Ende  (beim  Attasdmitfce]  den  FTlmträger  schwach,  aber  genügend  an  die 
Kassette  zu  pressen.  Der  Film  wird  so  einpjclcgt,  dass  nvm  ihn  ztterst  unter  den 
unteren  Rand  (oder  unter  die  Eckbleche  oder  in  die  Tütchen)  und  dann  vor- 
sichtig unter  Anwendung  eines  leichten  Druckes  unter  den  oberen  Rand  der 
Kassette  einschiebt.  Dies  gelingt  am  bcstCQ  mit  dn  beuten  Daumen.  Ifan  kann 
mit  trocknen,  reinen  Fingern  auch  ohne  Gefahr  den  Film  auf  der  Schicfatsdte 
berühren.  Durch  die  Federung  wird  jetzt  der  Fihn  so  festgdialten,  dass  er  sich 
nicht  bewegt.  Das  Herausnehmen  des  Films  wird  durch  den  Ausschnitt  in  der 
oberen  Kante  wesentlich  erleichtert. 

Durch  einige  Übung  kommt  man  bald  daaiu,  da.s  }",inlcgcn  und  Herausnehmen 
der  Films  ganz  im  Dunkein  oder  in  einem  Wechselsack  vornehmen  zu  können, 
was  oft  von  grossem  Werte  ist. 

Bei  Anwendung  der  beschriebenen  Filmträger  geht  vom  Film  kein  Rand- 
streifen verloren,  das  Einlegen  und  Herausnehmen  lässt  sich  ohne  rotes  Licht  be< 
werkstelligen,  der  Film  liegt  glatt  und  fest  und  das  Gewicht  der  Kassette  wird 
nur  um  ein  kaum  messbares  Minimum  vergrössert,  Gründe,  die  wohl  genügen 
genügen  können,  um  zu  einem  Versuche  zu  veranlassen,  zumal,  da  auch  von  den 
Kuitcn  und  Muhen  der  Herstellung,  selbst  bei  Anfertigung  einer  grossen  Anzahl 
der  Träger,  kaum  zu  reden  ist 


Fhotometer  für  Kopierzwecke  ' 

Für  verschiedene  Kopierprozesse,  wie  z.  B.  den  Pigmentdruck,  Gummidruck, 
bedtiHeo  wir  fiir  die  Kontrolle  des  KopierfortBduitts  bekaontiich  eines  Fhotometeis. 
Die  Basis  der  jetzt  gdbriucUichen  Fhotometer  ist  stets  dße  ^eidie,  wir  haben 
eine  Skala  von  Feldern  mit  abnehmender  Transparenz,  unter  dieser  Skala  wird 
ein  Stück  Auskopierpapier  gel^,  und  nun  wird  die  Kopie  der  Skala  auf 
letzterem  beobachtet. 

Zu  den  ältesten  riiotometern  dieser  Art  gehören  das  Vogel  sehe  und  das 
Sawyersche  Instrument  Diese  bestehen  aus  20  bis  24  stufenförmig  übereinander 
geschichteten  dttmien  F^iieilagen,  auf  weldien  in  gewissen  Abständen,  enl> 
sprechend  der  Zahl  der  über]iq;enden  Papieratrdfen,  schwarze  Zahlen  gedrudct 
«nd.  Unter  dieser  Skala  wird  ein  Streifen  Chromatpapier  oder  Silberainhnpier* 
papier  dem  Lichte  exponiert.  Das  Licht  scheint  dabei  durch  die  transparente 
Skala  hindurch  und  bräunt  den  darunter  Uzenden  Fapierstreifen.   Diese  Färbui^ 
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tritt  natflrlich  da  mmra/t  auf  wo  die  Skala  am  durchsiditiflfsteii  isL  imd  adveitet 
von  da  «geh  dem  dicken  End«  allmählich  fort,  tmd  um  so  raacher»  je  ttärtoer  das 

Licht  ist  Die  schwarzen  Zahlen  aber  lassen  das  Licht  nicht  dunilt  der  Filier- 
streifen  bleibt  demnach  unter  denselben  hell,  die  Zahlen  werden  daher,  wenn  das 
Papier  ringsum  nur  etwas  durch  das  Licht  angelaufen  ist,  weiss  auf  bräunlichem 
Grunde  sichtbar. 

Eaqwniett  man  nun  dnen  eddien  Pjfptoaii'dfett  unter  der  Skala  und  ht- 
trachtet  ihn  nadiher,  so  ettomt  man  die  Stdle,  bis  m.  wekber  die  Lidttwidanv 
fortgesdiritten  ist,  an  der  dasdbst  endmiieiien  Zahl. 

Das  Vogelschc  Photometer  unterscheidet  sich  von  dem  Sawyerschen  nur 
dadurch,  dass  die  Skala  vier  Grade  mehr  zeigt,  und  dass  das  1  lolzkästchen,  in 
welcliem  das  Kopierpapier  mit  der  Skala  in  Kontakt  gebracht  wird,  in  anderer 
Weise  eingerichtet  ist;  das  Holzmaterial  und  die  Ausführung  sind  bei  Vogels 
Photometer  gediegener. 

Was  mm  den  Wert  der  cinselnen  Grade  der  genannten  Skalcnphotometer 
betritt,  80  verhalten  sidi  die  Lidiäntensitäten  wie  Ibigb  Wenn  die  Lichtmene«, 
durch  wdche  das  Photometer  bis  auf  lo"  steigt,  gleich  l  ist,  so  sind  die  Licht- 
mei^^  fär  die  übrigen  Grade  annähernd  die,  welche  die  folgende  Tabelle  anaeigt: 


Grade 

Ani;czcigte 
I.ichtmcngc 

Grade 

Aogezeigte 
Licbtmeage 

Grade 

Angezeifte 
Lichtmenge 

a 

V» 

13 

ao 

11 

4 

u 

ai 

«4 

« 

V. 

15 

22 

18 

e 

% 

16 

47, 

23 

22 

10 

1 

17 

SVa 

24 

28 

11 

18 

1 

25 

SS 

ia 

1Y, 

1» 

«V« 

Erfordert  also  s.  B.  ein  Nef^liv  sum  Koplerea  in  genügender  Kraft  la*,  ein 
anderes  Negativ  dagegen  soll  die  doppdte  EaqKMition  «halten,  so  ist  ktsterei 
nicht  bis  2.\,  sondern  bis  15"  zu  belichten. 

In  neuerer  Zeit  werden  von  verschiedenen  Fabrikanten  rhotometer,  rcsp. 
Photometerskalen  nach  dem  Prinzip  von  Vogei-Sawyer  zu  sehr  wohlfeilen  Preisen 
in  den  Handel  gebracht,  jene  reichen  für  die  Praxis  ebenfalls  vollkommen  aus. 

Bän  Skalcnphotometer  kann  sieb  ein  jeder  aucb  mit  Ldcht^kdt  sdbst  ber- 
sfedlen.  Man  beaoige  sidi  aus  einer  Papieihandlmig  dn  dünnes,  magHcbst  gleidi» 
mäsalges,  festes  Seiden-  oder  Pdanzenpapier  und  lege  von  diesem,  wie  beifolgende 
Figur  schematisch  darstellt,  30  Streifen  treppenförmig  übereinander,  an  den  rechten 
Seiten  werden  die  Stücke  mit  Gummi  arabicum  aufeinander  geklebt.  Der  unterste 
Streifen  wird,  wie  die  Zeichnung  anweist,  mit  Grenzstrichen  und  ZÜTem,  welche 
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die  Anzahl  der  an  den  einzelnen  Feldern  befindlichen  Papierlagen  angeben,  ver- 
sehen; die  Ziffern  trage  man  kräftig  mit  chinesischer  Tusche  auf.  Eine  solche 
Skala  wird  nun  einfach  in  einen  gewöhnlichen  Kopierralmien  mit  Glasscheibe  ge- 
bracbt  (das  Zifiernblatt  natürlich  nach  dem  Deckel  des  Rahmens  zu),  darüber  wird 
ein  Streiien  Aristo-  od«r  Cdloidinpapier  g^tgt  und  der  Rabmea  dann,  wie  ttblidi 
gieacUoasen,  dem  Lichte  espocuert 
Das  Tusdien  auf  Seiden-  und 
Pflanzenpapieren  geht  nicht  bei  allen 
Sorten  glatt  vonstatten,  die  Farbe 
läuft  mitunter  aus.  Es  ist  daher 
vorsudehen,  sich  eine  Skala  auf 
Spi^ld^las  SU  ifertigea.  Muiadeli- 
net  sieh  2u  dksem  Zweck  zunädist  eine  Skala  auf  gbttem  ZeidieiqM^er»  und 
photographiert  diese  mittels  seiner  Aufnahmecamera  auf  eine  Bromiilbecplatte, 
oder  noch  besser  auf  eine  Chlorbromsilbcrplatte.')  Diese  negative  Platte  (bei  deren 
Ent%\ncklung  die  Zahlen  glasklar  gehalten  sein  müssen)  kann  direkt  als  Skalen- 
platte  dienen. 

Auf  weitere  Photometertypen  für  Pigmentdruck  und  Gummidruck  werden 
wir  in  der  nächsten  Nummer  zu  sprechen  kommen. 

1)  Ob«-  AabAne  tod  ZddioiinfeD  mthm  dm  AiÜkal  Jdnf.  1«H,  SateSS. 
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Berufsphotograph  und  Amateur 
Ein  Wort  zur  Innungsfrage 


Im  vergangenen  Jahre  (1904)  beantragte 
der  Sichsischc  Photographen-Bund  in  einer 
Eingabe  an  die  Regierung,  dass  nach  dem 
Vorgange  der  Schweizer  Bundesregierung 
den  DOcttanten  untersagt  werde,  fOr  Gdd 
oder  sonstige  Gegenleistung  pliotographische 
Erzeugnisse  zu  veräussern.  Das  Ministerium 
forderte  damab  zur  Begutachtung  dieser 
Eingabe  neben  anderen  die  Handelskammer 
Chemnitz  auf,  und  diese  lohnte  kurzcrliand 
den  Vorschlag  ab,  dei  von  eüugeii  zwar  als 
aiwifflimhar  beseiduiet,  von  anderen  bin* 
ge^cn  fQr  äusserst  bedenklich  pchnllcn 
werde.  In  Übereinstimmung  mit  letzterer 
Ansidit  glaubte  die  Kanuncr  sich  g^eo 


«Die  WahrlMit  und  Einfachheit  mu^^  ^Ic^m  * 

W.  Weimer. 

den  Vorschlag  aussprechen  zu  soUen,  der 
ihr  unbillig  erschien,  well  «r  den  Amatenr- 
photographen  die  Verwcrttmg  ihrer  Erzeug- 
nhise  verbietet,  eine  Massregel,  die  auch 
mit  den  Grandsltten  der  Gewerbegeset»- 
gebung  nicht  nbcreinstimrne. 

Mit  solchem  Eingriff  in  die  freie  Vcr* 
fOgung  des  dnzdnen  ttber  sein  Eigentum 
kam  man  also  in  Dentscbland  zimachst  nidit 
durch.  Bei  der  Anmerkung  jenes  Vorganges 
sagte  ich  damals:  ,Vor  allem  würden  durch 
eine  soklie  Itfassregei  aneh  die  Kuna^photo- 
craphen  betroffen  werden,  die  g.'in?  nach 
Art  der  Maler  oder  Graphiker  in  oft  wochcn- 
longo-  Arbeit  ein  pm&nlidtes  Werk  schaffen. 
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das  mit  dem  Maisenprodikt  der  B<nrfk- 

ateliers  gar  nicht  in  Parallele  zu  sidleii  isi. 
Die  Fachleute  tSfen  besser  daran,  die  Er- 
weiteroog  ihres  Arbeitsgebietes,  die  ihnen 
die  bedeutenden  Amftteore  schufen,  amso- 
nutzen,  a]s  sich  in  so  eigenartigerweise  für 
die  FCrderoog  der  phoiograpfaischen  Kaust 
dankbar  zu  cf weisen." 

Diese  Einengung  der  Bewegtingsfreibeit 
der  frei  •>ch:iffendcn  Amateure  ist  schnell 
in  Sehweite  gerückt.  Konnte  man  ihnen 
nicht  direkt  das  Handwerk  legen,  so  er» 
strebt  man  dieselbe  Wirküni:  jctzi  auf  Um- 
wegen, indem  man  sie  unter  den  Zwang 
des  Berufs  so  beofen  sacht.  Einige  be- 
deutende ileutM'he  Kuiis(ph(jtoi:raplieii,  die 
als  freie  Amateure  die  Photogi-aphie  neben 
ihron  Berof  treiben,  worden  auf  Ver- 
anlassung der  Geschäftsphotographen  neuer- 
dings aufgefordert,  sich  der  Phoiographcn- 
innung  aozuscliliessen.  Hiermit  ist  eine 
Finge  aulgeroUt,  an  der  die  dentsche 
Amateurweh  nm  so  mehr  Interesse  hat,  da 
die  als  .Kunstphotograpbie"  bezeichnete 
TStiKkeit  der  Amateore  durch  die  in  aUen 
grosseren  Städten  sich  jährlich  wieder- 
holenden Ausstellungen  eine  Sache  des 
öffentlichen  Interesses  geworden  ist.  —  Es 
handelt  sich  nicht  allein  um  kleinliche  Denk- 
art einirrer  vom  Schritt  der  Zeit  bedrängten 
Handwerker,  nicht  um  einen  Streit  der  An- 
siditen,  dem  man  mit  jnristisdien  Spitf- 
findigkeitcn  beikommen  ^Dn.  Eine  Ent- 
wickloogsfrage  rollt  sich  auf.  Leben  und 
Arbeit  werden  in  die  Wagsdude  gcfworfen. 
Das  Werden  persönlicher  Arbeit  im  Zeit- 
alter der  Maschine  zeigt  sich  an  einem  Bei- 
spici  der  Photographie. 

Die  Basis,  aitf  der  dieser  Srrcit  nur 
wachsen  kann,  gibt  die  Geldarbeit,  der  Brot- 
kampf,  ans  denen  der  Konknnrenzbegriff 
hervorgeht.  DieBeruf sphotographen  fttrchten, 
flach  gesagt,  die  Amateiu-e  könnten  ihnen 
Konkurrenz  machen,  imd  suchen  sie  des- 
halb zn  den  Lasten  des  Berufes  heranzu- 
7iehen.  Nächstliegender  Anlass  ibt  ihnen 
der  Verkauf  von  Photographien  auf  den 
kimsqthcmgTapihhwhcm  AnsÄcUimgieB,  die 
dordi  die  Aibeiica  der  Amateure  ihren 


Stempel  erhalten.    Sie  sehen  hier  groMe 

Bilder  mit  Preisen  weggehen,  die  für  den 
Bceriff  der  Beruf>.phiitographen  exorbitant 
smd.  Und  da  sie  das  Besondere  der 
Leistuig,  ihres  ▼erinnerliditcnHentdlimgs- 
weges.  nicht  bewerten,  auch  diese  persön- 
lichen Arbeiten  «n  den  Normen  ihres 
AteHerbetridMS  messen,  so  steigt  der  Groll 
auf  Ober  unlauteren  Wettbewerb,  der  die 
Vorteile  einer  Berufsarbeit  gcniesst,  ohne 
deren  Lasten  zu  tragen.  Zufälligen  Anlass 
geben  ferner  Verkiufe  des  Rcprodnkiioiis« 
rechtes  einzelner  Amatetjraufn;ihmen  an 
Verleger,  die,  mit  weiterem  Bück  begabt, 
die  Ode  der  Pikanterien  and  hmgweiligen 

Anvirliten  auf  ilhistricrlcn  Po-.tkarlen  durch 
gehaltvollere   Pbotogrt^tüen    zu  beleben 

Die  Ansicht    der  Berafspbotognqdien 

kann  nicht  anders  sein.  Von  der  Ebene, 
auf  der  sie  leben  und  arbeiten,  sehen  sie 
die  hoher  liegenden  Dinge  ans  dner  Frosch» 
Perspektive,  die  verzerrt.  Der  Konkurrent 
sieht  im  andern  dcnKonkurrcnten. —Rechnen 
jedoch  die  Amateore,  die  angegriffenen 
„Kunstphotographen",  den  Geschäftsleuten 
die  Kosten  bei  der  Herstellung  ihrer  Gummi- 
drücke auf,  suchen  sie  nachzuweisen,  dass 
durch  die  Aasstellungseinnahmen  diese 
Kosten  auch  nieht  annähernd  gedeckt  werden, 
so  folgen  sie  dem  Angreifer  herab  auf  sein 
Niveau,  das  nor  Betrachtimgen  ober  den 

f"':!  Iv.  crt  der  Arbeit  erlaubt,  geben  sich 
eine  Blösse  und  niUzen  der  Sache  nicht, 
Denn  soll  es  einmal  den  Amateuren  erlaubt 
sein,  Bilder  auf  Ausstellungen  zu  verkaufen, 
so  wCin-vcht  man  selbstverständlich,  dass 
ihnen  hierbei  nicht  nur  voller  Ersatz  der 
Herstellungskosten,  sondern  ein  Mehr  an 
Geld  zufalle,  das  ihnen  erlaubt,  Zeit  und 
Kraft  ihrer  ideellen  Angabe  —  der  Ver- 
mittlimg  der  NatnrachOnheit  an  ihre  Mit- 
menschen  dtirch  die  Photographie  —  zo 
widmen.  Diese  Definition  deckt  sidi 
nicht  mit  dem  Begriff  .Verdienst*.  — 
Auf  Grund  der  ungünstigen  Kosten- 
rechrnmc  wird  die  Entscheidung  nur  hinaus- 
geschoben, um  sofort  wieder  zu  drängen, 
sobald  .der  kmisqiholograpbiBdie  Markt 
sich  hebt*. 
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Tiefer,  ideeller  musä  man  das  Problem 
fassen.  Die  besondere  Art  des  SchaUens, 
die  VeradiiedeDhcit  der  Arbelisweiie  ist 

massgebend  fdr  alle  praktischen  Folgerungen. 
Wie  der  einzelne  nach  seinem  Wert,  nach 
•einer  Entwicklungshöhe  die  Photographie 
benutzt,  bestimmt  Wert  und  Stellung  seiner 
Arbeit  Suchen  wir  (;csi:hiift.sphotiPi;r:iphcn 
and  kuQstphotographierende  Amateure  bei 
der   Aibdt,  so  zagt  sich  der  Abstand 

zwischen  ihnen. 

Worin  liegt  dieser  Abstand?  Glaubt 
man  den  lautesten  Stbomen,  die  nach  dem 

Augenschein  der  fert^en  Produkte  ortciken, 
so  stehen  sich  Kunst  und  Handwerk  ge<»cn- 
flber.  Der  Beruisphotograph  leistet  die 
Arbeit  des  Handwerkers,  der  knnstplioto- 
graphierende  Liebhaber  die  des  freien 
KOnstlers ;  beiden  zufällig  gemeinsam  ist  die 
pliotograpldsclic  Tedmilc  Diese  Definition 
hilft  schon  deshalb  nicht  weiter,  weil  in 
Anbetracht  der  mechanischen  Mittel  die 
Frage:  ob  die  Photographie  frei  geschaffene 
Konstwcrlce  hervorbringen  könne,  eben 
gerade  heiss  umstritten  ist  Einen  prak- 
tischen Massstab  gibt  solche  Festlegung 
keineswegs,  denn  ob  ein  Ding  als  lAnst» 
lerisches  oder  handwerkliches  Erzcutinis  be- 
wertet wird,  das  ist  im  Grenzgebiet  eine 
Sache  des  persOnlidien  Empfindens. 

i  Fftr  den  Wert  der  I-cisrnni?  mass  ein 

i  von  Sentiments  imabbängiger  Massstab  gelten, 

I  nnd  den  hat  ja  der  Ehrlidie  jedeneit.  Um 

!  darüber  klar  zu  werden,  wollen  wir  einen 

'  Blick  auf  das  Werden  der  Photographie  tttn. 

Die  Photogrspide  Uieb  na^  ihrer  Ent» 
deckung  auf  die  berufliche  AusQbun:^  he- 
schr&nkt  Die  Technik,  das  Handwerkliche 
fordertei  sollte  ein  annehmlNU'es  BQd  «o- 
stande  kommen,  zu  Zeiten  der  Dsguerreo- 
typie  und  dc->  Kollodiiinuerfalirens  soviel 
Handgeschick  und  i''raxis,  dass  nur  mit 
Hingabe  voller  Arbeitskraft  Erfolge  mflglidi 
waren.  Es  gehörte  eine  gewisse  Ktjn.?t- 
fertigkeit  dazu;  jede  gelungene  Photographie 
baig  den  soliden  Wert  eines  Ideinen  Measter* 
Werks  der  Handgeschicklichkeit  Der  Kreis 
der  AusQbenden  blieb  beschränkt,  der  Ab- 
satz ein  vortretflicher;  die  staunende  Freude 


an  der  Möglichkeit  so  «ubtüer,  treuer 
Fixierung  der  Camera  obscura- Bilder  trieb 
das  PnUiknm  in  Scharen  in  die  Atdiers 
der  neuen  Lichtkunst.  Mit  vollen  Händen, 
unbekOmraert,  schöpften  die  Photographen 
aus  dem  Überfloss  eines  aufblähenden 
Berufs.  Dann  musste  auch  die  Photographie 
der  heraufziehenden  M;is.  hin«  nzeil  ihren 
Tribut  geben.  Die  Präparation  der  licht- 
empfindlichen Platten  imd  Papiere  wurde 
aus  den  Laboratorien  der  Plioiographeii  in 
die  Masdünenräumc  der  Fabriken  verlegt. 
Gebraadisfertig  kioflidies  Ptattenmatcrtat, 
an  jedem  Orte,  tu  jeder  Zeit  verwendbar, 
vollendete  Aufnahineincchanismen,  leicht 
U'anäportabci  und  bcdicubar,  dehnten  das 
Feld  der  Photographie  nagefaeocr  in  die 
Breite,  brachten  dem  Beruf  unzählige  Kon- 
kurrenten, schufen  den  Amateur.  Die  er- 
leichterte Ifandhabraig,  die  Möglichkeit,  ohne 
besondere  Vorkenntnisse  treue  Bilder  der 
Natur  in  kurzer  Frist  imd  grosser  Menge 
herzustellen,  lockten  zahlreiche  Elemente  in 
die  Photographie,  die  naeh  niensehiichen 
Ei^icnsi  haften  und  Kachkenntnissen  sicher 
so  leicht  m  anderen  Berufen  ihr  Fort- 
kommen nicht  gefvnden  bitten.  IMe  wilde 
Konkurrenz  begann,  unter  deren  Folgen  wir 
beute  stehen.  Man  muss  daran  denken, 
daas  dieser  Konkarrenzkampf  der  Geschifts- 
photographen  auf  dauernde  Herabminde- 
nmg  der  eeschaffenen  Werte,  ruinöse  Unter- 
bictuiig  der  Preise,  auf  den  Tritmipf  der 
Halbheit  und  Gewissenlosigkeit  hiogearlteliet 
hat.  Man  muss  das  bedenken,  um  recht 
zu  beurteilen,  wenn  jetzt  bis  zum  Nieder- 
brechen in  unedlem  Erwerfaskampf  von- 
einander hingehet/te  Leute  ihie  Ilaiid  er- 
heben, um  freie,  aas  der  FQlle  ihres  Herzens 
schaffende  Menschen  an  der  Entfaltung 
ideeller  Tätigkeit  sn  hindern. 

Blicken  wir  um  un^.  Welche  Derotite 
hat  das  Wettjagen  der  Photographen  um 
den  höchsten  Verdienst  nnler  Speknlation 

auf  die  Instinkte  der  Eitelkeit  de>  Publi- 
kums erzeugt  f  Der  Blick  auf  die  Auslagen 
der  Photographen  —  jene  „Spmneimetxe, 
um  die  armen  Fliegen  zu  fangen"  —  in 
den  Strassen  der  Städte  zeigt,  was  heute 
attö  jenen  ehrlidien,  feinen  Daguerreotypen 
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geworden  ist.  Nicht  Menschen  von  Fleisch 
und  Blut,  —  blasse  Schemen  sehen  uns  an. 
Etwas  sdiwer  Fasslidies  ist  geworden.  Die 
Pliotoeraphie,  in  die  Tland  des  Menschen 
gelegt,  um  treue,  tiefe  Bilder  der  Dinge  zu 
schaffen,  damit  oiwer  Leben  reicher  werde 
am  Erkennen  der  Natur,  bestimmt,  die 
Freude  am  Leben  zu  entfachen  durch  Ver- 
mittlung der  Naturscbönhcit,  sie  ist  zu  einer 
Magd  Un  Oieiwte  des  Niedfjgen  und  Ge> 
wlUuilichen  geworden. 

Die  Berufsphotographie  ist  in  den  hinter 
tun  liegenden  Jahrzdinten  bei  der  Her^ 

slcllunu  einer  Massenware  angelangt,  deren 
Kennzeichen  das  Mechanische  und  Fabrik- 
mBss^etst.  DwMirkiveKoBkmTedfxwinfi, 
durch  Extnordiiilres  tu  T^riMang  lind  An- 
gebot das  Publikum  heranzuziehen.  Dem 
wird  der  Cescbäftsphotograph  teils  durch 
Hcmbdrodcen  der  Dntzendpreise,  tdla  durch 
eine  besondere  Technik  der  Dutzendware 
gerecht.  Durch  ein  erkOnsteltes  aUgemeine» 
Atdieittdit  wird  mögh'ditt  sdion  Ixi  der 
Aufnahme  die  Charakteristik  aus  den  Ge- 
sichtern herausmodelliert  und  reflektiert; 
was  von  besonderen  Kennzeichen  Qbrig 
bleibt,  glättet  der  Retonchear.  Es  bleiben 
Puppenkfipfe,  zum  hlutwarmen  T.ebcn  im 
selben  Verhältnis  wie  die  Wachsfiguren  des 
PnnoptilraiDs.  Hit  dieser  sdtenutisGfa  er^ 
/cMtrten  „Schönheit"  lockt  der  Geschäfts- 
photQgraph  sein  PubUkom.  Seht,  so  schön 
kun  hier  der  Snnste  Mensch  werden. 

Man  braucht  sich  nicht  mit  Klagen  hier- 
bei aufzulialtcn.  Niemand  aber  darf  sich 
wundern,  dass  freie,  intelligente,  mit  Natur- 
gef  Ahl  begabte  Mensdicn  die  Photographie 
zu  ctwns  Höherem  berufen  sahen,  als  zur 
Erzeugung  dieser  niu*  am  Pfennigwert  zu 
messenden  Ware.  MH  jener  Vereinfadmng 
der  technischen  Prozesse  den  Amateuren 
in  die  Hand  gegeben,  fand  die  Photographie 
eine  neue  Entwicklung.  Sehen  wir  hier  ab 
von  den  Aniateuren,  denen  sie  nur  Sport, 
Spielerei  ist;  sie  sind  dem  Gesrhäftsmann 
nur  von  Nutzen,  indem  sie  im  durchschnitt- 
lidien  VerweOen  beim  Hangelhalten  das 
Verlangen  nach  besserer  Technik  wecken. 
Die  Ideine  Schar  ernster  Amateure  hingegen, 
mft  (tefBU  für  die  Kator  md  Keimtnia  der 


Werke  biiciender  Kunst,  findet  in  der 
Camera  ein  Mittel,  ohne  Rücksicht  auf  Bei- 
faO,  ans  innerem  Triebe^  das  Leben  in  ge» 
schlossenen  Bildern  festzuhalten.  Diese 
scbaifen  Lichtbilder  mOhevoU  neben  ihrem 
Beruf.  Wenn  andere  ansmhend  aich's  be- 
quem machen,  tiAl  man  sie  das  Werkzeug 
zur  Hand  nehmen,  imi,  oft  mit  Anspaimimg 
letzter  Kraft,  ihr  Gefühl  auszusprechen  in 
Bildetn,  deren  Eigenart  häufig  die  Ablehnnag 
des  firopsen  Publikums  erfährt.  Sie  ent- 
wickeln die  phot<^rapbische  Technik  in 
eigener  Weise.    Sie  benntsen  den  Prozess 

nicht  wie  der  Rerufsphotopraph,  um  schnefl 
eine  grosse  Zahl  gleichmässiger  Bilder  zn 
fertigen;  sie  wollen  dnzdne  Bilder  schaffen, 
die  das  seelische  Erlebnis,  das  sich  dem 
Menschen  an  den  Anblick  der  Natur  knüpfte, 
vollendet  aussprechen.  So  gestalten  sie  den 
Gmmnidrack,  ein  lannisrhfa,  zehranbendes 
Verfahren,  das  mit  oft  wochenlanger  Dauer 
ffta"  ein  einziges  Bild  dem  Massenbetneö  der 
Bemfophotographen  widcrstrdit  und  schon 
deshalb  das  Konkurrenzmoment  ausschabet. 
Indem  sie  die  Technik  zu  einem  Mittel  für 
den  GefOhlsausdruck  machten,  gaben  diese 
Amateure  der  FliotogTaphie  eine  Entwick- 
lung, die  allein  es  ermöglichte,  dass  Licht- 
bilder heute  neben  Werken  der  freien  Ktmst 
sich  behaupten,  m  Ansstdlnngen  auftreten, 
die  von  der  Kunstkritik  gewiirdip  werden. 

Die  Tätigkeit  der  Amateure  blieb  nicht 
ohne  Eittflnss  aof  die  Berufsphotographm 
Die  Gebildeten  und  Beanlagten  unter  ihnen 
fühlten,  dass  hier  etwas  Gutes  sei,  tmd  be- 
gannen, zunächst  neben  dem  konventionellen 
Betrieb,  in  dnsdnen  AttasteUangsstflcken 
ein  reicheres  und  reineres  Empfinden  photo- 
graphisch aaazttsprechen.  Mit  fortschreiten- 
der Erfcennini«  fanden  dann  eJnidne  die 
Kraft,  sich  von  der  alten  Schablone  zu  lösen, 
mit  der  Hoffnung,  durch  vertiefte  Leistungen, 
die  dem  Feingefühl  des  Gebildeten  genügen, 
auch  materiell  besser  fortzukommen.  Der 
Erfolg  gab  ihnen  recht;  die  neue  Bildnis- 
photogr^hie  breitet  sich  aus.  Nicht  diese 
Bcmfspliotographen,  die  sieh  ebier  natat>> 
ehrlichen  Arbeil  hincaben,  reiten  Attacke 
gegen  das  Schaffen  der  Amateure.  Diese 
wiMcn,  was  sie  den  von  ttioiu  Li^e  ge> 
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«rageneo  Bemfihangen  der  freieo  Arbeiter 

verdanken;  dass  man  deren  Tätigkeit  die 
volle  Freiheit  wahren  muss,  damit  sie  weiter 
an  der  Vertfefang  des  InlMlts,  der  Voll- 
endung der  Ausdrucksniittel  wirken  kennen. 
Damit  die  Ungebundenen  neue  Vorbilder 
hinstellen,  denen  der  intelligente  Berufs- 
photograph,  weniger  frei  fOr  Experimente 
dnrt-h  die  Bindung  seim-s  Ge^rhilft^,  nach- 
streben kann.  Sie  fohlen  nur  Dank  gegen 
jene  oneigennatzlgen  Amateure,  die  das 

Blut  im  lebetidi^cn  Körper  der  Photographie 
in  frisches  Kreisen  brachten.  Unter  den 
Ztraag  der  BcrofsorganisatioD  soUen  die 
AmMeore  dnidijenf- h&fl^botographen 
fjezo^en  werden,  welche  die  merhanisrhc 
Fabrikation  der  gekennzeichneten  Dutzend- 
ware  betreiben.    Zn   «o  vercweiMten 

Schritten  treibt  der  wirtsrhafthche  Kampf, 
die  wachsende  Konkurrenz  im  eigenen  Lager. 

Hier  muss  man  sich  bemOhen,  die  Krisis 
der  Photographie  richtig  zu  deuten.  Da  die 
technischen  Kenntnisse,  die  der  Betrieb  des 
GeschÜtsphotographen  fmrden,  bei  der 
h<.-utigcn  Einfachheit  der  gewöhnlichen,  bild- 
erzeugcndcn  Prozesse  im  Verhältnis  zu  der 
in  anderen  Berufen  verhngien  VoiMdnng 

leii.lit  zu  crvvcrbcn  sind,  lä^'-t  ^'u:]\  die  Über- 
legenheit nicht  mehr  auf  Vorzöge  der 
Technik  oder  des  Geschicks,  sondern  sHein 
auf  den  Umfang  des  Betriebes,  auf  das  ver- 
fßiibare  Kapital  prftnden.  Die  Ceschäfts- 
photographie  ist,  dem  Zuge  der  Zeit  folgend, 
xn  einer  mechanischen  Massenfabrikatum 
von  RilJcrn  unter  immer  vollkoramnerer 
Arbeitsteilung  geworden.  Nur  weil  die 
Photographie  wa  Hans  ans  mit  Dsgaerreo- 
typ  und  Kollodiumnegativ  dtirdi  das  er- 
forderte Handgeschick  viel  persönliche 
Kunstfertigkeit  einschloss,  die  den  ,Licht- 
kOnstter*  mit  berechtigtem  Slols  iddi  in 

eigener,  nicht  von  jedermann  und  mit 
blossem  Gelde  erreichbarer  Stellung  fühlen 
liess,  will  man  das  heat  nocb  nicht  sdien. 

T.i'ingst  aber  zogen  unsere  Atclierbesitzer 
das  Sammetjackct  aus,  machte  die  Locken- 
ialle  der  elegant  gestützten  Frisnr  des  Weh- 
and  Geldmannes  Platz.  L&ngst  schwand 
4u  persönliche  Verbiltnis  znr  Ariieit.  ,Die 


Rlnme  wachsen,  es  dehnt  sich  dsa  Ibas." 

Eletrante  Empfangssalons  mit  kostbarer  Ein- 
richtung entstehen.  Imposante  Läden  mit 
sagenfälliger  Auslage  werden  fOr  den 
Publikumsverkehr  fast  zur  Notwendigkeit. 
Nebcnrftome  für  die  verschiedenen  Stadien 
der  Massenarbeit  gliedern  sich  an.  Hier 
nimmt  einer  die  Menschen  aof,  dort  cnft- 
wii  kclt  der  Trwcite  das  Negativ,  drßbcn 
wird  es  vom  dritten  retuschiert,  oben 
kopiert  ein  vierter,  wlhrend  der  fünfte  dos 
Positiv  Qbcrarbeitet,  das  der  serhste  auf- 
zieht, bis  es  endlich  durch  die  Ablieferung 
in  die  ffibide  des  Abnehmen  gelangt.  Ein 
echtes  Stock  Maschinenware  ist  fertig.  Der 
Clief  ist  oft  nicht  einmal  bei  der  Aufnahrae 
zugegen;  er  steht  nur  als  leitender  Geschäfts- 
mmui  über  diesem  ganzen  Apparat  von 
mechanisch  wirkenden  Kräften,  (lanz  wie 
der  Leiter  des  Warenhauses  Ober  »einem 
Riesenreich  miter  das  Jodi  des  Kapitals  ge- 
bundener Arbeit  thront.  Und  wirklich  ist 
ja  die  Photographie  in  den  Warenhaus- 
betrieb Obergegangen.  Zu  Hunderten  strömen 
täglich  die  konvottionellen  Menschen,  die 
nach  konventionellen  Bildern  verlans^cn, 
durch  diese  Ateliers.  Und  die  zu  Mtnimal- 
pretscn  abgegebenen  WarenhanaUlder  sind 
den  Leistunt;en  der  Gcschäft!>photoi;raphen 
durchaus  gewachsen.  Grosser  Betrieb  bei 
niedrigsten  Dntzendpreisen  ist  das  Entwick- 
lungsgesetz.  Die  Masse  muss  es  bringen. 

Gegen  die  Warenhausphotographie  lässt 
sich  nichts  einwenden;  si«  verspricht  nicht 
mehr  ab  aie  leistet,  and  scbidigt  ideell 
keinen.  Sie  trJigt  sogar  zur  Klärung  bei. 
Kennzeichnend  aber  ist,  dass  die  eingangs 
erwihnte  Eingabe  der  Bemfsphotographea 
an  die  Rcgierong  neben  dem  Verbot  der 
Veräussemng  von  Amatcurerzcugnissen  auch 
eine  Massregelung  der  Warenhäuser  fordert. 
Man  siebt:  es  sind  die  halben,  mit  an- 
zureichenden  Mitteln  arbeitenden  Existenzen, 
die  gegen  eine  Entwicklung  kämpfen,  die  sie 
fortrefsst.  Jene  kleinen  Photographoi,  die 
nicht  das  Kapital  oder  den  Geschäftsgeist 
zur  heut  erforderlichen  Ausdehnung  des 
Betriebea  haben.  Lente,  die  die  Vorzüge 
des  mit  wenig  Mitteln  und  persönlicher 
Arbeit    unterhaltenen  iüeinbetriebea  der 
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alten  Zeit  verbinden  mochten  tan  den  Be- 
qoemlichkeiten  der  mcduminerten  nodemen 

Arbeitweise.  Die  Halben,  cwit:  Gcbtrigen, 
die  nicht  sehen,  dass,  wer  in  dem  damals 
abgesteckten  Rahmen  etwas  leisten  konnte, 
heute,  in  modernen  Massen,  ein  klcsncr 
Pinscher  ist  Und  eben  diese  bellen 
am  lautesten.  Man  mu£s  festhalten,  dann 
mir  <Me  Schwaakeiidai,  die  zor  BodaneB 
wirtschaftlichen  Entwicklnnc;  keine  Stclltmii 
gewinnen  können,  zu  so  kurzsichtigen  Mitteln 
grdfai.  V/eäer  die  dorcli  gesdilft« 
liehe  Intelligenz  im  Dienste  des  Kapitals, 
noch  die  durch  die  Kraft  persönlicher 
Leistung  Starken  verschwenden  ihre  Zeit 
an  M  obnmSditige  Pedtfanicn. 

Stark  durch  die  Kraft  pcrsönücher 
Ldstnog;  hier  liegt  neben  dem  Masaen- 

betrieb  der  andere  Weg  für  die  Photo- 
graphie. Eine  Entscheidung  von  allgemeiner 
Bedeutmg  für  den  H enscfaen.  Nadidem  die 

Mat^L-hinenzeit  schtiabar  alles  industrialiaicrt, 

die  bclbstiindisen  wirtschaftlichen  Existenren 
aub  iiiretu  kleinen  Schaileiibkrei»e  lieraus- 


genommen  und  als  dienende  Glieder  ia 
grossere  Betriebe  eingeffigt  hat,  nachdem 

mit  steigender  Herrschaft  der  Maschine  die 
Menschen  selbst  zu  mechanisch  arbeitenden 
TeOen  der  Ifaadiiiie  des  grossen  Betriebes 
wurden,  mit  einer  raffinierten  Kultur  zur 
Befriedif^n^  zunehmender  perstiniieher  Be- 
dürfnisse die  an  eine  dumpf  mechanische 
Arbeit  hingegebene  Unfrcilieit  wndis 
erhebt  sich  wieder  der  unterdröekte  Trieb, 
mit  eigenen  Hftnden  etwas  Ganzes  zu 
eebaffen.  Nicht  tagtlg^eh  eine  Sdinobe  zu 
drehen.  Schöpferisch  tälig  zu  sein,  sei  es 
auf  Kosten  der  Bequemlichkeit  des  Lebeos» 
die  der  gesicherte  Posten  im  Dienste  dea 
Kapitals  schafft.  Dieses  Wachsen  neuer 
Lust  an  lebendiger  Arbeit  tritt  in  der  Photo- 
graphie deutüch  hervor,  und  beginnt  sich 
gegen  den  grossen  Betrieb  an  fMbaapten.. 
Hier  wellt  die  Kunst  ihren  Atem  herein, 
und  wo  der  hinkommt,  moss  in  allen,  die 
nur  immer  Krifte  iOidcn,  der  Wtmsch  nacli 
eigenem  Schaffen  mlchtig  werden. 

F.  Loescher. 

(Schluss  folgt.) 


Kleine  Mitteilungen 


Nm«  y«nmche  mit  SlIbecplMMpIwt- 

Bmalalonen. 

Valcnta  hat  für  Phosphatkollodium- 
Emulsionen  auch  Sübernitratammoniak  ver- 
wendet*) ond  ao  Sdüchten  erzielt^  welche 
sich  besonders  für  physikalische  Entwick- 
Inng  eignen  und  Bilder  von  grosser  Brillanz 
befeiu. 

Eine  derartige  Emulsion  resultiert  z.  B., 
wenn  man  zu  1500  ccm  zähflüssigen  3-  bis 
37t  prozentigen  Rohkollodiums  20  ecm  30  pro - 
zentige  nmsphorsfture  und  60^  Zitronen- 
sfture,  in  100  cem  Alkohol  gelöst,  fOgt  und 
io  diese  Lösung  eine  solche  von  Silber- 
aitratammonJak  bringt   Letztere  ytird  er- 

1)  Vergleiche  Phot.  MtL  1903,  Seite  144, 
1900b  Seile  901,  888. 


halten,  indem  man  zu  eo—9of  polvrisienem 

Silbernitrat  so  viel  stärkstes  Ammoniak 
setzt,  bis  die  Lösung  vollkommen  klar  ist; 
diese  LOanng  wird  warm  mit  950  ecm 
Alkohol,  absol.  versetzt.  Die  alkoholische 
Sübermtratammoniak-L.ästtng  wird  zu  dem 
Kolbdinm  m  Ideinen  Partien  tmter  Um- 
schQtteln  gegeben.  Zum  Schluss  wird  die 
Emulsion  mit  350  ccm  Äther  versetzt  und 
durch  Baumwolle  filtriert.  Evenluell  weiden 
noch  30  ccm  Glyzerioallcohol  z :  i  zqgefflgt.. 

Die  Emulsion,  auf  mattes  Rarvtpapier 
vergossen,  gibt  gut  haltbare,  matte  Schichten. 
Kopiert  man  unter  Icriftigen  Negativen  ao 
lange,  bis  die  Umrisse  des  Bildes  eben 
sichtbar  geworden  sind,  so  lassen  sich  die 
Kopien  In  nachfolgenden  Entwiddem  gut 
hervomifcns 
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I.  Nach  York  Schwartf: 

Metol  I 

fclutessig  25  ccm 

Wasser  95  , 

Ffir  die  Entwicklnng  eines  13  X  18  ecm 

Bildes  werden  von  dieser  I.v^suni»  15  Tropfen 
genommen  und  mit  25  ccm  Wasser  vernetzt. 

a.  Meiol   if 

Zitronensfture  .....   90  , 

Walser  30  ccm 

Ebenlalls   in    verdünnter  Lösung  ge- 

Dic  entwickelten  Bilder  nehmen  in  vcr- 
dOnatea      Pbospbors&ure  -  Platintonbädcrn 
sdtOne  braune  titt  idiwiiK  Tdne  an. 
(Phot.  Coirespoodeni  1905,  VIL) 


SombliuUloa  TOn  HTdroddaM  alt 

Rodlnal. 

A.  Goldsmith  empfiehlt  folgende  Kom- 
biaatbn  von  Hydrochinon  und  Rodinnl: 

Ilydrn-hinon   4  ^ 

RodinaJ .......     14  cem 

KatrnnDftidfit  .  .  .  .  ao^ 

W«»$er  noo, 

LOsnng  B. 

Pottasche  10^ 

Wttser  aoo  , 

Für  normale  Expositionen  wird  nur 

Lösung  A  verwendet.  Wird  eine  s.  Imcllere 
Hervornifung  gewfinecht,  so  werden  einige 
Tropfen  Lficnng  B  zugegeben.  FOr  sdir 
kttrzeEqNMitionen,  wie  Oberhaupt  fOr  Unter- 

ezpositionen,  nehme  man  gleiche  Teile  A 
nnd  B.  (.The  Phot.  News  Nr.  496). 


Dber  Vennufio  nit  flmltiia  Platteii  fttr 

farbige  Photographie. 

Auf  Seite  119  brachten  wir  eine  An- 
kündigung über  die  neuen  Smithschen 
mehrschichtigen  Anfnahmeplatten  fOr  Drei- 
faibenaufiiahmen.  C.  W.  Czapek  hat  mit 
diesen  Platten  Versuche  angestellt  und  be- 


richtet   darüber   in  der  .Pfaot. 
Heft  24,  u.  a.  folgendes: 

Die  oberMe  Sdiicht  der  Pktte  bcsittt 

eine  geringer  empfindliche,  bn  wesentlichen 
für  die  Ijlaum  Strahlen  empfindliche 
Emulsion.  l^ierunter  hegt  eine  rotgelb- 
empfindUdie  Schicht.  Die  tmterste,  nicht 
von  der  Clasplatte  ablösbare  Schicht  ist  für 
du  gelbgrOne  Teiibild.  Dem  Autor  standen 
awel  Ftobeplatten  zor  Vcrf flgong.  Die  dne 
wurde  zttr  Aufnahme  einer  Landschaft  mit 
Gebftad«!  tmd  Wasserfläche  verwendet,  wo- 
bei mit  öffnang  F :  la  rwei  Sekunden 
exponiert  wurde  (bei  hellem  Sonnenschein 
nnd  klarem  Himmel,  n  Uhr  vormittaes); 
auf  der  zweiten  Platte  wurde  mit  Blende 
F :  15  In  einem  mlsaig  betten  Zunmer  eme 
Aufnahme  der  Edcrschcn  Farbcntafc!  mit 
einer  Exposition  von  3  Minuten  gemacht. 
Beide  Expositionen  waren  richtig  gewählt, 
indem  das  Bild  auf  der  obersten  Schicht 
(Rlaiivi(tlett-Nec;ativ)  klar  in  norrualc-r  Dirhte 
herauakani.  Die  Empfindlichkeit  der 
Platte  kann  daher  ab  eine  wtäxt  befriedigende 
bezeichnet  werden.  Vor  der  Entwicklung 
wurde  gemflss  Vorschrift  die  dreifache 
Schicht  ringshemm  mit  einem  scharf oi 
Messer  umschnitten,  die  Platte  in  ein 
schwarzes  Papierkuvert  gesteckt,  davon  eine 
Ecke  abgetrennt,  so  dass  jetst  die  ganze 
Platte  gegen  das  Licht  geschout  war,  bis 
auf  eine  freiliegende  Ecke,  an  der  durch 
gelindes  Einscimeidcn  leicht  die  Abspaltung 
der  oberen  Sdilcht  vofsenommen  werden 
konnte.  Nun  wird  die  Plnttc  wieder  ans 
dem  Kuvm  hcransgenonuncn  tmd  auf  sie 
eines  der  mitgelMerten  adtwaraen  Papier- 
blätter gepresst,  welches  znnliGhal  mit  der 
beigegebeilen  „Klebelöstmg  Nr.  1"  über- 
strichen wurde.  Durch  leichtes  Ziehen  lässt 
sich  dann  daa  KlebeUatt  aanat  der  obersten 
Schicht  herunterziehen;  nun  bestreicht  man 
eine  der  beigegebeneu  gelatineüberzogeneo 
CSIaspIatten  mh  der  Lflenng  n  von  etwas 
stärkerer  Klebckraft,  presst  die  abgezogene 
Schicht  darauf,  überfährt  mit  einem  KoUen- 
quctscher  und  zieht  das  Klebeblatt  henmter. 
In  gleicher  Weise  verfährt  man  mit  der 
mittleren  Siliiobi.  Vor  der  F.ntwirklunL':  ist 
noch  dtc  dünne  Kollodium-Isolierschicht  mit 
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Mediybllukhol  abcnUtooi.   OberUiekt  man 

die  Reihe  der  bis  jetzt  erforderlichen  Mani- 
pulationen, so  kann  man  das  Bedenken  nicht 
ODterdrflcken,  dais  £ase  ao  Manipttlationen 
geeignet  sind,  wenn  auch  die  Abbildung  aui 
den  drei  Schichten  eine  korrekte  wäre,  zur 
Quelle  zahlreicher  Fehler  zu  werden.  Zu- 
nldist  sollten  zur  IsoUenmg  der  Sehichlai 
stärkere  Celluloidschichten  verwendet 
werden,  die  auch  als  bleibende  Träger 
der  Tcflnegative  dienen  kOnnen,  dabei  ntebt 

so  ungeheuer  leicht  zerrcissbar  v-ind  wie  die 
jetzigen  kaum  ViM*""  starken  Celatine- 
■chichten  mit  ihrer  hanchdOnnen  Eollodiun- 
schicht.  Alle  die  Spalt-,  Bestreiche-,  Auf- 
druck- und  Abziebtnanipulationen  erfmdem 
Licht,  und  selbst  die  beste  Dunkelkammer- 
lampe  rnasa  auf  die  Dauer  diese  hoch- 
empfindlichen Schichten  afiizieren  T^f-  :  t 
auch  der  Grund,  weshalb  Czapek  noch 
nidit  darflber  berichten  kam,  ob  das  Rot> 
geB>>  mid  GrBiigdb>Negativ  eine  korrekte 
Farbenzerlegung  zeigen;  denn  trotz  mög- 
lichster Beschleunigung  der  Prozeduren  er- 
fidle CzapelL  nur  anf  der  oberen,  Man- 
violetten  Schicht  ein  korrektes  Bild,  auf  den 
beiden  anderen  aber  nur  Schleier  und 
Fledte;  jedenfalla  Ist  die  tednüsche  LOaimg 
des  dreifachen  Plattengusses  als  geUuif^en  zu 
liezeichnen.  DievcrschiedencnÜbertragungs- 
manipn tatinnen  jedoch  würden  bei  sonstiger 
Brauchbarkeit  des  Verfahrens  die  Mchrzalü 
der  Amateure  %'on  dem  Prozcss  fern  halten. 

Neuerdings  arbeitet  Karl  Schinzei  an 
einem  Verfahren,  mdir*  oder  weniger 
natnr^arbige  Bilder  auf  einer  Aufnahme- 
platte zu  erzeugen/).  Über  den  praktischen 
Wert  dieses  Verfahrens  Iftsst  sich  erst 
berichten,  wenn  ^^eaaoe  Arbcilivondiriften 
und  Bildproben  vorliegen. 


1)  Phal.  WodicaUatt  1908,  Nr.  80. 


UrantoMUig  toh  PUttablUer». 

He.  Intoah  empfiehlt  fOr  die  Um- 
tonung  von  Platindrucken  folgende  von 
F.  F.  Payne  stammende  VorschrifL  Es 
werden  drei  LOsongen,  besldieDd  ana 

Urannitrat-LAeoiig.  .  .  .  to%^ 

RoterBlutlangensalz-T.t'rsung:  lo  , 
Natriumsulf ii-i^sung .    .    .    lo  „ 

angesetzt.  Für  den  Gebrauch  werden  4  ccm 
von  jeder  LSsmig  genommen  and  180  eem 
Wasser  zugefOgt,  welches  vorher  mit 
12  ccm  F.iscs8ig  versetzt  worden  ist.  Solitc 
das  Tonbad  zu  energiscb  wirken,  so  ver> 
dflnne  man  mit  Wasser. 

(Ftaotograpby  Nr.  B66,) 


Pliotognvhl«  der  M«nh«iill<w 

„Photograidiy''  schreibt  hi  der  vierten 

Juliniinimer:  Ungeachtet  alles  bisher  Ge- 
schriebenen und  der  Beobachtungen  von 
Schiaparelli,  die  von  so  vielen  anderen 
Astronomen  bestätigt  wurden,  herrscht 
dennoch  ein  grosser  Zweifel,  inwieweit  die 
sogenannten  Marskanäle  wirklich  vorhanden 
sind  nnd  inwieweit  diese  tdeaikopischeB 
oder  oV'"ibr»'n  Beobachlungsmängeln  zu- 
zuschreiben sind.  Von  Arequipa  in  Peru  ist 
ntm  eine  telesraphische  Nadiricbt  ebt- 
gctroffen,  ciass  die  Kanäle  photograpUert 
worden  sind;  bei  allen,  mehr  als  20  Auf- 
nahmen, sind  die  Kanäle  immer  wieder  er- 
schienen. Das  beseitigt  wenigstens  die 
Theorie,  dass  sie  keine  Existenz  ansserhalb 
des  Auges  des  Astronomen  haben,  aber  es 
UeilM  nodi  Ikbrig  zn  forschen,  inwieweit  die 
Kanäle  ihren  Ursprung  nicht  im  Fernrohr 
selbst  finden.  Vorher  ist  ein  richtiges  Urtcü 
nicht  abzugeben. 


253 


Digitized  by  Google 


Zu  imsefen  BOdera 


Major  Pnyo  zeigt  in  seinen  Photo- 
gra|>lueii  jene  gesdiinRckvolle  Grazie,  die 

wir  als  Kennzeichnen  des  französischen 
Kflnstlers  scb&tzcn.  £r  versteht  es,  mit 
groaMm  Geschick  eine  gefällige  Ftmuea- 
gestalt  in  die  Natur  zu  stellen,  so  dMB  «i« 
als  liebenswürdige  Ergänzung  einer  roman- 
tischen Landschaft  empfunden  wird.  Er 
kostOmiert  sich  eine  echte  PhantanegeBtah 
fOr  diesen  Zweck,  und  wenn  man  weis?^, 
wie  leicht  dergleichen  Staffage  in  der 
Photographie  lldierlich  wirkt,  so  mnss  man 
jedenfalls  die  routinierte  Sicherheit  bemerken, 
mit  der  hier  eine  ganz  einheitliche  Wirkung 
erzielt  ist.  Lehrreich  ist  es,  wie  die  Land- 
schaft im  Verhältnis  zur  Figur  behandelt  ist; 
die  Figur  steht  im  Mittelpunkt  des  Interesses, 
die  Landschaft  wirkt  tmtergeordnet,  aber 
doch  stark  in  ihren  bewegten  Linien  mit 
Auch  die  zarte  Wirkung  des  leii  hten  Iliiiter- 
lichtes  ist  in  seiner  Sammlung  auf  die  Figur 
sehr  Qberlegt.  Der  lange  Vordergrand  mit 
dem  Wasserspiegel,  der  die  Idee  des  Bildes 
gibt,  wurde  durcli  hdhen  Stand  der  Camera 
erreicht.  —  In  Fuyos  Porträt  ist  haupt- 
slddich  der  Rds  des  Lichtes  festgehalten, 
in  einer  weichen,  malenden  Wirkung.  Um 
diese  Lichtwirkimg  recht  zur  Gelttmg  zu 
bringen,  sind  die  Etnzelhefeen  der  Zeichnung 
zum  Teil  geschickt  verwischt.  Puyo  ar- 
beitet bekanntlich  viel  mit  einfachen  Linsen 
und  deren  Kombinationen,  die  ihm  schon 
durch  die  Aufnahme  ein  aefar  weiches, 
malerisches  Bild  liefern. 

Ein  Bild,  mit  dem  mancher  nicht  ein- 
verstanden sein  wird,  ist  der  Gnmmidmck 
von  Th.  Schol.^.  Dcnmicli  j^eben  wir  ihn 
wieder,  weil  darin  das  Bestreben  zum  Atis- 
druck  kommt,  die  grosse,  starke  Empfin- 
dang,  die  eine  Landschaft  in  der  Natur  er- 
weckte, in  der  Photographie  wiederzugeheti. 
Ein  grosser  Zug  liegt  denn  auch  in  der  hin- 
ansCrebcnden  Erde.  Hbutnf  und  ftber  Hflgd- 


wellen  hinweg  soll  der  BUck  in  die  Feme, 
zu  den  weihenden  Wolken  getragen  werden; 

un<l  um  diesen  Zug  in  die  Ferne  nocli  zu 
imterstatzen,  ist  die  da  hineinblickende  Figur 
oben  hingestdlt  Es  liegt  anch  in  diesem 
Schoisadicn  Bilde  ein  starkes  Heimat- 
eefühl,  wenngleich  die  Gummitechnik  etwas 
leger  gehandbabt  ist;  der  Ton  der  Figur 
oben  ist  in  AnbetradM  da*  Entferanng  ent- 
schicden  zu  dunkel.  Das  Bild  kommt  in 
Geschlossenheit  und  Klarheit  der  Töne  nicht 
ganz  zusammen,  dn  Mangel,  der  ja  leider 
nur  allzuleicht  beim  schwer  za  bsmeiateni» 
den  Gummiverfahren  auftritt. 

Ein  kleines,  anspruchsloses  Bildchen  von 
grosser  Feinheit  tmd  Kraft  der  landschaft- 
lichen Stimmime  ist  Maertens  FiurLmd- 
schaft.  Ja,  auch  eine  9  X  Celloidmkopie 
kann  einen  Sdiatz  von  echtem  NatoigefOU 

bergen.  Von  Maerteiis  haben  wir  wieder- 
holt solche  Bilder  gesehen,  die  ims  viel  von 
ihm  erwarten  lassen. 

Sehr  geschickt  utid  tcchnisdi  tadellos  in 
der  AusfOhrung  sind  die  .Stimmungsbildehen 
von  Raimund  F.  Schmidt.  Oer  Blick 
Ober  das  Hamburger  Alsterbassin  mit  der 
Silhouette  der  Stadt  und  in  dem  von  hin 
und  wieder  gleitenden  Dampfbooten  stets 
bewegten  Wasser  schwankenden  Lidtt- 
reflexen  hat  wohl  in  manchem,  der  abends 
auf  der  Ix)mbardsbrOcke  stand,  den  Wunsch 
geweckt,  dies  berückende  Bild  festzuhalten. 
Schmidt  hat  sich  mit  vielem  Glück  an 
dieser  .\ufgabc  vcrsncht;  mag  es  eine  An- 
regung für  unsere  Amateure  sein,  sich  dem 
Studium  dieser  abendlichen  Licbtwirknngen 
mehr  zu  widmen. 

Die  Herren  Kaiser,  Sugg  und 
Ronchetti  vom  Klub  der  Amaiteor-Photo- 
graphen  in  Manchen  seigell  in  ihren  tOch- 
tigen  T.ei'^titngen,  wie  rege  das  Leben  in 
diesem  Vercme  isu  L» 
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Von  Mqren  Reisefilhrem,  Verlag 
dc^  Bibliographischen  Infititut;-  in  Leipzig, 
sind  wieder  eine  Anzahl  Bände  in  neuer 
Auflage  erschienen,  es  mad  dies: 

Der  Harz,  Grosse  Aiis-ahe,  mit  21  Karten 
und  Plänen  und  einem  Brockenpanorama, 
z8.  Auflage,  Preis  geb.  2,50  Mk. 

Draaden  und  die  SächsiNhe  Schweiz 

nebst  Lausitzer  Gebirrre,  7.  Aufl.,  mit 
12  Karten,  9  Plänen  und  4  Panoramen. 
VcreiaslNiGh  des  Gebirssvereins  fOr  die 
Sldisische  Schweiz.  —  Preis  kart  2  Mk. 

Rhduolande,  11.  AufL,  mit  ai  ICancn, 
ao  PUbwn  und  7  Panm-emen.  —  Preis  geb. 
5  Mk. 

Süddeutschland,  Salzkammei^t,  Salz- 
borg  and  Nordtirol,  9.  Aufl.,  mit  34  Karten, 
36  Plänen  und  Grundrissen  nnd  8  Panoramen. 
• —  Preis  geb.  5,50  Mk. 

Diese  Ausgaben  von  Meyers  Reiseführern 
enthalten  in  ihrer  Elnldtnng  anch  einige 

Winke  Ober  das  Photographicren  auf  Reisen, 
sowie  empfehlenswerte  Leitfädea  fOr  die 
AnsObung  der  Laodschafia-  nnd  ArcUidtar- 
phoiographie.  —  In  den  drei  ieutgenannten 
Bänden  hat  das  Kartenmateriat  eine  be- 
deutende Bereiciierung  rcäp.  Er^jänzung  er- 
f aiiren.  Wr  branchen  an  dieaer  Stelle  woU 
nicht  TU  erwähnen,  dasH  die  Meyerschen 
Rdsebacher  äusserst  zuverlässig  bearbeitet 
aind  nnd  in  der  Rdseüteratnr  einen  ersten 
Platz  einnehmen.  Trotz  der  vorzüglichen 
Bearbeittmg  und  Ausstattung  sind  die  Preise 
der  Meyerschen  Führer  sehr  mässig. 
Ferner  bietet  die  Meyersche  Bibliothdt  dm 
sjrossen  Vorteil,  dass  sie  für  frequenterc 
kleinere  Bezirke,  wie  Harz,  Sächsische 
Sdiweiz,  Schwarzwald  asw.  Sonderaasgaben 

besitzt,  sü  dass  man  nicht  ccnüti:;!  i>t,  starke, 
kostspielige  Bände  zu  kauicn,  deren  Inhalt 
znm  grOsatan  Tdl  fflr  die  jeweilig  vor- 
liegende Reise  gamicht  in  Betracht  konuat. 

Ludwig  David,  Photographisches 
Praiklikim,  ehi  Handbuch  fOr  Fachminner 

und  Freunde  der  Phoinsi  aphie,  Mit  6  Tr.fcin. 
Verlag  von  Wilhelm  Knapp,  Halle  a.  S. 
—  Preia  geb.  4  Mk.  —  Der  bekannte  Autor 


gibt  uns  hier  ein  drittes  Lehrbuch  in  neuer 
.\bfa>~ uns,  welches  für  denFachphototjraphen 
und  den  fortgeschritteaeren  Amateur  be- 
atimmt  ist.  Wir  finden  hier  n.  a.  sack  in 
kiu'zen  Zügen  die  Ne^fativ- Kollndinmver- 
fahrcn,  die  Easensiiberpapiere,  die  Licht- 
patisprozesse,  die  färbte  Photographie  be> 
handelt.  Den  Schluss  des  Buches  bilden 
die  Verzeichnisse  von  Zeitschriften,  Ver- 
einen, Lehranstalten  tmd  Schutzgesetzen. 

J.  M  Eder  Rezepte  und  Tabellen 
für  Photographie  und  ReproduktiMia- 
tedmik,  welche  an  der  L  k.  Ornptiische» 

Lehr-  und  Versuchsanstalt  in  Wien  ange- 
wendet werden.  6.  Aufl.  Verlag  Wilhelm 
Knapp,  Halle  a.  S.  (Preis  kart.  2,50  Mk.) 
Von  allen  Kczcptsammlungen  verdient  sicher 
die  Edersrhc  .Vrbcii  die  sTösste  Aner- 
kennung, da  in  diesem  Buch  nur  persönlich 
ausprobierte  Voraduriilten  gegeben  werden. 
Wir  finden  hier  nicht  eine  Unsumme  vnn 
Rezepten  kritiklos  zusammengestellt,  sondern 
wir  hid>en  es  mit  einer  sorgfältigst  getroffe- 
nen Auswahl  von  Arbeitsformeln  für  die 
verschiedenen  photoirraphi.schen  Prozesse 
zu  tun.  In  der  neuen  Auflage  haben  nament- 
lich die  Kapitel  Aber  Messung  der  Ptatten- 

empfindlichkeit ,  Ober  farbcnempfindiiche 
Platten  und  Filter,  sowie  über  die  Re- 
prodoktionaverfahren  weaeatliche  Umarbd- 
ttmgcn  erhalten;  neu  aufgenommen  ist  lua. 
die  Dreifarbenphotagrapltie. 

Femer  gingen  bei  der  Redaktion  ein: 

W.  Möttau,  Ober  «tnhlenartig« 

Einwirkungen  auf  die  photographisch« 
Bromsilbergelatine.    Scparatabdmck  aas 

den  Annalen  der  Physik. 

Brost  Alibe^  Rede  bei  der  von  der 

Universität  Jena  veranstalteten  Ccdächtni  - 
feier  am  a.  Mai  1905,  gehalten  von  ProL 
Dr.  A.  Winkelmann.  Verlag  von  Gustav 
Flacher,  Jena.  (Prois  60  Pf.) 

Aide-M6nioire  de  Photographie  pour 
1905,  p'Mu'-  sous  les  Bospices  de  laSociete 
Photogruphique  de  Tonkmse  par  C,  Fabre. 
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XXX.  Annec.  Verln;:  von  Gaathier- Vil- 
lars, Paris.   (Preis  1,75  Fr.) 

Ernest  Cotistet,  Le  X>6vdoppefneiil 
cn  pleine  lumi^rc.  Verlair  von  Ganthier« 
Villars,  Paris.   (Preis  1^0  Fr.) 

Henry  Vollmer,  L«hr1>uch  der  Photo- 
graphie, mit  besonderer  BerQcksichtigung 
der  Filinphotographie.  Verlag  voq  Walter 
MOaehke,  Leipzig.   (Preis  60  Pf.) 


H.  Qucntin,  Notes  pratiques  sur 
rOrthochromaüsme.  ümploi  des  piaques 
orthoehromatiqaes  avec  et  saus  «crans.  Ver- 
lagCharlcsMenclel  l':u-      P-cis  60 ccnt.) 

Notions  ölömentaires  de  PraUqae 
Stdrtescopiqae.  A  Tuaage  das  Ddmtanta. 
Verlag  von  Charles  Hendel»  Paria.  (Prcia 
60  Cent.) 


Fragen  un< 

Gibt  it  dKt  Abrik,  wtkhe  f trügt  lieii' 

drtickplatten  in  den  Handil  brini^t,  resp. 
lifciche  kurz  vor  Gebrauch  nnr  noch  semi- 

^rauchsfertig  su  sein/  —  (G.  Muncfun.') 

Für  Ihre  Zwecke  dürfte  vielleicht  der 
Sinop-Lichtdruck  geeignet  sein.  Niberes 
siehe  in  dem  betr.  Artikel  aaser  er  Zeit- 
schrift, Jahre.  1904,  Seite  89. 

Wte  kam  man  sich  Lichtdruckplaüc» 
€900,  si&ai  «/  ^^aehtk  Wä»  kersiOm 

(auf  Glas-,  Zink-  odtr  Aluntiniumplallen^ 
ÄÜHHitn  Sie  hier  ein  £esef/  mitteiUnf 

(G,  MtouAetL) 
Der  Ramn  gestattet  hier  nicht,  eine  An- 
Icittuig  für  die  Ausführung  des  Lichtdrucks 
zu  geben.  Eine  gute  Anweisung  finden  Sic 
In  dem  Badie;  Aug.  Albert,  Der  Licht- 
druck. 

fVie  ist  die  Adruse  des  Fabrikanten  des 
Bmnudographtit  *ißregraph<  kt  Paris f  — 

(L.  Moskau). 
Wir  bitten  unseren  Leserkreis  nm  gefL 
Adressenangabe. 

JSetttn  man  Matitelloidinpapiere  nur  im 
Fixierbad  behandeln  -  nicht  Tonfixierbad  — 
um  schöne  sepiabrattne  bis  rotbraune  Töne 
tmtthaitmf  SmisekhtlüfimiAuuohMar 
wie  die  im  Tonfixierbad  behamidkn?  Ist 
saurts  ader  m^gesäueries  Fixierbad  besser/ 

{G.  Gnadenfeld,) 
Sie  kftnncn  Cdloldiiikoiiicn  auch  mir 


Antworten 

fixieren.    Ke  Farbe  des  so  behandehen 

Bildes  ist  bei  den  einzelnen  Celloldinpapier- 
fabrikaten  verschieden,  da  die  Zusammen- 
setRuiges  der  Emnlsionsschicltfen  verschie- 
dener Art  sind.  Was  die  Haltbarkeit  solcher 
Celloldinbiider  anbelangt,  so  lassen  sich  hier 
keine  festen  Normen  aufstellen.  %lan  hat 
ja  auch  ohne  Vergoldung  sehr  besttndige 
Kopien  erreicht,  aber  im  all£;cnicinen  sind 
die  so  erzielten  Töne  weniger  beliebt  als 
mit  Goldfcombinatbn,  aodi  sdiehit  die  Halt- 

h.irkeit  der  vcrijoldeten  Rüder  in  den  meisten 
Fällen  Qberlcgen  zu  sein.  Wir  empldüen 
Omen,  diesbertgUck  emmal  selbst  Vergleichs« 
versuche  mit  veracbiedenen  Celloldinpapier- 
fabrikaicn  anzustellen.  Hierbei  wollen  Sie 
neutrale  Fijcierbäder  oder  solche  mit  Bisulfit 
banitsen.  NBhereDeiaib  Aber  die  chemischen 
Wirkungen  finden  Sie  in  Eders  HandlMtCh 
der  Photographie,  Bd,  IV,  Seite  71. 

Bedingt  ebu  Plaät,  äk  wdt  RtOack  »am 
Schutt  gegen  lÄchthofe  hinterkleidet  ist,  eine 
längere  Exposition  als  die  einfaehe  Trocken- 
platU?  —  (ö.  Mülheim.) 

Wir  haben  bei  unseren  Arbeiten  mit 
Rotlack  keine  Expoaitionsverlingeraqg  be- 
obachtet. 

Bei  .\nfiaf;eti  betreffs  Adressen 
von  Bezugsquellen,  AasstcUangea 
usw.  ist  das  Rttckporto  beiinfflgen. 

-  Red. 
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Aameidungea. 
S7«.  T.  89S9.    ObJcUfrverM^OM,  bei 

zwei     aneinander     hrrglcitcndc     und  mit 

Offaungen  verMbeoe  VenchlusspUtten  in 
6Bl|[^|wmM4ttte&  RItf'litMJmtt  faiii  und 

bewegt  werrfrn.  Thr  Thornton-Pickard 
Manulacturing  Compkoy  Limited,  Alt» 
riDCbam,  GMMh.  Chwtar,  Engl.;  Vertr.: 
Otto  Hoesea,  Pit-Asw.,  Boilia  W.  66. 

29.  5.  03. 

57 d.  W.  23787.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Onidrfainea  dmch  (ilvaBiiche  Abfomra^ 
«OB  vor  dem  Anttpulleii  leitend  gemacbtaa 

photogr.ii-ihischeii  (jclatiiuqtullreliele.  Lud- 
wig Weis,  Leipzig-R.    12.  9.  04. 

Sl».  L.  a0t93.  Ooppdeamenadtis  vendncdCaeB 
Winkeln  zueinander  einstellbaren  Einiel- 
camwaa.  Thom.  Lantin,  DOsaeldorf, 
SchMtmmtr.  59.  90.  ia  (H. 

57l!.  Sch.  22  116.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Lichtdruckfornicu ,  incbesondere  idt  Plakat- 
dmck.  Carl  Schaack,  Treptow.  31.  5.  04. 

42b.  R>  20  930.  Linaenfassunf  mit  abnehmbaren 
HOlaen  fOr  Projektion*-  and  VergrOaserung»- 
appcrate.  Soci^t6  Romanet  &  Gnilbert, 
Pari«}  Vertr.:  H.  Neobart,  Pat-Aow., 
'  Beriia  NW.  6.  18.  8.  OS. 

S7a.  H.  31  576.  Vorrichtung  zum  EntzUndcn  einer 
BbUUcdi^petroae  und  zur  gleicbieitigctt  Er- 
WiipMiy  ehww  deB  MoDefltverecblQM 

photographiächcn  Camera  anslnsenden  I.uft- 
strom«.  John  Uagbarth  Hammer,  Mar- 
qdatt»,  V.  9t.  A.i  V«rtr.:  Fnoz  Scbwea« 

terlcy,  Pat-Anw.,  Rprlin  W  66.  24  10  03. 
57  c.  L.  19112.  Verfiibrca  zum  Lulwickein, 
ilxiercn,  Waasern  und  Troclcuen  pboto- 
peptüacher  Papierbahnen.  FriedrichHein- 
rich  Lange,  Berlin,  Steinmetzstr.  S3b. 
21.  1.  04. 

.S7d.  D.  14  407.  SkaleniMter.  Theodor  Ditt- 
aean,  Nennftuter  i  H.  33.  9.  04. 

,     L.  20  4K6.    Ycrfcihren    zur    Herstellung  von 

Gelatincbildcrn  (Woodburydrucken).  Joe 
LWiBfeton,FVealcfait«.  M.,  Gtitaerwefdl. 

9.  1.  05. 

57  c.  N.  677S.  Elektrische  Antriebevorrichtong 
für  XucUaso  zun  irfiiwllen  Bjopieren  von 

Photographien  auf  fortlanfpn^leTTi  Bildband, 
bei  welcher  abwechselnd  ciu  Hauptmotor 
und  ein  Stenermotor  in  Tätigkeit  tritt. 
W.  N«ack    und    Otto  Lieoekempf, 

uip4r-R.  la.  6.  08. 


57c.  N.  7447.  Verfahren  zum  Einlegen  voa  photo- 
en    Bildbändern     in  Entwicklung»- 

a.  dei|).  Willy  Ntack,  LeipaK^R., 
II.  81.  8.  04. 
S7b.  JL  H  809.  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
baiaereBChromiurtparetei  lor  Senw'biliwmim 
von  GeUtine-,  Gnannt»,  Zockerechlchten  o. 
dergl.  fflr  Licht-  und  Pigmentdruck  und  die 
vemrauidteii  Reftroduktiooeerteo.  Aktien- 
Geeellacbeft  für  Aailin'Fabrikatioa, 

Berlin.    28.  2.  05. 
57  d.  M.  23  465.    Autotypiscbc  Tiefdruckformea. 
Dr.  Edaard  Hart^aa,  Grow  Uthlaritlde. 
10.  S.  04. 


97a.  162  Si9.    Vürridituni;  zur  Erzielung  gleicher 
BcUcbtnngszeiten  fOr  alle  Tdtoafaahmen  ea 


glcicfazettiRe  AtifnRhmc  mehrerer  Bilder  mit 
Hilfe  einci  im  Wege  dca  Straklcxiböudciia 
angeordneten,  die  ObjektivOffnuog  teilenden 
Spicgelkorpers  erfolgt.  Jan  Szczepanik, 
Wien;  Vertr.:  C.  Pieper,  H.  Spring- 
mann  und  Tb.  Stert,  Pab-Aaw.,  Beriia 
NW.  40.  9.2.04. 
p   163  SSO.    Vorrichtung  xvm  Spenaen  des 

Verschlusses   beim  Einsehichcn   der  Kassette 

in    die    Cantcrai    Zau.   i,   Pat.  156  353. 

Eaiil  Wanaebe,  Akt^aa.  iar  phata» 

graphische  ladastri«,  RdiCfc  b. 

23.  2.  04. 
a   M3S98.    bisUeadaavarMUase  fh 

graphisch«*   Objektive.     Georg  Reimann, 

Wien;   Vcrlr..  i'.  C.  Glaser,  L.  Glaser, 

O.  Hering  und  E.  Pcita,  PataAaw.,  Berlin 

SW.68.    17.  6.  04. 
57b.  172  551.    Vorfabien   znr  Heretellung  tob 

Pigmentpapier.  Dr.  A  d  o  I  f  Heaaklel,  BaHiBi 

LUsowatr.  3.  24.  11.  03. 
»  163611.    Vcriüirai  zar  HentdhiBf  voo 

Lichtpausen  in  bt  stJlndigen  dunklen  Linien 
auf  hellem  Grunde.  Adolf  Tellkampf, 
Chariottaabaty,  WiadsdMidslr.  35.  4.  6.  08. 
,  162  770.  KonUktkopierverfabren.  KliaachA 
Co.,  Frankfurt  a.  IL  27.  II.  02. 
57  e.  163771.  EataricUn«rrankhlaag  fltar  Ma- 
schinen zum  Fertipstrllrn  photogra;>hiüi-her 
Platten.  Pierre  v^ii  Wyck  Wcish, 
New  York,  und  Frank  Brown  Weite, 
Worcester,  V.  St.  A.;  Vertr.:  U.  SchaaU, 
Pat-Anw.,  Aachen.    13.  18.  €8. 
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Weiteres  Ober  Fhotometer  fOr  Kopierzwecke') 

Nach  dem  gleichen  Prinzip  wie  Vogels  und  Sawyers  Photometer  ist  u.  a. 
das  Lux-Photometer  hergestellt,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  hier  bei  der 
Skala  cfie  Ziffern  hdl  auf  danUeni  Grunde  atehen.  IMe  Skala  ivie  bei  Vogel 
24  Grade. 

Bei  Beschickung  der  drei  genanntea  Fhotometer  mit  Aristopapier  und  gleidir 
zeitiger  Exposition  zeigte  das  Vogel -Photometer  nach  30  Minuten  18*,  das  Sawyer- 
Photometer  15°  und  das  Lux-Photometer  16°.  Diese  gefundenen  Werte  sind 
aber  nicht  als  Konstanten  für  den  Vergleich  der  Photometer  zu  betrachten.  Ich 
habe  z.  B.  bei  früher  angestellten  Versuchen  etwas  abweichende  Resultate  er« 
haken.  Der  Grund  mag  nm  Teil  darin  li^en»  dasa  die  Fhotometetpapier- 
qualitüten  nidit  immer  gans  girirhmiiiiwig  ausfiJlen,  ferner  ist  zu  beachten,  dass 
aUe  Pi^erstofie  lichtempfindl^  sind,  adbat  unser  vortiefflidies  Rives-Rohpapier; 
mit  der  Zeit  gilben  die  P^rierstofie,  und  die  Skalen  nehmen  an  Lichtdurchlässig- 
keit  ab. 

Ausser  diesen  Photometern  mit  Papiergraduierung  haben  wir  auch  Instrumente, 
bei  denen  sich  die  Skala  direkt  auf  einem  Glas-  oder  CeUuIoidstreifen,  bestehend 
in  Fddetn  von  vendnedener  Transparenz,  befindet  So  wurde  von  Leutner  ein 
Fhotometer  konstruiert^  bei  dem  in  einem  Metallrahmen  ebe  Ghoskala  hg,  die 
adm  Fdder  in  verschiedener  gdber  Färbung,  von  hel^db  bis  dunkdbraun  steigend, 
enthielt  Diese  Felder  waren  zur  Hälfte  mit  einem  Papierstreifen  von  einer  der- 
artigen Färbung  unterlegt,  dass,  wenn  unter  die  freien  Hälften  der  Tonskala  ein 
Streifen  Celloidinpapier  gebracht  wurde,  dieser  beim  Exponieren  am  Licht  den- 
selben Farbton  annahm  (durch  die  gelbe  Tonskala  betrachtet),  wie  die  neben» 
stehende  unterlegte  SimMM^    Bei  der  Exposition  dieses  Fhotometers  errddit 

1)  aUe  dea  AafaMü  S.if». 
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das  Celloidiiipapier  siuädist  unter  dem  hdlsten  Felde  die  Farbe  der  neben* 
Übenden  Standskalay  dann  unter  dem  sw«ten  Fdde  u.  «.  f.  Ein  aolehes  Photo- 
meter  hat  vor  den  oben  bescheidenen  Papierskalen  den  Vortdl*  dass  das  Ablesen 

direkt  am  Tageslicht,  ohne  Autklappen  des  Rahmens  erfolgen  kann.  Zum  Nach- 
teil wurde  diesem  Instrument  angerechnet,  dass  die  Skala  im  Vergleich  zu  Vogel- 
Sawyer  eine  zu  kurze  ist  und  daher  leichter  zu  Kopierfehlern  Veranlassung  gibt. 
Ich  kann  letzterem  nach  meinen  praktischen  Erfahrungen  nicht  bebtimmen,  ich  bin 
auch  mit  der  logrädigen  Kopienibr  »Femandec,  wie  dieses  Fhotometer  genannt 
wurde,  gut  soreeht  gdcommen.  Wenn  die  Sksia  aueh  delit  die  Ausdehnung 
hatte»  so  ist  andererseits  die  Beobachtung  des  Fortschritts  der  Bdidilang  hier  mit 
grosser  Sicherheit  zu  verfolgen.  Aus  meinen  Unterrichtserfahrungen  möchte  ich 
bemerken,  dass  von  den  Schulern  bei  dem  Ablesen  von  den  Papierskalen-Photo- 
metern sehr  grosse  Beobachtungsfehler  gemacht  wurden,  bei  der  »Femandec  er- 
folgten die  Ablesungen  genauer. 

In  jüngster  Zeit  sind  nach  dem  Frinsip  der  >Femaade«  Fhotometer  mit 
grÖMcrer  Gradation  in  den  Ibndd  gekommen,  wie  s.  B.  das  Selle-Fbotometer. 
Bei  letzterem  Instrument  ist  auch  die  Skalaanordnung  etwas  modifiziert  worden. 
Zu  diesen  Photometem  sei  noch  bemerkt,  dass  sie  in  den  unteren  Graden  lang- 
samer kopieren  als  die  Papierskalen-Photometer  (siehe  endstehende  Tabelle);  für 
kurze  Expositionen,  wenn  also  dünne  Platten  oder  hochempfindliche  Papiere  vor« 
Jiegen,  ziehe  ich  daher  die  Papierskalen  vor. 

Ein  sehr  ein&dws  und  dabei  selir  biauehbares  Kopieihilfsmittel  ist  die 
>Ham*Photometer>Folie,  welche  wie  ein  N^rathrfilm  mit  Celloidinpapier  etc. 
in  einem  gewöhnlichen  Kopierrahmen  exponiert  wird.  Die  Harn-Folie,  welche  von 
Dr.  Adolf  Hesekiel  &  Co.-Berlin  fabriziert  wird,  besteht  aus  einer  NcgatiV' 
Celluloid6lm  mit  20  Feldern  verschiedener  Transparenz. 

Zum  Schluss  wollen  wir  noch  das  »Infallible-Photometerc  erwähnen, 
welches  recht  zuverlässig  arbeitet.  Die  Basis  dieses  Instruments  bildet  das  be- 
kannte RShrenphotometer  sur  Bestimmung  der  EmpfindUdikeit  von  Bcomsilber> 
emulsionen  etc.  Die  Skala  befan  ilnMtblec  bestellt  aus  einer  Platte  mit  runden 
Lödieni  versdüedenen  Durdmesseis  und  awar  so  angeordnet,  dass  das  durch  diese 
Löcher  eindringende  Licht  auf  eine  Spiegelglasplatte  mit  aufgedruckten  Zahlen 
und  Buchstaben  fällt.  Unter  die  Skala  wird  ein  Stück  Ceüotdin-  oder  Aristopapier 
gelet4.  Vor  der  Zahl  i  i.st  dit:  l.ocluveite  ani  grössten  und  wird  daher  diese 
Zahl  zuerst  kopieren,  dann  folgen  die  übrigen  Zalilen,  und  daran  reihen  sich  die 
Bachstaben  des  Alphabets. 

Das  IhfalfiUe>Fhotometer  hat  sehr  geringe  Dimensionen  und  ist  in  einem  ver- 
mcketten  Gel^use  untergebracht,  welches  aufldappbar  ist;  rechts  befindet  ach  die 
Skala  mit  den  Ziffern-  und  Buchstabenzeichen,  links  wird  das  Kopierpapier  auf 
einer  l- üzunterlage  eingeklemmt.  Beim.  SctJiessen  des  Photometers  wird  letzteres 
fest  gegen  die  Skala  gedrückt 
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Vei;^eidie  der  Skalen  der  von  mir  benutzten  FhotooieterSysteme  ergaben 
die  nachstehenden  Resultate.  Wenn  dai  Vogel-Photometer  14  resp.  iS"  xagbs, 
war  der  Stand  der  andern  Fhotometer  wie  folgt: 


Vogel   14"  tS* 

Infallible   12*  l8» 

Ham   12*  i6* 

Lux   12»  i6* 

Sawyer   lo*  15* 

Seile   4*  12^ 

P.  Hnnneke. 


Über  Drdlarbenphotographie 

Von  HANS  SCHMIDT 

In  dem  Seite  2^<)  und  235  zitierten  Artikel  des  Herrn  Prof  G.  A;irland 
findet  sich  der  eine  kmzc  Satz:  »Wie  verschieden  sind  allein  die  Lichtfilterl« 
Zur  niustratioo  desselben  «den  im  Nadifolgenden  ein  paar  der  bekanntesten  lidi^ 
fUter  besdirieben,  wodurch  man  bald  au  der  OberEoigung  kommen  wird,  dasa 
dieser  Sats  leider  von  absoluter  Sldit^^t  ist 

In  den  betsidienden  achematischen  Zeichnungen  ist  Nr.  i  die  Wirkung  des 
Lichtc-i  auf  eine  »panchrontjatische«  Platte  nach  Art  der  Athylrot-  oder  Ortho- 
chromplatte. Es  sei  besonders  darauf  hinj^ewicsen ,  dass  von  einer  Rot- 
emphndlichkeitt  bei  diesen  Platten  nicht  gesprochen  werden  kann.  Das  erste 
libximum  der  Athyh-otplatte  liegt  redits  von  der  JD-Unie,  also  genau  an  der 
Stdle  des  q)ektraten  reinen  Gelb.  Wohl  sieht  sich  dieses  Maximum  noch  über 
die  Z>»Linie  hinaus,  doch  ist  die  Empündlidikdt  hier  bereits  eine  solch  geringe, 
dass  mit  Hilfe  dieser  Gelborangeempfindlichkeit  eine  brauchbare,  genügend  [gedeckte 
Platte  unter  einem  'Rnttfilter  nicht  mehr  erhalten  werden  kann.  Dishalb  greift 
Meister  Miethc  wühl  auch  zu  dem  I lilfsniittelchen  und  ötYnet  sein  Rotfilter  so  weit, 
dass  ein  Teil  des  Maximums  seiner  Athylrotplotte  eben  noch  adurchschlüpfen< 
kann,  wodurch  dann  die  erstaunlidie  •Rot«empfittdlichkeit  erseugt  wird.  Fig.  5  der 
Zcichnuqgen  xeigt  das  spektroskqpische  Ausseben  eines  solchen  9oflenenc  Hiethe> 
Originnlfilters.  Da  die  Orthochromplatte  der  Äthylrotplstte  in  ihrem  Verhalten 
sehr  ähnlich  ist,  so  finden  wir  auch  für  diese  ein  gleiches  Rotfilter  (Fig.  3).  Dieses 
Höchster  Filter  nach  König  unterscheidet  sich  von  dem  Mietheschen  nur 
dadurch,  dass  es  ein  wenif^  »geschlossener*  ist.  lun  schwacher  Halbschatten 
dampft  das  rechts  neben  der  i9- Linie  durchgehende  Licht,  so  dass  die  Gelbwirkung 
etwaa  unterdrückt  wird,  und  dadurch  die  Rotwiriaing  (besser  gesagt  das  rÖtUdie 
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Gdb)  etms  beaaer  mittommen  kann.  Von  dner  »Rotcwiilauig,  die  hrinumHidi 
«tat  bei  der     Linie  beginnt,  kann  aber  auch  hier  natOriicfa  keine  Rede  sein. 

Zu  den  vielverbreiteten  Filtern  gehören  in  jüngster  Zeit  auch  die  Flexoid- 
Lichtfilter  der  Gekawerke,  Hanau,  für  Dreifarbenaufnahmen.  Y);i  diese  Filter 
nach  Prof.  Miethe  gefertigt  sind,  so  müsste  man  annehmen,  dass  dieselben  auch 
mit  einem  Original' Miethe* Filtersatz  wenigstens  etnigermassen  übereinstimmen. 
Dem  ist  aber  nicht  sol  Ich  habe  an  zwanzig  Flexoidfiltertätze  in  Händen  gdiabt, 
und  kein  einziger  war  dem  Mietbeschen  Or^[inalfiltenatz  aucb  nur  «nnSbemd 
gleich.  Dieselben  digerierten  auch  unter  sich  sehr  stark.  Das  spektroskoptsdie 


9. 

7. 


I  '  Ii 
I  i!  <      I  I 


WA 


-mmmm 


Fig.  1. 

Nr.  1  Licbtcinpnndlicbkeiteinerpaiirhrün)üti-.i  iirii 
Platte  (Sonnenlicht).  —  Nr.  2—7  Spcktru  von 
Rotfiltern:  Nr.  2  FIcxoid-Lichtfiltcr  tlcr  Geka- 
werke; Nr.  3  Hflchstcr-Füter  nach  Dr.  Kfvii:.;. 
Nr.  4  Filter  des  Verfassers;  Nr.  5  Mietbcs 
Nr.  6  Aarlands  KHar;  Nr.  7 
Fritscbea  Filter. 
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Fig.  2. 

Nr.  8—14  Spektra  von  GrOnfiltcrn:  Nr.  8 
Flcxoid-Lichtfilter  derGekawerke;  Nr. 9  Höchster 
Oripinalfiltcr  nach  Dr.  KOni);;  Nr.  10  mit 
Höchster  ehem.  reinen  Filterfarbstoffen  her- 
gestelltes Filter;  Nr.  11  Filter  de^  Verfassers; 
lUt.  12  Miethcs  Originalfilter;  Nr.  13  Aar. 
Unda  Fiher;  Nr.  14  Fritacbe«  FUter. 


Aussehen  eines  Flexoid- Rotfilters  ist  in  Schema  2  dargestellt.  Der  Umstand,  dass 
dasselbe  das  Grun  bei  der  i:'-Linie  überaus  stark  durclilässt,  weiche  Stelle  gerade 
dem  zweiten  MmriiiHitn  der  Äthylrotplatte  entspricht,  lisst  die  QuaKixt  dieses 
Fflters  selbst  für  diese  Platte,  fOr  die  es  doch  in  erster  Linie  gedacht  ist,  zweifd- 
baft  erscbetnen. 

Es  lässt  sich  darüber  streiten,  wddie  Farben  ein  Filter  absorbieren  soll  und 
welche  nicht  ;  aber  annehmen  sollte  man,  dass  ein  VOn  Miethe  und  ein  MUdl 
Miethe  gefertigter  Filtersatz  identisch  sind! 

Fig.  6  zeigt  die  Absorption  eines  Aarlandschen  Rotfilters  und  ein  ähnliches 
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beniitzt  der  Verfasser  dieses  zu  seinen  Arbeiten  (siehe  Fig.  4).  Das  Fritsche- 
Rotfilter  (Fig.  7)  ist  noch  wesentlich  .strenger,  indem  es  nicht,  wie  die  beiden 
a^etzt  erwähnten  Rotfilter,  mit  der  i>- Linie  abschneidet,  sondern  diese  noch  weit 
ttbexdeckt 

Zufolge  dieser  veradiiedeiieii  Abeocptionen  haben  diese  Rotfilter  auch  »usscriich 
ein  ganx  vendiiedenes  Ausseihen. 

Das  Flexoid-RotBltcr  ist  von  gelb-oranger  Farbe,  dieFaibe  bei  Miethes  Rotfilter 
ist  eine  Idee  rötlicher  infolge  des  Wegfalls  des  grünen,  fabchen  Lichtes.  Das 
Höchster  Rotfilter  stimmt  in  der  Farbe  mit  dem  Miethcschen  nahezu  übcrein.  Da- 
gegen haben  Aariands  und  des  Verfassers  Filter  bereits  einen  intensiv  rötlicli- 
orangen  Ton.  Fritsches  Rotfilter  ist  noch  tiefer  rot  gefärbt  als  die  beiden 
voihergelienden  FÜtersoiten. 

Die  gletdien  Abweidiui^en,  wie  sie  unter  den  Rotfiltern  herrsdien,  sind  audi 
bei  den  Grünfiltern  vorhanden. 

Man  kann  auch  hier  nicht  die  Platte  allein  zur  Erklärung  all  dieser  Unter- 
schiede heranziehen,  denn  im  Grunde  genommen  sind  alle  panchromatischen 
Platten  in  der  Art  der  Grunempfindlichkeit  ziemlich  ahnlich.  Das  Grunmaximum 
liegt  :>tetä  linkä  von  der  ü-Linie,  also  im  Gclbgrüncn,  während  die  Empfindlichkeit 
lUr  das  reine  Gnin  meist  bereits  eine  geringe  ist.  Die  Bfangribienqifindlidikeit 
aller  pandbromaüschen  Platten  läset  stets  su  wttnsdien  übrig,  und  an  dieses 
Minimum  reiht  sich  unmittelbar  das  g^össte  Maximum  der  panchromatischen  Platte 
im  Blau  an.  Eine  panchromatische  Platte,  bei  welcher  die  Rot-  oder  Grün- 
cmpfindlichkcit  auch  nur  einigermassen  der  Blauempfindlichkeit  gleichkommt,  gibt 
es  heutzutage  noch  nicht;  wenn  solches  15.  von  der  Äthylrotplatte  auf  Grund 
von  Aufnahmen  behauptet  wird,  so  ist  dies  nicht  richtig,  denn  erstens  kommt 
bei  der  Äthylrutplatte,  wie  wir  oben  bereits  gezeigt  haben,  keine  Rot-,  sondern 
nur  eine  Gelbwirkung  zustande,  und  zweitens  wird  bei  den  fUr  diese  Flsttensorte 
bestimmte  Blanfiltein  die  Blauwirkung  irfiftartiiyh  so  stark  gedämpft,  dass  das 
Verhältnis  der  sogenannten  »Rot«»  «ir  Blauemf^ndlidikeit  leidit  ein  sdieinbar 
gutes  sein  kann. 

Das  Miethesche  Grunfilter  entspricht  dem  Schema  12,  das  nach  Prof. 
Dr.  A.  Miethe  gefertigte  Fiexoid  •  Grünfilter  der  Hanauer  Gekawerke  dem 
Schema  S.  Das  letitere  Filter  Ifisst  also  das  Blan  wesentlieh  stiiker  durch,  als 
das  erstere.  Wenn  man  aber  bedenkt,  dass  gerade  an  dieser  Stelle  das  Filter 
petnltdi  genau  abgestiomit  sdn  moss,  da  gerade  redits  von  der  F-Linie  die  Platte 
ihre  grösste  Empfindlichkeit  zeigt,  so  muss  man  die  Art  dieses  Filters  von  der- 
jenigen eines  Miethe  -  Originalfilters  als  ungeheuer  abweichend  ansehen.  Nach 
meinen  praktischen  Krfalmtngen  kommt  mit  einem  .solch  »offenen  Grunfilter  das 
betrefi'ende  Ne^tiv  der  Hauptsache  nach  nicht  durch  die  Wirkung  der  grünen, 
sondern  der  blatien  StrsÜikn  sostude  und  denoufolge  ist  das  hiennit  erfaahHie 
Resultat,  naanentiidi  bei  Aufiiahmcn  im  Freien,  ein  wenig  befitiedigendes. 
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Der  Verfasser  dieses  benutzt  für  seine  Arbeiten  ein  Grünfiltcr  nach  Schema  ii. 
Im  Blau  noch  stärker  gedämpft  ist  das  Aarlandsche  fSchema  13),  während 
Fritsches  Gruoßlter  zwischen  diesen  beiden  steht  (Schema  14;. 

Das  Höchster  Originalsi^finniter  ist  wesentlich  weiter  offen  als  diese 
und  in  Schenia  9  wedeq;«^ben. 

Ich  möchte  nicfat  versäumen,  hier  auf  die  Tatsache  hinsuweisen,  dass  es  mir 
nicht  gelang-,  mit  den  von  Höchst  bezogenen  chemisch  reinen  Filterfarbstoffen 
Filter  herzustellen,  die,  obgleich  genau  nach  den  Vorschriften  angesetzt,  ^enau 
mit  den  von  Höchst  bezogenen  fertigen  FUtem  übereinstimmten.  (Vergl.  den 
Artikel  Seite  236.) 

(ScUw  MgL) 


Berufsphotograph  und  Amateur 
Ein  Wort  zur  huiongsfrage 


(SehfaH 

Wilhelm  Wciincr-Durinstadi,  der  erste 
Beruf»pbot<^aph,  welcher,  durch  das  Vor- 
bild des  KllDsdcrs  Heinz  Heim  im  der 
alten  Bahn  gerissen,  weit  vorandilicIceDd 
schon  anfangs  der  neun7ifrer  Jahre  seinen 
Atelierbetrieb  zu  persönlicher  Arbeit  zu  ver- 
tiefen  und  damit  zu  vereinfachen  begann, 
schreibt,  um  seine  Ansirht  Ober  die  T.üsun;^ 
der  sozialen  Frage  in  der  Photographie  be- 
fragt. 1903  elnm  Wiener  Blatte:  ,1ch  be- 
greife es  immer  weo^er,  wie  man  nur 
seinen  Namen  hergeben  kann  fOr  ^Vrbeiten, 
die  man  gar  nicht  macht,  wie  man  unter 
seinem  Namen  lich  Ubtut  aneignen  kann, 
die  man  ear  nicht  kennt  und  beherrscht? 
Ich  verstehe  den  Mut  der  Leute  nicht  — 
Da  werden  Aufnahmen  gemacht  ohne  Sinn 
lind  Verstand  iind  ein  , akademisch  ge- 
bildeter' Retoucheur  muss  dann  die  abge- 
tönten Bilder  mit  seiner  Fertigkeit  iMbandeln. 
Hier  sind  Wene  geltend,  die  einem  beim 
Nachdenken  die  Ilaare  m  Berge  treiben  — 
nicht  das  Können  eines  jungen  Matmes  hat 
Wert,  sondern  —  wer  am  gesdiicktesteo 
die  Bearbeitung  vornimmt,  erhalt  den  Vor- 
zug. Jedes  m^gUche  Raffinement  wird  be- 
nutzt j  wie:  Rdieipliotographie,  kolorierte 
Bilder,  Vignetten  gezeichnet,  farluge  Kohle- 


aso.) 

drucke  mit  Wolkcnhintcr^ründen  und  mäch- 
tigen LichtrcÜcxcn,  mOssen  das  auf  schwachen 
Fassen  stdiende  EAnnen  des  ,Operatenn' 
vertuschen.  Ja  keine  Natur!  Ihr  nach- 
zuspftren  ist  mQhsam,  zeiiraubeiui  und  er- 
fordert Nachdenken,  Beobachten,  Übungen 
im  unmittelbaren  Verkehr  mit  üur  durch 
Zeichnen  ii<w.  Da  ist  der  Gewinn  spSr- 
Ucher,  die  Hilfe  wird  lästig:,  es  r^t  sich 
das  Gewissenl 

.  .  .  man  sucht  das  menschliche,  christ- 
liche im  falschen  Sinne!  —  Nicht  durch 
grosse,  gewaltige  Vereinigungen,  sondern 
indem  ein  jeder  von  Ihnen  sofort  an  sicii 
setbrr  anfSnst  und  sich  sogleich  auf  eigene 
FOsse  stellt,  wird  eine  Änderung  geschaffen; 
10  lange  Sie  sich  aber  zu  Gdiilfen  liergeben 
in  dem  heutigen  Sinne,  werden  Sie  immer 
von  dem  Willen  und  der  Laune  des  nächsten 
Menschen  abhämgig  bleiben»  Grosse  KOrper- 
sdhaften  kfinnen  wohl  eine  Art  Gewalt 
anderen  gegenüber  ausüben,  wenn  sich  die 
Intcressicn  zu  ungleich  gestalten,  aber  sie 
Oben  dann  dennoch  gemeinsam  mit  der 
Gegenpartei  eine  Art  Ausbcutuni;  ^ecrenüber 
der  Obrigen  Menschheit  aus,  es  ist  eine  Art 
Zank,  der  in  der  Natur  dar  EÜdkctt  gesmdtt. 
wird;  and  ist  das  wobl  da  Fonacibrit^  ala 
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dne  frohe  Zuknnft  anzosehen?  Wie  aidit 

■idi  so  das  Menschengeschlecht  an?" 

Die  Wahrheit  dieser  Worte  bew&hrt 
ddi  «n  dem  non  henraCriebcBden  Strdt  der 

rnnun;;smrinncr  mit  den  Amateuren.  Im 
Anschlius  an  die  kräftige  Zeichnung  der 
AteUcnrlMit  ttberkommener  Schablone  geben 
diese  Zeien  die  wichtigsten  Fingerzeige  dem, 
«iich  frei  machen  will.  Auf  die  An- 
näherung an  die  Natur,  von  der  uns  Leben 
und  Arbeit  trennt,  wird  verwiesen.  De  ist 
der  (lewinn  spärlicher  —  die  Hilfe  wird 
lästig  —  es  regt  sich  das  Gewissen!  Und 
jeder  begnne  sofort,  skb  wm  der  Rolle  des 
abhängigen  GdtOfen  mnütoridilen,  aof  etgene 
Füsse  zu  stellen.  — 

Jetzt  kommen  wir  an  die  Zeichen,  nach 
denen  man  die  mit  den  Mittdn  der  Photo- 
graphie Arbeitenden  «rttersrheiden  kann. 
Man  darf  sie  nicht  nach  aufgeklebten  Etiketten 
trennen;  man  mass  «ie  selbst  sich  durch 

Art  und  Leben  nnterschcidcn  lassen.  Nicht 
als  Künstler  und  Uandwerlcer  darf  man  sie 
rnhnzieren,  nicht  in  dfe  Sdiachteln  des  Be- 
mliphoto^raplien  und  Amateurs  tun.  Ein 
Amateur  kaim  Berufsphotograph  sein  und 
ein  beruisphotograph  dem  Gesetze  der 
frdcn  Tltj^ceit  gehorchen  nach  der  Art 
seiner  Arbeit.  Die  Arbeitsweise  allein 
scheidet  den  Freien  vom  Gebundenen,  den 
Tnnnnssniann  von  der  nnantastbaren  Per- 
sönlichkeit des  Selbständigen.  Die  Art  des 
Lebens  und  der  Arbeit  allein  gibt  ein 
Trennungszeichen,  das  nicht  versagt. 

Diese  Scheidung  geht  jetzt  in  onserer 
Zeit  vor  ';ifh.  Neben  jenen  grösseren  und 
kleineren  photographischen  Betrieben,  die 
nach  dem  kapitallstiflchen  Gesett  der  Ibosen- 

fabrikalion  und  Arbeit->tciluni;  wirtschaften, 
erheben  sich  Arbeitsstätten,  deren  Existenz 
nicht  attf  Gdd,  nicbt  atif  Gesddtftsmtclligenz, 
allein  auf  den  lebendigen,  unersetzbaren, 
nnwiedcrliolbiireii  Wert  des  einzelnen 
Menschen  sich  grondet.  Der  Obliche  Atelier- 
betrieb flilt  weg.  Die  Arbeitsatitte  wird 
einfacher,  ber;renzter,  denn  das  .\u<je  des 
einzelnen  muss  sie  überblicken.  Die  Quan- 
titSt  geleisteter  Arbeit  wird  geringer,  denn 
die  Hand  des  einzelnen  muss  sie  bemcistem. 
Der  er^te  Gewinn  ist  spärlicher  —  die 


Hilfe  wird  listig;  die  Beiliilfe  anderer  wird, 

weit  entfernt  eine  Forderung  zu  sein,  zur 
hemmenden,  den  Sinn  der  Arbeit  zerstör«adat 
Laet  —  Die  Mitwirkung  Angeatellter 
fallt  in  diesen  photogtaphischen 
Arbeitsstätten  fort. 

DafQr  sich  das  Gewissen!  Eine 
Stimme  fängt  an  zu  sprechen,  die  trotz  aller 
Verwirrung,  in  die  der  jagende  Erwerb>- 
kampf  treibt,  nie  ganz  verstummt.  Aus  der 
Stiüe,  der  Einfachheit  wadisen  die  grosaen, 
menschlichen  Werte  der  Arbeit  auf.  Der 
Mensch  begreift,  dass  die  Arbeit  nicht  xor 
Auabeatang,  oor  zum  Wohle  des  Mitmenschen 
dienen  darf.  Er  begreift,  dass  die  Freiheit 
mit  dem  Opfer  der  Bequemlichkeit  erkauft 
wird.  Mit  den  eigenen  Ansprüchen  tut  er 
das  zersplitternde  Vielerlei  des  Hemm» 
arbeitens  ab.  Er  vereinfacht  alles  inuner 
mehr  durch  inhaltvolleres  Geben.*  Nach 
dem  Mass,  wie  der  ioaserilche  Atdier- 

apparat,  das  Wirtschaften  mit  dem  Blcnd- 
kram  der  KtUissen  und  Lichtvorrichtungen, 
dem  mechanischen  Triebwerk  aUiängiger 
Kreaturen  zusammenschnunpft,  abgetan  wird, 
wächst  der  innere  Wert  des  Menschen.  Das 
ist  fortan  der  sichere  Besitz  des  Photo- 
graphen. Er,  dem  die  Menschen  ihr  Ver* 
trauen  entgegenbringen,  fr'  1;  ine  Verant- 
wortung. £r  begreift,  dass  er  nicht  müde 
werden  darf,  Oberillchiidies  imd  Ausser^ 
UdiM  abzttttm,  an  der  inneren  EntwicUnng 
T.n  arbeiten,  wenn  er  sich  des  Vertrauens 
wert  zeigen,  an  seiner  Stelle  sich  behaupten 
will;  dass  er  mit  jedem  Nachlassen  an  Wert, 
an  Kraft  zu  wirken  einbüsst. 

Der  Photograpb  tritt  als  Schaffender  auf; 
er  liefert  nidit  mehr  ein  Stttck  Ware,  er 
gibt  ein  belebtes  Werk  aus  einer  Hand,  in 
das  ein  Men.sch  sein  Fahlen  legte.  Das 
erhebt  über  den  Begriff  der  Konkurreiu, 
der  nur  bei  einer  allgemeinen  Ware  denkbar 
ist,  die,  uiiahhän^iii  von  den  menschlichen 
Eigenschaften  der  Herstellenden,  bei  ent- 
sprechender technischer  Fertigkeit  and  ge- 
rcgcltcm  Hctricbe,  in  elcichcr  Qualität  an 
verschiedenen  Stellen  gefertigt  werden  kann. 
Hit  dem  Wachsen  des  Betriebes  sinkt  die 
Bedentnog  des  Einzelnen.  Ist  jedoch  ent- 
gegengesetzt  das  einhettUche  Werk  Ausdruck 
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der  iimerikUdt  eines  llensdiai,  so  ist  es 

einzig  und  unwiederholbar.  Der  Schaffende 
macht  keinem  Konkurreoz.  Weil  entfernt, 
Konknrms  xn  fflrditen,  ticgrllnt  er  jede 
freie  Persönlichkeit,  die  mitstrebend  an  seine 
Seite  tritt.  An  dieser  verborgenen  Stelle 
ttSgi  sich  die  oft  laut  nach  ansserlichen 
HerkBuUen  der  Produkte  izcschätztc  Bc- 
röhning  mit  der  Tätigkeit  des  Künstlers. 
Der  freie  Photograph  wirkt  wie  der  freie 
Ktasder  —  sos  eigner  Kntt.  Ava  gldchen 
Gründen  lehnen  beide  die  Mitwirkung  von 
Gehilfen  zur  Steigerung  der  Produktion  ab. 
Wie  msn  den  Knustaisler  nicht  in  die 
Malerinnung  steckt,  so  darf  man  den  freien 
Photographen  nicht  zur  Innuni^  heranziehen, 
weil  seine  Tätigkeit  ausserhalb  der  Arbeits- 
gesetze steht,  auf  wdche  diese  Lumngen 
sich  gründen. 

Diese  Aoffassinig  vereint  sich  zwanglos 

mit  den  Gesetzesbestimmungen,  mit  den 
satznngsgemassen  Forderungen  der  Innungen. 
Die  vor  mir  liegenden  Innungssatzungen 
sprechen  nur  von  dem  „Gewerbe  des  Photo- 
graphen",  dem  „Betrieb  des  Photographen- 
Gcwcrbcs".  „Zweck  der  Innung  ist  die 
Wahrung  der  gemeinsamen,  gewerblichen 

Interessen,  insbesondere  aber  die  Vcrtrctuhu 
imd  Hebung  des  Gewerbes  der  Photographen. 
Die  Innnng  will  zu  dem  Behnfe  alle  selb- 
ständigen ('cwerbsgenoassn  vereinigen  und 
das  GefQjil  der  Ztisammenecliöriekeit  unter 
iluien  beleben,  sie  will  das  Band  zwischen 
den  InnungsmitgUedeni  and  ihren  Gehilfen 

befp^tifjcn  und  will  fprner  da*:  T.chrlin?js- 
wesen  einer  einheitlichen,  sachgemässen 
Regeltmg  and  Anfeicht  ontersieiben.*  Unter 
den  fünf  Aufgaben  der  Innung  will  nur  eine 
«Ugcmein  ,die  Pflege  des  GemetngeisteB)  — 
Anfrechterfaaltaiig  and  Stirkung  der  Standes« 
ehre  nnter  den  Innungsmitgliedcm.''  Alle 
anderen  b<?sehSfti^cn  sicli  mit  der  Reiiehini:; 
der  Angestelitenirage:  , Förderung  cmes  ge- 
dethlicfaen  Verhiltniaaes  zwischen  den 
Innungsmitdiedern  und  ihren  Gehilfen,  — 
FOrsorge  für  das  Herbergswesen  und  den 
Arbeitsnachweis* ;  .Regelung  des  Lehriings- 
wesens,  —  Fürsorge  für  die  Ausbildung  der 
Letuünge';  ^Entscheidung  von  Streitigkeiten 


zwischen  bmong^mitgliedem  and  ihren  Lehr- 

lint^en*;  „.\bnahmc  von  GehilfcnprOfUngea 
und  Aosstellung  von  Lehrbriefen." 

Wenn  nnn  einer  keine  Geliilfen  luid 
Lehrlinge  hat,  nach  dem  Sinn  von  Leben 
und  Arbeit  nie  halten  wird?  Wenn  er 
keinen  ,  Betrieb  des  Photographen-Geweibes*, 
keine  gemeinsamen  gewerblichen  Interessen 
hat,  nacli  der  An  seiner  Arbeit  haben  kann? 
Wenn  er  alle  ,Vcrtretiujg*  und  ^HeboQg* 
alildmt,  weO  den  Sdbetindigen,  Freien  nur 
einer  vertreten  tind  heben  kann:  er  selbst? 
Wenn  nun  Leben  und  Ari>eit  ihn  gerade 
absondeni  von  den  Gewerbsgenowien,  mit 
denen  eine  ftosserliche  Vereinigung  der  freien 
Tätigkeit  zum  Hemmschuli  wird?  Wenn 
das  ^Gefühl  der  Zusammengehörigkeit"  mit 
den  »GeweriMgenoasen*  im  Sinn  dieses 
^  Gesetze?  zur  Unehrlichkeit,  zur  LOgr  wird? 

Was  will  die  Innung  von  dem  freien 
Photographen?  —  Hsnmoss  ehisefaen,  dass 
alle  Vorausscizungen  für  diese  Gemeinschaft 
fehlen,  die  man  ohne  einen  Schein  des 
Redites  fordert  Man  moss  sich  ent- 
schliesscn,  gewissenhaft  zu  siheiden,  damit 
nii-hi  ein  Wirrwarr  die  Folge  ist.  der  die 
Halben  begünstigt,  die  Guten  am  Vorwärts- 
schreiten hmdert  — 

Ftlr  dieses  Unterscheiden  nach  der  Ar- 
beitsweise gilt  es  gleich,  ob  einer  die  Photo- 
graphie  als  Benif  oder  nor  m  freien  Stimden 
als  Amateur  treibt;  wie  es  für  die  Be- 
urteilung der  Kunst  belanglos  ist,  ob  einer 
sich  ganz  der  Malerei  widmet  oder  einen 
Broterwerb  nebenher  trdbL  Andi  der  freie 

Fachmann  muss  von  Innunesscherereicn  un- 
behelligt bleibul,  wie  es  dem  Amateur  frei 
stehen  mnas,  nine  phoiograpfaisehen  Er> 

Zeugnisse  /u  vcrüusscrn,  Ja  selbst  Aufträge 
auszuführen,  ohne  den  nrganiim^f^T^i^q^^^n 
der  GeschlftijihotogrBphcn  zu  verfallen.  Die 
Art  der  Enialdiung,  nicht  die  Vevwendnag 
des  Werks  muss  entscheiden,  wenn  man 
nicht  der  Willkür  die  TUr  offnen  wilL  — 
Der  Amateur  hat  dafür  die  Pflicht,  strenge 
in  den  Grenzen  der  freien  Tätigkeit  zu 
bleiben;  bedient  er  sich  in  irgend  einer 
Form  der  SBlfokitfte,  dann  hat  —  falls  er 
die  so  oMandenen  Arbeiten  veräussert  — 
die  Anraiv  ein  Recht,  an  ilm  heranzutreten. 
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In  der  verworrenen  Lage  mflssen  die 
freien  Photognpben  —  in  welchem  Um- 

fanije  sie  immer  ihre  Tätigkeit  üben  — 
doppelte  Verantwortung  fohlen.  Indem  sie 
Ld>ea  and  Arbeit  immer  mehr  reinigen, 
werden  sie  so  stark,  dass  jeder  fühlt:  hier 
sind  keine  Angriffspimkte.  Die  Gesrhäfts- 
phot(^raphcn  werden  sie  dann  in  Kuhe 
liMca  Sie  werdea  begreifen,  dias  hier 
keine  Konkurrenz  ist;  tind  mehr:  das  GcfHh! 
der  Feindschaft  wird  schwinden,  der  Zug 
reinen  Lebens  fohrt  sie  mit  Ans  dem 
Streit  wird  eine  Auslese  der  Guten  werden. 
Wer  an  die  Seite  der  Künstler  treten  will, 
darf  keine  Bequemlichkeit  mehr  kennen. 
Jede  Untreue  gego»  das  Gesetz  seiner  Arbeit 
tässt  ihn  auf  das  Niveau  der  Alliremcinheit 
herabstraucheln,  wo  er  sich  in  den  Streit 
mit  der  Halbheit  verstricht   Statt  Führer 

zu  ^ciIl,  verzettelt  er  seine  Kraft  und  wird 
schlimmer  als  jene,  die  mit  gutem  BewuttSt- 
sein  in  der  Bahn  des  gewohnten  Erwerbs- 
lebens gehen. 

„Alle  Anerkennung  und  alle  Würdigung 
nach  dieser  Seite  liegt  im  Wirken  eines 
Lebena,  worden  die  Amalenre  in  AnaAbnng 
ihres  ci;;t"'itli  hen  Bernfe-i  den  grossen 
Menschen  zeigen,  den  sie  durch  das  Auge 


der  Photographie  heranbilden  —  ich  glaube 
—  es  wflrde  dann  wohl  von  selbst  niemand 

an  sie  lierantrelcn."  (Weimer.) 

Steht  die  Arbeit  nicht  mehr  im  Dienst 
des  Geldes,  sondern  im  Dienst  der  Menschen, 
so  fallt  die  Unterscheidung  in  Reruf:»- 
photographen  und  Amateure  weg.  Beide 
stehen  unter  dem  gleichen  Gesetz.  £s  gibt 
nnr  Schalter  an  Schalter  strebende  Hensciien. 

Oh  man  an  den  Freien,  der  seinem 
Gesetz  treu  ist,  mit  beschr&nkenden  Be- 
stinunongen  herantreten  wird,  die  ans  der 
Halbheit  entstehen,  muss  abgewartet  WOden. 
Wahrscheinlich  ist  es  nicht. 

Man  wird  dereinst  sagen,  dass  die  — 
von  knnbUckeniten  and  acUMtaOchtigen 
Bewcci^rOndcn  —  freie  Photographie  in 
Deutschland  ihre  Pflanzstatte  haue.  In- 
mitten des  haltlosen  Durcheinanders  einer 
wüsten  Konkurrenz,  rcklamehafter  Betrieb- 
samkeit, die  nnserem  Wesen  fremd  smd, 
lasset  ans,  tren  unserer  Art,  daran  helfen, 
diese  Keime  zur  Entwiddoflg  zn  bringen  — 
die  besten  der  Amatenre  und  Bemfs* 
phoiographen  —  Hand  m  Hand. 

Bciün'-WifancrBdorf, 

Fritz  Loescher. 


Mitteilungen 


opak«  BoUodtaB-  «ad  CeUntoU* 


Der  Aktien  Gesellschaft  fttr  Anilin- 
Fabrikation-Berlin  ist  ein  Verfahren  auf 
Hent^ong  opaker  Schiebten  patentiert 
worden.    Es  kamt  hierzn  folgende  Lftanng 

benutzt  werden: 

Celluloid  90/' 

EasigBAer  loo. 

Methylalicahoi .  .  .  .  lao » 

Es  ergibt  sich  hiermit  eine  clattc  weisse 
Schicht.  Wird  die  Alkoholmengc  auf  350  g 
eriiAht,  ao  wird  eine  Inaaeist  femkAmigc 
Sdüdit  erhalten.  Matte  Schiebten  resabicren 


anch,  wenn  ADcohoUther-Kollodiiun  mit 

Aceton,  oder  wenn  Essigäiher-Kollodium 
mit  Alkohol,  oder  wenn  ^Xlkohol-KoUodium 
mit  Hethyhdicohol  versetzt  wird.  ZHe  Films 
aind  feat  imd  kOnnea  nach  Wunsch  gefärbt 
werdet!,  sie  eignen  sieh  besonders  für 
sogen.  Barytschichten  für  Emulsionspapiere 
sowie  als  Überzug  für  Glas,  Htdz  oder 
Leder. 


Violette  Tonung  für  Auskopierpapicre. 

Koch  1er  erzielte  tief  violette  Töne  bei 
folgender  Behaadhoigaweiae.  Die  Bilder 
werden  atait  überkopiert  and  dann  im 
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Tonfizierbiid  getont,  bb  die  Flrbang  bttn* 

lich-grau  ist.  Hiernach  werden  die  Bilder 
eine  Stunde  gewaschen  und  dann  feucht  in 
eme  a^ige  LOsting  von  Qvet&aBberddorld 

getaucht.  Die  Kopien  nehmen  hierin  eine 
tiefviolette  Farbe  an.  Zum  Schluss  werden 
die  Bilder  eine  halbe  Stunde  gewässert. 

Zu  dieaem  Tonprozess  wäre  zu  be- 
merken, dass  ein  Zweifel  an  der  Haltbar- 
keit der  Bilder  aufkommen  könnte,  da  die 
cbemiachenReaktionen  wahrsdieinlich  amdog 
denen  bei  der  Bleichung  von  N'ci;att\ platten 
mit  Quecksilberchloridlösang  verlaufen. 

(Britiih  Jounia],  Nr.  3360.) 


Farbig«  PiMiitogcipUaB  «nf  Glvon* 
plattMi  aadi  UppnaBw  PrvMM. 

Gabriel  Lippmann  machte  der  Pariser 
Akademie  der  Wissenschaften  folgende  inter- 
essante tfittdlung: 

Es  ist  bekannt,  dass  die  piiotographische 
Wiedergabe  von  Farben  durch  Exposition 
eines  empfindlichen  transparenten  Film, 
rtckadtig  mit  diier  reflektlereiideD  Fttche 
von  Quecksilber  vcrsclien,  möglich  ist. 
Nach  der  Entwiddung  der  Platte  aind  die 
Facben  m  reflekiieitcin  Licht  sichtbar.  Die 
Natur  der  ampifindlichen  Schicht  ist  un- 
wesentlich, man  erhält  die  Farben  i-owolil 
mit  Bromsüber-  wie  mit  Bidirutuatgelatine- 
schSchten,  sowoU  mit  Albmnin  wie  mit 
Zellulose. 

Was  die  empfindlichen  Schichten  mit 
Bichromat  anbetrifft    so  werden  diese  durch 

einfaches  Waschen  mit  Wasser  fixiert.  Die 
Farben  erscheinen  zogleicb,  sie  bleiben  so 
lange  sichtbar,  wie  die  Sdücht  feucht  ist; 
sie  verschwinden  beim  Trocknen  und  er- 
scheinen wieder,  sobald  die  Platte  ccfcuehtet 
wird.  Dieses  Phänomen  wird  ohne  Zweifel 
dnrdi  4Üe  hygrometriseben  Eigenschaften 
der  Schicht  erzeugt.  Der  nirhromatkörper 
wird  im  Wasser  Obcrall  da,  wo  die  Licht- 
wirinmg  sehr  stark  gewesen  ist,  das  ist  m 
den  Interferenz  maximas,  weniger  qadlliar. 
Die  Feuchtigkeit  beeinfluast  die  beterogene 

1 1  \'c'e\tSA/t  Vateata,  Phot  In  natOil.  Färb. 

Seite  76. 


Platte  In  phyaikaUsdicr  tnd  optischer  Ridi> 

lung,  indem  sie  sich  in  der  Ma.sse  ecmä.s.s 
einem  periodischen  Gesetz  verteilt.  Ich 
habe  mich  nnn  gefragt,  ob  man  nidtt  da* 
Wasser,  welches  ja  verdunstet,  durch  ein« 
fe-stc,  bestäiiditre  Materie  ersetzen  könnte. 

Ich  befeuchtete  die  Platte  nicht  meiir  mit 
rebiem  Waaser,  soadeni  wit  dner  wlaarigea 
Losung  von  Jodkalium.  Nach  dem  Trocknen 
blieben  die  Farben  sichtbar,  wenn  auch 
schwftcher.  Das  Jodkaliom  Uieb  also  In 
der  Platte  zurück,  sich  ungleichmässig 
zwischen  Maxima-  und  Minimainterferenzen 
verteilend. 

Wenn  man  nun  auf  diese  mit  Jodkalium 
versehene  Schicht  in  trockenem  Ztistande 
eine  ao^ige  Silbernitratlösung  auigiesst,  so 
werden  die  Farben  ansserst  brilhmt  Mail 

kann  die  Platte  hiernai'h  waschen  und 
trocknen  lassen,  die  Farben  bleiben  nadl 
dem  Trodcnen  in  Ihrem  Yon«!  Gtanz  be> 
stehen.  Es  hat  sich  hier  zweifdloa  Jodsilbef 
gebildet,  weh  lies  in  der  Tiefe  der  Schicht  un- 
gleichmässig eingebettet  ist,  aber  diese  bleibt 
dennodi  durchsiditig,  das  Jodid  ist  im  Zn» 

^itand  einer  Pseudolösunir  in  der  festen 
Schicht  enthalten.  Es  bat  keine  andere 
Wirkung,  als  eme  Verstkifamg  der  Farben 
hervorzubringen,  wdche  nach  dem  Trocknen 
bestehen  bleibt. 

Femer  wurde  durch  diese  Versuche  be- 
stätigt, dass  die  Farben,  bei  durchfallendem. 
T.icht  gesehen,  in  ihre  Komplementären 
verwandelt  werden,  tmd  dass  die  so  er- 
haltenen N^tive  brillant  sind.  Sollte  es 
möfjlich  .sein,  das  gleiche  Resultat  nicht  von 
chromierten  Platten  zu  erhallen,  welche  nur 
schwach  cmpfindlidi  und  wenig  isodiRH 
matlsch,  sondern  von  BromsilbergclatinO' 
films,  so  wäre  das  Problem  der  Ver- 
vielfältigung von  Farbendrucken  auf  ge- 
wdhnUcbem  Wege  in  einem  Kopierraiimen 
gelöst.  (Photo  Revue.) 


AAttrol  ttr  wanne  Tdne  »vf 
l^«dullberkopl«n. 

Thos.  Mitto  hat  Adurol  für  die  Entwick- 
lung von  Bromsilberpapieren  in  grösserem 
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Umfange  versucht  und  empfiehlt  das  Adurol 
warm  fCü*  die  Erzeugung  von  Kopien  in 
vencbiedeiieii  Tftnai.  Ir  verwendet  Uer^ 
zu  folgende  Lösungen: 


I.  Natriumsulfil   lao/ 

Wasser   300 

PottMclie   90  « 

Adurol   15  , 


II.  10  ^ige  Bromkalilösung. 

III.  10  ^ige  Bromammoniumlösung. 

IV.  to^ige  AnuBoniumkarbonatlösang. 
Fttr  Erzielung  ichwarrer  TOne  wird 

normal  exponiert  und  mit  folgender  Mischung 
cntwickdt: 

AdnrotlOcniig.  ...    30  am 

Wasser  300  , 

BromkalilösoDg  .    .    bis  10  Tropf. 
Dttoer  der  Entwicklung  i— s  Minnten. 

Ffir  Sepiatöne  ist  die  Exposition  i>/|- 
bis  3fach  zu  nehmen  und  d»r  KntwicUer  ia 
folgender  Mischung  zu  benutzen; 

Adufolloning ...  30  em 

Wasser  450—900  , 

BromkalilOsung  .   .       i — 3,5  „ 

Je  mehr  Waisser  und  Bromkalilösuog 
verwendet  wird,  desto  wirmer  wird  der 
Scpiaton.    Dsocr  der  Eatwicklnug  «—3 

Minuten. 

Fttr  braune  and  purpurbraane  Töne 
betrigt  die  Exposition  das  »-  bis  3 fache,  der 

Entwickler  besteht  aos: 

AdoroUöstutg ...  30  ecm 

Wasser  .....  600  900  , 
ßromkalilösnng  .    .  3  , 

BromammoniumlGs.  3— ^  • 
.\mmomumkarbonat- 

lOsung   ....        3—6  . 
Dauer  der  Entwicklung  5 — 10  Minuten. 
Für   braunrote  Töne   wird  6fache 
Exposition  genommen  und  entwickelt  in: 

Adorol.    30  MM 

Wasser   1800  , 

Bromkalilösung.    ...        3  , 

Bronuunmoninmlösong  .  3 — 9  „ 
AmmoniamlcarboiiatlOs. .       9  „ 

Dauer  der  Kntwickhint;  12  Minuten. 
Für  Rüteltönc  wird  die  Exposition  bis 
anS  das  50 fache  erhOltt  imd  entwickelt  In: 


Adurol   30  «nM 

Wasser   3000  , 

BromicalUaeung.  ...  3  , 

Bromammoniumlösung  .  12  , 

Ammoniumkarbonatlös.  .  12  , 


Dauer  der  Entwicklung  15—30  Minuten. 

(PluMo  Revoe  Nr.  99.) 


Bonftnre  ▼«ndgctw. 

Namias  empfiehlt  den  Cebraucli  von 
Borsäure  ab  Vcriögcrcr  bei  Oberexponiertea 
Platten. 

Der  Zusatz  von  Borsäure  wirkt  nicht  so 

grob,  wie  Schwcfels.^urc,  Oxalslure  usw. 
Die  Borsäure  hat,  wie  bekannt,  eine  sehr 
missige  Wirkong. 

Um  das  Lnslichkeitsvcrmöfreii  der  Bor- 
saure  zu  erhöhen,  löse  man  diese  in  einer 
BromkslilSsiinf  .  Letztere  wird  wie  flUich 
zu  10  %  angesetzt  und  dazu  bis  zur  Sättigung 
Borsäure  gegeben.  Die  reine  Bromkali- 
löstmg  hat  nur  die  F&h^keit,  das  Erscheinen 
des  Bildes  mehr  oder  weniger  zu  verxAgeni, 
aber  der  Cliarakter  der  Überexposition 
bleibt  bestehen.  Durch  die  Gegenwart  der 
Borslnre  verliert  die  Lösung  sn  Energie 

bis  ZU  einer  i;ewün.-.r!itcMi  Grcii/e,  man  ge- 
langt hier  zu  einem  Punkt,  wo  das  Ent* 
widtlongsveruiOgen  nur  aasrddit,  die  Partien 
des  Bildes,  weK  lie  am  meisten  LJchl  er* 
halten  haben  (die  Weissen)  hervorzOTOfen, 
aber  nicht  die  HalbtOne. 

Bei  starken  Oberezpoaitlonen,  ongefUir 
100  fach,  ist  die  Wirkung  der  zuzunobenden 
Menge  der  Borsäure  so,  dass  der  Ent- 
wickler nicht  das  Bild  m  genügender  I&aft 
entwickelt,  auch  nicht  in  den  hellsten 
Lichtern.  Das  Negativ  muaa  nacbtrSglidi 
verstärkt  werden. 

Als  Entwickler  benitttt  Namias  Hydro- 
rhinon    mit  einer  geringen  Menge  von 


Meto!  wie  folgt: 

Wasser  .......  1000^ 

Hydrochinon   7  „ 

Metol   I  , 

Soda  wasserfrei  ....  60  „ 

Natriamsulfit  .....  30  „ 
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Zu  loo  eem  Entwicklerlösung  wo-den    einer   40  lach   Oberezponierten  Platte  eia 
lOcM  BramiidlionlardttBiiiig  geg^bau   In   gntes  Rcsoliat  cnidL 
dioMT  Znwmmciittemig  hat  NcmiM  bd  (Rcvnc  SnkM  XVn.) 


Zu  unseren  Bildern 


Die  Arrhitoktur  kann  ein  grosse--,  si  höiu's 
Feld  für  dea  Photograpben  sein,  wenn  man 
CS  itidit  fadispczJafiMiBch  fasst,  nidit  bei 
Äusserlichkeiten  stehen  bleibt,  sondern  in 
den  Bauwerken  einen  Niederschlag  des 
grossen  Lebens  suciit.  Die  Dinge,  rutt  denen 
die  MenadiCB  sich  ningebeD,  siBd  ja  kenn- 
zeichnend fftr  ihre  Innerlichkeit,  und  dazu 
geboren  vor  allem  die  Wohnstätten  und 
Öffentlichen  Geb&nde.  Da  fgibt  es  denn  dem 
modernen  Menschen  zn  denken,  da>5>  fast 
immer,  wenn  man  nach  Grösse,  Einheit, 
oii^anischem  Wachsttmi  in  der  Bankonst  sacht, 
man  unwillkürUch  auf  vergangene  Epochen 
zurOekereift.  Und  indem  wir  uns  in  noch 
erhaltene  Baudenkmäler  vertiefen,  lernen 
was  hier  ^edefgewoonen  werden 
muss.  Die  Phoi  ir  -hie  kann  uns  viel  bei 
diesem  Stadium  lieifen.  ihr  fällt  darin 
eine  besondere  Anfgabe  zu,  interessante 
Bauwerke  tmd  Anlagen,  die  Ober  knrz  oder 
lang  der  Zeit  zum  Opfer  fallen,  im  Bild 
festzuhalten;  so  ist  es  möglich,  falls  nur 
der  Photograph  Büdmig  nnd  Geflllil  ffflr  das 
Bedeutende  besitzt,  Dokumente  von  kultur- 
geschichtlichem Wert  zu  schaffen.  Wir 
mOcbMn  tmsere  Lesern  anregen,  sich  mehr 
auf  diesem  Gebiet  zu  betätigen.  Es  kommen 
hier  nicht  nur  ganze  Bauwerke  in  Frage, 
auch  Innenaufnahmen  und  Aufnahmen  ein- 
zelner Stücke  von  Wert  würden  unter  diese 
Aufgabe  fallen.  Wie  viel  (jclcgcnheit  zu 
solchen  Studien  bieten  Wanderungen  imd 
Reisen,  wemt  nun  nur  Olier  die  offizidlen 
Sehenswürdigkeiten  hinnus  sich  mit  einer 
grösseren  Liebe  tmd  Einfachheit  auf  Ent- 
deckungsreisen machen  wölke.  Wertvotte 
Winke  nach  dieser  Richtuni^  geben  die  Auf- 
sätze von  Schwindrazheim  über  ,Klein- 
stadtkunüt"  im  Jalirg.  1904  der  „Pbotogr. 
Mitteilnngen*.   Mnr  dass  wir  die  Ai^igabe 


nicht  allein  vom  „künstlerischen"  sondern 
von  ganz  ailgeroein  meoschlichem  Stand- 
punkt ao£gefas8t  adten  mAchten.  Wichtig 
ist  Schwindrnzhelma  Bemerkung,  dass 
man  vor  nllem  von  dem  Vergleichen  mit 
Prunkbauten  iuskommen  sollte,  um  der  „be- 
scheidenen SdiAnhett",  die  elten  im  Ver* 
bortrenen  aufc:c<;ucht  werden  muss,  ihr 
Recht  werden  zu  lassen.  —  Es  wftre  sehr 
zu  wtaschen,  dass  Leser  dch  mit 
solchen  Aufnahmen  beschäftigen.  Wenn 
sie  uns  dann  die  gelungen  Stücke  mit  den 
erforderitdien  Erläuterungen  über  die  Be- 
deutung der  dargestellten  Gegenstände  ein- 
senden, so  wollen  wir  diese  gern  dem  Leser- 
kreise durch  Reproduktion  vermitteln.  — 

Unsere  heutigen  BQderRsiben  sind  anf 
diesen  Ton  des  nicht  Alltäglichen,  Intimen 
gestimmt.  Wir  finden  einen  echten  Strassen- 
dnrdibliek  der  Klenatadt  von  Brnnkhorst, 
Lflbben.  —  H.  von  MeUngO  gibt  ebl 
charakteristisches  Bild  ans  Reeen^bur^;  man 
hat  seine  Freude  daran,  wie  vcrstäudnisvoll 
die  nach  vorne  zu,  denBescIianer  angähnende 
Strasscnbreite  durch  die  vollkommen 
zwanglose  Plaudergruppe  d^  drei  Frauen 
fOr  das  Auge  Aberwnnden  ist  —  Eine  be- 
deutungsvolle Einzelheit  ist  das  Tor,  das 
Dr.  Burkhardt  in  Rothenburg  aufgenommen 
hat.  Ein  malerisches  Hofinterieur  ans  Alt- 
Frankfurt  —  eine  der  Szenen,  die  über  kurs 
oder  lang  der  modernen  Stadtentwicklung 
ztmi  Opfer  zu  fallen  pflegen  — -  zeigt  Otto 
Hente.  —  Und  O.  Metze,  KObi  zeigt,  wie 
man  Burgen  aufnehmen  muss,  allen  denen, 
die  andauernd  nur  die  koaventionelisten  An- 
sichten von  sotdien  Bauwerken  zustande 
briggCB.  Metzes  Bildern  sieht  man  an, 
dass  er  sorgfältig  beobaditct  and  nach  dem 
Standort  gesucht  hat. 

Die  Arbeiten  von  Fred.  H.  Evans,  der 
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in  der  Wiedergabe  von  Ktrchcninncrn  geradezu 
Meister  ist,  haben  wir  im  vergangenen 
Jahre  tiagebend  besprodieB.  Wer  sidi 
mit  solchen  Aufnahmen  beschäftigt,  sollte 
die  dort  (Jahrg.  1904,  S.  326)  wieder- 
gegebenen wichtigen  Ausführungen  von 
Evans  nicht  unbeachtet  lassen. 

Besonderes  Interesse  beanspruchen  die 
Aufnahmen  abendlicher  lichtwirkungen. 
Ohne  Zweifd  gibt  die  kitindidie  Bdendi* 
tung  atn  Abend  dem  Strassenbilde  einen 
eigenen  Reiz.  Unsere  Bilder  von  Trinkler 
und  Fischer  zeigen  non,  dass  man  dicBcn 
Wirkungen  heute  sehr  gut  schon  dvrdi 
Photographie  beikonimen  kann,  wofern  man 
die  Technik  behcrn>cht.  Nötig  ist  es,  die 
Udit«  mid  Schattenfllclien  sebr  geun  gegen- 
einander  ab7uwäi^en,  und  vor  aUem  zu  ver- 
meiden, dass  ungeschütztes,  grelles  Licht 
das  Objdctiv  trifft.  Wir  «dien  aof  beiden 
Bildern,  wie  das  Laternenlicht  in  der  Nähe 
dardi  Oberschneidende  Partien  der  Archi- 
tektnr  von  der  direkten  Wirkung  auf  das 
Objektiv  ferngehalten  wird.  N.  Fischer 
ist  es  auf  diese  Weise  sogar  pelunf^en,  eine 
nahe  Bc^enlampe  für  die  Erleuchtung  des 
StrassenMldes  aoszamtf  en. 

Durch  die  Figuren,  die  gerade  diesen 
Bildern  den  Reiz  geben,  wird  die  Aufgabe 
wesendidt  ersdiwert.  Bd  der  rdathr 
geringen  Intensität  des  Lichtes  ist  «S  nicht 
möglich,  Momentaufnahmen  zu  machen. 


Um  daher  die  Personen  in  natürlicher  Be- 
wegung zu  bekommen,  ist  es  notwendig, 
2wd  Aufnahmen  za  madien.  Bd  bddctt 
hier  vorliegenden  Bildern  wurde  zunächst 
die  Strasse  mit  Zeitbelichtung  aufgenommen ; 
für  die  Personen  wurde  dann  eine  zweite 
Aufnahme  bd  Magnesiumlidit  gemacht. 
Bei  letzterer  ist  natürlicTi  sehr  genau  dar- 
auf zu  achten,  dass  die  Sctiiagschatten  der 
Latemenbdeuchtnng  entsprechen.  Fischer 

nahm  die  Strasse  mit  dem  jungen 
Maim  im  Fenster  um  10  Uhr  abends  mit 
5  IfimifMi  Bdichtong  auf.  IMe  vier  anderen 
Penonen  wurden  bei  Blitzlicht  photo- 
£rr«phiert,  von  den  beiden  Negati\  cn  dann 
Diapositive  gemacht,  und  nach  den  zu- 
sammengdegten  Diipoalthren  dn  nenes,  ver- 
grftäsertcs  Negativ  auf  Papier  gefertigt.  — 
£s  ist  also  ein  kleines  KunststQckchen  da- 
bd.  Aber  nidit  hkranf  kommt  es  an,  wenn 
nur  der  Eindruck  des  fertigen  Bildes  die 
Stimmung  wahr  und  natürlich  gibt.  Und 
gerade  in  dem  Fisch  ersehen  Bilde  kommt, 
trotz  einiger  Unscharfe  in  den  Figuren,  mit 
dem  romantischen  alten  Hause,  dem  trau- 
lichen Licht,  dem  Hin-  und  Herüber  der 
NeojdnisgrQsse  der  Zauber  der  Sllveater- 

naoht  zu  vollem  .\usdrui:k.  —  i~,t  mehr 
als  eine  zufällige  Photographie;  ein  von  Cc- 
danlcen  erftfllies  Bild,  in  onverfidsdit  photo- 
graphiseher  Art  gegeben. 
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J.  Husnik,  Die  Heliographie.  Mit 
84  Illustrationen  und  4  Tafeln.  Dritte,  voll- 
stlndig  neo  bearbdtete  Avflage.  A.  Hart* 

lebons  Verlag,  Wien.  —  (Preis  4.50  Mk.) 
Seit  dem  Erscheinen  der  zweiten  Auflage 
dieser  bekannten  Anleitung  Iwt  die  v<m  KlfS 
erfundene  lidiogr^phische  Methode  das^nse 
Feld  behauptet,  so  dass  der  Verfasser  es 
für  nötig  hielt,  eben  diesem  Verfahren  be- 
sondere Aufmerksamkeit  zu  widmen,  tun 
bei  die-vcr  Gclegenficit  auch  einige  praktische 
Winke,  die  Rctouche,  die  Fertigstellung  und 
den  Drude  der  Ikfdmdcplaiten  betreffend. 


beiziisohliesvfn.  Die  neue«ten  Fortsrhritte 
im  Druck,  namenthch  die  Verwendung  der 
HddruckadmeOpressen  durften  nicht  uner- 
wrihnt  bleil)fn,  ebenso  der  Kmailtiefdruck, 
der  die  Herstellung  der  Platten  in  Stahl  zu- 
ttsst,  und  infolgedessen  namentlich  fOr  die 
TiefdruckschneOpresse  geeignete  Klischees 
liefert.  Auch  die  Verwendung  der  indirekten 
Farbenphotographie  ftir  die  Herstellung  der 
Druckplatten  hat  Beachttmg  gefunden. 

Paul  Ed.  Liesegang,  Der  Pigment- 
druck, 13.  vollständig  umgearbeitete  und 
evglnzte  Auflage  von  Hans  SpArL  lOt 
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34  Abbildiuigea  uod  einem  Pigmentdruck. 
Ln  Anbang:  Ozotypie,  Carbon-Vdour  und 

ähnliche  Verfahren.  Ed.  Liesegangs  Ver- 
lag, M.  Kger,  Leipzig.  —  Preis  3  Mk.  Der 
Nendrnck  de»  Liesegangscben  Ldtfadens 
lut  eine  WCflentlich  andere  Gestalt  erhalten. 
Liesegangs  nrisjinellc  Kinlcituiig  ist  fort- 
gefallen, ücir  praktische  Teil  dagegen  hat 
mannigfadte,  wertvolle  Ergänzungen  erbaltea. 
BezOi^lich  der  Photoraetcr  mächten  wir  bc 
merken,  dass  das  Sawy ersehe  Instrument 
von  Romain  Talbot  seh  Jähren  mit  einer 
Skala  von  30  Einzelgraden  in  den  Handel 
gebracht  wird.  Das  ursprüngliche  Photo- 
meter hatte  allerdings  nur  10  Grade.  Die 
Kopieruhr  Fernande  wird  nicht  mehr  fabri- 
ziert, die  Firma  Seih -Wien,  welche  die 
Fernande  in  Vertrieb  hatte,  f abrizien  jetzt  ein 
Ersatsinsirumcnt  mit  grosserer  Skala. 


Fertici  sind  crsL-hicncn. 

W.  Merckcns,  Über  strahl cnartige 
Eiawh'kungwi  aof  die  photographindM 
Bromsilbergelatine.    Separatabdnick  am 

den  Annalen  der  Physik. 

Emst  Abbe,  Rede  bei  der  von  der 
Universität  Jena  veranstalteten  Gedächtnis- 
feier am  a.  Mai  1905,  gdudten  von  Piot 

Dr.  A.  Winkelmann.    Verlag  von  Gnttav 

Fischer,  Jena.    (Preis  60  Pf.) 

C  L.  Armin,  Der  Gummidruck  in 
natürlichen  Farben.  Veriaj^  des  „GutLicht", 
Wien.  —  Preis  60  Hdler. 

Ed.  lies^ang  -  Düsseldorf»  Projeic- 

tionsvorträge:  Die  alte  Rpirhs=tadt  Nftrn- 
berg.  Vortrag  zu  66  Lichtbildern  von  Hugo 
Barbeck. 


Fragen  und  Antworten 


Erkaiie  mir  dk  Aitfra^,  oh  ich  ab 

Privatmann  mit  Postkarten,  die  ich  nach  selbst- 
angefertigten  Photographien  herstellen  litss, 
Handel  treibtn  darf.  Ich  würde  mir  tvent$uU 
«kun  Gewtrhaehan  besorgen.  Wo  erhält 
man  einen  solchen  und  wieviel  kintet  derselbe. 

Ich  habe  von  einem  Kranhenhause  eint 
Aiuakl  At^nakmtn  gmaeht.  Et  ist  vntäer- 
holt  der  Wunsch  geäussert  worden,  ick  miäckk 
dtttfon  Ansichtskarten  herstellen  lassen. 

Wie  kann  ich  die  Ansichtspostkarten  ge- 
setzlich seMOwm  lassend 

Wir  stellen  diese  Fragen  zur  öffentlichen 
Diskuiision.  —  Jedenfalls,  wenn  Sie  die  Pos>l- 
karten  von  anderer  Seite  herstellen  lassen 

und  dann  damit  Handel  ireibcn,  so  fallt  der 
Vertrieb  unter  das  Gewerbegesetz.  Die  ört- 
liche Polizeibehörde  wird  Urnen  diesbezikgUch 
nähere  Auskunft  erteJlcn. 

Mit  dem  Schutz  von  An'siohtspnstkartcn 
ist  es  schlecht  bestellt.  Nach  den  gegen- 
w&rtig  vorliegenden  Bestimmtuigen  ist  ein 

wirklicher  Schutz  nirht  vorhanden. 

Ä  iVr.  ^  und  16  des  vorigen  Jahrgangs 
und  Ai^satu  ühr  dk  ätrtt^Umg  von 
Farbtnfiltem   md  Gt&schdiiM  entkaätn. 


Wäre  es  nickt  möglich,  nun  noch  ein  genaues 

Rezept  für  Herstellung  von  KontrastßUem 
und  ein  solches  für  KompensaHonsßÜer  ani- 
zugeben  r  —  ( H.  München.) 

Genaue  Rezepte  fOr  KompensationsfBter 
lasKcn  sirh  al!s;cmein  nicht  geben,  da  die^c 
Filter  der  jeweilig  vorliegenden  Farben- 
plattensorte  angepasst  seni  mttsaen.  Für  die 
gewöhnliche  Pra.\ia  reichen  die  nach  den 
in  allen  Lehrbüchern  enthaltenen  Vor- 
schriften (mit  Auramin,  Aurantia  usw.)  her- 
gestellten Gclbschtfiben  aus.  Vorschriften 
hierzu  siehe  ferner  in  dem  Königschen 
Aufsatz  Seite  343  vorigen  Jahrgangs  sowie 
in  dem  Artikel  Sdte  109  des  -laufiende» 

Bandes.  —  Das  gleiche  i;ilt  von  Kontra.st- 
filtero,  worunter  man  bekanntlich  solche 
Filter  versteht,  die  gewisse  Farben  mehr 
hervorheben  reapi.  onterdracken.  Solche 
Filter  mQs'sten  nach  den  speziell  vorliegen- 
den Anforderungen  hergestellt  werden.  — 
Wir  empfdden  Urnen  cor  LektOre  den 
Artikel  von  Grobe  Ober  den  Zweck  und 
die  Wahl  der  einzelnen  Filtersorten  in 
Eders  Handbuch  III,  Seite  671,  u.  f. 

knie  ans  Ventkm  änt  mngmtitgmd 
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fatkrU  tUOk  Am  Tageslicht  ausgesetat. 
Trotxdem  ich  Mt  ßktU  sofort  wieder  in  das 
Fixierbad  zurücklegte,  ist  in  der  Aufsicht  ein 
gelblich-weisser  Schleier  surückgtblieten.  Gibt 
es  au  Mittel,  um  dk  lUUe  i»ek  m  nUmf 
—  (G.  Neidenburg\ 

Dieses  Vereefaen  m.  nicht  wieder  gut  za 
HHif^fB.  VMleiclit  erziden  Sie  etwas  Auf- 

besserung  des  Negativs  diiftli  Behanrleln 
der  Platte  mit  dem  bekannten  Blutlaugensalz- 
«bschwächer. 

Ist  etwas  aber  die  Zusammenseizung  von 
Brülaia-EtUmiikkr-^ttrmtm  MuuuU^  isw. 


wdeüa  itt  dk  eigtiUSeke  EtOwklAmgt- 

substanzf  —  (Sch.,  Helmstedt.) 

Die  sogen.  Brillantentwickler  enthalten 
im  allgemeinen  Metol  und  Hydrochinon.  Die 
VertillHilHBC  sind  bei  den  euzelnen  Fabri- 
katen verschieden  und  werden  als  Fabrik- 
geheimnis gebatet.  Ein  gutes  Rezept  fOr 
Meiol-Hydi'ochjiioii  in  Ptdverioinii  («Im  fttr 
Patronen)  finden  Sic  auf  Seite  2 16  angegeben. 

Bei  Anfragen  betreffs  Adressen 
von  Bezugsquellen,  Ancstellungen 
aaw.  ist  des  Rftckporto  bei«ufOgen. 

—  Red. 


Afleriei  IQr  Anllbiger 


Daa  Fixieren  und  Wftaaern  tou  CUor- 
•Obcckoplen     (Cdl^ddin-,  Aristo-» 

Albnnün-  und  Stärkepapter). 

Die  in  Gold-  oder  Plitii>l)äderT!  getonten 
Kopien  »pole  man  ^utiächt>t  kurz  mit  ge- 
wöhnlichem Wasser  ab  and  bringe  sie  dann 
auf  lo  Mimiten  in  eine  yo^^ji^e  I.fj.sung  von 
Fixicmatron.  Manche  Papiersorten,  ins- 
besondere die  auf  dickeren  Rohpapieren, 
bedürfen  häufig  eines  längeren  Vcrweilcns 
im  Fixierbade,  auch  bedingen  solche  Papiere 
ein  längeres  Auswässern. 

Man  fixiere  nie  In  alten,  abgenutzten 
Bädern,  da  hiermit  nnmösilich  haltbare 
Bilder  erzielt  werden  können. 

Bringt  man  zn  ehwr  Lösung  von  Fixier- 
natron eine  Säure  (Zit^onen^■auI e  usw.)  oder 
saaer  reagiorende  Sake  (Alaun  usw.),  so 
fbidet  dne  Ansschddnng  von  Scbwefd 
statt,  ferner  bildet  sich  etwas  schweflige 
Säure.  Die  Schwefelabsi  heidung  ist  bei 
Zusatz  von  Zitronensäure  oder  Weinsäure 
sehr  stark,  Isd  Anwcsenhdt  von  «anren 
Salzen  ist  die  Absckcidmig  bedeutend 
schwächer. 

Kopien,  wdiAe  in  saoren  Tonbttdem 
getont  worden  sind,  werden  selbst  nach  dem 
Abspülen  mit  Walser  immer  noch  in  der 
Emulsionsschicht  Spuren  von  Säuren  ein- 
geschlossen halten.  Es  ist  daher  möglich, 
dass  beim  nachfolgenden  Fixieren  eine 


Schwefelabfiondening  in  der  Bildschicht 
stattfindet,  femer  dass  mit  den  in  der  Kopie 

noch    immer    vorhandenen  SUberverbin- 

dunsren  Schwcfelsilber  erzeugt  wird 
(Schwefel  tonung>  Die  Bilder  wären  somit 
dem  Vergilben  ausgesetzt. 

Um  diese  ungßnstiiren  Reaktionen  zvk 
verhindern,  femer  um  m  dem  Bilde  etwaige 
enthdtene,  m  Fixieraatron  nnlOsliche  SÜlier* 
salze  in  das  lösliche  Chlorsilber  über- 
zuführen, wird  empfohlen,  die  Kopien  nach 
der  Tonung  zunächst  in  eine  Lösung  von 
Natriumkarbonat  und  Nairiunirlilorid  iKoch- 
salz)  zu  bringen  und  hiernach  erst  das 
Fixieren  vorzunehmen. 

Nadi  dem  Fixieren  werden  die  Kopien 
mit  Wa>>cr  abgespült  und  darauf  gtit  ge- 
wftaseru  Es  ist  nicht  zu  empfehlen,  das  Aus- 
wtsaern  dner  grBiaeren  Anzahl  Bilder  ein- 
fach in  einerSdiale  unter  liftufigerEmeuenmg 
dc:-  Walsers  vorzunehmen,  schon  an«  dem 
Grunde  nicht,  weil  die  Kopien  in  der 
Sdide  bbereinander  zu  liegen  kommen  und 
ihre  FlSchen  häufig  teilweise  oder  ganz  an- 
einander haften.  Ein  gutes  Aitswässern 
wird  erzidt,  wenn  man  dne  Einrichtung 
derart  benutzt,  dass  das  Wasser  sich  fort- 
während erneuert  und  zugleich  in  steter 
Strömung  erhalten  Mrird,  so  dass  die  Kopien 
darin  herumschwimmen.  Praktisch  kon- 
struierte WAssemngskisten  mit  sdbsttitiger 
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WKacrenwaonnig  sind  flbenU  dord  die 

}  iHiKtlungen  plurtographiadier  Artikd  zu 

beziehen. 

Bei  Bciiut^uiig  eines  Wässeruogskastens 
fenOgt  fOr  CeOmdinkopiMi  dn  dnstOadigcs, 
für  Aristnkopien  ein  i'/,  — 2  stündiges,  fOr 
AlbuminkopicQ  ein  3stllndiges,  für  SUUrke- 
papiere  je  nadi  Art  du  1— astHodiges  Aus- 
waidien,  die  Bilder  können  dann  zum  Trock- 
nen aufgehängt  oder  iinii|ittdl»r  anf  Karton 
gezogen  werden. 

Ein  allxnlange  w&hrendcs  Auswässern 
(6  Stunden  und  mehr)  wirkt  auf  mam  !ic 
CcUoidinfatu-ikate  nachteilig,  die  Kopien 
verlieren  an  Kraft  und  Brillanz.  Ebenso 


vgttngm  mandie  Cdloldinpapiersorten  nidit 
du  Anftrodoienlassen  zwischen  FliesiqMpier, 

was  sehr  verbreitet  i.-t,  mn  das  Zusammen- 
rollen der  Bilder  beim  Trocknen  zu  ver- 
bitten; die  Farbe  der  Kopien  gdit  dnrdt 
das  lans^crc  Zeit  zwischen  Fliesspapier 
Liegenlassen  in  ein  kalte»  Violett  Uber,  und 
die  Iblbtttne  werden  fprflnlidi. 

Ein  mangelhaftem  Auswaschen  veranlasst 
ein  baldiges  Vergilben  der  Bilder.  Das 
enthaltene  nicht  ausgewaschene  Fixiematron 
und  untersdiwdligsaure  NatronaUberdoppd- 
sal?  i^'ibt  za  Sdtwddailberbüdimg  Ver- 
anlassung. 


Pateot-Nachfichteo 


42b.  M  26  225.      Vorrichtung    zum  sclbsttHtlgcis 
Einstecken  des  Objektivs  fOr  die  mit  ver- 


Rildcr  bei  Projpktjon^vorrirht^incen  mit 
silirittweise  forlgesrlünlleteii,  au  ciucr  fiud- 
ioscn  Kette  aiigc-onlneten  Bilderplattcn.  Jobn 
William  Mead  u.  Harry  Arthur  Mackie, 
Anaterdam,  V.  St.  A.;  Vertr.:  E.  W.  Hop. 
kins  u.  K.  Osius,  Berlin  SW.  II.  10.04. 
Sin,  H.  S4847.  RoUcaxBcn  Iflr  Vi««rfilaw  mit 
RotdeavvttMidiM,  ht&  wUJwr  die  Beob> 

ai-htuiig  des  Bildes  auf  einer  Vi^icrschcibe 
des  Filoatreiieiia  bi«  namittelbar  vor  der  Be« 
Briiiliing  dadvrcb  ciiuOgMdit  iit,  da»  dla 


Ver«("Mii<5SVorriitilutii;  und 


Filmschalt- 


vorrichtung  in  Abiiftngigkeit  vopeinander  gc- 
scUt  sind.  Karl  Henrieh,  VHaa;  V«rtr.: 
C.  Pieper,  H,  Springmaan  u.Th.Stort, 
Pat,-Anw41tc,  Berlin  NW.  40.  4.  3.  05. 
57c.  C  t24fl0.  Photographischcr  Entwickelungs- 
aypartt  mit  «of.  and  «bbewcfKchem  und 
wmgerecht  adanaUmnm  Platten  triger,  wel- 
eher  in  aufrechten,  den  einzelnen  Bftdern 
entsprecbendeti  Scblitxea  gefahxt  wird  und 
beün  Jedesmafifcn  Anheben  und  Senken  ia 

<leii  nitcliuteii  Schlitz  illjcrtritt,  um  die  Platte 

aus  einem  in  das  andere  Bad  zu  bringen. 
Fraaz  Ciiriat«n,  BerKa,  Bolmmr.  39. 

9.  2.  04. 

.57 d.  M.  25  527.  Verfahren  zur  iicrslellung  von 
Farbformen  für  den  Buntdruck  nach  aiaaai 
Negativ.  Franz MOBcli,  WOadrull.  a4.S.04. 


57a.  R.  16 172.  Objektivverschiusa  fUr  Momea^ 
und  Zdlanfaialiaauif  bd  widtitm  dl«  Rafa- 
lung  der  BeHelitnngvdaiMr  der  Moiiieutauf- 
nahmen  rtun-li  um  ilie  l.Äii^sachse  de^*  VVt- 
•cfalusaea  drehbar  angeordnete  Hubdaumen 
gueiliiüit.  Henry  Haximiliaa  ReichcB'- 
bach,  Dobbs  Ferry,  New  York,  V.  St.  A.; 
Vertr.:  F.  C  Glaser  u.  L.  Glaser,  Pat.- 
Aawllte^  Beriia  SW.  «8.  IB.  12l  01. 

57  b.  J.  7778.  Verfahren  zum  Verlieren  von 
MetallgegenstAnden,  insbesondere  aus  ozy- 
dlfftfai  Stahl,  mit  photocraphischen  Melall- 
büdeni.  Emil  Jabulowsky  u.  Amaad 
Boar quin,  Pforzheim.  12.3.04. 

Std.IK  14  286.  Skalenraster.  Theodor  Ditt- 
■aa  n ,  MeamOBatar.   1 1. 1. 04. 

Brtellanfes. 

57  c.  1ä2  772.  Kopiervorrichtung  iür  Postkartea 
n.  dgl.  Brano  Goebel  tt  Co.,  Loreaadorf 
b.  Bunzlau.    16.  12.  04. 

57  a.  163193.  Pbotographische  Camera  fOr  Dnü- 
farbenphotographie,  bei  welcher  die  PUtten 
nebet  Filtern  aui  den  Seilen  eiaea  in  Teil- 
drelitingeB  zu  venetieadan  Pkfanas  augc- 
ordnet  sind.  Friedrich  Hemsath,  Frank- 
furt a.  M.,  Roderbergweg  135.    14.  S.  04. 

5Tb.  109194.    Verfiibren   aar  Henlelfauif  von 

düppilt  nlir-rtrrii;barenj  Pigmcntpapicr  mit 
mehreren  Obereinandcr  liegenden  verschieden- 
fivWcca  ScUcbtCB.  Dr.  Adolf  Ucaokiol, 
Beriia,  Lttaowatr.  3.  7.  a.  04. 


Pör  die  Etedaktion  TerantwoitUcli.  P  Uauceke  in  Berlin. 
Vadag  TM  Ottttav  Schmidt  (rom.  Robert  Oppenheim)  Bertin  —  i>ruck  von  Oebi.  (jnger  in  BarUu. 
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über  Lichthöfe 

Bei  vielen  Amateuren  ist  die  Meinung  verbreitet,  dass  uns  die  Photographie 
natuisetreue  Abbildungen  eines  Gegenstandes,  so\\'eit  es  Form,  Licht  und  Schatten» 
Verteilung  betrifft,  liefert.  Dem  ist  aber  leider  nicht  so,  die  photographische 
Reprodul<tion  weist  eine  grosse  Zahl  von  Mängeln  auf.  So  ist  z.  B.,  um  einen 
Hauptfehler  herauszugreifen,  die  Wiedergabe  der  Helligkeitsunterschiedc  im  all- 
gemeinen  keine  dem  Originalgegenstand  entsprechende,  die  Photographie  gibt 
meist  die  liebten  Partien  zu  heU  und  die  dimlrim  Partien  zu  schwarz  wieder,  die 
Kontraste  werden  vermehrt  Daher  meidet  man  auch  bei  den  Aufnahmen  eine  zu 
grelle  Beleuchtung.  Um  das  Negativ  in  seinen  Tonwerten  dem  Urbild  möglichst 
nahe  zu  bringen,  muss  auch  die  Kntwicklunpf  geschickt  geleitet  werden,  dennoch 
bedarf  das  Negativ  sehr  häufig,  um  ein  harmonisches  Bild  zu  geben,  noch  weiterer 
Nachbearbeitung. 

Ein  sehr  störender  Übelstand  sind  ferner  die  LichthofbUdungen,  wdche  sich 
bei  Au&ahmen  hdlbdeucfateter  G^enstände  vor  dimklem  Hintergrunde,  ao 
aameotlich  bd  Literieunufiiahmeii  gegen  das  Fenster,  roailderen.  IKe  Ursadien 

dieser  Lichthoferscheinungen  sind  bekanntlich  verschiedener  Art,  sie  entstehen 
durch  seitliche  Lichtzerstreuung  in  der  I2mulsionsschicht  der  Platten,  durch 
Reflexion  des  durch  die  Emulsionsschicht  einfallenden  Lichts  von  der  Rückseite 
des  Unterlagmaterials  (Glas,  Zelluloid  usw.),  ferner  auch  durch  mangelhafte 
Konstruktion  des  Objektivs.  Die  an  swdter  Stelle  aagdSSkttt  Eotstehungsweise 
ist  die  störendste,  zugleich  auch  die  am  häufigsten  zutre&nde,  und  wir  wollen 
uns  mit  dieser  etwas  näher  beschäftigen. 

Da  die  Reffexe  von  der  Rückseite  des  Unteriagmaterials  erfolgen,  so  ist 
klar,  dass  sicfi  Lichthöfe  solchen  Urspriin<:^s  am  ausgebreitetsten  bei  Glasplatten, 
weniger  stark  bei  Zelluloidfslms  und  nur  gering  bei  Papiernej^ativen  zeigen.  Um  bei 
Trockenplatten  die  Reflexion  von  der  Glasseitc  zu  verhüten,  uberzieht  man  die 
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Glasplatten  zunächst  mit  einer  faiaktinisch  gefärbten  Schicht.  Dieses  Mittel  bat 
die  AktiengeseUachaft  für  Anilinfabrikation  bei  ihren  Isohuplatten  an- 
gewendet. 

Ein  anderer  Weg  ist  der,  dass  die  Lichtdurchlässiykeit  der  Kniulsionsschicht 
selbst  verniiadert  wird.  J.  Sandel!  txug  auf  Glasplatten  zwei  bis  drei  Emmsions- 
adiichten  auf»  von  denen  die  unteren  weniger  enqtfindlich  waren.  Bei  dieser 
Fräparation  dringt  wen^r  Licht  bia  tarn  Glase  dank,  andererseits  wird  das 
wenige  reflekliette  lidit  von  den  unteren  unempfindlicheren  Schichten  Stade 
absorbiert.  Derart^  pri^;nrierte  Ratten  sind  unter  der  Beseidwung  Sandell- 
platten bekannt. 

Man  hat,  um  die  Reflexion  zu  vermeiden,  auch  Emulsionen  auf  Mattglas  ge- 
gossen, doch  haben  sidi  diese  Platten  nicht  eingeführt,  und  zwar  hauptsächUcb 
aus  dem  Grunde  nieht,  we3  «fie  Kqpleneit  der  N^iathre  hier  betr&cfalüch  ver- 
längert wird. 

Von  verschiedenen  Seiten  ist  beobachtet  worden,  dass  farbenempfindliche 
Eondsionen  die  Lichthöfe  weniger  zeigen  als  gewähnliche  Schichten.  Das  hat 
seine  Richtigkeit.  Der  Grund  ist  wohl  darin  zu  suchen,  dass  die  orthochromatischen 
Emulsionen  meist  eine  geringere  Empfindlichkeit  besitzen,  ferner,  dass  die 
Schichten  günstig  gefärbt  sind. 

Wir  komnien  mm  ni  den  Rezepten,  wdcbe  extstierai«  um  gewShnlidie  Platten 
mit  Lichthofächutzmitteln  zu  versehen.  Diese  laufen  alle  darauf  hinaus,  dass  die 
Rückwand  der  Fbtte  mit  inaktinisdien,  stark  lidit  absoriiierenden  Überzügen 
versehen  sind,  welche  mit  dem  Glase  mögtid^  |^eiche  Brechungsexponenten  haben. 
Man  benutzt  hierzu  Lösungen  und  Twisten,  welche  auf  die  Rückseite  der  Platten 
gegossen  oder  gestrichen  werden.  Diese  Schichten  sollen  ferner  die  Eigenschaft 
besitzen,  dass  sie  schnell  auftrocknen  und  dass  sie  sich  später  auch  leicht  wieder 
entfernen  lassen.  Letetere  Anforderungen  sind  bei  manchen  der  gdbrauddidien 
Mittel  nicht  immer  in  genflgendem  Masse  erfiillt 

Cornu,  Mrelcher  sich  eingdiendat  mit  LichdiofiAudten  beschSft^  hati  en^k- 
fiddt  das  Überziehen  der  Platte  mit  einer  Paste,  bestehend  aus  Kienruss,  ver- 
rieben mit  einer  Mischung  von  6  Teilen  Nelkenöl  und  r  Teil  Terpentin.  Wenn 
auch  dieses  Mittel  von  ausgezeichneter  Wirkung  ist,  so  ist  das  Arbeiten  hiermit 
doch  ein  recht  unsauberes. 

Ein  anderes  altes  Mittel  besteht  darin,  dass  die  Platten  mit  einer  Mischuag 
von  gebrannter  Terra  Sienna  und  Caramel  fibenogen  werden. 

Angendmaer  in  der  Handhabung  sind  die  gefiirhten  Kollodiumsduchten. 
F.  Stolse  gab  folgende  gute  Vorschrift: 

2%ige5  Rohkollodium  iy>fem 

Gesättigte  Lösung  von  Aurin  in  absol. 

Alkohol  loo  > 

Rizinusöl   2  eem 
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Für  CubcDempfindUche  Fbtten  hat  R  W.  VogeP)  KoHodifin  suummeii- 
geMtft,  wdehe  auch  das  grüngelbe  Lidit  abeorbieren: 

I.  2%igt»  RcdikoikKfittffl   loo  cem 

Aarantia   OrS^ 

Eliythrosin   0,3  > 

Risittusöl   3  > 

n,  2%tges  RohkoUodium   xoo  ccm 

Aurantia   -   0-5^ 

Fuchsin   0,1  » 

Rizinusöl   4  am 

E.  Vogel*]  verwendete  für  farbenempfindliche  Platten  folgendes  RotkoUodium: 

Akridingelb  10^ 

Rubin   4 «  ioeem 

Alkohol  99*  liOtcm 

Scheringsches  Cettoidiii-Kollodiiiiii  49S  .  50  > 
Rizinusöl  ...........     2  * 

Alkohol  99°   14» 

Äther  .    .    .    .    ,   H  » 

Recht  brauchbar  sind  auch  Dextrinlösui^en,  und  zwar  in  den  von  Hölain*) 
angegebenen  Zusammensetzungen: 

L  Lampenrusä  (mit  etwas  Alkohol  zu 

befeudktett) .  .   lo— 13^ 

Gdbes  Dextrin   too  > 

6%ige   Löaung  von  Ammoiinim- 

dikwid  in  Wasaer   lOO  am 

n.  Croceinscharlach   lO^ 

Ammoniumchlorid   ^  > 

Wasser  90 — lOO  » 

Gelbes  Dextrin   lOO  » 

ID.  Roter  Ocker   2$  g 

Gelbes  Dextrin   lOO  » 

6%ige    Lösung  von  Anunoonim- 

Chlorid  in  Wasser   100  eem 

Diese  Dextrinschicilten  seidmen  sidi  daAircb  aus»  dass  sie  sehr  gut  an  der  Gias- 
platte  haften. 

Im  Handel  sind  auch  gebranchsfertig^  Lösuqgcn  mannigfacher  Art  filr  das 

1)  PUot.  Miitcil.  XXX,  S.  282,  XXXI,  S.  I3Ü. 

2)  Phot.  MittcU.  XXXIV,  S.  126. 

3)  BoUetia  de  k  SodM6  FruqiiM  1901,  S.  9». 
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IfiatefgiesMn  von  Flatten  kSofiidi.  Es  sden  von  dieses  folgeiide  erwäluit:  das 
SoUrin  der  Gdeaweike*},  der  RotUek  der  Fasben&brScen  Friedr.  fhoferftCo.")» 
das  Antisol  von  A.  Pta^wits. 

ABe  hier  angeführten  Mittel  können  bei  sach|:^emässer  Verwendung  die 
Reflexe  von  der  Glasplatte  autheben,  aber  hiermit  ist  noch  keine  absolute  Be- 
seitigung der  Lichthöfe  bewirkt,  denn  wie  schon  eingangs  erwähnt,  haben  Licht- 
hofbildungen auch  in  der  Emulsionsschicht  selbst  statt. 

Zum  Scfaluss  sei  noch  ai^el&hrt,  dass  die  Allgemein  empfindlichkeit  der  Haadels- 
plattea  mit  Lichthofschutzunterguss  oder  mit  mefarfichen  Emulstonsschichten  g^ea 
diejenige  gewdhidielier  guter  PhttaunadEen  auriidäldit'} 


Ober  I>iei£u1>en|»hotograi»hie 

Von  HANS  SCHMIDT 
(SddaH  TOP  S«te  363.) 

Was  die  IMauempfindlichkcit  der  panchromatischen  Platten  anbehnqt,  so  ist 
das  Mawimum  für  alle  an  gleicher  Stelle,  dennoch  weichen  auch  die  blauniter  sehr 
stark  voneiaander  ab.  Miethes  Originalgrünfilter  zeigt  die  F-lAoic  gerade 
noch  schwadi  sichtbar.  Es  hat  die  Eigentünaüchkdt,  das  ganze  durchgehende 
Licht  stark  su  sdiwidien,  und  durch  dieses  Zauberkunststfickdien  efhält  die 
Äthyh-otplatte  die  Eigenschaft,  dass  die.  ungeschwächte  sogenannte  »Rote-  und 
Griinempfindlichkeit  der  stark  gedämpften  Blauempfindlichkcit  mir  wenig  nachsteht. 
Was  die  ICxpositionszcitcn  anbelangt,  so  möchte  ich  hier  noch  konstatieren, 
dass  ich  Mitte  juli,  mittags  '  ^^r,  ein  sonnenbeschienenes  Blumenbeet  mit 
Goerz  Doppelanastigroat  tCdor*,  abgeblendet  auf  Blende  F:9,  unter  Micthe- 
sehem  Oi^ginaifilter  auf  Ferdtro«nofilane  fUr  Bfani  8  Sdamden,  Grün  12  Sekunden 
und  Rot  16  Sdnmden  ixfichtete.  Das  sind  wahre,  von  mir  sdbst  beobachtete 
Expositionszeiten  im  Hochsonmier,  bei  grellstem  Sonnenscheine  und  bei  farben- 
reichen Objekten.  Natürlich,  wenn  gleichartige,  nicht  allzusehr  voneinander 
abweichende  Farben  vorhanden  sind,  dann  können  auch  kürzere  I-lxpositionszeitcn 
gute  Endresultate  geben.  Man  denke  z.  B.  nur  an  die  wenigen  Farben  einer 
gelb-grünen  Baunigruppe,  eines  gelben  Kornfeldes  usw. 

Die  Bdichtungsveihittnisse  8 : 13 : 16  sind  aber  dwdiatis  keine  günstigen, 
wenn  man  bedenkt,  dass  erstens  das  Filter  eigentlich  kein  Rotfilter,  sondern  ein 
Gelbfilter  ist,  und  sweitens  dass  diese  Wirkung  durch  die  gdblidie  Fittbung  des 
Sonnenscheins  noch  wesentlich  verstärict  wird. 


1)  Siebe  Pfiot  mutA  XXXEK,  S.  88. 

2)  Phot.  Mitt.  XL,  S.  189. 

8)  VeigleiclK  Gaedickcs  AuafOimu^,  Fhot  WocbenbUU  1900,  Seite  219. 
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Was  das  Flexoid-Blaufilter  der  Gekawerke,  Hanau,  anbelangt,  so  ist  das- 
selbe durch  Schema  15  veranschauHcht.  Dieses  Filter  lasst  die  ij- Linie  (1!)  noch 
deutlich  erkennen j  lässt  also  nicht  nur  das  Blau  und  Violett,  sondern  auch  das 
Grün  gut  wiiicen.  Es  sei  ausdrüddich  betont,  dan  hier  kein  Druckfehler 
vorti^;  wir  wiederfatden  es  nochmab,  es  ist  die  £^Liiue,  wdklie  das  Flexoid- 
filter  noch  durchlässt,  wShrend  das  Miethe- Originalfilter  mit  F  abscfaliesst  Die 
übrigen  Blaufilter  weichen,  was  die  Blauabsorption  anbelangt,  weniger  voneinander 
ab.  Die  Schema  19,  20  und  16  zeigen  das  Aarland-,  Pritsche-  und  Höchster 
Blaufilter.  Das  Blaufilter  des  Verfassers  steht  zwischen  dem  Pritsche-  und  Höchster 
Filter  (Fig.  17).  Sind  also  die  BlaufUter  in  dieser  Region  (mit  Ausnahme  des 
Fkxoidfilfeen)  nemUdi  fibeieinstiinmeBd,  so  weidhen  sie  alleidings  in  der  Region 
des  Rot  sehr  stark  voneinander  ab.  Das 
Miethesdie  OriginaUilter  absorbiert  das 
äusserste  Rot  ganz,  während  das  Aarland- 
sehe  gerade  dieses  Rot  mit  seiner  vollen 
Leuchtkraft  hindurchlässt. 

Der  Verfasser  dieses  schliesst  sich  der 
Art  der  Aarlandsdienmier  in  benig  auf 
Theorie  vollkommen  an,  hält  den  Funkt 
praktisch  aber  für  wen^  bdangioe,  weil  es 
eben  bis  jetrt  keine  Platte  gibt,  welche  für 
dieses  äusserste  Rot  überhaupt  oder  wenig- 
stens genügend  empfindlich  wäre,  um  bei 
der  Kürze  der  BlautUteraufnahme  auch 
dieses  Rot  tttr  Wirkung  kommen  zu  lassen. 
Es  ist  also  gleichgültig,  ob  diese  roten 
Lichtstrahlen  vom  Filter  absorbiert  werden 

oder  nicht. 

Hinsichtlich  der  Farbe  zeigen  die  Rlau- 
filter  folgendes  Aussehen.  D;is  Miethesche 
Blaufilter  ist  tiefblau;  das  Aarlandsche  heller  blau  mit  sehr  starkem  roten 
Stidk  Die  übrigen  Filier  Hegen  in  der  Mitte  zwischen  diesen  beiden,  und  swar 
das  eine  mehr  nach  der  einen,  das  andere  mdir  nadi  der  andern  SeÜe. 

Die  Nuancen  der  GrOnfilter  sind  etwa  folgende:  Flexoid  hat  ebien  Stieb  hm 
Blaugrüne;  Höchster  Original  ist  reingrün;  Miethe  gans  scbwach  gdbgrün; 
Fritsche  etwas  gelbgrün;   Aarland  sehr  stark  gelbFjrün. 

In  diesen  T-'iltcrsatzen  stehen  sich  zwei  scharf  gegenüber;  nämlich  der  Miethe- 
sche und  der  Aarlandsche.  Der  Miethesche  Piltersatz  ist  sozusagen  darauf  zu- 
gestutzt, mögUdist  kune  BeiÜdituiq^  svndbsaeo,  was  aber  sdir  nuf  Kosten  der 
Qualität  der  Farbenwiedergabe'  geht. 

Der  Aarlandsdie  Fillersats  sndit  der  Tlieorie  soviel  als  mS^idi  geredit  m 


Fig.  3. 

Nr.  15—20  Spektra  van  Blaufiltcrn:  Nr.  15 
FIcxoid-Lichtfiltcr  ilcr  Geknwerkc;  Nr.  16 
Höchster  OriK""ilfilti-r  n;irh  Dr.  König;  Nr.  17 
ein  Filter  des  Vorfasicrs ;  Nr.  18  Miethe s 
Or^iiuliilter;  Nr.  19  Aarland«  Filter;  Nr.  20 
Fritsebes 
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werden  und  gibt  unstreitig  sdion  bei  gani  gmag»  Retaidie  dne  vonfigfidie 

Farbenwiedergabe.  Praktisch  ist  nur  leider  der  Nachteil  damit  verknilfil^  dass  die 
Expositionen  sich  länger  |]festalten,  als  bei  den  Mi e theschen,  sehr  offenen  Filtern. 

Für  Porträtaufnahmen  mö^e  also  die  letztere  Filterart  angebracht  sein,  für 
Aufnahmen  im  Freien  daj^egcn,  insbesondere  bei  Aufnahmen  von  Landschaften, 
ist  aber  unbedingt  den  strengeren  I<11teni  der  Vonug  su  geben,  da  Uer  das 
Starice  weisse  Reflexlicht  eine  sehr  störende  Rolle  q>idt»  und  nur  nuk  strengen 
Filtern  ein  gutes  Grün  mit  Abstufungen  erhalten  werden  kann.  — 

Ehe  ich  ^ese  Zeilen  schliesse,  möchte  ich  nicht  versünmen,  noch  einer 
Persönlichkeit  zu  gedenken,  die  zum  mindcstm  'Ins  •j'lrirhc,  wenn  nicht  ein  noch 
grösseres  Verdienst  an  dem  Aufblühen  des  Dreitarbenvertahrens  hat  wie  die  vorher 
genannten  Namen;  es  ist  dies  unser  Altmeister  Eder  in  Wien,  der,  unter  Hintansetzung 
aller  persfiofidien  Vortefle,  alle  •Gchdnniisse«  im  Drei&ifaCTvetfthren  anfitecicte^ 
und  in  seinem  Massiadien  Werke:  Spektralanalytische  Studien  Aber  phaCognq>hischen 
Dreifiurbendnid^  Wien  tpQt  (m  Kommission  bei  Carl  Gerokb  Sdm),  die  Primipiett 
des  Verfahrens  so  klar  und  eindeutig  festlegte  und  beschrieb,  dass  man  unmittelbar 
nach  seinen  Vorschriften  arbeiten  kann.  Es  ist  eine  eigentümliche  Sache,  dass 
diese  beste  aller  Schriften  über  das  Drei(arbeaver£ahren  so  selten  von  den  Fadi- 
leuten  genannt  wird. 


Bibdhung  der  Bmpfindlichkeit  von  Bichromatsdiiditen 

G.  H.  Calmes  und  L.  P.  Clerc  haben  Versuche  über  die  Erhöhung  derEmp- 
findlidikeit  einiger  Bidiromatmischungen  durch  verschiedene  Farbstofie  angestellt 
und  berichten  darüber  im  »Bulletin  de  la  Socid^  Francaiset  Nr.  i6.  Wir  ent- 
netunen  dieser  Aibeit  die  nadtToigenden  Ausfidwungen. 

Fügt  man  einer  Silberemulsion  einen  Farbsensibilisator  zu,  so  lassen  sich 
zwei  Effekte  wahrnehmen,  von  denen  der  eine  die  Folge  des  andern  ist.  Die 
weniger  brechbaren  Strahlen  des  Spektrums,  welche  vorher  auf  die  Emulsion 
keinen  Einüu^tö  hatten,  haben  jetzt  eine  Wirksamkeit  erlangt,  welche  von  der 
Natur  und  der  Menge  des  zugefugten  Farbstoffes  abhängig  ist.  Die  Wirkung 
dieser  Strahlen  tritt  su  derjenigen  der  blauen  und  violetten  Strahlen,  weldie 
urqwUngiidi  allein  das  Bild  hervorbrachten,  bi  gewissen  Fällen,  insbesondere  bei 
Kollodiuniemulsionen'),  wird  die  Gesamtempfindlidikeit  gehoben,  audi  sind  die  so 
eriialtenen  Bilder  klarer  und  besser  moduliert. 

Calmes  und  Clerc  haben  nun  untersucht,  ob  gewisse  Farbstoffe  für  die  in 
den  photomechanischen  Reproduktionsverfahren  gebräuchlichen  Chromatschichten, 

1)  AmfHhrlidie  IMtlt»  «bor  d«a  BaOaia  dar  ParbMofle  «ai  die  GewurtcaipfiiidlieUteit 
H  W  Vogel,  Die  phot.  Plwdt,  S.  17«,  256;  Eder,  Htndbach  der  Pho«.,  Bd.n.,  S.  444,  Bd.111» 

h.  156. 
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für  den  sogenannteo  Email-  und  AttmmiiipircneM,  ähnlichen  Effekt  haben  könnten. 
Sämtliche  Expositionen  geschahen  unter  einem  Kollodiumnegativ  in  bestimmter 
Entferniinp;^  von  einer  schwachen  Bogenlampe;  die  Kohlen  brannten  in  freier  Luft. 
Der  Abstiind  der  Lampe  und  die  Intensität  waren  so  reguliert,  dass  eine  genügend 
lange  Expositionszeit  resultierte,  um  die  V^ergleiche  leicht  prijfen  zu  können.  Die 
gewöhnliche  Exposition  für  EmaÜ  war  40  Minuten,  für  Albunnn  20  Minuten. 

Erythrosine  R£  und  BE  (von  der  Sociftö  des  matiöres  eolorantes  de  Saint« 
Denis)  wurden  zu  der  £mailUi8iaig  gefügt  und  zwar  i  ^  auf  ein  Liter  der  Präpa- 
ration. Die  Expositionszeit  wurde  bei  Erythrosin  R£  auf  30  Minuten  und  bei  BE 
auf  20  Minuten  herabgesetzt.  Bei  Verdopphing  der  Farbstoflfdosis  von  BE  betrug 
die  Exposition  15  Minuten.  Überschreitet  man  diese  Dosis,  so  wird  die  Empfind- 
lichkeit betrachtlich  geschwächt.  Die  Empfindlichkeit  wachst  also  nicht  im  Ver- 
haibiis  des  Farbstoffgehalts,  sondern  sie  hat  ein  bestimmtes  Maadmum,  es  such 
bei  den  SUberennilsionen  der  Fall  ist,  wo  ein  Übersduiss  des  FaibsensibiHsatcrs 
die  Empfindfichiceit  vermindert,  indem  hier  xa^eidi  die  Wirkung  einer  Farbfilter 
eioschaltung  hervorgerufen  wird. 

Er^ilirosin  BE,  bei  Zufiigung  von  2^  auf  ein  Liter  Chromalbuminlnsung, 
erniedrigt  die  l'.xpositionszeit  auf  10  Minuten,  Bei  4  wurde  die  Exposition  auf 
6  Minuten  reduziert.  Bei  8  ^  pro  Liter  verlor  die  Scliiclit  fast  vollständig  ihre 
Empfindlichkeit. 

Die  Eosine  JE  und  VE  (dersdben  Fabrik)  gaben  noch  interessantere  Resul- 
tate. Mit  2  Eoatn  VE  suf  den  Liter  Email  ist  das  Bild  in  17  Minuten  fertige 
bei  4^  Eosin  genügen  schon  10  Minuten  EIxposition.  Eine  grössere  Dosis  ver- 
mindert die  Empfindlichkeit.  Der  gleiche  Farbstoff  und  zwar  4  ^  pro  Liter 
erniedricft  die  Exposition  hei  Chromalbumin  auf  lo  Minuten.  Dic  Dosis  4^  bildet 
hier  üuglcicii  das  r.la.sjuiuni. 

Bei  dem  Emailprozess  sind  die  Bilder  um  so  Idarer  und  um  so  modulierter, 
je  mdur  man  die  Empfindliddeett  der  Fri^MUfition  bis  su  der  bewussten  Grense 
gestdgert  hat. 

Bei  dem  Albuminprozess  dagegen  setzt  die  Vennehrung  der  Empfindlichkeit 
durch  Farbstoffzusatz  das  korrekte  Verhältnis  der  Tonabstufung  herunter.  Der 
neue  Uperationsmodus  ist  daher  fiir  den  Albuminprozess  in  der  Praxis  nur  für 
Strichzeichnungen  anwendbar.  Calmels  und  Clerc  haben  in  ihren  weiteren 
Arbeiten  nodi  dne  grosse  Zahl  von  Faifastoffoi  au^rotneiti  von  denen  einige, 
wie  die  versdiiedenen  Met^vlolette,  das  AkridinNO  von  L^onhardt«  kehie  nuts- 
baren Wirieungen  aufwiesen;  andere  dmegeo,  wie  Canninblau  V  von  Meister 
Lucius  &  Brüning,  das  Diaminblau  von  Casella  zeigten  eine  Wirkung,  dodi 
nicht  in  dem  vorteilhaften  Mas.se  wie  die  erst  zitierten  Farbstoffe.  Die  Autoren 
werden  die  Scnsibili.sicruugsversuche  auch  auf  den  Lichtdruclqprozess,  dic  Fhoto- 
gravure  sowie  den  Pigmentdruck  ausdehnen. 
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Verwendung  alter  Celluloidfilms. 

Ernst  Coustet  macht  darauf  aufmerk- 
sam,  dass  für  verdorbene  oder  alte  Films 

sich  vielfache  Verwendung  findet.  Zunächst 
befreie  man  die  Film^  von  der  Gelatine- 
emnlsionsschicht,  indem  man  sie  in  Winnes 
Walser  legt*)-  Die  reinen  Celltüoidfilms  wer- 
den il.itiii  getrocknet  und  in  Streifen  ge> 
schnitten. 

t.  In  UHamtg  wie  folgt  ergeben  die  Celln- 
]oidstrfif«>n  eiiw»  vortreffUdieB  Kaltlack: 

Celluloid  xs^ 

Antylazetat  500  ecm 

Azeton   500  „ 

a.  Liegen  zerbrochene  Glasnegative 
vor,  so  bine  nun  zonichst  die  Gelatine- 

Schicht  dorch  Einlegen  der  Nq;ilive  m: 

Wasser  100  am 

Formalin  3f*  m 

Gfyzerin   4  , 

War  (las  NVijativ  feucht,  so  bleibt  es  i  Mi- 
nute, war  es  trocken,  15  Minuten  in  diesem 
Bade.  Hüemadi  ll«rt  tn«n  das  K^ativ  ohne 
Waschen  trocknen  und  aberzieht  es  dann 
zweimal  mit  dem  obigen  Kaltlack.  Nach 
vollkommener  Trocknung  der  Schicht 
schneidet  man  mit  einem  Messer  die 
Ncyaiiv-^chicht  rinu-hprnm  am  Rande  ein 
und  wärmt  die  Platte  vorsichtig  ganz  leicht 
an.  Die  Schicht  llsst  aidi  jeut  leidit  vom 
G!.i-^c  abziehen  und  auf  eme  ncne  Giasplatie 
bringciL 

3.  Versetzt  man  denLack  mit  etwas  Lampen- 

schwarz,  >o  erhält  man  eine  Tinte  fürAuf- 
schrittcn  auf  CHasflaschcn  usw.  Diese  Tinte 
wird  von  den  meisten  ctiemischen  Kcagentien 
nicht  angegriffen. 

.(.  Vermehrt  man  in  der  obigen  Lackvor- 
schrift  die  Celluloidmenge,  so  erhält  man 
eine  dicke  Pftste,  die,  mit  palverniertem 
Glas  vermischt,  ein  sehr  festes  Bindemittd 
fOr  Glaskittung  abgibt. 

(Photo-Gazette  XV,  Nr.  7.) 


1)  Sehr  «sqpfeUeiWWat  ict  CS,  dem  Wasiser  ein 
wenig  SaluioK  masetseO|  etwa  5  tan  ani  200  eam 


Cber  Erflndangen. 

L6onVidal,anf  dem  Gebiete  der  Photo- 
graphie eine  der  ersten  Kapazitäten  Frank- 
reichs, vrrnffentlichie  kOrzlich  in  -eincrn 
«Moniteur"  folgende,  gewiss  recht  wahren 
Worte: 

ifWir  haben  in  der  Photographie  immer 
Hohepriester  gehabt,  welche  sich  berufen 
ftthlten,  sich  dem  unwissenden  Publikum  mit 
VeröffentUchungen  peeodowiasenachaflUcher 
Arbeiten  auf/uJri1nE:en.  Ganz  besonders  macht 
sich  dieses  Hohepricstertum  auf  den  Ge- 
bieten breit,  wdtdie  die  farbige  Photographie 

betreffen. 

Wir  haben  davon  versciiiedene  Beispiele; 
das  Stadium  der  Arbeiten  dieser  Gattuung 
wurde  sehr  belustigend  sein,  wenn  man  nur 
ein  weni«:  in  der  TJteratnr  zuriicicgehen  wollte, 
und  zwar  nur  bis  zu  der  Epoche,  weiche 
der  Gegenwart  sehr  nahe. 

Aber  es  ist  ganz  unnOtz,  von  Pers'^nlirh- 
keiten  zu  reden,  welche  es  wohl  verstehen, 
sich  sdbst  hervorzndrlngen,  und  datm  nnd 
wann  ihrem  Himde  denSchwanz  abschneiden. 

Das  wQrde  ihnen  nur  Ver^O;;en  be- 
reiten, denn  sie  worden  sogletcl)  das  Er- 
widerungsredit  missbrauch«i,  und  man 
würde  >ich  vernrtcüt  .-^ehen,  die  Leser  mit 
mussigen  und  unhöflichen  Diskussionen  zu 
langwetten.  In  diesem  FaDe  ist  Schweigen 
Gold. 

Aber  das  Publikum  muss  vor  gewissen 
Anmassungen  gewarnt  werden,  welche  anter 
dem  heuchlerischen  Mantel  der  Wissenschaft 
verbreitet  werden,  um  gewisse  geachftftliche 
Spekulationen  zu  begünstigen. 

Es  ist  nnr  wenig  dran  an  diesen  eifrigen 
Verehrern  der  Wissenschaft  und  an  den 
Autoren,  denen  unsere  grossen  Aimoncen- 
bütter  Unsterblichkeit  aal  jeder  ZeQe  ver* 
sprechen.  Zahtrdcb  sind  die^  wdche  aich 
so  fangen  lassen. 

Aucdi  Ae  Ktmstphotographie  konnte  Ver* 
BOidien  solcher  Art  nicht  entschlüpfen,  es 
heisst  aber:  das  Ange  Offnen,  die  Bdrae 
schliessen."  — 

«  • 
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Wir  stimmen  dem  bei.  Man  geniert  sich 
lientiauige  gar  nicht,  sich  AflcniHdi  ita  Ur- 
heber von  ApiMraten,  Verfahren,  Syitemcn 
anfrnspiHfn,  welche  man  gar  nicht  ge- 
schaffen hat,  imd  an  denen  man  vielleicht 
selbet  noch  nicht  dnmel  bgead  welche 
wrsrntlirhe  Andenni|[  odcr  Vcrbeaeemag 
angebracht  bau 

Es  Jit  ferner  sdhr  verbreitet,  Artikel  und 
mcfaer  nur  aus  dem  Gnmde  unter  einem 
Pseodonym  drucken  zu  lassen,  damit  in  der 
Schrift  der  Autor  sich  selbst  in  das  höchste 
Licht  stellen  kann.  Erst  kftrzUck  ging  ans 
wimlei'  eine  dernrtigc  Bro<ichörc  zur  Be- 
sprechung zu,  wir  haben  jedoch  hiervon 
Abstand  genommen.  Hhnfig  wh^  andi  eb 
Pseudonym  irewählt,  weil  der  Autor  es  ver- 
heimlichen möchte,  das«  er  der  Reklame- 
adtfiftsMlIierei  oUiegi,  er  will  als  «ernster 
Wissenschaftler'  genommen  werden.  —  Red 


Erncst  Coustct  hat  vor  eini|;er-  Zeit 
tiata  Prozess,  mittels  dessen  Diapositive 
und  Ooplikadiegathre  hergestellt  werden 
können,  veröffentlicht').  Über  das  Ver- 
fahren, Phototegie  genannt,  gibt  Coustet 
jetzt  nihere  Daten.  Es  wird  ein  Negativ 
mit  irgend  einem  Entwickler,  ausgenommen 
Pyrogallül,  hergestellt.  Man  entwickelt  so 
lange,  bis  die  tiefsten  Schauen  auf  der 
Rttcksebe  der  Platte  sidttbar  amd,  dann  wird 
gut  gewaschen.  Die  folgenden  Operationen 
können  bei  Tageslicht  geschehen.  Man 
atdk  folgende  Laaoqg  her: 

Wasser  looo  ttm 

Salzsäure  loo  , 

Bariumsuperoxyd ...      50  ^ 
Das  Barinmsuperoxyd  wird  sn  dem  Sals^ 
Säurewasser  in   kleinen   Quantitäten  unter 
stetem  Umrühren  zugegeben.  Die  Lösimg 
ist  kahl  anCnibewahren. 

Die  I-ö-->uti^  wird  in  eine  Schale  ge- 
gossen, das  Negativ  hineingelegt;  die  Schale 
ist  ein  wenig  zu  sdumkeln.  Sobald  die  Schicht 
anfängt  sich  loszulösen,  wird  die  Lösung  in 
die  Flasche  zorflckfogosaen,  nnd  die  Schale 


1)  La  Mooitsnr  de  la  FhotogiapU«  1908, 9.3S1. 


wird  mit  reinem  Wasser  gefaik.  Die 
redozierten  SUberteUe  sind  wcggciost, 
soUlen  noch  emige  Silberteilchen  zurOck- 

sjeblieben  sein,  so  kßnncn  diese  mit  dem 
Fingernagel  leicht  entfernt  werden,  eventuell 
bringe  man  die  Platte  nodi  einmal  in  die 

Lösung.  Das  Resultat  ist  jc"t  rir  yiinp  y=iriv, 
gebildet  aus  einer  Schicht  von  Gelatine  und 
unredmiei'Mu  ^Obenalx  in  versdbiedenen 

Stärken,  Das  Silber  kann  entfernt  und  die 
Film  nach  guter  Waschung  gefärbt  werden, 
oder  man  kaim  auch  das  Silbersalz  redu- 

Die  gefärbten  Cclatincreliefdiapositive  — 
zum  Färben  können  wasserlösliche  Anilin- 
farben benmzt  werden  —  eignen  sich  vor- 
trefflirh  zur  Progdttion  und  an  Fenaier' 
transparenten. 

Um  Doplikatnegainre  zu  erhalten,  fet  ügi 
man  erst  ein  Diapositiv  durch  Kontakt  and 
behandelt  dies  wie  oben  h*»- 'hrieben. 

(The  Photc^ram  XII,  Nr.  140.) 


PwaolIntollelBle  nlt  Paniert 
Absohwicher. 

John  Bartlett  hat  beobachtet,  dass  der 
bekannte  Blatlaugensakabschwächer  so  ge- 
handhabt  werden  kann,  dass  er  Umtidi  dem 
Persulfat  die  Schatten  des  Negativs  mehr 
zurOckhält.  Um  das  zu  erreichen,  soll 
die  Phttte  immittdbar  ans  dem  FuteriMMl 
in  die  Farmersche  Lösung  gebracht 
werden.  Der  Grund  dieser  Wirkung  ist 
darin  zu  suchen,  dass  im  vorliegenden 
Falle  bei  der  Reaktion  Hsleraatmi  bn 
grossen  Übersrhuss  in  der  Schicht  vorbanden 
ist.  Hieraus  ist  zu  folgern,  dass  man,  um 
die  Schatten  sn  eriudten,  den  Abacbwlcher 
mit  hohem  Fizieniatrong^jhalt  anzuwenden 
hat.*) 

Bartlett  empfiehlt,  die  Platte  nach  dem 
Fixieren  zunädist  in  eine  Easigsaure-  oder 

Zitroncnsäurclösung  zu  tauchen  und  dann 
auf  etwa  5  Minuten  in  eine  5^ige  rote  Blat- 
hmgensalziSsang  ra  legen. 


1}  Veri^eicta«  die  AusfOJmwgen  ia  Eder, 
Handbiidi  4m  Pbali«nvlii«  DI,  S.  SSS. 
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War  die  Platte  bereits  inaKcwaschen,  so 

soll  sie  zunldist  in  einer  jo^igen  S&ure- 
lösunff  preweicht  werden  (5 — 10  Mio.),  dann 
wird  $>ie  aui  5 — 10  Minuten  in  ein  Fixierbad 
gdmdit  und  scUiessUch  mh  Farmerschem 
Blutlaugensalzabschwachcr  behandelt.  Der 
leutere  soll  so  zosammcngesetit  sein,  dass 
der  Gdudt  an  Fixiematron  zwei'  bis  drei- 
mal so  hoch  ist  als  der  an  Blutlausensalz, 
ferner  aoU  die  Lösung  mit  Essigsäure-  oder 
Zitronensiiire  bis  zor  ssoreit  RcaJction  der 
LSsung  versetzt  werden. 

Diese  Ab>ohwäi'liunjrsmethodc  arbeitet 
nach  barticlt  zuvcriibssigcr  ais  die  mit 
Pcnulfoten. 

CThe  British  Joonial  Nr.  aoCa.) 


Vcrarbflltiiiig  alter  Papiere. 

Es  ist  eine  längst  bekannte  Tatsache, 
dass  unsere  Celloidin-  und  Aristopapiere 
eine  ziemlich  besdirlnkte  Halibarlteit  l>e- 
sitzen.    Im  allgemeiiien  weichen  Papiere 

nach  einein  Alter  von  sechs  Monaten  >choTi 
wesentlich  in  Qualität  von  frischem  Fabrilcat 
ab.    Dennoch  kann  man  ab  und  zu  in 

Amateurkrcisen  hOrcn,  dass  Papier,  welches 
Ober  ein  Jahr  alt  gewesen  wäre,  im  Ton- 
fixierbad nodi  aosgezeidmet  getont  bitte. 
Das  hat  sdne  Richtigkeit.  Hiermit  ist  aber 
noch  nicht  gesagt,  dass  das  Papier  noch 
wirklich  praktisch  brauchbar  war,  wenigstens 
nicht  fflr  dot  höhere  Anforderangen 
stellenden  Fachmann,  Um  >ich  über  die 
Haltbarkeit  eines  Papierfabrikats  zu  orien- 
tieren, verscihaffe  man  sich  einen  frischen 
Posten  von  dem  Papier  und  fertige  auf 
einigen  Stücken  Kopien  au.  Der  Rest  wird 
sachgcmSss  aufbewahrt  und  nach  drei, 
eventuell  nochmals  nach  fünf  Monaten, 
werden  weitere  Kopien  mit  gleich  zu 
sammcngesetzten  Tonbädern  liergesiellt. 
Man  beobadite  hierbei  genav  den  Fort- 
schritt des  Tonens  und  vergleiche  dann  die 
trockenen  Kopien.  Man  wird  nun  meist 
folgende  Beobaditimgen  machen:  Alte 
Papiere  tonen  in  getrennten  Bädern  viel 
langsamer  als  frische  Papiere^  in  Tonfizicr- 


bidem  dagegen  ist  der  Unterschied  nicht 

so  bedeutend.  Die  Biidresultate  stehen  in 
der  Regel  zurQck;  die  Bilder  sind  fianer, 
die  Weissen  sind  lehmig,  die  saftigen  Tiefen 
fddcn.  —  Prüfen  wir  nun  weiter  die  Kopien 
von  frischen  und  alten  Papieren,  welche  zu 
gleicher  Zeit  verarbeitet  wurden,  so  wird 
man  lilnfig  finden,  dass  die  Kopien  anf 

alten  Papieren,  trotzdem  sie  nach  allen 
Regeln  der  Kunst  hergestellt  waren,  eher 
zum  Vergilben  neigen  als  die  zu  glekber 
Zeit,  aber  auf  frisdiem  Pai>ier  aiH^ef ahrten^ 
Es  kann  daher  nicht  genug  empfohlen 
werden,  die  Auskopierpapiere  möglichst 
frisdi  zo  verarbeiten.  Wir  haben  ja  Fflile 
zu  verzeichnen,  das»  Celloidin-  und  Aristo- 
papiere,  die  Ober  neun  Monate  alt  waren, 
tnodx  recht  gvte  Residtate  geliefert  haben, 
aber  eine  ständige  Garantie,  selbst  bei  den 
renommiertesten  Celloidin-  und  Aristofabri- 
katen,  kaim  ffir  derartige  lange  Gebraucbs- 
flbigkcit  nicht  geboten  werden.     P.  H. 


BrUlanto    Platin-    und  Bronullbcr- 
koplom. 

Platin-  und  Bromsilberkopien,  namentlich 
solche  auf  rauhen  Papieren,  erhalten  in 
trockenem  Zustande  häufig  ein  flaues  Aus- 
sehen. Um  dem  abzuhelfen,  wird  das  Über- 
ziehen der  Bilder  mit  dünner  Gelatine- 
lösung,  Cerat-  oder  Negativlack  empfohlen. 
Ems  der  besten  Mhtd,  wddtes  einfadt  in 
der  Anwendtinc  ist,  nicht  schmiert  und  die 
Tiefen  und  Saftigkeit  der  Schatten  hcbt| 
ohne  einen  glasierten  Eindrodc  hervor- 
zurufen, ist  Megilp,  das  Sikkatif  für  Öl- 
gemälde. Man  nimmt  etwas  davon  auf 
einen  Leincnlappen  und  Qberreibt  die  Kopie 
damit. 

DOnnc  Negative  geben  im  Platinprozci^s 
keine  saftigen,  kräftigen  Bilder.  Die  Kopien 
von  solchen  Negativen  entwickle  man  in 
folgender  Lösunc; 

Neutral.  Kaliumoj^alat  .   .     60  g 
^Vesser  .......  600  ^ 

Kaliumnitrit    .....      0,1  ^ 

Kaliamphosphat  ....    15  » 


282 


Digitized  by 


Isi  das  Negativ  sehr  dünn  oder  werden 
auäsergewöbnüch  starke  Kontraste  ge- 
wOtucht,  so  nehme  man  for  den  Entwickler 
eine  grössere  Menge  von  Kaliiunnitrit. 

(The  Photogram  XII,  Nr.  140.) 


Schnappatattre. 

Die  Camerafabrik  Heinrich  Frno- 
mann -Dresden  iertigi  seit  einiger  Zeit 
•ogca.  Sdmapiwtaitive.  IHese  Stative  aiad 
vierteilig,  die  Befestigung  der  zweiten  und 
dritten  Streb«  der  FOssc  geschiebt  hier 
nidit  durch  Sehranbeo,  aondem  durch 
Schnappfedern.  Das  elegant  polierte  Stativ 
ist  aus  leichtem  Holz  gearbeitet  und  wiegt 
nar  600 Die  Länge  des  zusammen- 
gelegten Stativs  betragt  45  em.  Aai' 
geklappt  befindet  sirli  die  Camera  in  etwa 
125  cm  Höbe.  Die  Zwmgen  an  den  Fu&s- 
endcn  wOnschten  wir  noch  etwas  verstlrltt, 
was  ja  dem  Fnlirikanten  ein  leichtes  sein  wird. 
Der  Preis  fOr  das  Schoappstativ  ist  sehr 
gering,  niinlidl  für  crwihnte  GrflSM  (für 
Cameras  hJs  S3  X  18  tm)  nur  7,50  Ml 


Zur  Tlittocl«  md  Pnad*  d«r  Mcitell- 

RfTeit>  vor  mehr  als  einem  hnlben  Jahr- 
hundert hat  Jacobi,  der  Erfinder  der 
Galvanoplastik,  Versoehe  gemacht,  von  gra> 
vierten  Stahl-  tmd  Kopferplatten  Bietmatrizen 
herzustellen,  und  zwar  mit  bestem  Erfolg. 

Troudem  blieb  in  der  i^axis  bis  in  die 
längste  Zeit  die  Wachs-  lud  Gnttaperdtt- 
matrire  dir  Aüeinherrsrherin  in  Hrr  Galvano- 
plastik, obwohl  die  Mängel  der  danach  ge- 
lertigten  Galvanos  dringend  eine  Änderung 
der  Methode  heischten. 

Diese  Mängel  rühren  in  erster  Linie 
datier,  dass  die  mcht  leitende  Form  erst 
dnrch  Bürsten  mit  Grapiüt  leitend  gemacht 
werden  mii^-s,  wodurch  eine  wesentliche 
^ualitätsverschlechterung  gegcnQber  dem 
Origtoal  onvermeidiidi  ist,  und  dsss  xodem 
infolge  der  notwendifjen  F.rwarmuni;  des 
Prägcmaterials  vor  der  Prägung  tmd  der 
Dhnensionslfiderungen  dessdben  mdi  der 


Erkahunar  ein  Passen  von  Mehrfarben- 
galvanos nicht  garantiert  werden  kann. 

lOt  der  MO^ichkeit  der  Verwendtrag 
von  an  sich  leitenden  und  kalt  geprägten 
Metallmatrizen  würden  alle  diese  die  In- 
fcrioritlt  des  Galvano«  gegenüber  dem 
Original  bedirbg;enden  Itonenift  mit  einem 
Schlage  behoben  sein. 

Aber  moderne  Druckformen  wie  Auto, 
Holzschnitt,  Schriftsatz,  Heliogravüre  ItAmicn 
in  WeichmctrdI  nicht  nach  analot^en  Prin- 
zipien wie  in  Wachs  und  Guttapercha  ge- 
prägt werden.    Der  hierra  nötige  Dmdc 

wäre  -^o  L'ross,  da^s  die  zarten  Druckelemente 
bereits  vor  der  fertigen  Ausprägimg  de- 
formiert würden. 

Am  Ii  einige  Versudie,  den  hohen  Präge- 
druck bei  Herstellung  von  Metallmatrizen 
dadurch  zu  umgehen,  dass  man  ganz  dtuinc 
BleifoHen  verwandte  and  dieselben  bdm 
Prägen  mit  I-agcn  von  vollständig  durch- 
feuchteter Pappe  oder  mit  Wachs  hinter- 
legte, haben  niemals,  obwohl  sie  bereits  in 
die  vierziger  Jahre  des  vorigen  Jahr- 
hunderts zurückdatieren,  praktische  Er- 
folge gezeitigt,  tmd  zwar  aus  folgenden 
Gründen  nicht: 

Jeder  Galvanoplasfiker  weiss,  dass  beim 
Prägen  von  gemischten  Satz-  und  Hildformcn 
der  Säte  sdion  lange  bis  aof  die  Bonzen 

ausj;eprili;t  ist,  bevor  die  Schatten  z.B.  eines 
Holzschnittes  oder  einer  Autotypie  fertig 
sind.  Genannte  votlstlndig  dnrchfcachietie 
Pappe  verhielt  sich  beim  Pylgen  nmi  genau 
so  wie  das  durch  Erwürnien  weich  gemachte 
Wachs  oder  die  Guttapercha,  d.  h.  es  musste 
dordi  die  feMhse  das  vragdegte 

Bleiblättchen  sich  zuerst  in  die  tn"ns?;en  und 
zuletzt  in  die  kleinsten  Vertiefungen  der 
Dradcfenn  einprägen.  Trotz  der  enormen 
DuktiUtät  des  Bleies  konnte  natOrlich  das 
Bleiblättchen  diesen  Anfordenuigen  ao  Aus- 
dehnung nicht  genügen,  sondern  es  zerr  las 
infolge  dieser  Oberbeansprucliun^  an 
vielen  Stellen.  Damit  war  dieses  Verfahren 
für  die  Praxis  erledigt,  es  hätte  höchstens 
fflr  Formen  mit  sehr  «dchten  Nivesn-Unter- 
s<  hiedeu  Verwendung  finden  kAnncn,  aber 
auch  hierf  Or  nicht  in  der  Technik  von  heute 
mit  dorcbgflngig  grösseren  Ftmoaten. 
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Man  muss  hierbei  bedenken,  dann  z.  B. 
•vf  dan  pMidHrtmilUmeter  dner  Autotypie 
36  Vcrtiefnngen  vorhanden  sind,  in  welche 
das  BleibUUtchen  hineingeprägt  werden 
mvaMe;,  und  an  denen  144  Sehenwlndai 
pro  Qoadratmillimeter  es  sich  anlegte.  Es 
ist  namentlich  bei  unterfitzten  Druckformen 
eine  acsdiche  Gewalt  nötig,  um  die  Matrize 
TOn  dem  PrVgcmaterial  zu  trennen,  und 
daher  ist  es  unmöglich,  mit  dem  Blei- 
blAucbea,  das  im  Interesse  der  Druck- 
vemiinderang  sehr  dflnn  aefai  man,  bd 
grösseren  Formaten  untrr  gleich- 
zeitiger Erhaltung  der  ebenen  Ober- 
fllche  ZD  manipulieren. 

Diese  Methode  der  Prägung;  iid  welcher 
die  den  Dunkelheiten  des  Originals  ent- 
sprechenden Partien  erst  ausgeprägi  werden 
Unnen,  wenn  das  PMIgematerial  in  die 
letzten  Winkel  der  irrflssten  Vertiefungen 
einer  Druckform  hineingetrieben  ist,  ist 
keine  abaklidiche  oder  frelwiUge^  soodem 
ist  bedingt  durch  die  physikalischen  Eigen- 
schaften des  Materials  selbst.  Der  Druck, 
der  nAtig  ist,  um  das  Prlgematerial  in  die 
Idetnsten  Vertiefungen  hineinzuprfigen,  kann 
nicht  aufj^ebracht  werden,  solange  das  Prflge- 
maierial  noch  Gel^enheit  hat,  nach  einem 
ireien  Ramn  «nnrawddwn. 

Infolge  dieser  Eigenschaft  müssen  die 
Matrizen  einer  umfangreichen  Bearbeitung 
ontcrzogen  werden,  da  die  grossen  eckigen 
Erhöhungen  der  Matrize,  die  den  Vertiefungen 
der  Druckform  entsprechen,  die  Weiter- 
entwicklung des  Galvanos,  namentlich  auch 
die  Bildung  des  Kupfcrniederschlages  auf 
der  Matri/e,  behindern  würden.  Es  geschieht 
dies  in  bekannter  Weise  durch  Abschaben 
and  Abflfimmeo  der  prominenten  Stellen. 

Diese  so  notwendige  Nachbear- 
beitung würde  natürlich  an  den  aus  dünnen 
BleipUttdien  bestdModen  Matrizen  nnans- 

fflhrbar  sein,  und  auch  aus  diesem  Grunde 

ist  die  Anwendung  des  Verfahrens  für 
Strichäuung,  Holzschnitt  und  Schriftsatz  aus- 

Tm  vorhergehenden  wurde  es  als  das 
Merkmal  der  bisher  zur  Herstellung  von 
Matrizen  benutzten  KOrper  bezeidmet,  daaa 
die  Aospirlgang  der  grÜMtcn  Verticfaiigcn 


vor  der  der  kleinsten  erfolgt;  bei  Weich- 
mdaHen,  insbesondere  Blei,  ist  das  gerade 
Gegenteil  der  Fall.  Hier  ist  die  Festigkeit 
des  inneren  Zusammenhanges  der  Körper- 
moldeln  im  Gegensatz  zn  der  awliwien 
Wachs-  und  Guttaperchamasse  oder  der 
durchfeuchteten  Pappe  eine  so  viel  grössere, 
dass  bei  Beginn  des  Druckes  das  seitliche 
Ausweichen  vermieden  wird,  wodurch  das 
Prägematerial  zuerst  in  der  Richtung  des 
Druckes  ausweicht  and  die  kleinsten  Ver- 
tief migen  anaf  Mit  Erst  bei  steigendem  Drack, 

der  nötig  ist,  um  das  Blei  auch  in  die 
grossen  Vertiefungen  der  Druckform  eituu- 
prfigen,  beginnt  dm  auch  das  Bld  in  der 
Gegend  der  zuerst  gedruckten  Partien  sdi> 
lieh  auszuweichen. 

Dieses  Schieben  des  Bleies  hat,  abge- 
•dien  davon,  dass  die  bereits  geprägten 
kleinen  Punkte,  die  den  kleinsten  Ver- 
tiefungen der  Druckform  entsprechen, 
wiedertdn    abgescbert    werden,  den 

weiteren  Nachteil,  dass  das  Blei  sich  in 
diese  kleinsten  Vertiefungen  festsetzt  und 
dass  durch  dleacB  Verbleien  das  Original 
direkt  nnbranchbnr  gemacht  wird. 

Ausserdem  gibt  es  keinen  Lettern«atz, 
keinen  Holzschnitt  usw.,  dessen  Druck- 
demente,  namemlidi  wenn  solcbe  isoliert 
Mchcn,  dem  enormen  Druck  widerstehen 
könnten,  der  gebraucht  wird,  um  eine  min- 
dolens  5  sms  didte  Bldplatte  in  die  grosaen 
Vertielangen  hineinzuprfigen. 

Eine  solche  Stfirke  der  Bleiplatte  wfire 
aber  gerade  »o  wie  bei  Wachs-  imd  Gutta- 
pcrdiaprfigang  notwendig,  da  der  Höhen- 
unterschied zwischen  Druck-  und  Aussehluss- 
fi&che  etwa  eine  Cicero  «»  4,5  mm  beträgt. 

Mit  den  vorhandenen  Mittdn  konnte  man 

also  weder  mit  dünnen  nr>ch  mit  dicken 
Metallplatten  Matrizen  herstellen,  imd  man 
war  bia  in  die  jüngbte  Zeit  gezwungen,  sidi 
mit  der  allen  imd  qaalitadv  minderwertigen 
Wachs-  und  Guttapcrchamatrij^e  7\\  behelfen, 
bis  CS  Dr.  Albert  im  Jahre  1903  gelang, 
eine  Methode  für  die  rationelle  Herstdlang 

von  Metallmatrizcn  festzustellen. 

Diese  Methode  basiert  auf  einer  Anzahl 
in  allen  Knitnrataatcn  peienireditlidi  ge> 
schüizter  Erfmdtuigen,  und  soll  in  folgendem 
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kurz  das  Charakteristische  dieser  Verfahren 
besprodwn  werden. 

Die  Gmidbige  far  die  LOsang  des  Pro- 
blem»  lag  vor  allem  in  der  Wahl  cinw 
«solchen  Starke  der  Meuülplatte,  änss  die 
iiadfen  IfaniiNdttiofM»  cur  Herttdhing  der 
M-ifri  -t-  iTi'1  deren  Wcitcrbearbcitung  ohne 
Deformation  durch  die  lland  eines  jeden 
Arbdters  betitjgt  «erden  konnten,  sowie 
in  einer  neuen  Prftgemcthode,  welche  er- 
möglichte, dass  die  Stärke  der  Prägeplatten 
wesentlich  geringer  sein  konnte  als  die 
Reliefunterschiede  der  Druckform. 

Die  Erkenntnis,  dass  bei  dem  Galvano 
fOr  graphische  Zwecke  das  Einprägen  der 
Ibttrize  in  die  grocKen  Vcrtlehingcn  nur  dnrdi 

die  drucktechnische  Notwendigkeil  fjcboten 
ist,  damit  bei  nachträglicher  Drucklcgimg 
des  GsivanoB  die  Weissen  nicht  sduoienn 
and  dass  also  nidit,  wie  iiei  gidvsno- 


plastischen  Nachbildtingen  von  Medaillen 
nnd  Mttaizen,  voDkommen  detaillierte  'Wt«der* 
gebe  aller  Niveauunterschiede  des  Oligloals 

die  Aufgabe  bildet,  führte  zu  dem  Wege, 
durch  eine  Hinterlage  eines  weichen  KOrpers 
diese  etwa  amm  didce  Bleiplsitte  unr  soweit 

in  besage  Vertiefungen  hineinzndröckcn  oder 
zu  biegen,  als  dies  aus  drucktechnischen 
Grflnden  vcriangt  wurde. 

Demnach  beruht  diese  Prägemethode  auf 
einer  Kombination  von  Prägen  und  Biegen. 
Die  Durchbicgunt;  des  Bleies  ynrd  hier  eine 
um  so  grössere,  je  grösser  und  weiter  die 
vertiefte  Fläche  ist,  und  das  GaUami  erhält 
dadurch  automatisch  alle  Weissen  von  einer 
aolehen  Hefe,  dsss  diese  beim  Dmdc  nicht 
schmieren. 
(Aas  Dr.  £.  Alben,  Zur  Theorie  und 
FMutis  der  Meudhnatrjse.) 


Zu  unseren  Bildern 


Max  May  kennen  wir  schon  von  früher 
als  tüchtigen  Porträtisten.  Er  hat  sich  seit 
einiger  Zeit  ganz  der  BQdnisphotographie 
ge¥ndniet  und  betreibt  dieselbe,  indem  er 
seine  Modelle  in  den  Wohnuniien  aufsucht, 
in  jener  neuen  Art,  die  zweifellos  eme 
grosse  Zokmtft  hat.  Denn  dieAbwecbslimg, 
die  Mannigfahi  -lri-  der  Beleuchtungen,  die 
Möglichkeit,  da^  Leben  tmbefangen,  immittel- 
bar in  seinen  Anssenmgen  fcstzuhslten,  &»t 
niemals  im  Atelier  so  gross,  als  in  den 
Wohnräumen.  So  ist  es  May  gelungen, 
eine  Reihe  recht  guter  KOnstlerporträts  zu 
schaffen,  die  ihm  aoch  anf  der  letzten 
Frühjahrsausstellung  der  Hamhunjer  Freien 
Vereinigung  einen  ersten  Platz  sicherten. 
Wir  wtnschen  dem  strebsamen  Photographen 
eine  ruhige  und  sichere  Entwicklung. 

L.  Misonnc  hat  sich  das  Gegenlicht 
zum  besonderen  Fdde  fftr  die  photo- 
graphische Betätigung  seines  feinen  Katur- 
empfindcns  c;ewählt,  und  die  .\rt,  wie  die 
halbverdecktc  Sonne  hinter  Wölken  hervor- 
bridit,  die  Dinge  auf  der  Erde  mit  reis- 


vollcn  Lichtern  überblitzcnd  und  in  dunkle 
Schattcnüächen  zusanuaenziehend,  ireiss  er 
an  immer  neuen  Szenen  nns  anmutig  zu 
schildern. 

Dcrichs  gibt  eine  pnt  <?e«?ehene  Land- 
schaft in  Gummidruck,  und  mit  fort- 
schreitender Technik  kommt  er  Uber  die 
flache  Tongebung,  die  die  ersten  Leistungen 
in  diesem  Veriahroi  stets  zeigen,  hinaus  zu 
einer  adv  weichen,  randen  Wiedergabe 
von  Hittdton,  die,  obschon  nicht  leicht  zu 
erzielen,  im  Giunmidrack  erreicht  werden 
muss. 

S.  Urff  gibt  eine  zarte  Winter landschaft 
wieder,  und  H.  Erfurth  b^ibt  sich  in  der 
Art,  wie  er  die  Stimmung  der  Landschaft 
dordi  die  mensdiliche  Figor  zn  erhoben 
sucht,  mit  seinem  grossen  Können  auf  das 
schwierigste  Gebiet  der  Photographie. 

Httbsche  Lsndachaftoi  von  Kahlwein, 
Hänig  und  Seidenschnnr,  sowie  ein  an- 
sprechendes Damenporträt  von  Bally- 
Forcart  vervollständigen  die  Bildergaben 

des  vorliegieaden  Heftes, 
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Literatur 


6  Postkarten  in  HeliognnnB'e  nach  eigoien 
Anf nahmen.  Verlag  von  P.  Benthien- 
llamburg-Eilbeck.  Der  im  Vorjahre  heraus- 
gegebeneii  vortrefllichen  Postkartenserie 
von  Bildern  aus  Lauenburg  hat  Bcn- 
thien  jetzt  einige  Georelurteo  in  tadel- 
loser GnmireainfflhninK  folfen  lanen.  Die 
Motive  (üpser  Karten  sind  uii~crcn  I.cscin 
wohlbekannt,  es  sind  die  in  tmscrer  Zeit- 
schrift vor  einigen  Jahren  reproduzierten 
Aufnahmen:  ,,Fiff,  paff!",  »Junge  Götter", 
„Vor  der  Fahrt",  „Hesf  all  betrrt'?"',  „Zwei 
Dorfkatzen",  „Der  alte  Dorf  Schulmeister". 
Dieat  reisenden  Bilder  gehAren  aidier  mit 
7.n  dem  Hcsien,  was  auf  dem  Gf'bictc  der 
Genrcphotograpbie  geleistet  worden  ist. 
AUen  Freimden  der  iUnstrieiten  Postkarte 
werden  diese  Benthienscben Meisterwerke 
in  vornehmster  Reproduktion  gewiae  höchst 
willkommen  sein. 

Hemuuui  Krom,  Ober  nid«mktive 

Energie  vom  Standpunkte  einer  univerpeüen 
Naturai>schauung.  Mit  einem  Anhang:  Licht, 
»Die  RoUe  des  Lichts  In  der  Genesis', 
philosophivchc  Rcfraclitunti  ans  Krön  es 
.Hier  und  Dort",  190a.  —  Verlag  Wilhelm 
Knapp,  HaOe  a.  S.  —  ^Yds  i  Bfk.)  Diese 
interetisanten  Ausffihraiven  Krones  sind 
einem  in  Breslau  auf  der  Naturforscher- 
Versammlung  gehaltenen  Vortrage  ent- 
nommen. 

Felix  Beek,  Wie  exportiert  man  mit 


Erfolg  photographisehe  Artlkdl  nach 
Italien?  Nebst  Anhang  mit  Adressen  aller 
Handler  phoio<Traphi8cher  Artikel  in  Italien. 
Verlag  der  .Gazetia  Fotograf ica"  NapoU.  — 
(Preis  a  Mk.)  Diese  16  Seiten  starke  Bro- 
schüre vnrA  Handlern  und  Fabrikanten, 
welche  nach  Italien  exportieren  wollen,  seiir 
nfltdidi  sein;  sie  behänddt  u.  a.  die 

füiinin^  der  Waren,  die  für  Platten  und 
Papiere  abüL-hcn  Preise,  und  gibt  ein  vor- 
trefflicheb,  alphabetisch  nach  Stidtcn  geord- 
nete-. Verzeichnis  der  Handlungen,  Agenten 
und  Fabrikanten  fnr  photographische  AitikeL 
Femer  ging  ein: 

Band  6  der  Katpchisaicn  der  Photo- 
graphie, Lehr-  und  Repetitionsbücher  für 
Leiu-Unge  und  Gehilfen:  P. Stolpe, Katechis» 
nnM  ^htr  SübcritppfarvtsrfiilireD  mit  Her» 
vorrufiing  und  de»  Vergrössems.  Verlag 
Wilhelm  Knapp,  Hallea.S.  —  (Preis  iMk.) 

Band  31  von  Hillgers  illustr.  Volks- 
bttchent:  Kail  Sdiwier,  Die  Liebhaber- 
photographie.  Hermann  HiUgers  Ver- 
lag, Berlin.  —  (Preis  30  Pf.) 

Zur  Theorie  und  Pnoda  der  Metall- 
matrize, mit  einem  Anhang:  Albert  kontra 
Fischer.  Von  Dr.  E.  Alberu  Verlag 
Dr.  E.  Albert  St  Co.-Mllndien. 

Katalog  der  photoL'raphischenAuatdlong, 
vernnstaltft  h-'  Irr  Wand?>rversammlung 
des  Deuischen  Fhotographen -Vereins 
In  DannstadL  Verlag  von  Karl  Schwier, 
Weimar. 


Fragen  and  Antworten 


M  Mum  A'ospdUe  wwde  jüngst  «. «.  U- 
nurkt,  dass  TrockenplatUn  ^  die,  sei  es  h^dge 
Alters  oder  Belichtung,  nicht  mehr  zu  Auf- 
nahmen benutzt  werden  können^  durch  Beiden 
in  einer  Silbemiiratl9sm$f  fUr  Kontakt- 
nbJrui  ke  ventmdet  werden  können.  Wie  lautet 
dm  betr.  Bezept.  —  (H.,  Mümhen.) 

Die  Platten  werden  In  einer  lojKigca 


StlberaltratlOsong  mit  Znsatz  von  etwa 

2%  Zitronensäure  gebadet.  Eine  andere  Vor- 
schrift hat  jüngst  Namias  ang^eben,  siehe 
den  Artikel  Seite  137.  —  Sie  dürfen  natür- 
lich an  derartige  „modifizierte"  Schichten 
nicht  die  hohen  Anforderungen  bezüglich  Bild- 
qualität stellen  wie  an  Emulsionen,  die  direkt 
ffir  den  Anski^ierprozess  zngearbeitet  «isd. 
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IVer  fabraUrt  dtm  ^mmaHtgru^hem 
„Miregraph"?  —  (L.,  Mnim) 

Die  Fabrikanten  sind:  Revlos,  Gon* 
dean  Är  Cie  in  Paris. 

iVekhe  praküstkt  Erfahrungen  liegen 
mi  der  Agfakas$äit  für  Bmi^äm  fw/  — 

(O.  Leobm.) 

Uns  bat  bis  jetzt  nur  ein  Modell  der 
Kassette  vorgelegen,  wir  haben  aocb  itidM 
Gdegenheit  gehabt,  peraOnlicli  mit  der 
Kassette  zu  arbeiten.  Wir  bitten  um  evenU 
Äusserungen  aus  unserem  Leserkreise. 

Edi  häbt  mit  im  kt  4  du  v«Hgm 
Jahrgangs  aR,(;;ti;ehenen  Emuhionsre%(pten 
Fil^fkr*  präpariert  und  gute  Jiesuäate  erhaUen. 
kk  nOehk  ^  mdt  jmmm/  Prapmrmtkmm 
mit  Chlarotartratemukionen  probieren  und  bitte 
um  kurze  Angabe  diesbezügüther  Vorschriften. 

Valenta  gibt  für  eine  Chlorotartrat- 
emnlsion  folgeode  Anweisang:  Ei  «erden 
drei  Lösungen  bereitet 

I.  Sttbcmitrat  ^  g 

ZttronensSure   8  ., 

dest,  Wasser  160  „ 

II.  Gelatine  .......     9f>  g 

dest.WaMer  foo  » 

Chloramtnonimn  ....      9,1t  j, 

III.  Weinsäure  ......  2,8^ 

dest.  Wasser   .....  140  , 

NatriainbicarlKnMit   ...  1,4 , 

Alaun   s,8  « 

Losung  II  und  III  werden  auf  ca.  50°  er- 
wärmt und  gemischt;  hiernach  wird  die  eben- 
falls auf  50"  erwftrmte  LOsung  I  zugegeben. 
Letztere  ist  in  kleinen  Partien  onter  Stetem 
Umrühren  mit  einem  Glasstabe  7u;fiisctr«*n. 
Die  resultierende  Emulsion  lässt  man  eimge 
Zeit  bei  a.  45^  rdfen,  dnm  wird  fihrtert, 
hiernach  kann  die  Papicrpraparntion  be- 
ginnen. —  Das  Mischen  der  Emulsion  sowie 
die  Präparation  Itann  bei  gewOlinUdiem,  aber 
nicht  zu  hellem  Lampenlicht  ^c^>^  hchen. 

Bitte  UM  Mitteilung  emtr  guten  Vorukrift 
für  ein  Alaunfixierbttä. 

t»  werden  zwei  Losungen,  wie  unten 
angegeben,  bcrcitft  und  die^r  (nn'"hdem  alle 
ChemikaUen  vollkommen  gelOsi  sindj  rasch 
Büicinander  gemiscbt. 


Lös.  I.  Natritimstitiit  Icrist.    .   .  64^ 


Wasser   1000  „ 

Fixiernatron   350  ^ 

LOs.  II.  Kalialaun  ......  80  ^ 

Wasser   1000 , 


flimres  KaUaaMollat  .  .      98  , 

D.is  Alaunfixiorbad  wird  liäufif;  auch  ohne 
Zusau  von  schweHigsaurem  Natron  angeseut, 
wu  aber  den  Naditeil  hat,  dMs  das  Bad  dann 
fortMTÄhrcnd  Schwefel  als  feines  Pulver  aus- 
srlicidct,  welcher  sich  auf  der  Gclatincsclücht 
der  Negative  festsetzt  und  vor  dem  Trocknen 
derselben  durch  Abpinseln  mit  einem  weichen 
Haarpinsel  entfernt  werden  muss. 

Da  mir  bei  den  Kopien  auf  CeUoidiapapitr 
in  hiUtH  wul  imkln  flitHjHtfffift  smwbT 
Details  verloren  gehen,  habe  ich  jetzt  haltbar 
gesiibertts  Aitumt^apitr  emgeuAafft  und  hier- 
mit tfon  meinen  Negathen  (ich  besehä/tige  mi^k 
vornehmlich  mit  ArchiUkturaufnahmdi)  i:;anM 
bedeutend  bessere  Resultate  erzielt.  Das  7'ontH 
und  Fixieren  in  besonderen  Lösungen  erschwert 
mbt  ftioch  dtt  Afitet  tthr^  itiumt  Sie  mir 

nitht  ein  passeniüs  T onfixierbad,  ich  benutzt 
Dresdener    AUnminpapier ,     mitteilen.  — 

Wir  empfehlen  Ihnen  für  Dresdener  halt- 
bar ire^ilbertes  Albuminpapier  nachstehende» 


Tonfixierbad: 

destiltiertea  Waaaer  ....  400^ 

Fixiernatron   loo , 

essigsaures  Natron    ....  8 , 
Bleinitrat  m  100  rm  Wasser 

gelöst   8  „ 

Ammoniumchlorid   25  „ 

zitronensanres  Kali    ....  ao , 

Zitronensäure   5 , 

Goldrliloridlösung  (i  :  loo)  .  25  ccm 


Ersuche  um  Mitteilung  eines  Jiezepts  für 
Sepia- Lkktpauten  mar  ReprodukHon  von 
Plänen  usw. 

Für  ein  Sepia-Licbtpauspapier  empfiehlt 
Eder  folgende  Vorscbcift:  Es  werden  zn- 
nächst  drei  LOsnngen,  besiehend  ans 


I.  Grünem     /Itroncnsauien  Eisenoxyd» 

ammoniak  a^g 

Wcinsftnre   4  , 

dest.  Wasser  aoo  „ 

II.  Gelatine   .      6 , 

dest,  Wasser  too. 


an 
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III.  Silbcmitrat  lo^ 

dest  Wasser  loo  « 

hergestdif ,  dann  wird  I/>stimr  I  und  IT  bei 
40*^  C.  gemischt,  hierauf  wird  nach  und  nach 
Loanag  ni  ragefflgt.  Mt  der  lauwarmen 
FlQ^;sigkeit  wird  nun  die  P»^iitffKtp»mioa 
vollgenommen. 

DwFiziereD  der  Kopien  geacUdkt  dnrdi 


Waschen  in  Wasso-,  dann  Einlegen  in 
Fixiematronlösung  i  :  50,  hier  ndWMtt  die 
Kopien  eine  dunkelbraune  Farbe  aa.  Zun 
Schlnss  nochmak  Wässerung. 

Bei  Anfragen  betrefft  Adressen 
von  Bezugsquellen,  Ausstellungen 
asw.  ist  das  Rückporto  beizuffigen. 

~  Red. 
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5?a.  F.  193IS.  FOr  Eliudaisbialimea  in  ganaer 
Pl«ttengTO««e  benaUbar«  StarMakopcanera 
mit  flcitwftrtB  beweglicher  Zwiadienwand,  bei 
Wddier  der  Hinterrand  der  Zwischenwand 
■it  SBCfli  vor  der  IjrhtfiHpliHdliHifftt  Sdücht 
■citwtrta  verachiebbcren  TeO  veriwndeo  kt 
Fabrik  photo  graphischer  Apparate 
aul  Aktien  vormala  R.  Hflttig  Sohn, 
Dreaden-A.  39. 9. 04. 

,  26  772.  Wcchselpackung  von  doppelter 
SchichttrageriAn|^  fOr  im  Stapel  aageordaete 
ScUchtMgw.  Andr*  MtxAsr,  Gm«;  Vartr.: 

M.  Hirschlaff,  R.  Schcrp«-  n. Dr. JC.Mirha- 
clis,  Pat.-Anwilltc,  Berlin  NW,  6.    17  1.05. 
57b.  A.  11  812.        Pbotographischcr  Entwickler. 

Akt.-G«a.far  Aailia-Fabrikattoa,Berlia. 
1.3.05. 

.  St  8909.  Verfahren  zur  Her«t«llai^  fori- 
Ihrer  pbotofraphiarher  Pigmenthilderia  haMao 
Pignentadüditen  auf  dnnkleai  Grand«  durch 

Kopieren  unmittelbar  nach  Ne^aL'ven.  Dr. 
Ludwig  Strasacr,  Charlottenburg,  Kaot« 
Str.  84.  28.5.04» 
57  a.  B.  37  940.  Maf!*jJnk.is«iette  für  in  Papier- 
btlUeo  verpakte  FlaclifUms,  Negativpapier 
».  d^,  hti  weMor  dte  vopadtea  Fllnw 
einzeln  vor  einem  Schieber  in  die  Kassette 
eingefflbrt,  durch  Dome  festgehalten  und  be- 
lichtet werden,  worauf  die  Beförderung  ia 
einen  hinter  dem  Schieb«  befindlichen 
SaamlraiiBB  atattfiadab  Oscar  Becker, 
BarliagatiMMiWikiWW».  aa.1.04. 


57  h>  163806.  Verbbrca  zum  Nachbessern  von 
Pigmentbttdern.  Dr.  Adolf  Heaakiel,fleifiB, 
Latzowstr.  2.  18.  8.  04. 
.  162807.  Entwicklongspapier  fOr  Pigmeo^ 
bader.  Dr.  Adolf  Hes«kiel,B«cfiB,  Latzow^ 
•traate  3.   17.  6.  04. 

%1  d.  162  929  Verfahren  /ar  Herstellung  von 
Woodburydrucken  auf  Unterlages  von  ua- 
gMdUNlarigMi»  GaUgB,  yn»  Fixier.  Artkar 
Kolbe«  Dresden,  Blochmannstr.  13.  12. 6. 04. 

51c.  188071.  Photogn^hische  FUchkopier» 
maaehiBf  nüt  aa^  and  alübewaglai  Press 
platte.  Otto  Lienckanipf,  Leipziß-Readnitr 
u.  Dr.  Gustav  Schmies,  Bachgadca- 
WtdentweD,  Schweiz;  Vertr.:  A.  Gereon 
o.  G.  Sachae,  PaLnAnwika,  B«tiaSW.61. 
28.  8.  04. 

,  163  072.  Vorrichtung  zum  Entwickeln  von 
pbotegraphiachaw  Fitadhiadan,  bei  mlehar 
der  FQb  spiiaUttiuiig  au^ewwiidaii  ^riid. 
Jonathan  Miliard  Bminert,  Ronie, 
V.  St.  A.}  Vertr.:  P.  Maller,  Pat-Anw., 
BeriiaSW.II.  86.6.04. 
,  163  157.  Belichtungsmesser  fOr  photo- 
graphische  Aufnahmen  mit  unter  einer  Photo- 
meterskala  ra  bWirhtmdem  GditempfladHckea 
Papier.  Carl  Krnst  tt  Co.»  Akt-6««., 
ßcrU«.  23.  7.  04. 
571».  163  282.  Verfahren  zur  HerateDung  dreier 
Negattve  fttr  Dreifarbenpbotogntpfaie  laitlaia 
daw  AafaahBe.  Paal  Tkieme,  Beriin. 
DechMiaawir»  88.  88.  7«  OB. 


Taia&tvoniirh:  P.  Haanak«  In  Berila. 
Ubait  Op|>«nlieimj  BetUa.  —  Ontek  tw  0«hr.  Ungar  ia  Badia. 
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Die  Wolken  im  Landschaftsbild 

Nadtdruck  verboten. 

Für  das  Landschaftsbild  ist  die  Gestaltung  des  Himmels  von  ausserordentlicher 
Bedeutung.  Die  herrlichsten  Motive  werden  bei  einem  ausgedehnten  eintönigen 
Himmel  seUen  zu  guter  Wirlouy  kommen.  Bei  der  Anfnahme  macht  schon  die 
Wahl  des  Standpunkts  und  die  Abwaitung  der  passendsten  Bdeucfabn^  vid 

Mühsal,  ganz  wesentlich  wachsen  noch  die  Schwierigkeiten,  wenn  wir  geeignete 
Wolkcngebildc  zu  unserem  Bilde  fordern.  Dem  Thema  des  Wolkenhimmels  in 
der  Photographie  widmet  F.  Wood  in  >Photographyt  einen  längeren  Artikel,  von 
dem  wir  im  nachstehenden  unseren  Lesern  einen  Auszug  geben. 

Zunächst  wird  die  Frage  erörtert,  warum  wir  im  allgemeinen  keine  Wolken 
im  Negathr  erbaMen,  trotzdem  wir  doch  solche  am  Hmmd  im  Moment  der  Auf- 
nahme wahrgenommen  haltwii  Es  kommen  hier  swei  Punkte  in  Betradit.  Zuerst 
sei  erwähnt,  dass  der  UnterscUed  zwischen  der  Lichtstärke  des  Himmels  und  der- 
jenigen der  Landschaft  so  gross  ist,  dass,  wenn  die  Exposition  eingerichtet  ist, 
um  die  Details  in  den  Schatten  herauszubringen,  andererseits  der  Himmel  fast 
stets  überbelichtet  ist.  Bei  der  Entwicklung  wird  der  Himmel  sehr  stark  gedeckt, 
die  anfangs  sichtbaren  Formen  der  Wolken  gehen  verloren,  ihre  Kontraste  sind  zu 
gerii^,  um  sich  in  dem  positiven  BiUe  auaaiprSgen. 

Em  anderer  Grund  ist  folgender:  Die  grässte  Zahl  der  Wedkeneffekte,  wdcfae 
wir  erblicken,  ist  der  Kontrastwirkung  zwischen  den  weissen  Wolkenmassen  und 
dem  tiefen  Blau  des  Himnielsf^ewolbes  zuzuschreiben.  Nun  weiss  ein  jeder 
Photograph,  d;iss  einer  der  Hauptfehler  unserer  nicht  orthochromatischen  Platten 
darin  besteht,  dass  das  Blau  sich  im  Bilde  viel  zu  hell  reproduziert,  das  Himmels- 
blau und  das  Wolkenweiss  werden  im  Negativ  fast  mit  derselben  Intensität  ent- 
widcdt 

Um  n  ausdmdcsvoUen  WoU»n  zu  gelangen,  sind  swei  Bedingungen  xu 
erMen:  Ausgleich  der  übermässigen  Wifkung  des  Himmds  zur  Landsdiaft,  riditige 
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Wiedergabe  der  Fsubenüiteiiaitäien.  Erfüllt  man  diese  beiden  Fordeningai»  so 
verdeR  abaolut  der  Natur  eat^preefaende  WoUcen  ersiek;  iwird  man  nur  einer 
der  Fordeniqgm  gerecht,  so  werden  sich  iaunediiii  nodi  bessere  Resultate  er- 
geben, als  wenn  man  alles  ausser  acht  lässt. 

Es  soll  nun  die  Aufnahme  von  Wolken  und  Landschaft  auf  derselben  Platte 
besprochen  werden.  Es  trifft  mitunter  zu,  dass  im  Moment  der  Aufnahme  der 
Charakter  des  HBinmels  unseren  Wünschen  entspricht  Die  Landschaft  ist  femer 
so  kurz  wie  die  des  Himmels  ist» 

IXeser  Fall  stdlt  sidi  ein,  wenn  wir  im  Vordeignind  Wasser  haben  und  wenn  au 
gleidier  Zeit  der  Hunmelseffdct  nidit  von  der  Koirtrastwirkiing  des  Blau  und  Weise 
abhängt,  sondern  von  Sonnenau^aog  oder  4ßedefgang.  Hier  reidit  eine  einzige 
Exposition  auf  einer  Platte  aus. 

Solche  Verhältnisse  bilden  aber  die  Ausnahme.  Meist  bedart  man  zur  exakten 
Wiedergabe  der  WoOcen  einer  iarbenenq>findUchen  Platte  und  einer  Gelbscfaeibe. 
Wood  benutst  bei  farbenempfindlidien  Dfbid-  und  EUiotplatten  dne  Gdbechdbe, 
welche  die  Expositiodi  um  das  Sechsfache  verlängert  Wird  ferner  die  ROdcseite 
der  Platten  mit  einem  Lichthofschutzmittel  versehen  und  erfolgt  die  Entwiddnng 
nicht  zu  dicht,  so  ist  es  sehr  leicht,  die  Wolken  kopierfdliig  zu  erhalten,  aus- 
genommen, wenn  der  Landschaftsvordergrund  sehr  tiefe  Schatten  besitzt. 

In  letzterem  falle  müssen  wir  bei  der  Aufnahme  eine  Vorrichtung  benutzen, 
welche  die  Exposition  des  Hinimeb  zu  reducieren,  resp.  die  des  Vordergrundes 
zu  veriängem  gestattet  Nimmt  man  x.  B.  einen  geschwärzten  Karton,  welchen 
man  vor  das  Objdcttv,  paialld  aur  Stirnseite  der  Camera  bringt  und  llsst  jenen  nadi 
und  nach  herabgleiten,  so  dass  er  langsam  das  Licht  abschneidet,  weldies  in  das  Ot»- 
jektiv  drin^,  so  wird  man  finden,  dass  der  Karton  bis  zur  Hiilfte  des  Objektivs  oder 
auch  weiter  geschoben  werden  inuss,  che  der  Himmel  verdeckt  ist.  Aber  schon  vor 
dieser  Grenze  wird  man  deutlich  beobachten,  dass  die  Himmelspartie  auf  der 
Mattscheibe  an  Helligkeit  immer  mehr  abnimmt,  wenn  auch  alle  Detaik  noch 
siebtbar  sind.  Bian  kann  also  mit  einer  solchen  K^pe  das  Htmmdsfidit^ 
wdclies  die  Platte  trifit,  bdking  sdnrifdien,  ohne  dasa  der  Vordergrund  davon 
beeinflusst  wird.  Die  Kappe  muss  so  angduracfat  sein,  daas  sie  m  kemer  Weise 
die  Bildeinstellung  behindert. 

Ist  das  Objektiv  mit  einem  Verschluss  zwischen  den  Linsen  versehen,  wie 
das  bei  dem  bekannten  »ünicum^  der  Fall  ist,  oder  mit  einem  Schiitzverschiuss, 
sei  es  vor  oder  hinter  dem  Objektiv,  so  fällt  die  Anbringung  der  Himmelskappe 
nicht  schwer.  Das  gescfawänte  Kartonstüdc  daif  aber  bd  der  Aufiiabme  nidit 
paraM  der  Camerastimwand  liegen,  da  sonst  der  Rand  des  Kartons  der  Linse  an 
nahe  steht  und  eventuell  auf  dem  Negativ  eine  Schattengrenze  markiert.  Das 
Kartonstück  wird,  ähnlich  einem  Deckel,  zum  Aufklappen,  oberhalb  des  Objektivs 
angebracht.  Je  {grösser  der  Winkel  der  Klappe  mit  der  Objektiwerschlussebene 
wird,  desto  weniger  Himraelsücht  wird  abgeschnitten. 
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Kine  Modifikation  der  beschriebenen  Vorrichtung  ist  unter  dem  Namen 
Vordergrundschirm  bekannt.  Dieser  besteht  entweder  aus  einem  Fallbrett,  welches 
unabhängig  von  der  Bewegung  des  Objektiwerschlusses  wirkt,  oder  der  Verschluss 
selbst  ist  so  konstruiert,  dass  er  zunächst  den  Vordergrund  verhältnissmässig  lange 
bdidite^  dagegen  bd  dem  ffimmdstdl  eiiieii  besdUeuo^tea  Gang  erhült 

Ein  Fdiler  aller  Abbtendunggschiraie  ist,  dass  maa  Gefthr  Ifiuft,  su  9chn^«l>- 
«udecken,  namentlich  wenn  sie  durch  ungeübte  Hände  bedirat  weiden.  Man  kann  ne 
auch  nur  gebrauchen,  wenn  der  Himmelscharakter  nadi  Wunsch  bescbaflfen  Ist 
und  wenn  keine  Gejfenstände  in  den  Himmel  hineinrafjen. 

Im  allgemeinen  ist  es  vorteilhafter,  nur  farbenempfincUiche  Platten  unrl  i^ccit^nete 
Gelbscheiben  zu  benutzen.  Man  kann  sich  eventuell  immer  noch  naciiti  aglich 
beim  Kopieren  de«  Niq;ativs  bdfeo,  indem  maa  die  Landsciiaft  nadi  genügender 
Befichtung  abdeckt  wid  den  Ifimmd  nach  Bedarf  wdterkopiert 

Bei  Gebrauch  einer  larbenempfindtichen  Platte  mit  Gcübsdidbe  kamt  es  vcur- 
kommen,  dass  die  letztere  zu  dunkel  gefärbt  ist.  Eine  sehr  intensive  Gelbscheibe 
gibt  einen  Himmel,  dessen  Blau  so  tief  ist,  dass  die  Wolkeowirkui^  ebenso  &lsdi 
wird,  als  wenn  mrin  ohne  alle  Hilfsmittel  {gearbeitet  hatte. 

Im  aügememen  erfordern  die  Platten,  welche  nicht  für  Rot  empfindUch  sind, 
^  d.  h.  die  gewöhnlidien  fubenempfindlichen  Platten,  «ine  hdigclbe  Scheibe^  iMdie 
die  Eacpositioa  nicbt  mebr  ab  das  Zehnfache  im  Maximum  vermehrt  Die  im  Handd 
käuflichen  hellen  Gelfasdieibett  werden  lur  die  meisten  WoOcengebilde  auardcheot 
ausfenommen  fUr  Sonnenunteq^ge.  Für  den,  welcher  sich  seine  Filter  selbst 
herstellen  will,  werden  mit  Pikrinsäure  leicht  gefärbte  Gelatineschichten  ausreichen. 

Ein  anderer  wichtii^er  l'unkt  bezüglich  der  Belichtung  ist,  dass  uns  die 
Expositioosmesser  leicht  zu  Irrtümern  verleiten.  Was  soll  man  machen,  wenn 
man  eine  »Dorehschnitlslandsehaftc  anfinmmt^  ftr  wddw  s.  B.  die  Tabelle  eoie 
Bdiditttog  von  Vm  Sdrande  gibt,  während  sie  fUr  Wolken  Vm  Sekunde  aar 
zeigt?  —  Die  Expowtion  miiss  iur  die  Sdiatten  bestimmt  werden,  das  wäre  hier 

Sekunde,  und  sie  muss  mit  dem  Faktor  des  Gelbfihers  multipliziert  werden. 
Man  rechne  femer  nidit  mit  den  empfolilenen  kürzeren  Expositionen  für  »Meer 
und  Himmele. 

Die  Zahlen  der  Tabellen  sind  keineswegs  falsch,  ihre  Werte  beziehen  sich  auf 
die  groase  äktämadie  V<%kung  des  HimmeiUdan  ohne  Emschritung  von  Gdiv 
schdbe. 

Hat  man  die  Abskfat,  Landschaft  und  Himmd  nidit  auf  die  gleielie  Platte  m 

bringen,  sondern  die  Wolken  für  sicli  '  i  t  immer  anzuraten,  farbenempflndliche 
Platten  und  Gelb.scbeibf  ■'ii  benutzen  und  eine  längere  Exposition  zu  geben,  iils 
für  gewöhnliche  Platten  ertorderlich  ist.  Es  ist  hier  wohl  zu  merken,  dass  bei 
der  längeren  Exposition  nicht  die  Erhöhung  gemeint  ist,  welche  an  und  für  sich 
durch  den  Gebrauch  der  Geftscheibe  resultiert. 


Bd  der  Hervomifung  ist  darauf  zu  achten,  dass  man  die  Platte  mcbt  zu 
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kräftig  entwickelt,  wenn  Hiiumcl  und  Landschaft  gleichzeitig  kopieren  soll;  ein 
Mrtes  NcsKtiv  wird  die  besten  Büdremiltite  geben.  Beabriditigt  man  dagegen, 
nur  die  Landschaft  zu  kopieren  und  nachtiäglich  einen  Wolkenidmniel  einsuaeteen, 
so  ist  die  Blatte  kräftig  su  entwickeln,  damit  der  Hunnel  im  Posftiv  rein  weist 
bleibt  und  bequem  die  spätere  Wolkenkopie  gestattet. 

Es  lassen  sich  auch  bf-m  Kopierprozess  selbst  gewisse  Kniffe  anwenden, 
weiche  den  I^ffekt  des  Himinel.'?  hcbi;n.  Das  einfachste  Mittel  ist  das  Abdecken 
mit  einem  Tuch.  Wer  noch  nicht  damit  experimentiert  hat,  wird  über  den  Unter 
sdüed  erstaunt  sein»  weldier  sidi  xwisdien  einer  Kopie  bei  vollem  Lidit  und  einer 
solclien,  wo  der  enteprechendc  Teil  mit  einem  Tudi  bdegt  war,  zeigt.  Zum 
Abdecken  kann  andi  Faraffiapa{rier  genommen  werden.  StetS'  ist  jedodi  ai 
beobachten,  dass  das  Kopieren  bei  diffusem  Licht  geachteht,  andernfalls  gdwn  diese 
Methoden  leicht  störende  Streifen  usw.  im  Bilde. 

Für  den  gleichen  Zweck  wird  von  manchem  Fhotographen  auch  feiner  Sand 
auf  die  Platte  an  den  bewussten  Stellen  dünn  ausgestreut.  Hierbei  ist  Sorge  zu 
tragen,  dass  der  Sand  niemak  su  lange  Zeit  an  ^^eieher  Stelle  li^en  bleibt, 
sondern  öAier  umgeschattet  wird. 

(SehloM  folKt.) 


Das  Laddcfeii  der  Negative 

Das  Ladderen  der  Negative  wird  in  Amateurlereisen  im  altgeroetnen  selteaer 
vorgenommen,  da  ja  hier  die  Platten  nidit  so  stark  in  Ansprach  genommen 

werden,  wie  es  in  Porträt-,  Kopier-  und  Reproduktionsateliers  häufig  der  Fall  ist. 
Bei  dem  Amateur  handelt  es  sich  in  den  meisten  Fällen  um  eine  verhältnismässiL^ 
kleine  Auflage  von  Kopien,  auch  wird  von  dem  Amateur  die  Retusche,  welche 
häufig  mit  einem  Lackunterguss  der  Negativschicht  verbunden  i^t,  nur  in  be- 
schränktem Masse  angewendet.  Wenn  auch  das  Versehen  der  Negative  mit  einer 
Ladcschutsdedm  nidit  unbedingt  erforderltcfa  ist,  so  fat  das  Finessen  dodi  sdir 
su  empfdden,  namendidi  wenn  wertvolle  Rdseaufhahmen  vodi^en. 

Vorbedingung  ftir  das  Lackieren  ist,  dass  die  Negative  vollkommen  trocken 
sind.  Was  die  Lacke  selbst  anbetrißt,  so  unterscheidet  man  Kalt-  und  Warm- 
lacke, erstcre  können  unmittelbar  auf  die  trockene  Negativschicht  r:;^ebracht  werden, 
letztere  dagegen  bedingen  ein  schwaches  Vorwärmen  der  I'latten.  Wir  woUen 
zxinächst  einige  Vorschriften  für  Kaltlacke,  welche  in  Amaturkreisen  der  bequemeren 
Anwendungsweise  beliebter  sind,  durchgehen.  Wenn  derartige  Lacke  auch  in  den 
Handlungen  käuflich  su  haben  sind,  so  wird  es  dodi  manchen  Amateur  und  Fach- 
mann interessieren,  seinen  Firnis  selbst  su  bereiten,  aumal  die  Herstellung  keiae 

Schwierigkeiten  auf  sich  hat 
«  • 

398 


Digitized  by 


WILH.  WEIMER,  DARMSTADT 
Kohle  11  X16 


I  mnoMwmMHr 


Google 


WILH.  WEIMER,  DARMSTADT 
Kohle  1 1  X  16 


P«0TOGRt?H!SCHE 
MinCILUNSU  «III 


Digitized  by  Google 


WILII.  WEIMER,  DARMSTADT 
Koblo  8  X  tS 


PHOTOQRAPHISOHt 
mnEILUMEN  KM 


Digitized  by  Google 


Wn.H.  WEIMER,  DARMSTADT 
Kohle  1lV,xl5V, 


PMOROurnmc 
aimiuiMa  tu 


)Ogle 


Alkoholischer  Kaltlack.  £.  Valenta  empfiehlt  ejaen  Kaltlack»  be- 
stehend aus: 

banüarak  

Alkoiial  «bsol  icocem 

Laveadddl   i  » 

Das  Ansetzen  dieser  Lösung  kann  bei  gew6hnlicber  Temperatur  geschehen; 
nachdem  sich  aOes  gddst  hat,  wird  der  Lack  filtriert.  Der  Lack  ist  in  ver« 
schlossenen  Flaschen  auCsubewahren.    Die  Negative  sind  vor  dem  Übeigiessen 

mit  einem  weichen  Pinsel  abzustäuben. 

Für  einen  Benzol-Kaltlack  gibt  Valenta  folgende  Zusammensetzung: 

Sandarak     ..........  loo^ 

Benzol   400  ccm 

Azeton   400  » 

Alkdiol  absoL   300  • 

Farser-Mfihlbacher  empflehlt  gaos  besonders  nadutdiendes  Rezept,  welches 
Schiditea  g^bt,  die  g^askar  sind  «nd  weder  springen  noch  rdssen: 

Fulveris.  Bernstein,  geschmolien.  .  .  10^ 

Paiagummi,  unvulkanisiiert   5  « 

GUoroform   150  fAW 

Benxol   150  • 

Eine  sehr  harte,  gleichmässige  und  widerstaadsGQi^  Sducht  liefert  der 
Zaponlack  in  der  einfachen  Zusammensetzung: 

Küllodiunnvülle     ........  10^ 

Amyiazetat  500  cc»: 

Die  Lösung  lässt  man  eine  Woche  ruhig  zum  Absetzen  stehen,  dann  wird  die 
Idare  Ixisung  von  dem  Bodensatz  abgegossen. 

Eine  unangenehme  Seite  des  Zaponlacks  Ist  sein  eigentümlicher  starker 
Geradi,  weshalb  dieser  Finits  in  Amaleurkreisen  wen^jer  eingeführt  ist  Fiir 
N^athre,  welche  mit  BldstiD:  retuschiert  werden  sollen,  »t  ZapovSaxM  nidit  geeignet, 
da  er  die  Retusche  schwer  annimmt. 

Die  Warmlacke  geben  im  allgemeinen  eine  etwas  festere  Schicht  als  die 
alkoholischen  Kaltlaclce. 

Von  E.  Vogel  ist  foltjenJe  Vorschrift  gegeben  worden: 

Gebleichter  Schellack   7S£' 

S^darack    75* 

AUraiiol  slMd.  {96^^   1000  com 

Rianusäl   2  » 

Das  vollständig  troekene  N^ativ,  weidies  vorher  mit  einem  Mardeipinsel 
^gestiubt  worden  ist,  wud  tkber  einer  Sphüns-  oder  Gaslam^  voniditig  schwach 
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angewärmt  (Glasseite  nach  unten  zu  halten),  danach  wird  eine  angemessene  Portion 
des  vorher  filtrierten  Lacks  auf  die  Mitte  der  mit  der  Hand  genau  horizontal 
gehaltenen  Platte  gegossen,  man  lässt  dann  den  Lack  über  alle  Teile  der  Platte 
fliesaen,  lässt  den  Obendtoaa  des  Lackes  aa  eber  Ecke  «bfliessen  uod  erwäimt 
hierauf  wieder  das  Negativ,  bis  die  Lackschiclit  trodeen  ist 

Das  lackierte  Negativ  muss  vor  weiterer  Verwendung  einige  Stunden  auf  dem 
Plattenbock  stehen  bleiben,  damit  die  Lackschicht  völlig  erhärtet.  Zu  kalt 
lackierte  Negative  erhatten  ein  oiikhiges  Aussehen,  zu  hetss  laddeite  Ne^Üve 
zeigen  leicht  Streifen. 

Von  Valenta  werden  auch  die  mit  Epichlorhydrin  hergesteilten  Copallacke 
sehr  empfoUen.  IMcsc  Lacke  trocknen  rasch  und  geben  eine  sdir  fest^  Idaie 
fiurbh>se  SehidiL  Leider  ist  das  Epichlorhydrin  teuer,  und  hindert  dieser  Umstand 
eine  allgemebere  EhriUhrowg  des  Lackes.  Valenta  bat  fönendes  Resept  an»- 
gearbeitet: 

20  _^  Manillacopal  werden  mit  70^  Epichlorhydrin  in  der  Wärme  fam  Wasser- 
bade) digeriert  und  nach  erfolgter  Lösung  mit  100  ccin  absoluten  Alkohols  versetzt 
und  filtriert. 

Der  Lack  kann  nach  Bedarf  mit  dner  Bfisdiung  von  l  Teil  EpichkMbydrin 
und  5  Teilen  Alkohol  verdünnt  and  sowohl  ab  Warmiadc  als  audi  als  Kaltiadc 

benutzt  werden.  Er  fliesst  sehr  gut,  und  die  Sducfat  trocknet  rasch  und  glänzend; 
sie  ist  weit  widerstandsfähiger  ge^en  Scheuem  usw.  als  jene  der  allgemein  üblichen 
Schellackfirnti^se.  Mit  weichem  Bleistift  lassen  sich  sehr  ausgiebige  Dedougen 
beim  Retuschieren  erzielen. 

Es  gibt  auch  wasserige  Lacklösungen,  doch  sind  diese  weniger  emp- 
fdilensweft,  da  sfe  nidit  so  glatt  auftrocknen,  auch  sind  die  Sduditen  damit  nidit 
so  fest  Andersdts  ist  der  Preis  sddier  Lacke  bedeutend  geringer.  Ehi  Bei- 
spiel eines  solchen  Firnisses  gibt  die  fohlende,  von  Waterhouse  stammende 


Vorschrift: 

Gebleichter  Schellack   12  g 

Borax   8  » 

Soda   2  » 

Glyierin   i — 2 

Wasser   330  > 


Zunädttt  mrd  der  Borax  und  die  Soda  in  der  Hälfte  der  angegebenen 

Wassermenge  in  der  Wärme  gelöst,  dann  wird  der  Schellack  in  zerkleinerten 
Stücken  Kiig^egeben,  das  Ganze  bis  zur  Lösung  erhitzt,  hiemach  wird  filtriert  und 
das  Glyzerin  und  der  Wasserrest  zu^^esetzt. 

Eine  andere  Gattung  sind  die  .Mattlackc,  welche  mit  Leichtigkeit  Bleistift- 
retusdie  gestatten. 

Negative,  weldie  tdiwetee  au  dunkd  kopieren,  s.  B.  häui^  der  Vofdeigrund 
von  Landschaften,  iibeigiesst  nun  vorteilhaft  auf  der  Glasseite  mit  einem  Matt- 
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lack.    Nach   dem  Trocknen   der  Schicht,   wird   an  den  Stellen,  wdchc  schneller 
kopieren  sollen,   der  Lack  mit  einem  I'^edermesser  abgekratzt. 
Für  einen  Kaltmattlack  ist  folgendes  Rezept  zu  empfehlen: 

Äther  190  ccm 

Sandarak   18^ 

Maitix   4 » 

Nach  voOalSiidiger  UHaang  der  Ha»e  werden  50  eem  Benzol  zugegeben. 
Vor  dem  GebnoKh  ist  der  Lack  sa  filtrieren. 

Liefeft  der  Lack  keine  genügend  matte  Schicht,  so  enthält  er  zu  wen^  ist 
die  Schicht  dag^ien  kömig,  zu  viel  Benzol.  —  Ist  der  Lack  für  Abdedcuns^  nickt 
auareichcnd,  so  fSrbe  nun  ihn  ieidit  mit  Aurantia  oder  CKinotingdb  an. 

H. 


Kleine  MitteOimgen 


Kateduroraic.  ctn  reu  CS  Verfahreil 

Farbenphotographie. 

Das  Gebiet  der  Farbenphotographie  reizt 
wie  kanm  ein  anderes  zu  erfindenscher 
Tatijjkcit.  Das  neueste  Erzeugnis  ist  die 
Katachromie,  erfanden  und  selbstverstAnd- 
lieb  in  allen  Koltnntaaten  zum  Patent 

angemeldet  von  Karl  Schi nzcl  in  Troppau. 
Das  Verfahren  soll  sich  von  den  seither 
gefibten  Methoden  der  Farixuiphotc^rraphle 
dadurch  unterscheiden,  dass  nitf  eine  Anl- 
iialune  atif  cmc\  dreischichtigen  Platte 
gemacht  und  dass  dann  auf  derselben  Platte 
das  farbige  Bild  erzeugt  wird.  Das  wire 
also  eine  grosse,  mit  Freuden  ZU  be> 
griteaaide  Vereinfachung. 

Es  würde  den  ans  zur  Verfügung 
stehenden  Raum  weit  überschreiten,  wollten 
wir  die  Kataduromie  so  ausführlich  be- 
handeln, dass  ein  Sachverständiger  den 
kOlmen  Ideen  des  Erfinden  zo  folgen  ver« 
möchte. 

Zur  Aufnahme  dient,  ähnlich  wie 
bei  der  kürzlich  in  dieser  Zeitschrift  be- 
sprücln  ncn  Smithschen  Methode,  eine  drei- 
schichtige Plaue.  Die  Scliichtcn  sind  in 
ttdiciier  Welse  fflr  blau,  rot  und  gelbgrün 
sensibaislert  and  mit  d«  cntapredienden 


Kaniplementlrfaiben,  gelb,  grOn  und  blaurot, 
gefärbt,  dienen  also  gleichzeitig  als  Füter. 
Die  Platte  wird  in  einer  gewöhnlichen 
Camera  exponiert,  dann  entwickelt,  füüert  and 
gewaschen.  Die  in  den  einzelnen  Schichten 
entstandenen  Bilder  entsprechen  den  Teil- 
nd^tlven  der  Dreifarhenphotographie. 

Die  Platte  wiri!  dann  in  eine  T.öisung 
von  Wasserstoffsuperoxyd  gelegt,  das  be- 
ksnntUch  (sidie  den  ArtOcd  Ober  Katatypie, 
Jahrg.  1903,  Seite  99)  durch  das  fein  ver- 
teiUe  Silber  des  Negativs  unter  Freiwerden 
von  Sauerstoff  zersetzt  wird.  Dieser 
Sanersieff  soll  ntm  die  Farbstoffe,  aaJt  denen 
die  Cclatineschichten  gefärbt  sind,  zer- 
stören; es  werden  also  nur  die  Stellen  aus- 
gebleicht, an  denen  ein  SiHwmiederschlag 
vorhanden  war.  Das  so  erhaltene  Htld,  das 
,mehr  oder  weniger*  die  natOrhchen  Farben 
zeigen  soll,  kann  auf  einem  ähnhch  wie  die 
blatte  präpariertem  Papier  kopiert  werden. 

Wenn  man  annimmt,  das«  die  Her- 
stellung einer  Katachromiepiatte  wirklich 
mögUch  ist  und  dass  tatsächlich  drei  brauch- 
bare lind  t-cli;ixfe  Negative  in  den  einzelnen 
Schichten  entstehen,  so  tileibt  noch  die 
Umorandlang  des  SilberiMldcs  In  ein  £Ml%es, 
Die  Fsriiatoffe,  mh  denen  die  einzelnen 
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Schkhten  der  Platte  gefärbt  sind,  raQssen 
fftr  diesen  Zweck  folgende  Eigenschaften 
haben:  sie  dürfen  die  Wirkung  der  Scnsi- 
bOismtoren  and  das  Brotnsitber  nicht  beein- 
flussen; sie  dürfen  weder  durch  den  Ent- 
wickler, noch  durch  das  Fixierbad  oder 
Wasser  vcrflndcit  werdoi;  sie  sonen  be- 
standig sein  gegen  Waaserttoffsuperoxyd, 
durch  Sauerstoff  aber  vAllig  ausgebleicht 
werden,  schliessUcb  müssen  sie  noch 
eiiugcrmassen  Uchtecht  sdn.  Daa  ist  etwas 
viel  verlangt  und  es  erscheint  mehr  als 
zweifelhaft,  ob  es  dem  Erfinder  gelingen 
wird,  solche  Farbstoffe  au  finden. 

jedenfalls  ist.  wenn  das  \'erfahren  nicht 
reüssieren  sollte  (wovon  wir  fest  überzeugt 
sind),  nicht  der  Erfinder  schuld,  sondern 
nur  der  Mangel  an  geeigneten  Farbstoffen. 
Aus  dem  gleichen  Gnmdc  wurde  schon 
kürzlich  ein  bekannteres  Verfalircn  der 
Dreifarbenphotographie  zu  Grabe  gem^tn. 


ErhAhung    der   Empfindliclikeit  von 
BkdmMNAtMditolitoii. 

T..  Ts(  liorncr  hat  die  Seite  278  be- 
schriebenen Versuche  von  Calmes  und 
Clerc  bez.  Abkürzung  der  Chromatleim- 
schichten  mehrfach  wiederholt  und  zwar 
unter  Verwendung  von  Erythrosin,  bezoeen 
von  Grote- Basel,  doch  hat  sich  hierbei  keine 
Empfindlidikeitserhfthungr,  sondern  eine  Veiv 
zögemns:  cinge>tellt;  das  cleiohc  Resultat 
ergab  sich  beim  Chromatalbimiinverfahren. 
(Phot  Correspondenz  Nr.  540,) 

NB.  Calmes  und  Clerc  bemerkten,daas 
sie  die  Erhöhtmg  nur  mit  ganz  bestimmten, 
in  ihrer  Arbeit  näher  bezeichneten  Eosm- 
fnlwiluiten  erhielten,  und  auch  di^e  erwieaen 
sich  nicht  alle  von  gleich  starker  Wirkimg. 
Jedenfalls  lag  wohl  bei  ihnen  kein  reines 
Eosni  vor. 


Buscha  Bis-Telar  F  :  9. 

Die  Kathcnowcr  Optisclie  Tndiistric- 
Anstalt  vorm.  Emil  Busch  bringt  unter 


der  Bezeichnung  .Teleobjektiv  Bis-Tdar* 

«•in  neues  Instrument  heraus,  welches  etwa 
zweifache  Vergrösserung  gibt.  Das  neue 
ObjdEdv  ist  mäb  f (tr  Handcmeras  geeignet. 
Es  ist  nicht  ^Ös3&r  al?  ein  entsprechender 
Aplanat,  es  I&sst  sich  in  fast  alle  Verschlösse 
montierett  und  gibt  liei  voller  öffnong,  F tg, 
fast  rand«charfc  Bilder  von  grosser  Brillanz. 

Das  Bis-Telar  ist  natJIriicb,  wie  alle  Tele- 
objektive, nicht  ganz  frei  von  IMstorsion, 
das  Instninicnt  ist  daher  nicht  für  Mcn- 
TW'crVc,  Hepruduktionen  anzuwenden. 

Um  den  Benutzern  des  Bi»-Telar  die 
MO^chkeit  zu  bieten,  in  besonderen  FiUen 
auch  Weitwinkelaufnahmen  herzustellen,  ist 
die  Vorderlinse  derart  korrigiert,  dass  sie 
sich  (nach  Entfernung  der  negativen  Hinter- 
Unse)  als  gute  Weitwinkellinse  mit  nsr  ge- 
ringer Abblendnng,  etwa  F:^,  verwenden 
Iftsst. 

Es   ist   so   selbstredend,  nidit  vOUIge 

Freiheit  von  Ver;'ciclmiin2:  ^.n  erwarten,  doch 
ist  hierbei  wohl  zu  unterscheiden  zwischen 
der  eigentlichen  Verzeichnong  und  der  be> 

kannten  perspcktivisrhcn  f'herircibutii:,  die 
eine  natürliche  folge  kurzer  Brennweite  ist. 
IXe  Brennweite  der  Vorderiime  beträgt  etwa 
den  vierten  Teil  der  Brennweite  de«  Gcsamt- 

objektivs. 

Irgendwelche  besoudcreii  Vorkeiirungen 
verlangt  das  BiB«Telar  beim  Arbeilen  aidtt; 

wird  wie  jedes  andere  Objektiv  in  fester 
Fassung,  öchneckenganglassung  imd  in  Ver- 
schlüsse montiert  gettefert  and  anch  genan 
ebenso  gehandhabt.  Das  ß  u  s  c  h  -  Bis-Telar 
wird  in  drei  Brennweiten  angefertigt:  liem 
für  6  X  9  «■«-Platte,  34  mk  für  9  X 
Platte,  360»  für  13  X  x8  Mi-Platte. 


Photocbenüache  JBigenacliaften  von 
Qmeclnllberoznlnt. 

A.  Jodlbauer  und  H.  von  Tappeiner 

haben  die  photochemische  Wirkung  des 
Quedcsilberoxalats  bei  Abwesenheit  von 
Sauerstoff  tmd  Gegenwart  von  fluoreszieren- 
den Substanzen  näher  geprüft.  Die  Zwischen» 

reaktinn  von  Querk.-,ilberch!orid  tmd  Am« 
moniumoxalat  nach  der  Gleichung 
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WILII.  WEIMER,  DARMSTADT 
Kohle  1lV,x  15«/, 


2HgCI,  +  (NHJ,C,0* 
SS  HgjO,  +  3  CO,  +  3  NH^CI 
Jxat  allein  in  merklicher  Aus<tehnung  am  Licht 
sUttt  Bei  Zusatz  vendiiedaifller,  iddtt 
flnoreMierrridrr  Verbindungen  er^b  sirh  in 
derReiüctioi)  kein  beschleunigender  Einlluss, 
dagegen  wirkte  eine  Reihe  von  flnoreazie- 
rcndcn  Verbindungen  als  Sensibilisator;  zu 
letzteren  zählten :  Das  Flaorescein  und  seine 
Chlor-,  Brom-  and  Jodderivate,  Anthracen- 


Akridin«  BeiisoiUvia,  PbeoytclmMldiii,  Chinin» 

Aesouün. 

Anderseitü  sind  Pbenosairaiitn,  Methylen- 
bbm  oime  Whtang; 

Die  Fluorescdne  (Natronsalze)  haben  eine 
sensibiliaierende  Wirkung  nach  Eders 
Realnioii  andi^  in  WasaentofiEatmosphlre^ 
und  die  Reaktion  kann  in  Gegenwart  von 
Eosin  ausserordoitlich  empfindlich  fenuuJit 
werden.     (Chem.  Ber.  38,  3600—9609.) 


Vom  A 

CMib*  nii4  GrAntonttnir  TOftBnmufflbw^ 

kopien. 

R.  Nu 011:1:3  hat  mit  den  Tonungs- 
metlioden  von  Eder  and  Toth  Vcnndie 
fQr  Orange-  und  Griintonung  angestellt.*) 
Die  Bromsüberbildcr  wurden  zonAcbat  in 
der  ttblidien  Weite  getdeicltt,  indem  man 
sie  nach  guter  Waidiinig  in  ein  Bad  von 
gleichen  Teilen 

8j^er  roter  Blulaugensälzlü^ung 

8](iger  BtenütradOsans 
bringt.    Nach  der  Bleichun:;  werden  die 
Kopien  wieder  gewassert,  bis  jede  Gclb- 
ftrbvng  vcrwh  wunden  ist  and  darauf  eo» 

gleich  in  eine  i'fiiiie  I-tisuiii;;  von  Kalium- 
bichromat  Obergefübrt.  Hierin  erh&lt  das 
Bild  einen  gelben  Ton.  Nachher  wird 
wieder  gewässert  tmd  die  Kopie  dann  in 
eine  I.'.sunf:  von  Schwefelsäure  ge- 

bracht, worin  die  Weissen  des  Bildes 
gekürt  fierden,  indem  eine  geringe  Bienge 
Chromblci  in  Blcisnlfat  verwandelt  wird. 

Benutzt  man  ak  zweites  Bad  eine 
Mischnngslösung  von  Bichramat,  neotrallslert 
mit  Ammoniak,  und  Jodkalitun,  so  eiiiAlt  man 
einen  so  intensiven  j^elbfn  Ton,  wie  er  mit 
keiner  anderen  Meihude  zu  erreichen  ist. 

Vcnwtit  man  die  einfadie  Bidiromat- 
lösunft  mit  Eisenchlorid,  so  ergeben 

sich  tiefe  blaugrüne  Töne.   Wünscht  man 


1^  Vrr^lricbe  H.  W.  Vorel,  Pluloehamie, 

S.  t31  u.  (. 


uslande 

ein  reineres  Grön,  so  werden  die  tiefblauen 
Bilder  einfach  in  eine  schwache  Lösung  von 
Ammoniak  oder  Soda  gel^  Je  Unger 
man  die  Kopien  in  Ict^^tcrer  Lösung  lässt, 
desto  mehr  nach  gelb  geht  der  Ton,  zu- 
gleich werden  auch  die  Weissen  rdn. 

Es  iaiaen  sich  auch  orange  Töne  er^ 
zielen,  wenn  der  BicUroniatlösuiig  Kupfer- 
chlorid  zugegeben  wird.  Durch  Zusatz  von 
sanrer  Eisenchloridlösang  kann  der  Ton 
modifiziert  werden. 

Man  kann  zu  der  Bidu^omatlteoog  noch 
andere  MetaUddoride  bringen,  wddie  farbige 
Cyanide  bilden,  tmd  lasten  aidi  so  die 
Naancen  nocli  weiter  vermehren. 

(Revue  Suiaic  XVII,  S.  aoo.) 


AntiOJcydAtion  von  Natriumaulfit- 

Gebr.  Lnmi^re  tmd  Seyewetz  haiien 

ihre  Arbeiten  aber  die  Haltbarkeit  von 
Natriumsulfitlösungcn')  fortgesetzt,  und  ist 
die  Beobachtung  gcmadit  worden,  daas  ver- 
dünnten Lo  in:  r  11  eine  lange  Haltbarkeit  ge* 
geben  werden  kann,  wenn  man  diesen  ge- 
ringe Mengen  von  Antioxydationssubstanzen 
sufogt  Für  die  Praxis  genügt  der  Znsatt 
einiger  Dezigramme  von  salzsaurem  Paramido- 
phenol    oder    Hydrodünon  oder  a— 3^ 


I)  Siehe  Pliot.  llitl«a.  XU  (19(HK  S.  toi, 
lt7,  tM). 

1*» 
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Trioxymethylen  für  eine  Lösung  von  3p  ^ 

NatriumsuJfit  in  i  Liter  Wasser. 

(Ba&ctiii  Soda«  Fraacai«  XXI,  Nr.  6,  9, 10.) 


SohwATse  Kallltyirlodmcke. 

,The  Ph  r-  rnphic  News*  empfiehlt  die 
Anwetsongen  über  Kallitypien  in  schwarzen 
TSncn  nacb  den  Vorsehriften  von 
J.  Thompson.  Die  Papiere  sollen  mit 
Arrowroot  oder  Gelatine  vorpräpariert 
werden.  Für  diese  Vorpräparation  worden 
{oigende  Roepte  empfohlen: 

Arowroot     .    ,    ,    ,    .       0,3  g 
dest.  Wasser   ....     60  (cm 
Mcdij^alkohol  ....    30  , 
oder 

Gdatioe   5  ^ 

dest  Wasser  ....  450  , 

Alaun   3  • 

Methylalkohol   ....     90  crm 
Die  Sensibilisierung&lösung  besteht  aus: 
Ferrianunoniainzitnt    .  .    5  ^ 
Ferrio.xalat  (Merck)  ...     3  , 

Kupferdüorid  1,5 , 

KoUnmozalat  6,5 . 

Silbernitrat  3  ^ 

Oxalsflare  3  » 

Gummiarabilcum  ....  2  , 
deet.  Wasser  .....  90  . 
In  der  Hälfte  der  ans^c::cbenen  Wasser- 
menge wird  das  Silbemitrat,  in  der  anderen 
raVte  werden  die  1llH%en  Chemikalien  mit 
Ausnahme  der  Oxalsäure  und  des  Gummis 
in  der  oben  angegebenen  Reihenfolge  ge- 
lost Dann  wird,  ohne  in  ackttlteln,  zn  der 
letzten  Ldsaog  die  SUberlOning  und  die 
Oxalsäure  gefügt  und  das  Ganze  24  Stunden 
an  emen  dunklen  Ort  gestellt  Hiernach 
wird  filtriert  und  schliesslich  das  Gmnmi 
zugegeben. 

Das  Auftragen  geschieht  mit  einem 
breiten,  flachen  Pinsd. 

Sobald  die  SchidlC  oberflächlich  trocken 
ist,  wird  sie  bei  ca.  30—35"  C  Wärme  fertig 
getrocknet. 

Ibt  das  Nesnüv  staike  Kontraste^  ao 
genügt  einmalige  Prflparation,  bei  weichen 
Kegativen  dagegen  streicht  man  nach  dem 
Trocknen  der  ersten  Schicht  nochmals. 


Entwickelt  wird  in: 

Silbemitrat  ^  g 

Zitronensäure  .....  ,3  , 
Natriumpho-phat  ....  0,4  , 
dest.  Wasser    .....   90  , 

30  €tm  dieser  Vorratsktanag  werden  fltar 

dcii  Hehraurli  mit  250  ccm  Vf$MSIT  UOd 
0,5  ^  Oxalsäure  versetzt 

Nach  der  Entwiddimg  wird  die  Kopie 
auf  I  — a  lUnaten  in  reines  Wasser  gebnidit, 

dann  in 

Fixiemairon   6,5  ^ 

Waaser  900  , 

fixiert  und  tum  Sditnss  a— 3  Mmoten  ge- 
wässert. 


N«tattT«B. 

Es  ist  noch  wenig  bekannt,  dass  man 
von  dünnen  Negativen  viel  brillantere 
Kopien  erhalten  kann,  wenn  man  der  Ent* 
wicklcrltisunf:  eine  geringe  Menge  Attü 
moniiunhtdiromat  zufügt.  Es  wird  für  den 
gleiehca  Zwedt  «och  ICaliumbichromat  em]^ 
fohlen,  aber  das  Ammoniumsaiz  ist  vor* 
zoziehen.  Man  benutzt  eine  Uteong  von 
Atmnomnmbichromat ...  15^ 

Wasser  300  , 

Das  Bild  wird  knlftiu  kopiert,  und  wenn 
es  sehr  dünn  ist,  kopiere  man  vid  dunlder 
als  sonst  fiblidi. 

Die  Entwiddnng  gesdiiebt  in  einer 
Mischong  von: 

Gesättigter  Kalium- 

oxalat-LAauig  .  30^«« 
Ammoniumbiehro- 
mat -Lösung  .   .   a—60  Tropfen 
Die  Bilder  werden  nadi  der  Eonvicklong 
wie  gewöhnlich  in  ein  Säurebad  gebracht 
(Photograpfay  Nr,  859.) 


Geflf^  Gclatlne8chc!hcn  fflrDnnk^ 
kammerlaterucn. 
Gewöhnliche  Gdatinctrockenplauen  wer» 
den  grflndlich  ansfixiat  (90  Mmoten),  dun 
gewässert,  getrocknet  und  hierauf  in  eine 
der  nachstehenden  Farbstofflösungen  gd^ 
bi*  die  Gdatme  davon  ganz  dorcbsofea  ist. 
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la  je  lao  cm  destilliertes  Wasser  werden 
gdöst: 

I.  Aorantia  1,3^ 

a.  Rhodamin  ......   4  , 

3.  Naphtholgdb  4  , 

\.  Chrysoidia,    .....    4  , 

5.  Fucbäin  \  w 

Enpfdileiuwerter  ist  es,  sidi  selbst  die 
Ctlatiiif-plattcii  herzustellen,  indem lUsn eitle 
Gelatineiääung,  btütebend  aus 

Gdatine  30  ,f 

Wa.-e:   135  „ 

bereite!,  /u  ilic^er  Lösung  wird  ein  gleiches 
Volumen  einer  der  oben  angeführten  Karb- 
stofflAsuiven  gefügt;  mit  dieser  FarbgefaMine 
werden  gereinigte  Gtasplatien  flbergossen. 


Es  ist  anzuraten,  zwei  solcher  Gelat 

schoibcD,  Schicht  gegen  Schicht  gelegt,  zu 
kombinieren,  da  eine  einzige  Scheibe  in 
dcu  iitcisteii  Fällen  unzureichend  siciu  wird. 
Man  kombiniere: 

Für  wrnic;  empfindliche  Plsttcn:  3  Napthol- 

geib-Scheiben, 
fOr  gewöhnliche  Platten:  n  Anrantta«  oder 

2  Chrysoidin^Scheiben, 
fOr  Rapidplatten  nnd  weniger  empfindliche 

orthochromatische  Platten :  Naphtbolgelb- 

und  Fuchsin-Scheibe, 
für  enipfindlirhere  orthochromatische  Platten 

(grfin  und  geibempfindlich:  Aurantia- 

nnd  Rhodaminscticibe. 

(Ttie  niotogram  Nr.  141.) 


Zu  den  Bildern  von  WUhelm  Weimer. 


Die  Bilder  des  vorliegenden  Heftes  1,'cben 
eine  gewisse  Ergänzung  zu  dem  in  Heft  t6 
nnd  17  gebrachten  Artikel  ,Benrfsphoto> 
graph  und  Amateur".  Die  Grimdsat/e  der 
Wc  i  III  er  M  iien  Arbeit  .--ind  in  jenem  Aufsatz 
so  deutlich  gekennzeichnet,  dass  dem  kaum 
etwas  hinznznfflgen  Ueibt  «Was  glinzt, 
ist  för  den  Augcnblirk  t^eljoreii,  —  das  Echte 
bleibt  der  Nachwelt  unverioren.*  Wir 
lassen  xn  leicht  das  anf  nns  einwirken, 
was  ,,^anzt*.  In  den  Publikationen,  in 
den  Ausstellungen  steht  dies  m€\^\  voran, 
während  stille,  bescheidene,  doch  gehaltvolle 
Leistungen  hSniigcr  beiseiie  treten  missen. 
In  der  Photographie  ist  die^^e  Cefahr  be- 
sonders gross,  weil  es  hier  zufolge  der 
engen  Bindung  an  die  Ansserlichkeiten  des 
Naturbildcs  sehr  schwer  ist,  durch  eigen- 
artige Auffassung,  durch  Gedanken  zu  wirken. 
Daher  greift  man  so  leicht  ztmi  glänzenden 
Vortrag,  zur  virtuosen  Mache,  nm  mit  der 
Kunst  konktirrier.-ti  /w  können.  Po  ist 
das  Disputieren  Ober  das  Thema  .Kunst 
nnd  Photographie*  meist  ein  Herumreden 

über  Ausserliclikcitcii,  NV(i?)ei  man  dir  tief- 
liegenden Wcacnsuiitcxsdücdc  Qbersieht  und 
nur  darauf  aditet,  wo  die  Photographie 
formal  der  malerischen  Bildwirkung  nahe- 
gebradu  ist.   Man  hat  neuerdings  darauf 


hingewiesen,  dass  wahrhaft  kOnstlerische 
Leisttmgcn  mit  der  Camera  nur  wenigen 
zugänglich  sind.  Unerfreulich  ond  unfrucht- 
bar aber  ist  eine  Halbheit  malerischer  Pseudo- 
Wirkungen.  Auf  den  Ausstellungen  findet 
man  beute  eine  ganze  Anzahl  Belege  fOr 
diese  Art  des  Photographierens,  das  nur 

gewollt  kQnsdcrisrh  i=l  und  schliesslich  doch 
weder  Photographie  noch  Kunst  gibt.  £r- 
staunUeh  ist  oft  die  Dlirftigkeit  der  Vorwurfe, 
die  in  einer  impressionistisch  vsäk  gebenden 
^ki^^/cnhaften  M.mier  sehr  anspruchsvoll 
aul  treten.  Nur  in  uuscrer  Zeit,  die  mit 
tttsserHdi  kflnsderischen  Kinketlitzai  aidi 
förmlich  s.ltti::!,  ist  es  möglich,  dnps  zahl 
reiche  wichtigtuerische  Nichtigkeiten  in  der 
modernen  Photographie  emsthaft  hinge- 
nommen werden. 

Was  aber  jedem,  der  mit  der  Camera 
umgeht,  offensteht,  das  ist  die  Vertiefung 
seiner  Arbeit  nach  der  rein  gegenständlichen 
Seite  hin,  zuiiäch-t  ohne  be<ondere  Rflck- 
sicht  auf  den  künstlerischen  Vortrag.  Jeder 
kamt  sich  Gedanken  dartttier  machen,  ob 
tlas,  \v;w  er  p!ioto.L;raphiert,  auch  der  Wieder- 
gabe wert  iät.  Er  Icann  versuchen,  sich  ein 
bedeutendes  Tbemn  su  steilen,  das  nach 
irgend  einer  Richttmg  zur  Bereicherung 
Kenntnis  von  der  Natur,  vom  Leben 
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beiträgt,  um  dies  dann  in  wahrhaft  treuen, 
Icbeiuligcn  Schfldenuigen  pbotographisch  zu 
'  ersdiOpfcn.  Wie  vid  Udbt  da  za  tan  für 
den,  der  seine  Sache  ernst  nimmt!  Die 
Zeit  wfire  vielleicht  nicht  schlecht  f;e\vählt, 
das  Interesse  der  Photographierenden  etwa:» 
mehr  auf  die  Pflege  einer  nacfa  der  gegen- 
ständlichen Seite  vertieften  Arbeit  hinzu- 
lenken, die  bei  aller  Bescheidenheit  immer 
iliren  Wert  befaahen  wird  Denn  es  gilt, 
besondere  Angaben  za  finden,  die  gerade 
nur  die  Photographie  in  eigener  Weise  zu 
lösen  vermag. 

Dm  Uene  keineswegs,  die  kritiUoBe 
Knipscrci  bcgrönstigcn.  Denn  hirr  wird  der 
Wert  der  Leistung  durchaus  von  dem  Wert 
des  Menschen  sbhtagen.    Nor  der  wird 

fähig  sein,  Aufgaben  von  alli^einc iiicr  Hc- 
deutong  zu  finden  und  zu  lösen,  der 
neb  Atrdi  stete  hwef&he  Arbeit  dsxn 
reif  hllt  Und  für  die  Bdmuptung,  dass 
man  photographisch  sehr  Wertvolles  leisten 
kann,  ohne  sich  direkt  auf  die  kOn&tlerische 
Seite  zn  sditegen^  gdien  die  Weimerschen 
Bilder  einen  guten  Beleir.  Das,  was  man 
knnstphotographisch  nennt,  sind  sie  eigent- 
lich nidit.  Ja  man  mOchte  ihnen  nadi 
dieser  Richtung  —  mit  Bezus  auf  dir  RdB» 
heit  der  Kotnposition,  die  Bcrnck>ichiit?une; 
der  perspektivischen  Übertreibungen  bei 
Gmppenanfiiahmen,  die  Rnhe  der  Hinter> 
gründe  und  Aus?e?rlirhrnhcil  von  IJcht  und 
Schatten  —  hin  und  wieder  mehr  üannonie 
nnd  Geschlossenheit  wOnschcn.  Alle  hier 
zurzeit  etwa  fühlbaren  Mängel  aber  werden 
durch  den  tiefen,  verständnisvollen  Emst, 
mit  dem  der  Photograph  seine  Aufgabe 
fasst,  durch  die  schlidile  Sachlichkeit,  mit 
der  er  danach  strebt,  vor  allem  das  Treben 
aus  seinen  Bildern  sprechen  zu  lassen,  über- 
holt Seine  Ehrforcbt  tot  dem  Leben  ist 

so  ^ross,  dass  sie  selbst  zuf&llige  Rauheit 
und  Unbeholfenheit  einem  liflnstlerischen 
Ausgleichen  mid  Ab|^ea  vorsieht  Vor 
allein  anderen  steht  die  Ehrlichkeit,  die  alle 
schöne  Täuschun!^  verdammt.  I  mrin 
muss  zugeben:  wenn  der  Pbotograph  mcht 
jene  erfaabone  Tfttucboqg  des  wahren 
Klbistlen  geben  luam,  die  einer  anderen, 


ijrfisseren  Wahrheil  plcichkonimt,  .so  wird 
er  besser  mit  bescheidener  Ehrlichkeit 
das  Ldwn  sdber  ans  den  Dingen,  die  er 
darstellt,  sprechen  lassen.  Auch  ^iln  dies 
rinr  solide  Grundlage  für  die  Bildnisplioto- 
^rapiüe.  Zunächst  müssen  unsere  Photo- 
grapben  von  einem  falschen  Scheb  los* 

kommen;  auf  Ehrlichkeit  und  Echtheit 
muss  alles  gestellt  werden,  ehe  man  daran 
denken  kann,  künstlerisches  an  geben.  Und 
in  diesem  bescheidenen  Wirken,  das  nicht 
nach  künstlerischen  Lorbeern  schielt,  aber 
durch  echte  Leistungen,  die  als  treue  und 
danerade  Dokumente  des  Lebens  ihren 
Wert  behalten,  den  Menschen  dienstbar  ist, 
darin  gibt  Weimer  ein  Vorbild.  Ganz 
richtig  hat  er  efaigesehen,  dass  bei  solchem 

Wirken  es  nii  ht  anders  möglich  i-~t,  als  dass 
einer  die  Arbeit  ganz  auf  seine  Schukem 
ahnmt  Wertvoll  ist,  dass  er  nicht  nor 
damit  durchkommt,  sondern  eine  geachtete 
Position  sich  crranir,  wie  nur  wenige  seiner 
Kollegen.  Wenn  man  von  dem  bestechen- 
den Glanz  der  formalen  Leisttmg  absidn, 
>o  hat  er  mit  seiner  in  allen  Schwierig- 
keiten durchgehaltenen  peraönUchen  Arbeit 
die  Forderung,  nach  Art  des  Künstlers  za 
schaffen,  jedenfalls  in  vollkommener  Weise 
erftlllt.  Und  man  kann  der  Uberreugur^ 
sein,  dass  erst  aui  dienet  Grundlage  ganz 
sdlMtsiniUger  Arbeit  sich  eine  Knnst  in  der 
Photographie  zu  entwickeln  vermag. 

Für  den  Amateur  bat  aber  go-ade  die 
Arbeit  Weimers  biteresse,  weQ  sie  in 
einer  ganz  allgemeinen,  jedem  zugänglichoi 
Weise    zeigt,   wie    man    pbotographiscbe  ! 
Aufgaben  ernst  anfasst.    In  dem  Artikel 
zur  Innungsfrage  wurde  ja  bereits  darauf 
hingewiesen,  das?  hier  die  sonst  so  scharf  i 
gezogenen  Grenzen  zwischen  Berufspboto-  | 
gnq>h  und  Amateur  schwinden;  die  Rein*  | 
heit  des  5strel)cns  und  der  allgemeine  Wert  j 
der  Arbeit  lässt  beide  sich  ZU  gemeinsamem, 
in  gegenseitigem  Austausch  fördernden 
Schaffen  zusammenfinden. 

Die  hier  wiedergegebenen  I^üd^r  Wei- 
mers sind  alle  aus  seinen  geläul  igen  Tages- 
«rbeiten  «ntsewUilt  F,  L. 
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Fragen  und  Antworten 


db  Anfragt  hn.  ßtMaiiimtrtHA, 
Säte  270,  gmg  vns  folgendt  Mitteilung  tu. 

Es  i=;t  meiner  Ansirht  nach  7«  unter- 
scheiden, ob  der  Anirageade  die  Änsicbts- 
poBÜEUteii  direkt  dem  Pnblikiini  verkanfcii, 
oder  ob  er  sie  in  prRsFrreTi  Posten  an  Papier- 
gescbAfte  usw.  abgeben  wUl;  in  ersterein 
FaDe  wAre  nadi  der  Gewerbe-Qrdnnni;  vom 
der  Polizeibehörde  ein  Schein  zu  bcsrhaffen» 
der  —  unter  gewissen  Voraussetzungen  — 
ohne  Schwierigkeit  zu  haben  ist,  aber  idle 
Jahre  erneuert  werden  mus^j.  Im  zwdtCtt 
Falle  -^md  wohl  keänerlei  F(Mnn«Utit«ii  er- 
forderlich. 

Led^di  wenn  der  Umfang  dieser  Ge- 
schäfte eine  gewisse  Grenze  Obcrschreitct, 
die  in  den  verschiedenen  Orten  sehr  ver- 
•diteden  ist,  vire  Anmeldnng  bei  der 
Steuerbehörde  zu  empfehlen,  wie  Oberhaupt 
der  erzielte  Gewinn,  wenn  der  Vertrieb  ein 
regelmässiger  wird,  steuerpflichtig  ist. 

Im  übrigen  gilt  im  Deotschen  Rddie 
Gewerbefreiheit;  es  ist  dem  F.inrelnen  also 
anbenommen,  seine  photographiscfae  Tätig- 
keit «ach  durdi  Herstdliiiig  imd  Vertrieb 
von  Ansifibtduuien  fOr  sich  ntit«b«r  m 
machen. 

Was  den  Schutz  von  Ansichtskarten  be- 
trifft, so  halte  idi  die  Sadie  in  diesem 

Falle  fQr  nicht  so  Ängstlich.  Irh  glaube 
nämlich  nicht,  dass  jemand  von  dem  betr. 
Krankenbaose  nmi  andt  Karten  berstdien 
lassen  wird.  Gegen  den  einfarlicn  Nach- 
druck reichen  auch  die  bestehenden  Ge- 
setzesvorsdiriften  ans. 

P.  H  ,  Heidelberg, 
/i/'r    mafU   Cdloldinbilder   bitte    um  ein 
gutes  Hesept  für  JiaXtntonung;  ich  habe  schon 
vmMeime  VirrscAr^lm  prvNtrt,  aitr  nie 

schone  Farbunj^en  fhdlferi,  auch  nicht  mit 
der  Dofpeäonung  von  Gold-  und  JPlaHnbad^ 

Die  Sdinld  Ihrer  Misserfolge  könnte  auch 
die  benutzte  Papierqualiifli  tragen,  vielleicht 
war  ihr  Celloidinpapier  zu  alt.  FQr 
Plai&iioiinng  ist      a.  die  Vorst^brift  von 

Professor  A.  Lainer  zu  empfehlen.  Die 
kräftig  kopierten  Bilder  werden  zunächst 


10  bis  15  Ifinnten  gewlasert  xcdA  dam  in 
ein  Goldbad  nadifolgendcr  Zosammensetzong 

gebracht,  worin  «ie  solange  verbleiben,  bis 
der  rote  Ton  in  einen  brauneu  über- 
gegangen ist 

Lösung  A. 
krystaUuäert.  esuigsaures 

Natron   to^ 

Borax  .......      10  , 

Wasser  1000  um 

Löänng  B. 

Gddddiorid   \g 

Walser   100  ccm 

Far  denGebraudi  mischt  mau  \ooccm  A 
nnd  9  ecM  B. 

Nai'h  der  Goldtonuiit;  werden  dif"  l'i.]v:i'n 
mit  Wasser  abgespült  und  in  folgendes 
Platinbad  gebradit. 

Wasser  loo  tem 

Pliosphni'sfturt-    ....       8  , 
1  o  ^  Ige  Kaliumplatin- 

dilorail0Bimg  ...  a  , 
Die  Kopien  gehen  in  dieser  Lösung 
rasch  in  ein  Violett  über.  Nach  der  Platin- 
tonnng  werden  die  Bilder  gewaschen  and 
in  dncm  ioj(igen  Fizierbade,  welches  pro 
Liter  10  g  Natriumsulfit  enthäh,  fixiert. 
Unter  Bewegen  der  Schale  ist  der  Fixier* 
prcness  in  5  Minuten  beendet.  Hiemadx 
werden  die  Kopien  innerhalb  20  Minuten 
tmter  wiederholtem  Wasserwechsel  ge- 
wascben. 

Ist  der  erhaltene  Farbenton  nicht  nach 
Wunsch  oder  ungleichroässig,  so  wässere 
man  5  Mmnten  imd  bebandde  die  Kopien 
mit  folgender  LOsong: 

Wasser  1000  ccm 

Khodanammonium    .   .  100^ 
xoJßgeGoldddoridkaliain- 

Lösung   20  am 

Dieses  Klftrbad  bestimmt  auch  nach  der 

Daner  der  Einwirk  IUI!.'  die  Farbennwance 

des  Endtoncs. 

Weitere  Bäder  nnd   speziellere  Aniraben 

finden  iie   m   dem  buche  P.  Hanneke, 

Das  Celloidinpapier,  5.  lao— inB. 

Bei  der  Entwicklung  meiner  P!atten  stellt 

sich  so  o/t  ein  Ä'räiueAt  des  Randes  ein^  ich 
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mdekU  es  daktr  mai  mä  ebum  Axd^n-EiU' 

Wickler  versuchtn  und  bitte  um  gefäUij^e  An- 
gabt diesbezüglicher  Entu/i^kUtrtMefU, 
1.  Pyrogallol-Azeion; 

Natriamsnlfii  krist  ...  xo^ 

Wasser  loo , 

Pyrc^allol   r  , 

Azeton   lo  ccm 

II.  Paramidopheaol-Azeeon; 
Natrianunlfit  lernt.  ...  ao^ 

Wasser  „ 

Paramidopbcnol  ....    0,7  , 

Azeton  .......  v^€em 

ID.  Edinol-Azeton: 

Nati'iiunsulfit  krisi.  ...  8jf 

Wasser  100 , 

Edino]   X  a 

.\zeton  10  (im 

IV.  brenzkatechin- Azeton: 
Natritnnsulfh  krysc  .  1 
Walser  500  »  /  19  Tefle 

Brenzkaiechin  ...       5  •  I 
Azeton   i  Teil 

la  es  vortttäu^t  ßUr  Thitkadtr  QtU- 
chlorld  oder  soi^enannta  Goldsah  zu  ver- 
wenden?   IVoraus  btsUht  das  GoidstUtf 

Der  Gebraach  von  GoldcUorid  ist  vor- 
znziciicn.  Unter  der  Bezeichnung  Goldi^alz 
wird  gcw5hnliih  Doppcls.ib:  Natrium- 

goldchlorid  =  NaAuCl^ +2  li,U  verkauft;  es 
tat  schon  oft  beoiMchtet  worden,  daaa  dieses 
Sal?  nicht  immer  rein  geliefert  wird,  man 
tut  daher  gut,  in  den  Chemikalienhandiungen 
entweder  Chlorgold  oder  ansdrOddich  reines 
HalriumgoldcUorid  zu  fordern. 


Jftf  steäe  ich  mir  omnitfaeMsim  JDn^ikat' 
fsfZ'jtive  Jier,  fiAtu  erst  ekt  Dk^tniä»  m 
benötigend 

Die  empfehlenswerteste  Methode  ist  die 

von  Eder^Pizzighelli;  um  direkte  Dapli- 
kat-,  keine  verkehrten  Negative  zu  er- 
kalteu^  mOssea  Sie  Films  beouuen  uad 
diese  dann  beim  Kopieren  im  Rdhmen  ver- 
kehrt einlegen.  Hierdurch  wird  allerdings 
die  Sch&rie  ein  klein  wenig  beeinträditigt, 
doch  geschidit  das  in  kaum  merklichem 
Grade,  die  Celluloidfolien  mOssten  denn 
gerade  sehr  dick  sein.  Nähere  Details  aber 
das  Verfahren  (Inden  Sie  in  aUen  Leiir- 
bOdiem,  n.  a.  in  Vogels  TaschealMicfaT 
S.  217. 

Biiit  um  Mitteilung  der  Zusammenuttung 
der  Etntil'  und  itBumin^MH^ot,  wtkke  tu 
den  Satt  .-/tT  beschriOmtm   Vertuckeu  «1 
Anwendung  Aamea. 
Email: 

Wasser  X9OO  Cem 

Fi-t  hicim  1000  , 

Kölner  Leim  ....  50^ 
Atnmoniumbicbromat         60 , 

Ammoniak   10  eem 

Albumin: 

Wasser  

Eiwciss  

Ammoniurabichromat 
Fischleim  


1000  MM 

«»  • 

15^- 
20  ccm 


Bei  Anfragen  betreffs  Adressen 
von  Bezugsquellen,  Ausstellungen 
usw.  ist  das  Rückporto  belzufftgcn. 

—  Red. 


Allerlei  für  AniMneer 


Wie  soll  unsere  Dunkelkammer- 

beleachtun|r  beschaffen  sein? 
Durch  mangelhaftes  Rotglas  der  Dunkel- 
kanunerlateme  ist  sdum  viel  Sehaden  an- 

gei  ic5iiei  wonlcn.  Es  kann  gar  nicht  genug 
betont  werden,  dass  auf  die  Auswahl  der 


Naduiniek  veri>olea. 

roten  Scheiben  die  grOsSte  Sorgfalt  zu  ver- 
wenden ist.  Was  nOtzen  die  besten  Platten- 
marken, die  peinlichst  abgewogenen  Ex- 
positionen, wenn  spiter  durch  schtdiirhf 

Lichtwirkun;^  die  F.riiclung  eines  klaren 
Negativs  in  Frage  gestellt  wird? 
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Man  vcnrcndct  für  Dunkclkammcr- 
laterncn  meist  rotes  KupfcrQberfai^las, 
Mgen.  RnbiDgUs.*)  Eine  gute  rote  Scheibe 
soll  mir  rotes  Lii-ht  iiindurch]a->?en.  Leider 
genOgen  viele  Scheiben  (häufig  auch  die 
von  den  lOiidlern  photographischer  Artiicel 
vofcnlMn)  dieierBediogitDg  nicht,  sondern 
lassen  ausser  Rot  noch  ganz  bctrSchtüchc 
Mengen  grünes  und  blaues  Liolit  hindurch, 
wdchcs  aof  die  Platten  verschleiemd  wirkt 

Dasselbe  gilt  auch  von  den  roten  Zyliiulern. 

Die  Prüfung  hierauf  geschieht  am  besten 
nittda  eines  Spektroskops,  und  zwar  genügt 
hierzu  schon  ein  sogen.  Taschenspcktroskop, 
Der  Spalt  desselben  muss  bei  der  Prftfong 
so  weit  als  möglich  geöffnet  werden. 

GrBsBcre  rote  Überfangscheiben  sind  oft 
in  einzelnen  Teilen  völlic;  unbraiirhhar,  man 
mius  daher  bei  der  spektroskopiächen  Prü- 
fung die  Scheibe  SOuk  ffir  Stftek  unter- 
suchen,  da  man,  wenn  sich  die  eine  Seite 
als  brauchbar  erwiesen  hat,  durchaus  nieht 
sicher  ist,  ob  nicht  die  andere  Seite  un- 
branchbar  ist.  Lftsst  eine  rote  Scheibe  noch 
etwas  ?rftnes  oder  blaues  Licht  hindurch, 
so  kann  man  sich  zuweilen  helfen,  indem 
man  zwei  Scheiben  zusammenlegt. 

Eine  cmc  rote  Scheibe  braucht  durchaus 
nicht  übertrieben  dunkel  zu  sein.  Manche 
gute,  nur  rotat  Licht  durchlassende  Scheibe 
ist  vid  heiler  als  manche  unbrauchbare, 
welche  neben  Rot  noch  GrOn  oder  Blau 
dnrchlässt. 

Hat  man  kein  Spektroskop  zur  Prfifung 

der  roten  Scheiben  oder  Zylinder  zur  Ver- 
fOgung,  oder  ist  man  mit  der  Handhabung 
dieses  lostnunents  nicht  vertraut,  so  Usst 
sich  fflr  die  Ihitersachnng  folgender  Weg 
einschlagen:  Man  exponiert  eine  Trocken- 
platte,  welche  zur  Hälfte  mit  schwarzem 
Papier  bedeckt,  dem  Licht  der  Donkd. 
kammcrlatcme  in  ehier  Entfernung  von 


1)  Rotes  GoU^  Ht  mbnnidilNa-. 


w  r.wci  Minuten  lans;  und  entwickelt 
dann  die  Platte.  Falls  die  rote  Scheibe 
adildliches  Lidtt  durchUsst,  schwlrzt  sich 
die  hchchtete  Seite  im  Entwickler  merklich. 

Seit  einigen  Jahren  werden  auch  rote 
Scheiben  und  Zylinder  hergestellt,  welche 
durch  und  durch  (in  der  Masse)  rot  gefärbt 
sind.  Diese  „Massivrubingläser"  sind 
sehr  empfehlenswert,  weil  t>ie  selbst  in 
grSeseren  Stücken  in  ganz  gleidunlssiger 
FärbutiL:  !ieri;cbtetlt  werden  können.  Häufig 
fallen  diese  Scheiben  in  der  Färbung  etwas 
zu  dunkel  aus,  so  dass  das  Arbeiten  hiermit 
erechwert  wird. 

Bei  der  Entwicklunsc  gewöhnlicher 
Trockenpiatten  werden  zuweilen  auch 
dttnk,e]gelbe  oder  braune  Seheiben 
benutzt.  Dieselben  ?nUen  aüe?  blaue  und 
blaugrünc  Ucht  absorbieren,  andernfalls  er- 
hilt  man  leidit  Sdileier.  Sicherer  ist  es 
jedoch  immer,  bei  rotem  Licht  zu  ent- 
wickeln und  erst  gegen  Schluss  der  Ent- 
wicklung zur  Beurteilimg  der  Dichte  des 
N<cativs  eventttdl  eine  Gcfesdieibe  zu  be- 
nutzen. Sehr  pmktisch  sind  die  Dankel- 
kammerlatemen,  welche  an  der  Vorderseite 
ebie  Rotscheibe,  an  den  Seiten  Gelbscheiben 
besitzen;  letztere  können  auch  verdunkelt 
werden. 

Im  Handel  sind  auch  rot  gefärbte  Stoffe 
(Leinwand,  Seide  und  Papier)  kfttiflich, 
welche  kein  schädliches  Licht  durrhlas^cn. 
Es  genügt  z.  B.  ein  mit  farblosem  Glase 
veriflastes  Fenster  mit  emer  doppelten  Lage 

dieser  roten  Stoffe  zu  l>e.-.pa:inen  oder  eine 
elektrische  Glühlampe  damit  einfach  lose  zu 
umwidceln,  um  dne  gute  Dnnkelkammer- 
beleuchtung  herzustellen.  Für  Scheiben- 
lalenien  legt  man  eine  bis  zwei  Lathen  Stoff 
zwischen  zwei  gewöhnliche  t>lasscheibcn.  — 
Für  Sdieibenlatenien  werden  nenerdinga 
von  den  Hekawerken  auch  gefärbte  Ge- 
latinefolien in  den  Handel  gebracht;  diese 
werden  ebenfalls  zwischen  zwei  gewöhn- 
liche Glasscheiben  gdcgt. 
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Sl*.  B.  37  939.  Verpackung  fflr  einzelne  Flacb^ 
Sm  oder  4gl>  >w  taftdkhlMt,  Obenwuuider 
MhMibwcB  TaMiMB  tra*  pAptor  oder  d|^ 
Oscar  Becker,  Bwü» - Buww tillf iiiw>g. 
23.8.04. 

•  P.t6ta7.  V<riihrea m MmewtogfuhtochM 

Dreifarbpu-Projektion  unter  gleirli2eifig;er  Pro- 
jdUton  dreier  (arbiger  Teilbilder  auf  dieselbe 
StaOe  «iae*  Sehima.  Dr.  J.  Preebl,  Hhh 
nover,  Calünstr.  24.  25.  5.  04. 
,  L.  10  185.  d«-gcu  einen  Anschieberahmen 
ver8chiebb«r«  Mehraufnahcacn-Kassette,  ina- 
beaoadcre  (Or  DreUarfaMkudufameo.  H«ia- 
ricb  ErnenaoB»  Akt-GtBpfAr  Caaara- 
(abrikatioa    ia  Dreadaa,  Ihaadea-A. 

16.  ta.0«. 

Sth.  K.  MOeS.  Verfahren  sor  Itoratdhiar  wm 

DrcifaxbcnrHstcrn  ffir  die  Farbeupbotographic. 
Robert  Krayn,  BerUo,  Chaiaaeertr.  III. 

as.9.<K. 

,  K.  28  288.  Verfahren  zur  Herstellung  voo 
Dreifarbearastern  fOr  die  FarbenpboU^aphie; 
Zaa.  B.  AaM.  K.  asoea.  Kobart  Kray», 
BadiB,  Chamaaealr.  III.  3.11.04. 

Brtelliuigeii. 
4ab.  168928.    Steraoabop  io  Forai  eine«  Operu' 
ghuei.    Soci«t«  Mattey  P«re  et  FiU  n. 

Albert  Papii;ny,  Paris;    Vcrtr. :    W.  J.  E. 

Koch  o.  J.  Potbs,  Pat-Aaw&lte,  Hambnrf. 
10. 1. 04. 

J(9a.  164  015.    Vorrichtung  zam  Fcstliattcn  photo- 
frapfaischer  Platten  in  Kasaetten,  beatebend 

Snd f1  eu 1 1  ch  c s  Camerawerk  Ct.  m.  b.  H. 
Körjicx  «Sc  M;ijer,  Soiillieiin-Hctlbroua  a.  N. 
16.  11.02. 

.  1640161.  atwaoakoplumer»  snr  Herstellung 
odaiklcilbar  fcopterfHUfer  Sfereoekopnegative, 
bei  welcher  jedes  Halbbild  durcb  doppelte 
Spiegeloag  nmgrtfhit  and  gegca  da«  «weite 
MaMOd  «enelit  «M.  Maarica  Viacant, 
Gaafi  Vartr.t  C  Fahlert,  6.  Loobier, 


Pr.HaraaaB  a.  A.B6ttner,  Pat-Anwllle, 

Berlin  NW.  7.  1.7.04. 
S7a.  164  017.  Roolemtvenctiliua  aiit  verataOberer 

durch  Reibung  von  drin  anderen  Rouleaa 
mitgeoomsten  wird.  Optische  Anstalt 
C.  P.  Goars,  Akt-Gaa.,  BcriiaAiedaaaa. 
38.3.05. 

,  164018.  Rouleauverachhu«.  C.  F.  Rotea- 
Crantz,  Dresden,  Anncnstr.  42  26.3.0$. 

.  164360.  RookaavencUttaa  mit  versteSbarer 
Sd^EbAvarie  y  bat  walcbaiB  4Ma  daa  Roaleia. 

hllfte  an  den  TragschnOren  der  anderen 
vanchiebbar  betestigt  ist.  Emil  WaaaGhe, 
Akt-Ges.  für  phatorrapbiaehe  Ia- 
(!  u  s  t  r  i  c ,  Reick  b.  Dresden.  8.  3.  OS. 
57b.  164  019.  Kopiervctfahrea  aiit eiofeachaltBter 
Ralaadw.  Dr.  Eduard  Martana,  Gr Aidilcr- 
felde-Ost.  22.  10.  03. 
,  164020.  Kopienrerfahren,  bei  welchem  dorcb 
AabrfagBBg  öoea  Schaditea  iwitcbea  Kopier- 
flftche  und  Lichtquelle  fflr  einen  möglichst 
senkrecht  zur  KopierfUlciie  erfolgenden  Ein- 
liU  des  Licfatea  Sorge  getragen  ist  Dr. 
Eduard  Martaaa,  Gr..Licbterfe)de -  Oet 
36.2.04 

p  164  021.  Verfahret»  zum  Ankleben  von  licht 
«upfindlichen  FilmhUttera  Buttel»  KJefaatrcüea 
an  eine  UBterlag«  bei  der  HatattOuagr  «oa 

Rolirilms,      Fi':ii|    II  l.::rit'en      u.     dgl.  Hu^ü 

Fritzscbe,  Leipsig-Readaits,  Crasiueatr.  4/6. 
9. 13.04. 

.  164  022.  Selbsttonende  photographiacbe  Pa- 
piere, Platten  oder  Films  fflr  Kopierzwecke. 
E.  C  Korgaa,  Rkb»>ad,  EagL;  Vvto.: 
Pat.-AnwShe  Dr.  R  Wirth,  Frankfurt  a.  M.  1, 
u.  W.  D .im c  ,  Berlin  NW.  6.  tä.  12.  04. 
57c  164  0S3.  Vorru  htoBf  aaai  Laden  und  Ea(- 
laden  von  Kaüsettea  unter  LichtafaaebfaHl. 
JosefPilny,  Reriin,  Lankwitzstr.  4.  8.8.0«. 
,  164  024.  rr.igbarc  photographischc  Dnnkei- 
kammer.  Annet  Heunier,  Lyon}  Vcrtr.: 
A.  Eltiot,  Pat-Aaw.,  Bariin  SW.  4«.  3«. 
4.  04. 


Druckfehler  -  Berichtigung 

In  dem  Artikel  «Ober  Oreifarbeadracke*,  Seite  376  Zeile  3,  von  oben,  lie»  „OrlfiaaJbkntBlltr^ 
alitt  OrigfaalgrtBfiller. 

Nr  dia  Badakdon  ▼•caatvotlUch:  P.  Hanneke  ia  Beilia. 
Verfac  TC»  «aaiav  MhMI  (yona.  Rehect  O^enbeiB)  BmHb.  —  Onmfc  vaa  «Mt^Uaf«  ia  Bailib 
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Die  Wolken  im  Landschaflsbild 

(Sddnm  «ob  Sdte  3BSt^ 

Machdrack  verboten. 

Im  vorhergehenden  sind  die  verschiedenen  Wege  gezeigt  worden,  um  die 
Wolken  zucjleich  mit  dem  Landschaftsbilde  auf  einer  Platte  zu  erhalten.  In  den 
weitaus  meisten  Fällen  wird  jedoch  der  Himmel  im  Moment  der  Aufnahme  nicht 
nadi  miaeKn  WQnscben  htadaattm  sein.  Wir  and  dann  genötigt,  die  WoUsen 
nacbtriigBch  mit  einem  besonderen  He^tiv  eincukopieren.  Dieses  Eintragen  von 
Wolken  ist  durchaus  nicht  schwierig,  es  ist  bei  gewissen  Processen  sogar  sehr 
einfach. 

Die  Art  und  Weise  der  Herstellung  von  Wolkcnnegativen  für  sich  unter 
scheidet  sich  nicht  viel  von  den  vorher  beschriebenen  Wolkenaufnahmen.  Kin 
Abblendungsächirm  ist  nicht  erforderlich«  da  wir  bei  der  Exposition  nicht  gleich- 
zeitig  auf  Himmel  und  I.andsdiaft  Rädadelit  au  ndunen  luben.  Iba  benutie  für 
WoUcenaufiiahmen  jeden&lls  fifbenempfindÜche  Platten  und  Gdbscheiben.  Die 
Expoation  ist  dermassen  kurz,  dast  selbst  die  Anwendung  der  Gelbadieibe  kd 
Hemmnis  bietet  Die  meisten  Fhotograidien  arbeiten  mit  weniger  enq>findDdMn 
Plattenmarken. 

Wood  erzielt  die  besten  Negative  bei  Gebrauch  farbenempfindlicher  Platten 
mittlerer  Empfindlichkeit  und  Einschaltung  einer  hellen  Gcibscheibe.  Bei  F :  i6 
und  Gdbschetbe  beträgt  die  Exposition  das  A^erfiiche  der  normalen,  für  Kumulus- 
wolken genügt  im  allgemeinen  Vi  ^  Vi  Sekunde.  Für  Regenwolken,  fiir  Sonnen» 
Untergang  und  ähnliche  FSIle  ist  eine  längere  Exposition  erforderiich. 

Es  wird  erzählt,  dass  Unterexpositionen  nicht  von  Relang  sind,  wenn  man 
nur  die  Formen  der  Wolken  erhält.  Das  ist  ein  Irrtum.  Es  ist  wichtig,  auch  die 
Abstufungen  des  Himmels  ebenso  wie  die  der  Landschaft  wiederzugeben.  Kin- 
fache  weisse  Kumulusmassen  als  Silhouette  auf  dunklerem  Untergrund  sind  in  ihrer 
Art  ebenso  unnatürlicli,  wie  ein  ganz  weisser  Himmel  In  einem  guten  Wolken 
negativ  mnss  Vcdlkommenheit  herradien;  die  IfalbtSne,  Licht  und  Sdiatten, 
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welche  sich  ofienbaren.  wenn  wir  den  Himmel  ansehen,  gehören  wirklichen 
Körpern  der  dnen  oder  «ideien  Art  an,  rie  dürfen  nicht  ab  einfache,  flache  Um- 
risae  auf  dem  Ifinmielflgewfilbe  daiigeatdlt  werden.  Wir  mOssen  durdi  ricifaljge 
Exposition  alle  Abtönungen  in  ihren  wahren  Verhältnissen  zu  erlangen  sudieo. 

Bei  der  Entwicklung  ist  darauf  zu  achten,  dass  wir  die  Platte  nicht  zu  lange 

in  der  Lösung  lassen.  Es  ist  ja  möglich,  auch  stark  überentwickelte  Negative  zu 
kopieren,  aber  es  ist  langwierig.  Das  Wolkennegativ  besitzt  eine  gute  Dichtigkeit, 
wenn  man  beim  Auflegen  der  Platte  auf  ein  gedrucktes  Zeitungsblatt  noch  die 
Lettern  lesen  kann. 

Es  ist  &lsdi,  »1  glauben,  dass  eine  jede  WoDce,  welche  dch  präsentiert  und 
dnen  adiönen  Umriss  hat;  fiir  unsere  Zwecke  passend  ist  Nur  diejenigen  Wolken, 

welche  verhältnismässig  niedrig  am  Horisont  stehen,  sind  (Ur  uns  von  Wert 
WolkcngebOde,  welche  sich  über  unserem  Haupte  befinden,  kommen  gar  nidit  in 

Frage. 

Die  Formen  der  Wolken  verändern  sich  um  so  starker,  je  mehr  der  Beob- 
achter sich  unterhalb  jener  befindet;  Wolken,  wdche  man  unter  einem  Winkel 
von  45*  sieht;  sind  fUr  uns  meist  nidit  brauchbar.  Eine  Ausnahme  dieser  Regd 
biklet,  wenn  die  achtbare  I£mmddinie  atisserhslb  der  gewöhnlichen  liegt 

Der  beste  Platz  für  Krliaschung  von  Wolkennegativen  ist  die  Meeresküste, 
denn  dort  wird  die  Aufnahme  nicht  durch  andere  zwischenliegendc  und  störende 
Gegenstande  beeinträchtigt.  Rbcnso  sind  ausgedehnte  Wiesen  ein  sehr  geeignetes 
Terrain.  Aber  auch  in  Städten  wird  man  bei  eifrigem  Suchen  passende  Stand- 
punkte finden. 

Man  ndnne  aUe  dch  bieteoden  schOnen  Wotttti^ruppen  auf,  der  Landschafts- 
photograph  Icann  nidit  genug  Wolkenn^ative  «^«""»^H  femer  ist  die  Manni^(fidtigkeit 

der  Wolkengebilde  sehr  gross.  Es  liegt  ein  grosser  Vorteil  darin,  den  FTorizont 
auf  dem  Wolkennegativ  zu  liaben,  da  so  später  ein  Anhalt  für  die  geeignete  Lage 
der  Wolken  zur  Landschaft  geboten  ist,  Wood  liebt  es,  wenigstens  ein  Drittel 
der  l'iatte  von  der  Landschaft  eingenommen  zu  sehen,  bei  der  Entwicklung 
letzterer  verbleibt  fast  oder  ganz  klares  Glas. 

Da  wir  in  den  meisten  PüUen  dnen  Himmel  gebrauchen,  welcher  der  Land- 
sdiaft  untergeordnet  ist,  so  werden  wir  linden,  dass  die  gewahreren,  mdnr  in  die 
Augen  tretenden  WolkengebOde  nicht  viel  in  Anwendung  kommen.  Es  soll  damft 
nicht  gesagt  sein,  dass  imprägnantc  Wolken  nicht  so  viel  Freude  bereiten,  als 
wenn  der  iHiimmel  eine  zweite  Rolle  spielt,  aber  das  wird  nicht  häufig  sein.  Es 
kommt  eben  auf  die  Absicht  des  Photograplien  an ,  ob  der  Himmel  oder  die 
Landschaft  die  Hauptsache  sein  soU.  Wenn  Vordergrund  und  Himmel  die  Auf- 
merfcsamkdt  spalten,  so  wird  sicher  das  photugraphisdie  BUdresultat  sdilecht  sein. 

Ein  hittfigerer  und  wen^r  entsdiuldbarer  Fdder  ist,  wenn  die  Bdeudifauig 
der  Wolken  zur  I^andschail  fiilsch  ist.  Fast  in  jeder  Ausstellung  wird  man  Bilder 
mit  derartigen  Mängeln  entdedeen.  Wenn  man  ddi  von  den  Woütenaufiiahmen 
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die  Jahres-  und  Tageszeit  notiert,  ferner  die  Himmelsrichtung,  welcher  die  Camera 
zugewandt  war,  so  werden  Mfir  stets  richtige  Wolken  auswählen  köniieo,  die,  wenn 
auch  nicht  immer  malerisch,  so  doch  nicht  naturwidrig  wirken. 

Nun  mm  Einkopieren  der  Wolken.  £$  ad  anmachst  angenommen,  dass  wir 
es  mit  irgend  einem  Auskopierpapier  su  tun  haben.  Ist  die  I£nundqiartie  des 
Landachaftsnegativs  nidit  didht  genug,  um  reines  Weiss  in  der  Kopie  zu 
geben,  so  muss  das  Negativ  entsprechend  behandelt  werden.  Man  überzieht  z.  B. 
die  Glasseitc  mit  schwach  angefärbtem  Mattlack  (Vorschriften  siehe  in  dem  Artikel 
Seite  294,  unten}.  Bei  dem  Ausschaben  mit  licm  h^edermesser  achte  man  darauf, 
dass  der  untere  Rand  des  Himmels  etwas  ausgezackt  (verwischt)  wird,  damit  keine 
scharfe  Himmel^;renzlinie  im  Bilde  entsteht. 

Zum  Abdecken  kam  auch  tranqnrentes  Mineralpsq>ier  genommen  werden, 
wdcbes,  etwas  angefeuditet,  an  die  GJasseite  des  N^ativs  leidit  aage- 
presst  wird.  Die  Ränder  des  Negativs  bestreiche  man  voiher  mit  etwas  Gummi- 
lösung. Nach  dem  Trocknen  des  Papiers  wird  nu't  Bleistift  und  Estompe  die 
Himmelspartie  entsprechend  abgedeckt.  Von  der  Landschaftqpartie  kann  eventocU 
das  Mineraipapier  ganz  entfernt  werden. 

In  manchen  Fällen  geht  aucii  ein&ches  Bedecken  des  Himmelsteils  mit 
schwanem  Tudi  an. 

Ein  häufiger  Fehler  besteht  darin,  die  Landschaft  zu  brillant  zu  gestalten. 
Der  aweite  Druck  wird  dann  den  grösseren,  wetm  nicht  den  ganzen  Teil  der  hellen 
Partien  des  Bildes  herabstimmen.  Infolgedessen  kann  die  Tonabstufung  in  der 
Landschaft,  welche  vollkommen  korrekt  erscheint,  solange  der  Himmel  rein  weiss 
ist,  beim  Einsetzen  der  Wolken  gänzlich  falsch  werden. 

Solche  falschen  Eüfekte  thfüt  man  häufig  an.  Man  erkennt  sie  an  dem  Sturm- 
Charakter,  wekfaen  das  Bild  zeigt  Solche  merkwürdige  Beleuchtung  beobachtet 
man  wdü  an  R^entagen;  die  Partie  des  Himmds,  weldie  man  anUick^  ist 
dunk«!  und  drohend,  der  Vordergrund  dagegen  durch  die  vom  Beschauer  rfidk- 
WÜrts  kommenden  Sonnenstrahlen  hell  erleuchtet. 

Das  Landschaf^sbild  und  der  passend  gewählte  Himmel  kann  auch  ohne 
weitere  Schwierigkeit  mit  etwas  Besch irrTiunf,'-  kombiniert  werden  Man  nimmt 
einen  grösseren  Kopierralmien  und  legi  eine  pianebene  Glasscheibe  em.  Uaraul 
wird  aunädut  das  Wolkennegativ  gebracht  und  hierüber  die  Landschaftkopie  In 
der  gewünsditen  Stellung.  Die  DOnnheit  und  Transparens  der  Wolkennegative 
lassen  das  leicht  zu.  Die  Federn  der  Kopierralmien  mfisaen  nadigieb^  sein.  EJa 
Stück  opakes  Papier  wird  an  der  Aussenseite  des  Glases  befestigt,  um  den  grOsaten 
Teil  der  Land!5chaftspartie  vor  Licht  zu  schützen;  dann,  mit  einem  schwarzen 
Tuch  in  dt-n  Händen  bedeckt  man  die  ganze  Vorderseite  des  Ralimens  und  trägt 
ihn  so  zur  hxpusition.  Indem  man  nun  das  Tucii  bei  dem  Himmelstcil  auf  dem 
Glase  herabgleiten  lässt^  es  ein  vrenl^  veracUebt  und  knmer  In  Bewegung  hält, 
vignettierai  vAt  die  W<dken  in  die  Landschaft.   Die  Sache  irt  nicht  so  sdiwitf^, 
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wie   sie   scheint,  wenig^stens  für  gewisse  Negative.    Das  Kopieren  der  Wölken 
kann  auf  diese  Weise  aucli  genau  kontrolliert  werden. 

Oft  ist  es  der  Fall,  dass  die  Umrisse  der  Landschaft  so  unregelmässig  sind 
und  helle  Gegenstände  in  den  Himmel  ragen,  dass  die  voriier  beschriebenen  ein- 
fi^jiCTi  MffrtwMfwi  nicht'  sureidien.    Jn  solcheni  Fnlle  imvrhfTn  wir  eine  SUberlcopie 
von  dem  Negativ  —  Tonen  und  Fixieren  ist  nicht  nötig  —  und  schneiden  die  ] 
Landschaft  sorgfältig  aus.   Dieser  Ausschnitt  dient  als  Maske  auf  der  Aussenseite  ' 
des  Glases,  um  die  Landschaft  beim  Wolkcneinkopieren  zu  schützen.     Man  trage  j 
Sorge,   dass  der  durch  diese  Maske  pe^ebene  Schatten  an  die  Stelle  gelangt,  wo 
er  nötig  ist.    Oft  kann  die  Ma^ke  selbst  ein  wenig  verruckt  werden,  denn  man  I 
denke  daran,  dass  die  beiden  Bilder  ineinander  fibeigehen  müssen  in  der  Wdse, 
dass  weder  die  Wolken  die  Landschaft  beeinträditigen,  noch  dass  jene  in  einer 
scharfen  Linie  endigen. 

Es  ist  selbstverständlich  auch  möglich,  zuerst  die  Wolken  auf  das  Papier  zu 
kopieren  und  dann  die  Landschaft,  im  allgemeinen  aber  ist  das  Umgekehrte  vorteil- 
hafter. 

Die  gleichen  Wege  werden  eingeschlagen,  weim  es  sich  um  Kopien  mit 
Eatwiddung,  me  Platin»  und  Pigmentbilder,  handelt  Die  erfonleriidie  Reposition 
ist  in  diesem  Falk  mit  einem  Photometer  aussaprobierctt,  Etmn  sdbwieriger 
madit  sldi  das  Kopieren  auf  Bromsilbeipafiieren. 

Für  Pigmentdrucke  gBit  es  ehien  sehr  einfachen  Weg.  Wolken  ein- 
zukopieren, namentlich  wenn  es  sich  um  grössere  Bildformate  handelt.  Die  Land- 
schaft wird  kopiert,  entwickelt,  alauniert,  gewässert  und  getrocknet.  Ein  Wolken- 
bild wird  ohne  jede  Maskierung  auf  ein  neues  Stuck  Pigmentpapier  kopiert. 
Ifit  Bleistift  maikiert  man  auf  der  Rüdeseite  des  Papiers,  wo  die  Wolken  stehen. 
Dieses  wird  auf  das  Figroentbild  itt>ertn^:en  und  dann  entwicicdt  Nadi  der 
Entwiddung  der  Wolken  nimmt  man  einen  Kamelhaarpinsel  und  entfernt  die  Teile 
des  WoUeenUldes,  wo  sie  flberflttssig  sind,  die  darunterticgeode  Laadschaft  Udbt 
bestehen. 

Mann  kann  auf  diese  Weise  eine  vollkommene  Übereinstimmung  crhallea. 
Sollte  der  Wolkendruck  nicht  nach  Wunsch  ausfallen,  so  kann  man  ihn  mit  dem 
Finger  oder  mit  dem  Pinsel  gänzUdi  beseitigen,  ohne  die  Landschaft  au  verieHefli» 
und  einen  neuen  Übertrag  ausfuluren. 


Projektionsdiapositive 

Die  Zdt  der  Projdctionsvoriia^e  ist  yneda  da,  und  dürften  daher  ein^ 
Winke  über  die  Herstellung  von  Diapositiven  am  Platze  sein.  Was  die  apeadlen 
Diaporitiv-FlattenTabrikate  anbetriffi,  so  wird  darin  jelit  in  Deutsdiland  gans  Vor- 
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treflliches  geleistet,  nur  vereinzelt  treffen  wir  noch  Emulsionen  an,  deren  Bild 
Produkte  keine  genugencic  Klarheit  aufweisen,  so  dass  eine  nachträgliche  Be- 
Tiandliing  des  Bildes  mit  Blutlaugensalz-Abschwächer  zur  Beseitigung  des  Schleiers 
erforderlich  wird. 

Bei  empfiiidlicliereii  Diqporitivaiafkeii  ist  uns,  wenn  andi  sehr  adten,  der  l>e> 
rficht^  Randsdileier  vorgekomiiiea  WahndieiiiSch  haben  die  bewuasten  Platten 
ein  zu  hohes  Alter  gdiabt    Ein  Randsddeier  macht  bei  gewisser  Ausdehnung 

die  Platten  unverwendbar,  derartige  Ware  fjebe  man  seinem  Lieferanten  zurück.  — 
Im  ubn<jen  sei  daran  erinnert,  dass  ^utc  Diapositivpiatten  eine  sehr  lange  Halt- 
barkeit besitzen,  so  dass  man  sich  davon  getrost  grössere  Posten  auf  Lager 
halten  kann. 

Für  die  HervomilonK  der  Diapositivpiatten,  sofern  deren  Schielit  keinen  ttber- 
missigen  Chlorsilbergeiialt  aufweist,  steht  uns  eine  grosse  Auswahl  m  Entwiddem 
zur  Verfl^ung.  HuisichUich  der  Bildresultate  dieser  versdiiedenen  Entwicklui^ 
Vorschriften  sei  bemerkt,  dass  diese  nicht  gleich  sind,  namentlich  wird  man  Unter- 
schiede in  den  Farbennuancen  finden.  Anderseits  ist  auch  zu  berücksichtigen, 
dass  ein  und  dieselbe  Entwicklungsvorschrift  nicht  bei  allen  Plattenfabiikaten  (gleiche 
Belichtung  vorausgesetzt)  Bikiprodukte  gleichen  Charakters  gibt,  denn  die  einzelnen 
Diapositwplatten  seigen  in  der  Zusanunensetsuqg  der  Emulsion  viel  grössere 
Di&rensen  als  unser  N^ativplattenmateriaL 

Sehr  viel  für  die  Hervorruiung  von  Diaposithrpbtten  wird  Hydrochinon  ver- 
wendet. Wir  haben  über  diesen  Entwickler  ftir  Diapositivzwedce  bereits  in  einem 
früheren  Artikel*)  eingehende  Details  gebracht  und  können  uns  daher  anderen 
empfehlenswerten  Vorschriften*)  zuwenden. 

I.  Ein  für  Diapusitivpialicn  aligemein  vortrctliicii  geeigneter  Entwickler  ist 
das  OrtoL  Die  Farbe  der  Diapoiithre  gleicbt  den  mit  Hydrochinon  hervor- 
gerufenen; im  allgeffleinen  arbeitet  das  Ortol  etwas  weidier.  Es  ist  g^en  niedrigere 
Temperahiren  nidit  so  empfindlich.  Thomas  gQit  für  Oftot  feigende  Formel: 


Ldsung  I: 

Ortol   $  g- 

Kalium  metabisulfit   5  » 

Wasser   1000  > 

Lösung  II: 

Soda,  krist   €o  g 

Bromkali   0,6  > 

Wasser   1000  » 


Für  den  Gebrauch  werden  gleiche  Teile  Lösung  I  und  II  gemischt  Die 


1)  Phot  Mitteil.  1904,  Seite  1, 

31  Die  Vonchriltan  üaA  dem  Bad»  P.  H«iiaeke  ,IH«  HmMhing  too  Oiaporftifu*  «ntoMBsa. 

S 
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Entwicklung  ist  in  2  bis  3  Minuten  beendet  Die  schon  einmal  verwendete  Lösung 
kann  noch  inciirmaLs  benutzt  werden. 

a.  Der  Pyrogallolentwickler  fiefett  DbfMMritive  von  dner  gans  ans- 
geseidindai  Tonabstniung,  die  Bildachiditeo  seigen  mebt  em  angendunes  wannes 
Sdiwarz  oder  Sepia&rbitog.  Daa  FytopJätA  ist  in  Eagjand  und  Amerika  ausser-  i 
ordentlich  beliebt,  bei  uns,  wenigstens  in  Amateurkreisen,  ist  dasselbe  nidit  sdir 
verbreitet,  da  die  meisten  Pyro  l^osun^en  die  Maut  stark  färben. 

Für  die  Hervorrufung  von  Diapositivplatten  empfehlen  wir  namentUch  folgende 


ryrogallol-Rczeptc ; 

Lösung  I: 

Natrioiiisulfitp  krist  'SO^ 

Wasser  SOO  » 

FyrogaUol  15  > 

Lösung  U: 

Pottasche  50^ 

Wasser  50O  » 


Unmittelbar  vor  dem  Gebrauch  mischt  man  für  normale  Negative:  20  ccw  Lösung  I, 
90  am  Lösung  n,  20—40  ccm  Wasser,  2—3  Tropfen  lOjKige  Brontksiafisung.  Je 
mehr  Lösung  I  genommen  wird,  desto  kraftiger,  je  mdw  Lösung  Q,  deOo  weidier, 
je  mehr  BromkaH,  desto  lürter  fallen  die  Di^>ositive  aus. 

Der  Pyro-Entwidder  mit  Ammoniak  gibt  mit  verschiedenen  Plattensorten 
ebenfalls  recht  Rute  warme  Töne,  ist  aber  infoli^e  seines,  manchen  Personen  un- 
angcnelimcn  Geruchs  und  wegen  seiner  geringeren  Haltbarkeit  bei  uns  nicht  ein- 
geführt.   Edwards  empfiehlt  folgende  Vorschrift  mit  Ammoniak: 

Lösung  i: 

N^riumsulfit,  krist   I20^ 

Wasser   450 » 

Fyrofi^ol   30  > 

Lösung  H: 

Bromammonium   gg 

Anunoniumcarbonat  30  » 

Wasser  450  > 

Ammoniak  {0,96)  y^cctn 

VuT  die  I'ntwicklung  werden  gkichc  Teile  Lösung  I  und  U  gemischt  und  mit 
2 — 6  Teilen  Wassers  verdünnt. 

Auch  Pyrogallol  mit  Aceton  gibt  vortreffliche  Diapositive  in  warmen  Tönen, 
die  Lösungen  besitsen  ebenfidb  einen  eigenartigen  Geruch  und  kurse  HaMsarkeit 
Die  Zusammenirtiung  ist  die  gldcbe  wie  bd  Pyro-Pottasdie,  nur  dass  statt  20  ccm 
Pottaschdösung  8  ccm  Aceton  sugegdien  werden. 
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3-  Der  Amidol-Entwickler  wird  bekanntlich  ohne  Alkali  (Pottasche  usw.) 
verwendet;  er  gibt  ausgezeichnete  weiche,  in  den  Schien  gut  durchgearbeitete 
BUder.  Die  Atnidol-Entwicldeiidsuiigen  besitzen  keine  grosse  Haltbawkdt,  man 
aetie  daher  Inine  grösaeien  Quanten  an,  ab  fiir  den  jeweiligen  Gebrauch  benfit^ 
werden.  Der  AnüdoKEntwidder  in  der  ein&chen  Znsanunenselsni^: 

Natriumsulfit,  krist    '   50^ 

Wasser  lOOO  » 

Amirlol   5  » 

liefert  mit  vielen  l'iattcalabnkatcn  angenehm  bläulicli  graue  Tone. 

Der  Entvriclder  aibdtet  miar  rapid.  Die  Anidd-Lasung  ist  filr  unseren 
Gdmudi  mit  2—4  Teiten  Wasser  su  verdOnnen  und  mit  &orokafilösttng  s«  «er* 
selMtt.  Für  die  Amidol-Entwicklung  halte  man  die  E^qposiüonen  mfiglidut  ktt^>[». 
Überexpositionen  sind  su  venneiden,  da  diesfalls  weniger  gute  Töne  mit  un- 
genügenden Tiefen  resultieren.  Fin  und  dieselbe  Lösung  kann  mehrmals  hinter 
einander  verwendet  wcrtlen;  sie  ist  sehr  ausgiebig,  während  die  vorher  angeführten 
Pyro-Losungen  bald  an  Entwicklungskraft  verlieren. 

Die  mebten  DiqxiaHivfebrihate  sfaid  mit  Amidol  staik  äberzuentwickehi,  da 
die  Bilder  im  Fixierbad  sehr  suriickgdien. 

4,  Für  vencluedene  Diqwsitivplatten  ist  das  salssaure  Paramidophenol, 
wdches  in  hochkonzentrierter  Lösung  unter  dem  Namen  »Rodinalc  bdcannt 
ist,  sehr  geeignet.  Man  nehme  auch  hier  die  Ea^Msitionen  mdg^ichst  kurs.  Die 
Entwicklung  geht  schnell  vonstatten. 

Das  Ediool  kommt  gleichfalls  in  hoclikonzentrierter  Lösung  in  den  Handel 
und  liefert  ähnhche  Resultate  wie  Rodinal;  es  gibt  etwas  langsamer  Deckung. 
Für  die  Sdbatberdtung  einer  Entvricktetlösung  mit  der  käuflichen  Edinol<Substans 
geben  die  Bayeradien  Farbenfabriken  folgende  Voischnft: 


Wasser   500  g- 

Kaliummetabistttfit   5  > 

Edinol   2,5  > 

Pottasche  :   ^5  » 


lo^ige  Bromkalilösung  ......     10  Tropfen 

$.  Fast  mit  allen  IKaposftivfabrikaten  gibt  das  Glycin  ausgesdchnete,  carte 
Bildresnltate  von  grau-  bis  tiefodiwaisen  Tönen.   Hanneke  empfiehlt  besonders: 


Lösung  I: 

Glysin   6^ 

Natriumsttlfit,  krist   24  > 

Wasser   600» 

Lösung  n: 

Pottasdie   80^ 

Wasser   400  » 


Sil 
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Lösung  I  ist  unter  Erwärmen  hersustdlen.  —  Fär  normale  Vtgiüw  misdit 
man  drei  Teile  Lösung  I  und  swei  Tefle  Lfiaung  n,  für  harte,  konbastreiehe  Negative 

nimmt  man  ein  grtiflseres  Quantum  von  Leitung  II,  fiir  dünne  Ne^rtive  mehr 
Lösung  I  und  fügt  eventuell  einige  Tropfen  Broinkalilösung  zu.  Dieser  Glyzin- 
Entwicklcr  ist  sehr  ausgiebij^,  er  gestattet  das  Entwickein  mehrerer  Platten  hinter- 
einandei  in  ein  und  derselben  Losung.  Der  Glyzin-Entwickler  wird  durch  niedrige 
Temperatur  in  seiner  Wirkungsweise  sehr  beeinträchtigt,  wenn  auch  nicht  in  dem 
starken  Ifoase  wie  Itydrodkinon.  v 

6.  Das  Brenzkatedün  liefert  ebenfalls  gute»  klare  Bilder  mit  reinen  SdnrSnen; 
der  Charakter  der  Diapositive  steht  swisdien  den  Resultaten  ndt  Ifydrodiinon 


und  Glysin.  Die  Vorschrift  Sur  die  Lösungen  ist: 

Lösung  I: 

Brenzkatechin  lO^ 

Natriumsulfit,  krist.  40  • 

Wasser  500  > 

Lösung  n: 

Pottasche  50^ 

Wasser  500  > 


Für  den  Gebniudi  werden  glddie  Teile  gemisdit    Die  Entwicklung  geht 

langsam  vonstatten,  Bromkaltzusatz  ist  in  den  meisten  Fällen  nicht  erforderlich. 
Brenzkatechin  ist  gegen  Temperatureinflüsse  bei  weitem  nicht  so  empfindUcli  wie 

Hydrochinon. 

7.  Den  Metol  -  Entwickler  finden  wir  bei  den  empfindlicheren,  an  Brom- 
silber reicheren  Diapositivplatten  häufiger  empfohlen.    Valenta  gibt  für  solche 


Platten  folgendes  Resept: 

Lösung  I: 

Metot   10^ 

Waaser  1000  • 

Natriumsulfit,  krist  100 » 

Lösung  II: 

Soda,  krist   loo^ 

Wasser   1000  » 


Fttr  die  Entwicldung  werden  gleiche  Teile  dieser  Lösungen  gemisdit  und 
einige  Tropfen  Bromkalilösung  sugegebcn. 

Sdur  voitrefflidi  arbeiten  Kombinatioaen  von  Metol  und  Hydrochinon,  wie 
sie  gegenwirtig  iär  den  N<^ativim«ess  eine  sehr  verbreitete  Anwendung  gefiinden 

haben. 

Für  Piapositivplatten  ist  u.  a.  folgende  Kombination  recht  geeignet: 
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Lösung  I: 

Metol   3  ^ 

Hydrochinon   2  » 

Natriumsulfit,  krist.   40  » 

Wasser   600  > 

Bromkali   1,5  > 

Lösung  n: 

Soda,  krist   40 

Wasser   600 


Für  den  Gebrauch  werden  gleiche  Teile  Lösung  I  und  II  genommen. 


Kleine  Mitteilungen 

Nididnick  «arbolaii. 
auB  demFilmpAck  genommen  werden  können. 
E  ntfernung  derselben  geschieht  anf 

iol(^enile  Wose: 

Blni  ndune  in  der  Dnnkelksmmer  den 
Fifanpock  aus  der  Camera  oder  Ksflsette 
heraus  und  durrhschncide  die  beiden  roten 
Siegel,  die  sich  mi  den  schmalen  Längsseiten 
nahe  dem  Boden  befinden.  Dieser  wvd  nnn 
freigdejTt,  indem  man  den  unteren,  un- 
beklebten  Teil  der  Rückwand  langsam  heraus- 
sdiidM.  Sind  die  getwUnsehten  Fibns  henns- 
genommen,  wird  der  Filmpack  durch  Ein- 
schieben des  Bodens  wieder  geschlossen, 
jedoch  nicht  versiegelt,  resp.  nur  dann,  wenn 
die  restierenden«  nnbdiditeten  Films  noch 
samtlirb  vor  dem  nSrhsten  Entwickeln  be- 
lichtet werden  sollen.  Man  &etzt  den  Film- 
pack noch  in  der  Denketkammer  wieder  in 
den  Adapter  oticr  die  Camera,  und  es  ist 
alles  zu  weiteren  Aufnahmen  bereiL 

SümI  slmtliehe  Films  bdiditet,  kann  der 
Pack  beiTagi  sliclit  iK  raitsi^ctiommen  werden. 
Die  beiden  Enden  werden  dann  -iofort  fc>t 
an  die  Seiten  angeklebt,  wozu  beide  leile 
bereits  gommieit  sind. 


Touung  von  Ctslloldinbildem. 
W.  Reche  empfiehlt  im  „Photographen" 
Mr.  37  zur jjErztelnng  haltbarer  Bilder  die 
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Intenintioiisle  |diotograplilsche 
Amatellmif  wm.  Berlin  1906. 

Der  „Verein  7ur  Förilertini,'  der 
Photographie"  zu  Berlin  veranstaltet  in 
den  Monaten  Juli,  Angust  und  September  1906 
eine  internationale  photoc;raphische  Aus- 
stellung in  den  prächtigen  Rftiuuen  des 
Landtags- Abgeordnetenhauses.  Diese  Aas- 
stellung wird  die  s&mtlichen  Gebiete  der 
Photographie  einschliesslich  der  Repro- 
duktionstechnik sowie  die  photographische 
Inditötrie  umfassen.  Seit  1896  bat  keine 
aHs:emeine  photographisrhc  Ausstellung 
grösseren  Umfanges  in  der  Rcichshauptsudt 
stettgefnnden«  es  wurden  nur  begrenzte 

Spc^ialüicbictc  vorgeführt.  Die  intcrnafionalc 
Auitötcllung  des  Vereins  zur  Fördcnmg  der 
Photographie,  welche  ein  umfassendes  Bild 
der  riesigen  Fortschritte  der  Photographie 
in  den  letzten  Jahren  bieten  soll,  wird  sicher 
das  weiteste  Interesse  finden. 


Verbesserungen  au  der  Premo-FUm- 
packnng. 

Die  Kodakgesdbchaft  macht  bekaimt, 

da>s  der  Filmpack  inZukiuift  derart  fabriziert 
wird,  dasH,  L'leicliviel  weliiie  der  belichteten 
Füms,  ohne  Beemuuctitigtuig  der  übrigen 
unbcliditeten  Films,  in  der  Dunkdksmmer 
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Kopien  nach  der  Vorwässerung  zunächst 
te  Mbiaen  in  eine  lo^KigeFixieniatronltenng 
zu  bringen  und  danach  mit  MgOtdem  Ton- 
fixierbad zu  behandeln: 

"Wtaaet  looo  ecm 

Fixiematron     ....  3lo^ 

Bleinitrat   20 

I  %ige  Cblorgoldlöüun^  .      50  ctm 
Sobild  die  Bilder  den  gewAnschten  Ton 
erreicht  haben,  wkd  in  fiiessendem  Wasser 
gewaschen.  — 

Neu  ist  dieser  Tonni^modus  nicht,  be- 
reits A.  Herzheim  und  Valenta')  emp- 
fehlen, die  Celloidinkopien  vor  dem  Ton- 
fixieren in  eine  lo^ige  Fixiernatronlösung 
in  bringett. 


VachlMJuuidlaiig  TOii  OI«po«ltfT«ii. 

IKe  Disposiiive  zdgen  nadi  dem  Trodcnen 

eine  etwas  andere  Faibe,  das  Rild  crsrheint 
auch  intensiver.  Sind  die  Diapositive  zu 
kräftig  entwidceh  worden,  so  können  sie 
abgeschwächt  werden.  Das  Abschwächen 
mit  der  bekannten  B!utlaui;enr;al;?lüsurm  kann 
sowohl,  nachdem  die  Diaposiuvc  völlig 
fertig  md  getrodcnet  worden  wairen,  ge- 
Fchchcii,  als  auch  unmittelbar  nach  dem 
Fixieren  (also  ohne  die  Platte  erst  aus- 
mwSssem).  Dieser  Abech^cher  ist  fOr 
Di^ositive  mit  drei  bis  sechs  Teilen  Wa!>ser 
zu  verdünnen.  Sobald  das  Diapositiv  ge- 
nügend abgeschwächt  ist,  wird  es  sogleich 
unter  der  Wasserldtvng  sbgespiQlt  nnd  dann 
pewnssen. 

Haben  die  Diapositive  bei  der  Eatwicklui^ 
einen  Schleier  erhalten,  so  tot  man  dien- 

falls  gut,  die  Platten  mit  verdünntem  Blttt- 
langensalzabschwächer  zu  behandeln. 

Sollten  die  Diapositive  nur  in  den  dunklen 
Stellen  eine  zu  starke  Deckung  zeigen,  so 
behandelt  man  die  Platten  nach  der  Aus- 
Wässerung  mit  Ammoniumpersulfat-Löstmg. 


1)  Siebe  E.  Valenta,  Dir  Hphnndluji^'  dci  fSi 
dea  Auakopicrproxca«  batinunteu  Emulsionspapiere, 
Seite  la«,  196. 


Für  die  Verstärkung  zu  dQim  ent- 
wickdter  Dlapoaltivptatten  kommt,  sofern 

keine  wesentliche  Fabcnveränderung  des 
Bildes  stattfinden  soll,  hauptsächlich  der 
Qoecksil|»enrenttirker  imd  der  P^Togallus- 
sQberverstiricer  in  Betracht. 

Man  b«*wetre  die  Schale  bei  dem  Ver- 
stärken iim  und  iier,  Je  mehr  man  die 
Platte  in  der  Qnecicsiltierläattng  bleicht,  desto 
intensiver  wird  natürlich  die  Verstärkung. 
Bei  der  Behandlung  mit  Natritmisulfit  ^krisu) 
beobachte  man  ab  ond  zu  die  Rttcicseite  des 
Diapositivs,  sobald  die  Schwärzung  bis  auf 
diese  erfolgt  ist,  wird  die  Platte  heraus- 
genommen und  einige  Minuten  gewässert. 
—  Das  Schwärzen  der  gebleichten  Platte 
kann  auch  mit  verdünntem  Ammoniak,  mit 
gewissen  Entwickleriösungen  (Rodinal)  usw. 
gesdiehen. 

Der  Pyroganus>ilborvcrstärker  i-t  mehr 
fOr  chlorulberreiche  Platten  geeignet.  Der- 
adlje  Itestebt  aas  zwei  UVsimgen: 

Lösung  I: 

Zitronensäure  lOiO*' 

dcstill.  Wasser  ....  500,0  , 
PyrogaUoI   7,5, 

Losung  II: 

Silbernitrat   10,0^;' 

dcstill.  Wasser     ....    200,0  „ 

Unmiuelbar  vor  dem  Gebrauch  mischt 
man  as  em  Los.  I  mit  ao  Tropfen  LOs.  H. 

Das  Fixierte  und  i^ut  gewässerte  Diapositiv 
wird  in  eine  reine  Schale  gelegt  und  der 
Verstärker  mit  einem  Gnss  ober  die  Platte 
gegossen.  Hat  das  Diapositiv  genügende 
Dichtigkeit  erreicht,  so  wird  es  gewässert. 
Die  gemischte  Vcrstärkerlösung  hält  sich 
nicht  lange;  sobald  die  LOetmg  ein  trfibes 
Aussehen  i'eii;f,  i-t  diciclbc  fori^uiiiesaen 
und  durch  neue  Mischung  zu  ersetzen. 

FOr  Projektionsdiapositive  hat  die  Pyro- 
gallussilbcrvcrstärkung  gcgcnfiber  der  Queck- 
-ilberverstärkung  den  Vorteil,  dass  die 
Scluciii  sich  gegen  grosse  Hitzcim  Projektions- 
apparat besUndigcr  zeigt. 
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Vom  Auslande 


'm«Photosraphle. 

Prof e«sor  F r a n TT  Novak  erwähnt  in  der 
«Phou  Korrespondcaz",  Nr.  540,  duige 
Neoerangen  der  Lochcamera- Photographie. 
Dic^cl■  CcL/ic,  ucwinnt  iri  jn'iL'-UT  Zeit  in 
Kuo)>tpbotographcnJLrci&en  wieder  grösseres 
Iittercme.  Von  der  Fima  Watkina 
Meter  Co.-Hereford  wird  ein  Loch» 
camern  -  Objektiv  hcif^eslellt.  welche«  sieh 
leicht  an  jeder  Objeictiviassung  anbringen 
tisst.  Die  Grosse  des  Lochs  ist  verstdlbar. 
Die  Bdic!itun^-d;uic:  hei  verschiedener  T.o*  h- 
grösse  und  verschiedenem  Balgeaauszug 
ULsst  sich  mittels  des  belcannten  Wat- 
kinssdien  Expositionsmesser  leicht  be- 
rechnen. 

Arcy  Power  cmptiehh,  um  den  Aus- 
tttg  der  Lochcamera  21t  verkOrsen  (z.  R 

für  VergrösserunuciO ,  liiiitcr  .'ctn  Loch- 
camera-Objeküv  eine  Zerstreuungslinse  mit 
verftnderüchem  Absland  annbringen.  Die 
nachfolgende  Tabelle  gibt  Vergleichsresultate 
der  liildgrössen  ohne  und  mit  Zerstreuungs- 
linsen verschiedener  Brennwerte  bei  gleichem 
Cameraanszog. 


FderZer.  i^t^ 

r-  5  " 


et  3  c 

100  mm 
100  , 
100  . 


R'I<1t;t ü-'M-  mit  ZcT- 
slrcuuiigsiinse 


4)  ? 

SS 
39 


las  mm 

132  „ 
ISO  , 


199  mm 

205  , 
a5S  w 


IMo  Natnr  de»  lüttntcn  LI^blldM. 

Eder  hat  sich  neuerdings  wieder  ein* 

«chcnd  mit  der  Natur  des  latenten  Licht- 
liildc-  hr-rhäftim  und  Ober  die  Rr^tillaic 
äciuer  Arbeiten  in  der  Julisit^ung  der  Wiener 
Akademie  der  Wissenschaften  beriditet. 
Eder  gelangt  in  seinen  Aosf Ohmngen  zu 
folgenden  Schlüssen: 

Die  Snbbaloidtheorie  vermag  das  kom- 
plizierte experimentelle  Veriialten  des  b- 


tenten  Lichtbildes  auf  Bromsilber  gegen 
chemische  Agenzien  ungezwungen  zu  er- 
klären. 

Die  Bildsubstnnz  des  normalen 
latenten  Lichtbildes  (Negativ  t.  Ord- 
nung) besteht  aus  verschieden  stark  redn- 
.'icitrn  Bromsitberteilchen,  welche  Sub- 
bromid  enthalten. 

Wir  nehmen  femer  an,  dass  bei  pro- 
gressiver BeUchtung  zu  Beginn  der  Licht- 
zufuhr zufolge  photoehcniischer  Bromab- 
spaUimg  ein  Sübersubbromid  entsteht,  das 
<tem  normalen  BromsUber  sehr  nahe  steht, 
aber  trotzdem,  wie  wir  dies  beim  photn- 
graphischen  Ncgativprozess  sehen,  von  Re- 
dttktiottsmittefat  sduMller  ab  das  reme,  nicht 
bt'U' iitetc  BromaQber  (wenn  auch  nicht 
durchgreifend)  zu  metalliscliem  Silber  redu- 
ziert wird;  diese  Art  von  bubbromid  wird 
vom  ThIosuUat  sowie  Salpetersflnre  zerstört. 
Mit  dieser  Annahme  erklären  sich  die  oben 
geschilderten  Phänomene  bei  wenig  be- 
liditeten  btenten  BromdlberbUdem. 

Bei  etwas  reichlicherer  Belichtung  ent- 
steht ein  Sübersubbromid,  das  die  Bild- 
sabstanz des  normalen  Negativs  darstellt, 
von  Salpctersiure  wenig  angegriffen  wird 
und  bei  progressiver  BeUchtung  und  Ent- 
wicklung ein  normales  Negativ  und  die 
demselben  entsprechenden  normalen  charak- 
teristischen  Schwärzungskurven  aufweist. 
Dieses  Silbersabbromid  ist  in  Losungen  von 
k,  wie  Ammoniak,  Brom- 
1,  Thiosulfat,  schwerer  löslich  als 
Bromsilber  und  bleibt  deshalb  nach  dem 
primären  Fixieren  des  latenten  Lichtbildes 
ab  physikalisch  entwidtlnngsflhiges  Bild- 
rcsdeil  zurück,  wobei  es  aber  eine  L:e 
wisse  Veränderung  erleidet.  Je  nach  der 
chemischen  Beschaffenheit,  Konzentration 
und  Temperatur  des  FixiermitteU  wird  das 
.Subfii  oniid  mehr  oder  weni^jer  duri'hsireifend 
partiell  gespalten,  und  zwar  in  sich  lösendes 
Bromsilber  and  snrQckbleibendcs  metdlisches 
Silbt-r,  ?n  dass  der  Rückstand  sodann  aus 
Subbromid  mit  mehr  oder  weniger  bei- 
gemengtem metallischeh  Silber  besteht. 
CyankaHnm  ftthrt  die  Spaltnng  am  voll- 
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ständigsten    durch    and    hinterlBsat  nur 
mctdliidMS  Silber. 

Lisst  man  anf  da?  primär  fixierte,  latente 
Lklidiild  Salpetersäure  einwirken,  so  wird 
die  BildBubstanz  wdter  zerstört,  insbesondere 

insofern  es  aus  metallisclictn  Silber  bestellt ; 
da  dieses  aufgelöst  wird,  so  wird  ein  mehr 
oder  weniger  grosser  TeQ  der  Büdsubetanz 
entfernt,  und  es  hinterbleibt  etwas  Silber- 
subbroiiikl,  das  durch  physikalische  Ent- 
wicklung aacliwci!>bar  ist.  Aber  auch  dieses 
wird  bei  aodanemder  Behandlung  mit  koo* 
rcntricrtcr  Salpetersäure  in  «ich  auflfl^endep 
Silber  und  zurackbleibendes  Bromsilber  ge- 
•pahen,  weldiea  aich  bd  LichtabacliliMa 
nicht  mehr  physikalisch  entwickeln  Ifisst, 
aber  sofort  neue  Keime  fOr  den  physikalischen 
Entwickler  abgibt,  wenn  man  es  belichtet 
und  dadurch  neuerdings  in  cntwicklnngi- 
Jftkiges  Sobbromid  ßbcrfflhrt. 

Bei  adir  starker  ÜberbeUchtung  des  Brom- 
sitbers  entsteht  ein  Solarisatioasbild, 
dessen  Bildsubstanz  mit  dem  in  der  Regel 
als  Begleiterscheinung  auftretenden,  direkt 
sididMU-en,  gesdrwirzten  Bromailber  nicht 
idmiMk  iit  vad  noch  eine  andere  chemische 
Znsammensetzimg  und  anderes  chemisches 
Verhalten  zeigt  als  die  Bildsubstanz  des  nor- 
malen  Negativs  erater  Ordnnngi 

Die  be-  n  h  stärkerer  Überbelichtung 
und  darauiiolgeuder  Entwicklung  auftreten* 
den  Negative  swdter  Ordnong  sind  min- 
destens in  den  beschriebenen  Fällen  wahr- 
scheinlich durch  ein  Gemisch  dreierlei 
chemisch  verschiedener  Körper,  nämhch  von 
mctalBBchem  Silber,  von  der  Bildsobatan» 
des  SoKirisationsbildes  und  den  Subbromidcn, 
welche  die  Bildsubstanz  des  Negativs  erster 
Ordnoi«  bilden,  znrOckznfllfaren.  Alle  diese 

Bildsubstanzen  dokumentieren  -^ich  nicht  nur 
durch  das  allgemein  bekannte  photo- 
graphische Verhalten  gegen  die  plioto- 
gn|lblschen  Entwickler,  sondern  weisen  auch 
gegenüber  Thio.-,ulfat,  Ammoniak,  Salpeter 
säure  usw.  differentcs  chemisches  Verhalten 
auf.    Die  BildanlMtanz  des  dorch  direkte 

IJchtwirkung  --ii-hibar  gcschwär/teu  r5rom- 
Silbers  zeigt  ein  anderes  photograpbisches 
Verbäten  als  die  des  latenten  and  sola- 
lükrtcn  Lichtbildes,  was  minder  gut  durch 


die  Annahme  dner  festen  Losung  variabler 
Ucngen  von  Ilalbbromsilber  in  Bromsilber 
zu  erklären  ist,  sondern  eher  dafür  spricht, 
dass  verschiedene  Arten  von  Sübersubbro- 
mld  in  den  verschieden  stark  bellditeten 
I5roinsilberschichfcn  vorkommen 

Auch  das  latente  Lichtbild  auf  Jodsilber- 
kollodhim  mit  SObemltratttbersdiuas  sdicntt 
aus  Silbersubjodid  zu  bestehen,  welches  aber 
von  Thiosulfat  leichter  in  mctrdlisches  Silber 
und  JodsUber  gespalten  zu  werden  süieint, 
als  dies  beim  Sflbersubbromid  der  Fall  ist. 

Die  Bildsubstanz  des  normalen  latenten 
Lichtbildes  auf  Bromsilber  ist  in  ihrem  quaU- 
taidven  Verhalten  gegen  dtemisehe  Agenzien 
unabhängig  von  der  Wellenlänge  des  ein« 
wirkenden  Lichtes.  Farbensenstbiltsatoren 
(Eosin,  Äthylviolett  usw.)  zwingen  das  Brom- 
silber  in  dem  langwelligen  Lichte,  fBr 
welches  sie  eine  Sensibilisierung  her\'or- 
rufen,zu  derselben  pbotochemischen  Reaktion 
der  SUbersabbromidhfldang  bei  der  Ent* 

Stcliuni;  des  latenten  Lichtbildes,  welche 
dem  Bromsilber  an  und  ftkr  sich  in  den 
blauen,  violetten  und  ultravioletten  Spektral» 
befirken  dgentoinlich  ist 


Znsammensetsong  der  belichteten 
Bldutnaatfelntlne. 

A.  und  L.  Lnmiire  nnd  Seyewetx 

haben  die  Zusammensetzung  der  Gelatine 
studiert,  welche  durch  Ltchtwirkong  bei 
Gegenwart  von  Chromafture  tmd  me* 
talllschen  Bichromaten  unlöslich  gemacht 
worden  ist.  Diese  Vcisuciic  haben  gezeigt, 
dass  bei  der  Einwirkung  den  Lichtes  auf 
Gdatine,  die  mit  KalinmbichroBMt  getrinkt 
ir-t,  man  annehmen  kann,  dass  die  Chrom- 
säure zu  Chromsesquioxyd  reduziert  und 
dass  Kali  in  FMhelt  gescm  wird.  Letzteres 
bildet  mit  dem  Überschuss  des  Kalium- 
hichromats  neutrales  Chromat,  dessen  Menge 
mii  der  Dauer  der  Belichtung  wächst.  In 
den  Ibsse  ds  Aeae  vedingert  wird,  ver- 
langsamt «dl  die  Reduktion  des  Bidm»- 
mats. 

Die  Bildmig  von  Chromehroinst  durch 
Einwirkting  des  Cliromsesqniozyds  anf  enien 
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Überüchoss  von  Bichromat  wurde  gleichfalls 
durch  Vemtche  bcsiiti^,  ohne  dus  es 
jedoch  möglich  war,  durch  die  Analyse  zu 
beweisen,  dass  die  gebildete  Verbindung 
der  Zosammenseizung  des  normalen  Chrom- 
chromats  Cr*©*,  CrO'  entspricht 

Die  Analysen  pabcn  in  Wirklichkeit  stets 
Resultate  entsprechend  einem  Körper,  der 
sehr  wenig  Chromsiare  im  VecUUtnis  mm 

Chromsc.-ciiiinxyd  etitlialt.  Die  Resultate 
LOoaea  keine  (Gewähr  der  Genauigkeit  bieten. 
Die  Wirkung  des  gefiliten  Quxnnsesquioxyds 
auf  Kaliumbichnanat  gestattet  auch  nicht, 
die  Bildung  eines  normalen  Chromchromats 
anzunehmen.  Die  Menge  des  Chroms,  die 
von  der  dnrdi  Lichtwirfcnng  unlOslieh  ge- 
machten Bichromat  -  Gelatine  festgehalten 
wird,  ist  nicht  Iconstant,  wie  die  der  direlcten 
Gerbung  dorcfa  ChrooMesquioxyd.  Sie 
wechselt  mit  der  Konzentration  der  Bichromat- 
lüsung  und  der  Dauer  der  Belirhttmg.  Ihr 
Gehalt  an  Chromsesquioxyd  kann  zwischen 
0,39  und  10    auf  100  ^  Gdetine  sdiwankcn. 

Unter  diesem  Gehnli  ist  nicht  verstanden 
die  Chromsäure,  die  als  Chromchromat  vor- 
handen Sehl  konnte  nnd  sidi  dorch  die 
Wasi  lmngen  mit  heissem  Wasser,  die  zur 
Entfernung  jeder  Spur  von  OberschOssigem 
Bichromat  erforderlich  sind,  mit  auswäscht. 

Die  Maximalmenge  des  Chroms,  die  von 
der  durcii  Belichtung  unla-lii  li  gewordenen 
bichromat-Gelatine  zurQckgehaiten  wird,  ist 
etwa  dreimal  grOmer  als  die  der  direkt  durch 
die  Salze  des  Chromscsiittiioxyds  unlodich 
gemachten  Gelatine. 

Jian  kann  annehmen,  dass  die  Wirlcong 
des  Ucbtes  anf  dir  Michromat-Gelaiine  in 
zwei  Pha^^en  verläuft.  In  der  ersten  fixiert 
sich  eme  Clirommenge  von  etwa  3,5^,  die 
der  direlcten  Gerbong  dordi  die  Cfarom- 
oxydsalze  entspricht,  und  dic^e  Meiiire  be- 
wirkt zweifellos  allein  die  Erscheinung  der 
Gerbimg.  In  der  zweiten  Phase  setzt  sich 
die  Reaktion  des  Bichromats  fort  unter  der 
Wirkung  der  Gelatine  wie  mit  jedem  anderen 
organischen  Stoffe.  Die  Menge  des  in  dieser 


zweiten  Phase  gebildeten  Chromoxyds  wichst 
mit  der  Daner  der  Bdichtung,  wofern  nidit 

die  Bildung  einer  genOgenden  Menge  neu- 
tralen Chromats,  das  nur  schwer  vom  Lichte 
reduziert  wird,  die  Zersctztuig  verlangsamt. 
Diese  Grenze  der  Reduzierbarkeit  ist  nicht 
vorhnnden  bei  der  Chromsätire  oder  dem 
Ammoniumbichromat,  das  kein  beständiges 
neutrales  Chromat  besitzt  Die  Bildung  von 
eilt onirhroitKit,  die  sowuM  in  der  ersten 
als  in  der  zweiten  Pha&e  eintreten  luinn, 
schebit  in  aUen  nUea  nur  adir  schwach  zu 
^eiIl,  and  nach  den  Analysen  ist  die  Ver- 
bindung weit  davon  entfernt,  der  Formel 
CrO*,  Cr*0*  zu  entsprechen. 

Lamiire  imd  Seyewetz  ziehen  wo» 
ihren  Arbeiten  folgende  Schlüsse: 

I.  Die  dorch  das  Licht  in  Gegenwart 
von  KaliumUchromat  nnlOalicfa  gemachle 
Gelatine  weicht  in  ihrer  Zusammensetzung 
erheblich  von  derjenigen  ab,  die  dwch  die 
Chromoxydsalze  gegerbt  ist 

9.  Das  Oxyd  des  Chrams,  das  ale  enthllt, 
scheint  aus  zwei  Anteilen  zu  bestehen;  den 
doen  lionstanten  (entsprechend  3,5%  der 
chromierten  Gdatine)    vei^leiehbar  dem 

Oxyde,  das  die  durch  Chromoxyd?al/e  un- 
löshch  gemachte  Gelatine  zurackMlt,  den 
anderen  verSnderUch  mit  der  Dauer  der 
Belichtung  und  herrUhrend  von  der  Pro- 
duktion de^i  Hichromats  durch  die  oiganische 
Substanz  im  Lichte. 

3.  Die  Menge  des  Chromozyds,  die  von 
der  unlöslich  gemachten  Gelatine  7urnck- 
gehalten  wird,  wächst  mit  der  Dauer  der 
Bdichtung,  aber  ohne  ilir  proportional  zu 
sein.  Dieses  Wachsen  wird  immer  schwächer 
in  dem  Mahse,  als  die  Menge  des  neutralen 
Chromats  sicli  vermehrt. 

4.  IMe  Zersetzung  des  ttbersdiftssigen 
Bichromats  durch  das  Chromsesquioxyd  wie 
sie  Ed  er  angibt,  scheint  nur  eine  teilweise 
zu  sein.  Wegen  der  Unbestindigkeit  dieser 
Substanz  kann  die  Analyse  keinen  genauen 
Aufschluss  aber  ilire  Zusammenseuung 
geben. 
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Zu  unseren  Bildern 


Die  Bilder  des  vorliegenden  Heftes  sind 
der  letzten  Ausstellung  des  , Wiener  Photo- 
Klub*  entnommen,  die  Dr.  Bachmann  in 
den  „Photographischen  Mitteünntrcn"  (S.  150 
und  166)  aiisfOhrlich  besprochen  hat.  Wir 
fl^Am  in  diesen  Bildern  dnen  kleinen  Aus- 

-  linitt  aus  der  interessanten  und  umfcssscn- 
den  Veranstaltung  des  anfstrcbcndci)  Pboto- 
Klnbs,  der  mit  grosser  RQhrigkett  neben  dem 
Camcn>Klttb  in  Wien  ffir  die  Photograplüe 
tätig  ist.  Österreich  ist  verhältnismässig 
reich  an  tüchtigen  und  &uch  uii^incllcn 
LichtbAdnem.  Es  herrscht  anscheinend  in 
den  Klubs  dort  ein  >elir  re^rcs  T.ebcn,  ein 
gegenseitiges  i\uspornen  und  Unterstützen 
im  Austaucb  der  Erfahnumcn.  So  finden 
wir  neben  einzelnen  ja  sehr  bedeutenden 
CamerakOnstlern  eine  gi-össerc  Anza!il  tfl -h- 
tiger  Arbeiter,  die,  wenn  auch  den  ersten 
Grossen  an  OriginaliUlt  der  Erfindung  nicht 
ebenbürtig,  doch  mit  sehr  bedachter,  -oüdcr 
Technik  und  feingebildetem  Geschmack 
trefflich  zn  wirtschaften  verstehen.  Aus  der 
Ferne  -sieht  es  sich  so  an,  als  ob  dort  ein 
Stamm  verlässhcber  Arbeiter  unter  den 
Amateuren  in  der  Bildung  begriffen  ist, 
wie  wir  ihn  in  Deutschland,  wo  doch  noch 
recht  viel  unruhiges  Experimentieren  statt- 
hat, gerne  selten  möchten.  — 

Nnn  zu  unseren  Bildern.  A.  von  He- 
iingos Fi  aucnkojif  i.-t  nicht  nur  sympathisch 
durch  eigenartig  zarte  Auffassung,  er  zeigt 
auch  eine  lichte  Weichheit  der  TOne,  wie 
man  nIc  im  Kombinations-Gummidruck  noch 
recht  iclten  findet.  Sehr  anmutii;  wii'kt 
das  Bild   von  Leo  Kusiuiiscii,   das  man 

freiUdi  mdar  als  Gcnrestndie  denn  ab 

Bildnis  ansprechen  darf.  Das  Zusmnmcn- 
geslellte  aber,  was  solche  Genrestückc  leicht 
haben,  erscheint  hier  dnrch  einen  vemindnis- 
voll  wählenden  Geschmack  überwunden. 
Es  ist  doch  so  übel  nicht,  Ideen  in  der 
Photographie  auszudrücken,  nur  dürfen  es 
eben  nicht  jene  abgestandenen  Ideen  des 
faden  und  verspichen  Genres  von  fsnno 
dazumal  sein.  Von  weiteren  Österreichern 
finden  wir  Dr.  Ledenig  mit  dnem  Franen- 
bildnis  volter  Ansdrack  nnd  Empfindmig 


und  Josef  Swoboda  mit  einer  grosszügigen 
Pappcllandschafl.  Recht  lehrreich  ist  es, 
zu  beobachten,  wie  ttberi^  hier  die  cin^ 
jrclncn  Teile  des  Bildes  in  den  Ausschnitt 
gebracht  sind;  wie  die  vom  Vordergrund 
sich  haneinschwiiigenden  Linien  des  Wq^, 
die  hochaufstrebenden  Pappeln  daneben  im 
Mitte^(nmd,  das  leichte  Gewölk  in  der  Feme 
dtircb  sehr  geschickte  Wahl  des  Stand- 
punktes und  der  richtigen  Brennweite  jzegcn 
cinandergestellt  jind,  um  jenen  Kitidruck 
ruiiiger  Grösse  bervorziu-ufen,  der  das 
Interesse  des  Autors  eben  znr  Aufnahme 

diesem  cinfai'!ien  Xa;ur>tü'.'ks  errcr;te. 

Rudolf  Dührkoop,  der  Meister  ein- 
facher nnd  natitriicher  Bttdnisanfnahmen, 
geht  in  seiner  „Studie*  txd  ein  Gebiet,  das 
die  Amerikaner  gern  zum  Gegenstand  ihrer 
Camerabilder  machen.  Figürliches  Genre  iu 
sehr  origineller  Anm'dnimg»  von  kleinem, 
=:rharfem  Lieht  getroffen,  das  eben  ntir  ein 
pUiantes  Spiel  von  Kontiu'cn  weckt,  alles 
andere  ins  Dnnkd  hindn  «(^winden  lassend. 
Dührkoop  zeigt  auch  für  diese  Art  cht 
bemerkenswertes  Geschick. 

Diesen  schliessen  sich  als  Vertreter  der 
en^lschen  Kollektion  W.  A.  Clarke  mit 
einem  durch  die  Kontrasficrung  von  tiefstem 
Schatten  und  hellstem  Licht  (das  nur  an- 
scheinend in  der  Reproduktion  gelitten  bat) 

wirkenden  Kirclietiliof  und  Mt».  G.  A.  Bar- 
ton mit  zwei  ihrer  cbarakterisiischen  Kom- 
podtlonen.  Mrs.  Barton,  dfe  in  Wien  mit 
einer  gr&sscrcn  Kollektion  Aufsehen  machte^ 
hat,  oft  an  Vorbilder  aus  dem  Gebiete  der 
Malerei  anklingend,  das  Thema  Mutterschaft 
in  viden  Variationen  behandelt  In  dem 
„Mutterkuss"  vufl;t  .-ii-  einen  einfachen, 
starken  Ausdruck  des  mütterlichen  Gefühls 
zu  geben;  im  anderen  Falle  vertieft  sieb 
dieser  Vorwurf  \m  zum  Madonnenbilde. 
Auescrordcntlich  versteht  Mrs.  Barton 
lucrbci  den  tuckten  Kinderkörper  imd  den 
versonnenen  Ausdruck  des  Eindeiiesidites 
zu  behandeln.  Ks  ist  wahr,  dass  ihre  Bilder 
hier  imd  da  etwas  Posiertes  haben,  die 
KOhnheit  aber,  mit  der  die  Engtoderio 
solche  ffir  die  Camera  unendlich  schwierigen 
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Themen  aoiaüät  und  das  sichere  Geschick, 
mit  dem  sie  dicidben  abwanddt,  sind  ohne 
weiteres  anzaerkennen.  Wir  werden  später 
noch  auf  diese  interessante  Erscbeiiiung 
der  englischen  Kunstphotographie  zurfldc- 
koninmu 

Rob.  Dcmnrliy  haiic  ai-,  cinzi;:cr  Fran- 
zose eine  isonderaussteilung  in  Wien,  und 
die  charakteriatiBchen  VoncQget  die  man 


allen  seinen  bildern  dort  nachrühmte,  zei^i 
anch  der  von  ans  wiederg'^ebene  «Tete 

d'cxprcssion".  Die  echt  französisch  pikante 
Aaffasstmg  des  Modells  in  Haltung  und 
Licht,  die  malerische,  in  breit'f  eschlossenen 
Tönen  durch  einfachen  Gummidruck  ge- 
gebencTechnik  —  alle-  i:-t  erhier  D  cmachy, 
der  äicli  meisterhaft  aufs  iviaien  mit  dem 
Licht  versteht.  L. 


Adresatmch  der  photographiscben 
AteUen,  der  photochemigrapfaisdien  Kunst- 

anstalten  und  Lichtdruckereien  sowie 
sämtlicher  Fabriken  und  Handlungen  photo- 
graphischer  Apparate,  Utensilien  und 
Bedarf sartikd  Dentsdiknds.  6w  Jah^.  i90!s/6. 
Lctp^i?,  Kisenschnidt  und  Sdutee.  Preis 
geb.  8  Mk. 

Auch  dieser  neue  Jahiigang  ist  wieder 
sorgfiUtig  bearbeitet  und  kann  als  ein  zu- 
verlässiges Nachschlagebuch  empfohlen 
werden. 

C.  H.  Strats,  Die  Schfinheit  des 

weiblichen  Körpers,  17.  vermehrte  und 
verbesserte  Auflage.  Mit  270  Textbildcm 
und  7  Tafdn.    Verlag  von  Ferdinand 

Enkc.  Stuttirart.  —  (Pvcl-.  i^.CoMk.).  F.> 
gibt  nicht  viele  BQcber,  welche  einen  der- 
artigen Erfolg  aufznweiaen  haben,  wie  „Die 
Schönheit  des  weiblichen  Körpers"  von 
Stratz.  Der  Verfai^cr  hat  c>  meisterhaft 
verstanden,  den  überaus  schwierigen  Stoff 
in  Wort  und  BOd  so  tn  gestalten,  da«  das 
Boch  nicht  nur  einen  engeren  Kreb  intcr^ 


cssicrt  —  den  Mftttem,  Ärzten  imd  Kilnst- 
lem,  wte  es  nadi  dem  Vorwort  der  ersten 
Atiflage  heisst  —  sondern  es  ist  von  der 

sesamtpn  gebildeten  Welt  mit  gröbster  An- 
erkennung aufgenommen  worden.  In  der 
neuen  Anflage  ist  der  Abschmtt  Ober 
Darstellung  des  Weibes  in  der  Kijn«t  er- 
weitert worden,  ferner  haben  die  Illustrationen 
wiedemm  eine  nennenswerte  Bereicherung 
erfahren.  Stratz  entfaltet  in  der  Auswahl 
seiner  Bildvorlagen  durchweg  ein  grosses 
Geschick,  wie  es  andere  in  Aktstudien  selten 
Zttw^e  bringen.  Ferner  sei  erwähnt,  iass 
der  Verlag  das  Stratzsche  Werk  auf  das 
glänzendüte  ausgestattet  hat.  Der  verdienst- 
vollen Arbeit  Stratzs  wird  auch  fernerhin 

ein''     (  1  ■  Ii :i  I'    X  if'  1'  Ti-    zuteil  werden. 

Eder,  Über  die  Natur  des  lateaten 
Llchtiliklei.  Aus  den  Sitzungsberichten 
der  Wiener  Akademie  der  Wissenschaften, 
tnathem.  naturwiss.  Kl.,  Bd.  CXIV,  Abt.  II.-», 
Juli  1905.  —  Von  diesen  höchst  interessanten 
Stadien  Eders  finden  unsere  Leser  im  vor« 
liegenden  Hefte  dncn  Auszqg. 


Prägen  und  Antworten 


Jc/i  bitte  um  ^eß,  Angabe  eines  Reteptes 
fitt  ßitnis  Mum  SeMoänen  bkmktr 
MtMäHik«»  Ot/emofassungen  und  Kassetten. 

{ß.  Glarus). 

Als  Mattlack  ffir  Metall  wird  der  soge- 
nannte Enameloidlack  verwendet,  die  Zu- 


sammensetzung dieses  Lacks  ist  Fabrik- 
gebeimnis.  Ewundoidlack  ist  von  Grosse 
&:  Bredt,  Berlin  SW^  Ritterstr.47  an  be- 
zichen. 

Fttr  Mattladc  fOr  Holz  ist  folgende  Vor- 
schrift zu  empfehlen: 
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Brauner  Schellack     ...  30^ 

Alkohol  96°  100  rem 

werden  in  der  Wärme  gelöst.  Dazu  werden 
anilcr  stlndigcin  Umrtlirco  gegdMn: 

Kienruss,  fein  pulv.     .    .    .  lOf 
Neutralschwarz  .....    5 . 
Der  Matdack  wird  kalt  ndt  dnen  wdchen 
Pinsel  aufgetragen. 

Büfe  mir  bekatini  zu  geben  auf  -ivekhe 
Weise  man  Doppeiton-F^mtntpapur  ieibst 
*et$USM  köimk,  —  (JV,  JüOiaHit^g^ 

Spezielle  Rezepte  ü!)cr  die  Herstellung 
von  Doppeltonpjgmentpapier  sind  nicht 
pobUztert  worden.  Eine  Atdehang  for  die 
PrSparation  finden  Sie  in  den  Artikel: 
Baumgartner,  Neuerungen  im  Koiüedruck^ 
Pfaot.  Mitteil.  XIX,  Seite  297,  314. 

Ich  mPekit  eUe  öfftmmg  (lAchtstärke)  nuaus 
Objektivs  kontrollieren .  bitte  um  Anxabe,  wie 
diese  berechnet  werden  kann.  —  (B.  Berlin.) 

Zw  Bcsttmnrang  der  wirksamen  öffnoag 


hat  Steinheil  eine  sehr  einfache  Methode 
üiegeben.  Es  wird  zunächst  die  Mattscheibe 
in  den  Breonpunkt  der  Linse  gebracht  (durch 
SdunrfdnstdliiBg  auf  einen  weh  entfernten 

Gen:en--tan(1).  Hierauf  peht  man  in  die 
Dunkelkammer,  seut  an  die  Stelle  der 
Mattscheibe  eine  Bkchicheibe  mit  einer 
feinen  Öffnung  m  der  Mitte  (axial  zur 
IJnse)  imd  briqgt  vor  diese  ein  Kenen* 
licht. 

Die  Licbtstrahlen  des  letzteren  treten 

aus  dem  Objektiv  als  paralleles  Strahlen- 
bOndel  aus.  Durch  Vorsatz  einer  Milch- 
glasseheibe vor  dem  Objektiv  Uteat  steh  dann 
die  walirc  Öffnung  bestimmen,  indem  ein- 
fach der  Durchmesser  des  Ijchtkreiscs  ge- 
messen wird. 

Bei  Anfragen  betreffs  Adressen 
von  Bezugsquellen,  Ausstcllunsen 
usw.  ist  das  Rackporto  beizufügen. 

—  Red. 


Patent-  Naehriehten 


Anmeldungen. 

57  a.  O.  474a.  RoBleaaverKUnw  nit  twd  be- 
hufs Einstellung  der  Srhlitzhrcite  gegeocio- 
aoder  veratellbarea,  durch  Reibung  gekuppelten 
RoalesM.  Optische  AastsItC.  P.  Goers 
Akt.-Gcs,  Berlin-Friedenau.  16.1.05. 
,  R.  19  923.  Kamer«  fOr  MehrUrbenpboto- 
grapbie  sor  i^chzeitigcn  Aufnahme  der  Teil- 
bikler  aüt  dicht  aneinander  fcrflcklea  Ob- 
j^ttven.  Rathenower  optfaehelndiistri»' 
Anstalt  vorm.  Emil  BaScb  Akt.-G«Si> 
Rathenow.   16. 1. 04. 

97  b.  K.  27  804.   Verfahren  sttr  HenteHimg  von 

Bildern    oJrr  Vn/icnjiigcn    niif  Mct.ill-  oilcr 

Emailoberiltcbea  mittels  cioer  Ucht- 
«npfindlidMn  Sdncfat.  Emit  Job.  Korn- 
stein, PrAgeanstalt,  Wion;  Vcitr.: 
K.  Zeisig,  Fat-Anw.,  Berlin  SW.  61.  1.  8.  04. 

57  4.  F.  19  S54.  VcriiJiren  aar  HeiatdbiBt  faiW|or 
Photographien.  Akt.-Ges.  Fnrbwcrfee 
vorm.  Meister  Lucius  u.  Brüning, 
Hn,  !i.t  a.  M.    30.  11.  04. 

42h.  B.  39 194.  SdbattMige  Vorrichtung  zun 
Wechseln  der  Bilder  fttr  Projcktionsapparato. 
Berliner  Ausstellunga-Gallerien  G.B. 
b.  H.»  Berlin.   14.  2.  05. 


57  a.  U.  4577.  Die  Kassette  umschlicMCOder 
Rovleauverschhu*  mit  ventaBbarcr  SchliU- 
breite.  Optische  Anstalt  C.  P.  Goerz, 
Akt-Gea.,  Berlio-Friedeoau.  5.7.04. 


42b.  1«4459.  PNijdElieaM9p«nit  aih  adulltwebe 

fortjrusrhaltendem  Bilderkflstchen.  Malrolm 
Ilcnt.«:t)a,  London;  Vertr.:  E.  W.  Hopkins 
und  K.  Osiut,  PaL^Aimili«!,  BerimSW.  II. 
8. 10.  03. 

,  164  537.  Verfcfarensnr  Herstellung  projektivei 
Abbildungen  auf  opLi  u  1  oder  photo- 
i;nphiKfaem  bei   voUer  Bildacfalrfe. 

Theodor   Scbeimpflug,   Wien;  Vertr.: 
C.  Pieper,  II  Springmann  u.  Tb.  Stört» 
PaL-Aowalte  Berlin  MW.  40.    15.  4.  (». 
57  a.  164  4W.  KasMn  nil  an  einer  Wdle  vom. 

ober    schuiiifjbarrni  M.ig.iziii.     Curt  Seipt, 

Leipzig,  J  auchaerstr.  16.    8.  10.  04. 
.    164  467  LuKbreeuefBr  wahrend  der  BeUefatnn« 

zu  bewegende  Teile  vi"i  Mbofacraphi'ü  hen 
Cameras.  F.  E,  CliccsmAun,  Brooklyn, 
V.  St.  A;  Vcrtr.:  Paul  MflUcr,  PaL^blw.» 
BorUaSW.  11.  31.7.04. 


V«ilaf  tM 


Nr  dl«  ftodaWoa  waialworaiab:  ?.  Aaaaeke  in  Bndl 
(fwai.  Robwt  Opfeahshn)  Bailia.  —  DiMk  VW 
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Die  Entscheidung  unseres  Preisausschreibens. 

Unser  diesjähriges  Pteisaiisechrriben  wurde  voo  laUreidwn  Einsendern  mit 
sum  Teil  sdv  guten  Leistungen  besdiickt  Wir  konnten  somit  su  einer  recfat 
befriedigenden  Verteilung  der  Preise  kommen.  Wenn  man  jedoch  die  Gesamt- 
leistung der  einzelnen  Autoren  im  Hinblick  auf  das  gestellte  Thema:  Die  Heimat 
ansieht,  so  ist  das  Resultat  nicht  voll  befriedigend.  Da  die  Frist  nicht  sehr  lang 
war,  so  durfte  man  eine  vollkommene,  planmässige  Neubearbeitung  der  immerhin 
nicht  leichten  Aufgabe  ja  kaum  erwarten;  dennoch  zeigen  die  Einsendungen,  dass 
die  Amateure  von  ehigehendem  Studium  und  Bearbeiten  des  ihnen  stets  zur  Hand 
liegfiuten  I^andsdiaftsmaterials  meist  doch  recht  entfernt  sind.  Ue  eingesendeten 
Bilder  Hessen  mit  ihren  Begleitworten  nur  in  wenigen  Fällen  ein  wirklich  lebendiges 
Gesamtbild  von  der  jeweiligen  Gegend  erstehen.  Und  dies  war  ja  die  Aufgabe, 
die  Heimat  recht  treu  und  eindrucksvoll  zu  schildern.  Es  sind  aber  meist  nur 
einige  Bilder  .lus  den  Bestanden  zusammengerartt,  wie  man  sie  hier  und  da  auf 
Spaziergängen  eingefangen  hat,  und  unter  denen  sich  hin  und  wieder  auch  ein 
Trefo  hffindftt,  weniq^eich  diese  ttUidien  AnsiditaMder  meist  einander  sdu- 
Ümdn.  Und  doch  macht  das  Photographieren  erst  dann  recht  e^entlidi  Freude, 
wenn  man  sich  eine  besHitimte  Aufgabe  stdtt  und  diese  ernst  und  treu  durch- 
fifhft.  Auf  die  noch  ungelösten  Aufgaben,  die  hier  der  Amateurphotographie 
harren,  ist  u.  a.  Camillo  Karl  Schneider  in  einer  sehr  beachtenswerten  Arbeit 
(Deutscher  Kamera-Almanach  1906,  S.  7)  naher  eingegangen. 

Wollte  ich  im  Hinblick  auf  die  Gesamtheit  der  Leistungen  Kritik  üben,  so 
mOsste  idi  vieles  gelegentHdi  der  Bequechnng  der  Sooderhefte  in  Heft  15  Ge> 
sagte  wiederholen.  Es  laufen,  wenn  man  von  den  Foitgeedirittenen  absiehtt 
wesentlich  immer  Aeselben  Fehler  unter.  Abgesehen  von  einem  oft  planlosen  Durdi- 
cinander  der  Schilderungen  findet  nuui,  dass  der  Anfanger  gern  irgend  ein  Land- 
schaftsstück mit  der  Camera  herausnimmt,  ohne  sich  weiter  in  den  Gegenstand 
zu  vertiefen,  auf  Stimmung  und  Beleuchtung  zu  achten.    Neben  dem  klaren  Auf- 
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bau  des  Bildes  in  den  Linien  wird  vor  allem  die  Ruhe  der  Beleuchtung  auf  den 

meisten  Amateurbildeni  vermiast    Vide,  vide  Aufnahmen  verwirren  das  Ai^ 

durdi  ihre  Unruhe;  sie  kommen  über  dem  gteiebfönnigen  Vielerlei  zu  gar  keinem  ^ 

ISndnick.  —  Überdies  empfindet  man  nicht  genügend,  was  im  Bilde  wirkt,  und 

nimmt  immer  wieder  Dinge  auf,  die  nur  in  der  lebendigen  Natur  Reiz  haben.  ^ 

Man  weiss  das  Naturschöne  und  Kunstschöne  nicht  zu  trennen.  Unablässiges 

Arbeiten  und  Studieren  in  Natur  und  Kunst  —  das  ist  das  einzige,  was  sich 

hier  raten  lasst. 

Was  die  Teduik  anlangt,  so  sei  nochmals  nachdrilcMidi  darauf  hingewiesen, 
dass  es  den  meisten  AmateurbDdem  an  einer  vollsaft^fen  Abstufung  der  Tonwecte 
lUdt,  ganz  besonders  den  auf  Entwicklungspapieren  hergestellten  Bildern.  Vide 
Amateure  entwickeln  ihre  Platten  schon  zu  dick,  so  dass  gar  kein  tonreidiea  Bild 
mehr  durchkopieren  kann.  Ein  Negpativ  soll  dünn,  zart  sein,  so  dass  es,  auf 
weisses  Papier  gelegt,  die  Einzelheiten  in  den  Schatten  erkennen  lässt.  Dann 
muss  voU  kopiert  werden,  damit  das  Bild  Körper  bekommt.  Jene  leeren,  faden-  * 
sdieinigen  Kofnen  ohne  gdkSrige  Zddinung  in  den  Lidi^>artien  sollten  d»enso 
vermiedea  werden  wie  die  mit  pechschwarsen  Sdiatten  hart  kontrastierenden 
kreidigen  Liditer. 

Die  meisten  Kopien  sind  in  Celloidin  und  Bromsilber  ausgeführt,  imd  das  ist 
entschieden  ein  ;uif  der  Bequemlichkeit  beruhender  Mangel.  Wer  es  ernst  mit  1 
seiner  Arbeit  maimt,  der  soll  die  Mühe  nicht  scheuen  und  auch  an  Platin- 
und  Kohledrucke  herangehen.  Es  ist  doch  eine  ausgemachte  Sache,  dass  die 
edleren  Kopterverfahren  dem  ^ide  su  einer  gans  anderen  Wirkung  verhelfen.  *^ 
An  den  Gummidruck  soll  man  dann  frdlidi  au  aUertetzt  gehen  und  nur,  wenn 
man  besondere  Anbge  dafiir  hat  Vid  Geschmadc  und  Gesdiick  ofordem  audi 
die  käuflichen  Giimmipapiere,  mit  denen  wir  diesmal  wieder  gute  Motive  ruiniert 
sahen.  Man  wolle  doch  einsehen,  dass  ein  blosses  Verschmieren  der  Töne  ohne 
einen  bewussten  Zweck  nichts  Künstlerisches  hat. 

Meist  sind  alle  Bilder  eines  Autors  in  ein  und  demselben  Kopierverfahren 
gedruckt  Von  der  Möglichkeit,  durdi  Wahl  und  Anpassen  eines  der  viden  ms 
sur  Verfügung  stehenden  Verfahren  dem  besonderen  Oiarakter  der  dnadnen 
Aufnahmen  und  Negative  geredit  su  werden,  wird  so  gut  wie  gar  kein  Gebrauch 
gemacht.  Und  doch  seilte  der  ilberlej^e  Arbeiter  die  Technik  dem  einzelnen 
Bilde  nach  Möglichkeit  anpassen.  Auch  über  dieses  recht  selten  behandelte 
Thema  brinj^t  der  dieser  Tag^c  erscheinende  C."aniera-Almanach  für  1906,  der  eben 
gerade  mit  Wort  und  Bild  den  Amateuren  zur  Förderung  ihrer  Arbeit  helfen  will, 
unter  dem  Titel  »Motive  und  Druckverfahren«  einen  lehrreichen  Aufsatz. 

Immer  wieder  muss  man  daau  raten,  recht;  recht  vorsiditig  mit  dem  Ein- 
kopieren von  Wolken  su  sein.    Nur  keine  Effdetstttckel    Der  Himmel  mnss  in  ^ 
Form  und  Beleuchtung  zur  Landschaft  passen  und  sich  unterordnen,  wie  er  das 
in  der  Natur  immer  tut.   Bei  su  kräftigem  Himmel  wird  immer  das  Terrain  flau. 
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Sind  Wolken  in  der  Natur  vorhanden,  so  ist  es  das  beste,  eine  zweite  Aufnahme 
mit  kurzer  Belichtung  (Ür  den  Himmel  zu  machen,  die  dann  einicopiert  wird.  — 
Einzelnen  Autoren  haben  wir  zu  danken  für  die  ausführlichen  und  ver- 
ständnisirdlen  Worte,  die  sie  dco  Biklein  beigaben.  Meirt  aber  sduUern  die 
Einsender  nachtxjiglicii  nur  das,  was  auf  ihren  KIdera  ist,  «riSirend  es  uns 
darauf  ankam,  sn  hfiren,  wdcbe  Gedanken  den  Photognftbien  cur  Aufiiahme 
fühlten,  um  dann  zu  sehen,  wie  wdt  er  diesen  Gedanken  im  Liditbikl  Ausdruck 
zu  geben  vermochte.  Und  da  .s;igt  es  unserem  Herren  denn  recht  wenig,  wenn  mancher 
einfach  schreibt:  iso  viel  denke  icli  nicht  nach.«  —  Andere  wieder  entschuldigen  ihre 
Wortkargheit  damit,  dass  sie  >keine  Schriftsteller  waren«.  Das  ist  aber  doch 
gerade  redit  sdiön,  und  wenn  nur  jeder  einliich  und  sdüicfat,  wie  auch  die  Worte 
lallen,  seiner  Empfindung  Ansdmck  gib^  so  ist  das  wicht^  und  wertvoll  filr  das 
Veiständttb  seiner  Arbeit.  Denn  edite  Empfindung  ist  mdir  als  wohl  stilisiette 
Phrase. 

*  • 

Die  einzelnen  Preise  haben  wir  nun  in  folgender  Weise  verteilt: 

Hauptpreise  zu  je  30  Mk.: 

Cand.  jur.  Alfred  Erdmann,  München. 

Dr.  Erwin  Quedenfeldt,  Düs.Heldor£, 

Robert  Starck,  Altona-Ottensen. 

R.  Zants,  Kfipeniclc 
Lobende  Erwähnungen,  verbunden  mit  Blicherpreisen  im  Werte 
von  10  Mk.: 

F.  Miclke.  Münster  i.  W. 

Referendar  W.  Weissermei,  Gr.-üroben  b.  Kräplau,  Ostpreussen. 

Frau  M.  Ochernal,  Annaberg  i.  Erzgebirge. 

Max  Moldenhauer,  Tharandt  i.  S. 

Edwin  Kais,  BerSn  N. 
Zu  diesen  fi^te  der  Verlag  fi»^;ende  Extra-Bflcherpreise: 

Lehrer  Josef  Wünsch,  Karlsbad. 

Oskar  Lcichsenring,  hVankfurt  a.  M. 

H.  Wimmcl,  Hamburg-Hohenfelde. 

KgL  Forstassessor  Zimmermann,  Eberswalde  i.  Mark. 

logeoieur  Karl  Gunzer,  Spittal  a.  Drau. 
Die  bestenLeistm^gen  der  mitHauptpreisen  und  lobendenErwähnungen  bedachten 
Autoren  reproduzieren  wir  im  vorliegenden  Heft  Man  wird  dem  Miinchener  Erd< 
mann  die  Palme  auerkennen  müssen  für  seine  schönen  GegenlichtBtimmungen.  Zum 
»Sonnigen  Wintertag  1  sagt  der  Autor:  »Ich  wollte  das  flutende  Sonnenlicht  auf  dem 
glitzernden  Schnee,  das  Spiel  der  weichen,  duftigen  Schatten  auf  dem  schneebedeckten 
Vordergrund  möglichst  treu  zum  Ausdruck  bringen.  Die  Baummasse  links  und  rechts. 
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noch  mdir  aber  die  im  fenen  Hntergnind  empfuid  idi  is  ihfen  imiäU^en 

Details  der  Originalpiatte  zu  unruh^  ttod  aufdringlich;  ich  zog  sie  daher  mittels 
des  Gummidruckes  entsprechend  zusammen.«  t^ber  das  Bild  »Mondnacht  an  der 
Isar«  sagt  Erdmann:  »Das  Originalnegtitiv  gibt  ein  Bild,  wie  es  der  Tagesstunde 
vollständig  entspricht.  Die  eigenartige  Beleuchtung,  die  vielen  weissen,  von  rück- 
iväft»  bdendileten  Wolken«  die  etwas  gnadlinigeii  Ufer  bnwJiten  midi  damiC  dnea 
Origfnahbwig  möglkhst  dunkel  zu  kopieren.  Wfe  ich  voranssah,  entsprach  das 
Resultat  vollständig  den  Anlofdeniagen,  die  man  an  die  Wiedergabe  einer  Idaien 
Wintemadit  mit  Mondschein  stellen  muss.  —  Durch  dreimaliges  Drodeen  des 
fümmels,  wobei  ich  den  Vordergrand  abdeckte,  wurde  der  Nachmittags-  zum 
Nachthimnael.  Die  im  Originalnegativ  kreisrunde,  solarisierte  Sonne  wurde  in  der 
Vergrösserung  abgedeckt.  Da  sie  als  runder  Mond  nicht  wirkt,  Uess  ich  die  lichte 
Wdke  den  Moiid  tdiweise  verdecken.  Die  Landsdiaft  wurde  dunkd  kopiert,  die 
Einzelheiten  in  derselben  zusammengezogen,  das  Lidit  auf  den  Mond  und  dessen 
Spiegdung  in  der  bar  konMatrieft.« 

Audi  die  ausgeaeiduieten  Leistungen  von  Qucdenfcldt  und  Starck  seien 
hier,  wo  es  uns  an  Raum  zur  eingehenden  Würdigung  sämtlicher  Bilder  fehlt, 
besonders  hervorgehoben.  —  Aus  den  Briefen  geben  wir  noch  folgende  anschau 
liehe  Schilderung  wieder,  mit  der  A.  Zimmermann  zur  photographischen 
Schiiderui^  der  Lüneburger  Hdde  anregt:  »Oft  bin  idi  an  densdboi  Stellen 
vorabetgewandertp  obne  ein  »Bildt  zu  sehen,  bis  dann  plötilidi  dnmalder  Stnnn  oder 
die  eigenart^  Bdeuditung  ein  Motiv  hervofxauberte.  Die  Heide  adieinfc  mir  un- 
erschc^ilich  für  den  Kunstpbotographen  au  sein,  und  unendlich  vidsdtig  sind  ihre 
Bilder.  Welche  Kontraste  erblickt  man  selbst  auf  kurzen  Wandenmgen!  Die 
wetten,  oden  Sandflachen,  welche  nur  von  Heidekraut  und  Wacholder  bedeckt 
sind,  werden  von  den  fruchtbarsten  Flusstälem  unterbrochen,  deren  frisclie,  grüne 
Wiesen  weithin  leuchten.  An  diese  reiht  sich  häufig  das  Heidemoor,  welches 
sovid  e^jenaitige  Sdiönheiten  besonders  Itlr  den  Ifoler  birgt  JammervoJI  ist  es 
nur,  das«  die  Kultur  in  der  Lünebuiger  Hdde  so  rapide  vordrangt  und  diesdbe 
in  eine  h^^chst  langweilige  Gegend  zu  verwandeln  droht.  Feld-  und  WaldpBug 
wetteifern  miteinander,  das  Reich  der  Heidschnucke  und  der  Biene  in  Kulturland 
umzuwandeln.  In  den  Dörfern  verschwindet  das  Strohdach  mit  den  pferdekopf- 
geschmucktcn  Giebeln  mehr  und  mehr,  öde  Ziegeldächer  treten  an  seine  Stelle. 
Eine  schöne  Aufgabe  für  den  Fhotographen,  hier  im  BUde  zu  erludten,  was  bald 
in  der  Wirfclichkett  nidit  mehr  vorhanden  istl«  — 

Damit  sddieasen  wir  die  Akten  über  dieses  PlreisaiBWchreibett  und  hoiE»i  auf 
ehie  schtoe  und  reiche  Besdiidamg  fUrs  nüdiste  Jahr.  L. 
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Aus  der  Praxis  der  DreiüBibenphotographie. 

i  Von  Dr.  E.  KÖNIG. 

Nachdruck  verboten. 

J«der,  der  sidi  dngebend  mit  der  Farbenphotographie  beschäftigt  wird  bei 
seinen  Arbeiten  auf  gewisse  Schwierigkeiten  Stessen,  die  hlufig  den  Eifelg,  das 
heisst  das  Gelingen  eines  möglichst  naturwahren  Bildes,  in  Frage  stellen  können. 
Soweit  diese  Schwierigkeiten  rein  technischer  Natur  sind,  sollen  sie  im  folgenden 
besprochen  werden,  und  es  wäre  im  allgemeinen  Interesse  besonders  wünschenswert, 
wenn  <;ich  an  diese  Erörterungen  ein  Meinungsaustausch  der  verschiedenen  Praktiker 
anschliessen  wurde. 

L  IHeVllter.  a)  Das  BlauHlter.  Auf  die  Peschaflbiheit  des  Bbiifilters  kommt 
es  am  wenigsten  an.  Selbst  wenn  man  sur  Herstellung  des  Gdbdmckn^ativs  eine 
panduomatisdie  Platte  verwendet,  die  für  Gelb  ausserordenffidi  empfindlich  ist;  so 
genügt  es,  wenn  durch  das  Blatifilter  Gelb  und  Gell:^rün  absortort  werden.  In 

der  Tat  erhält  man  mit  einem  rotvioletten  und  einem  rein  blauen  Filter  ^enau 
glcirhe  Net^ative.  Auch  wenn  ein  Blaufilter  das  Grün  bis  zur  E-Linie  dnrrhlässt, 
wie  iiciT  Hans  Schmidt  auf  Seite  277  dieser  Zeitschrift  berichtet,  su  durfie  es 
nodi  brauchbar  sein;  denn  dieses  Grfin  kommt  bei  der  kursen  Belichtuivisseit  fiir 
Blau  durchaus  nidit  zur  Wirkung.  Anders  ist  es  natiiilidi,  wenn  das  Bbufilter 
absiclitliGh  durch  Gdb  gedämpft  ist  und  ekie  relativ  hmge  £xpositi<msseit  erfordert, 
damit  die  Expositiouszeit  für  Rot  scheinbar  sehr  kurz  ausfallt.  Der  Verfasser  hat 
schon  früher  daiauf  hingewiesen,  dasä  es  irreführend  ist,  nur  die  relativen  Be- 
lichtungszeiten für  einen  T-lltersatz  und  eine  bestimmte  Sorte  panchromatischer 
Platten  anzuführen.  Wenn  man  sich  eine  Vorstellung  von  der  nötigen  absoluten 
Expo^ÜOnsadt  machen  soll,  moss  selbstvtrsfiindBdi  angegeben  werden,  um  wievid 
das  Haufilter  die  Expositionsseit  gegen  eine  Aufnahme  ohne  Filter  verläi^ert. 

b)  Das  Grünfilter.  Unstreitig  ist  das  GrUnfüter  dasjenige,  welches  die  meisten 
Schwieril^ceiten  macht.  Lässt  das  Grün61ter  das  Rot  von  geringster  Wellenlänge 
durch,  so  schadet  das  wenig,  weil  die  panchromatischen  Hatten  für  dieses  Rot 
doch  nicht  empfintllich  sind.  Das  l'iltergrun  »neu*  der  Höchster  Farbwerke  ab- 
sorbiert übrigens  auch  dieses  ausserste  Rot. 

Das  Grüofilter  muss  zunächst  das  Blau  so  stark  dämpfen,  dass  Grün  und  Gelb 
genügend  zur  Wlifcm^  kommen.  Je  nadi  der  GrUngdbempfindfidilceit  der  ver- 
wandten Flattensorte  muss  die  Dämpfung  des  Blaus  verschieden  sein;  bei  sehr 
staric  grüngdbempfindlichen  Platten  braucht  die  Dämpfui^  des  Blaus  begreiflicher- 
weise nicht  soweit  getrieben  zu  werden  wie  bei  weniger  grünempfindlichen  Platten. 
Da  nun  aber  sämtliche  ghingelbempfmdlichen  Platten  ihr  Maximum  im  Gelbgrun 
oder  Gelb  haben,  so  ist  es  ausserdem  erforderlich,  das  Gelb  und  Gelbgrun  durch  daü 
Grünhlter  zu  dämpfen.  Dadurch  wird  natürlich  die  Belichtungszeit  verlängert,  und 
das  Gfiln,  fiir  das  die  Platten  stets  wenig  empfindEeh  suid,  kann  genügend  aur 
Wirkung  gdangen. 
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Welche  Folgen  wird  es  nun  haben,  wenn  die  Dämpfung  des  Blaus  oder  de;5 
Gelbs  zyweit  getrieben  wird?  Dämpft  man  das  Blau  zu  btark  oder  verwendet  man 
bei  der  Aufnahme  ehi  sogenanntes  additives  Filter,  welches  das  Blau  gänzlich  ab 
sctmeidet,  ao  wird  das  Bbu  auf  dem  Rotdnickiicg«tiv  atdit  gedeckt  erscfaeineii» 
benn  Kopieren  wird  also  sehr  viel  Rot  in  das  Blatt  htneindrudcen:  man  eiliält 
Vtoktt  statt  Blau.  Stände  uns  zum  Fäiben  der  Blaukopie  ein  idealer  Farbstoff  xur 
VerfUgting;  wie  ihn  vonHübl  in  seiner  »Dreifarbenphotographiet  fordert,  ein  Farb- 
stoff von  grünblauer  Nuance  mit  miiglichst  schmalem  Absorptionsband,  d.  h.  von 
grösster  l'arbenrcinhcit,  so  könnten  wir  getrost  das  Blau  durch  das  Grünfilter 
völlig  abschneiden,  ein  reines  Blau  wurde  dann  durch  Mischung  des  Grünblaus 
mit  bläulich  Rot  resultieren.  Da  aber,  wenigstens  unsere  lichtechten  blaugrünen 
Farbstoffe  nidit  rein  genug  sind,  würde  durdi  Mischung  dieser  mit  Rot  nur  eine 
schmutiige  Farbe  entstehen,  wir  müssen  also  sudien,  hn  Rotdrackn^aliv  das 
Blau  einigennassen  gedeckt  zu  bekomnien  Dämpfen  wir  andererseits  das  Gdb 
zu  stark,  so  schneidet  das  Filter  auch  einen  Teil  des  Orange  ab;  infolgedessen 
erscheint  auf  dem  Negativ  Orange  SO  wenig  gedeckt  wie  Rot,  wird  also  auf  der 
Kopie  zu  rot  wiedergegeben. 

In  der  Praxis  wird  man  gut  tun,  das  Blau  durch  das  Grünfilter  lieber  zu  stark 
als  au  schwach  au  dSmpüea.  Es  ist  offbnbar  der  geringere  Fehler,  wenn  das 
rdativ  selten  vorkommende  reine  Bbn  ein  wenig  su  rot,  als  wenn  das  häufige 
Grön  schmutzig  bräunlich  erscheinL 

c)  Das  Rotfilter.  Die  Herstellung  des  Rotfilters  ist  unzweifelhaft  einfacher 
als  die  des  Grünfilters.  Violett,  Blau,  Blaugrün  müssen  völlig  ausgelöscht  werden, 
Rot,  Gelb  und  Gelbgrün  sollen  passieren.  In  Verbindung  mit  guten  rotempfindlichen 
Platten  (von  denen  später  die  Rede  sein  soll)  werden  die  meisten  Rotfilter,  gleich- 
gültig ob  sie  ein  wenig  gelber  oder  rdter  rind,  allen  Anforderungen  genügen. 
Nur  bei  Verwendung  sdilechter  Rotsensibüisatoren  ist  es  geraten,  dem  Rotfilter 
besondere  Aufmerksamkeit  zuzuwenden.*) 

So  unentbdirlich  das  Spektroskop  für  die  Beurteilung  eines  Filters  oder  eines 
Sensibilisators  ist,  der  Praktiker  möge  sich  hüten,  den  mit  dem  Spektro'^kop 
erhaltenen  Resultaten  zu  grossen  Wert  bei7,ulegen.  Die  l'"arben  der  Gegenstände, 
die  wir  zu  photographrercn  iiabcn,  sind  keine  Spektraitarbcn,  und  die  Absorptions- 
kurven von  Fütem  und  die  Sensibilisierungskurven  von  Farbatoflbn  sind  nur  m 
häufig  geeignet,  eine  falsche  Vorstellung  von  der  W^kung  dieser  JXngt  zu  ver- 
mitteln. Wenn  man  die  Ergebnisse  der  spektroskopis^en  Prüfung  durch 
praktisdie  Dretbrbenaufnahmen  kontrollier^  so  erlebt  man  oft  recht  seltsame  Über- 
raschungen, Zwei  Grünfilter  ?..  B.,  die,  spektroskopisch  geprüft,  einen  deutlichen 
Unterschied  im  Abfall  der  Absorptionsstreifen  zeigen,  geben  bei  praktischer 
Prüfung  genau  gleichwertige  Negative,  Blaufilter  aUerverscbiedenster  Nuance  liefern 


1)  Z.B.ia  4«r  SMift  389  anfedent^N»  VMm. 


Digitizod  by  GoOglc 


tadellose  Gelbdrucknegative  usw.  Und  ähnlich  geht  es  mit  den  Sensibilisatoren: 
das  Äthylrot,  das  bei  Spektralaufnahmen  entschieden  ein  etwas  schwächeres  Minimum 
im  Blaugrün  zeigt  als  das  Pinachrom,  gibt  bei  praktischen  Aufnahmen  hinter  dem 
gleichen  Grünfiltcr  bei  gleich  langer  Belichtung  stets  etwas  geringere  Deckung  im 
Grün  als  der  letztere  Farbstoff,  so  dass  man  mit  vollem  Recht  das  l'inachrom  auch 
als  einen  der  besten  Sensibilisatoren  für  Grün  bezeichnen  darf.  Im  Gegensatz  zu 
unseren  bei  unzähligen  Dreifarbenaufnahmen  gemachten  Erfahrungen  behauptet  aller- 
dings Prof.  Aarland,')  die  mit  Pinachrom  sensibilisierten  Platten  Hessen  an  Grün- 
empfindlichkeit viel  zu  wünschen  übrig. 

Man  führt  die  praktische  Prüfung  einwandfrei  am  besten  so  aus,  dass  in 
einer  Camera  durch  dasselbe  Filter  hindurch  zwei  mit  verschiedenen  P'arbstoffen 
sensibilisierte  Platten  derselben  Mutteremulsion  gleichzeitig  belichtet  werden.  Un- 
zweifelhaft ist  derjenige  Farbstoff  für  die  Praxis  der  bessere  Sensibilisator,  der  bei 
sonst  gleich  guten  Eigenschaften  in  gleicher  Zeit  das  für  den  Druck  besser 
geeignete  Negativ  liefert. 

n.  Die  Sensibilisatoren.  Das  vonMiethe  in  der  Photographie  zuerst  an- 
gewandte Äthylrot  war  der  erste  Farbstoff,  der  die  photographische  Platte 
genügend  panchromatisch,  d.  h.  für  alle  Farben  empfindlich  machte.  Bei  genauer 
Prüfung  lässt  zwar  der  Panchromatismus  der  Äthylrotplatten  sehr  viel  zu  wünschen 
übrig,  denn  die  Empfindlichkeit  geht  kaum  über  die  D-Linie  hinaus.  Dass  man 
trotzdem,  wie  Prof  Miethcs  Arbeiten  zeigen,  mittels  Äthylrotplatten  sehr  wohl 
Dreifarbenaufnahmen  machen  kann,  ist  ein  Beweis  für  das,  was  ich  oben  über  die 
Spektrogramme  sagte;  denn  aus  dem  Spektrogramm  einer  Äthylrotplatte  kann 
man  nur  den  Schluss  ziehen,  dass  es  unmöglich  ist,  diesen  Farbstoff  für  die  Blau- 
druckplatte in  der  Dreifarbenphotographie  zu  verwenden.  Andererseits  müssen 
wir  dem  Spektrogramm  wieder  Recht  geben,  wenn  es  uns  nicht  gelingt,  mit 
Äthylrotplatten  eine  genügende  Wiedergabe  dunkelroter  Farben  zu  erzielen.  Hier 
bedeutet  das  Pinachrom  einen  gewaltigen  Fortschritt;  das  Pinachrom  liefert  nicht 
nur  im  dunkleren  Rot  genügend  gedeckte  Negative,  sondern  kürzt  auch  die  Ex- 
positionszeit gegenüber  Äthylrot  ausserordentlich  ab.  Da  die  mit  Pinachrom 
sensibilisierten  Platten  gleichzeitig,  wie  wir  oben  erwähnten,  eine  gute  Grün- 
empfindlichkeit  besitzen,  ist  dieser  Farbstoff  unzweifelhaft  als  der  beste  zurzeit 
bekannte  Panscnsibilisator  anzusehen  *).  Nach  unseren  neueren  Erfahrungen  empfiehlt 
es  sich,  beim  Sensibilisieren  mit  Pinachrom  das  Ammoniak  wegzulassen.  Die  so 
präparierten  Platten  sind  nicht  merklich  unempfindlicher,  arbeiten  ausserordentlich 
klar  und  halten  sich  nach  unseren  bisherigen  Erfahrungen  vier  Monate  lang  völlig 
unverändert. 


1)  The  Fbotogr.  Journal  45,  174. 

2)  In  dem  Artikel  des  Herrn  H.  Schmidt  in  Nr.  17  dieser  Zeitschrift  ist  das  Piaachrom  nicht 
erwthnt 
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Das  Expo  Sit;  onsverbältnis  von  Pinachrombadq>latte]i  hinter  den  Filterti  der 
Höchster  Farbwerke  (blau,  grün,  rot)  ist  wie  1:4:3.  Da  das  Blaufilter  die  Ex- 
positionszeit auf  etwa  das  Vierfache  verlängert,  dauert  eine  Dreifarbenaufnahme 
auf  Finachrombadeplatten  etwa  32  mal  solange  wie  eine  gewöhnliche  Aufoahme 
unter  sonst  gleichen  Bedingungen. 

Das  Finadiroiii  ist  bisher  durch  keinen  Farbstoff  der  boQraiiiiireihe,  die  wir 
wtsseraidentBdi  genau  untersucht  haben,  fibertroffen  worden  und  genilgt  tatsidiiich 
fast  immer  den  Anforderungen,  die  man  in  der  Praxis  an  einen  Sensibilisator  flir 
die  Dreifarbenphotographie  stellt.  In  ganz  seltenen  Fällen  gelingt  es  jedoch  auch 
mit  dem  Pinachrom  nicht,  eine  befriedigende  Reproduktion  dunkelroter  oder 
dunkelbrauner  Farben  m  erhalten,  weil  das  Scnsibilisierungsvermopen  dieses  i'arb- 
stofis  immer  noch  nicht  bis  in  das  ausserste  Rot  reicht.  Etwas  günstiger  verhält 
sidh  in  dieser  Besiehunf  das  alte  Cyanin,  namentiiefa  das  AüQrleyanifl,  das  aber 
wegen  seiner  Ne^ung  au  Sehleier-  tmd  FledcenbOdungen  mit  Redit  niein  seiv 
beliebt  ist.  Das  Ptna^ysnol,  ein  neuer,  von  den  Höchster  Farbwerken  hergestellter 
Farbstoff,  verbindet  mit  den  guten  photographischen  Eigenschaften,  d.  h.  der 
Schleierfreiheit  der  Isocyanine,  ein  ausserordentlich  weit  ins  Rot  reichendes 
Sensibilisierunc^sverm(jgen.  Das  Pinacyanol  bildet  schöne,  ^rüne  Kri-stalle,  die  sich 
mit  rein  blauer  i-arbe  in  ..iiicühol,  mit  blauvioletter  Farbe  in  Wasser  lösen.  Von 
den  Cyaninen  und  Isoqnninen  unterscheidet  sidi  der  neue  Farbstoff  durch  seine 
relative  BestSndigkeit  g^en  S&uren.  Vl^ihrend  die  wäsmgen  Lösungen  der  erst- 
genannten Farbstoffe  schon  ifaath  nlainiale  BAengen  einer  stürkeren  Säure  völHg 
entförbt  werden,  bedarf  es  einer  grossen  Süuremenge,  um  die  Färbung  einer 
FinacyanoUösung  zu  zerstören. 

Das  Pinacj'anol  liefert,  wie  das  l'inachrom  anf^ewandt,  völlig  klar  arbeitende, 
haltbare  und  sehr  empfindliche  Platten,  die  hinter  Rotfilter  eine  nocli  etwas  kürzere 
Exposition  als  Finaehromplatten  erfordern.  Bei  gleicher  Deckung  im  Weiss  und 
Gdb  zeichnen  sich  die  mit  Pinacyanol  erhaltenen  Blaudrudnegative  durch  bessere 
Wiedergabe  des  dunklen  Rots  aus. 

Zur  Herstellung  panchromatischer  Platten  ist  das  Pinacyanol  allerdings  nicht 
brauchbar,  weil  ihm  das  Sensibilisierungsvermöj^cn  Hir  Grün  fast  völlig  abtjeht.  Man 
kann  daher  die  Finacyanolplatten  bei  dunkelgrünem  Licht  von  der  Nu  inre  der 
F-Linie  mit  ziemlicher  Sicherheit  verarbeiten.  Für  denjenigen,  der  Wert  daraui  legt, 
die  drei  TeOaiifnabmen  auf  ein«-  einzigen  Platte  henmtellen,  ist  abo  das  Pinacyanol 
nidit  braachbar.  lfischniq;en  mit  anderen  Faifastofiiett,  wie  Athylrot,  Pinachrom 
oder  Eiythrosin  gaben  keine  guten  Resultate,  wdl  die  GrÜnemphndlicfakeH^  die  so- 
wieso bei  allen  Platten  zu  wünschen  Übrig  lässt,  auch  schon  bei  geringem  Zusats 
von  Pinacyanol  stark  gedrückt  wirtl. 

Es  war  ohne  Zweifel  ein  Fortschritt,  für  die  Sensibilisierung  der  dr'-i  Aufnahme- 
platten nur  einen  Farbstoif  ZU  verwenden,  denn  die  gleichartig  präpanciten  Hatten 
verbürgen  gleichen  Charakter  der  Negative.  &i  der  Tat  war  man  filtter  auf  das 
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Krythrosin  ab  Grun-,  auf  das  Cyanin  als  Rotaensibiiiädtor  angewiesen,  und  diese 
beiden  Faibstofife  erteilteit  den  Platten  seiir  verschiedene  Eigensclnften:  wähfend  das 
Evytliroain  sehr  harte  Negative  liefert,  neigen  die  Cyaninplatten  zur  FiaHbcit 

Es  ist  ein  weiterer  Vortdl  des  Pinacyanoäs,  dass  es  die  gute  Eigenscliaft  der 
Isoeyanine,  die  Gradation  der  Flatten  nicht  merklich  sn  beeinflussen,  teilt 

(SchlMa  folgt) 


Stereoldappcameras. 

Nachdruck  verboten. 

Die  bei  weitem  grosste  Menf^e  un^ierer  Amateure  kultiviert  das  Ansichtsbild, 
es  wird  alles  aufgenommen,  was  persönlich  interessiert,  und  die  {gewonnenen  Resultate 
werden  in  grossen  Sammelalbums  niedergelegt.  Kunstlerische  Gesichtspunkte 
werden  hier  weniger  beachtet,  auch  ist  auf  steter  Wanderung  eine  Wahl 
in  Standpunkt  und  Beleuditung  nidit  touner  mdgfidi.  Die  Haiqitaufinciksainlceit 
richtet  sich  auf  die  Ersidung  einer  mögüdist  detaillierten  Abbäduag  des 
vorliegenden  Gegenstands.  In  gewissen  Fällen  werden  auch  hier  Werke  ge> 
SChafleo,  welche  die  weitesten  Kreise  interessieren,-  man  denke  nur  an  die  An- 
sichts-  und  Volkstypenbilder,  welche  Forschung»-  und  Vergnugungsreisende  aus 
ferneren,  nur  selten  besuchten  Ländern  oder  von  bisher  unbekannten  Gegenden 
mitbringen.  Der  überaus  zahlreiche  Besuch  der  Projektionsabende  von  Reisc- 
bUdem,  seibat  von  Aufiiahmen  aus  dem  Heimatiande,  liefert  den  besten  Beweis, 
dass  dieses  Feld  der  Fholographie  grüaaten  Anklang  findet;  sieber  tragen  die 
Projektionsveranstakungen  audi  sur  Kenntnis  der  Linder-  und  Völkerkunde 
wesentlich  bei. 

Wir  sind  so  zu  dem  Thema  der  Projektion  photngraphischer  Aufnahmen 
gelangt.  ICin  jeder  wird  wohl  schon  beobachtet  haben,  dass  unsere  auf  die  Lein 
wand  projizierten  grossen  Bilder  bedeutend  plastischer  wirken  als  die  winzigen 
Kopien  auf  Silberpapieren.  Stidte-  und  T  ■andschaftsanihahnien,  welche  auf 
Celloidin  flach  und  langweilig  erscheinen,  gewinnen  bei  Frojektaon  oft  bedeutend, 
der  ganze  Charakter  des  BiUes  wird  gehoben. 

Der  eigentliche  Weg,  um  PhotograjAien  von  plastischer  Wirkung  zu 
erhalten,  ist  die  Aufnahme  mittels  Stereoskopcamera,  ein  Gebiet,  welches  von 
unseren  Amateurphotographcn  verhältnismässig  wenig  gepflegt  wird,  trotzdem 
die  Resultate  doch  so  lohnende  sind.  Die  Cameraindustrie  hat  auf  den^  (jcbicte 
der  Handapparate  in  dem  letsten  Jahrsehnt  gans  bedeutNMk  Fortsduittc  gemacht  , 
auch  fiir  die  Stereoskopie  bentsen  wir  ganz  vortreffliche  Cameras  vetschtedenster 
Konstruktion,  die  ^b  nidit  nur  durch  prSsise  Arbeit,  sondern  auch  durch  leichtes 
Gewicht  und  durch  ein&che  Ibndhabung  ausseichnen.  Da  sind  namentlich  die 
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nach  dem  bekannten  System  der  Klappcameras  gebauten  Stereoapparate  sehr 
beliebt,  unH  wir  wollen  im  nachstehenden  einmal  näher  auf  die  Haupttypen  der 
Stereoklapptabrikate  eingehen. 

Zuvor  einige  Worte  über  da»  Plattenfonnat  Wenn  wir  die  Lehrbücher  über 
StereofAotographie  durchgehen,  so  werden  wir  finden,  daas  die  Ansiditen  über 
daa  geeigaelste  Format  «dir  geteilt  sind.  Die  grösste  Anwendung  hat  jedenfidls 
bisher  das  Format  9X18 

Berglinfj  schreibt  in  seiner  »Stereoskopte  für  Amateurphotog^aphent :  Da 
die  stereoskopische  Wirkung  nur  durch  Gegenst;uide,  welche  hintereinander  und 
nicht  durch  solche,  welche  nebeneinander  liegen  hervorgebracht  wird,  müssen  wir 
daoadi  trachten,  viele  (^jdcte  ersterer  Kat^orie  aufs  Bild  su  bdn>ittnien.  Hodi- 
fonnat  irird  also  dem  Querformat  vomnddiett  sein.  Um  aber  kein  lum^efiUiges 
Veihiilibi»  swisdien  Breite  und  Höhe  des  Bildes  zu  bekommen,  dürfen  wir  die 
H(Ae  nicht  zu  gross  nehmen.  Für  eine  Breite  von  6^  mm  passt  eine  Hdhe  von 
et^va  90  mm.  Zwei  Bilder,  weiche  mit  einem  Zwischenraum  von  2  ww  neben- 
einander liegen,  nehmen  also  eine  Flache  ein  von  9OXI38WW.  Eine  Platte  von 
den  Dimensionen  120x160 /mw  reicht  deshalb  vollkommen  aus. 

Stolze*)  empfielüt,  die  Grösse  der  hergestellten  Bilder  so  einzurichten,  dass 
diese  im  Stereoskop  angemessen  aus  emer  Entfianui^  betraditet  werden  können,, 
die  der  Brennwdte  der  Anfitahmeofaiektive  nahe  liegt.  Das  beste  ist,  wenn  die 
letztere  der  Höhe  der  üblichen  Stereoskopen  von  1 2  bis  höchstens  1 5  cm  an- 
gepasst  wird  und  der  Abstand  der  Objelctive  gleich  62,  jedenialls  aber  nicht  über 
68  Ptm  hinaus  ist. 

Scheffer  hebt  in  seiner  »Anleitung  zur  Stereoskopie*  als  ein  sehr  schönes 
und  in  jeder  Hinsicht  zweckmääsigcs  Format  lOX  15  cf»  hervor. 

Die  optisdie  Anstalt  Steinheil  tritt  neuerdings  filr  das  Format  9x12  cm 
ein  bei  Einhaltung  eines  Objdctivabstands  von  63  mm,  gleidi  der  normalen  Ent- 
fernung der  Augenpupilten.  Eine  Platte  von  nur  126  mm  gcnüc^t.  um  denWInkd 
j^rösstmöglichster  Ausdehnung  für  das  Stereoskopbitd  zu  erhalten.  Die  angewandte 
l'iattenlänge  fi20  mm)  verliert  demnach  nur  wenig  von  dem  für  die  Breite  des 
Stereoskopbildes  festgelegten  Maximum  (126  mm).  Steinheil  bemerkt,  dass  <las 
Hochformat  (6x5  m)  der  einzelnen  Bilder  vor  dem  üblichen  quadratischen  Format 
den  Vorteil  grösserer,  pkstischer  Wirkung  hat,  Vorder-  und  Hintergrund  treten, 
besser  heraus. 

Von  anderen  Seiten  ivird  die  Grösse  9X14  cm  als  Univcrsalformat  enqifohlen,. 
das  ist  ein  Mass,  welches  (ur  Einzelaufnahroen  ebenfalls  annehmbar  ist. 

Wir  empfehlf-n  icdcm,  bevor  er  sich  über  die  Wahl  des  Apparats 
schlüssig  macht,  sich  genau  über  die  Prinzipien  des  Stcreoaufnahme-  und  Be- 
trachtungsapparats  zu  orientieren,  er  unterrichte  sich  nicht  einseitig  bei  irgend  einem 

1)  F.  StoUe,  Optik  fBr  PlivlOKrapbcii. 
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Fabrikanten,  sondern  studiere  die  vorhandene  Literatur*},  wozu  u.  a.  die  Vereiitt* 
WMifhthelwii  raddidi  Gel^ienheit  bifftciii 

Nun  woUen  wir  uns  «ir  näheren  Beschreibiiiig  einiger  Typen  von  Steieoldapp- 
cameras  wenden.  Die  ersten  Klappcameias  wurden  von  Goerz  und  von  Stege- 
mann  auf  den  Markt  gduracht,  und  sei  daher  mit  diesen  Konstruktionen  bqfonnen. 

Fig.  I  zeigt  die  Goerz  sehe  Stereoklappcatnera. 
Der  Apparat  ist  trotz  der  reichen  Ausstattunt^ 
äusserst  kompcndios  und  Icjcht  von  üewicht.  Die 
Einstellung  geschidit  an  den  Objdcthren,  welche 
in  bekannter  Sperialfassimg  mit  Schneckengai^ 
und  Skala  vorhanden  sind;  vennittds  eines  BQgds 
erfolgt  die  gleichzeitige  Verschiebung  beider  Ob 
jektive.  Femer  kann  das  eine  Objektiv  in  die 
Mitte  der  Stirnwand  verschoben  werden,  so  dass 
(nach  sehr  geschickt  eingerichteter  Zurückstellung 
der  inneren  Scheidewand)  Einzelaufiiahmen  anf  der  gansen  Platte  möglich  ^d. 
Die  Einstellung  des  Bildes  kann  auch  auf  Mattscheibe  vorgenonunen  werden. 

Die  Camera  ist  mit  dem  bdcannten  Anschfits-Routeanversdduss,  wddier 
VerstcUbarkett  der  Geschwindigkeit  zulässt,  ausgerüstet;  durch  Fixierung  des 
Rouleaus  können  auch  Zeitaufnahmen  in  üblicher  Weise  geschehen.  Ich  habe 
persönlich  eine  (loerzsche  Stereocamera  seit  Jahren  in  (Gebrauch .  es  verdient 
hervorgehoben  zu  werden,  dass  die  Ausführung  des  Apparats  eine  wirklich  solide 
ist  und  dass  der  ganze  Mechanismus  tadellos  funktioniert.  F.  H. 


t)  tls  &CICO  hier  genannt;  Bergling,  Stereoako|lie  fSf  AaMteorphotograpben i  Kaiserling,  Wiasea- 
MikaflBcbe  Photograpliie  (Kapitd  Mmt  Stereoskopie);  Scheffer,  AnleHnng  rar  Ster«oakOfi«;  St«la- 
^anscr,  Gnädig  für  die  HcntaDaaf  Aar  Stanoilwpaabildtr;  Stelze,  Die  Stereoekepii. 

(SdilDH  fo%t) 


Kleine  Mitteilungen 


Deutschlands  Ans-  and  Einfuhr  aa 
photographisch cn  Platten  und  Papieren. 

Einige  Daten  über  den  Umsau  photo* 
Snqiliiicher  Platten  and  Papiere  dOrften 
wohl  allgemeines  Intercs.sc  haben.  Nach  Mit- 
teünagen  der  ,Phot.  Industrie*  betrug  int 
enienlialhjahrz^  dieAnsfohranTrocken- 
platten  4485  Dqppelsentner,  davon  nach 


Osteireich-Üngam  1690^  Russland  361 A. 
—  Die  Einfuhr  war  408  ds,  davon  aus 
Frankreich  109,  aus  Grossbrilaonien  347  tU. 

In  photographlsehea  Papieren  be- 
trug die  Ausfuhr  io88i<&:  davon  nach 
Belgien  1393,  Dänemark  117,  Frankreich 
547,  Grnsshrltannien  416a,  ballen  479^  Mieder^ 
lande  136^  Oaterreich-Ungam  749,  Rnsdaad 
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4a9i  Schweden  iii,  Schweiz  307,  Japan  81, 
Vereinigt.  Staaten  von  Ameriiu  ator  4b. 

Die  Einfuhr  war  1658  hiervon  aus 
Belgien  77,  Frankreich  iiO.s,  (jro^hbritannien 
117,  Österreich- Ungarn  135,  Schweiz  iio  dz. 


PigaMaldlapoalttT«. 

Sehr  wcnis  Gebrauch  für  Diapositiv- 
zweckc  sieht  man  von  dem  Pigmentprozcss 
nucben,  trotzdem  uns  dieser  in  der  Farben- 
wahl einen  grösseren  Spielraum  gewährt 
als  die  Silberprozei>.se  mit  nachtrikgUchcn 
Tönungen.  Hier  sei  auch  an  die  Pigment- 
folicQ  der  N.  P.  G.  erinnert,  bei  deren 
Benutzung  wir  die  BildOtiprtragung  ersparen, 
da  das  auf  der  Celluloidunterlage  befindliche 
BUd  einfadi  zwisdien  zwei  Glaaplattea  ge- 
legt wird,  woiiacli  die  Ränder  ringsum  mit 
scbwanxm  Papier  usw.  verklebt  werden. 

Die  Behaadlnnig  dieser  Pigmentfdien  ist 
dem  des  Pigmentpapiers  fu»t  gleich.  Die 
Folien  werden  zunächst  sensibilisier?,  indem 
sie  eine  Minute  in  eine  Lösung  von: 
Kaliombiclironut  .  .  .  30^ 

Wasser  1000  cait 

Ammoniak  (st&rlcstes)   .       3  , 
gebracht  werden. 

Diese  Sensibilisierungslösung  ist  fOr  zarte 
Negative  bestimmt,  fttr  kräftigere  Negative 
nehme  man  50  g  Bicliromat,  für  dünne 
N^gMive  lo^BichroBiat  mit  entaprediendem 
Ammoniakzusatz. 

Nach  dem  Chromieren  werden  die  Folien 
zwiadien  Fliesspapier  abgetrocknet,  dann 
mit  Stecknadeln  oder  Reissnägeln  auf  Papp- 
karton gespannt,  um  so  glatt  aufzutrocknen. 
Bezüglich  der  TrockenranmverhAltnisse  gilt 
fflr  die  Folien  dasselbe  wie  fQr  das  Pigmcnt- 
papicr  Gegen  Petroleum! ii  hl  und  clektri 
sches  GlOhlicbt  sind  die  Folien  imempfind- 
lidt  Die  trocknen,  duomierten  Folien  sind 

mö^liciist  bald  zu  vorarbeiten. 

Beim  l^mlegen  der  FoUen  iu  die  Kopier- 
rahmen  vergesse  man  nidit,  die  Pigment- 
schicht nach  aussen,  dem  Negativ  abgewendet, 
zu  briiiL;eii.  Vorher  sind  die  Folien  auf  der 
Cetluioidsettc  mit  einem  Wattebausch  ab- 
znreibeD,   am  die  eventuell  anhaftenden 


Cbromsaizpartikd  (die  ja  auf  der  Kopie 
weisse  Fledce  erzeugen  wurden  nnd  aoch 

die  Nefjativsrhichten  angreifen)  zu  beseitigeiL 
Für  da^  Kopieren  der  FoUen  bedarf  man 
eines  Fhotometers. 

Bevor  die  Eatwicktnng  der  Bilder  in 
wannem  Wasser  (30 — 35"  C.)  geschieht, 
weiche  man  die  FoUcn  ca.  15  Minuten  in 
kaltem  Waaser  bd  zweimaligem  Wasser- 
wechsel. Sind  die  Folien  nicht  genflgend 
geweicht  worden,  so  geht  die  Entwicklung 
langsam  und  ungleichmässig.  Bei  der  Ent- 
wicklung Qbcilaase  man  die  Folien  möglichst 
^ich  selbst,  man  schaulde  die  Schale  vor- 
sichtig ab  und  zu,  giesse  das  Wasser  ab 
und  ersetze  es  durch  frisches  warmes,  wo- 
bei man  den  Fortsrhritt  der  Entwicklung 
kontroUiert  Die  Entwickltmg  beanquncbt 
im  allgemeinen  15—00  Mimttea.  Iiam 
Scfalns«  werden  die  Folien  noch  kurze  Zeit 
gewässert  und  dann  zwischen  zwei  Glas- 
platten montiert. 

Was  die  Auswahl  der  Pigmentschlchten 
im  allgemeinen  anbetrifft,  so  sind  für  Pro- 
jek^onszwecke  natürlich  nur  die  Icrftftigerea 
Fifhungen  zn  gdxmchen.  Die  Pigment- 
papierfabrikanten  stellen  für  Diapositive 
ein  besonders  stärker  gefärbtes  Pigment- 
papier her  (Diapositivpapier),  doch  sind  aucli 
die  gewtlhnlichen  Pigmentpapiere  meist  gut 
vcnvcndbar.  Die  Chrombäder  nehme  man 
etwas  dünner  als  fttr  die  Herstdlung  von 
PapierbUdem. 

Auf  die  Montierung  der  Diapositive 
wird  häufig  recht  wenig  Sorgfalt  verwendet. 
IMe  Randstreifen  werden  schief  angelegt,  im 
Bilde  selbst  machen  sich  Kleister-  oder 
Gummiflecke  störend  bemerkbar  u.  a.  mehr. 
Das  Verkleben  der  Diapositive  ist  ja  keine 
angenehme  Arbeit,  aber  andi  diese  mnss 

exakt  ausgeführt  werden,  wenn  der  Rild- 
effclu  vollkommen  sein  soU.  Bei  dem  Ver- 
kleben der  Rinder  ist  audi  zn  beachten, 
dass  zugleich  solche  Bildpartien,  welche  Iftr 
die  Gepanitwirkimg  störend  sind,  na'-h  MAg- 
lichkcit  abgedeckt  werden.  Auf  die  Wahl 
des  ridiiigcn  Bildanssefanitts  ist  Iwaonderca 
Gewicht  zs  legen.  P.  H. 
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Allgemeine  photog^raphlschc  Aoa- 
atellang  zn  Berlin  1906. 

Für  die  im  vorigen  Hefte  an?r5!cicff 
allgemeine  photographiscbe  Ausäteilung  zu 
Berlin  im  Landtagsgebiade  bat  S.  Hobidt, 
der  Herzog  Adolf  Friedräcli  von  Meckkn- 


iHnrg  das  OtrenprAsidium  aberDomniai. 
Das  Arbeittkomitte  der  AoMteUoiv  bestdit 

aus  den  Herren  Rittmeister  Kiesling,  WirU. 
Geh  Hm.  Oberregierungsral  Dr.  Brandt, 
Kam  m  ergerichtürat  Hauchecorne  ,Chemiker 
P.  Haaneke,  Ludwig  Bab,  Veriagsbocb- 
hKndler  Gustav  Schmidt 


Vom  Auslände 


9» 
3. 

9  . 
450 

9  Tropfen 


C.  C  Vevers  gibt  fftr  die  Sdbetprlp«- 

ration  von  Postkarten  und  Briefpapieren  An- 
weisoagen.  Die  St&rlie  der  Präparaüons- 
Utoang  hingt  von  der  Textur  imd  Anfsange- 
ffthiglceit   der  Piqiiere  ab. 

folgende  Lflsnn^: 

Weiche  Gelatine 
Ammenimnditorid 

Soda          ,    .  . 
Borax  .... 
Natriomphosphat 
dest.  Wasser 
Sj^igc  Ka]iumbichromat* 
lösung  

Iba  Usat  die  Gdatfate  in  950  «m»  kaltem 
Wasser  qndlen  und  löst  dami  mttn-  Er 
wSrmen.  Die  übrij»cn  Salzp  werden  für 
«ich  gelöst  und  zur  GeiaUDelü!>uiig  zugegeben. 
Erst  aadi  der  FOtrienmg  wird  die  Chrom- 
lAsung  zui^efö:^!. 

Je  mehr  Gelatine  die  I.Osung  enth&U, 
desto  mdir  Glanz  zeigt  die  Schicht.  Die 
obigen  Verhaltnisse  geben  Bilder  in  reichem 
braunen  Ton.  Nimmt  man  mehr  Phwphat 
und  weniger  Borax,  so  resultieren  schwftrz- 
liche  Töne,  umgekcfart  eigeiben  sich  Sqiia 
und  rötliche  Färbungen. 

Das  Auftragen  der  Lösung  gesdiieht  bei 
Pbatkarten  am  besten  mit  einem  Kamdhaar' 
pinsel.  Donnere  Papictr  I.l-st  man  auf 
dieser  Lösung  3—3  Minuten  schwimmen. 
Nach  Trocknung  wird  auf  folgender  LOmmg 
sensOrilisiert: 

Silbemitrat  24  ^ 

Bleioitrat  34  , 

Wasser  370, 


DasSflberbad  darf  nicht  ssaer  raagieren* 

eventuell  ist  es  durch  Zusatz  einiger  Tropfen 
Ammoniak  oder  SodaUteoQg  schwach 
ait«m«»ii  za  machen.  Papiere  llast  man  «nf 
dem  Bade  sifmnten  schwimmen,  Karten 
werden  zweimal  mit  der  Lösuni;  überstrichen. 

Das  Trocknen  der  Karlen  resp.  der 
Paiwerbogcn  geachieht  an  Xlammem  in  einem 
raässi^  warmen  Räume. 

Die  Bilder  sind  stark  Oberzukopioren, 
dann  kommen  die  Kojden  aof  3— s  Ifinnten 
in  eine  Kochsalzlösung  (15^  Salz  auf  600  ^im 
Wasser).  Hiemach  wird  gleiche  Zeit  gc- 
wflssert,  in  einer  LXisung  von 

Fixiematron  90^ 

Kochsalz  .......     15  ■ 

Wa.sscr  t>oo  „ 

fixiert  (Papier  10  Minuten,  Postkarten 
15  Minnten)  und  schliesdich  wie  ftblich  g^ 

waschen. 

(The  Amateur  Photographcr  No.  1093.) 


Veratürltung  von  Negativen. 

R.  E.  Blake  Smith  hat  eine  Verstär- 
kung ausprobiert,  welche  zwar  etwas  um- 
ständlich in  ihrer  Anwendung  ist,  aber  vor- 
zügliche Resultate  liefern  soll. 

Daa  Negativ  wird  znerat  in  folgender 
T  nctinc;  f:eh!cirht: 

Kupfersulfat   30  ,f 

BromkaU   3^  , 

Natiinmsulfit  krist.    ...      1  . 
konz.  Schwefelsäure      .    .  6e(m 
Wasser  bis   zum  Gesutni- 

vduncn  von  .....  6oq  „ 
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Hierauf  wird  es  auf  ca.  3  Uiiuiten  in 

«inc  Lösung  von 

l<iatriumsulfit  krbt.  ...  tg 
kons.  SdiwefdaAure  .  .  %tem 

Wasser  600  , 

gelegt.   LcUtercs  wird  rwrimrü  mit  fri^rher 
Sulfiüöiiung  wiederholt   Nachher  wird  das 
Negativ  3  Minntett  in  gewNttudidieni  Wasser 
gewassert  und  dann  in  ein  Bad  von 
Silbernitrat        ...  6 
konz.  Salpeter!>äure    .   .      4  ccm 

dcst  Wasser  300  , 

ttbergeführt,  worin  es  so  lange  verbleibt, 
bis  die  Schicht  vollständig  (hmkcl  ist.  Da- 
nach wird  die  Platte  wieder  in  flic^^endem 
Wasser  gewassert  und  schliesslich  mit  Mctol« 
SodarEntwicUer  behandelt. 

(Photography  No.  877.) 

Über  die  Zasammensetxun^  der 
belichteten  Chromgelatlne. 

A.      L.  Lamiire  ft  A.  Seyewetz 

hatten  die  Zusammensetmng  der  Gelatine 
bestimmt,  die  durch  Kaliumbichromat  unter 
dem  Einflüsse  des  Lichtes  unlöslich  geworden 
ist.  Im  Ansclituas  daran  wurde  nntersncht» 
wie  dif  Zusammcnsctziinc  der  Bichromat- 
gelatine  sich  bei  gleicher  Belichtung  ändert, 
wenn  man  das  KaHrnnMehromat  durch  die 

hauptsächlichsten  mctallisclicn  nirhromatc 
oder  durch  Ctirom!>äurc  erscut.  Die  Ver- 
sndie  wurden  aucgefahrt,  indem  (fie  Gdatine 
in  dftnner  Sdiicht  aui  Glasplatten  g^^^oaaen 
wurde.    Es  wurden  die  LAaungen  ver- 


scliiedcrK-i  metaUischer  Biduromate  ver- 
wendet, die  soviel  Chrom  enfbicltcn,  aln 
3  %  K,Cr,Of  entspricht.  Alle  Platten  wurden 
gleich  laqge  semibilwiert,  getrocknet  und 
zusammen  etwa  neun  Stunden  belichtet. 
Nach  der  Exposition  wurde  die  unlöslich 
gemacbte  Gdatine  vom  Glaae  abgekratzt 
und  dann  analysiert. 

Die  Resultate  zeigten,  dass  in  Gegenwart 
von  Gelatine  die  ChromsSare  and  besonders 
das  .\mmoniumbjdurotnat  im  Lichte  viel 
leichter  reduzierbar  erscheinen  wie  d.i* 
Kaliumbichromat.  Man  erhält  in  der  Tat 
mit  tetsterem  nach  sieibenwAchendidier  Be- 
lichtung eine  efwa  10^  betr.igcndc  Mcu^c 
Chromscsquioxyd,  während  bei  dem  erstcrea 
diese  Menge  schon  nadi  einstOndiger  Be- 
lichtung 10  %  übersteigt.  Das  Ammonium- 
bichromaf  hcint  im  Lichte  .iiich  viel 
leichter  reduziert  zu  werden  als  die  ver- 
adiiedenen  anderen  metallischen  Biehnimate. 

Die  Chromgehakc  der  durch  vet- 
schicdene  andere  metallische  bichromate 
unUdich  gemachten  Gelatinen  liegen  aehr 
nahe  beieinander.  In  allen  Fallen  scheint 
die  Menge  der  mit  Ammoniak  extrahier- 
baren Chromsäure  (entsprechend  der  BS- 
dung  vom  Chromcbromat)  nach  vollständi- 
gem Auswaschen  mit  heissem  Wasser  eine 
sehr  geringe  zu  sein.  Endlich  enthalten 
ebie  grosse  Anzahl  nnlfisllch  gemachter 

Gelatinen  eine  erhebliche  Menge  mclaUischrr 
Oxyde.  In  einem  besonderen  Falle  beim 
Ebenchromat,  halt  die  Gdaline  achr  wenig 
Chromscsquiu.xyd  zurflcfc  und  sehr  viel 
Eisenaesqoioxyd. 


Prägen  und  Antworten 


Wtkhes  Sttruukopjormai  ist  das  empfthknt- 
wirUsk,  gy,t4  oder  <r>/,X/7^  Wekka  sind 
die  geeignttsten  Apparate.  Oljektivt  hierzu? 
—  Benutzt  man  Films  od(r  Platten?  ßtab- 
sichtigt  ist^  die  Verwendung  der  Camera  so- 
wtU  tfiji^  JStttut  Mit  Esftttdfchi^ifi^  JcAswAsu 
Momentaufnahmtn  als  zu  Innen-  tmdAl^ät- 
au/nahmen.  —  (T.  Altendorf.) 


Über  die  Plattenformate  gehen  die 
Meinungen  sdir  auseinander,  jedöifalls  Hast 

sich  keine  Grösse  als  geeignetste  for  alle 
Zwecke  hinstellen.  Siebe  den  Artikel  S.  32g. 
Ebensowenig  lassen  sich  für  Stereoskopic 
beatimmte  Cameras  empfehlen,  das  hingt 
vor  allem  von  den  persönlichen  WOnschen 
bezQgUch  Ausstattung  und  Kostenpunkt  ab. 
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Wir  haben  in  Deutschland  eine  grosse  An- 
zahl renommierter  Camerafabriken,  welche 
aolJde  Apparate  in  venchiedeasten  An»» 
fflhrungen  liefern.  Ans  den  illustrierten 
Katalogen,  welche  Ihnen  die  Firmen  auf 
WuBch  gntu  zuienden,  ktanen  Sie  sieh 
näher  orientieren.  —  Ferner  gibt  es  für 
Ihre  erwähnten  Aufnahmezwecke  kein 
Objtkiiv,  das  allen  Anforderungen  bestens 
gerecht  wird.  Das  praktisdiste  ftto*  Sie 
dürften  universelle  Anastigmate  von  rn.  r  ;  6 
scili.  Wir  raten  Ihnen,  sich  zunächst  mal 
Ober  die  EjgenadMfteD  derp1iotofptq;>liiBdien 

Objektive  zu  orif  nlioren,  wozu  Ihnen 
z.  B.  Vogel,  Taschenbuch  der  Photographie, 
ciae  kurze  poiNiIlre  DinteUung  gibt.  Hier- 


nach empfehk-ii  Ihnen  dir-  T^cktürc  eines 
praktischen  Spc^iaiwcrkes  über  Stercoskopic. 

FQr  Scereoikopwifiulimen  ziehen  wir 
die  Benutzung  von  Platter  vnr. 

Iii  äU  Jauck$ehe  Erfindung,  Abdrücke 
vom  Sehr^tm,  Zet^tumgem  um.  m  der  gt- 
ivchnlicften  Kopierpresse  Ins  zu  $0  Exemplaren 
$u  trtUün,  ein  Geheimnis  f  —  (P.  Schürdt^ 4 

Uns  ist  fib«r  das  Verfahren  nichts 
Näherem  bekannt,  die  Sache  hat  wohl  aodi 
mit  der  Photographie  nichts  zu  tuni 

Bei  Anfragen  betreffs  Adressen 

von  Bezugsquellen,  Ausstellungen 
u»w.  ist  das  Rückporto  beizufagen. 

—  Red. 


Allerlei  für  Aniänger 


P&rbnnf  Toa  Kopien  auf  Bromsilber- 
papierea 


Die  Tonung  der  Kopien  s-eht  am  besten 
vor  sich,  wenn  die  Kopien  kräftig  ent- 
widwlt  worden  sind  and  cb»  Bild  reine 
Weissen  zeigt.  Ferner  sei  bemerkt,  dass 
die  Papiere  mit  stumpfer  Oberflächenscbicht 
sich  gewöhnlich  leichter  tonen  lassen. 

^e  Hauptbedingung  ist,  dass  die  Kopien 
eut  ausfixiert  und  ansgcwa^ssert  worden 
4>ind.  Die  Bilder  sind  feucht  in  die  Ton- 
bttder  zn  bringen. 

Für  die  Blautonung  nehme  man  eine 
Mischung  von  gleichen  Teilen  folgender 
Losungen: 

L  Zitronensaares  Eisen- 

oxydammoni<im  .  i 
dest.  Wasser    ,    .    .    aoo  „ 
n.  rotes  Blutlaugenaalz  .      1  g 
dcsi.  W.i^?pr    .    .    .    aoo  , 
UL  Zitronensäure   ...      ^  g 
dest  Wasser    .  .  .  aoo  « 
Die  Bilder  erhalten  hierin  zuerst  einen 
Uauscbwarzen  resp.  blaugrauen  Ton,  welcher 
allmählich  in  das  bekannte  Berhn^  Blau 
abogeht.  Sobald  die  Kider  die  gewOnschte 


Narhdnirk  vrihotPn 


Färbung  zeigen,  werden  sie  aus  dem  Bade 
heransgenonunen  und  kurz  gewBsaert. 
FQr  Sepiatoanng  misdtt  man  gldche 

Teile  von: 


I.  Unuinitrat    .   .  . 

dest.  Wasser    .  . 
D«  roicm  QIntlangenaalz 

de>t.  Wasser     .  , 
III.  Zitronensäure    .  . 
dest  Wasser    .  . 


100  , 

100  ,. 
too  . 


Bei  der  Urantonung  flrben  sich  auch 

die  weissen  Stellen  des  Bildes  si  liwadi  an. 
Bei  dem  nachfolgenden  Wässern  der  Kopien 
wM  der  Untergmnd  wieder  rebi  erhalten. 

Um  grQne  Töne  zu  erhalten,  misdie 
man  gleiche  Teile  von  dem  BlautiHiungB- 
und  dem  Uranbad. 

FOr  Rftteltonung  setze  man  folgende 
LOauncren  an: 


i.  Kupfnsulfat     .  . 

dest.  Wasser   .  . 
n.  zitronensaures  Kali 

de^-t.  Wa-,ser    .  . 
UL  rotes  Blutlaugensalz 
dest  Waaaer  .  . 
und  mische  dann: 


10^' 
100, 

500» 

lOg 

«00, 
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Lösung    I   .    .    .   .    la^  em 

n  .  .  .  .  9S^  , 

TIT    .     .     .  nn  „ 

Die  Kupicrtonung  ist  etne  ilusserst  ge- 
fällige, nnd  wird  diese  jetit  in  der  Praxis, 
niBlciitUch  für  Postkarlenbilder,  viel  an- 
gewandt. Die  so  getonten  Bilder  bedOrfoi 
nur  einer  kurzen  Nachwässerung. 

Alle  Tonb&der  sind  erst  anmittettwr 
vor  dem  Gcbnndi  nticb  obigen  Angaben  zu 


mischen,  die  gemischten  B&der  seltet  sind 
nnr  Itoize  Zdt  tudtbar. 

Man  tut  gut,  die  getonten  Bilder  nach 
dem  Trocknen  mit  einem  Lack  {z.  B.  Zapon- 
ladt),  Cerat  oder  deri^  tn  lüwcsielieii,  da 
so  die  Haltbarkeit  der  Kopien  gehoben  ttird^ 
sowohl  die  Blau-  als  die  Uranfftrbang  ist 
gegen  atmosphärische  Einflösse  empfindlich, 
weniger  die  KnpIcrUHiuiig. 


Patent  -Nachrichten 


Anmeldnogen. 
51a.  L.  19888.  WfldiMtkaatea  zam  FttDra  tob 

Kaasettea  von  ihrer  Breitseite  aus.  Auguste 
LafoBt,  Nimes,  Fraakr.;  Vertr.:  £.  Lan- 
berta,  Pat^Anw.,  B«rUii  SW.  «1.  14. 1.  (M. 

,  V.  5821.  Buch;irtli;  zu<ammcnlt'i;liare  Flach- 
camera  mit  zur  Seite  schwin^baretn,  an  eine 
CameralillAe  aagdeBbleBi  MagariB.  La 
pVega"  Soci^ti^  Anonyme  de  Photo- 
grapbie&d'Optiqae,  Genlj  Vertr.:  Georg 
BcalMeB,  Bariia  SW.  «t.  94.  IS.  04. 

57t.  B.  40  107.  Verfahren  und  Vorrichttinp  zttm 
Entwickeln  von  iu  Kinxelpackungcu  uutcr- 
gebrachten  photograpUadkaaPlatten  bdTages- 
licbt.  WilbclBi  BaamaoB,  MOadteB,  Raa*- 
dcasslr.  8.       5. 08. 

58  d.  R.  19  489«  Verfahren  zur  Heratellung  auto- 
^ptacker  Nqgalivtt  dnrcfa  BalidMnng  siit  swai 
«erachiedenen  Raalcni.  Carl  Riehtar, 
Brtmcn,  Pelzcrslr,  28.    23.  3.  04. 

57  a.  B.  37  106.  FOr  Plattenaofaahawn  brauchbare 
RflUfitaBcamera.  bei  wddber  die  AnfMBdc- 
rollc  des  Filrab.Tndcs  dcrch  schmalp  Binder 
o.  dgl.  mit  einem  üteg  verbunden  iat,  an  dem 
diB  SchBlspaptar  das  Ftt^aadiB  bciestfgt 
werden  kann.  C.  J.  Biedebach,  IhSUMUi 
Ansganitorsir.  t3b.  4.  5.  04. 
,  H.  30  929.  In  eine  cinracbc  Camera  an  ««r- 
wa adelnde  kiBfButogn^biache  Caaeia.  Max 
Hanaea,  Beffin,  Kaclio^Mr.  39.  10.7.08 

Erteilungen. 

5?e.  164  754.   Veniehtuar  <«■  Kopieraa  «ob 

Negativen  neben  beliebigen  Sehriftzeichen 
auf  Postkarteo  u.  dgl.  Kodak  G.  m.  b.  H., 

BetüB.  a.ia.04. 

57  a.  164  976.  Reprorfnktionsrararra  mit  Vor 
richtung  zum  Aufrichten  stürzender  Linien. 
Alfred     PBBqB«B>,     Paris;  Vertr.: 


R.  Schatehlik,  Pat^w.,  Berba  SW.61. 
13.  10l08. 

57  n.  1(34  979.  Kassetten  artige  Verpackung:  für 
photographiarh«!  Ftlma  osw.  Robert  Krayn, 
Berifa^  CliaBastnah .  96191,  39.  7. 08. 

,  164  980.  PliotogTuphische  Blechka^sette. 
Dr.  Rudolf  KrOgener,  Frankfurt  a.  M. 
37.11.04. 

.  164  996.  Senkrecht  und  wagerecht  mittels 
Zab&stau(;«i\gctriebe  verschiebbares  Objektiv- 
brctt  lOr  photographische  Cameras.  Emil 
Wo  n  sehe  Akt.«Ges.  fflr  pboto- 
grupbische  ladnetrie,  Reick  b.  Dreadca. 
11.  4.05. 

42  h.  165345.  Objektivreflektor-Lagenmg  mit  Ein- 
liditBag  zur  Verladennig  des  Neigungs- 
winkels des  Reflektors  zum  Horizont  Op- 
tische Anstalt  C.  P.  Goerz,  Akt-Get., 
niedeaan  b.  Berib.  38. 5. 04. 

57  a.  165  253.  Objektivversi  hluss,  bei  wtlehem 
zwei   aneinander  bergicitcnde  und  mit  Off- 

gegengcsetzten  Riebtungen  bin-  und  her* 
bewegt  werden.  The  Thornton-Pickard 
Manuf acturing  Company  Limited,  Alt- 
riachnai,  Giach.  Cbeater,  EagL;  Veitr.:  Otto 
Hoeaea,  Pst-Aaw.,  BcrlhiW.M.  80.5.08. 
S7e.  164  025.  Zeitschalter  fOr  die  Lampen  photo- 
graphiicfaer  Kopiemtascbinen,  bestehend  ans 
euer    Reibe    aebeaalBander  aageovdaeter 

Kuntaklc,  »ti  (Ionen  ein  von  äci  Masrhinc 
bewies,  die  Verbindung  mit  dem  anderen 
StroBuweig  bcntaDeadcs  KoalaklalllA  eat* 
lang  schleift.  Otto  Licnckampf,  Leipzig- 
Reudnitz,  u.  Dr.  Gustav  Schmies,  Bacb- 
gadca-WadeaBwdi,  Sehwcts;  Vertr.:  A. 
Gprson  u.  G. Sachse,  Ptt-AmMltaf  Barib 
6\y.  61,  19.6.04. 


P&r  dis  Rsdaktioo  rsranl wörtlich :  P  Hanneks  in  Berlm 
Tsriag  Toa  Onstav  SehnUt  (rena.  B*be(t  OppcnhAua)  Beriia.  —  Onsk  von  Oskc  tfager  in  Beitta. 
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I. 


n. 


Violett 
Blau 
Grün 

Gelb 

Orange 

Rot 


Pinacbrom 


Äthylrot 


Athylrot 


Pinacyanol 


III. 


IV 


Pinachrom 


Pinacyanol 


Pinacyanol 


Dicyanin 


L 

Athylrot 


n. 

Pinachrom 


III. 

Pinucynnol 


IV. 
Dicyanin 


Na  Ü 


/Ja  NaD 
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Aus  der  Praxis  der  Dreifubenphotogiaphie. 

Von  Dr.  E.  KÖMIG. 

Nachdruck  verboten. 

ißMam  w»  Sette  829^ 

Bin  idealer  Fansensibiltsator  ffir  die  Drdfiubenphotographie  miiaste  gleicb- 
seitiK  fiir  Gffin,  Gdb,  Orange  und  daa  eigeaHiche  Rot  laäSdg  aenatblBsieren. 

\^  sahen  schon  vorher,  daaa  daa  Äthylrot  diesen  Anforderungen  nur  schlecht 
entspricht,  dass  das  Pinachrom  ausserordentlich  viel  besser,  aber  auch  noch  nicht 
ganz  \ollkommen  ist.  Das  Pinacyanol  endlich  kommt  ais  Pansensibilisator  über- 
haupt nicht  in  Betracht.  Mischungen  verschiedener  l-'arbstofi'e  haben  bisher  zu 
keinem  ganz  befriedigenden  Resultat  geführt 

Wir  halten  et,  wenn  auch  nicht  fiir  unmöglich,  so  doch  für  sehr  unwahr- 
scheinlich,  dass  ein  einheitlicher  Farbstoff  gefunden  wird,  der  die  oben  erwähnten 
Eigenschaften  vereia^ 

Wer  abo  eine  möglichst  weit  ins  Rot  gehende  Sensibilisierung  wünscht,  wird 
auf  die  Bequemlichkeit,  die  die  Verwendung  eines  einzigen  Scnsibilisators  gewährt, 
verzichten  müssen  und  sich  dreier  Platten  bei  seinen  Aufnahmen  bedienen.  ICx- 
poniert  man  hinter  Blaulllter  z.  B.  eine  Lumiere-Platte,  blau  Etikette,  hinter  Grun- 
fUter  eine  mit  Pinachrom  und  hinter  Rotfilter  eine  mit  Fina^anol  aenaibilisierte 
Platte  gleiclier  Art,  so  ist  die  Gradation  und  damit  der  Chankter  der  Negative 
durchaus  gleidi. 

Ein  weiterer  neuer,  ausgezeichneter  Rotsensibilisator  wird  von  den  Höchster 
1  arbwerk-en  als  Dicyanin  bezeichnet.  Die  mit  diesem  grünlich  blauen  Farbstoff 
sensiblll^ic■ttt■n  Platten  zeigen  bei  Spektralaufnahmen  ein  Maximum  zwischen  a 
und  £  und  arbeiten  ausserordenthch  klar.  Trotz  dieser  so  weit  ins  Kot  hinein- 
reicfaenden  Sensibilisierung  erfordern  die  Dicyaninplatten  hinter  Rotfilter  eine  be> 
trächtlidi  iSngere  EaqKMitkm  ab  Pinachrom-  oder  Pinacyanolplatten,  wie  aus  der 
bdgelQgten  Spelitnimphotngriyhie  deudich  hervoigdit  Ffir  die  praktiadie  Drei 
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farbenpliotograplue  dürfte  daher  das  Dicyai^  keinen,  grossen  Wert  besitzen,  woU 
aber  fUr  <fie  wiaaenschafMicfae  Spektralphotograpliie. 

Das  GhrQlL  Wir  haben  berdts  oben  gesdien,  dass  die  Griinfilteraufnahme 
am  längsten  dauert,  und  dass  auch  die  besten  Griinsensibilisatoren,  die  bocyanine 
Äthylroti  Ordiocbrom  und  Pinachrom  an  Empfindlichkeit  im  Grün  noch  zu 

wünschen  übrig  lassen.  Im  Gclb}:;rün  erhält  man  zwur  stets  mit  Leichtigkeit  ge- 
nugende Deckung,  das  dunkle  Sommergrün  dagegen  wirkt  nieist  zu  wenig  auf  die 
Platte  ein,  so  dass  dieses  Grün  leicht  schmutzig  braun  erscheint.  Man  kann 
diesem  Ubelstand  höchstens  dadurch  begegnen,  dass  man  durch  Dämpfen  des 
Blaus  und  Gelbs  das  GriinfUter  so  abstimmt,  dass  es  eine  recht  lange  BeUditungs- 
xeit  erfordert  Das  hat  aber  bald  seine  Grenzen,  denn  macht  man  das  Grünfilter 
immer  dunkler,  so  wird  auch  das  Grttn  selbst  geschwächt,  und  man  erhält  tfots 
längerer  Belichtung  doch  keine  bessere  Deckung  im  Grün.  Bei  Aufnahmen  von 
dunkelgrünen,  namentlich  etwas  glänzenden  Blättern  kann  es  vorkommen,  dass 
diese  auf  allen  drei  Teilnegativen  naliczu  gleich  gedeckt  erscheinen.  Das  ist  kein 
Fehler  der  Filter,  sondern  rührt  daher,  dass  wrir  nur  das  weisse,  von  den  Blättern 
lefldEtierte  Lieht  photographiect  haben,  und  dieses  Licht  wirkt  bei  richtiger  Ex- 
potiidon  auf  aUe  Platten  natflriidi  g^eichmässig  em. 

Helle  Nuancen.  Ziemlich  grosse  Schwierigkeiten  bietet  in  der  Dreifarben- 
Photographie  die  Wiedetgabe  sdir  hdler  T^ne.  JedenMs  ist  ein  adir  exaktes 
Arbeiten  und  ein  genaues  Treffen  der  Eiqpositionazeit  notwendig,  um  h^Üaibige 
Töne  riditig  zur  Geltung  zu  bringen.    Nehmen  wir  als  Beispiel  ein  sehr  helles 

Blau.  Eine  solche  Farbe  besteht  aus  wenig  Blau  mit  viel  Weiss  vermischt  Das 
helle  Blau  muss,  wenn  es  auf  der  Kopie  im  rechten  Ton  erscheinen  soll,  durch 
Grün-  und  Blaufilter  hindurch  wie  Weiss,  durch  das  Rotfilter  etwas  schwächer  als 
Weiss  wirken.  Exponiert  man  nun  hinter  dem  Rotfilter  zu  lange,  no  wird  sich 
häufig  fai  dem  erhaltenen  Negativ  Weiss  von  HdlUau  nicht  unterscheidea. 

Eine  andere  >schwierige«  Farbe  ist  ein  neutrales  hdles  Gran,  also  ein  mit 
Weiss  mdir  oder  weniger  verdünntes  Schwarz.  Unser  Auge  ist  gegen  dne  noch 
so  schwache  Nuancenänderung  des  Grau  sehr  empfindlich,  und  es  bedarf  eines 
genauen  Abstinnmens  der  Tctlbilder,  um  diese  Farbe  völliV  korrekt  wiederzugeben. 

Die  drei  zur  Finatypie  verwandten  Grundfarben  geben  bei  richtiger  Mischung 
ein  völlig  reines  Grau,  das  ebenso  wie  alle  anderen  Mischfarben  besonders  ge- 
haagea  ersdieint;  weil  die  Farben  bei  ehier  Finatypie  nicht,  wie  bei  den  anderen 
Drdfarbenbjldem,  in  versdiiedenen  Schichten  flberehiander  li^en,  sondern  in  einer 
emsigen  dünnen  Gelatineschicfat  verschmolzen  sind.  — 

Oft  genug  zeigen  sich  auf  unseren  Farbenphotographien  noch  unwahrscheinliche 
grüne,  violette  oder  andere  Töne.  Wir  werden  mit  der  Behr-.'tn^unj  nicht  viel 
weiter  kommen,  dass  diese  Töne  in  Wirklichkeit  da  seien  und  nur  von  uns  fiir 
gewöhnlich  nicht  walirgcnomincn  werden.    Richtiger  ist  es  und  ehrlicher,  die 
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Fehler,  die  der  Farbenphotographie  noch  «nhnften,  tn  suchen  und  in  gemein- 
ssmer  Arbeit  zu  verbesseni. 

SkUutemogai  wa  der  FubeataM  und  S^pdEtreabeilage.  Die  »i  ver- 
gleichenden Platten  wurden  hinter  dem  gleichen  Rotfilter  i^teichsdtig  befidstet, 

entwickelt  usw.  und  kopiert. 

I.  und  n.  Die  mit  Äthylrot  sensibilisierten  Platten  geben  die  rotcii  Farb- 
streifen  sfhr  srhlc-ht  wieder.  Der  ober.stc  Streifen  der  Farbskala,  der  rotviolett 
ist  und  oilenbar  ausser  Biau  ciu  Rot  von  ziemlich  geringer  Wellenlänge  enthält, 
eraeheint  auf  den  Äthylrotplatten  achwan,  anf  den  Ffaiadirofl»-  imd  Finacyanol- 
platten  halb  gedeckt. 

DL  Die  Überlqiiiiifaeit  des  Pina^anols  als  Rotaenriliiliaator  tritt  bei  dem 
untersten  dunkelroten  und  dem  obersten  rotvioletten  Streifen  deutlich  hervor. 

IV.  Das  Dicyanin,  das  seinem  Spektrogramm  nach  der  beste  Rotsensibilisator 
sein  sollte,  ist  für  praktische  Dreifarbenaufnahmen  cntschicfi'.  n  weniger  brauchbar 
als  das  Finacyanol,  weil  die  Empfindlichkeit  der  DicyanmpUtten  zu  wrünschen 
übrig  lässt  CkkAuuH^  Usat  ^  Anfliahme  den  Untersdiied  swiadien  Dicyanin 
und  Athylmt     und  H.)  deutlich  erkennen. 

Die  Spdetrogiamme  vurden  mitteb  eines  Gittenpektrogn^ihcn  bei  Gaalidit 
hergestellt.  Die  zur  Orientierung  mit  aufgenommenen  Linien  sind  im  Rot  zwischen 
J>  und  C  die  Lithiumläne  Zt  a;  im  Gelb  die  Natriumlinie  im  Blau  die  Kaihuo» 
linie  Kß. 

Je  zwei  Spektra  entspredien  zwei  Belichtungszeiten,  die  sich  wie  i :  2  ver< 
halten. 

Bei  der  Herstellung  des  Dicyanin-Spektrograznnu  musste  die  Lage  der  Camera 
gegen  das  Gftter  eturas  veründert  werden,  .um  das  Rot  bis  ans  änasenle  Ende 
desSpddniros  auch  auf  die  Platte  tu  bekommen.  Oarai»  erkJirt  sieh  die  geringe 
Veradiidmng  der  JCfi-Limc  gegen  die  Linie. 


Über  Landschaftsobjektive 

Von  JOSEF  SWITKOWSia 

Nadidnidi  wbatea. 

hn  Aiigustheft  der  Zeitaehfift  »La  Revue  de  Photographie«  veröffentlichte 
ICajor  C  Puyo  einen  ArtQcel  unter  dem  Htd  «Uotgeetiv  a  paysagest,  in  welchem 

der  Verfasser  folgende  Bedingungen  an  ein  künftiges  Landachaftsobjektiv  stellt: 

1.  Ein  Spezialobjektiv  für  Landschaften  soll  Brennweiten  von  ganz  allmihHcfa 
abgestufter  Län^je,  ^',i\nz  nach  Bedarf  des  Operatctirs  liefern, 

2.  Die  V'erteilung  der  Schärfe  zwischen  dem  Vorder-  und  Hintergründe  soll 
dadurch  erreicht  werden,  dass  der  relative  Offnungsdurchmcsscr  umgekehrt  pro- 
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portional  der  Brennweite  ist.  Ks  soll  also  der  Durchmesser  der  pjrössten  wirk- 
samen Öffiiung  bei  einem  solchen  Objektiv  mit  veränderlicher  Brennweite  eine 
konatante  Grösse  haben,  wdcfae  fiir  die  Praxis  etwa  2  cm  betragen  kann. 

3.  Dann»  fblgt.  dam  das  Tdeobjekthr  den  bdden  oWgen  Fordeningen  ent- 
apridit:  es  liat  veriinderUelie  Brennweite^  und  der  gröaate  Bleodendurdunesser  ist 
fix.  Ein  Landschaft  subjektiv  soll  also  sus  einem  Positivsystem  in  Verbindung  mit 
einem  Negativsystem  bestehen. 

Diese  in  jeder  Hinsicht  gerechtfertigten  Forderungen  haben  mich  zu  Kon- 
struktionvorschlagen auf  eiffene  Faust  angeregt,  ohne  sich  an  die  weiteren  Aus- 
einandersetzungen des  Herrn  C.  Puyo  anzulehnen,  da  mir  schon  seit  langem  der 
Typus  des  Teleobjektivs  der  swedcmSss^e  fiir  Icünsüerisdw  Landschaftqihoto- 
giaphie  enehien.  Wenn  sieb  dabei  meine  Ansichten  mit  denen  des  Hemi 
C  Puyo  teilweise  decken  werden,  ist  dies  für  mich  um  so  schmetchelhaiter. 

Eine  Konstruktion  nach  dem  Teleobjektivtypus,  also  mit  positiver  und  n^a- 
tiver  Komponente,  schltesst  selbst\'erständlich  weitwinkelige  Aufnahmen  aus,  da 
bekanntlich  eine  üildfeklausdchnung  von  über  15"  nicht  leicht  denkbar  ist.  Die 
Frage,  ob  dieser  verhältnismässig  kleine  Gesichtswinkel  hinreichend  ist,  mag  daliin- 
gestf^  bldben;  jedenftUs  ist  einem  zu  ^^rossen  ebi  Ueiherer  Winkd  immer  vorsu- 
JMhen.  Das  Teleobjdctiv  ist  ein  Typus,  wddier  von  den  ttbiigen  flUicben  Kon- 
stniktionen  weit  entfernt  ist  NdMi  dem  erwibnten  Ideinen  BildvHnkd  fiült  soibrt 
äusserlich  sdn  Is^ger  Bau  auf  Das  moderne  Teleobjektiv  hat  eine  Länge  vier- 
bis  achtmal  so  {^ross  als  sein  Durchmesser.  Daneben  ist  seine  Lichtstärke  nicht 
allzu  gross;  selten  übersteigt  sie  das  Verhältnis  von  F:  10,  gewöhnlich  bewegt  sie 
sich  in  der  Region  von  16  bis  F  :20.  Die  weitaus  schätzbarsten  Eigenschaften 
des  Tdeobjekiivs  bestellen  in  den  UmstSnden,  dass  ein  soldies  Objelctiv  selir  viele 
versduedene  Brennweiten  annehmen  kann  und  dass  bei  F-itirf^tiiwig  auf  weite 
Gegenstände  die  Entfeinmv  swiadaen  Objektiv  und  Msttsdieibe  viel  geringer  ist 
ab  die  jeweilige  Brennweite  derselben. 

Das  Teleobjektiv  ist  seiner  Konstruktion  nach  aus  dem  Galilaischcn  Fernrohr 
(Opernglas)  abgeleitet.  Es  besteht  also  aus  einem  .sammelnden  Teile,  welcher  dem 
Gegenstande  zugewendet  ist,  während  der  andere,  zerstreuende  Teil  nach  der 
Mattsdieibe  zu  sieht  Der  Abstand  zwischen  diesen  beiden  optischen  Teilen  ist 
verüoderlich,  um  verschiedene  Brennweiten  des  ganzen  Systems  erzielen  zu  können. 


linsen  in  entern  Abstände  placieren,  wddier  der  Differenz  ihrer  beiden  Brennwdten 


Die  einikchate  Zusaflomensetsui^ 

eines  Teleobjektivs  ist  in  Fig.  I 


^    dargestellt.    Es  besteht  aus  einer 


Flg.  1. 


Sammellinse  A  von  der  Brenn- 
weite =  /•  und  aus  einer  Zer- 
streuungslinse ß  von  einer  Breim- 
weite         Wenn  wir  die  beiden 
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(=  h—f)  gleich  ist,  so  erhalt  das  ganze  System  eine  unendlich  lange  Brennweite, 
d.  h.  es  wird  teleskopisch.  Je  melu  sich  nun  der  Abstand  der  beiden  Linsen  von 
^eMn  Iffidtitiim  untendiddet,  je  grösser  also  «r  wfard,  um  so  kSncr  werden  die 
jeweiJigeii  Brennweiten.  Dieses  »Hefart  des  Abstandes  Über  das  besagte  llinmuim 
{p—f)  wild  mit  dem  griedusdi»  Bachstaben  d  beieidmet,  nnd  ans  ibm 
lässt  sich  in  jedem  Falle  die  resultierende  Brennweite  bcredinen  nach  der  Formd: 

9»  (restdtierende  Brennwdte  des  Tdeobjdctivs)  s  ^^ff 

Man  sieht  auf  den  ersten  Blick,  dass  mit  dem  Wachsen  des  6  auch  gleich- 
seitig: das  €p  abnimmt 

Ein  anderer,  vielleidit  noch  widitigerer  Faktor  ist  das  Verhältnis  der  Brenn- 
weite  der  positiven  su  der  der  n^ativen  Komponente,  wdcfaes  mit  dem  Buch» 
Stäben  y  beseichnet  wird,  also: 

F 

Von  diesem  y  häiigt  vor  allem  der  Auszug  der  Gunen  itir  eine  gegd>ene 
Brennwdte  ab,  und  das  y  bestimmt  auch  die  Ausdehnung  des  Bildes  auf  der  Ibtt* 

sdieibe.  Je  grösser  y  gewählt  \k  ird,  um  so  Ideinere  Auszüge  der  Camera  und  um 
so  kleinere  Ausmasse  des  Bildes  resultieren;  natürlich  i>ei  ein  und  derselben 

Brennweite 

Wenn  wir  im  obigen  Beispiele  die  Brennweiten  mit  1 2  und  5  cm  [F  =  12  cm, 
/  ==  5  cm)  annehmen,  erhalten  wir  filr  ein  so  zusammengesetztes  Teleobjektiv 
12 

y  as        9  2^;  wenn  die  Breimweite  der  Negativlinse  /  =  3  ^m,  so  wird 

r--  -4. 

Es  seien  hier  gleich  die  Formein  angegeben,  welche  die  Entfernung  D  des 
Objektes  von  der  Vorderlinse  des  Teleobjektivs  sowie  die  Enttemung  d  der  Matt- 
sdieibe  (und  der  Bildebene)  von  der  Hinterlinse  bestimmen.  Es  ist  nun: 

^  =  9'(^+y)  +  ^      und       ä  =  <p[^-\-  j) 

Ifier  bedeutet  0  die  Objektgrösse  und  B  die  Grösse  seines  Bildes. 

Nehmen  wir  zuerst  an,  das  Objelctiv  befiode  sich  in  unendlicher  Entiernuag 

\P  »  00);  sodann  iat-^  glddi  NulL  Die  Formd  fUr  BUdweitc  erhält  also  die 

Form:  d  =  —  —f.    Angenommen,  dass  das  y  =  2,4,  erhalten  wir  fiir  einige 

resultierende  Brennweiten  des  Teleobjektivs  verschiedene  Werte,  welche  uns  die 
kurzen  Auszüge  beim  Gebrauch  des  Teleobjektivs  illustrieren.  Wenn  wir  d  —  0,5  cm 

ndmieu,  erhalten  wir  eine  Brennweite  des  Tdeobjektiv»  9»  «s  — s  — ~ 

120  CM,  und  der  dabd  benOtigte  Cametaaussug  fiir  weit  entfernte  Gegenstände  wird 
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betragen:  d  ^   —  5  ~  50  —  5  «  45  cm\  also  für  eine  Bfennweite 

von  130  em  betragt  der  Aiusug  nur  45  «w.  Wenn  wir  6^  it$cm  setsen,  criMitett 

wir  als  Brennweite  —   ^40««  und  einen  Auszug  von  '^^  —5  «»etwa  iijtm. 

1,5       ^  ^        2,4     '  ' 

Sobald  wir  dagegen  als  Negativkomponente  eine  Linse  von  nur  3  cm  Brenn- 
wette anwenden  und  dadurch  y  —  ^  erreichen,  werden  wir  für  eine  Brennweite  des 
Tdeobjektivs  von  W>cm  einen  nodi  Meineren  Auanig  benötigen,  und  swar  nur 
120 

 5  =  25  cm,  also  noch  um  20  cm  weniger.    Dabei  wird  allerdings  die  Aus- 

4 

dehnung  des  brauchbaren  Bildfeldc-s  noch  geringer,  worüber  weiter  tmtcn. 

Zur  völligen  Erkenntnis  der  Vorteile  der  Telekonstruktion  ist  noch  nötig,  das 
Benehmen  derselben  angesichts  naher  Gegenstände  zu  betrachten.  Nehmen  wir 
an,  wir  sollen  ein  Porträt  in  '/«-Lcbensgrösse  aufiiehmen.  Wenn  wir  unser  voriges 
TdeolqdGtiv  (mit  Fwm  12  und  5.  also  y  ^  2^)  anwenden  und  in  denadben 
durch  4  »  i,$      die  resultierende  Brennweite  ^  ■>  40  cm  tnadien,  eriialten  wir: 

lf  =  (p  (-^  -f  y)  -f     =  40  2,4j  4-  12  —  268  cm,  und 

''^    (4 |t  -  ^  " (7  +  2^)  -  5  -  "'7  «w. 

Die  Entfernung  der  Person  von  dem  Objektiv  beträgt  also  26S  off,  %%'ährend 
dieselbe  bei  einem  gewöhnlichen  Objektiv  von  derselben  (40  cm]  Brennweite  40  X 
(4  -)-  i)  =  200  cm  betragen  würde;  ebenso  auch  die  Mattscheibendistanz  (21,7  cm), 

welche  bei  eineoi  gewöhnlichen  Objektiv  40  U  -{-  1 1  ■>  50  £M(  ausnehmen  würde. 

\  4  / 

Der  Unterschied  tritt  noch  aulMcnder  auf  bei  noch  Ideincren  Distanien,  f.  B.  bei 
genauer  Originalgröase  (also  O^Bj.  Dann  ist: 

/>»^(i +        148m       und       i/— ^^i +  5t  «M, 

während  diesdben  beideii  Distanzen  bei  einem  gewCfanficfaen  Objektiv  je  (40  x  2  =) 
90€m  betragen  würden. 

Diese  grossen  Objdddistanaen  sind  ans  diesem  Grunde  widitig,  dass  dadurch 
unangenehme  Perspektiven  leichter  vermieden  werden  können;  nicht  minder  angendun 

sind  auch  die  kleinen  benötigten  Auszngslängen  der  Camera. 

Was  die  Lichtstärke  der  Teleobjektive  anbelangt,  so  ist  dieselbe  von  der 
Öfihung  der  positiven  Komponente  abhängig  und  aus  dieser  leicht  berechenbar. 
Beträgt  gegebenenMa  die  Öffnung  der  Vorderiinse  4  em  und  Ist  die  resultierende 
Brennweite  gleich  40  em  geirthlt,  so  ist  die  Öffnung  des  Tdeobjektivs  in  diesem 

Falle  gleich         =  1  :  10.    Wenn  vir  die  Positivlinse  bis  zu  1  cm  abblenden,  er- 
40 

halten  wir  die  Öffnung  des  Teleobjektivs  gleich  F;40  usw. 
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Schliesslich  sei  noch  der  Länge  des  Objektivs  sdbst  gedadit  Den  Dorch- 

messer  der  Positivlinse  haben  wir  gleich  4  cm  angenommen;  bei  y  —  2,4  und 
9^  =  400«  muss  das  d=  1,5  cm  sein;  die  Gesamtdistanz  der  beiden  Linsen  von- 
einander wird  also  F  —f  ■\-  b  ^  12  —  5  -f-  1,5  =  8,5  m  betragen  müssen.  Ein 
Objektiv  von  8,5  em  Länge  «iebt  nidit  besonders  ansprechend  «ts,  diesen  kleinen 
Übelstand  wird  man  jedoch  gern  mit  in  den  Kauf  neshmen  angesichts  der  oben 
geschilderten  gewidtfigen  Vortdte. 

Jetst  kommt  noch  die  Frage  der  BildfeldausddiDung  in  Betracht  Eingangs 
haben  wir  er\vähnt,  dass  der  Gesichtswinkel  etwa  12 — 15"  beträgt,  dass  man  also 
nur  einen  Gej^'^enstandsaiisschnitt  erhalt,  welcher  unter  etwa  12  Graden  gesehen 
wird.  Bei  gcwuhnlichen  Objektiven  sind  Gesichtswinkel  und  Bildwinkel  praktisch  ein- 
ander ziemlich  gleich,  man  würde  also  bei  einem  Objektiv  von  40  cm  Brennweite  nw 
ein  BQdfeld  von  4-'6  «mr  Ausdehnung  erhalten;  um  also,  sagen  wir,  eine  13X18  em 


Platte  auszuzeichnen,  wäre  da  Objektiv  von  über  i  in  Brennweite  notwendig.  Dem 
ist  aber  nun  GUidc  nicht  so.  Dos  Teleotjekliv  ist  ja  ehi  terrestrisdies  Fenurohr 
galHäiseher  Konstruktion;  die  negative  linse  fÜngt  also  die  von  der  positiven 
Linse  gebrodienen  Strahlen  auf  und  bricht  sie  nodi  mehr  um.   Dadurch  wird 

eine  Vergrösserung  des  durch  die  Positivlinse  erzeugten  Bildes  erzielt.  Da  nun 
die  zum  zweitenmal  gebrochenen  Strahlen  noch  mehr  geöffnet  erscheinen,  ist 
eine  relative  Ausdehnung  des  Bildfeldes  weit  über  12°  mrtgHch,  und  in  der  Tat 
liefern  emigermassen  gute  Teleobjektive  bei  y  =  etwa  2  und  einem  Auszug  von 
13—16  em  Linge  dn  Bildformaft  von  $X  12  sdiarf  ansgezeidinet  F%.  2  mag 
Sur  Venmschaulichung  dieses  tOfihenst  von  Lichtstrahlen  beitragen.  Hier  ist  a 
der  Gesichtsfeldwinkel  und  ß  der  Bildwinicel  der  positiven  KomiMNMnte  dos  Tde- 
Objektivs.  Dieses  ß  kann  gleichzeitig  auch  als  Gesichtswinkel  für  die  Negativ- 
komponente betrachtet  werden,  welche  diesen  Winke!  verg^rösscrt  und  dadurch  in 
y  den  weit  mehr  geöffneten  Bildwinkel  ürfft  Allerdings  ist  die  Ausdehnung  des 
scharfen  Bildfeldes,   ausser  von  dem  Durchmesser  der  negativen  Linse  und  von 
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dem  y»  auch  voa  der  optiadien  Konrddioii  abbäng^.  Die  negative  linse  veiv 
grössert  das  von  der  Vorderlinse  entworfene  Bild;  ist  nun  dieses  Bild  mit  op- 
tiidien  FeUem  bdiafiiet,  so  wetden  diese  Fehler  mit  verr^rössert,  und  zwar  um  so 
stärker,  je  grösser  das  y  ist.  Andererseits  sind  infolge  des  kleinen  Gesichts- 
winkels nur  mittlere  Zonen  des  Bildes  von  Bedeutung;  darum  ist  ein  Objektiv 
mit  möglichst  präziser  Mittcnscliärfe  für  ein  Teleobjektiv  ebensofjut  als  Positiv- 
komponentc  anwendbar  wie  der  beste  Anastigmat.  Ein  gut  korrigiertes  Fetzval- 
objektiv  liefert  in  Veiliindtti^  mit  einer  guten  Negativlinse  ebenso  adurfe  Tde- 
bilder,  «ie  ein  Tde^stem  aus  einem  Anastigmaten  zusamnaengesetxt.*)  Jeden&Us 
ist  es  selbstverstündlidi,  dass  die  Tetesysteme  nie  so  präzise  Bilder  liefern  können 
wie  gewöhnliche,  gut  korrigierte  Objektive,  da,  um  z.  B.  bei  viermaliger  Ver- 
grris^erun^  ein  Telebild  von  cfleicher  Scharfe  ^^^e  mit  einem  Anastigmaten  zu  er- 
zielen, musste  aucli  die  Korrektion  lier  Positix  komponentc  dieses  Telesystems  eine 
viermal  bessere  sein  als  die  des  Anastigmaten. 

Rek^pitnUeren  wir  nodumds  die  Vor-  und  Nacfatefle  der  Telesysteme,  so  er- 
halten wir  als  kosd>arste  Eigenschaft  die  ttberaus  kidite  Erreichbarkeit  der  ver- 
schiedensten Brennweiten  in  ein  und  demselben  Tdeobjektive»  und  dann  die  kursen 
Attssugslängen  bei  langen  Brennweiten  und  grossen  Objektdistanzen;  als  Nachteil 
wäre  zu  erwähnen  der  unangenehm  lange  Bau  des  S\stem8  sowie  seine  nicht 
immer  hinreichende  Lichtstärke.  Dass  diese  Mängel  ohne  Schaden  für  den  grossten 
Teil  der  guten  Eigenscliailen  aufgehoben  werden  können,  ist  meiner  Meinung  nach 
tädoA  au^jesehktssen.  um  so  mehr,  als  widrigenfalls  Herr  C  Fuyo  diese  Konstruk- 
tion nicht  als  künftiges  Landschaftsobjektiv  beceidmen  wflrde.  In  nachfi9lgendem 
wollen  wir  versuchen,  eine  der  möglidien  Lösungen  dieser  Angabe  vomischbigen. 

Wir  haben  gesehen,  dass  die  gesamte  Länj^e  des  Teleobjektivs  von  dem  jr, 
also  von  dem  Unterschiede  zwischen  der  Brennweite  seiner  beiden  Komponenten 
abhängig  ist.  Machen  wir  das  y  —  f ,  so  erhalten  wir  mit  einem  Schlage  ein  Tele- 
objektiv von  sehr  kurzem  Bau,  weiches  äogar  bei  unendlich  langem  tp  einen 
Linsenabstand  gleich  Null  erhält.  Allerdings  ist  bei  }'  =  i  die  Vergrösserung  auch 
»  i;  wir  haben  abo  e^;entlich  keine  Vergrösserung,  dieses  ist  jedoch  nodi  kein 
Ungliidc,  da  wir  bei  Landsdtaftsanfnahmen  dodi  so  ttbeigroas  lange  Brennwdteii 
nicht  benötigen.  Die  erste  Forderung  ist  also,  dass  das  y  gleich  i  oder  etwa  I 
sein  soll.  Dabei  benötigen  wir  möglichst  grosse  Lichtstärke  und  eine  niciit  zu 
kleine  Bildfeldausdehnung;  die  Durchmesser  der  beiden  Linsen  müssen  also  ent- 
sprechend gross  sein.  Schliesslich  sollen  die  verschiedenen  Brennweiten  ohne 
grosse  Distanzänderungen  der  Linsen  (also  ohne  grosse  d)  erzielbar  sein;  die 
beiden  Komponenten  müssen  also  möglichst  kurze  Brennweiten  haben.  Kurse 

1)  Dieser  Meinung  kOnncn  wir  am.  nicht  anschliessen,  uiu!  zwar  deshalb  nicht,  weil  selbst  d.ns  in 
nAchster  Unt;<:^>^"g  ^  optische  Acbsc  liegende  Bild  bei  einem  Peuvalobjektiv  nicbt  so  gut  korri- 
giert ist  wie  dasjenige  bei  einCM  UOdernen  i1  iiiHlt|limiOn  amb  4ffB  l^fpoa  dci  Zci«*'  T«Har,  Volf  t« 
IkBde»  Dyiuur,  Goerx'  Cdor  uam.  —  Red. 
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A.  ENGEL,  BERLIN' 

HINTER  DEN  DÜNEN  BEI  PREROW 


Brennweite  und  grosse  Ößhung,  das  sind  Forderungen,  welche  dem  reclinenden 
Konstrukteur  am  meisten  Kopfzerbrechen  bereiten  —  natürlich  gute  optische 
Korrdction  vorauagesetit  Die  Negativlbsen  liir  Teleobjektive  werden  jetzt  bei 
guter  Korrektion  mit  einem  ingsverhältnis  vott  1:3  hergestellt;  dieserseits 
haben  wir  schon  die  Wünsche  erfüllt;  die  Positivkomponente  ist  viel  wichtiger,  da 
sie  bis  dato  nur  von  der  Firma  C.  Zeiss-Jena  als  vieriache  EimicUlnsc  mit  einem 
Öfihungsverhältnis  von  i  :  5  hergestellt  wird. 


N«chdrutk  verboten. 


Allgemeine  photographische  Aus- 
eteUwif  m.  Beriln  1906. 

Es  ist  bcsdiloaseiip  die  Dauer  der  Aus- 
stellung auf  drei  Monate  auszudehnen.  Die 
Prospekte  mit  o&heren  Details  Ober  An- 
meldetemun,    Plaizmiete  usw.  gelangen 

Mitte  November  zum  Verband.  Die  Aus- 
Stellung  wird  folgende  Gruppcxt  umfassen: 
>.  Wissenschaftliche  Photographie,  2.  Die 
Photographie  im  Dienste  der  Architektur 
und  Technik,  3.  Farbige  Photographie, 
4.  KQnstlerische  Landschafts-,  Porträt-  und 
GeBrephotograpIde,  5.  AnaiditB-  und  Reise- 
bilder, 6.  Reproduktionsphotographie,  7.Photo- 
graphische  Apparate,  Chemikalien,  Platten 
and  Papiere. 


Photographisch«  Scherzpostkarten. 
Von  Josef  Rieder<llflnchen  gdangen 

als  Neuheit  Postkarten  mit  photographischen 
Verwandlungsbildem  in  den  Handel.  Diese 
Postkarten  haben  rAdcseitig  eine  Schutz- 
dedke  von  rotem  Papier.  Wird  diese  ab- 
nommcn,  so  sieht  man  irirend  ein  Srherz- 
biid  auf  der  Postkarte;  bei  Exposition  der 
Karte  am  Tageslicht  tritt  ein  neues  BiM 
hervor.  So  verwandelt  sich  r.  B.  eine  alte 
Frau  in  eine  junge,  blendende  Schönheit  usw. 
Bti  dem  grossen  Interesse,  welches  sllen 
neuen  Erscheinungen  auf  dem  Gebiet  der 
illustrierten  Postkarte  gegenwärtig  entgegen- 
gebracht wird,  werden  auch  diese  Karten 
viele  LieUuiber  finde»,  voransgesetzt,  da^is 
die  Uchtempfindüebeii  Schichten  der  I£arten 


genügende  Haltbarkeit  aufweisen.  Die  Her- 
stdlong  dieser  Postkarten  ist  sid>  Nr.  165 1 18 
im  Deutschen  Reich  patentiert.  Die  durch 
Exposition  am  Licht  resultierenden  Bilder 
haben  das  Ansehen  von  ungetonten  Kopien 
auf  Salzpapier. 

Zelss'  neuer  Minimtunpalmos. 
Der  neue  Universalpalmos  ist  für  das 
Format  9X12  m  gebaut.  Er  ist  Im  wesent- 
lichen aus  Leichtmetall  hersfestellt  und  kann 
sowohl  2U  Stativaufnahmen  der  mannig- 
faldgsten  Art,  als  anch  bequem  zu  Anf- 

nahmen   au>    freier  Hand   benutzt  werden. 

quadratisch  geformte  Camerakasten  be- 
sdtzt  einen  Umstdlrahmen  fUr  Hoch-  nnd 

Queraufnahmen  9x1a  m,  und  der  fOr  dop- 
pelten Auszug  eingerichtete  T.aufboden 
schUesst  hochgeklappt  die  Vorderseite  der 
Camera.  Die  Rficicsette  taihkc  die  Kassette 
oder  die  Mattsiiieilie,  so  dass  die  Camera 
ein  allseitig  geschlossen»  I^Astchcn  ist.  Das 
Objektivbrett  ist  gegen  die  Plattenmitte  in 
weiten  Grenzen  verschiebbar,  und  es  ist 
«owohl  eine  grobe  als  eine  feine  Einstellung 
dcb  Objektivs  vorgesehen.  Erslere  wird 
durdi  Versducben  des  mit  antomads^er 
Klemme  anpge?^tatteten  ObjrktivtriUrers, 
letztere  durch  Zahntriebbewegung  der  Lauf- 
schiene bewirlct. 

Als  optische  Ausrüstung  wird  in  erster 
Linie  Doppelprotar  1/7,2  f  =  143  w/n  tud 
Protar  x/i8  f  »  86  tarn  empfohlen.  Dss 
crstere  Obidttiv  ^eot  zu  Aufnahntcn  von 
Strasscnszenent  Gmppen  sowie  kleinen  Por- 
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trtitt  «ocl  die  ObJektivhAlften  Prourlinse 

224  ffim  soNvic  Protarlinse  285  mm  ni  I.nnd- 
schaften  und  grösseren  Porträts.  Das  Protar 
1/18  f  =  BSmm  wird  fllr  alle  Arten  von 
\Vci;winkelaufnahnu-n  benutzt.  Da-  Drippel- 
protar  ist  mit  einem  am  Ort  der  Blende 
«iikenden  Zdt«  und  MomeotvencUuss  aus- 
gestattet. 

Die  Anwenduntr  cincT  «o  vielseitigen 
AusrQstung  ist  dadurch  möglich  gemacht 
worden,  dass  der  Camera*  Auszug  in  den 
Grenzen  vim  7—35  cm  verändert  werden 
kann.  Bei  der  Anwendung  von  kleinen 
Brennweiten  (fftr  Wdiwinkdanfnahmen)  ist 
dabei  berücksichtigt,  dass  der  Lanfbodcn 
das  Gesichtsfeld  nicht  einengt. 

Wie  für  den  Minimumpalmos,  sind  sämt- 
liche Arten  von  Kassetten:  DoppeUcasaetten, 
RollfümkasscttcTi,  Packfilmkassetten,  Adapter 
fOr  Blechkassetten  und  Adapter  fOr  die 
Zdsspackong  andi  in  Verbbdtmg  mit  dem 

Univcrsalpalmos  9x12  m  bcnutz!jar,  wobei 
für  alle  Systeme  dieselbe  Objektivcinstellung 
gilt,  so  daaa  mmt  sic^  ebne  Fokosdlffcrenzen 
herbdznf lAren,  abwechsdnd  anwenden  Itann. 


Lichtatarke  Objektive. 

Voigtllnders  neuer  illustrierter  Katalog 
liringt  in  seiner  Einleitung  eine  recht  prak- 
tische Anleitung  ü!)cr  die  Auswahl  von  Ob- 
jektiven sowie  spczieUe  Angaben  Uber  die 
Fihigkeitett  der  einzelnen  Objektivtypen. 
So  finden  wir  z.  B.  über  lichtstarke  Objektive 
folgende  AusfOhruugen:  Was  die  Leistangs- 
fAhigkeit  der  Objektive  anbetrifft,  so  darf 
man  bd  der  Anfsteilung  der  Bcdingangen, 
die  es  erfüllen  soll,  niemals  vergessen,  dass 
jedes  optische  Instrunicnt  nur  soiche  Be- 
dii^gnugen  erfOHen  kann,  die  nicbt  Natur* 
frcsetzcn  widersprechen.  Es  ist  also  z.  B. 
unmöglich,  ein  optisches  Instrument  2a  baaen, 
das  bdgroflaerLiehtstArkeeitt  weites,  «benes 
Bildfeld  und  die  beträchtliche  Tiefe  besitzt, 
wie  man  sie  bei  stark  abgeblendeten  pboto- 
graphischen  Objektiven  beobachtet. 

Wenn  man  mit  einem  lichtstarken  Ob- 
jektive, B.  mit  einem  Kollinear  der 
Serie  III,  das  die  Lichtstärke  f/6,8  besiut. 


auf  einen  Gegenstand  sctiarf  einstdlt,  der 

sich  in  einer  ctewissen  EntfcniunE:  vom 
Apparat  befindet,  so  bemerkt  man,  dass 
andere  davor  vnd  dahinter  befindlidie  aaf 

der  Mutlsi  hcibe  uii-<  liarf  abgebildet  werden. 
Jedes  Objektiv  bildet  stets,  sofern  die  Ein- 
ttellung  nidit  veribidert  wird,  immer  nur 
eine  Ebene,  niemal>  emen  Raum  mathe- 
matisch scharf  ab.  Je  mehr  man  aber  die 
Blende  schlicsst,  um  so  weiter  wird  der 
Bezirk,  inncriiaib  dessen  auch  ffir  die  In 
.itidercn  Fntfenmniien  befindlichen  Gcrcn- 
stände  Schärfe  der  Abbildung  vorhanden 
ist  Es  gewinnt  mithin  das  Objdctiv  durch 
die  AbblendsQg  an  Tiefe. 

Ersetzt  man,  ohne  die  Aufstellung  des 
Apparates  zu  ändern,  das  KolUnear  der 
Serie  in  durdi  ein  H^ar  mit  der  Lidtt« 
stärke  1  : 4,5  und  gleicher  Brennweite,  so 
ist  die  Tiefe  nunmehr  eine  geringere  ge- 
worden. Blendet  man  aber  das  Hdiar  auf 
die  relative  Öffnung  i  :  6,8  ab,  dann  sieht 
man,  dass  die  Tiefe  genau  gleich  der  des 
KoHlneare«  i :  6,8  wird.  Diese  Erfahrung 
bestätigt  lediglich  das  physikalische  Gesetz: 
„Unter  sonst  gloirhen  rm>t.^nden  (Brenn- 
weite und  Entfernung)  ist  die  Tiefe  eines 
Objdctivs  nnabhlngig  vom  Typus,  dsgcgen 
abhängig  nur  von  dem  fiffnurin-\ erhältnis. 
Es  ist  unmOgUch,  die  Tiefe  eines  Objektivs, 
ohne  seine  Helligkeit  zu  vermindern,  durch 
besonderen  Bau  zu  steigern." 

Wie  weit  Gci;enslande  von  dem  scliarf 
eingestellten  Bilde  entfernt  sein  dflricn,  um 
noch  sdiarf  anf  der  Mattsdieibe  zu  cr> 
srheinen,  hängt,  da  Tiefe  ein  relativer  Be- 
griff ist,  von  den  Ansprachen  ab,  die  der 
Photogn^h  an  die  Sddrfe  der  AbbOdong 
fiberhaupt  stdit. 


Vemirkung  von  M^gntlTMi. 

Fred.  W.  Edwards  tritt  fftr  die  Ver« 

Stärkung  von  Gelatincnegaiiven,  besonders 
fttr  den  alten  Quecksilberverstärker  ein,  da 
dieser  am  wenigsten  zu  Fehlern  wie  Fleck c- 
bildungen  nsw.  Veranlassong  gebe.  Mach 
Bleichung  der  vorher  wohl  ^ewisScrtcn 
Negative  in  der  bekannten  Lösung 
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Oiirrksilberdilorid    ...  15  .s.-- 

Bromkali   15  „ 

Wasser   300  , 

empfiehlt  Edwards  die  Schwftrzoiig  mit 

einer  Lösung  von 

Soda   60  g 

NatrimnsiiUil   60  , 

Wa-'-rr  1200  , 


vorzuncbmen.  Das  Negativ  ist  nach  der 
Bldchtuig  zmiidltt  10  Minuten  zu  wässern. 
Man  wird  beim  Arbeiten  nach  dieser  Vor- 
schrift keine  Flecke  wie  bei  anderen 
schwärzenden  Agcnticn,  als  da  sind  Am- 
moniak, Cyttisiiljer  usw.,  erhalten.  Zorn 
Schluss  !>ind  die  Platten  wiederam  tttchtlg 
zu  wässern. 

Wird  eine  lotenalvere  VerstBrlcnng  ge- 
fordert, so  empfiehlt  Edwards  statt  der 
wiedrrhohra  Behaiicihm;;  mit  Qacdcsilber, 
dai  Negativ  in  eine  Lösung  von 

Natriumblcbromat  ....  30^ 
Wasser  600. 

7Ä\  brinijcn,  die  hier  resultierende  Gelb- 
färbung deckt  ausscrordentlidi.  Nacb  dieser 
Firbong  wird  das  N«^v  mit  Waaser 
eVi^cspält  und  oberflächlich  mit  Flicss- 
papier  usw.  abgetrocknet.  Der  Grad  der 
Verstlrimng  lonn  durch  nachfolgende 
Wisseroag  reguliert  werden.  Der  kom- 
binirrte  Pro^ess  von  Quecksilberverstärkung 
und  CJhromiärbung  gibt  vielleicht  diegr<^le 
Deckimg,  ohne  Geiahr  von  FledtenhUdnng. 
(,The  Amateur  Photograpber*  Nr.  1096.) 


Celioiüiu-  und  Ari»tobildcr  mit 
Btttwi^img. 

Wiederholt  haben  wir  in  Artikeln  darauf 

hin:re%%-icsen,  da-^"  man  auf  Cclloidir  n  fl 
Ariätopapiercu  in  kurzer  Zeit  Bilder  iici- 
stellen  kann,  indem  man  nor  weiüge  Murates 

belichtet  uiul  dann  die  K^ipicn  mit  se\s'i^^en 
Lösungen  zur  vollen  Kraft  entwickelt.  In 
pBritish  Journal*  Nr.  937«  wird  daxn  aament- 
lidi  folgender  Entwickler  empfohlen: 

Metol   \g 

PyiogaUol   X  « 


Eisessig .......      20  cem 

Wasser  tooo  „ 

Aosutt  der  Essigsäure  kann  auchiJitronen- 
sOnre  benatzt  werden,  diese  liefert  mit  den 

meisten  Papieren  kältere  Töne.  Die  Kopien 
werden  ohne  Vorw&ssenmg  in  die  Eat- 
wieklerldsung  gebracht. 

In  dem  gleichen  Journal  wird  von  Black* 
lock  noch  ein  zweites  EntwicIdimgsrezepC 
fOr  Aristopapiere  gegeben: 

Ldsttng  A. 

Pyrogallol   , 

Weinsäure  2  , 

Wasser  500  , 

LAsnng  B. 
Kaliumbtchromat.   .   .   .  bis 

Wasser  .   500  „ 

Unmittelbar  vor  dem  Gebraudi  werden 
gleiche  Teile  A  nnd  B  gemischt. 


Gebranch  der  TonflxierbAder. 

Morris  gibt  im  .Amateur  Photographer* 
Nr.  1099  einige  Winke  aber  die  praktische 
Anwendung  von  Tonfixierhüdei  'v  Er  wieder« 
hoit  die  alten  Kegeln,  dass  man  aie  Lösungen 
nicht  Ins  Sur  vdlen  EradiOpfnng  ansnatze. 
Morris   benutzt  eine  TonflxieilBsang  fol- 


gender Zusammensetzung: 

Wasser   450  cem 

Bleiasetat  ......  is^ 

Natriumazetat.   ....       4  , 

Fiziernatron  .....  180 , 

Soda   4  , 

Alaun,  pulverisiert  .    .    .     12  „ 

T         Goldchloridlösung  .  40  cem 


Frisch  angesetzt,  toot  das  Bad  sehr 
schndl,  so  das«  eine  genügende  Flziemng 

der  Kopien  nielu  niui^licli  ist;  man  biin;^e 
daher  die  Bilder  für  die  erste  Zeit  nach  der 
Tontmg  noch  in  em  besmideres  Fixierbad. 

Kopien,  welche  in  einem  Tonfixierbad 

mchi  mindestens  10  Minuten  gelesen  haben, 
sind  unzureichend  fixiert,   (Vergleiche  dies- 

bezitg^  die  Ansfflliruigen  in  dem  Artikel 
„Tonung  von  Cdloldhibjldera*,  Seite  313 
unten.) 
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Zu  imaeren  Bildern 


Fritz  Schieb],  Wien,  liebt  die  Gegen- 
lii  ht^timmnnpen.  Sic  dienen  ihm  dazu,  breite, 
ilichige  Wirkungen  schon  in  der  Aufnahme 
zu  cnidai,  die  er  dum  durch  den  Gvinnit- 
druck  norli  iint«.T--trit/t.  Bc-^undcrs  ^oint.- 
^Lwubtrasse'  zeigt,  wie  malerisch  er  diei>c 
Udttwirkong  nnztmotten  verstdit.  Die 
Sdiärfe  der  Zeichnung  hat  er  ab  ■  n  i  h 
znröikgedrängt,  denn  es  kam  ibiu  darauf 
an,  vor  allem  das  Licht  wiederzugeben,  imd 
nur  nm  dessen  Wirkong  stftrfcer  za  betonen, 
sind  die  Einzflheiten  der  Zeichnutiij;  unter 
drOcku  Der  Mensdi  siebt  ja  in  der  Natur 
«ndi  ncht  dies  ^dmitasjg  sdiarf.  Er 
empfangt,  je  nach  dem  VerhAltnis,  das 
zwischen  der  Stimmung  der  umgebenden 
Natur  und  seiner  eigenen  Stimmung  hei  r»dit, 
einen  vorwiegenden  Eindnick  von  der  Land- 
schaft, der  nun  auf  den  Zusammenklang 
der  Farboi,  der  Licht-  und  Schattenwerte 
oder  noch  der  UnJen  dch  gründen  Ituin. 
Der  Photograpli,  der  kQnsticriprli  wirkende 
Bilder  —  sagen  wir  also  Lichtbilder  —  geben 
will,  erfallt  seine  Aufgabe  um  so  besser,  je 
reiiier  und  ungestörter  von  Nebensachen  er 
diesen  ''"rhrrrsi  hcndcn  Eindruck,  den  er 
von  der  Nütur  empfing,  zum  Ausdruck 
hiriogi.  Liegt  dersdbe  in  einer  starken, 
dekorativen  Beleuchtungswirkung,  wie  hier 
bei  Scbiebls  Landstrasse,  so  ist  es  nur 
sachgem&ss,  wenn  das  Deuü  «ud  die  Schtrfe 
der  Zeichnung  ztu-fickgedringt  werden.  Denn 
die  Photographie  kann  heute  mehr  ah  blo^s 
scharfe  Limen  wiedergeben,  Sic  vermag 
dorch  die  Scfaildernng  des  Lichiei  in  Hdl 
lind  Dimkel,  durch  richtiges  Wiedergeben 
und  Gegeneinanderstellen  der  den  Farben 
der  Dinge  entsprechenden  Schwarzweiss- 
werte  ganz  eigene  and  neue  Wirkungen 
hervorfiringen. 

Nnn  darf  man  aber  nicht  Wirkung  des 
Lichtes  mit  Elffekt  verwechseln;  und  in 
diese  Gefahr  koirmen  die  mit  Gummidruck 
Arbeitenden  nur  allzu  leicht.  Licht,  Schatten 
und  Tonweri  banen  aich  in  der  Landadiafe 

—  wie  dies  ja  olinc  weiteres  einleuchtet  — 

nach  ganz  zwingenden,  natumotwendigen 
Gesetten  «of.  Werden  diese  in  der  Ana- 


arbeitung  des  Bildes  verletzt,  so  wird  die 
Landschaft  nnnnranisch  und  innerlich  un- 
wahr, wie  etwa  ein  verzeichnetes  Gesicht 
sofort  alle  AhnUdikeit  md  Charakteristik 
verliert.  Tn  weJiher  Wcix'  da>.  T.irht  nach 
dem  Stande  der  Sonne  die  Landschaft  durch- 
ftotet,  wetdte  Titaie  es  auf  den  verschieden 
geflrbten  Dingen  durch  seinen  Reflex  her- 
vorruft, das  mu?is  man  zun&chst  einmal  v<>\\- 
kommen  im  Gefühl  haben,  wenn  man  Aiidc- 
rongen  an  den  Belenditnngs»  oder  Tonwerten 
vornehmen  will,  die  nicht  nur  irgend  einen 
Effekt  hervorrufen,  sondern  wirklich  die 
Stinunang  steigern,  die  der  Autor  chilidi 
in  sich  erlebte.  Hier  und  da  ein  Lidit  auf- 
zusetzen oder  herauszuwischen,  oder  einen 
Schatten  zu  vertiefen,  damit  ist  es  nicht 
getan.  Sdir  oft  ist  die  nrsprfingUcbe  An!* 
nähme  durch  ihre  Logik  und  Ehrlichkeit 
ein  sehr  viel  grösseres  Kimstwerk  als  das, 
was  der  Knutphotograi^  mit  grosaem  Fleiie 

und  viel  Geschick  daraus  cntwirkeh.  Diese 
Beobachtung  kann  man  nicht  nur  bei  den 
mittdndssigcn,  sondern  auch  bei  den  ersten 
Arbeitern  machen. 

Schiebls  ..Landstrasse"  ist  im  Licht 
ziemlich  einheitlich;  das  sonst  so  wirkimgs- 
vdle  Bild  .Auf  einaamer  Hoh*  dagegen 

zeigt  gewisse  Bcleuchiungsdiffcrenzen 
zwischen  llimmel  und  Terrain,  wie  sie 
beim  £inko|Meren  von  Wolken  altzn  leicht 
unterlanfcn.  IMe  Sonne  steht  offenbar  hinter 
der  grossen,  liehtumsfiuniten  Wolke,  and 
doch  ist  das  dem  Beschauer  zugekehrte  Ge- 
miuer  vorn  und  das  ChristitsMld  hell  er» 
leuchtet.  So  sfut  diese  Landschaft  daher 
auch  im  Aufbau  der  Linien  ist,  in  der  Licht- 
wirkniig  vermag  sie  nicht  zu  befriedigen. 
Dieser  Vorwurf  trifft  neunzig  Prozent  aller 
Bilder,  auf  denen  Himmel  und  Erde  von 
verschiedenen  Platten  zusammenkopiert  sind. 
In  dieser  Hinsicht  muss  sich  der  Blick  der 
Amateure  scharfen.  Man  wird  dann  der 
Meinung  zusummen,  dass  es  oft  besser  ist, 
sich  mit  einer  bescheidenen  aber  wahrhaft^en 
Wirkuuc  zu  be£;iiügeri. 

Die  SchiebUchen  Bilder  ebenso  wie 
W.  Strucks  durcdi  die  Charakteristik  des 
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Menschen  unddieverständnisvciilc  Wiedergabe 
der  Tonwertc  gleichmässig  hervorragendes 
Fraimnbil<bii8  geh5iten  zu  den  Zierden  der 
Berltoer  intemationfilr T  \  n  tellimg,  wflhrend 
Wilh.  Gesches  pocsicvuUes  Bild  .Wintcr- 
nadtt**  der  PMkhjafananBstelliiiig  der  Hun- 
boi^ger  Freien  Vcrebügang  cntnmoiDen  ist. 


Ein  f]f>ltes  Damenporträt  von  A.  Schnei- 
der, ein  loüt^es  Genrebildchen  von  S.  Urff 
and  anzidiende  Laadsduiften  von  G.  Par- 
tcdheimer,  A.  Engel.  A.  C.  Vowlcs  und 
Dr.  Linden  vcrvolktändigen  die  Bildcrgaben 
des  voiiiegenden  Heftes.  L. 


Literatur 


Hans  Schmidt,  Photographisches 
Hilfsbuch  für  ernste  Arbeit,  i.  Teil: 
Die  Aufnahme.  Mit  8i  Textfiguren  und 
einer  TafcL  Vertag  von  Gustav  Seliniidt- 
Berli-i,  'Preis  geb.  4.50  Mk.)  —  Dieses  Buch 
ist  für  diejenigen  photographierenden  Kreise 
bestimmt,  wddie  Ober  die  AnfangagrOnde 
liinaus  sind  und  sich  eingehender  mit  den 
photographischen  Apparaten  und  Prozessen 
beschäftigen  wollen.  Ober  die  Zide  des 
Werltes  gibt  das  Vorwort  näheren  Auf- 
schluss;  CS  hcisst  darin  u.a.:  Die  vorhande- 
nen oberflächlichen  Kenutniäse  reichen  ftkr 
schwferige  Arbeiten  nicht  mehr  ans;  es  muss 

tiefer  in  das  Wesen  der  Sache  eingedrungen 
werden,  um  zu  dem  gewQnschten  Erfolge 
zu  gelangen.  Diese  grOndUche  AnsObluig 
der  pbotographischen  Technik  soll  nun  das 
vorliegende  Hlif-^hurh  eiieii'litem  und  so 
dem  »treb»amca  Lichtbildner  bei  der  Er- 
rddiong  voOlcommener  Rcsoltate  bdiililidi 
sein".  —  Der  vorliegende  i.  Teil  behandeh 
die  Ligenscbaften  der  photograpliischen  Ob- 
jeictive,  sowie  die  Einaldlong  des  Bildes 
recht  instruktiv;  eingehend  wird  das  Negativ- 
bild besprochen  und  durch  schematische 
Zeichnungen  illustriert,  ganz  vortrefflich 
sind  die  Winke  Ober  den  Gebrauch  gewöhn- 
lirher  und  färben  empfindlicher  Platten.  Aus 
allen  Kapiteln  gewinnen  wir  den  Eindruck, 
dsfls  der  Antor  mit  der  pImtognphlMhen 
Praxis  wohl  vertrsnt  ist  tmd  zu  unterrichten 
versteht.  P.  H. 

Xtamidier  Kamera^Almaiiach  1906. 
Ein  Jalirboch  für  Amateur  -  Photographie. 
Heran «j^ejiehen  von  Fritz  T .  o  e  s-  c  her,  Berlin, 
Verlag  von  Gust  Schmidt. 

Bei  der  gegen wflriljgieD  I^ige  der  Photo- 


graphie, welche  das  Ungekl&rtc  jeder  starken 
Entwirklunc;  zeigt,  erscheint  zweierlei  wichtig. 
Einmai  luuss  danach  gestrebt  werden,  dass 
von  kmutphotographisdicn  Leistnngen  mir 
das  wirklich  Gehaltvolle  und  Selbständige 
als  gültig  anerkannt  wird;  hierzu  maus  man 
darauf  hinwirken,  dass  sich  dss  Urteil  des 
Publikums  schärft,  und  dass  die  Kamera- 
arbeiter ihre  Eitelkeit,  den  Ehrgeiz  nach 
künstlerischen  Lorbeem  ablegen.  Nidit 
minder  wichtig  ist  es  dann,  dass  jener  Viel- 
zahl der  Phofogr.ipliierenden,  die  bei  so  ge- 
steigerten Anforderungen  an  die  Kimst- 
Icistang  fOr  das  kfinstferisdie  Sdisffen  ans- 
fallt,  Ziele  gewiesen  werden,  die  ernst  und 
wesentlich  genug  sind,  um  ihrer  Arbeit 
Wert  so  verieihen. 

Dss  Ist  nicht  nur  mflglich,  es  ist  durch- 
aus notwendig.  F.--  Ist  nntwendis,  'i-i-'^ber 
auizukiären,  was  es  heisst:  Kunstwerke 
sdiaffcn.  Und  es  ist  notwendig,  der  All- 
gemeinheit der  Amatri:-ph<>tographen  — 
jener  Unzahl,  die  heut  der  Koipserei  er- 
liegt —  zn  sagen,  wohin  sie  die  Linse  zn 
leidwn  kaben,  damit  eben  Ihr  Photographieren 
aus  einer  Spielerei  zu  einer  freudigen  und 
segenvoUen  Arbeit  werde. 

Nach  den  aqgedenteten  Gesidifaqiunkten 
möchte  ich  den  „Kamera-Almanach"  orien- 
tieren. Er  soD  ffir  die  guten  Leistungen  der 
Knnstphoiographie  offen  sein;  aber  er  soll 
auch  den  vielen  Photographierenden,  die  zu 
künstlerischem  Schaffen  nicht  das  Zeug 
haben,  zur  Einsicht  helfen,  wie  sie  ihre 
Arbeit  mit  der  Kamera  vertiefen  und  wesent- 
lich machen  können.  Die  Menge  der  Ama- 
teure soll  hingeleitet  werden  zur  rechten 
WQrdjguig    der    editen  künstterisdteii 


S4» 


Digitized  by  GoOglc 


Leistung;  der  Kuostphotograph  von  ur- 
sprOnglichem  Tnleat  aber  soll  schlizcn 
lernen,  dass  es  aadi  rubbct  seiner  TAtigkeh 

noch  einen  anderen  ernsten,  wesentlichen 
Gebrauch  der  Kamera  von  aligemeiner  und 
grosser  Bedentnng  gibt.  Er  soll  zageben, 
dasb  —  \vif  C.  K.  Scliiicido!  in  seinem 
wichtigeo  Artiliel  des  vorli^endcn  Almanadu» 
sogt  —  ,die  Bedeutvi«  der  Photographie 
nii  ht  zuletzt  gerade  darin  zu  suchen  ist, 
da.^s  sie,  richtig  betrieben,  eine  Erweiterung 
unseres  Wissens,  eine  Schärfung  unserer 
Beobacbtuagsgsbe  mit  sich  bringt,  dass  sie 
uns  nötigt,  mit  rnhiRcm  NcirlnJcnkc»  <Iic 
Dinge  zu  betrachten,  die  wir  im  Bilde  lest- 
halten  wollen*. 

Ich  denke,  dass  schon  im  \orlicgcnden 
zweiten  Bande  sich  dieser  Charakter  des 
Almanachs  bestimmter  ausprägt;  ich  habe 
CS  mir  <iir  Aufgabe  gemacht,  ihn  immer 
fester  herauszuarbeiten,  das  Burh  über  eine 
nur  zufällige  Zusammenstellung  von  Bildern 
ond  Texten  hinaus  zu  Einheit  und  E^enart 
zu  ciiuvlcketn.  In  etwa  150  Illustrationen 
gibt  der  neue  Band  ein  Spiegelbild  der 
photograpliischen  EntwicMong  des  ver- 
gangenen Jahres.  Im  Text  sind  neben  der 
Brhandlunu'  ä>(licti>:  tu  r  Pi  obleine  auch  die 
praktischen  i'  ragen  gebulireud  berackbichtigt, 
wie  die  folgende  Überstellt  der  Artücel  er* 
kennen  iasst:  Professor  Dr.  G.  Aarlnnd, 
Leipzig:  Über  Dreilarbeuphotographie.  — 
Josef  Beelc,  Wien:  Phot<^aphlcreB  im 
Süden.  —  Dr.  Biochmann,  Berlin:  Photo- 
graphische  Lichth6fe.  —  Robert  Demachy, 
Paris:  Das  Fernobjektiv  und  seine  kOnstle- 
rische  Anwendung.  —  Leopold  Ebert, 
Wien ;  f'ber  die  Hersteüuntr  von  Di.ipositiven. 
—  Utto  Ehrhardt,  Chemnitz;  Vom  Gummi- 
drodc.  —  Otto  Ewel,  Dresden:  Die  Ton- 
werte  Im  dr.-  riioidi;! aphie.  —  Dr.  Hfiig, 
Bern:  Schürfe  der  Einsteilong  bei  kOnstle- 
rifldiea  Photographien.  —  Dr.  Emst  Hei- 

ntanii:  CSiarloitenbarL::  l  >iG  Wahl  der  Handp 
kamera.  —  Professor  Dr.  C.  Kassner, 
Berlin:  Atmosphäre  und  Laiidsciiaftsphoio- 
graphie.  —  Dr.  O.  Kaf «hi,  Dresden:  Hoch- 
gcbirgsphotneraphie.  —  Helene  Littmann, 
Wien:  Motive  und  Druckverlabren.  — 
Gunar  Malmberg,    Stodeholm:  Locfa- 


camera  -Aufnahmen.  —  Professor  Dr.  O. 
Möller,  Chenmitz:  Pntfvng  von  Moment- 

verschlüssen.  —  C,  Pnyo,  Paris:  Das  Land- 
srhaftsrrbjektiv.  —  Profes.sor  Dr.  von  Sall- 
würck:  Orthochromatische  und  farbige 
Photograpliie.  —  Camillo  K.  Scfaneider, 

Wien:  Aufpabcn  der  .\Tn;itcurph()to.;raphie. 

—  Frau  Cecilie  Scler,  Gr. -Lichterfelde; 
Photographie  auf  Forschongsreisea.  —  Pro- 
fessor Dr.  Sobotta,  WOrzburg:  Über  das 
Photographieren  von  Aquarien.  —  Agnes 
B.  Warburg,  London:  Der  Platindruck  in 
England.  —  Wilhelm  Weimar,  Hambni^g: 
Cameraaufnahmen  knnstjjewerblioher  Gef^en- 
stände.  —  Th.  Scholz,  Wien:  Gedanken. 

—  Daran  scUiesst  sich  die  Bilderbespredumg 
und  eine  an-führliche  Übersicht  aller  wich- 
tigen Neuheiten  und  Fortschritte,  die  das 
Jahr  auf  technischem  Gebiete  gebradit  hat. 
Ein  alphabetisches  Sach-  und  Namenregister 
wurde  hinzuRefOtjt,  um  das  Buch  zit  einem 
rechten  Begleiter  bei  der  Arbeit  zu  machen. 

F.  Loescber. 
Fritz  Loescher,  Vcr-^rö^^em  vmd 
Kopieren  auf  Bromsilberpapier.  Zweite 
neubearbeitete  Auf  hge.  Berlin,  Verlag  von 
Gust.  Schmidt,  1905.  Für  die  zweite 
Auflage  wurde  die  vorliegende  Anleitung, 
in  Rücksicht  aut  die  Fortschritte  der 
Zwischenzeit,  vollkommen  wieder  Über- 
arbeitet und  besonders  in  dem  Teil,  der  die 
praktische  Durchführung  der  Veigrösserung 
behanddt,  durch  mancherlei  neue  Winke 
und  Vorschriften  ergänzt.  Die  Anurdming 
des  Stoffes  folgt  dem  Arbeitsgange,  und 
der  leitende  Gedanke  ist  immer,  ohne  Ober» 
flüssigen  Ballast  eine  klare  und  anregende 
FQhnug  ffir  die  praktische  Arbeit  zu  Treben. 

F.  L. 

Die  photngi'qyhiich«  Knaat  im  Jahre 

1904.  Herausgegeben  von  F.  M-ithies- 
Masureo.  Verlag  von  Wilb.  Knapp, 
Halle  a.S. 

Der  neue  Baad  dCS  Jahrbuchs  hält  das, 

was  die  früheren  versprochen.  Es  ist  eine 
kunstphotographische  Publikation  vornehmen 
Stils  sowohl  in  der  splenifiden  Ausstattung 
als  in  den  trefflichen  BildervvicdeiTjaben,  die 
den,  der  sich  über  den  derzeitigen  Stand 
der  Knnstphotogr^hie  orientieren  will,  voU 
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•nf  seine  Kosten  kommoi  Hast.    Ans  dem 

gediegenen  Inhalt  seien  hervorgehoben: 
Penl  Schumann:  Photographie  und  Kunst; 
Eogen  Kalkscbmidt:  Schicksale  desBild- 
ntsaes;  Dr.  Fr.  CarstKnjen:  Wm  ist  von 


einen  guten  Bildnis  zu  verlangen;  Georg 

Fuchs:  Malerei,  Photographie  und  Kultur; 
Professor  Dr.  E.  von  SaliwOrck:  Die 
Sonne  in  der  Photographie.  L, 


Fragen  van 

Hallen  Sie,  das  CoHStetsthe  Lkhtdruck- 
vtr/ahren  für  emf/ehlennvert?  Warum  soll 
ShenmiwkHtr  und  mcht  PyrogaUolsemamen 
werden?  —  IVo  ist  der  Autakepüt  erkSltSüL 
—  (G.  München.) 

Wir  ziehen  lOr  den  praktischen  Gebrauch 
stets  solche  Druckverfahren  vor,  bei  denen 
das  Negativ  seil».!  tiii  hi  irgend  welchen  Ver- 
änderungen oder  Kombinationen  ausgesetzt 
ist,  Coastet  sdirelbt  anch  in  sefawin  Ar- 
tikd  In  der  .Photo- Revue"  Seilest;  „Dieser 
Prozess  ist  für  diejenigen  nicht  zu  empfehlen, 
welche  von  dem  zu  reproduzierenden  Gegen- 
stand nidit  zwei  oder  mehrere  N^sethre  be* 
sitzen.*  Bei  dem  direkten  Dnukpro;'c-> 
mit  dem  N^ativ  kann  letzteres  leicht  ver- 
loren gehen.  SoU  man  aber  angehalten 
seiD,  stets  mdirere  Negative  herzustellen, 
so  wird  CS  in  den  meisten  Fällen  praktischer 
sein,  nach  dem  alten  Lichtdruckverfaliren 
zn  arbeiten  resp.  sich  des  Sinopverfahreas 
(siehe  Phot.  Mitteil.  1904,  Seite  89)  ^ti  hp 
dienen.  —  Bezüglich  der  Umkehrung  des 
Negativs  für  den  Uditdmdt  sei  nodi  be- 
merkt, dass  bei  Aufnahmen  auf  dünnen 
CelluloidfUms  j«ie  nicht  erforderlich  ist, 
da  diese  Films  von  beiden  Seiten  kopiert 
werden  können.  Ferner  möchten  wir  noch 
bemerken,  da>s  bi?  jpt7t  kein  Reproduktions- 
verfahren  emen  nennenswerten  Eingang  in 
Amatenrkreise  gefnnden  hat,  aUe  diese  Pro- 
zesse erfordern  \  icl  teelinivi  iie  Krfahruiti:eii. 

Wegen  Bezug  von  Autokopistenapparaten 
wollen  Sie  stdi  an  die  Finnen  Romain 
Talbot,  Berlin  C,  oder  Hermann  Hnrr- 
wit7  iSr  Co.,  Berlin  C,  wenden. 

Fyro  gibt  leicht  eine  stärkere  Gerbung 
an  den  cntwickdien  BidatalleB,  ao  dasa 
eme  Rdiefhildaiig  resnliiert  (sidie  Eder, 


Antworten 

Handbuch  III,  Seite  47).  Der  Eiscnentwickier 
tat  das  nicht  in  dem  Masse  (aiehe  Eder  III, 
Seite  109). 

Ai^age  ietSglkh  far^ger  ÄMsidUtpost' 
karten.  —  {Breslau. \ 

Hier  li^t  kein  neues  Druckverfalireii 
vor.  Es  handelt  sich  hier  um  mdirfarbiiten 
Autotypiedruck.  DerarilL'e  Dnu  kc,  .nn  ii 
von  Landschaflsaufnahmeu  nach  der 
Natur,  sind  bereits  von  Kurtz->New  York 
und  E,  Vogel  ausgeführt  worden.  Unsere 
Zeiisi'luift  hat,  als  die  Dreifnrbei'.autntx  pif* 
nocii  etwas  Neues  war,  wiederholt  Beilagen 
gebracht,  sidie  Phot.  HltteO.  XXIX  (1893) 
Seite  30a,  XXX  (18931  Seit-  -,.  XXXI 
(1894)  Seite  9a,  XXXII  (1896)  Seite  380, 
XXXV  (1898)  Seite  a6.  Femer  verweisen  wir 
auf  die  Artikel  Bd.  XXIX.  Seite  308;  XLII, 
Seite  39,  219,  ferner  Bd.  XLI,  Kleine  Chronik, 
Seite  146.  —  Wir  gestatten  luis  noch  zu  be» 
merken,  dass  wir  bei  Anfragen  bedingen, 
driss  volle  Nani<*ii«:nenntini:  resp.  Abonne- 
mentsquittuug  beifolgt,  was  Sie  gelL  be- 
rficksichtigen  wollen. 

Welches  ist  der  beste  und  zuverlässigtU 
SchlUtverscUuss?  —  (71,  Oumnitt.) 

Alle  renommierten  Camerafabriken  liefern 
zuverlässige,  gut  gearbeitete  Schlitzver- 
schlüsse, Sehr  beliebt  und  \  erhreitet  sind 
u.  a.  die  Thornton-Pickard-VerschlOsse.  Be- 
merict  sei  nodi,  dass  es  Schlitrverschlfiase 

für  Ein^iliailnuii  1.  in  der  Piattencbcne, 
a.  zwischen  der  vorderen  Camerawand  und 
Ol^ektiv  und  3.  f&r  Befestigung  am  vorderen 
Objektivring  gibt.  —  Weitere  Details  ftber 
Vrr>rhlnvse  .siehe  in  dem  Aufsatz  Jahlgang 
1904,  Seite  340,  1903,  Seite  156. 

jüHr  IMS  Hßß^  N«tdirkMt     u  im  Fafkr 
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biläg  und  kickt  zu  behandtln.  Goldbad  ist 
rtregen  zu  hohen  lYeises  nicht  zu  verwenden; 
S<w»hnMehts  Btaupaus^i^ur  ist  nicht  zweck- 
entsprechend,  weil  ich  sckwar*  oder  duniet- 
braun  kopieren  wiil. 

FOr  Ihre  Zwecke  durfte  das  ÜthcHo- 


BUtzpapier  von  Arndt  ftTroo8t-Fhailfiirta,M. 
gecisrnet  sein. 

Bei  Anfragen  betreffs  Adressen 
TOS  BezagsqueUen,  AnsBiellnngen 
aiw.  ist  das  Kttckporto  beizalflgen. 

—  Red. 


Patent-Nachrichten 


Sic.  L.  20  158.  Kopierrnlimcn,  inshc'ionrtere  fOr 
Autotypkkupicn.  Fritz  Martin  Lunow, 
Lüpzig  -  Neualidt,  Brnbabratr.  73/75. 
13.  ia  04. 

57b.  N.  7I7S.  Vo^ähren  zur  Hcrstcliuug  zur  in- 
direkten KatiiQrpie  geeigneter  Pigmcntbilder. 
Nene  Photofrtphisclie  Gctellachkft, 
Akt-Gei.,  Beillu-StagGtz.   13. 10. 08. 

42h.  H-32  7  U.  Bilderwecbaclvorricbtung  für 
Projektioosapp«»!«  u.  dgl.  mit  gIckliMitiKar 
EiaacballiiBg  dca  dnea  mid  AiiMdiidtaa^  des 
aiiJcrcn  BUdhaltera.  Constant  HuyaSagt, 
Haocben,  Schnomtr.  10.   2.  4. 04. 

57c.  K.a94«5.  Vontidvtcuig  son  Krtwickdn  vmi 
Filma  u.  tfg).  bei  Tagpsilit  ht,  bei  der  der  Film 
in  troLkeucni  Zustande  and  ausserhalb  der 
EatwicklerflQMÖi|kait  ao  «rter  Bdtiaiuig  «oa 
Zwiacbenritumen  zwischen  den  einzelnen 
imadtingeo  aufgewickelt  wird,  ilass  er  gcgca 
den  Zutritt  von  Licht  geschätzt  ist,  dass  er 
aber  bdai  Eiataactaan  ia  ciae  FlOsaigkeit 
flberan  voa  diaaar  bei|rflll  waidea  kaaa. 
K<>(1»k  Geaellaehaft  m.  b.  H.,  Bailia. 
26,  4.  05. 

•  Sch.a8€8a.  KatteafOrndgcrphotographischer 

KopicrappniT.t  mit  im  Innern  aiigeoriiiieter 
Lichtquelle  und  in  der  Kastenwand  an- 
ffcordDateai  KopiemihaeB,  der  wdmad  dea 

Beschickens  vor  einem  roten  Fenster  steht 
Fdmnnd  Schneider,  MOncfaen,  TöUer- 
s'.rajse  92^. 

47  a.  G.  21  609.  Aus  niederklappbaren  Visierkreuz 
aad  onter  dieses  klappbarem  Korn  be- 
rtehtader Sucher.  Gustav Geiger,]fflBcbc9, 
Mairfinilhinplate  16.   17.  7.  OS. 

*  L.  10657.  Zum  BnfQhren  von  Pktteu- 
kassetten  eingerichtete  Rollcamai»  aft  an 
etoer  Sdte  der  Baticbtoiicaaffaiuaf  aagaord- 
netea  nbaapalen,  bei  welcher  mittels  da«r 
an  der  BelichtuiiHböffnuiii;  entlang  gefohrtca 
Rolle  das  FUmband  au  die  AufnabmealeUaas 


gebracht  wird.  Franz  H.  Lebaert, 
Oreadeo>Plauea.   16. 3. 0$. 


57f.   164  026.    In  einem  Wechscisack  umwandel- 
bares EioateUtodt.    Sydney  Hall,  Neoe 
Kriae  14,  n.  Oacar  Zwieback,  Weaer- 
strasse  17,  Frankfurt  a  M.    4.  8.  04. 
a    164  261.  VentilationseiorichtuQg  fOr  auihSng- 

welchen  der  Umhallunsrssti-'f  i«t-ietu  zweck- 
mässig ^usniumetikluppbarca  Ralimen  ange> 
bracht  ist.  Ernst  Molt,  /ßrichj  Vertr.: 
H.  Friedrieb,  PaL-Aow.,  Doaaaldorf.  34. 
2.  04. 

,  164  262-  Kopierrahmen  fQr  Stereoskopbildcr, 
bei  wckfaem  das  Kopieren  der  beiden  Bilder 
ta  riehtiger  Lag«  aof  eisen  Paplerfdatt  er- 
folgt.  Ki.iluk  G.  m.  b.  H,,  BcrUn.   30.  H.04 

57  a.  165  526.   Doppelkamera  mit  io  vendüedeaen 
mikda  aaciaaDder 
kiinieras.      Thom.  I.antin, 
Scbadowstr.  52.    21.  10.  04. 

S7b.  MS  544.  Mebra^ 

Platte  oder  Film.  Dr.  John  Stnith.  Zflrich; 
Vertr.:  H.  Neubart,  Pat.-Anw.,  u.  F.  KoHm. 
Berlin  SW.  61,    18  9  03. 

57  c.  165  468.  Spannvorricbtung  fOr  das  Dmck- 
tach  VOB  lichtpaosapparaten  mit  gekrflmmtea 
Glasscheiben,  die  mit  der  konkaven  SeiM 
der  Uclrtqaelle  zogekehrt  wcadeo.  Gebr. 
Papat,  Ltid«%abiifeB  a.  Rb.  21. 5.04. 

57  d.  165.^27.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Druckformen  dnrcb  galvaniacbe  Abfonunag 
von  «or  den  Aafqpdka  leüend  gemaditea 
pbotogmphischen  Gclatineqncllrelicfs,  Lndw. 
Weis,  LeipEig-ReudniU,  tLapeUenatr.  5. 
IS.  ».04. 

,  165  970.  Verfahren  zur  Herstelluni^  von 
Gelatinebildera  (Woodborydiucken).  Joe 
Livingstoa,  Fiaakinrt  a,  II.,  GtrtacriNgtfl. 
10. 1.05. 
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1905  PHOTOGRAPHISCHE  MITTEILUNGEN  dezemberi 


(FwtMtsaa«  «on  Seile  asi^ 


Die  Zahl  der  angezeigten  Cameramodelle  mit  den  verschiedensten  Namens- 
belegunfjen  geht  fast  ins  Unendliche.  Wenn  wir  die  einzelnen  Modelle  jedoch 
näher  vergleichen,  so  werden  wir  finden,  dass  die  Summe  der  wirkliclien  Typen 
bcträchthch  reduziert  wird,  dass  viele  Cameramarken  einander  gleicl)  sind  oder  nur 
geringe  Ab««idiiif^[eii  zeigen,  daas  der  wesenUidute  Unten^fed  oft  nur  in  dem 
gewiUlen  Phanhutienamen  bestdit. 

Es  kann  nicht  genug  betont  werden,  daas  man  sich  durch  das  glänzende 
Äussere  einer  Camera  nicht  bestricken  lassen  soll,  sondern  auch  Mechanismus  und 
Material  pfcnaii  prüfen  muss.  Untersucht  man  z.  B.  die  Holzqualität  der  Cameras 
näher,  so  wird  mau  mitunter  ein  sehr  min  lerwertiges  l'rodukt  entdecken,  das 
starken  Temperaturwecliseln  und  feuchten  Atmosphären,  mit  welchen  Erscheinungen 
auf  Reisen  doch  gerechnet  werden  muss,  durchaus  nicht  staadhalten  kann. 

Bei  wohlfeileren  Cameras  mag  das  hingehen»  man  darf  da  aidit  so  grosse 
Anbrüche  stellen  und  für  ein  paar  Mark  beste  Apparate  verlangen.  Es  gibt 
Fabriken,  die  fai]l^[ere  leichte  Ware  und  auch  teurere  gediegenere  Cameras  bauen; 
es  kommt  dann  vor,  dass  der  eine  die  y'irnin  in  den  höchsten  Tönen  preist, 
während  der  andere  seine  grösste  Unzufriedcnlieit  ausdruckt.  Kine  wirklich  solide 
Camera  ist  für  ein  Billiges  jedenfalls  nicht  zu  haben. 

Bei  den  Klappcameras  achte  man  besonders  darauf,  dass  die  Objektivwand 
nicht  hin  und  herwackelt,  scmdem  durch  Spreisen,  resp.  durch  Laufbrett  m  stabiler 
Lage  gehalten  wird,  femer  dass  die  Objektivwand  genau  parallel  dem  Camenip 
hinterteÜ  läuft.  Das  sind  Punkte,  die  recht  oft  vernachlässigt  werden  und  zu 
schlimmen  Fehlem  bei  der  Aufnahme  führen.  Vm  allen  Dingen  lasse  man  sich 
nicht  allzusehr  durch  -Patent-  \md  Musterschutz,  beeinflussen,  mit  einer  solchen 
Erteilung  ist  noch  lange  nicht  gesagt,  dass  et\vas  praktisch  wirklich  Wertvolles  oder 
etwas  besonders  Gutes  vorliegt. 

1.  XU  190&.  Phoiocr.  Mitt»auns«ii.  JtJtrg.  tt.  28 
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Nach  dieser  Abschweifung  wollen  wir  uns  wieder  der  Beschreibung  einzelner 
Stereoklappcamera-Fabrikate  zuwenden. 

•/f  Die  Stegem^nnsche  Stereocamera  zeigt  uns  Fig.  2.  Der  Apparat  wird 
in  der  gleichen  Ausstattung  geliefert  wie  die  einfache  Klappcamera,  er  besitzt  den 
Lcwinsohnschen  Doppelrouleauxverschluss  mit  Schlitzbrciten-  und  Gcschwindigkeits- 


Flg.  5.  Fig.  6. 


Verstellung  von  aussen.  Die  Scharfeinstellung  beider  Bilder  wird  gleichzeitig  am 
Stimbrett  durch  Bewegung  eines  Bügels  zwischen  den  Objektiven  bewirkt  Durch 
Merausnahme  des  einen  Objektivs,  Schliessung  der  Öffnung  durch  ein  Brettchen, 
Verschiebung  des  Stirnbretts  und  Entfernung  der  inneren  Zwischenwand  sind 
Etnzclaufnahmcn  ermöglicht.     Es  mag  an  dieser  Stelle  nicht  unerwähnt  bleiben. 
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fbss  die  StegemMUcameras  besügUch  Güte  des  Materials  tind  der  aoKden  Aua* 
Wanag  Wdtruf  geniessen;  man  betrachte  nur  einmal  die  Bearbeitung  der  Hola- 
tmd  HctaUflächen  graaner. 

Beide  Objektive  des  Stegemann  Sterco  sind  herausnehmbar  und  kSnnen  an 

einem  von  der  Firma  speziell  angefertigten  Stcreo-Reproduktionsapparat  angesetzt 
werden.  Ferner  sei  noch  bemerkt,  dass  für  die  Aufstellung  der  Camera  bti  Zeit- 
aufnahmen ein  Zwischenbrett  geliefert  wird,  welches  unter  den  Apparat  geschoben 
wird;  ^oes  geatatte^  die  Came»  anf  iigend  eine  geiade  Fttdu»  m  aldlai,  ea 
ermöglidit  aasaerdem  die  atabüste  VerUnduqg  mit  den  Drdbetn. 

Der  »Stereo>lffiiümum«Palmoa«  des  Zeisswerics  üir  das  Foimat  9X18  em  tat 
den  vorher  besprochenen  Möddlen  ähnlich  (siehe  Fig.  3),  dagegen  zeigt  daa 
Modell  Fig.  4  Abweichungen.  Dieser  Stereo-Palmost  ist  für  Stereoaufnahmen 
im  Einzelformat  6x9  cm,  für  I'anoramaaufnahmen  9X12  cm  und  unter  Zuhilfenalime 
eines  dritten  Objektivs  längerer  Brennweite  für  Momentaufnahmen  9X12  cffi  be- 
stimint.  Die  Camera,  welche  aus  Leichtmetall  heigesteUt  ist,  hat  ausunaaengel^ 
die  Form  einea  fladien  Kastens.  Für  die  Aufnahme  irird  der  Deckel  lierd>- 
gdda(iiit|  und  dieser  dient  dann  ab  Lauflwett  Die  Objelctive  nnd  mittela  Zahntrieb- 
bewegung  auf  Auszüge  von  etwa  6 — 15  cm  einstdlbar.  Die  sehr  exakt  gearbeitete 
Camera  hat  einen  fiir  Zeit-  und  Momentaufnahmen  eingerichteten  Fokalverschluss 
mit  von  aussen  verstellbarer  Schhtzbreite.  Bei  Rinzelaufnahmen  wird  die  Stereo- 
zwischenwand herausgenommen  und  das  Stereoobjektivbrett  durch  ein  Einzelbrett 
ersetzt 

Für  daa  Stereocameraformat  9X12  cm  ht,  wie  schon  erwähnt,  auerst  Steinheil- 
Münelien  mit  seinem  »Alto-Stereo-Quaitc  ewgetreten.  Über  letiteren  Apparat  haben 
wir  bereits  in  unserer  Zeitachrift  Band  1903  Seite  238  eingehende  Detaüs 

gebracht. 

Fig.  5  gibt  uns  das  Model!  einer  Ernemann-Stercoklappcamera,  bei  welclier 
der  Balgen  durch  Spreizen  gehalten  wird.  Die  Schlitzbreite  ist  aussen  einstellbar. 
Die  Camera  hat  das  Format  13X18^»/  und  ist  mit  nur  einem  Stereoobjektiv  zu 
WeitwinlceUuifnahmen  benutzbar.  Das  Vorderfarett  wird  su  diesem  Zwecbe  seitlich 
veradioben,  daa  aweite  Objelctiv  «itfisrat  und  desaen  öfBiung  dnreh  ein  Bretteben 
verschlossen.  Für  Einzelaufnahmcn  mit  grösserer  Brennweite  wird  das  Stereo- 
objektivbrett entfernt  und  ein  besonderer  Balgenansatz  eingefügt  (siehe  Fig.  6). 
Zur  .Auslösung  des  Momentverschlusscs  empfiehlt  F.rnemann  seinen  Bob- 
Auslöser  (Beschreibung  und  Abbildung  dieses  Instrumentes  siehe  Jahrgang  1904, 
Kleine  Chronik,  Seite  37),  —  Ein  anderem,  analog  gebautem  Slcreo-Klappcamera- 
moddl  wird  fiir  die  Flattengrössen  87.X17,  9X18  und  6x13  hergestellt;  diese 
Apparate  «nd  ebenialls  för  Panoramenaufnafamen  au  verwenden. 

(ScUon  fdgi.) 
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Ober  die  ScfaMrfe  der  Einatellung  bei  kOlutlefjaclien 

Photographien*) 

Von  Dr.  E.  HEGG,  B«rn 

Nachdruck  verboten. 

Wenn  ich  das  »Album-  durchblättere,  in  welches  ich  im  Jalire  1898  mcin<" 
photographischen  Erstlinyf  eint'eklebt  habt;,  —  na!  Und  doch  sind  alle  diese 
Photograpitien  klar  und  haarächari  in  der  Zeichnung;  ich  scliwelgtc  m  der  Scharfe 
und  bewundette  <fie  Ldstaogsrahigkeit  mdaes  entkbs^gen  Ofcjektiva. 

Diese  Freude  dauerte  indes  aidit  lange.  Sowie  ich  diese  Geachidite  ordoit- 
Uch  lo»  liatte  und  sie  mir  in  ^^u^ogntgAmdbiu  Ifinsidit  nidits  Ncnes  tathr  tiot. 
fing  ich  an,  es  mit  dem  Lichtbild  zu  versudieii.  Das  ging  nun  schon  langsamer 
voran;  dabei  kam  mir,  da  ich  von  alledem,  was  auf  dem  Gebiet  der  künstlerischen 
Photographic  ging  und  gegangen  war,  nicht  viel  wusste,  jene  Buchhandlung  sehr 
gelten,  in  deren  Schaufenster  ein  illustrierter  Prospekt  der  »Photographischen 
9fitleQungen<  auslag. 

Nun  studierte  idi  eifrig  photograpliiadie  Zeitachriiten  und  sah,  dass  noch  ganz 
andere  Faktoren  ab  Klarbeit  und  SdiSrfe  der  Zeidbmidg  fiir  die  Qualifiliatton  eines 
Uchtbildes  in  Betracht  kämen.  Zwar  gefielen  mir  an&ugs  die  Bilder  mit  un- 
scharfen Konturen  nicht  besonders  gut.  scharfe  Zeichnung  war  meinem  Blick  an- 
genehmer,  doch  liess  sich  immer  unsdiwerer  erkennen,  dass  gerade  unter  den 
Bildern  mit  ungenauer  Einstellung  sich  solche  von  hervorragender  Schönheit  be- 
fimden,  welclie  nicht  nur  zum  Auge,  sondern  durch  das  Auge  zum  Gemüt  j^rachen. 

Diese  Ericenntnis  kam  aber  nicht  so  rasch,  wie  idi's  hier  entühle;  sie  erlbiderte 
in-  tffid  extensives  Studium. 

Jetzt  bin  ich  so  weit,  daüs  ich  im  grossen  und  ganzen  an  Bildern  mit  einer 
gewissen  Unscharfe  der  Einstellung  mehr  Gefallen  finde,  dass  .solche  Bilder  mein 
künstlerisches  Enipfmdcn  mehr  befriedigen  als  fnihcr,  und  dass  ich  sie  im  allge- 
meinen den  Bildern  mit  scliarfca  Konturen  vorziehe. 

Da  ist  nun  in  kürzesten  Zügen  eine  Entwicklung  des  künstlerischen  Ge- 
schmackes sldxsiert»  welche  von  einem  Jünger  der  Ljchtbildlcunst  wohl  nie  in 
nrngdcehrter  Richtung  durchgemacht  worden  ist.  Drum  wird  es  wohl  ehie  Ent- 
wicklung nach  oben  sein. 

Nun  kam  —  vielleiclit  überfltissigerweise,  aller  doch  selir  mensdilich  —  die 
Frage :  » Warum  f « 

Wenn  ich  mit  meinen  guten  Augen  die  Natur  betrachte,   su  sehe  ich  alle.> 
klar  und  deutlich,  bis  ins  Ideinste  detatUiert  und  scharf;  es  ist  mir  wohl  dabei, 
und  audi  die  grfisste  FttHe  von  EhiseQieiten  stört  nur  nidit  den  Genuas  einer  ge 
gebenen  Stimmung.  Sowie  idi  aber  meine  At^en  mit  einem  sdiwachen  Konvex- 
glas bewaffne  und  dadurch  in  der  Natur  diejenige  Unschärfe  der  Konturen  herbei^ 

1}  Den  aDcniMclien  Caaiem-Alaiaittch  1906*  «nnaoamien. 

* 

356 


Digitizod  by  Güügl 


Digitized  by  Google 


BESSIE  STANFORD,  AMPORT 
PUt.  17x107, 


raOTOMMMKCHt  1 

Digitizc.  . ,  ^iOOgl 


ALICE  M.  DUMAS,  WALTON  ON  THAMES 
BI.ICK  DURCH  DAS  SCHIFF  IM  YORK -MÜNSTER 
Pl«t.  12V«X20 


moioeumNONC 
HintiLUMon  IUI 


Digitized  by  Google 


führe,  die  mir  im  Bilde  so  ang-enchni  ist,  dann  —  ja  dann  fühle  ich  so  etwas  wie 
eine  beginnende  Seekrankheit,  und  ich  6nde  durchaus  nicht  den  Reiz  eines  Bilden 
mit  verschwommenen  Konturen  wieder. 

Da  balte  idi  es  abo  nicht  mit  Ookel  Maler,  der  ein  bisschen  kan- 

«cfat^  ist  und  sich  von  mir  um  keinen  Preis  eine  gute  Fernbrille  will  aia&chwatsea 
lassen.  —  ihm  gefällt  eben  nicht  nur  das  Bild,  sondern  audi  die  Natur  besser  in 
etwas  verschwommenen,  weaehen  Konturen.  Er  ist  daran  von  jung  auf  gewöhnt 
und  würde  mit  einer  l'^cmbrille  sicherlich  schleclitci-,  luirtc-r  malen.  In  diesem  Fall 
sind  gewiss  noch  vtck  andere  Maler,  Kunstphotographen  und  Kunstliebhaber,  und 
es  iässt  sich  bcgreit'en,  wenn  diese  Leute  Photographien  mit  unscharfer  Einstellung 
lieber  sehen  als  solche  mit  scharfer;  denn  im  Bild  sehen  auch  sie,  vermöge  der 
natüiUehen  Einstellung  ihrer  Augen  auf  kurze  EKstanz,  scharfe  Konturen  gerade 
so  scharf  als  sie  suid,  abo  adiärfer  als  sie  sie  in  der  Natur  sehen.  Mi  wäre 
deshalb  nicht  erstaunt,  wenn  mir  jemand  beweisen  könnte,  dass  derjenige  Kunst- 
photograph, welcher  uls  der  erste  Bilder  mit  unscharfer  Zeichnung  geschaffen  hat, 
kurzsichttf^  j^ewescn  .>ci. 

Schwerer  tu  verstehen  ist  die  Tatsache,  dass  Leute  mit  normalen  Augen 
hn  Bilde  ifie  unsdiaffen  Konturen  Udien,  weldie  sie  hi  der  Natur  nur  ausnahms- 
weise finden»  etwa  in  WoDcei^Uldett,  an  G^enstSnden  in  nebl^er  AtaKMfrfilre 
oder  an  kamnlosen  Wasserwdlen. 

Ein  normales  Auge  sieht  ohne  merkbare  Änderung  seiner  optischen  Ein- 
stellunc,',  d.  i.  seiner  Akkommodation  von  et^va  4  m  an  bis  unendlich  alle  Gep^en- 
stände  gleich  schar!,  wobei  mit  ziinchnicnder  Hntfernunj;  mehr  und  mehr  Einzel- 
heiten als  zu  klein  verschwinden  und  in  der  zunehmenden  Atmosphäre  untergehen; 
so  erscheint  die  Feme  stets  flächenhafter  und  weicher. 

Nun  siebt  aber  das  Aage  jedesmal  nur  diejenige  Partie  der  l..andm;haft  oder 
des  Bildes  gans  deutlidi,  auf  welche  gerade  der  Wxk  geriditet  ist,  wddie  »ffadert« 
wird;  um  den  Fixierpunkt  herum,  und  /.war  schon  wenige  Winkelgrade  von  ihm 
entfernt,  föngt  das  Netzhautbild  an,  undeutlicher  r.u  werden,  ähnlich  dem  von 
einer  unkorrigierten,  kurzbrennweitigen  Konvexlinse  auf  der  Mattscheibe  entworfenen 
Bild.  Nur  handelt  es  sich  beim  Auge  mehr  um  eine  Undeutlichkeit  als  um  eine 
Unschärfe  und  häqg^  mehr  ab  von  den  optischen  VethSltnbsen,  vim  dem  ab- 
weichenden Bau  und  der  verSnderten  Punktion  der  pexiplieren  Nebshaiit  und  der 
daangidiötigen  I&ntcile  ab;  es  bedeutet  keine  Mtnderwertigkett  des  Auges,  eihftht 
vidmehr  die  Fähigkeit,  die  Aufmerksamkeit  auf  das  fucierte  Objekt  zu  konzen- 
trieren. Durch  seine  allseitige  Beweglichkeit  hat  ja  da-s  Au'^c  die  Möglichkeit,  sn 
rasch,  als  es  wiU,  den  Fixierpunkt  zu  ändern  und  so  nacheinander  sämtliche  Punkte 
eines  Naturausschnittes  oder  einer  Photographie  scharf  zu  sehen. 

Darin  liegt  der  Unterschied  zwischen  dem  Gesichtsfeld,  d.  h.  alledem,  was 
bei  momentan  ruhendem  Blick  sidi  auf  der  liditempfindlichen  Nelshaut  abbfldet, 
und  dem  Blickfeld,  d.  h.  der  Gesamtiidfc  aller  Puidete,  auf  weldie  bei  nihendem 
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Kopf  der  direkte  Blick  durch  Bew  egung  des  Auges  nacheinander  gerichtet  werden 
kano.  Mit  der  Aldcoimiiodali<»tt  hat  das  niclits  zu  tuit 

Es  ist  also  zur  Hervorhebung  eines  Hauptobjektes  in  etaem  Bild  durchaus 
mcM  Qotig,  nur  diese«  sdtarf  eiiwistdleii  und  alles  andere  in  unbesüuiuitui  Um- 
rissen zu  halten.  Dieses  Votgehen  ist  eher  verfehlt,  weil  ttOtt  der  physiologischen 
Undcutlichkcit  der  peripheren  Bildpartien  eine  darukommendo  Unscluirfe  der- 
selben den^  Auge  sofort  unangenehm  auffällt  und  es  vom  Hauptobjekt  ju&t  ab- 
lenken kann. 

Wird  man  audi  öfters,  hauptsächlich  bei  Momentaufnahmen,  wo  nicht  ab> 
geblendet  werden  kann,  diesen  Mangel  mit  in  Kauf  ndmien  müssen,  so  ist  doch 
Idar,  dass  das  Auge  im  allgemeinen  ungleichroässige  Schärfe  ablehnt.  Viel- 
letdlt  kann  unter  Umständen  trotzdem  eine  partielle  Unscharfe  insofern  einen  ge- 
wissen perspektivischen  Vorteil  bieten,  als  unscharfe  Gegenstände  ilcs  Hinter- 
gnindcs  noch  mehr  in  die  l  erne  i^eruckt  erscheinen,  das  Bild  tiefer  wird.  Nie 
darf  die  Unscharfe  nur  den  Vordergrund  betreffen,  denn  so  sieht  kein  Auge, 
nicht  einmal  ein  Ubersichtiges. 

Wenn  wir  nun  näher  auf  die  Frage  eingehen,  warum  ein  von  Natur  aus. 
sdiar&ichtiges  Auge  im  Bild  eine  gleichmässige  Unscharfe  ertrage,  ja  bevor- 
zi^,  so  muss  zunächst  darauf  hingewiesen  werden,  dass  demselben  in  einer  scharf 
eingestellten  Photoorraphie  alle  Konturen  schärfer  erscheinen  als  in  der  Xatur, 
obschon  sie  ja  tatsachlich  nicht  schärfer  sein  können.  Da>  rührt  wohl  daher, 
dass  in  der  Natur  eine  gewis&e  Milderung  der  Schärfe  und  Härte  eintritt  durch 
die  Atmosphäre,  durch  die  Farben,  durch  das  komplizierte  Spiel  der  sog.  Nach- 
bilder, durdi  Bradiation  (ähnlich  den  lichdiöfen)  und  endlich  durch  das  binokuläre 
Sdien  im  Rnum,  bei  welchem  sich  die  beiden  Netshautbilder  nidA  so  genau 
decken  wie  bd  den  flächenhaften  Photographien.  Femer  erscheint  die  Photo- 
graphie fast  ausnahmslos  kleiner  als  der  vom  Aufnahmestandpunkt  aus  betrachtete 
Naturausschnitt  uu<l  macht  auch  desiialb  den  Eindruck  grösserer  Schiirfe. 

Die  gleiche  sciiciubarc  Grosse  erhalt  man  nur  bei  Betrachtung  der  Photo- 
graphie in  einer  der  Brennweite  des  gebrauchten  Objektivs  genau  entsprechenden 
Distans.  Em  einäcfaer  Versuch  seigt  dies:  Man  betrachte  emäugig  durch  ein 
Negativ  das  entsprechende  Motiv  genau  vom  Aulhahmestudpunkt  aus,  indem 
man  das  N^ativ  um  die  Brennweite  des  Objektivs  vom  Auge  entfernt  hält;  das 
Negativ  passt  alsdann  genau  auf  den  Naturausschnitt.  Nun  werden  im  allgemeinen 
für  das  Format  13/18  kaum  je  Objektive  von  längeren  Brennweiten  als  21 — 26cm 
gebraucht,  während  die  Betrachtungsdistanz  für  solche  Büdcr.  falls  man  es  auf 
die  Beurteilung  der  Gesamtwirkung  abgesehen  hat,  wenigstens  30—40  cm  beträgt. 

Eine  Photographie  braucht  also  nidit  maximal  scharf  eingestellt  su  sein,  um 
dem  Auge  gleich  sdiarf  su  erscheinen  wie  die  Natur. 

Alles  Angefiihrte  deckt  aber  bei  wdtem  nicht  den  ScUirfeuntersdiied  swiachen 
dem  natüflichen  Motiv  und  dem  als  noch  durdiaus  angendun  emp&ndenen  Bild» 
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und  wenn  man,  an  diesem  Tunkt  angelangt,  rein  theoretisch  darüber  das  Urteil 
sprechen  wollte,  ob  die  Natur  normalenveise  durch  Schärfe  oder  Unschärfe  besser 
dargestellt  sei,  so  müsste  es  zugunsten  der  ersteren  ausfallen. 

Aber  neben  den  erörterten  physiologischen  Gesichtspunkten  existieren  auch 
noch  psychologisch«,  und  in  Fiagen  des  Gesdimackes  und  des  kQnslkrisdiai 
En^ifindeiis,  um  die  es  sieh  hier  handdt,  haben  sie  woiü  das  Obergewicfat;  das 
wird  schon  bewiesen  durch  die  einsäe  Tatsache,  dass  eben  unsdiarfe  Bilder  besser, 
Iriinstlerischer,  wäniier,  stimmungsvoller  auf  den  Beschauer  wirken. 

Gehen  wir  diesen  psychologischen  Griinden  etwas  nach. 

In  den  meisten  scharf  eingestellten  Photfifraiihien  stiren  die  vielen  aufdrinf^lichcn 
KuucUiciten  die  Stimmung,  welche  über  dem  uanzen  liegt  oder  liegen  soll;  die 
Aufinerksamkek  wird  abgeienlct.  In  der  Natnr  ist  die  Stimmung  viel  mächtiger, 
unmittelbarer,  so  dass  ihr  die  doch  auch  vorhandenen  Einzelheiten  nicht  viel 
schadeAi  doch  auch  luer  erhalt  man  die  ticfirten  JEindrOdBe  in  den  TWinrnifwiiigMi 
oder  bei  starkem,  tie&teliendem  Gegenlicht,  wo  die  Hannonie  von  Ucht  und  Schatten 
und  grosszügige  Umrisse  allein  ihre  Sprache  n-d<  n 

Die  Fülle  der  Einzelheiten  in  der  scharf  eingessteliten  iiiotog^phic  bringt  noch 
einen  anderen  Nachteil  mit  sich.  Der  ganze  verfügbare  Raum  ist  von  ihr  erfüllt, 
ausgenntat,  das  Hothr  ist  auf  diese  eine  Art  ecadifipft,  und  so  ist  der  Fhaitfaaie 
4es  Beschauers  keine  Mö^ichkeit  gelassen,  etwas  Eigenes  hindnzul^en.  So 
machten  es  die  prinntiven  Maler.  In  der  Malerei  ist  das  nun  m^hr  oder  weniger 
vorbei,  sie  will  hauptsächlich  durch  Flüchen  wirken,  in  welche  etwas  hineingedacht 
oder  gefiiWt  werden  kann.  So  ist  es  auch  in  der  Musik,  wo  die  ein  Thema  bis  zu 
völliger  Klarheit  vind  Restlosigkeit  erschöpfende  Klassizität  von  der  modernen  Richtung 
insofern  uberholt  iät.  als  eine  bedeutende  Gedankenarbeit  dem  Zuhörer  überlassen 
bleibt;  dieser  filhlt  sich  dadurch  angeregt,  falb  er  nicht  su  bequem  veranlagt  ist 

Die  unsdiarfe  Kinsteliiiiig  beseite  in  gewbsem  Mass  die  Einsdheitcn,  bereitet 
denjenigen  Foaitiweriähren,  wddbe  dieses  Postulat  noch  ansgieb^^  au  crfllBen 
vermögen,  den  Boden  vor  und  ist  auch  imerlässlich  iur  die  schliessliche  Gesamt- 
wtrkunc^-  solche  Bilder  vertragen  auch  in  den  Haupt- jmri  -sen  keine  Schärfe,  weil 
sie  in  ihrem  tjanzen  Charakter  zu  sehr  an  Gemälde  erinnern. 

Gerade  in  dieser  Vergleichung  mit  Gemälden  scheint  mir  ein  psychologischer 
Hauptgrund  für  die  Bevorzugung  der  ungenau  eingeatdItBn  Photographien  au 
li^en.  Durdi  (fie  Malerei  und  Zeidienkunst  ist  eine  Gewöhnung  an  unscharfe 
Konturen  ehigetreten,  welche  nun  auch  hi  der  Fbotogniihie  auf  ihre  Redmung 
kommen  möchte.  Das  offenbart  sich  gana  ununllkürlich  in  dem  Ausruf,  den 
man  oft  vor  Lichtbildern  zu  hören  bekommt:    »O  wie  schön,  wie  ein  Gemälde!» 

Nun  möchte  ich  aber  nicht  gern  missverstanden  werden,  und  erinnere  des- 
halb den  geneigten  Leser  an  meinen  Ausspruch,  ich  ziehe  im  allgemeinen 
Photographien  mit  einer  gewissen  Unschärfe  der  Einstellung  den  scharf  ein* 
gestditen  vor. 
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Das  will  heissen,  dass  auch  in  der  Unschark'  ein  gewisses  Mass  nicht  über- 
schritten werden  sollte ^  man  sieht  ja  leider  solche  übertrieben  verschwommenen 
Bilder,  duvch  detem  Aahück  anf  ttxa  ph/sioIogisdieBk  Weg  ein  uimigeiidiaies 
Gefitfil  in  der  Magpugegitod  veniisadit  wird.  Idt  kSniilie  Beiqiiele  nennai. 

Und  es  soll  auch  der  aeharfeii  EitutdltiDg  das  ihr  sukoouueiMle  Recht  ge- 
wahrt bleiben.  F,s  gibt  Motive,  welche  eine  scharfe  Einstellung  nicht  nur  vertragen, 
sondern  fordern.  Jeder  suche  sie  sich  selb  ,t.  Nur  ein  Beispiel:  Wer  möchte  ein  klares 
Auge  mit  heller  Iris  verschwommen  wiedergeben;  was  üegt  nicht  fur  ein  köstlicher 
Reiz  in  dieser  feinen  Zeichnung  mit  den  darüber  liegenden  Lichtreflexen  I  Da  ist 
die  Photographie  iter  Bfalerd  dwr  ttbetiegen  uiid  darf  mit  volem  Recht  <fiese 
Ütierl^enheit  ausniitzeD» 

MasdiaHen,  individuaUsierenl 


Die  englischen  Frauen  in  der  Photographie 
iZn  nnieren  Bildern) 
Von  AGNES  B.  WARBURG,  London 

Heutsutage,  wo  die  Frauen  im  Kunst-  tmd  Lebenskampfe  aberall  mit  Au»- 
seichnnng  vordringen,  wäre  es  zu  erwarten,  dass  ihnen  die  Photographie  ein  be- 
sonders passendes  Arbeitsfeld  bieten  würde.  So  finden  wir  auch,  dass  in  Krgland 
die  Zahl  der  ])hntographiercnden  Damen  jahrlich  r^unimmt,  wenn  sie  auch,  im  Ver- 
gleich mit  den  männlichen  Amateuren,  noch  gering  ist.  Von  den  sechs  Frauen- 
mt^liedem  des  »Linked  Ringe  ist  nur  eine  Hngländerin,  und  es  &agt  sich,  ob 
wir  ttberiumpt  soldie  hervorragende  KfinsHerinnen  besitM»  wie  Frau  Käsebier, 
•  Mary  Devens  und  Eva  Watson-Schütze  in  Amerika;  doch  dürfien  wir  uns 

rühmen,  dass  Mrs.  Camcron  eine  EoglSnderin  war.  In  der  Kindheit  unserer  Kunst 
und  mit  —  für  unsere  Ideen  —  sehr  mangelhaftem  Apparat  hat  Mrs.  Canieron 
Bildnisse  der  berühmtesten  Männer  ihrer  Zeit  sowohl  wie  gediegene  poetische 
Phantasiebilder  zur  Ausfuhrung  gebracht,  welche  noch  heute  in  ihrer  Art  unuber- 
tremich  sind  und  uns  allen  als  Heispiel  dienen. 

Es  ist  bemerkenswert,  dass  in  der  Wahl  des  Themas  die  Frauenphotographen 
keine  grosse  Mann^rfidt^fcctt  seigen.  Von  frühester  Zeit  sind  freilidi  die  Frauen, 
Kinder  und  Bhunen  susammengedicfatet  worden,  und  das  rasche,  subjektive  Urtefl 
der  Frau  erstaunt  zuweilen  durch  ein  besonders  feines  Eiftssen  des  Charakters. 
So  finden  wir  auch,  dass  die  Frauenphotographen  steh  meistens  mit  Blumen-, 
Kinder-  und  Büdnisphotographie  beschäftigen,  sö\sic  in  der  Natur  mit  !>olchen 
Stimmungen,  die  hauptsächlich  dem  Temperament  zusagen.  Um  die  Architektur, 
um  das  Grossartige  in  der  Hatur  bdcllmmeni  sie  sieh  wenig. 

Von  den  annidiemd  swttlf  Damen,  deren  Arbeit  ich  der  deutschen  Photo- 
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graphenwclt  verletzen  wiü,  sind  alle  schon  weit  über  den  gewöhnlichen  Dilettanten- 
grad hinaus  und  bedienen  sich  der  Photographie  als  des  geeignetsten  Mittels  der 
künstlerischen  Äusserung. 

An  der  Spitoe  der  BhimeDphotographen  steht  Frau  Carine  Cadby,  die  ich 
Schoo  ab  einsiges  englisches  Frauenmi^fied  des  »Ltnked  Ring«  beseichnet  habe. 
Mira.  Cadby  liebt  besonders  die  Formen,  die  etwas  Ungewöhnliches  oder  Exzen- 
trisches im  Wachsen  zeigen,  die,  wie  ich  s^en  möchte,  eine  Individualität  für  sich 
haben,  welche  nicht  ganz  diejenige  der  Pflanrcnart  ist.  Sie  stellt  in  ganz  eigener 
Art  ihre  Blunieninodeile  auf  und  scliildert  sie  meistens  in  leichten  Tönen  auf 
weissem,  schattenlosem  Hintergrund,  wodurch  ihre  Bilder  feinen  Bleistiftzeichnungen 
Ühnlidi  sehen.  In  derKomp<Mition  -wie  in  der  gansenAuflässung  hatMra.  Cadby 
den  Japanern  vieks  su  verdanlceii,  obgleich  ihre  Weiite  das  £Ienient  des  Ober- 
rasdienden  entbehren»  wddies  jeder  japanisdie  Handwerker  in  seine  Arbeit  lunein- 
zulegen  versteht. 

Ein  zweiter  Bliimenphotograph  ist  Miss  MaryEames,  die  grosse  techr.isrhe 
Vollkomnicnheit  mitbringt.  Im  Gegensatz  zu  Mrs.  Cadby  wählt  sie  sich  die 
typischen  Blumenformen  aus. 

Mrs.  Bar  ton  ist  eine  Persönlichkeit,  die  rasch  an  die  Spttse  ihrer  Kunst  ge- 
fidiritten  ist  Die  Kindeikfipfe,  die  sie  vor  etwa  fünf  Jäbrtn  ansstdUte,  waren  nur 
durch  die  Freihdt  und  die  NatürlicfaiKeü:  der  Bdiandlung  bemerkenswert»  dodi 
passte  der  Stil  ftir  höhere  Aur^ubcn,  und  mit  der  Wahl  religiöser  Motive  erwarb 
Mrs.  Barton  ihren  Erfolg.  Ihre  Bilder  »Alma  Mater c  und  »Ave  Maria«  zeigten, 
dass  sie  die  -alten  Meistere  der  Malerei  mit  gutem  Erfolg  studiert  hatte,  da  sie 
nicht  nur  Sti!  und  Kompositionen  aus  ihnen  zog,  sondern  auch  (was  noch  wichtiger) 
deren  Auffassung  assimiliert  iiatte. 

Ihre  Modelle  sudit  Mn.  Barton  meistens  in  ihrer  eigenen  Familie  und  Um- 
gebung, was  ihr  ein  swang^oaes  Arbeiten  ennfigfidit.  Ihre  Methode  ist  fiel, 
•emGuli  und  —  wie  man  s^n  darf  —  gross;  sie  hat nidits Feminines,  KlfinKrhrs 
oder  DetatlU  ertes.  Wo  flire  Werke  nicht  gc&llcn,  ist  es  gerade  ihrer  Verachtung 

di«"^<T  Eigenschaften  zuzuschreiben,  und  wenn  es  auch  ein  Pararlr  :-:  -^rheint:  sie  ist 
eben  da,  wo  sie  sich  am  weitesten  von  den  Meistern  entfernt,  am  \'.  cuigsten  originell. 

Mrs.  Tennings  ist  eine  Künstlerin,  die  nicht  viele  Werke  im  Jahre  fertig 
bringt,  besonders  da  sie  sadb.  jefact  dem  Gunaddruck  au  widawn  adiein^  und  des- 
halb sind  ihre  grossen  Gaben  auch  in  Engfand  noch  nicht  väfig  anerkannt  Vor 
dn^en  Jahren  stellte  sie  feine,  drapierte  Frauenstudien  ans,  deren  fiberkgte  Ehir 
fiachheit  sich  plötzlich  in  einen  fiir  die  Photographie  gans  neuen  Stil  entwickelte, 
welcher  mit  den  Lithographien  William  Nicholsons  grosse  Älinlichkeit  hat. 
Indem  sie  mit  grossen,  unmodellicrten  Flachen  das  wenigste  sagt,  versteht 
Mrs.  Tennings  viel  in  ihren  Fortrats  anzudeuten.  Der  kräftige  Stil  erfolgt  aus 
«iner  innigen  Kunstliebe  und  einem  sicheren  Geschmack. 

Der  beinahe  männlidben  Ausdrucksweise  dieser  beiden  Damen  steht  das  carte 
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Taieut  Mi:>ä  Bessic  Stauf ords  gegenüber.  Schune  Frauen  und  Kuider  üiud  ihre 
LiAlii^fsatudieii;  auch  bat  «ie  ein  sehenes  Gefiihl  liir  die  Sehönheitsliiiied  der 
Draperie,  deren  Webeait  und  Durchsiciilis^ceit  sie  gut  fu  reprodusierett  weiss. 
Ihr  SchöflheitMnntt  verfiilirt  sie  swar  mandunal,  den  Charafcter  des  Moddb  su 

vemachläs^jen,  und  deshalb  eignet  sich  ihre  Methode  weniger  für  Männerporträts. 

Im  Bauernleben  Nord-Frankreichs  hat  sich  Miss  Constance  Eliis  ein  Arbeits- 
feld erworben;  ihre  liiidcr  > erzählen  eine  Geschichte«,  doch  gefallen  sie  durch 
geschickte  Komposition  und  technische  VoUkommeaheit  in  der  Darstellung  der 
Flächen.  Die  Kinder  eines  ei^;lisd»a  Dorfes  dienen  den  swei  Mbses  Tomlinson» 
ab  Moddie^  und  wenn  audi  hier  das  Zid  aufrichtig  anekdotisch  ist,  so  verstehen 
diese  Damen  dodi  iniblge  jler  iangen  Obui^  oft,  malerische  EflSelde  aus  ihren 
Dorfkindem  zu  ziehen. 

Miss  Kate  Smith  zieht  mit  ihren  kleinen,  figürlichen  Studien  die  Aufmerk- 
samkeit der  Photographenweit  auf  sich,  und  Miss  Acland,  die  durch  ihre  Ejc- 
perimente  im  Dreifarbendruck  bekannt  ist,  hatte  vor  zwei  Jahren  ein  würdiges 
Bild  des  verstorbenen  Lord  Salisbury  in  Staatskkidern  ausgestellt. 

Miss  Evelyn  Boden  hat  leider  ia  den  leisten  Jahren  kdne  Gd^enheit 
gehabt  die  Rdhe  ihrer  edlen  Frauenstudien  fiMtsusetien;  doch  wäre  das  Kid  der 
englischen  Frauentät^[keit  tmvoUatändig,  wenn  ich  sie  nicht  erwähnte.  Wie  wir 
gesehen  haben,  zeichnet  sich  diese  Tätigkeit  hauptsächlich  im  Porträt  und  Figuren- 
bilde aus;  die  Probleme  von  Lidit  und  Linie  in  der  Landschaft  scheinen  den 
Frauen  wenii^er  zuzusaj^en. 

Mrs.  Alice  Dumas  jedoch  zeigt  die  Fähigkeit,  sonnenbeleuchtete  Wäldtf  Stt 

sddldeni,  während  Mrs.  Hary  Cottam  an  öden  Seekttaten  und  alten,  verlassenen 
Häfen  bei  melanchoUschem  Sonnenuntergang  jene  Reise  findet,  die  Horsley 
Hinton  uns  suerst  euAiillte. 

Die  englischen  Frauen  nehmen  wenig  teil  an  den  photographischen  Vereinen, 
welche  in  jeder  j^rössercn  Stadt  cxistieri-ii  und  oft  viel  Einflusi  ausüben.  Dagegen 
sind  die  .^postal  clubs  ^  (kleine  Vereine  mit  lo — 30  Mitj,fIie  Jcm.  die  durch  die  Post 
Mappen  zirkuüeren  lassen,  denen  jedes  Mitfjlied  i'iiatographien  einfügt  und 
kritisiert)  gerade  geeignet,  den  Frauenphotographen  fördernd  beizustehen,  seien 
ne  noch  so  besdidden  oder  entfernt  von  der  photographischen  Welt.  Zu  adchen 
Khibs  gdiören  mitunter  viele  unserer  begabtesten  Photogn^hen,  deien  Gesefamadc 
und  Erfahrung  stets  den  anderen  MitgUedern  zur  Verfügung  steht  Mons^ich  kann 
dann  jedes  MitgUed  eine  kleine  Ausstellung  von  Bildern  sehen,  worin  nicht  selten 
die  Meisterwerke  der  gro55sen  Ausstellungen  zuerst  in  die  Erscheinung^  treten,  und 
da  die  Mit^ieder  sich  selten  persönlich  kennen,  ist  die  Kritik-  frei  und  offen  iJic 
Danien,  die  ich  in  diesem  Artikel  erwähnt  habe,  sind  oder  waren  fa^t  aiie  Mit- 
glieder von  solchen  Vereinen  und  verdanken  ihnen  zum  Teil  die  Stellung,  die  sie 
in  der  grösseren  Photographenwelt  einnehmen. 
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Kleine  ftfitCdUnogen 

Nachdruck  vrrbot<Mi 


Spltxertyple. 

I>rr  bekannte  Maler  E.  Spitzer  hat  ein 
Verfahren  ausgearbeitet,  direkt  vom  Halb- 
totmegativ  dradcbare  Plattco  durch  Atnmc; 

sowohl  fßr  llo-^  v.-ie  für  Tiefdruck  herzu- 
stellen. Dr.  K.  Defrcgger  macht  in  der 
„Pbotograph.  Correspondenz*  Nr.  541  oibcire 
Angaben  Ober  den  Prozess;  wir  bringen  im 
nachfolgenden  einen  Ai)s<!nsr  dieser  gewiss 
allgemein  interessierenden  Arbeit. 

Die  blanke  MetaUptaite  wird  mit  einer 
Chromgelatineschicht  überzogen,  unter  einem 
Halbtona^ativ  kopiert  and  dann  ohne 
weiteres  gefttzt.  Hat  man  von  einem  Dia- 
positiv kopiert,  so  resultiert  eine  druckfertige 
Cravfircplatte.  Der  Ätzvorgang  ibt  analog 
wie  bei  der  CravOre,  nur  dass  man  es  bei 
dieser  mit  einer  fiberall  gleich  harten,  aber 
VerÄchicdcn  dicken  ndatineschicht  zu  tun 
hat,  während  Spitzers  Verfahren  mit  einer 
Oberatl  giddi  dJckes,  aber  entqMrecbend  den 
Tcnon  des  Negativs  criiirteten  Ldnuchidit 
arbeitet. 

Die  Ätzung  beginnt  an  den  am  wenigsten 
bdichteien  SieUen  und  scta  sich  alTmihlich 
bis  zu  den  am  meisten  belichteten  und  er- 
h&rtetcn  Stellen  fort,  erfordert  Bäder  ver- 
sdiiedener  Konzentration,  liefert  aber  eine 
sofort  anf  der  SchneDiNrease  druddlhige 
Platte, 

Die  Zerlegung  der  Halbtöne  gescbiellt 
bei  dem  Spitzerschen  Verfahren  dadnrdit 
das-  im  At/bndp  eine  Struktui^eränderung, 
eine  Art  Zcrreissung  der  Schiebt  stattfindet, 
vermöge  deren  die  Atsong  nicht  in  Form 
flacher  Vertiefungen,  sondern  in  der  ange- 
häafter  kleinater  Grübchen  erfolgt, 
wddie  je  nach  ihrer  Grosse  mehr  oder 
minder  auffallend  wirken.  Diese  GrQbchen 
durrhsrhneiden  .iber  keine  7-ci(  hneriscfacn 
Details  des  aufkopierien  Bildes. 

Man  kann  jedenfaUs  anf  die  weitere  Eot- 
wkklnng  des  Verfatirens  geqMoittt  aem. 


Allgemeine  photograpliiache  Ana» 
uMhmg  an  B«rila  1906. 

Die  Vorarbeiten  fOr  die  AWBlellong  «Sd 

im  flottesten  Gange,  die  Satzungen  werden 
Ende  November  zum  Versand  gelangen. 
Es  aei  erwihnt,  daas  Iflr  die  Aosstellang 
beide  Eingänge  des  Landtacs^cb.'iiidcs,  in 
der  Prinz-AU»recht-Strasse  und  in  der  Leip* 
zigerStraB9e,ofiient^en.  DieA«Beldmigcn 
zur  Aut-^tcllimg  liaben  bis  zun  t.  März  zu 
rrfolgcn.  Ansstellnn^s  Satmngen  sowie  An- 
meldeformulare sind  zu  beziehen  durch  das 
Sekretariat  der  allgemeinen  photo- 
praphisrhen  Ausstellung  Berlin  1906, 
z.  H.  des  Herrn  P.  Hanneke,  Berlin  W.50, 
Bambcigerstr.  41. 

Ana  Dalmatleo. 

In  der  sfldlichstcn  Provh»  Österreidis, 

Dalmitticn,  kann  man  nnrh Erlebnisse  machen, 
die  andcrwäru  unmöglich  ersdieinen.  Land 
nnd  Leute  beffaiden  aidi  dort  nodibtt  halben 
Urzustände,  und  gerade  dcdnA  iat  Chi  Be- 
such dieses  entlegenen ,  mcerumspOiten 
Landesteiles  um  no  interessanter.  Den  be- 
rtthmten  Kolo-Tana  in  CtMuo  zn  sdicn, 
scheute  ich  die  lange  Land-  und  Seereiae 
ans  dem  zentralen  Österreich  nichL  Und 
wirMidh  gab  es  genug  zn  adien  ond  zu 
pliotographieren:  die  bunten,  goldstrotzenden 
Trachten  der  Dalmatiner,  die  wilden,  bis 
znm  Hals  bewaffneten  Bewohner  des  nahen 
Montenegro,  der  merinrtkrdigeTanz  naw.naw. 
Nachmittag;-  trat  leider  Retrenwetter  ein, 
und  so  musste  ich  den  Gedanken  anheben, 
nodi  eini^  der  interessanten  TVaehten  MM- 
lich  festzuhalten.  Da  teilte  mir  der  Kapitän 
eines  Dampfers  mit,  dass  am  nächsten  Tage 
in  Kagusva,  der  Perle  der  österreichischen 
Riviera,  f^teidifalia  d«i  Fest  des  heiligen 
Trinitat  gefeiert  werde  und  es  dort  wo- 
möglich noch  interessanter  und  farbenreicher 
ad  als  bi  Cattaro.  In  vier  Stunden  Fährt 
mit  dem  Eüdampfer  war  n.lchstcn  Tat;e> 
Ragusa  erreicht.  Das  Fest  war  im  vollen 
Gange.    Bald  hatte  ich  eine  Gruppe  von 
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vier  der  prächtigsten  KostQmtrSger  gefunden, 
welcbe  meinem  Begehr,  an  tiuem  tnaterisdi 
;?eJe^enen  Punkte  sich  photn^nphicrcn  zu 
lassen,  willig  Folge  leisteten.  Im  Gespräche 
zeigte  es  tdeli  dann,  das«  die  vier  gold- 

stroizcndcii  Herren  an  ticwöhnlichen  Tagen 
Hafenarbeiter  waren,  hier  Fachine  genannt, 
wdche  ZOT  Anschaffung  ihrer  KostQroe,  die 
je  nachdem  1200  bis  1600  Kronen  kosten, 
ihr  franzes,  durch  jahrelange  Arbeit  ver 
dientes  Vermögen  angelegt  hatten.  Die 
Kerie  waren  ecbte  Dalmatiner,  banmstarlc 
und  fast  2  tri  hin  Ii.  Sie  fo5i;tt'ii  mit  ui  össter 
Willigkeit  und  zeigten  sich  bei  den  Auf- 
nahmcB  adir  intdligent,  so  dass  sdirschOne 
Ao&iahmen  ztistande  luinicn.  In  knapip 
einer  Stunde  war  ich  fertig  und  gedachte 
mit  2  Kronen  pro  Mann  die  Gef&lligkeit  zu 
hmiorieren,  indem  idi  Oberdtea  noch  jedem 

ein  Bild  zusaijtc.  Mit  Ruho  und  Würde 
aber  wies  man  mein  Angebot  zurück,  und 
der  Wortflklirer  sagte:  ,No,  Signor,  wir  be- 
kommen 200  Kronen!"  Ich  war  paff,  denn 
ich  glaubte  mit  2  Kronen  pro  Mann  für 
eine  Stunde  leichtester  Arbeit  Fachinc, 
welche  sonst  in  schwerster  Arbeit  pro  Tag 
kaum  2  Kronen  verdienen,  fürstlich  bezahlt 
zu  haben.  So  etwas  Ähnliches  äusserte  ich 
andk,  aber  da  kam  Ich  schAn  an ;  mit  grossem 
Gesdirei  drang  die  Rotte  auf  mich  ein,  es 
regnete  alle  nirtulichcti  Grohheiicn  und 
Drohimgen,  und  sciihesslich  blitzten  Hand- 
sdian  ond  Messer  vor  memen  Angen. 
Glücklicherweise  war  mein  Hotel  nicht  mehr 
fern,  imd  imtcr  dem  Schutze  mein«:  guten, 
aehtscfafiss^en  Browningiristole  Iconme  ich 
dasselbe  erreichen.  Es  gab  natürlich  einen 
argen  Zusammeniauf ,  aber  da  ich  sah,  das> 
die  Herren  alle  einig  waren,  hätte  ich  auf 
Sefants  nicht  zn  rechnen  gehabt.  Der 
Hotelier  riet  mir  .mch,  das  Ilotc!  bi-  znv 
Abfahn  des  Schiffes  nicht  mehr  zu  ver- 
lassen, ond  er  liatte  Recht,  denn  trotz  der 
späten  Abendstunde  lauerten  noch  einige 
Kerle  hinter  den  Ecken;  doch  erreichte  ich 
unbehelligt  das  nahe  Schiff.  Beim  Hotelier 
deponierte  ich  die  8  Kronen  für  die  Fachine. 
Das  war  im  Febrtinr  diec^c;  Jalncs.  Im 
Spätherbüte  führten  mich  neuerdings  Ge- 
schifte  nach  dem  schone»  Ragnsa.  Die 


Geschichte  hatte  ich  längst  vergessen,  nicht 
so  aber  die  Ragusaner  Fachinc.  Kaom 
verlies*  icli  den  Dampfer  dort,  als  sie  mich 
erkannt  hatten.  Es  fiel  mir  auf,  da.<>s  man 
mich  so  auffallend  ansah,  gruppenweise  zu- 
sammentrat und  auf  nii(  Ii  deutete.  .\ls  ich 
dann  später  ein  Kaffeehaiui  besuchte,  folgte 
mir  schon  ein  Rudel  wilder  GeseHen,  aber 
ich  war  mir  noch  nicht  klar,  um  was  es 
sii  Ii  handelte.  Kaum  .iher  hatte  ü  b  die 
Strasse  betreten,  als  ein  Gerichlsdiencr  auf 
mich  zutrat  mit  ^erVoiiadmw  zum  Gericht, 
der  ich  sofort  Folcc  zu  leistcü  britic,  widrii^t  n- 
fails  man  mich  verhaften  würde.  Die  vier 
Fncfaine  hatten  mich  durch  einen  Advokaten 
verUagen  lassen.  Das  Depot  von  8  Kronen 
im  Hotel  war  nicht  behoben  worden.  So 
blieb  mir  also  nichts  übrig,  als  mich  zu 
fQgen.   Das  gab  natllrlicfa  wieder  einen  für 

inicli  rci  In  angenehmen  Zn--ammenlauf 
Gleichgesinnter,  deren  Blicke  und  Gebärden 
mir  alles  mOf^che  Angenehme  versprachen. 
Zum  Glück  gilt  aber  auch  dort  noch  Oster- 
reichisches  Gesetz  und  Recht,  und  so  er- 
kaimte  der  Richter,  da&s  die  von  mir  ge- 
botene Bezahlung  QherTekfa  war  und  die 
K!n£jc  nbrrc\vie«;en  sei  Der  Vertreter  der 
Kläger  hatte  überdies  schon  seinen  Klienten 
hlai^emacht,  dass  aoo  Knmen  nicht  zu  he* 
kommen  wAren,  tmd  demnach  nur  auch 
100  Krtitten  einsjeklairt.  let^t  snb  es  wieder 
ein  echt  südlich  -  icinpcramcntvollcs  Gc- 
sclirei;  die  vier  erkürten  sidi  mit  dem 
Urteilsspruche  nicht  zufrieden.  Erst  als 
mein  Zeuge,  der  Wirt  meine.'^  Hotels,  auf- 
trat und  anfrug,  ob  er  bezOglich  der  geflhr- 
lichcn  Drohungen  etwas  verlauten  las-sen 
soll  und  der  Richter  von  .allsogleich  ver- 
haften" sprach,  wurde  die  Rotte  kleinlaut 
und  ergab  sich  in  ihr  Schicksal,  Meine 
Rrownin^istole  in  der  Cberzieheitasche  für 
jeden  Fall  bereit  haltend,  entfernte  ich  mich 
Sdte  an  Seite  mit  mebien  Widersadiem, 
und  war  recht  herzlich  froh,  dass  ich  mir 
bald  vom  Deck  des  sicli  rasch  cntfcnicndcn 
Dampfers  aus  die  schöne  Landschaft  in 
voller  Sicherheit  betrachten  konnte. 
Bozen,  31,  Oktober  1905. 

Wilh.  Müller,  Photograph. 
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VeratArktut^  mit  Pcrmanganaten  und 
Chromaicn. 

J.  Thorne  Baker  empfiehlt  für  unter- 
exponierte  Platten  die  Verstärkung  mit  Pcr- 
inaqgui«ten  and  Chromaten.  Die  Negative 
werden  zunächst  in  eine  Lösung  von  Jod- 
kaiiain  getaucht,  bis  das  Silber  ztua  Teil  in 
gelbes  Jodallber  ttbergefOhrt  ist;  danach 
werden  die  Negative  schnell  gewaschen  und 
dann  auf  t — a  Minuten  in  folgende  von 
fiaker  modifizierte  Lösung  gebracht: 

Kaliumpermanganat  ...  3  f 
Wasser  200 , 

Man  erhält  ein  rotgelbes  Bild,  welches  mit 
einer  Entwicklerlösung  geschwärzt  werden 
kann.  Baker  empfiehlt  nanentUdl  dat 
Hydroctünon  in  folgender  ZasanunemetttniK: 


Lösung  A: 

Hydrodiinon  

KaKommetalbisaUit ....  i 
Waaaer  100, 

Losung  B: 

Atdcali   4f 

'WBS'^er   100 » 


FOr  den  Gebrauch  werden  gleiche  Teiie 
gemischt.  Vor  dem  Schwirsen  ist  die  Platte 
hödnienB  a  Minuten  zu  wässern ;  nach  dem 
Schwarzen  wird  10—15  Minuten  infiiessen- 
dcm  Wasser  gewaschen. 

FAT  normal  and  Qberexponierte,  aber  zu 
dünn  entwickelte  N<*?:ative  empfiehlt  Baker 
far  das  erste  Bad  folgende  Lösung: 
Caldimtdiroidat .... 
Wasser  .......    150  , 

Salzsäure   6  Tropf. 

Das  N^ativ  verbleibt  hierin  4 — 5  Minuten 
nnd  ¥rird  djum  wie  vorher  bciichrieben  ge- 
schwlrzt.    (Revue  Soiaae  XVH,  Seite  a$7.> 


Literatur 


Paul  Hanneke,  Die  Herstellung 
von  Postkartenbildem,  nebst  Anleitung 
xnrPirlparaiiott  Kchtempfindticher  Postkarten 

nach  rip'n  heren  Verfahren.  Mit  11  Text- 
büdern.  Verlag  von  Gustav  Schmidt, 
Berlin.  (Preis  geb.  1,50  Mk.)  —  Kein  anderes 
Land  interessiert  sich  so  stark  für  die  illu- 
strierte Postkarte  wie  Deutschland  I  In  allen 
Olastrationsdruck-  und  in  fast  üüuniidien 
photographiscfaen  Kopkrverfahren  finden 
wir  diese  Karten  ati.=2:efnhrt ;  sclb-t  die  phnto 
mechanischen  Drei-  und  Mehrfarbendruck - 
Prozesse  sind  neuerdings  mit  Erfolg  in  An- 
wendutü;  s^czojjen,  wenn  auch  hier  und  da 
die  Farbenwiedergabc  in  gewissen  Kompo- 
sittonen  gegenüber  den  alten  lithographischen 
Buntdrucicen  zu  wflnadien  (tbrig  l&asL 

Der  Amateur-  und  F.irhphotograph, 
welcher  eigene  Aufnahmen  auf  Postkarten 
in  Iddnerer  Anfhge  rqwodazieren  will, 
greift  zu  den  im  Mandel  überall  kauflichen 
Pofitkartons  mit  rückseitiger  Auftragung  licht- 
empfindlicher Sdiichten,   Diese  Postkarten- 


s^attunu  wird  in  vorliegender  Schrift  näher 

erörtert. 

Die    allgemeinen    Kopierregda  der 

Cell'iidinkarten.  Aristokartcn  iuav.,  welche 
ja  jedem  Anfänger  geläufig  sind,  sind  über- 
gangen. Es  ist  besonderes  Gewidit  auf  die 
Dinge  gelegt,  welche  speziell  für  das  Post- 
kartenbild von  Belang  sind.  Ferner  werden 
lür  solche  Kartenpräparationcn,  die  der 
Amateur  und  Fadipbotograph  mit  seinen 
vorhandenen  Mitteln  leicht  «elbst  rui^führen 
kann,  detaillierte  Arbeitsvorschriften  gegeben. 
Trotzdem  ebie  FQIIe  verschiedenarfiger  ge- 
brauchsfertiger Karten  im  Handel  \oilic£it, 
so  ist  doch  für  gewisse  Kopierverfahren, 
wie  z.B.  die Platinot j'pie  und  die BUUtypie, 
die  Eigenpräparation  sehr  beliebt. 

Das  Büchlein  enihnlt  fcli^ende  üaupt- 
kapitel:  Kopierapparate,  Postkarten  mit  aus- 
kopiefbarenSilberschicbten,  Bromsilber«Post» 
karten,  Chlorbroinirilber  - Po^tkarten,  Eisen- 
blau-Postkartcn,  Platin-Postkarten,  Kallitypie- 
Postkarten. 
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Neumanns  Orts-  und  Verkehrs- 
Lexikon  des  Deutschen  Reiches.  Heratu>- 
xcgcbcn  von  Dr.  Max  Brücsike  und 
Direktor  Wilhelm  Keil  Vierte,  neu- 
bearbeitetc  und  vermehrte  Auflage.  Mit 
CID  CT  politischen  Obersichts- 
karif  tmd  einer  Verkehrskarte.  2  Bände  in 
Leinen  gebunden  zu  je  9,50  Mk.,  oder  i  Band 
ni  fbtbteder  gebunden  18,50  Mk.  Verlag 
des  Uibtiograpbiscben  Institats  in  Leipzig 
und  Wien. 

Schneller,  als  c«;  bei  solchem  Werke  er- 
wartet werden  komte,  ist  der  zweite  Band 

von  Neiim  anns  D:  !-.  uiiif  Verkchrs-Lcxikon 
dem  er&ten  gefolgt.  Damit  liegt  ein  Werk 
wieder  vollstlndig  vor,  das  sich  l>erelts  gut 
eingeffllirt  bat.  Der  Sehius.sband  fügt  sich 
dem  ersten  Teil  ebenbürtig  an,  und  die 
empfehlenden  Worte,  die  diesem  mit  auf 
den  Weg  gegeben  werden  konnten,  dürfen 
in  erlK'luetn  Masse  auf  den  zweiten  Teil 
angewendet  werden.  Das  gilt  besonderai 
betreff»  der  Verkehrsangabrn,  auf  die  mit 
voJkm  Rechte  offenbar  die  grösste  Sorgfalt 
verwendet  worden  i-^t.  Man  ersieht  dies 
vor  aücm  aus  dem  mehr  aJs  einen  Bogen 
omiaasend^  Nachtrsg,  in  dem  die  Ver- 
Ändcrungen  im  Post-  und  Eisenbahnwesen 
bi:>  auf  die  neueste  Zeit  bertkcksicbtigt 
worde»  sind.  So  «nd  z.  B.  noch  Enenbabn- 
Stationen  veizcichnct,  die  ere;  am  t.  August 
dieses  Jahres  rr''»ffnet  wurden.  Die  beiden 
soliden  Lxineubände  sind  äusserst  handlich. 
£s  sei  nicht  nnterlassen,  nochmals  auf  die 
vorzügHchen  Städteplänc  hinnuvei^cii  ,  diese 
sind  um  iio  wertvoller,  als  den  meisten  ein 
Namenregisier  angefogt  ist 

Die  bildmässigePhotographie.  Iferan-- 
gegeben    von  F.  Matthies-Maivurcn  und 


W.H.Idzerd8.  Verlag  von  Wiih.  Knapp, 
Halle  a.  S.  Eine  Sammlung  von  Knnst- 
pliolograpiiten  mit  begleitendem  Text  in 
deut^eher  und  holländischer  Sprache,  die  in 
vierteljährlichen  Lief«'uogen  das  wcscnt- 
lidiste  der  seitherigen  konstphotograpIiiBchen 
I .ci^tiini;i  a  hrlnpi.  Die  vorlieijciule  Liefe- 
rung beliaiideh  in  moderner  Ausstattiug 
und  soi^lttltig  ausgeffthnen  Rqwodnkdoocn 
die  Landschaft.  Vertreten  sind  n.  a.,  mit 
bekannt  s"tcn  I.eisttine'en  H.  Watzek, 
Craig-Annan,  Eickemcycr,  Henne- 
berg, Dnbrevil,  Bdhmer,  Boissonas, 

Kflhn.  ]'ai;c-Crr  fi  ^- *.ie-litz.  Sfcicheii. 
Haupp.  -  Die  tlhte  jener  so  viel  lun- 
strittenen  Lichtbildner,  die  sich  bei  der  Ans- 
fOhrung  ihrer  Photographien  von  refal  male» 
ribclicn  Gc  iclitspnnkten  leiten  lassen,  gibt 
sich  hier  ein  SteUdichein.  Die  interessante 
Samnüuag  wird  dnrdi  einen  Text  ans  der 
Feder  de.<  I Icraitsgebers  Ober  das  Wesci» 
der  kOnäileriscben  Photographie  eingeleitet. 
Die  Aosstattong  ist  wttrdig,  dodi  erscheint 
CS  als  ein  Missgriff,  den  Test  in  einer  hell- 
grünen Farbe  zu  drucken,  die  das  Lesen 
ausserordentlich  anstrengend  macht.  L. 


Alexander  Gleichen,  Vorlesungen 
über  photographische  Optik.  Mit  63  Fi- 
guren. C.  J.  Gösch ensche  Verlagsband- 
lunü-I-eip7ifi.  (Preis  hrosch.  9  Mk  )  —  Der 
Inhalt  des  Buches  umfasst  im  wesentlichen 
«fie  Wiedei^gdie  der  Voilesangcn,  wdcbe 
der  .\iitor  an  der  Charlottenburger  Tech- 
nischen Hochschule  gehalten  hat.  Das  Werk 
ist  an  diejenigen  gerichtet,  welche  die  photo* 
grapliisdie  Optik  eingehender  studieren 
wollen  und  spe^^ieilercn  mathematisdienEnt- 
wicklimgen  folgen  können. 


Allerlei  für  Anfänger 

IM«  StaBdmtwIddnnf.  zeilig  entwickeln  kamt;  auch  tessen  shA 

Eine  sehr  langsam  fortschreitende  Ent-  grosse  Übcrexpoaitionen  mit  diesen  Ent- 

wickltmg  hat  bekanntlich  den  Vorteil,  dass  wicklcrn  bis  zu  einem  gewissen  Grade  leicht 

man  eine  grössere  Anzahl  Platten  gleich-  ausgleiclicn,  »o  dass  diese  Entwicklungsari 
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viele  Anhiager  gefunden  hat  and  nament- 
lich Aaüiagu»  ta  eiiipfdi]«B  ist. 

Der  allgemeinen  Anwendun;;  des  Stand- 
cntwicklers  in  der  photographischen  Praxis 
stellt  die  teoge  Dmer  der  Entwlcklttnf  ent- 
gegen; andcrscit'=  unterlicjrt  rs  keinem  Zweifel, 
dass  maa  bei  ciaiger  Übung  mit  den  gc- 
vrOhnlidieii  EntwidleilOsungcn  zu  gleich 
guten  Resoltatoa  gelai^t.  FQr  Amateure 
ist  die  Sfandentwickluno:  jedenfalls  sehr  zu 
empfehlen,  natneotUch  wenn  beschränkte 
Dunkdkenimerverhllriiinwt  vorliegen  oder 
wenn  ein  lauterer  Aufenthalt  in  der  Dunkel- 
kammer unzuträglich  erscheinen  sollte.  — 
»PhotoEn''  bringt  eine  Atifstellung  erprobter 
Rezepte  fQr  Standentwicklungslösungeo,  von 
welchen  wir  hier  einige  wiedelgeben. 
I.  Glycin: 

Giyc&).  .......  3^ 

NatriomsliUit   3  . 

Soda   90  ., 

Wassel'  1500  , 

Die  Tempcntor  der  LAcoog  soll  15*  C. 
sein,  die  Entwicklung  soll  je  nach  der  Ex- 
position in  ao~6o  Minuten  beendet  sein. 

a.  Meydenbauer  gibt  folgende  Vorschrift; 

Glycin  

Natriumsulfit    .....        3  , 

Pottasche    ......       3 . 

Waaser  600  ^ 

Die  Entwicklong  Uermit  beansprucht 
mehrere  Standen. 

3.  Hydrochinon: 

HsfdrodiiiioD  .....  5  / 

Gelbes  BbtätqgeBMls  •   •  ^,5  - 

Borax   3,3  ,. 

Sodt   50  . 

Pottaschie   15  • 

Wasyrr   .  600 

For  die  Standetitwlcklung  fOgt  man  zu 
500  ffM  dieser  Vonsisiemiog  fco  eem  Wasser. 
Daner  der  EntwicUang  a — ^3  Stunden. 


4.  Pyrogallol  nach  Meydenbauer: 

Pyrogallol   i^^ 

Natriumsulfit  13  • 

Pottasche  .....  13  r 
Wasser  6000  , 

5.  Amidol  nach  Meydenbauer: 

Amidol   1,3^ 

Natritunsidfh  .....  13  « 
Wasser  600  « 


Entwickler  für  Hroinsiibcrpapiere 
geringer  BmpflndliohlDeft. 

Monton  und  Petitot   empfehlen  fftr 

Bromsilberpapicre  geringer  Empfindlichkeit 

(Tagcslichtentwicklimgspapierc)  eine  Kombi- 
nation von  Hydrochinon  und  Eikonogcn: 

LOsoog  A: 

Wasser   1000  ^ 

Natriumsulfit  ^wasserirei)  .  75  ., 

Hydrochinon   5  „ 

Eikonogen   15  „ 

Losong  B:  Geslttfgt«  Sodaldsnng. 
Losni^C:  MjKlge  BromkaUUisang. 

Fttr  den  Gebraadi  werden  geniscbt: 

Losung  A   .  .   .  .  s  MH 

Lösung  B    .    .    .    .  5  „ 

L&sung  C    .   .   .   .  10  Tropfen 

Wsaaer  .....  100  «cm 

Bd  Übert>eliditinigen  ist  der  Ent- 
wickler mit  Wasser  m  verdOnnen;  es  kann 

bis  7Ai  500  fem  Wn«!?er  2U£!;e«et;t  wprden. 
Zu  achieu  ist  darauf,  dass  die  Temperatur 
des  EntWidders  15  bis  18*  C.  betrlgt. 

(Photo  Revue  XVn,  Nr.  3a.) 
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Einiges  über  Dreifarbennegative. 

Von  HAl^S  SCHMIDT. 

Nachdruck  verboteo. 

Wie  die  Sdiwancfdiotognqihie,  so  bedingt  aucb  die  Farbenphotographie  vor 
allem  gute  N^ative,  wenn  erstUaail^  Reanltafce  eilialtai  werden  aoUen;  ja,  idi 

möchte  sogar  sagen,  in  der  Dreifarbenphotogn^liie  sind  taddlose  Negative  direkt  un* 
erlässlich,  denn  während  man  in  der  gewöhnlichen  Photographie  immerliin  noch 
z.  B.  durch  Verstärken  oder  Abschwächen  ein  nicht  ganz  richtiges  Negativ  absolut 
brauchbar  machen  kann,  so  ist  solches  bei  Dreifarbennegativen  so  gut  wie  aus- 
gesclüossen,  auf  jeden  Fall  stets  eine  riskante  Sadie. 

Um  ein  gutes  Negativ  m  erhalten,  ist  bekanndidi  eine  riditige  Exposition 
und  eine  richtige  Entwieklung  Bedingung. 

Die  Frage  ist  nun  die:  Wann  ist  eine  Drd&rbenaufiiahme  ricbtig  bdiditet 
und  entwickelt? 

Die  meisten  Autoren  geben  als  Kriterium  fiir  eine  richtige  l^elichtung  den 
Umstand  an,  dass  ein  rein  weisser  Gegenstand  auf  allen  drei  Negativen  gleich 
stark  gedeckt  sein  müsse',  gleiche  Entwicklungszeiten  naturlich  für  die  drei  Platten 
vofauagesetst  Diesem  Lehnatae  kann  ich  mich  aus  eigener,  praktisdier  Erfahrung 
nidit  ohne  weiteres  anscUiessen;  ja  idh  mddite  sogar  behaupten,  dass  diese  Regel 
nur  ausnahmsweise,  nSmlidi  nur  unter  gana  bestinmilett  Voraussetsungen,  Gültigkeit 
hat.  Eine  dieser  Voraussetzungen  ist  z.  B.,  dass  man  wirklich  ein  »weisses«  Ob- 
jekt hat,  und  dieses  ist  gar  nicht  so  oft  der  Fall.  So  kann  z.  B.  ein  Gegenstand 
wohl  an  und  für  sich  weiss  sein,  aber  durch  Retlexe  dennoch  stark  gefärbt  er- 
scheinen; eine  Tatsache,  die  natürlich  nur  ein  sehr  geiibtes  Auge  erkennt.  An- 
dererseits ist  es  auch  leicht  möglich,  dass  ein  an  und  für  sich  durcliaus  nicht 
tweisser«  Gegenstaad  wohl  als  solcher  ersdieint  ^.  B.  in  G^enwart  sdur  bunter 
Falben),  bei  der  photogn^diiscben  Aufiuhme  aber  kemesw^  die  E^iensduiften 
eines  solchen  sdgt,  und  somit  kann  in  beiden  Fallen  ein  Trugsdihua  betreflii  der 
Rkfat^lkeit  der  Negative  erfolgen. 

I 
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Nachfolgeilde  iwd,  aui  der  Praxis  herausgegriffeoe  Fälle,  mögen  zur  Olustratioo 
tfienen.  Zur  Pettatdlutig  der  ExpoaitiofuveriiiQtiiiMe  wurde  ia  belcMmter  Weise 
eine  Gipsbttste  ay^üenommen.    Es  se^[te  dch  später,  dass  die  gewonnenen 

Belichtungsverhältnisse  nicht  richtig  waren,  nämlich  deshalb,  weil  die  scheinbar 
weisse  Gipsbüste  sehr  stark  gelbweiss  war.  Für  sich  allein  betrachtet,  sah  die 
Büste  ganz  weiss  aus,  sobald  man  aber  einen  anderen  weissen  Gc^^enstand,  z.  B. 
ein  Taschentuch  dazulegte,  dann  sah  man  sofort  die  stark  gelbliche  Färbung.  Die 
Negative  nadi  dieser  Gipsbüste  diuften  also  gar  nicht  gleidi  stark  geeckt  sein, 
wenn  dieselben  ridit^  aebi  sollten. 

Em  Beispiel  fifar  den  zweiten  Fall  bildeten  eio^  Aufnahmen,  welche  von  eineai 
mit  blendend  weissem,  hochpoliertem  Marmor  ausgekleideten  Saale  gefert^  wurden. 
Man  sollte  nun  annehmen,  dass  die  drei  Negative  bei  einer  richtigen  Aufnahme 
gleich  stark  gedeckt  kommen.  Dies  war  aber  keineswegs  der  Fall.  Warum? 
Weil  eben  der  Marmor  m  Wirklichkeit  nicht  weiss,  sondern  gefärbt  aussah.  Durch 
<fie  koiw  PoBtur  spiegelten  skrli  in  demwdben  alk  fintt^*»  Gegmstände,  so  s.  B. 
die  goldgelbe  Dedee,  der  heUbraune  Farkettfussboden  usw.,  und  die  Folge  dämm 
war  eben  jene  Firlmog  des  an  aieli  weiaaen  Marmois,  der  dann  «aw^rfM*  in  den 
drei  Negativen  nidit  gleich  stark  gedeckt  sein  kann  und  darf 

Aber  selbst  wenn  man  es  mit  einem  ganz  reinweissen  Objekte  zu  tun  hat, 
dann   ist   diese  Art   der  Kontrolle  der  Ne':;ative  nur  unter  ganz  bestimmten  Ver 
haltnissen  einwandfrei,  nämlich  nur  dann,  wenn  man  sich  zur  Aufnahme  einer 
Platte  bedient,  bei  welcher  der  Entwickler  auf  das  sensibilisierte  Bromsilber 
ebenso  wirkt  d^eiche  Schwärxnng  hervwbringt)  wie  auf  das  reine. 

bt  das  farbenempfindlidie  BromsOber  gana  fnadi  oder  ttberiumpt  sehr  haKIttr, 
dann  entwickelt  es  sich  intensiv.  Wenn  aber  die  farbenempfindliche  Platte 
schon  längere  Zeit  gelaf^ert  hat  oder  wenig  haltbar  ist  {Badeplatten),  so  ist  dieses 
gcgjen  das  reine  Bromsilber  im  Ruckschritt,  es  hat  sich  chemisch  wesentlich  ver- 
ändert, und  dies  hat  zur  Folge,  dass  sich  dann  die  farbenempfmdliche  Bromsilber- 
haut nicht  mehr  so  intensiv  entwickelt  wie  der  reinere  Bromsilberkern. 

Da  nun  das  Rotfilteroegativ  auf  der  iarbenempfmdliclien  Sdiidit  und  das 
Blaufittemegativ  auf  dem  reinen  BromsÜberkeni  gebildet  wird,  so  ist  Idar, 
dass  die  Negative  in  diesem  Falle  trots  richtiger  Belichtung  keineswegs  gleiciie 
Dichtigkeit  in  den  Lichtem  aufweisen,  und  ein  Rückschluss  von  diesen  auf  die 
Riditigkeit  der  F.xposition  wäre  direkt  falsch. 

Ich  bin  iiu  Besitz  euier  Rciue  von  Negativen,  die,  obgleich  mit  den-selben 
Filtern  und  unter  dcn:>elbcn  Bedingungen  hergestellt,  dennoch  eine  stetige  Ab- 
nahme der  Deckung  im  Rotfiltemegathr  aufweisen,  je  länger  die  betvtfeadea 
Platten  gelagert  haben.  Die  Bkuifilteraufnahme  bewahrte  dagegen  ihr  kr&ft^ 
Auasefaen  solange,  als  die  Veribidennig  der  fafbcoeropfindüchen  Schicht  nieht  in 
eine  »2^rsetzungc  übergegangen  ist  Namentiidi  an  Badqdatten  kann  man  diese 
Beobachtung  sehr  schön  machen. 
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Diese  meine  BeolmdillnDg.  dass  die  BUufUtenmriiahnie  fast  stets  intensiver 
gedeckt  ist,  wird  ttbrtgens  von  Husnik  ta  ctnan  Aulntie  in  Eders  Jafartiodt  190$ 

bestätigt. 

Noch  aus  einem  anderen  Grunde  kann  icli  übrigens  die  Beurteilung  nach  der 
Dedcniig  des  sWd»c  nicht  fiir  gut  hassen.  Wenn  man  ngmlkh  die  dichtesten 
Stdlen  des  Negsthres  ni  veigleicben  sucht,  so  hiiit  dies  sdir  schwer,  dcaa  der 
Uoterachied  muss  bereits  ein  siemUch  grasser  sein,  um  sieh  bei  emer  sdch'  infeea- 

siven  Deckung  überhaupt  bemerkbar  zu  machen.  Deshalb  ziehe  ich  es  vor,  <fie 
Richtigkeit  der  Expositionsverhaltnisse  nach  dem  Aussehen  der  Schattenpartien 
des  Negatives  zu  beurteilen.  Wie  man  hierbei  am  besten  verfahrt,  wird  weiter 
unten  beschrieben  werden. 

Im  engen  Zusammenhang  mit  der  obenerwälmtcn  r.rscheinung  steht  die  von 
manchen  Fraktikem  besprochene  (vermehitliche)  Steigerung  der  Rotempfindfidikeit 
paadkromatiacher  Platten.  Die  Steigerung  ist,  wie  gesagt,  nur  eine  schönbere. 

Durch  jene  chemtsdie  Veränderung  —  welche  selbstverständlidi  nodi  nicfat 
soweit  gegangen  sein  darf,  dass  dieselbe  als  Schleier  bereits  deutlich  erkennbar 
ist  —  arbeitet  die  Platte  unter  dem  Rotfilter  weicher  und  es  lit-f^t  natürlich  sehr 
nahe,  dass  der  Operateur,  um  die  gewohnten,  kräftiger  aussehenden  N^ative  ZU 
erhalten,  kurzer  exponiert  (in  Wirklichkeit  fuhrt  er  in  diesem  Falle  bereits  eine 
mdu-  oder  nihider  starke  Unterenposition  aus),  wodurch  dann  die  Negative  krüMger, 
also  wieder  mehr  in  dem  urspriii^cben  Charakter  ansfaHen.  Eine  praktische 
NtttBamwenduag  aus  dieser  (NB.  nur  »sdieinbaren«)  EmpfindlidikieitHteigenuig 
kann  aber  sdbstvecatindlich  ( ! )  nicht  gemacht  werden,  da  ja  niemand  im  vom* 
herein  ?5agen  kann,  wie  stark  diese  Veränderung  in  einer  gewts5?en  Zeit  \'orge- 
schritten  ist,  und  ob  dieselbe  oicht  schon  einen  Punkt  erreicht  hat,  wo  sie  bereits 
einen  direkten  Schieier  hervorruft. 

Was  nun  die  oben  besprochene  Festl^i^  der  richt^;en  EsqMdsitionsver- 
hailniw  betriflk,  so  bediene  idi  mich  dalid  der  Haiq>lsache  nachsieht  ehies  weissen, 
sondern  eines  sdiwaraen  Gegenstandes,  t.  B.  ehies  matten,  sdiwnraen,  in  Fallen 
geilten  Tudies.  Anstatt  des  schwarzen  Tuches  kann  man  sich  auch  dreier  farbiger, 
gelber,  roter  und  blauer  Tücher  bedienen,  deren  Nuance  aber  so  gewählt  sein  muss, 
dass  das  gelbe  Tuch  unter  dem  blauen  Filter,  das  rote  unter  dem  grünen  Filter 
und  das  blaue  unter  dem  roten  Filter  absolut  schwarz  aussieht. 

In  der  gewöhnlichen  Photographie  bezeichnet  man  nun,  wie  bekannt,  die 

Negative  dann  fttr  ridit^,  wenn  ein  adiwancer  Gegenstand  im  Negativ  klar  bleibt, 
aber  dennodi  gute  Dwcbseidinung  eikennen  liisst  Drei&rbenn^ative  sind  dem- 
entsprecheiul  dann  lichtig  exponiert,  wenn  das  schwane  TwAt  oder  das  jeweils  unter 

dem  betreffenden  Filter  schwarz  terscheinendet  Tuch  im  Negativ  klar,  aber  mit  guter 
Divchzeichnung  wiedergegeben  wird.  Ist  das  Nct^  itiv  .m  drr  betreffenden  Stelle  klar, 

aber  nicht  ijut  durchgezeichnet,  so  ist  dasselbe  unterexpomcrt,  ist  das  Negativ  aber  an 
der  betretlcniicn  Stelle  schon  reichlich  belegt,  so  ist  die  Exposition  zu  lange  gewesen. 
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Neben  diesem  schwarzen  Prttfiingsobjekte  kann  ja  noch  das  weisse  mitpbotio- 
graphiert  werden.  Ks  bietet  dann  das  letztere  eine  gute  Gelegenheit,  um  zu 
kontrollieren,  ob  die  Fritwirkbrnf^  Hie  richtige  ist.  Das  Negativ  ist  nämlich  dann 
richtig  entwickelt  (weder  zu  dann  noch  zu  dicht),  wenn  die  dichtesten  Stellen 
dewdben  noch  gut  transparent  ^nd. 

Ein  gutes  DrdfiurbamegMiv  bat  meiat  ungefihr  den  Charakter  eines  Mge- 
wf!«Ti^itti  hannoniidien,  weidieA  Negatives,  wie  maa  soidies  fitar  Albanrindnick  fidit; 
eine  Regel  ist  dies  aber  sieht.  Durch  dSe  Farbenauslese  kann  nämlich  manchmal 
eines  der  drei  Negative  ^nnr  anders  aussehen  als  die  beiden  übrigen.  Diese  Er- 
fahrung macht  man  z.  11  im  Herbst  bei  Landbchaftsaufnahmen,  wo  das  Blaufilter- 
negativ meist  ganz  glasig  aussieht,  wahrend  die  anderen  beiden  Negative  normal 
ausfallen. 

Eine  wicfat^  Frage  ist  fUr  die  Praxis  weiter  noch  die,  oh  das  einmal  ge- 

hwi^tn^  ff^licIrt'wigTyfhBhH*  Vf*i*n**  isL 

Die  Frage  mSdite  ich  von  vornherein  mit  »Nein«  beantworten,  denn  die 
Belichtungsverbältnisse  sind,  selbst  bei  ein  und  demselben  Filtersatze  und  bei 
gleichbleibender  Plattensorte  (resp.  Emulsion)  veränderlich,  sie  sind  sehr  von  der 
Intensität  tind  Zusammensetzung  des  den  Gegenstand  beleuchtenden  Lichtes  ab 
hängig.    Das  hat  seinen  Grund  im  Folgenden:^ 

Wenn  maa  ein  FUter  mit  HiUe  eines  SpdctnMln^s  gegen  den  dtffinoi 
fffimmd  anaidit»  so  kann  «.  B.  das  Rotfilter  gerade  mit  der  /7*Linie  absefaneiden; 
prüft  man  aber  dieses  Reiche  Filter  gegen  die  direlite  Sonne,  so  wird  maa 
finden,  dass  dasselbe  unter  diesen  Verhältnissen  eine  ganz  andere  Absorption  auf- 
weist, indem  es  jetzt  z.  B.  vielleicht  das  ganze  Gelb  noch  reichlich  durchlasst. 
Das  betreffende  Filter  wird  also  hierbei  »offener«.  Aus  diesem  Gnmde  ist  der 
Verfasser  dieses  der  bestimmten  Ansicht,  dass  Filter,  welche  erstens  lur  Atciicraul- 
nahoen  bei  difRisem  Ifimmelsliclite  bestimmt  sind,  nicht  gut  filr  FreOichtanf^ 
nahmen  im  SommcrsonneiiUdit  benutst  werden  kffnnen.  Auf  diese  praktische  Not« 
wead^ceit  ist  bidier  nodi  von  heiner  Seite  aufmerksam  gemaclit  wotdenf  und 
doch  habe  ich  diese  Anpassung  im  LMife  der  Zeit  als  unbedingt  notwendig  gefuMkn. 
Namentlich  Landschaften  können  nur  mit  wirklich  strengen  Filtern  gut  erhalten 
werden.  Allerdings  wird  das  Expositionsverhältnis  hierbei  ein  ungünstigeres,  aber 
in  der  Farbenphotographie  gibt  es  eben  bisher  nur  die  beiden  Wege,  entweder  beste 
Farbenwiedergabe  bei  etwas  ungünstigeren  Belichtungsverbaltnissen  (Methode 
VxoL  Aarlandt),  oder  aber  mCgiichst  günstige  BeGcfatwigsverhSltnisse  bd  nicht 
gaaa  einwandfieier  Faibenwiedevgabe  Methode  Fiof.  Miethe). 

Ein  weiterer  Faktor,  welcher  das  BdiditungsverhSltnis  beeinfhint,  ist,  wie 
gesagt,  die  Zusammensetzung  des  Lichtes. 

Iis  ist  ja  schon  in  der  farbenempfindlichen  Photographie  eine  bekannte  Tat- 
sache, dass  bei  einem  gelblicheren  Liclite  (z.  B.  Sonnenlicht)  die  »orthochromatische 
Wirkung«  eine  viel  grössere  ist  als  bei  diffusem  Lichte.  Das  gleiche  gilt  auch  für 
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die  Filteraufnahtnen.  Die  Zusammensetzung  des  Lichtes  ist  nun  weiter  keineswegs 
konstant.  So  g^ibt  es  z.  B.  Tage,  nn  denen  das  Licht  sehr  reich  an  roten,  aber 
sehr  arm  an  blauen  Strahlen  usw.  ist.  Sehr  interessante  Studien  lassen  sich  in 
dieser  Beziehung  (gerade  im  Herbste  anstellen,  ich  habe  wiederholt  beobachtet, 
dass  aa  dnem  Tage,  vto  «tatker  Nebd  henadite»  das  Lidit  aefar  am  aa  blauen 
und  frfinen  Strahlen  war,  wihrend  die  roten  Strahlen,  im  Verhältnta  so  sonst 
nur  «en^  geseliviefat  waren.  Auf  dem  Gebiete  der  Bdenditnngstechnik  ist  dies 
ja  auch  eine  bekannte  Tatsache,  und  wird  deswegen  z.  B.  auf  Leuchttürmen 
gende  rotgeibes  Licht  (Petroieumlicht)  allen  anderen  Lichtquellen  vot^ezogcn. 

Es  soll  hier  nicht  unerwähnt  bleiben,  d;l-s^.  die  l^xpositionsverhältnisse  auch 
von  der  Lage  eines  Ateliers  abhängig  sind.  Es  ist  eine  bekannte  Erscheinung,  dass 
in  manrhim  Aidien  du  Licht  im  Laufe  des  Tages  sieb  adur  atatk  Sadeit  So 
kommt  es  vor»  dass  t.  B.  am  Vormittag  in  dem  betreffenden  Atelier  ehi  adir 
»««cmest  (an  gdben  Strahlen  rddies)  Licht  herrsdit,  wShrend  m  den  Nadmuttags- 
stunden  dasselbe  oft  adv  *kalt<  ist  Da  die  chemischen  Wirkuiqren  des  Lichtes 
nicht  den  Veränderungen  desselben  streng  proportional  sind,  so  müssen  die 
Belichtun{,'sverhaltni5se  entsprechend  variiert  werden.  Hat  man  also  z.  B.  am 
Morgen  da.s  Verhältnis  der  Blau-  zur  Rotfilteraufnahme  etwa  l  :  4  gefunden,  so 
kann  es  nachmittags  etwa  i  :  4'/,  sein.  Es  ist  gut,  wenn  man  diese  Dinge  bei 
der  Aufiudune  berackaldit^  namentlidi,  wenn  das  Podttweiftliren  kdnen  in^ 
viduetten  Eingrffi'  gestattet  Ist  letzteres  der  Fall,  so  braudtt  man  diesen  Schwan» 
kungen  keinen  so  gprossen  Wert  bdkgen. 


Ober  Landschaftsobjektive 

Von  JOSEF  SWITKOWSKI 

(ScUoM  wo  S«it«  345.)  ffirliilnir»  ^mimi^^ 

Bei  dem  Zeisssdien  »Telepositivc  ist  das  Hauptgewicht  auf  möglichst  gute 

sphärische  Korrektion  gelegt,  da  dieselbe  für  die  Mittenschärfe  von  gfrösstcm  Ein- 
flu.<?^  ist.  Mit  dieser  Linse  zusammengesetzte  Telesysteme  zeichnen  sich  durch  grosse 
Lichtstärke  aus,  zeigen  aber  eine  merkbare  Distorsion  an  den  Bildrändern,  welche 
jedoch  ziemlich  ohne  Belang  Air  künstlerische  Landschafts-  (und  auch  Portrit-) 
Fholographie  ist 

Wenn  wir  uns  also  dn  spe«idles  Tdeol^ektiir  bauen,  wddies  aua  der  Zeiss- 

sehen  vierfiadien  Linse  susanamengesetit  ist,  so  hat  unser  Telepositiv  ein  Öffnungs- 
verhältnis von  F:  i.    Bei  y  —  ^  ist  es  am  besten,  den  Durchmesser  der  Negativ- 

linse  «gleich  dem  der  Vorderlinse  zu  vvählen-  die  Negativlin«c  wird  einfach  auch 
dne  (iünung  i  :  3  erhalten,  und  bi  1  lir  1 1  )!iiiung  kann  ihre  optische  Korrektion 
eine  sehr  hohe  sein.    Der  weiteren  hordcrung  entsprechend,  sollen  die  (gleichen) 
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Brennweiten  der  beiden  Komponenten  möglichst  kurz  sern,  um  kleine  Linsen- 
distaiu«n  erzielen  zu  können.  Wählen  wir  die  Brennweiten  von  je  12  cm,  so  er- 
halten wir  für  das  öfinungsverbiÜtBit  1:3^  beiden  IJmmiduffcluiMeacr  «n  je 
4  m,  «ddie  DfanesakMi  fiir  ein  15  X  iS  «m  Objdctiv  nod»  gaas  amirlimher  ist 
NaehstdieBd  sind  einige  Brennweiten,  LiditatädeeB  und  AiissugaUagen  der  Camer» 
(für  weit  entfiemte  G^;ensUinde)  bei  einem  aoldien  Teleobjelcthr  für  versdiiedfene  6 
«geführt: 

B«  einem  d    3      ist  das  ^  b  48  «w  und  die  Liditstarlce  i :  12,  Ansiug  36  m 
»      •4lMs4*>tf>K3ß»k     »         f        i:  9^,    •     24  * 

>      .     3  =  4,8  i»»^=3o>»     »  »        1:  7,5i     *      18  » 

•       »de  6,0  *>>^b24>>     >  »         i:  6,0,    >  12» 

Das Tdeobjeictiv  hat  also  eine  IcOrseste Lange  von  nw  3m»,  wdcbe  9td6am 
gesteigert  werden  kann;  dabei  bewegt  sich  die  Lichtstärke  in  den  Grenzen  von 

r  :  6  bis  I  :  12,  und  die  verfugbaren  resultierenden  Brennweiten  sind  24 — 48  rw  Bei 
einem  Cameraauszug  von  etwa  iS  cm  dürfte  das  Objektiv  eine  i^  Ki&cm  Fl^ütc 
genügend  scharf  auszeiciinen;  bei  längeren  Cameraauszügen  entsprechend  grössere 
Fbltenformate.  Diese  2Uisaaunenstellung  dürfte  also  als  eine  Objektivnummer  für 
13X  iS  «SS  Normalplatte  beseiehnet  werden;  dementsprediend  Hesse  sieh  aus  twd 
Linsen  von  jt  gtm  Brennweite  ein  Jduilidkes  Tdesystem  Air  eine  Nomaiplatte 
9  X  12  «w  konstruieren. 

Solche  Konstruktion  (mit  =  i)  düHte  den  meisten  von  Herrn  C.  Puyo  ge- 
stellten Postulatcn  entsprechen,  denn  sie  vereinigt  in  sich  hinreichende  Mannig- 
faltigkeit von  verschiedenen  Brennweiten  mit  ziemlich  f^osser  Lichtstärke,  kurzem 
Bau  und  leichter  Fokusierung.  Diese  letztere  durfte  am  einfachsten  durch  eine 
Sdmeckenaugfassung  bekannter  Art  zu  ersielen  sein. 

Dieae  modifisierte  Teleotyektivfcoiistniktkni,  falls  sie  in  absehbarer  Zeit  prak- 
tisch ausgeführt  werden  wird,  muss  anfangs  als  eine  Neuerung  siemlich  schweren 
Eingang  haben;  nachdem  man  jedoch  einmal  mit  ihr  vertraut  wird  und  ihre  Vor> 
Züge  kennen  lernt,  wird  sie  sich  dann  schnell  einbürc^^rn  können.  Von  den  grossen 
optisch-pholni ;raj.lusrl;i  11  \nstalten,  welche  bis  jetzt  so  viele  Objektivkonstnsktionen 
dem  Amateur  nutzDar  gcmaciit  haben,  ist  zu  erwarten,  dass  auch  die  Konstruktion 
eines  solchen  »verainGwiiten«»  dem  oben  sldsxierten  ähnlkfaen  Tdeobjektivs  auf- 
genommen und  cingefulurt  wird. 

Einen  in  jeder  Hinsicfat  glückUchcn  Anfang  hat  die  lühmlidi  bekannte  R«the> 
nower  Optische  Industrie-Anstalt  vorm.  E.  Busch  gemacht,  sie  zeigt  in 
ihrem  neuen  »Bis-Telar«,  dass  die  praktische  Ausfuhrung  der  Idcc  nirht  auf  un- 
uberwüiiiiichc  Schwierigkeiten  stösst.  Das  liis-Telar  ist  ein  Telesystem  von  fixer 
Brennweite,  dessen  positive  und  negative  Komponente  aus  je  zwei  verkitteten 
Linsen  bestdit.  Die  Vergrösserungszahl  y  ist  gleich  etwa  gewählt,  so  dass  bei 
adir  knnen  Bremnveiten  der  beiden  Kooftonenten  ein  MeUies  9  genügt,  um  ent- 
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sprechende  Brennweiten  zu  erhalten,  ohne  die  Entfernung  der  Komponenten  von- 
«nander  ins  Unhandliche  zu  steigern.  Nr.  2  der  Bis-Telarserie  besteht  z.  B. 
au»  dacr  positiv«!  Lbiae  von  6  cm  Bmmwettie»  wühnnd  die  der  negativen  47a  ^ 
miaat  Bei  einem  d  von  etwa  1 1  mm  iat  eine  ÄquivaknUMtnnweile  von  24  em 
erreicht,  wobei  die  Diatanz  der  Hai^itpunkte  der  beiden  Komponenten  voneinander 
nur  6  —  4,5  4*  i»i  =•  2,6  cm  beträgt  Für  weite  Gegenstände  erhalten  wir  einen 
Cameraauszug  von  24  y  "/^  —  4,5  =  13.5  cm,  bei  welchem  eine  9X12  cm  Platte 
genügend  scharf  ausgezeichnet  wird.  Dabei  ist  die  «grosse  erreichte  Lichtstärke 
von  F:^  besonders  angenelun,  so  dass  das  »Bis-'ieiarc  cm  in  jeder  Hinsicht 
brauchbares  und  empfehlenswertes  Instrument  r^pfüMoHert 


Negative  für  Biomsüberveiigrdaaeruiig 

Die  PapienreigrSsaerung  Uefieit  diickt  nndi  der  Negntivplatte  ein  veigrfiasertes 
Positiv;  das  kleine  Negativ  ist  also  für  diese  Art  des  Vecgrossemngqffosesses  das 

erste  Erfoidemis.  Soll  ein  positives  Bild  vergrfissert  werden,  so  muss  man  nach 
diesem  vorerst  ein  Negativ  kleinen  Formates  durch  Aufnahme  in  der  Camera 
fertigen,  mit  Hilfe  dessen  nun  die  Vergrösserung  hergestellt  wird.  Hierzu  ist 
jedoch  zu  bemerken,  dass  auf  diesem  Wege  ein  nicht  entfernt  so  gutes  Resultat 
efsielt  wird,  als  unter  Benut^rng  einer  Qriginalaufnahme.  Das  Papierkorn  sowie 
alle  sonstigen  Mängel  des  Positivs  gdien  in  die  Reprodukdon  über  und  vergrössem 
in  htfchflt  unangenehmer  Weise  mit,  so  daas  auf  diesem  hergestdlte  Ver- 
grösserungen  last  niemals  umfaiq^dier  Retusche  entraten  Iritemen. 

In  den  meisten  Fällen  wird  die  zu  vergrössemde  Platte  nicht  erst  angefertigt, 
sondern  aus  den  Beständen  gewählt.  Irgend  eine  Aufnahme,  die  hier  oder  dort 
im  Verlauf  der  photographischen  Tätigkeit  gemacht  wurde,  erRcJieint  in  Hinsicht 
auf  das  Motiv  der  Vergrösserung  wert,  und  es  können  hierbei  iiaulig  ir'iatten  in 
Frage  Icommen,  die  der  vld&di  wechselnden  Verhältnisse  wegen,  unter  denen 
Attfiiahmen  gemacht  werden,  vom  Normalen  eritdbltch  abweichen.  Es  wird  daher 
wklil%  aehi,  auf  die  Mittd  zu  sinnen,  mit  denen  sich  Negative  veraddedeflea 
Qtarakters  einigermassen  glcichmässijg  vergrOssem  lassen.  Als  normal  fürs  Ver- 
grössem  gilt  ein  zartes  Negativ  von  weichem,  harmonischem  Charakter  mit  guter 
Tonabstufung.  Von  einer  solchen  Platte  werden  bei  sachgemasser  BenutSUl^  SO 
ziemlich  aUe  Apparate  und  Lichtquellen  gute  Vergrösserungen  ergeben. 

Weicht  das  Negativ  vcun  Normalcharakter  ab,  so  muss  nd>en  entqweeliend 
genommener  Befichtnngneit  vor  allem  dk  geeignete  Regulierung  des  Lkhtes  Aus» 
gleich  schaffen.  In  dieser  Hhisidit  ist  die  stärkste  Lichtquelle  die  beste,  da  sie 
die  umfassendste  Anpassung  an  verschiedenartige  Negative  erlaubt,  und  das  Tages- 
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licht  verdient,  entgegen  der  landläufigen  Ansicht,  den  Vorzug.  Benutzt  man  die 
Hil&aiftld  riditig»  so  Itaim  man  mit  TagesUcbt  audl  von  weichen  Nq^attven  kräftige 
Vetgfdaaerangen  crlialteii.  Anderendta  aber  g^bt  diese  staike  Liditqudk;  wena 
sie  nngedSmpft  verwendet  wird,  andi  von  kcSft^en  und  harten  N^atfven  liarmoniaeilie 

Vergrösserungen,  was  den  künstlichen  Lichtquellen,  die  hinter  der  bitensität  des 
Tageslichtes  zurückbleiben,  nicht  möglich  ist.  Auch  die  Belichtung  mit  Magnesium- 
bandlicht ist  geeignet,  durch  Nachbeiichten  allzu  dichter  Partien  einen  Ausgleich 
kontrastreicher  Negative  beim  V^crgrössem  herbei  zufuhren.  Für  Kondenserapparate 
mit  künstlichem  Licht  aber  müssen  die  Neg<^ive  weich  und  mit  wenig  Deckung 
gehalten  werden.  Für  die  schwächsten  Lichtquellen  —  Gas-  und  PetroleumBcbt  — 
oder  für  den  Apparat  ohne  Kondenaer  mit  reflektieitem,  künstlichem  Licht  lassen 
sidi  nur  sehr  dünne  N^ative»  die  hddislens  noch  auf  Cdloidin  kopieren,  mit  au> 
reichendem  Kontrast  vergrössern.  Amateure,  welche  die  Vei^rösscrung  durch- 
gehends  verwenden,  halten  ihre  kleinen  Handcameranegjative  häuhg  in  der  Ent 
Wicklung  so  dünn,  dass  sie  im  Kontakt  flau  drucken.  Im  Kondenserapparat  auf 
kräftig  arbeitendes  Bromsilberpapicr  vergrössert,  gibt  das  dann  gerade  die  rechte 
Tonabstufiug. 

Aüui  achte  darauf»  dass  andi  ein  Eotwiddungsschleier  ener|;iacb  liditdainpfend 
wirict.   Dies  kann  bei  flauen  Platten  und  starker  IJcbtquelle  von  Vorteil  sein;  bei 

hartem  Negativ  und  schwacher  Lichtquelle  wirkt  es  aber  sehr  nachteilig.  In  diesem 
Falle  nehme  man  den  Schleier  durch  vor.sichtiges  Abwäschen  mit  Blutlaugensak 
fort,  ehe  man  ans  Vergrössern  geht.  Zur  Kraftigun^j  allzu  dunner  Platten  kann 
auch  die  Verstärkung  verwandt  werden,  nur  hüte  man  sich  vor  dem  Uran- 
verstärker,  da  derselbe  dir  Vergrösserungszwecke  eine  viel  zu  starke  Deckung  gibt. 

Ist  also  ein  gewisser  Spielraum  besügfich  des  Negativcbarakte»  gegeben,  so 
kann  doch  —  wenn  man  etwa  Handcamera-Momentaufhahmen  mit  dem  Kondenser- 
apparat  veif^ssert  —  der  Fall  eintreten,  dass  ein  Negativ,  welches  man  gern 
ausarbeiten  möchte,  sich  als  sehr  unzulänglich  flir  den  Frozess  erweist.  Da  kann 
denn  nur  die  Herstellung  eine?;  besseren  Duplikatnegativs  helfen.  Man  nimmt 
bei  der  Lampe  im  Kopierrahmen  zuerst  vom  Originalnegativ  ein  Diapositiv,  macht 
dies  in  üblicher  Weise  fertig  und  stellt  nach  diesem,  ebenfalls  durch  Kontaktkopie 
im  Kopiertahmen  das  Duplikatnegathr  her.  Bei  harten  Originahiegattven  werden 
die  Kopien  mit  kurzer  Belichtung  und  kräftigem  Licht  (also  naher  Lichtquelle) 
genommen,  bei  flauen  Negativen  entfernt  man  den  Kopitrahmen  weiter  von  der 
Lampe  und  dämpft  nötigenfalls  nodti  durch  Seidenpapier.  Da  man  es  ferner  — 
etwa  mit  dem  Rodinalentwickler  —  ganz  in  der  Hand  hat,  Diapositiv  und  Duplikat- 
negativ hart  oder  weich  zu  entwickeln,  da  auch  das  Diapositiv  mit  Hilfe  von  Mattlack- 
überzug, Graphitwischer  oder  Schabemesser  durch  Retusche  gekräftigt  oder  weicher 
gemacht  werden  kann,  so  bietet  sich  hier  ein  guter  Weg,  minderwertige  Negative 
zu  verbessern.  Zur  Herstellung  des  Diapositivs  benutzt  man  keine  ChloisUber-  oder 
Chlorbromsilberplatten.    Diese  Diapositivplatten  sind  zwar  sdur  feinkörnig  und 
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jibeiten  äunerat  Idar,  «nglffirh  aber  audi  sdv  i^asig  in  den  ungededrtn  Fartica» 

-was  fiir  Projektionszwecke  vorteilhaft,  zur  Gewinnung  eines  harmonischen  Duplikat- 
negativs aber  nicht  geeignet  ist.  Ein  übermässig  hartes,  glasiges  Diapositiv  liefert 
infolge  von  Überstrahlungserscheinungen  kein  kräftiges,  sondern  im  Gegenteil  ein 
monotones  Kontaktnegativ  ohne  Detail  in  Licht  und  Schatten.  Das  Diapositiv 
muss  zart  und  harmonisch  sein  und  alle  Tonstufen  des  Originals  möglichst  in 
jdioa  verbesaefter  Weise  endiaHen.  IXes  enreidit  nuB  unter  Benutzung  einer  nicht 
au  empfiadBchen,  möglidiBt  idnlGöm^en  Bromsflbetgdalineiilatte.  Soldies  Material 
ist  auch  fiir  das  Duplikatnegativ  gut  geeignet 

Am  besten  eignet  sich  für  diese  Zwischenplatten  fiieiBch  der  Pigmentdruck, 
welcher  äusserste  Feinheit  der  Struktur  mit  schöner  Abstufunq^  und  Zartheit  in  den 
Tönen  verbindet.  Wer  dieses  schöne  Verfahren  meistert,  der  versäume  nicht,  es 
bei  dieser  Gelegenheit  anzuwenden. 

(Aus:  Löscher,  Vd^^rfiasem  und  Kopieren  auf  KtMUstlberpapier.) 


Stereoklappcameras. 

(ScUoM  voa  Sdte  395.) 


Daa  Caoierawerk  Sontheioa,  wdches  bekanntlidi  unter  der  Matkt  »Nettd« 
Klappcameras  baut,  bei  denen  Scharfeinstdhnv  vermittels  dgenart^er 
Sdierenaaovdnuflg  gesdUeht,  bringt  unter  der  Beseiduiung  ^Ortho•Stereo^ettdl« 
einen  Apparat  fiir  das  Stereoformat  9X 14  cm  auf  den  Ifarkt  (siehe  Fig.  7).  Bd 

diesem  Format  ist  in  Rücksicht  gezogen,  dass  sich 
hier  auch  mit  den  überall  erhältlichen  9X9  cm  Roll- 
films arbeiten  lässt  Die  zugehörige  Rollfilmkassette 
bedtst  lu  dem  Zwedce  der  abwechselnden  Einstellung 
der  Nununomnaiken  eine  versdiiebbare  Sdumdfihung, 
deren  ^-**'*****'"'*g*"  gerade  die  crfocdeilidM  Ent- 
iemung  von  4S  mm  aufweisen. 

Wir  kommen  nunmehr  zu  Cameramodellen,  welche 
in  erster  Richtung  für  den  Gebrauch  von  Rollfilms 
bestimmt  sind. 

Die  »Stereo  Hawk  Eye.  Camera  der  Kodak* 
Oeaellachnft  «icd  fiir  die  Negativgröaae  etwa 
8x8  cm  gebaut  Der  Apparat  (ddin  Fig.  ^  badtit  awd  Ifchtstarke  Aplanate  mit 
Irisblenden  und  kombiniertem  Bausch-  und  Lombverschluss  für  Zeit-  und  Moment- 
aufnahmen. Beide  Irisblenden  werden  gleichzeitig  durch  einen  Hebel  reguliert. 
Der  Vorderteil  der  Camera  ist  auf  dem  Laufbrett  verstellbar.   Zu  dieser  Camera 
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tvird  auch  ein  Adapter  mit  Mattscheibe  für  Plattenbenutzung  geliefert.  Von  ähn- 
licher Konstruktion  ist  der  »Stereo  Brownie  Kodakc,  welcher  fUr  die  Bildgrösse 
6*^X8  cm  gearbeitet  ist. 

'  In  Fig.  9  findoi  wir  eine  AbbOdmig  von  Rietstehels  »SiereodDop  Qadtc 
ftr  mms  9X1S  und  FtaMen  8V«XI7.  Jede  FünuwfiuJiiiie  Unit  sidi  hier  «odi  auf 
Matticheibe  ehirtrllen.  Die  EiiwIrWmig  erfolgt  durch  Vertchiebiuig  der  Objektiv- 
waad.  Der  innere  Kastenbau  ist  herausziehbar  und  bildet  fiir  sich  eine  Platten» 
Camera.  Der  Apparat  erlaubt  Film-  und  Plattawuifnahmen  in  beliebiger  Reihen- 
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folge,  ferner  kann  dieser  auch  für  Panoramenaufnahmen  ziigeridltet  werden,  indem 
der  Doppelverschluss  durch  einen  einfachen  ersetzt  wird. 

Die  nun  folgenden  Apparattypen  sind  vornehmlich  fiir  den  Gebrauch  von 
GlaiqilaWiMi  und  Fladifihna.  Fig.  to  gflit  una  das  Möddl  der  bcfcamnicn 
Krflgeneradien  »Ddla  Stereoc  ffir  das  Plattenformat  9x18.  Der  Umfang  de» 
Apparates  beträgt  6x12X20  cm\  er  ist  mit  Sektorenverschlüssen  ausgerüstet  und 
hat  Triebeinstellunff  mit  Beobachtung  auf  Skala  oder  Mattscheibe.  Bei  dieser 
«Gelegenheit  sei  daran  erinnert,  dass  Dr.  Krugcner  auch  eine  ausgezeichnete  kurze 
Anleitung  für  Anfänger  zur  Ausübung  der  Momentphotographie  geschrieben  hat 

Die  Einrichtung  von  Hüttigs  Stereoklappcamera  für  Plattengrösse  9X18  cm 
steigt  uns  Rg.  11.  Die  Einstdlnng  geschkfat  hier  wiederum  mittds  Skala  oder  auf 
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Mattscheibe.  Die  Dimenakmen  det  gaiiMtt  Apparats  amd  ebcafidb  sehr  eering, 
nämlich  6v  r  3X21,5  «M.  Die  Camera  wird  mit  den  veraddedeusten  Objcktivlypeit 
ausgerüstet. 

Zum  Sdduss  möchten  wir  nicht  uoerwähnt  lassen,  dass  man  sch  in  den 
letiten  >liren  viel&di  damit  besehilligt  bat,  Bader  von  plastischer  Wiifcnng  ohne 
BenHibrang  eines  Stereoskops  zu  erhalten.  So  hat  Ives  ein  VerGdiren  ausgearbeitel^ 
welches  auf  Rasterwirkung  basiert;  solche  sog.  »Parallaxstereop-amme«  sind  von 
Professor  Novak  der  Wiener  l'hotographischen  Gesellschaft  vorgelegt  worden,  und 
gab  dieser  hierzu  folgende  Ausfuhrui^en'): 

Die  Ivessdien  FaraUaxsteieogramnie  sind  mit  Mattglas  hinterideidete  Diapositive, 
wäcfae,  in  der  Mibe  betrachtet,  aus  paraUden  Linien  beatdien.  Die  Herstellung 
der  Bilder  geschidit  wie  folgt:  Ifioter  einem  Objektiv  von  mindestens  90  fM«« 
Öffnung  befindet  sich  eine  undurdisidiit^  Platte,  m  der  zwei  horizontal  liegende 
Öffnungen  in  einem  Abstand  von  65 — 70  mm  angebracht  sind.  Vor  der  licht- 
empfindlichen Platte  steht  ein  Raster  mit  etwa  40  vertikalen  Linien  pro  Zentimeter. 
Dieser  Raster  ist  in  solcher  Entfernung  angebracht,  dass  jeder  schmaleStrcifen  derPlatte 
welcher  z.  B.  Lichtstrahlen  von  der  Unken  Öffnung  erhalt,  von  der  rechten  Ötinung 
kdn  Lidit  empfängt,  da  die  Linie  des  Rasters  «biai  Sdutteo  auf  diese  Stdle 
wirft  Auf  der  Platte  entsteht  so  ein  System  von  arhmalen  BSdstretfen,  die  ab- 
wechselnd der  rechtsseitigen  und  linksseitigen  stereoskopisch«!  BOdhälfte  zukommen. 
Um  nun  jedes  Bild  einzeln  und  mit  dem  Auge  zu  sehen,  für  wekbes  es  bestimmt 
ist,  wird  das  Diapositiv  durch  einen  gldchen  Raster,  wie  sur  Anfiiabme  benutzt 
wurde,  bctrarhtct. 

Ives  verdanken  wir  schon  verschiedene  hervorragende,  auch  für  die  Praxis 
wertvdfe  Erfindungen,  er  hat  bekanntlich  auch  die  Projektion  natuifeibiger  Bider 
vermittds  der  optisehen  DreÜaibensynthese  mit  Eilbig  duvdigiefiUirL 

0  PhotagnvUMli«  Komipoadeu  190S,  Seite  319. 
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^  einlache  Methode  zur  B< 
der  Objektiv  Öffnung. 
K.  Marlin  veröffentlicht 
Jahrimdi*  eine  neue  vereinfachte  Mediode 
zor  Steinheiischen  Bestimmung  der  wirk- 
sinen  Öffnung  der  Objektive.  Das  Objektiv 
wird  mit  grOasier  Öffnung  (grO«tar  Blende) 
an  eine  Camera  angeschraubt  und  hiernach  die 
Elnstellang  auf  einen  weit  entfernten  Gegen» 


stand  vorgenommen.  Dann  wird  an  Stelle  der 
Mattscheibe  eine  Blechscheibe  oder  ein  Papp- 
karton mit  einem  feinen  Loch  im  ZenU-un 
gebracht.  Anstatt  nun  nach  Steinbeil 
eine  Lichtquelle  vor  die  Öffnung  zu  bringen 
und  den  Durchmesser  des  Strahienzylinders 
zu  messen,  brfaigt  Martin  nur  dss  Auge  an 
das  Loch,  blickt  durch  das  Objektiv  auf 
einen  hinter  diesem  gehaltenen  Massstab  und 
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liest  die  GrOase  der  wirksamen  Öffnung 
direkt  ab.  Es  macht  nicht  die  geringsten 
Schwierigkeiten,  die  wirksame  Öffnung  so 
auf  Bntchtdie  cfam  MiUimeters  getum  zn 
bestimmen. 

Kommt  es  nicht  auf  genaue  Messung  an, 
M  genOgt  es  cdKm,  du  Objdcihr  dnÜMli 
vor  das  Auge  zu  bringen,  so  dass  dieses 
sich  annAhemd  im  Brennpunkt  des  Ob- 
jektivs befindet,  und  dann  den  Durchmesser 
am  hintergehaltenen  MaiHtab  abzuieaen. 

Für  Objektive  von  weniger  als  la  cm 
Breunweite  ist  dieses  Verfahren  nicht  ge- 
eigBet,  da  das  Auge  in  so  geringer  Ent- 
fernung vom  Objektiv  unJ  Massstab  nicht 
mehr  atif  Ictttere  akkomodieren  kann. 


Vldll-Kartona  tuid  BaIubmu 

Dia  rthnge  Leipziger  Buchbinderei - 
Akt.-Ges.  vorm.  Gustav  Fritzsche  hat 
wiederum  verschiedene  Neuheiten  auf  den 
Markt  gebracht  und  sandte  uns  hiervon 
Master.    Es  seien  da  aonldiBt  seltr  ge- 

SchmnrkvoUe  Ralirnen  u:  Pnppkartonaus- 
fflhruQg  erw&hnt;  besonderen  Anklang 
darften  (fie  MinlatnrFahmen  mit  BiUlms- 
scbnittcn  von  etwa  3X4,5^  bis  4,5X7,5 
finden,  ein  Dutzend  solrhrr  Rähmrhrn  kostet 
nur  i,ao  Mk.  Femer  itcilt  die  Firma  sogen. 
Rembrandt-  und  Kdnstleralbnms  her. 
Erstcre  enthalten  in  origineller  Ilefmng  mit 
Seidenband  34  Blatt  rauhe  BOttenkartooa 
In  vefBchiedenen  donklen  Farben.  tMe 
KOnstleralbnms  in  Battenkarton-Einbanddecke 
mit  Seidenschnurhin  du  enthalten  12  Blatt 
verschiedenfarbige  Kartons.  Gerade  itkr  die 
Weihnacbtsceit  dOiftcm  die 
recht  wiHkoaunen  adn. 


AmtM  la  Mnmr  LAsung 
ttr  GtalMfbffoiMnllWrfaptar* 

H.  Balagny  empfiehlt  das  Amidol  in 
saarer  LQaaiig*)  auch  fOr  die  Entwickiong 
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AiHkal  Phot  IfiMB.  19M, 


von  Chlorbromsilberpapieren  nach  Art  des 
Veloxpa^crs.  Balagny  bnottt  foJgende^ 
LUsnng: 

Waaser  

Amidol  

Natriumsulfit  (wasserfrei) 
lo^ige  BroadcalilOsioic  . 
BisidlidfimDg  des  Haadda 

Die  zu  gebranrhende  Sehn 
Spur  Alkali  enthalten.  Mao  legt  die  Kopie 
anf  den  Boden  der  Sdiale  nnd  gicaat  den 
Entwickler  darttber  au>.  Der  Entwidder 
wirkt  langsam  I>'is  Bild  er-.rlifint  nicht 
auf  einmal  gänzlich,  sondem  nach  und  nach 
wie  beim  Negativproze«.  Die  Waisaea 
bleiben  vollständig  klar,  vorausgesetzt,  dass 
man  die  Exposition  nicht  zu  selir  anagedchnt 
hat  Iigcndwelche  Entstehong  von  Flecken 
hat  Balagny  niemals  beobachtet.  Die 
'>rhwRr?cn  sind  tief  und  ssmfarti?.  Beim 
Auitrocknen  steigt  bekanntlicii  die  IntcnsiLai 
des  BUde*  ein  wenig,  was  bd  der  Ent- 
wicklung zu  berOcksichtigeo  ist. 

Fixiert  wird  in  dem  gewöhnlichen  a»arcn 
Fixierbad. 

(Photo.  Revue  XVII  Nr  47)1 


Frankenh&userb  Mctali^tativ. 

Von  der  Firma  W.  FrankenhAuser- 
Hambttrg  ging  uns  ein  Excagiiilar  ihrer 

neuen  Metallstative  zu.  Dieses  Stativ,  aus 
ineinandentchiehbar«!  MessingrOhren  bc- 
atdtend,  ist  sdir  elegant  gearbeitet  nnd 
besitzt  die  vorteilhafte  Einrichtung,  dass 
sich  oben  ein  Kugelgelenk  befindet,  welches 
mit  Leichtigkeit  jede  beliebige  Neigung  der 
Ouncm  aowie  gute  Fizicnnig  der  gewÄUtcn 
Lage  zul&sst.  Das  vorliegende  Stativ  hat 
zttaammrngeschoben  eine  L&nge  von  33  cm, 
adn  Gewleht  beträgt  750^.  Hervomdieben 
ist  noch,  dass  die  Fussenden  aus  starken 
MetallkonuHsen  bestehen,  was  fOr  stabile 
Aufstellung  von  Wichtigkeit  ist.  Die 
empfdstenswerten  Stative  kommen  in  jeder 
Grösse  sowie  ancb  in  Ldcbtmetall  xor  Ans- 

fflhrnng 


Üigitizeü  by  LiOOgle' 


ERNST  SCHATZ,  BRESLAU 
WINTER  IM  RIESENGEBIRGE 
Kohle  8*/«  X  12  V, 


HILDEGARD  OESTERREICH,  BERUN 
VERSCHNt.lTER  PARK 
Broms.  32ViX43Vi 


nonaunmnc 

■mEHUIMBI  <u 


.00 


8 


ERNESTO  BAUM,  FLORENZ 
AM  FUSSE  DER  PYRAMIDEN 
Cell.  22  X  28 


mormurNaCNE 

UlILilUMOEn  IUI 


Digitized  by  Google 


MAGNUS  BRIJNKHORST,  LÜBBEN 
WINTER 

ßron».  17'/,  X23V, 


rMOIMMPH  ISCHE 
HmEILUMS£ll  IUI 


E.  HEER,  OPPKl.N 
Broms.  1lV«>(2t7« 
* 


E.  HEER,  OPPELN 
Fiat  167,  X  22 


moTOOMmisoNC 
mmiLUMEi  IUI 


Bromsilber-Po  st  karten-Rchnelldruck. 

In  den  letzten  jahreu  haben  sich  in 
Video  SAdten  Gesch&fte  etabliert,  wo  in 
wenigen  Minuten  eine  Porlräfaufnahme,  auf 
Bromulber  kopiert,  ausgef  Ohrt  wird,  und  zwar 
fnr  den  miniiMlen  Fnm  ron  50  Pf.  £■  ist 
klar,  dass  in  dieser  Icorxen  Zeit  die  einzeliien 
Manipulationen  weniger  penibel  als  sonst  in 
ICopierateUers  Qblich  gehandhabt  werden. 

Die  AafiMhoie  der  Pcnon  geMhidit  in 
der  üblichen  Weise  auf  Brotnsilberplatte. 
Das  Negativ,  nachdem  es  kurz  abgesp&It 
und  die  Schlchtaeite  mit  einem  dOnne» 
Cellaloidblatt  Oberlei^t  worden  ist,  wird  mit 
der  Bromsilberkarte  im  Kopierrahroen 
(eventuell  mit  Vorscballung  von  Vignetten 
oder  Merten)  «poniert.  Dae  Poeiilv  wird 
dann  „rapid*  entw^cH,  fixiert,  gewleecTt 
und  getrocknet. 

Bd  dieeeee  Sdndlbeirieb  dOrfte  «t  eich 
cnpfeUcnt  die  Entfeniao|i  dce  FizieniairoinB 


dorchZuhiUenahme  von  sogenanntenFixier- 
netronsereterern  to  bewirten,  vm  so  eine 
bessere  Gcwtiir  fttr  die  Haltbarkeit  der 

Postkartenbilder  zu  prm<'i!Tli'hf>ii  Fixier- 
natronzerstörer  (Per;>uliaie)  werden  von  ver- 
sdiiedenen  Fabriken  unter  mannigteriirr 
Bezcichnunfj  in  den  Handel  gebracht;  wir 
erwähnen  hier  nur  Lumidres  Thioxydant^ 
Scherings  Anthion,  Baycrt  Ftxiecnls- 
nrst6rer.  FOr  alle  diese  Fabrikate  gttt^ 
dass  die  fixierten  Kopien  zuniichst  a  Minnten 
in  fliessendcm  Wasser  zu  wässern  sind; 
dann  werden  die  Bilder  auf  5  Minnten  in 
eine  Schale  mit  t$igcr  Lösung  des  Fixier 
salzzersiArungsmittels  gelegt  tmd  zum  Schluss 
wieder  5  Minuten  in  fliessendem  Waaeer 
gewaecben.*) 


1)  Vaiiiactae  den  AKOuI  aber  Eatfanmff 
des  FlidveBBtoaaB  warn  Lnaitoe  a.  Sejawets, 
Pkel.  MMdi.  1908»  Sdle  869. 


Zu  unseren  Bildern 


Hilde?arH  ncsferreich  gibt  in  ihren 
weidenden  bchaten  ein  in  der  Auffassung 
redrt  ansprechendes  BOd.  Die  im  Vorder- 
grund  grasenden  Tiere  sind  nihig  und  klar 
in  dtc  Anordnung,  und  die  Gestalt  des 
Hirten  im  Hintergrund  gibt  der  Gruppe 
einen  guten  Abschluss  und  Ruhepunkt. 
Die  Tiere  im  Mittelgründe  sind  dagegen 
ziemlich  unruhig  in  der  vielfachen  Übcr- 
sdmetdnng  ihrer  KArper,  und  dtemw  iat 
die  Silhouette  der  Baumgruppen  etwas 
flackerig.  Hier  hatte  bei  der  Vergrösserung 
dorcb  entsprecheode  Retusche  nachgeholfen 
werden  können.  Wftren  I.  B.  nur  die  auf- 
stt-ebende  Pappel  links  und  die  tkber  die 
Berglehne  in  den  Himmel  hinausragenden 
beiden  Pampetopitscn  gaa«  redits  fort- 
genommen worden,  so  wäre  der  Eindruck 
des  Hintergrundes  schon  viel  ruhiger.  — 
Was.  aber  vor  allem  beim  Ansdtanen  des 
Bildes  das  Auge  nicht  recht  zur  Ruhe 
kommen  l&sst,  ist  eine  zu  gleichförmige 
und  stellenweise   in   den  Sciuutenpartien 


unklare  Wiederjiabe  der  Tönr  Hatte  der 
Vordergrund  mehr  Kraft,  so  würde  die 
tiefe  »nildttreten;  es  kime  die  fehlende 
ruhige  l'r  r  prl  ti\f  r.^  ^fas  Bild  hinein.  So 
gehen  die  vcrsclücdcnen  Ebenen  im  Ton 
zusammen,  und  dadsrdi  wirkt  das  Bffld 
flach.  Auch  ruhiger,  klarer,  verständlicher 
in  der  Form  «oilten  die  Schatteiifläclien  sein. 
Durch  Beachtung  dieser  Werte  hätte  die 
Wirkung  des  so  hfibsch  konzipierten  Bildes 
noch  bei  weitem  gewonnen.  Wir  nehmen 
Gelegenheit,  hierauf  hinzuweisen,  nicht  lun 
unsere  talentierte  Mitarbeiterin  an  tadeln, 
sondern  um  auf  einen  Maagd  an  scharfer 
Beobachtung  der  Tonwerte  hinzuweisen,  der 
den  meisten  Photographien  anhaftet.  —  Be- 
sonderen Anlass  tum  Entstehen  solcher 
Mangel  geben  die  Unterbelichtung  bei  der 
Aufnahme  und  mcht  genOgeade  Aufmcrk- 
samkeit  im  Abschltien  der  —  sehr  genau 
anzupassenden  —  Beücfatnngaieit  bebn  Ver- 
grössem. 

Sclu*  veretAndnisvoll,  auch  in  der  Wieder- 
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gäbe  der  feinen  Töne,  sind  die  Laudschaiten 
von  Ernst  Schttz.  Hier  hat  min  an» 
mittelbar  das  GefäU  der  Natturechtheit,  und 

da?  Winterbildohcn  ist  recht  rfi^vrill  in  den 
zarten  Tönen  der  Schneestimiiiung,  dem 
rohjgen  Aniban  der  Linien. 

Bruno  Wielir  kennen  wir' als  tßch- 
tigen  modernen  Porträtisten.  Ein  sdiUchtes, 
stsrkes  GefOM  spricht  sich  in  seinen  BOd^ 
nissen  aus.  Schön  ist  es,  wie  die  KnabOk- 
griippe  durch  das  Ineinandergreifen  der 
HÄude  in  Zusammerhang  gebracht  ist.  Ich 
bitte  jeden  Amateur,  einmal  Ihnlidie  Ver> 
suche  seiner  Camera  damit  zu  vergleichen. 
£k  ist  schwer,  eine  Gruppe  zwanglos  in  Zu- 
sammenhang  sn  bringen.  Und  diabd  ist  die 
tasserlich  gefällige  Anordnung  der  Formen 
noch  nicht  einmal  das  wichtigste;  es  gilt, 
von  der  Innerlichkeit,  dem  i^rapiiiideu,  das 
Menschen  xnaanunenfolirt,  etwas  in  das 
Bild  hineinklin<;en  zu  lassen.  Und  das  eben 
ist  das  schwerste.  Es  erfordert  unaus- 
gesetztes Beobachten  mit  offenen  Augen 
und  offenem  Herzen.  Dazu  kann  die 
Camera  anhalten,  md  dazu  sollten  wir  sie 
nützen. 

£.  Heer  zeigt  vid  GefOhl  fttr  die  svl^ 

tilercn  Wirkungen  des  Lichte?  W  Rrtink- 
horst  gibt  eine  hobsche  Winieräummung 
•nd  £.  Baum  ein  Büd  voik  den  Pyramiden, 


das  darch^denfCharakter  der  dargestellten 
Fremdlandsehafk  interessiert.  —  L, 

Wir  haben  uns  entschlossen,  im  kommen- 
den Jahre  eine  Änderimg  in  der  Anordnong 
maerer  Zeitsdirift  eintreten  zn  lassen.  Die 
Photogr.  Mitteilungen  werden  vom  Januar 
ab  dorcbgebends  auf  Kunstdrudqpapier  ge- 
draekt  werden.  Dadorch  wird  es  ermög- 
&ltt|  die  Bilder  besser  dem  Texte  anzn- 
passen,  als  das  bei  der  bis.hcrigcn  Trcnnting 
von  Hild-  und  Textmaterial  möglich  ist,  eine 
gefUüge  Anordnmig  nnd  Vertcihmg  des  fe- 
samten  ^'offs  vorzunehmen  nnd  auch  die 
WOnschc  derer  zu  befriedigen,  die  jedes 
BHd  für  sich  anf  emer  Seite  haben  mOehteBf 
damit  es  recht  rahig  nnd  wgestflrt  nr 
Wirkung  kommt. 

Wir  w&hlen  diese  Anordnung  auch  des- 
halb, weil  wir  mehr  als  bisher  mm  tan 
Beiträi'f  hrmöhen  wollen,  die  in  Wort  und 
Bild  mit  ernster  VertiefuAg  fOr  die  Photo- 
graphie lofancmls  AnlgahcB  bdiandein.  Der 
Gedanlee  dabei  ii^  TBixM'  mm  der  äusseren 
Anordnung  nach,  sondern  auch  inhaltlich 
mehr  Verschmelzung  und  Einheit  zwischen 
Büdcni  und  TcKt  anznstrdMD.  Ein  Zid,  das 
wir  schon  bei  der  Zusammenstellimg  nn  erer 
Sonderhefte  im  Auge  hatten«  und  anf  das  wir 
bei  Gelegenheit  zurftckkonmien  werden.  Red. 


Litcftttiir 


Eder,  Jahrbuch  der  PlMtiOgraplile 

und  Reproduktionstechnik  fOr  das  Jahr 
1905.  XDC.  Jahrgang.  Mit  aoa  Abbildiugeo  im 
Texte  und  99  Kunstbeüsgen.  Verli^  von 
Wilhelm  Knapp,  Halle  a.  S.  (Preis  Mk,  8.) 
In  Eders  JahrbQchem  besitzen  wir  das 
zuverlässigste  Nachschlagewerk  Ober  alle 
Publikationen  auf  photographischen  Gebieten. 
Das  Werk  ist  einzig  in  seiner  Art.  Eine 
solche  Schaffimg  ist  nur  einem  Manne  mög- 
Ueh^  welcher  sich  voll  und  ganz  dem  Stndhim 
un<1  ?(  r  Förderung  der  Photographie  mit 
ihren  vielseitigen  Anwendungen  liingibt. 
Der  vwUegende  Band  enthltt  wiederum 


eine    stattliche    Anzahl  OrigiMlnnfiltte 

namhafter  Autoren,  wrmn  -lirh  der  ror- 
treffliche  Jahresbericht  Eders  fkber  die 
Fortsdnitte  der  Photographie  sddieast  Ifier  | 
sei  namentlich  das  Kapitel  aber  ortho-  | 
chromatische  und  Dreifarbenphotographie 
hervorgehoben;  die  Zalü  der  Sensibilisatorcn 
und  F^benwÜBliren  wldiat  immer  mdbr 
an,  Eder  gibt  hier  in  unparteiischer  Dar- 
stellnng  ein  recht  obersichtliches  Bild  alter 
neueren  Ersclicinnngen.  P.  HL 

Andrees  Handatlas,  Jubiläumsausgabe. 
Verlag  Velhagen  &  Kissing,  Bielefeld  and 
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Leipng.  —  N«di  as  Jalocn  «ndieint  jem 

YOn  diesem  , geographischen  Haus- 
freund* die  5.  Auflage,  wiederum  er- 
weitert und  erneuert.  Die  bisher  erschienenen 
sechs  ersten  Lieferangen  ent halten  dreizehn 
doppelseitige  Kartenblattcr,  wovon  nn^  be- 
sonders die  völlig  neu  hergestellten  auf- 
üSkatt  «lie  Sdiweiz  in  Mtaserordeiitlich 
plastischer  Darstellung  des  Hochgebirges, 
D&nemark  mit  Island,  Deutsch-SOdwestafrika, 
Westfrankreich  mit  weitreichender  Um- 
gebungskarte von  Paris,  sowie  Europa  in  phy- 
sischer Übersicht.  Landhuhen  und  Meeres- 
tiefen kommen  in  harmonischer  Farbenwahl 
larEncheiniing.  Auf  alle  Bencsten  Verkehrs- 
wcgc  (Eisenbahnen,  Seekabel  usw.)  wurde 
soi^giältige  Rücksicht  genommen.  Der  Atlas 
endteint  in  wiSdientiBclieB  Lieferungen 
zu  je  50  Pf.  und  wird  159  Haupt-  und  161 
Nebenkarten  auf  207  Kartcnscitcn  umfassen 
sowie  ein  alphabetisches  Namenverzeichnis. 
Wir  können  wohl  si^en,  dass  eine  solche 
Reichhahigkeit  bei  solchem  bescheidenen 
Preise  noch  nie  geboten  wurde.  Der  Atlas 
eignet  sich  sowohl  fOr  den  Gelehrten  wie 
für  den  Kaufmann  tutd  Gewobetreibendcn; 
das  Werk  ist  allen  warm  n  empfehlen. 

Julius  SchnnoHW«  Der  UchtdrnCk  und 

die  Photoltthographie.  Siebente,  voll- 
ständig unigearbeitete  und  ergänzte  Auflage 
von  August  Albert  Mit  35  Abbfldongen. 
Ed.  Liescgangs  Verlag  (M.  Eger),  Leipzig. 
(Preis  geb.  Mk.  4.)  —  Von  Prof.  Albert 


bentten  wir  bereits  ein  vortrefflidieB  Lehr- 
buch aber  den  Lichtdruck;  er  hat  auch  das 
Schnausssche  BQchlein,  dem  heutigen 
Stande  der  Reproduktionstechnik  ent- 
aprecbend,  nmgeiibeitet.  Dem  Vorwort 
der  Nenauflaj^e  entnehmen  wir  foleendes: 
Soweit  es  der  zur  VerfQgung  stehende  Raum 
der  vorliegenden  Auflage  gestattete,  wurden 

nicht  nur  alle  praktisch  besseren  Vor- 
schriften bei  den  beiden  Verfahren,  dem 
Lichtdrucke  und  der  PhotoUthographie,  einer 
korzen,  aber  mOgUchst  aUgemein  vcrsflnd- 
lichen  Besprechung  unterzogen,  sondern  auch 
auszugsweise  einige  Methoden  angeffibrtf 
welche  vom  tednisdien  Standpunkte  ans  ab 

nicht  panz  einwandfrei  gelten  konnten,  aber 
als  anr.egend  immerhin  interessant  erscheinen. 
—  Unter  den  Bfldbeflagcn  finden  wir  einen 
ausgezeichneten  Lichtdruck  der  Wiener  k.  k. 
Graphischen  Lehr-  und  Versuchsanstalt. 

Famer  ging  bä.  der  Redaktion  ein: 

Elatechismen  der  Photographie,  be- 
sonder» als  Lehr-  imd  RepetitionsbOcher 
fOr  Lefariinge  und  GehUfen,  Heft  7: 
Dr.  F.  Stolze,  KstftCbismus  der  allgemeinen 

photographisrhen  Optik.  Verlag  von  Wil- 
helm Knapp,  Halle  a. (Preis  Mk.  i.) 


papier,  Doppelton  Pif^mcntpapier  vmd 
vielfarbigem  Pigmentpapier.  Arbeits- 
snweisnng  der  Photograpb.  lisnnfdttnr. 
Dr.  Adolf  Hesekiel  A  Co.-Bcilin.  Preis 
SO  P£. 


Pngfon  und  Antworten 


£tM«  matf  mit  eimm  Objtküv  l :  4J  Auf- 
nahmem  im  27kaitr  fväJiretid  der  Vorskikaig 
idUmpuUkki  MK^birMsi*  —  (/l,  AUUh 

Ja,  natürüch  unter  gewissen  Bedingungen. 
G.  Hianberisser-llanGlien  bat  solche  Aof- 

vcrkittctco  OlgcktiT 


(i :  4,8)  angefahrt.  Bei  hellbcleuchteten 
landschaftlichen  Szenen  exponierte  er  3  bis 
4  Sekunden,  bei  Interieurs  6  bis  8  Sekunden, 
bei  ungünstiger  Szenerie  (Mondschein  usw.) 
bis  I  Minute.  Sollen  Personen  mit  auf  das 
Bild  konunen,  ao  ist  dies  hinsichdidt  der 
oben  angezeigten  Expositionen  nur  möglich» 
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dne  gcwMoe  Ruhe  in  4er  Sceoerie  gehende  Umerwdmag  bt  don  Artikal 

waltet.  Seite  71. 
fVte  tenekm  ick  den  ßmtU^fm  Camera- 

iKUSUg,  wenn  Brennweite  dts  Objekän  imd         Bei    Anfragen  betreffs  Adressen 

C^gautamiutU^rmmg  gegeben  ist.  —  vom    Bezagsqaellen,  Ausstellangen 

(5.  Berlin^  «ew.  ia(  du  Rttckporto  beixalOgen. 
Ober  dicaeBerednmiKailbdeaSieein-  —Rad. 


Patent« 


Anmeldungen. 
.51a.  G.  20  877.    Pbotosraphiache    KuseUe  mit 


welche  im  geschlossenen  Zustande  Atn 
K«i»eWrnf hm^n  nicbt  fiberri^n.  Ga«t«v 
Geiger,  llaneh«a,lb3dariliMqilW^  aA.t.W. 

„  Ci.  21  25V  PhotopTaphtsch'"  Kassette  mit 
ttervorstcbcfldcni  Schieber.  Gustav  Geiger, 
Manchen,  Maxitnilianpl .  16  20  4.  05. 
W.  20  563.  Nach  beiden  Ricbtungeu  wirkender 
RouleauverscbluM.  John  Stratton  Wrigbt, 
Duxburg,  und  Charles  Sumner  Goodiag, 
Boatoo,  V.  SL  A.;  Vertr.:  L  Lenin, 
PkUAaw.,  BorBo  SO.  as.  91. 4. 09. 
.$7c.  P.  16  274.  Vorrichtung  zum  F.ntwirkcln 
ptootofraptuacber  Platten  aoter  aftglichat  voO- 


AlbinPerlicli,] 
19.  7.  04. 
4tk.H.  82143.  SpUriidi, 

a«tigtaRttsch  korrigiertes  Objektiv,  bestehend 
aus  einer  aUeioatebeadcn  Sammellinae  und 
eioMi  immitilMU  MeBMkuiL  Osker  Heia- 
»tartt,  Wien;  Vertr.:  Otto  Sicdentopf, 
Pal.-Anw-,  Berlin  SW.  12.  11.  1.04. 
51  ••  D.  14  327.  Miigazin-Wechsclkas<^cttc  mit  au»- 
ziebtHurcr  Lade,  welche  bei  TagceliEfat  oüt 
einem  dorcb  Schieber  verKfaloaeenen  Ptotten- 
peltct bcedückt  werden  kann.  LionDisclyn, 
Plni»i  Vertr.:  Dr.  A.  Levi,  Pat.-A«v., 
Berila  SW.  11.  39.1.04. 

9ffy-  C.  13  593.     Verfahren   zur   Herstellunf;  von 
Fvbeajkhotograpbiea  nacb  dem  Mebrlarben- 


einzclncn,  in  abzichbaren  Silberetnulsions- 
•chicbten  erzeugten  und  in  der  eataprecheoden 

Fabrik  auf  A ktien  (v er E. Seherin^ 

Berlin.   3.  5. 05. 


57  c.  F.  17  804.  Vorrichtung  zur  Verhatong 
grdsverer  Verschiebungen  von  phol^ 
graphischen  Platten  in  solchen  EntwicUungs 
schalen,  in  denen  die  Platten  anf  gekrflannten 
AuflageflAchen  ruheo.  Gassner  Feltot 
Freier,  New  York,  V.  St.  A.;  Vertr.:  M«x 
Loser,  PM/^nw.,  Dresden  9.  31.  T.  09. 

57  c  Sch.  24  227.    Dunkelkammer-    und  Gertte- 

heft  des  AtaBcn.  Jeen  Sehnildt,  Freafc- 

furt  a.  M.,  Kaiserstr.  10.  17  S  os 
S7  a.  B.  33  660.  Wecfasdkaesette  für  gBochnittene 
ntans  ndt  eineelzberan  Mageda,  daa  sriMds 
einer  Lade  ans-  und  eingeschoben  wird. 
The  Brooks-Watson  Daylight  Caaiera 
Contpeny  Limited,  Li«aipoet,Eag|.;  Vertr.: 
M.Bctclie,  PünAair.,  Balte  S.  14.  lCua.Oau 

Brt«Uuiigeii. 


57d.  14«  500. 

Farbformen  fQr  den  Buntdruck  nach  einem 
Negativ.  Franz MOncb.WUadnifi.  2^5.04. 

.    Iddsaa:    Skalearaslv.    Theodor  Ditt. 
mann,  NenmOnstPr.    12.  1.04. 

,  166  772.  Verffthreu  zur  Herstellung  von 
Hslbtoarastem,  insbesondere  SkaletkrastOBf 
durch  photographtaehe  Reproduktion  eine* 
ans  duaklea  oed  bdlen  Stdlen  beatebendee 
Rasters,  der  w&brend  der  BeUchtnof  in  seiest 
Lage  MT  ^n^pfiiHlifhiMi  Schicht 
wW.  Theodor  Dittsaeea, 
i.  H.  24.  4.  04. 
57  c.  167  072.  V erfahr ea  zum  Einlies  von  photo- 
grspWsrliim  IMIrthiadem  In  rntirifirhiiiphldnr 
u.  dgl.  Willy  lf«nek,Lcjpa%«.»KnMiaaafr.1f. 
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farätt 


Vereins-Nachrichten 


und  den  InhaH  tUt  ViftbuhrUklt 
V»niHt»ontä»it. 


Wie  bekannt,  konnte  die  fOr  dic«ea  Jalir  ge- 
plante Internationale  Photograpbiacbe  AossteUang 
w^eo  der  unerwartet  und  ausaergewOiinUcb 
Einberufung  des  Landtages  nicht  ttatt- 
B.  Ubmk  GweMtchnft,  welche  lant  Ab> 
chunf  mit  der  Frdea  Photographiaclieii  Ver- 
einigung dieses  Mal  die  Leitung  der  gemeinsam 
XU  veranatalteaden  AuaateUnng  hatte,  beaObte 
•idi  mn,  die  Aawtelhiiig  Air  du  alcfaite  Jahr 
»ichrrzustcllcn ,  und  konnte  unser  SchrUtfAbrer 
im  Namen  des  Vorstandes  dem  Vontande  der 
FVdtti  PiiotoyftplitorlMM  Verclnf^wf  die  1G(* 
tailang  marhen ,  dass  uns  such  fClr  das  nficbste 
Jfliir  die  KAume  des  Abgeordnetenhausea  zur 
VaMgimg  atdwa. 

Um  Jeder  Eventualität  aber  vorzubeugen, 
machten  wir  den  Vorschlag,  die  Ausstellung  im 
Blchaten  Jahr  schon  Mitte  September  zu  er> 
OffMO,  daait,  d»  auch  Amklrt  der  ■•■■gebenden 

PcraBnHcbkcIteil  Ctne  Zh— mwlMiniftlMg  dea  Ab- 
geordnetenhauses nie  vor  Mitte  Oktober  stat^ 
findet,  die  AuaateUung  auch  in  cuan  aolchien 
Falle  mindestens  drei  Wochen  geOffnet  bleiben 

kann. 

Nach  Ansicht  der  erwähnten  mas^ebenden 
FienOdkhkdleB  ist  Jedoch  für  das  nidiate  Jahr 

eine  EinberahlDg  des  Abgeordnetenhauses  erst 
fOr  den  Jeaner  des  darauffolgenden  Jahrea, 


IM»,  S.  «rw-rw, 

iin«  die  Zu]fl«sigkpit  einor  crhcWich  tflngeren 
Dauer  der  geplanten  Aufstellung  bedeuten. 

In  diesem  Sinne  machte  unser  SchriftfOhrer 
der  Freien  Photographischen  Vereinigung  im 
Namen  unseres  Vorstandes  den  Vorschlag,  die 
fttr  dieses  Jsbr  geplante  Ansstdhwc  «af  das 
ejefar  bis  za  fenewnh 
—  Der  beirdind«  Brief 


Briefe  der  Reiaa  Pbotographiscben 
Vereiniguag,  worin  aie  «ae  dte  Ifitteilung  maeMe^ 
deae  sie  eine  Beteil%iv(  en  der  nadn^jalnjin 
AoeetaUang  ebkltne,  oad  ^eidnrilig  dermf 

hinwies,  dass  die  Herren  Direktor  Goerke 
und  Hatthies-Masuren  im  nAcbstea  Jahre, 
aaebhingig  von  dea  Vereinen,  dae  Anaeirtnag 

vcran«;t.ilten  wollen,  ,an  der  sich  hoffendicll 
unsere  Mitglieder  rege  betcüigen  werden*. 

dieses  Vorgehen  »l«  eine  einseitige  Lfleaaf, 
unseres  Vertragsverb&ltnis.ses  bezeichnen. 

Vorstelieada  bkUrung  wurde  in  einer  Vei^ 
Standssitzung  uaaerer  Geeellschaft  einstimmig  an- 
genommen und  deren  Veröffentlichung  in  der 
ordcntlichea  VerMUBadoBg  tob  14.  Noveaiber 
gutgeheissen. 

Der  Vorstand  der  Deutschen 
Gceelleekaft  von  Freunden  der 
Photographie. 

(ga.)  Prof.  Dr.  Tobold,  Geb.  Mediziaahrat 


Schlcsischc  Gesellschaft 
von  Freunden  der  Photograpkto. 

1.  ordentliche  äitzung. 
VHäH^  den  ».  Oktober  190«. 
Tagesordnung: 
1.  Gescblftliche  Mitteilungen. 
3.  Hcir  Dr.Riesoafeldt  JDIe  Phot^jnphie 

ia  Wissenschaft  und  Kunat.' 
8.  iriwillHI  Mitteilungen. 

Nach  Eröffnung  der  Sitzung  und  Begrflssung 
der  Glate  briogt  der  Vonitsflode,  Dr.  Riesea- 
feld,  ein  adudktui  des  Direktora  Herber 
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Leipzig,  in  wdcbeiB  VortrAge  gegen  dne  be- 

stimratp  F.ritsi hirligunp  an(;cb()trii  wcideti,  ziii 
Kenntnüi  der  VerusuDlung,  wekhe  lüch  ab- 
Muwod  Ucmi  vcrbllL    Ifienud  flibrt  Dr. 

etwa  folgendes  »ua: 

Sdt  Erfindw«  der  Uehtbitdknait  im  Jahre 

1839  durch  DuRuerre  i5t  dieselbe  von  Jahr- 
zehat  zu  Jahrzehnt  stetig  vci  voUkommnel  worden. 
AnÜnglich  glaubte  man,  daas  diese  Kunat  licb 
BOT  zur  AufnHhmc  von  Portrtu  eignen  wOrde, 
doch  bald  zeigte  es  sich,  daas  sie  fflr  Re- 
prodnktionszwecke,  zur  HerateUmg  von  Zeicb- 
BUfu  in  SdnOeMfilMla,  »i  AnnchaiiMiifitafeiH, 
Adaaten  mw.  n»t  Voftei)  aageweiMlflt  werden 

konnte.  Aber  auch  grossere  Kunstwerke  aus 
den  Gallcrien  entfcTDler  Städte  wurden  b«id  «ui 
photographiBchem  Wege  vvrvtelAltigt,  so  daia 
Heutzutage  jeder  sich  ein  solches  bitlii^  an 
adieUea  kann,  wAhrend  frflber  dieselben  nor  an 
Ort  nod  Stelle  bctracbtet,  bezw*  studiert  werden 
konnten. 

Grosse  Bedeutung  bat  die  Photographie  im 

dcmclbcn  i^t  es  3:.  mfiplich,  jrdp  =;onst  fOr 
das  menschliche  Auge  unsichtbare  rAl&cbiiiig  lu 
•wUeclMB,  und  durchphotograpbische  Aufnahmen 
und  Fingerabdrflcke  die  Identität  der  Verbrecher 
festzustellen.  Ein  interessantes  Buch  tuerOber 
bat  1  r  Paul,  Olmatz,  licraiMg*B(lb«n,  tIMidM» 
ntr  LektOre  empfohlen  wird.  — 

Nlebt  snm  geringsten  Teile  beaitlst  die 
.N;iturwis.scnsi'haft  die  Photographie.  Da  wcrtlcn 
Aofnabmcn  in  der  Erde  luxi  fiber  der  Erde, 
Ib  der  Lvf t  und  im  Wesaer,  bei  Blitc  md  bei 

Donner  gemacht,  welche  ein  klares  Bild  der 
Lebeweaen  im  Wasser,  der  Formation«}  in 
Hohlen  und  achliesalkb  Bilder  mm  dar  Vogel- 
srhaii  und  de»  IJIilzcs  mbt  ci ,  die  früher  nur 
aus  der  Erinnerung  und  demnach  aebr  unvoll- 
kaomaa  fczeiehnet  werden  koutea. 

Die  {^ftsste  Vrrwentiunp  nber  findet  die 
Photographie  in  der  MeUiiia  uud  Astronomie. 
Ganz  abgesehen  WNI  Röntgenstrahlen  ist  mu 
hciile  iamtande  genaue  AnfnahmcB  von  loiMA» 
laden  dee  Menschen,  z.  B.  den  KnmkbcÜeo  den 
Auges,  der  Harnblase  u.  a.  T.,  zu  machen,  die 
den  Unea  geradem  in  Erstaunen  aeUeo.  Deaa 
«adlieb  dardi  die  Photographie  Sterne  entdeckt 
worden,  die  ()l)<  i  (läi  hc  des  Mondes  nnd  der 
Sonne  mit  ihren  SonnenOccken  und  vieler 
andarer  IüauD«lik0iper  bekennt  gewordea  iai» 

ist  wiederholt  in  Offcnttirhen  BlKttem  und 
Journalen  beadizieben  worden. 

Ancfa  die  KOnallcr  alebcn  beule  der  Pbeto' 

fraphie  nicht  mehr  feindlich  (jefcenObcr,  ja  viele 
benutzen   dieselbe  ebenfalU  im  ausgiebigsten 


Zn  Pnnkt  9  toH  Redner  mit,  deaa  der 

hiesige  Verein  zur  Hebung  de»  Fremdenverkehrs 
Diapoaittve  von  Brealaa  und  Umgegend  erbittet, 
die  unter  AUeenng  einca  eulapi  eckenden  Veco^ 
IrUKt"*  i"  »nderrn  Städten  projiziert  werden 
sollen.  HicrOber  entspinnt  sieb  eine  rege 
DubiHet  an  wdcker  aich  aueaar  dam  VorilliandrB 
die  Herren  Hager,  Pringsbeim,  Kionka, 
Peltx,    Wiiborn    und   Zerner  beteiligen. 

Cescllsrhaft  dieser  Bitte  Folge  geben  mflge,  nur 

war  rann  über  die  Art  der  Auafflhruog,  der 

Aufnahmeobjekte,  der  Auswahl  \ 

bia  acblicsdicb  ein  Antrag 

wurde,  welcher  lautet: 

.Die  Schles.  Gesellschaft  von  Freunden  der 
Pbotognvbi*  veranataltet  im  Laufe  dea 
Wintere  eine  AnrntcOung  von  Negativen 
•ms  Rrenlau  u  ad  UmgegoKl  im  Fotmato 
von  9X  12  m." 
Die  Auaalelnng  wird  dann  bollandicfc  «wiel 

Material  liefern  ,  das«  eine  Kommission  pewShlt 

werden  kann,  die  die  Negative  sichtet  und  die 


bezeichnet. 

Zum  Schlttss  gibt  Kaufmann  Kiank^i  eine 
statistische  Oberalckt  Aber  die  Benutzung  der 
Bibliothek  im  vergangenen  Jahre,  und  Maler 
Pcitz  beapricht  einige  Bilder  aus  den  Phot<»» 
graphischen  Mitteilungen  und  dem  letzten  Hefle 
der  Pbotographiscfaen  Kunst.         F.  Pelts. 


Freitag,  den  18.  November  1904. 

a.  ordandicke' 


Rdcher  Beifall  lohnte  den  Vortragenden  für 
seine  höchst  lehrreichen  Ausfohrungea. 


1.  Aufcalmiegesiithc  :  Frl.  A u Rii  s  t  e  F rt  t  s  eh, 
liier;  Herr  Alle.  Uuhl,  Fabrikbesiucr, 
Uar;  Herr  Arthur  Schmidt,  Landea- 
^crirht«rat,  hicr|  Herr  Paul  TaaU,  Kanf* 
lUiiuii,  hier. 

2.  GescbflftKche  Mitteilungen. 

3.  Herr  Wiiborn:  .Eine  Wanderung  durch 
Rothenburg  o.  T.,  Skioptikoa4>cmoBitnlioB. 

4.  IflmHiifff  MiHaOnagen. 

Vorsitzender*  Dr.  Rie sc n (eld. 
Anweaeod:  41  Mitglieder,  6  GAstc. 

Die  obengenannten  werden  einalimmig  ala 

MitRUcJer  aufgenommen  und  einipc  peschäft- 
liche  Mitteilangen  erledigt  Der  neue  Katalog 
von  Carl  Zeia,  Jena,  wird  beaachtigt  und  kort 

besprr>i:hen.     Ausserdem    teilt    dei  Vorsitzende 

mit,  das«  unser  Mitglied,  Herr  Hauptmann 
David  in  Bodureia,  acte  ncneatea  Wcrii:  .Rat- 
geber fflr  Aiif.1ne;er  im  Photo(;raphicrcn*  utiserer 
Bibliothek  überwiesen  hat.  Lbcnso  i&t  von 
Herrn  SpOrl,  dem  froheren  Vorsteher  dee 
Ateliers  im  Frauenbildungsvcrein  hier,  eine 
.Praktische  Rczeptsammluag*  dem  Verein  Ober- 
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geben  worden.  Beteten  freundticfaen  Gebern 
henlicben  Daak.  Hknuif  fahrte  Bildhmier 
Wllborn,  welcher  üb  vorigen  Jabre  Rothen- 
burg ob  der  Tauber  mit  dem  photographisi  bcii 
AjqpAnt  durchstreifte,  etw»  30—40  Aofaehmeu 
ffieaer  tüten,  interetsanteo  Stadt  LMit* 
bitiier  vor. 

Aus  dem  die  Bilder  begleitenden  Vortnge 
wir  felfeodes  m  entadmeii!  Rothenbtötf  Bcgt 
in  lieblicher  Gegend  oberhalb  rter  Tauber,  uawrit 
der  Strecke  NQrabctvStuttgart  und  ist  vieDeicht 
die  eiwrig«  Siedl  in  fuz  DeatadifauMl,  in  wdcber 
sich  die  mtltetalterlicbe  Bauweise  vollkommen  rein 
erhalten  hat.  Da  stört  kein  protxiger  Neubau 
die  illdeatedie  RenaMMoce,  wie  dies  in  andcftn 
StAdten  der  Fall  ist,  kein  unschönes,  in  die  Augen 
springendes  Rckbuneschild  beeinträchtigt  die 
harmonische,  meleiiMfaB  Wirkung  des  Strassen- 
bildei,  keine  GHieternen  und  kein  Warenbaus, 
nur  ans  Pfeilern  nnd  Spiegelscbdbcn  beetebend, 
erinnern  an  die  moderne  Zeit  des  20.  Jahr- 
buadcrta.  Alles  ist  echt,  barmonisdi,  schon. 
Sogar  die  dektrisdie  Bttoiehtuitg  echn^egt  «ich 
dem  allen  Biiustilc  in  prfirlitisrr  Wrise  an. 

Und  da  auch  ausserhalb  der  Stadtmauer 
keine  Hloser  TOthnndea  sind,  so  IM  der  Ein- 
drurlc,  besonders  wenn  man  in  Jcr  Nacht  mit 
dem  Zuge  ank«>nunt  und  von  dem  etwas  eut- 
fbvten  Bnbniiofe  aber  freies  Fdd  nsch  der 
Stadt  pehcii  nius«  und  plOtrHrh  vor  hohen 
Mauern  mit  grossen  TOrmen  und  Toren  stellt, 
ein  vollstAndig  mittelalterlicher.  F.in  Knulruck, 
den  sdb^  Nambcrg  dem  «intretendeo  Fremden 
nicht  liletcn  kann. 

Wie  aber  die  Rotbenburgo-  das  Äussere  der 
Stadt  an  fOagen  und  la  eriulten  wissen,  so 
gcsc  bidit  Äes  snch  alt  der  inneren  Bnricbtung 
der  Wobnrtume,  Wirtsstuben  usw. 

Betritt  man  die  Weinhandlang  an  iCapeilen- 
platt,  so  fohlt  man  skh  sofort  behaglich.  Denn 

die  mit  Holz  vcilLlci<lptrii  »md  mit  Brandmalerei 

kOostierisch  gezierten  Wftnde,  die  geschnitzten 
Tisdie  nnd  StOUe,  auf  welcii  IsMsren  maa 

sicher  und  bequem  sitzen  kann,  die  elektrische 
Beleuchtung  durch  Flammen,  die  dem  Ai^e 
verlwifen  Ideiben,  das  nlles  aMcht  «tnen  so 
mittel.'ilterlirhcn,  wohnlichen  Eindruck,  das?;  raan 
unwülkariich  au  üciucr  uiudcrnen  Kiculuug 
hinnbeiuhti  ob  man  auch  in  diese  Ung*hung 
passt  und  vielleicbt  gar  nicht  erstnuit  wire, 
wenn  irgendwo  in  einer  Ecke  dn  Landsknecht 
zum  Vorschein  kAme.  Dass  zu  diesem  arcbi- 
tektonischcn  Gesamtbilde  such  KoetOme  geboren, 
das  wissen  die  Röthenbuifer  sehr  Renan,  nnd 

deshalb    kostOmiett     'ich    zu    Pfingsten  jeden 

Jahres  Alt  nnd  Jung,  Grosa  und  Klein,  und  in 
im  Pestnge  geht  es  durch  die  Stadt  bis  xam 

Rathause,  wo  sclilicv?ilii  Ii  der  Elirenlrunk  ein- 
genommen wird.  Ein  Festspiel,  welches  infolge 
dw  Bnaahme  dsrch  TiDy  im  9Q|lhiigen  Kri^ 


von  einem  Rotbenburger  in  Szene  gesetzt  worden 
isL  Weich  adiOnen,  eritalienen  Eindruck  RoHmo- 
half  anf  dn«a  Ardütekten  msdit,  dies  mOgt 
Tobender  Kei(n  enies  knnigl  Haurates  in  Berlin, 
den  er  in  das  Fremdesbuch  der  vorerwähnten 
Weitthsndinng  sdniel»,  beweisen.  Er  sdirieb: 

Mit  Hcgeist  rung  hah  ich  die  Stadt  fesdwsfti 

Wie  habt  ihr  Alten  doch  herrlich  geliautl 

F.  Pcltt. 


Vofsiticndar  H«rr  Stsdfbsnnt  GrBdnr. 


Sittonc  warn  2S.  Oktober  1904. 

r>er  Vor<!it7Pndp  eröffnete  die  erste  Sitzung 
des  Wiatersemesters  und  begrflsste  die  An- 
wesenden mit  diCB  Wunsche,  dnsn  des  Interesse 
an  den  Sitzungen  wdter  ein  rqfss  wmn  mOge. 
Gldcbzdtig  erfflüt  dsr  Vonlltenda  di«  tnm^fe 
Pflicht,  das  Hinscheiden  unseres  vudului 
Mitgliedes,  Herrn  Edmund  ICantnrowlez,inr 
Kenntnis  cn  bringen.  In  warnen  Worten  ge- 
dachte Herr  fiaurat  Grüder  der  vorzüf;lichen 
Charaktereigenacbaften  und  Begabung  des  Vei- 
bfiehenen,  in  photographlsdier  Bedehong  der 
Leistungen,  wdche  namentlich  auf  einer  Reise 
nach  den  Nordlup  in  den  vorzQglicb  gdui^enen 
Anfnabmeo  der  IBtteninditssoBBe  AnsdmA 
fiinden  Durch  das  Erheben  von  den  Sitzen 
ehrten  die  Anwesenden  das  Andenken  des 
HeiaBgegni^enen. 

Hierauf  ging  der  Vorsitzende  zum  geschäft- 
lichen Teil  der  Sitzung  Ober.  Durch  Vorlage 
verschiedener  Preishefte,  namentlich  von  der 
Firma  Carl  Zoiss  in  Jena,  wvd«  in  An- 
sehung der  voOendelKa  fafldlkhea  AssAfluing 
derselben  beschlossen,  eine  Anzahl  dieser  Hefte 
der  VereinsbiUtotliek  einzureiben.  Femer  wurde 
die  EinWdnng  des  Cameradubs  Wen  f  nr  Be- 
scliickun^  einer  Aui^^^tellnii^  vorgeimt|  dwOSO 
die  Artikel  der  Gebr.  Lumitre. 

SchBesdidt  wurden  die  Vercinssbende  pro 
Semester  1904/05  festgesetzt  und  auf  Anregung 
des  Horn  Dr.  Reddemann  die  Auslage  der 

fTraphischen  Hefte  und  BAchcr  an  den  VereiDS- 

abenden  beschlossen. 

In  Erledigung  der  weiteren  Tagesoid n»ng 
legte  Herr  Direktor  Schmidt  von  der  Fort- 
bildungsschule eine  grosse  Anzahl  von  Photo- 
graphien vor,  welche  Blttter  und  Zweite  ein- 
heimischer  Gewfichse  zeigten,  lud  sprach  Ober 
iBe  Nntnnwendung  der  Blattfennalionen  für 
kiinstgewerbliche  Arbeiten.  In  den  zum  »;rnssteii 
TeO  vorzQgUchen  Photographien  waren  sdbst 
(Me  nitealen  VerRsleInngen  der  Biltter  sn  er- 
kennen. Der  Vortragende  erklärte  das  Ver- 
fahren, wie  derartige  Bilder  ohne  photograpkiscbe 
Appsnile  anfefertigt  werden  lUtonen.  Die  gm- 
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preMten  Blätter,  Zweig«  oder  Bhunen  werden 

Mlf  doe  Glasplatte  gelCKt,  die  in  einen  Kopin- 

nlmeii  lundopMat.  Hierauf  bcdckt  mau  die 
bctreffeade  Pflaaie  nM  BcMeoqifiBdlidieai  Pa- 
pier (CcHoidinpapier)  nml  liis^l  il;is  I  li'ht 
lange  eiDwirken,  bis  der  Uotci^grund  bronze- 
Mlif  cnchdiit  «od  lik  ^St  Rippen  geaOgead 
klar  durchgearbeitet  «sind.  Der  5chr  krtftig 
zu  kopierende  Abdrutk  wird  d*uu  wie  jeder 
uidcre  getont,  fixiert  und  gewassert.  Ferner 
bc^ncli  Herr  Schmidt  cioc  giXMW  Aosidil 
•efaäcr  StereoskofMofnahaeii  von  den  KBtng- 
Bclw  Gtrten  zu  Sanssouci  und  Pot-<idani.  Es 
■ind  iHm  korrekte  AasfObnufeii  itoter  fie- 
Dutsang  der  Perortoplette.     Reicher  Beifall 

der  Anwesenden    tinJ   D.itili    de<  Vur^It/omltn 

wurde  Herrn  Scbmidt  (Or  den  interessanten 
Vortrag  cateQ. 

Alsdann  Scrirhtete  Herr  HofphotDgraph 
Engelmann  Qbcr  die  Hcrstelking  der  Trockeo- 
pliilte.  Die  naiiMligiite  Arbeit  bei»  nuaen 
Verfahren  sei  die  Reinigung  der  Clnsplatte 
gewesen.  Oft  genug  ist  der  Mangel  der  guten 
SAuberung  der  Platte  vor  dem  Kollodionieren 
l'rsacbc  des  Misecrfolges  durdi  Abepringcn  der 
Schicht  gewea«!.  Dka  habe  sich  mit  Ein- 
fOhrung  der  Trockenplattc  geAndert,  aber  immer- 
bia  iet  dea  Poticn  der  Pktten  die  «chwierjpte 
AibeU;  nod  deabalb  diceer  TeQ  GtMmtin  der 

Fabrik.  Herr  F.  n  g  el  m  ;i  n  n  l>esi  lirleb  die  uni- 
(aaaeoden  Eioricbtungen  der  Trockeaphttten- 
ftkbrik  V9a  Westendorp  *  Webner  i» 

Köln    a.  Rli.,     wir     die     Fmulsionicrunp,  du^ 

Scfaociden  der  Platten  und  deren  Verpackung. 
Zun  Sddum  tetoierlft  Hei?  EngelMean  aber 
einen   Anhaiz,    der   die  ea^ieche  Pinttes- 

fabiikatioo  behandelt. 

Auch  Herr  Engelmann  fand  fltr  dieten 
fesselnden  Vortrag  reichen  Beifall. 

Nach  lebhafter  DiskusMon  wurde  der  offi- 
deDe  Tdi  geedrioHeo. 

Jeff«,  SchciftfObiw. 


Oeaellschaft  von  Pr«tttidea  4«r 
Photographie  zn  Jen«. 

Protokoll  des  StiftnnflifeetM  vom 
1S.lloTCaAer  1904. 
Am  13.  November  feierte  die  GeeeOscbait 

von  Freunden  der  Photographie  zu  Jena  ihr 
13.  Stiftungsfest  durch  einen  Herrenabend  im 
Vereinslokal  bei  gemeinscbaftKcbem  Essea  «ad 
necbbcfigcr  Uotallmltiu^  Da«  Veipritpnga' 
komnlee  bette  kein«  Mllb«  gcacbeut  daeProfnmm 
zu  einem  recht  abwechslungsreichen  zu  gestalten, 
und  ao  hatte  sich  eine  groeae  Anzahl  gut  gelaunter 
.Aaniteaie*  anaaanDenfcAmdea,  mn  «bi^«  «er« 
f  «ilgte  Stnodea  wHainaoder  m  verkbeo.  AUe 


Wtoeche,   weldie  der  I.  Voreltiende,  Herr 

Hofinncr,   ;ii  seiner  Bcgrf5H'iUiii;fircde  für  den 

Verlauf  dieses  Abends  tuaserte,  sind  in  ErfOllung 
gcCMigen  «nd  oocb  viel  nebr.  Denn  Imrx  daravf 
Oberreiclilc  HerrDr.  R  H  d ol ph,  der  wohlbekannte 
Schöpfer  des  modernen  phatographischcn  Ob- 
jektive, un  Aafn«  der  FnmM  Ceri  Zeiss,  als 
Fe'itpahp  rwri  hnrhüt  wertvolle  Geschenke  für 
den  jllgcmciucij  Gebrauch  der  Mitglieder,  DflmUcb 
ein  .ProUr'  f :  8,  Brennweite  =  295  «nai  fitr 
Projektion,  und  eine  NetnIMleBd-CMnin  ,Mi> 
nimum  Palma«'  9X12,  aät  ScMltrverachlues, 
ausgerüstet  mit  »Tessar*  f:6,3,  Brennweite  = 
145  «IM»,  drei  Doppeikaaaettea ,  aecfaa  Pknfilm- 
baltem  und  Lederetin. 

Es  ist  7u  begreifen,  du«?  der  Vorschlag  des 
Voraitxeaden  in  seiner  Daakrcde,  Herrn  Dr. 
Rudolph  ein  Giae  tu  wriben,  de  iha  vroM  da» 
Hauptverdieast  an  dieser  grosslierzigen  Stiftoaif 
gebAbrt,  begeisterte  Aufnahme  fand.  Herr 
ftebttite  ena  Erfurt,  der  ala  Abfeaaiidlcr  dan 
.Photographi^rhen  Chib*  daselbst  in  uaacrer 
Mitt«  weilte,  drflckte  den  Wunsch  ans,  r^«B 
Znaammen  arbeiten  der  Nacfabervereine  mochte 
engeren  Verkehr  untereinander  ermOgfiehen. 
Seinen  Ausfahrungen  wurde  lebhafter  Beifall 
gezollt.  Die  niB  folgenden  wohlgelungeoen 
Vorführungen  von  aettcn  einzelner  Mitglieder, 
Gesangvortrl^;e ,  DeUaamlionen ,  Reprodafclion 
eines  der  eben  gehörten  GesangsvortrSge  mittels 
des  Edieon-Pbonograpben ,  sowie  eine  abenus 
gelungene  IMeracitung  trugen  das  ihrige  bei,  nm 

dif  Stluinnint;  .mf  das  In'^c  lisle  zu  steigern.  Auch 
der  allzeit  beliebte,  wirksame  .Hicru'-Eatwickler, 
aus  MOnebea  stammend  nad  von  der  Raaa«  ge> 
spendet,  fehlte  nicht.  Mittern«<{il  war  I.'.nc«l 
vorüber,  als  mau  seine  Schritte  hcimwäru  lenkte. 

C.  Langaer, 
3clufffttobrcr. 


▼on  Prennden  der  PhotopTiphle, 

Montag,  den  «0.  Oktober  1904,  abends  8  Uhr 
in  Mttraaal  des  Lettchavies,  Viktoria  Labephts  « 
Ordeatlicb«  V«rs«iB«ll«at 

A!^  MilKliediT  wurden  aufgenommen:  Herr 
Ludwig  GrOn,  Ingenieur,  SW.,  Vorkstrasse  81, 
Pran  D.  Mieheily,  ChaiteMeabnig,  Kncseibeck- 
stm<i«p  72'73 

Als  Mitglied  wirdeu  angemeldet:  Herr  Dr. 
»cd.  Thco<lor /loristi,  N.,  M ctzcratrasse 34, 
Herr  PoUack,  Apotheker,  Cbarlottenburg,  Kant- 
elmase  47,  Herr  Prltt  KrOger,  Rentner, 
NO.  18,  Grosse  Frankfurterstrasse  3S,  Herr 
Graf  von  Schwerin,  NW.,  Handdatraase  14, 
Herr  von  Rocdcr,  Obaakaluaat  ia  der  T*U* 
arOiarle^cUcaaaduiie  W.  SO^  FVrthaato.  11  IL 
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Htxb  HeUmg  uad  Aufoahiiie  der  Moen 

Mit|(lieder  herirlitct  der  crsle  Srhriftfnhx  i  t-nv 
gehend  aber  die  AussteUungMngelcgenheit  und 
verfielt  eiae  in  der  VoralaadnitaniaK  «insfiaunig 

gcfn55tp  Erkl.lnjnp. 

Diese  EikUlrunp  wurde  c-iastinmig  in  der 
Vcrsanimliiiii;  giitf,'el\t-ij seo  ond  deren  VeraCfent« 
Hebung  tii  den  Verciaajournalen  einstimmig  ge- 
Wfioscbt.  (Siehe  Seite  1  der  Vereins- Nach- 
richten.) 

Der  Antrag,  eine  taaagfum  BäderaoMtelliiag 
IM  Pebniar  nldiiteii  Jifaiw  »i  wiailtiten, 
findet  grossen  Ankkiig  md  trird  ebtnftilb  do- 
■timini(  tuqgenoiiuBea. 

In  Paukt  4  der  Tigeaardnnn;  wird  der 

diesjMi ifi  Pif;iiictitkiirsus  fcst^;c«t  tzt,  und  findet 

dereelbe  an  fOnf  Uoterhcbtatngeo  sUtt  im 
Atetier  von  Spehr  tt  Selmeider,  Doiratheea- 

'Strasse  32.  Die  Teilnehmer  an  diesem  Kursus 
werden  in  der  «Men  Stunde  mit  der  Theorie 
6m  P%MMi4rueMe«  Inimiat  geaMbt,  «s  ioilgt 
al^tdnnn  Vorpriparatioii  lichtempfindlichen 
Papiers,  einfache  Übertragung  des  Bildes,  doppelte 
Obeitragung  auf  Papkr  und  GUts,  Sdfaet- 
pnperalion  der  Obertragungspapiere  und  als 
Letzte*  ^ne  Unterrichtsstunde  aber  Retusche 
der  PigmentbUdcr.  Es  meldeten  sich  aus  der 
VerMUBoriuDt:  18  Mitglieder  zu  obigeiB  Kuno*. 

-Ifadi  Erledigung  dieser  gescbaftiiclien  An- 
gelegenheiten ergreift  Herr  Direktor  Schultz- 
Hencke  das  Wort  lu  seinem  Vortrag  Ober  .den 
Bomnlen  pbotograplmdien  ProzcM"  — ,  Ent- 
wickeln, VerstArken.  .XbschwSihcn.  Der  auf 
dem  photographiecbeo  Harkt  ersdüenene  Ent- 
wickler Rndei,  dem  wianderlMre  l^enadMlIen 
ingcschricbpn  werdrii  und  dem  vnii  xiiiem 
Erfinder  die  Bezeichnung  physikalisch-chemischer 
Entwiekkr  ait  mif  den  Weg  gegeben  iit,  gab 

Redner  die  Anregung,  auf  die  nasse  Aufrr.ilirac 
mit  ihrer  physikalischen  Etttwii:kluu|{  ^uisickiu- 
greifen.  Durch  die  praktische  Anlage  seine* 
Hörsaals  war  Herr  Direktor  Schultz-Heucke 
imstande,  vor  einem  Auditorium  von  Ober 
H()  Fer»iotien  den  f;anzen  nassen  Prozess, 
PrAperatioa  der  PJsIlei  Aufnahme  und  Ent- 
widdnng,  vorraftthreB.  Dann  ging  Kcdiier ,  dem 
Entwicklungsgang  der  Photographie  folgend,  zur 
Trockenplatte  Ober  und  verweilte  ia  liagerer 
Anaeinandenielzinif  bd  noraMler,  Unter*  und 
Cbcrex])<Jl^ll!ü^,  sowie  Korrcktiir  iiii-lit  ticlitii; 
exponierter  Platte  durch  entsprechende  Ent- 
widdnag. 

Sehr    iiiti  re^ -niil    %var    fflr    dip    Hörer  dns 

ScbtuMexperimcnt  des  Vortrags,  vier  ganz 
gleichmlwig  eiipmiierte  PlaHea  in  veraddcdenen 

Entwir>-Ic':i  hcrvorgcnifcn .  Es  f.':el.Tni;ten  2Kr 
Anweuduiig  der  üxalatculwickler  und  voo 
organischen  Entwicklern  Hydrochinon,  Glycin 
und  Kodinal.  Überraschender  Weise  zeigten 
die  vier  Negative  einen  kaum  nennenswerten 


Unterachied  in  ibren  Tonabitnfnngen,  aar  war 

die  Entwicklungszeit  eine  \  erseliiedenc. 

Lebhafter,  «obaltcnder  Beifall  lohnte  dem 
Redner  aacb  Schhua  dee  Vertngaa. 

Ein  gematliches  Znsnmtnrnspin  vereinigte 
bis  zum  spiten  Abend  einen  grossen  Teil  der 
Mitglieder  in  dem  den  LetteluHiae  gagenAber- 
liqgeaden  Spatenbrflu. 

M.  Kundt,  Protokoll.  Schrlftiabrer. 


Rhelnlacher  Camera^Clnb  Mains. 

Unter  gutem  Zuspruch  seitens  unserer  Mit- 
glieder und  in  Anwcaeaheit  sMlirercr  GUste 

fand  am  28.  November  eine  Mon;itsver- 
sammlung  statt.  Zu  Beginn  der  Sitzung 
Waiden  die  cingelanleBea  Dtuekaacbea  and 

Proben    verteilt  ii.  a.  die    von    der  Chemischen 

Fabrik  Dr.  L.  C.  Marquardt  in  Beuel  getandtea 
Hoaler  ihrer  Fabrikate,  Rodol-Catwleklar, 

Positiv-  lind  Nc^ntivlack,  Ahs rh wü cJi er , 
U ni versal-Karbentonbad  und  Lichthof- 
•cbats,  aaf  dem  Wega  dar  Verlosung  den 
Anwesenden  mit  der  Bitte,  von  den  erzielten 
Resultaten  dem  Verein  Mitteilung  zu  machen, 
iiu5);ehSndi);t,  ebenso  einige  von  der  hies^n 
Firma  F.Renniager  dem  Verein  zur  VetfOgaog 
geateüte  ^mbepakete  von  Negativ-,  Brom- 
silber- und  Palapapicr  v«n  Guatav 
Scbaeuffelen,  Heilbronn. 

HierBaf  Kee«  die  Firma  Carl  Kopp  Nacbf. 

durch  ilircn  Vertreter  Prospekte  und  Kataloge 
vo«  C.  P.  Goerz  sowie  Beschreihuagen  uad 
Maaler  von  Flexold-Liebtfiitern  für  Dunkd- 
kiimmer  mut  Cumera  verteilen.  Eine  von  der- 
selben Firma  zugleich  mit  dem  Fernknipser 
.Hurrab*  vorgcMbrte  Nattel-Camera 
r.r-.r'{cT  Konstruktion  mit  Platten  und  Roll- 
lilmkusselten  erregte  das  Intcrc&sc  aller 
Anweaeadan. 

Sodann  brachte  Herr  L.  Troplowitz  einen 
Zciss 'sehen  .Verant"  vor,  welchen  er  nach 
eingebenden  Erlftuterungea ,  abwechselnd  mit 
Lictatbildem  und  Poaitiven,  von  Hand  lu  Hand 
geben  Seal. 

Ferner  legte  der  Vursit^cndc,  Herr  Cor- 
donoier,  einige  Skisseo  für  ein  Vcreinskiiacbee 
vor,  nnd  wiufden  dteaelbcn  emer  Ilagaren 

spiohun^  initcr/ogen. 

Zum  Schluss  teilte  der  Wirt  des  Kother- 
bofea  noch  mit,  daa*  er  dem  langgehegten 
Wunsche  des  Vereins,  den  Versammlungsabcnd 
zu  wechseln,  nachkommen  und  demselben  an 
den  Dianatagen  daa  Vcvdndakal  Bberlaaaea 
konnte;  dcmonlapccchead   wwds  alnalimmjg 

bcsGhlo»6cn. 

Herren  Wittmano,  Troplowitz  nnd 
Tönnes  sprechen  wir  an  dieser  Stdie  den 
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wArmiten  Dank  (Or  ihr  EntccRenkomnien  aus, 
gltiichwitig  dun  WuMche  Ausdruck  gebend, 
datt  ihr  Belsp&al  banfis«  NaebftbniiaK 

finden  mnpp. 

Von  dcD  anwesenden  GAsten  meldeten  drei 
Hetm  ibKB  Driibitt  Vcnin. 


■ 

SiltttilK  VOM  5.  Dtnabw. 

Dar  V«niliende  leüto  4«r  Vcnumtaag  mk, 

das*  dem  Vorstände  zwei  neue  Projektiooaabcnde 
aogenuddet  $eten,  uod  der  Vereis  vor  die 
Notwend^keit  teaWlt  Mi,  ekton  naoM  Wider- 
stand anzuschaffen ,  da  der  bisher  in  Gebrauch 
geweseae,  sich  ab  ungenflgend  erwiesen  bat. 

AI»  Mügliwliir  wurden  statuteogemlH  auf- 
genommen die  Herren  Dr.  Krttger,  Dr.  Crooe* 
berg,  Otto  TOnnes  und  SUdeck.  Pdr  den 
Mooat  Janur  werden  banüa  waitu«  V«>ai»- 
f**llHiyt  vwbaraitati 


Ve  rban  i! 

Rheiu.-  W'esttäl.  Amateurvereine. 

Am  16.  November,  dem  Buss-  und  Bettag, 
faad  da  T^eaanafli«  der  iaMiB.-WealttL 

Verbandsvereine  statt,  wcichrr  dir  /ahlrcicheo 
Teilnchiner  ninAchat  in  Ohligs  vereinigte  und 
daaa  anf  btttwcbea  Fdd'  aad  Waldwq^  aadi 
Schwanenmahle  fflhrte.  Hier  wurde  eine 
Verbandssitzung  abgehalten,  bei  welcher  der 
Verbandavorsitzende ,  Dr.  Erwin  Qaadan- 
fcldt-Dasseldorf,  folgende  Paakte  kar  Be- 
sprechung gelangen  iiess. 

1,  Der  KOlaar  Verein  zur  Fördemng  der 
kftaatter.PbotOinvUa  strin  an  den  Verband  den 
Antrag,  aa  der  In  FMhjHltr  k.  J.  alattfiadeadaa 
AusBteDung  von  PbotOffrapUaaB  «ia«a  Ehraa- 
preia  tu  süttea. 


2.  Persflbe  Verein  ersucht,  dass  der  erste 
oirizicUc  VcrbüudsUg  zur  Zeit  vorgenannter 
Ausstellung  in  Köln  stattfinden  möchte. 

Die  Angelcgenhdtea  wurden  vertagt. 

3.  Verlesung  cinca  Sdmibena  von  Herra 
Matthies-Masuren,  wddier  zu  einem  Vortrag 
in  daa   Varbaodavaraiaaa  an%eionlert  war. 

Diaaer  Punkt  ward«  dao  Tailnduitaii  as 

Besprechung  in  ihren  Vereinen  überlassen. 

4.  Das  Amt  eines  Kasaierera  dea  Verbandes 
nahm  ElekniaBB-Kaia  an. 

R  ojahn-  Duisburg  brachte  dann  ein  an  den 
Duisbüfgcr    Verein     privatim  eingelauleaes 

K  -nt  ii  wcli'hfs  den  Vorschlag  «ntbSU,  die 
Wuudcroiappenbilder  nach  Kursieren   in  den 

einen,  wefrhe  dnnn  von  Stadt  zu  Stadt  wandern 
»oU.  —  Dr.  <i  u  c  d  e  II  f  e  I  d  t  Auasert  dagegen,  dass 
er  die  Bilder  der  vorjthrigen  Wandermappe 
nicht  mehr  au  einer  Auaitdhiac  gaben  »AcblCi 
weil  er  nach  den  Arbeitea  and  FattadniBea 
aiaaa  Jahren  die  FeMer,  Schwachen  und  Uo» 
ToMfcnaBBeabeiten  dcraeUwn  zu  fat  erkenne. 
Die  AnweMBdea  atfanawa  dem  an.  —  Rojahn 

(Ohrt    iin,    d.iss  die    soviel  von  Hand  zu  Hand 

gegangenen  Wanderbüder  meist  so  abgegriffen 

schon  zur  Ausstellunt;  ungeeignet  vvftren. 

Der  Stettioer  Vorschlag  findet  keine  &ym- 

Domit  wurde  die  Auaschussaitzung  beendet. 

In  dem  iriüclien,  herrlichen  Winterwetter 
^af*a  dann  weiter,  und  zwar  nicbt  wie  rm- 
genommen  ins  Ittertal,  sondern  der  zahlreicheren 
Motive  wegen  nach  Leichlingen.  Der  Haupt- 
zweck des  Ausfluges,  eine  gute  Ausbeute  von 
Aufnabmen,  war  fOr  alle  Teilnehmer  m  roBcr 
Zufcladaahaft  errckhk  weidea. 

Der  Schriltwart  des  Verlmides 
Fran  Or.  Enma  Quedenfeldt. 


Verschiedenes 


PraiMiiaaolualbuag  fttr  Anfertiisung  ?on 
Aiialehtikafftan.   Die  Verlagafirma  jeb.  P. 

Amonn  in  Bozen  veranstaltet  in  Verländnnp 
mit  dem  Amateurpbotographcn  -  Klub 
Boaan  eiae  fBr  aüa  AauCeur^  oad  Man^ 

photographeii  offene  An^'^rhreibuni;  mit  Geld- 
preisen unter  folgenden  Gcsjcbt»pui»ktcu;  Zu- 
lii«ig  aind  alte  Aufnahmen  von  Tiroler  Motiven, 
und  zwar:  Landschaften,  Strassenmotivc  mit 
architektonischen  Eigenheiten,  Innenarchitek- 
turen, Triichtrn  und  Genrebilder.  —  Für  die 
besten  Bilder  werden  drei  Preiae  anagcMtat, 


und  zwar:  erster  Preis  100  Kronen,  zweiter 
Preia  dO  Kronea,  driner  Preia  40  Kroaea. 

Weiten  s  beLKlt  «ich  die  Fiitua  Joh.  F.  Amonn 
den  weiteren  Ankauf  nicht  prftmüerter  Bild« 
itt  10  Kraaen  pro  Sii|el  v«r. 

Die  Bilder  niO^tm  in  zwei  Exemplaren,  ein 
Lxemplar  auf  Gl,iuzp.ijjicr,  das  zweite  Exemplar 
naeb  balkiHger  Kopierart,  und  zwar  letztere« 
aufgezogen,  mit  einem  Neaawott  und  der  S«ijet- 
bczeicbnung  versehen,  bis  15.  April  1905  an 
die  Firma  Joh.  F.  Aasna  aiat'<^'<=l>t  werden. 
Ein  beigag^enaa  verschtoiatan  Konrart  vit 
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gleicbein  Neimsviirt  li:it  den  Ntuncn  uuU  di« 
AdraiBB  des  Einf^ciiders  tu  enthalten.  —  Die 
Craw«  da  Bilder  darf  keinesfalls  unter  9<t2 

betragen,  mid  raflt«en  diesetben  nocb  on- 
tnvaffcntlicbt  sein. 

Roduendiiqg  der  oicbt  prtaüerten  Bilder 
erfolgt  nur,  wenn  dn  Rockporto  beigelegt  ist. 
—  Die  prAniÜL'rtcn  liildrr  jji-hcii  in  dM  Eigentum 
der  Finna  Job.  F.  AmouB  mit  «IleD  Rechten 
det  Vcfl^e*  aber  and  «erden  nnier  Ai^be 
Namem  des  V«rfiart%m  Olfen tfich  tau- 
gestellt. 

One    PwfarichMikelkghMi    befiehl  con 

foljfcnde»  Herren:  Tony  Grubhoftr,  Knnst- 
maler:  Aiidiac  Kompatacber,  akad.  Bild- 
bnver;  Wilhelm  KOrsehaer,  AnUtekt; 
Albert  Stolz,  Kunatnal  er:  Arthur  \V  i  i>  r!  e  r  , 
akad.  Bildhauer  und  einem  Vertreter  der  Firma 
Joh.  F.  Adohb. 

Bozen,  im  No\,enibr-r  fOt 

Anateurphotograpben-Khib  Bomo. 
FboM  Joh.  F.  AflMHiii,  Bona. 


59  c.  981  a04.  Elektrieeher  ZdchnancriMfiieiw 
^perat  mit  Kopierscheibe  in  Form  eines 
seitlich  geschlitzten  Zylinders.  Richard 
(irosskopf,  Dresden,  Johann  GecwgeB- 
«Ilee  19.  21.  10.  04.  G.  13  137. 
,  2S7  305.  Spanntucbhalter  fOr  elektrische 
Kopierapparate  mit  zylindrischen  Scfaeibeai 
bestehend  in  einer  nh  Ganunknfl«^  ver> 
•ebenen  DmtUeisie,  die  behtd«  EiafBhmng 
grosser  Zeit  bnungcn  abhebbar  eingerichtet 
ist  Richard  Groaekopf,  Oreeden, 
Jobnna  Geoifennllee  19.     21.  10.  04. 

G.  13  138 

•  237  452.  Tragbare  und  zusanunenlegbere 
Dunknlkanuner.  Edward  Lnnd«r  Hnll, 

New  York  22.  10.  04.  H  25  280. 
3<  a.  237  632.  Zum  Einsetzen  von  Fihnbindera 
im  StandentwkUer  dienender  Rahmen  mit 
scharnierarti|r  dartin  nnpebrarliten  Bügeln. 
C.  Meyer,  Labcck,  Sc^dljUstr.  16.  8. 
10.  04.    M.  18  132. 

•  337  73t.  FcrnauslOser  lOr  Objektivver- 
•cfolflsee  mit  HebelverlAngerung ,  Schnur- 
fOhrungen  und  Zugsriinur.  Hans  Heyn, 
Drewleü,  Altarecbtalr.  31.    21.  4.  04, 

H.  23840. 

B  2jS7  7h2.  Druckhebel  zur FernauslAsung  von 
Objcktiweradüflsaea  mittels  Zugwhnur. 
Hane  Heyn,  Drewfen,  Albrechtatr.  91. 
21.  1    04     II.  23  841 

•  237  771.  Telephotcamcra  aus  »usammcn- 
l^baren  ICinlen  md  mH  cinateltbarem 


ObjektivTohr.  , La  Vcga  '  Soci6t6  Ano- 
nyme de  Photographie  ftd'Optiqae, 
Genf.  10.  10.  04.  V.  4360. 
Sie.  237097.  MitteU  Gan-  oder  anderer 
Heizung  betriebener ,  lichtabachliessender 
LnftxugiOrderer  (Or  Dunkelkamm  era  zum 
■ehndlen    Trocknen  Kehtewapfindücher 

Priparate  unter  vOll-^er  I.idit-  uml  Staub- 
«bacUieeeung.  Emil  BOttigcr,  Leipxig- 
Phgwili,  EKMbctfaallee  41.    7.  10.  04. 

B.  25 

57  a.  237  961 .  ObjektivschuUdeckel  mit  Klemm, 
feder.      Fabrik  photograpbiacber 

Apparate  »ufAktieit  vormals  R.  H  Ot- 
tig &  Sohn,  Dresden.  ZU.  lü.  04. 
F.  11  783. 

,  237  966.  Photograpfaiacbe  Camer«  mit 
Rouleaaverscblttsa  mit  auf  der  oberen 
Seite  angeordneter  Skala  zum  Anzeigen 
der  SchHtnveite.  Emil  Wanache, 
Afct-Ges.  fOr  pbotographiach«  In- 
dustrie, Rdck  b.  DreadM.  Sl.  10.  04. 
W.  17  266. 


Anutellnngs-Nachrlchten. 

Der  „Aioateur-Vereln  zur  Forderung  der 
kOncdMtedboii  Pkotogimpliln  In  EUn**  «er- 

uiistaltet  vom  1.  hin  30.  April  im  Kunstgewcrbe- 
Musenm  eine  Ausstellung  von  Photographien 
der  Amateure  Rbdnlanda  und  Weatfalena. 

Das  Preisrichteramt  haben  berntwilligst 
Obernommen  die  Herren:  Hofrat  Professor 
Aldenhoven,  Köln,  Trofessor  Dr.  von  Falke, 
Köln,  Profcaeor  Olbricb,  Darmatadt,  Freiherr 
▼on  Perfall,  Kstn,  Schetner,  Kniulmaler, 
Köln. 

Eine  Anfnabme-Juiy  entscheidet  über  die 
Anfnabne  oder  AbMinnnf  der  eSngeiandten 

Bilder. 

Plattmictc  wird  nicht  erhoben. 

An  Prelaen  Kdangnn  von  Kflnaderhand  be- 

sonders  fnr  diese  Aii«.sleHuilp  .HUsgefnhrteKoldene, 
silberne  und  bronzene  Medaillen,  sowie  Ehren- 
pveiae  mr  VcrleOnnc. 

Die  Bilder  siml  verglast  tind  f;er«hnit  einzu- 
senden ;  jedoch  kO»ncu  ausuahmaweise  grasscrc 
Formate  unverglast  zugelassen  werdest. 

Die  Anmeldung  bat  bis  zum  t.  Febroar  1005 
an  eodstebende  Adresse  zu  erfolgen. 

Die  Einsendung  der  Bilder  hat  bin  som 
15.  HAts  1905  an  die  gleiche  Adienae  an  ge- 
aebcben. 

Fflr  die  Ausstellung  ist  die  Herausgabe  eines 
Katalogea  in  Auaicht  genommen,  in  welchen 
die  Namea  der  Anaatdler  und  die  Htd  der  snr 

.^iisstelluD^;      /iitelassenen'    Bilder  au{^;eführt 

werden.  FOr  jedes  im  Katalog  verzeichnete 
Hld  wild  doe  GebOhr  «n  SO  P|g.ecbob«n. 
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Di«  Ausstellungsleitang  vermittelt  den  Ver- 
kauf derjenigen  Bilder,  welche  im  Kutalog  mit 
dem  Preise  %'erwlMa  nnd,  gtgta  «ine  VnrgO* 
taag  von  tO^ 

Alle  die  Ausstellung  bctreffcndcD  Anfragen 
vmA  Mittaüunten  mad  aa  Herrn  Otto  Blecke, 
Wf^cntr«  98,  la  riditm. 

Der  „Verein  sur  Pftrderang  der  Pboto- 
graplkle**  g«  Berlin  wird  im  MArz  eine  »ooBjpaW 
Ausstellung  voa  Wetkca  eein«r  llit|li«der  ver- 
anstalten. 

Vom  7.  April  bis  8.  Mai  iiodet  zu  Berlin 
in  gnmm  SmA  der  eUea  Hochedmle  Mr  Mndk 

in  der  Potsdamerstrasse  eine  Intcmatiönale 
AuasteUung  fttr  kfinstlcrleclte  Photographien 
aMt  Em  aolton  nur  anMileacae  Werke  Ant 

nähme  finden.  Der  Jitry  gphfirrn  an:  Walter 
Lciätikuw,  Prof.  M.  Licbcrmann,  Prof.  Dr. 
von  Tschudi, Prof.  Wotffliii.  Die EödieCemg 
der  Bilder  bat  bis  zum  7  Min  au  erfolgen. 
Mber«  AnskQnfte  erteOt:  Direktor  F.  Goerke , 
Beriin       MaaaaeiMlfaeae  93. 

OMChifUidM  Mmmnacwk 

Blitzlichtverbot  beim  Postversand.  Küri- 
lich  wurde  seitens  einer  PostbebOrde  bei  einer 
Wllflirlitaeiwleag  beBerfct,  daaa  deip  Verund 
von  Blitzlicht  auch  dann  nicht  mehr  gestattet 
sei,  wenn  die  Beatandteile  deiialben  getrennt 
■eiw.  Die  Verpeekoag  aiOaae  vidBuhr  denrt 

■'r-'w,  ,  sich  cfic   einzelnen  Bestandteile  in 

ejuzelueii  Gelassen  separat  belAnden,  damit 
selb«  bei  einer  Verletmog  oder  ZertrOnuneniag 
der  Packungen  eine  Mtacfanog  der  SnbaleBaeB 
ausgeschlossen  ist. 

Wir  efMnen  dazu  Jetzt,  dass  den  Farben- 
fabriken TOTB.  Friedr.  Sayer  ft  Co.  in 
Elberfeld  oeuerdlng«  aetlens  Se.  R«i)i1lenK  d«a 
Herrn  Staatssekretärs  des  Reichspostamta  aof 
Grund  genauester  Profung  der  KgL  Technlecliee 
Depotalioii  fttr  Gewerbe  die  ofßddle  Ge- 
iiehmifjuriK  erteilt  ist,  ihr  Blitzlichl-B.iycr  ui  der 
der  Firm«  maater)pMcbOtxtea  Packung  per  Post 


zu  verschicken,  sofern  im  Postpaket  die  ein- 
zelne Packung  nicht  grosser  wie  100^  ist. 

£a  iit  aoeüt  daa  Blitiliciil^leyer  da«  «iailge 
BStzliebtfsbrikat ,  wddiea  dieee  bequeme  und 
rasche  Versendung  zulisst,  ohne  dass  sich  der 
Abeeader  eirentneWen  Uuanaetimlkhkeiten,  wie 
Scfaadeoerea  tum  spräche  usw.,  aiiiaifit 

„Agfa "-Blitzlicht.  Wie  wir  erfalireii,  iwt 
dieses  neue  Erzeugnis  der  bekannten  Aktien - 
fTeaidlaitele  fttr  AriBn-FabrikaBoB  al%emeia  die 
gOostigste  Aufnahme  gefunden,  waü  bei  seinen 
bervorragMiden  Ejgewachaften  allerdings  voraas- 
anehen  wer.  AaA  ilie  fiberaM  prakHadie  und 
angenehme  10^-Packung  mit  dem  Messglas 
ist  8pcz.  bei  dea  Amateuren  scfaoeU  beliebt 
geworden,  immerhin  hat  lieb  daa  BcdttifDis 
nach  grOaaeren  Packungen  geltend  gemacht, 
weO  totM  das  PrAparat  «ch  far  Anwendung 
rn  grossen  Betrieben  zu  teuer  gestellt  bitte. 
Wie  stet»,  bat  sieb  auch  dieiflMd  die  Fabrik  be> 
eilt,  den  Wflnacben  der  fCoBflunealMi  Redunog. 

»u    tragen    und    bringt    neuerdings    neben  der 

seitbcrigeo  10 /-Packung  mit  Meaagka  auch 
Orig^nalpackuagea  k  SO,  fOO  n.  aSO  f  ofcnc 

Messglas  in  den  Handel,  deren  einfftcliere  Aus- 
stattung die  Normierung  folgender  Verkaufs- 
preier  afagiitkte:  M^3,'>$llk.,lOO«^7/N»llk.» 
250  ^  1 S  Mfc.  Diese  Preise,  zu  denen  das 
Produkt  in  den  Handlungen  käuflich  iat,  dttrften 
ea  aoeb  dea  frOaileD  Betriebco  emO^idien, 
sich  die  unbestreitbaren  Vorzdge  des  .Agfa'- 
Blitzlichtes :  geräuschloses  Verpuffen  und  denk- 
bar minimalste  Raudientwicklung,  bei  enomer 
UckMArlte  und  loaient  rapider  VerbreaaiMC» 
iDBirtse  tu  nacben. 

EiiiKepanüiciie  PreisllBtcn  und  Prcwpe'kter 

Plaubei  &  Co.,  Frankfurt  a.  M.:  lUustr. 
Prospekt  Ober  ein  neues  Tele-Tbaümiulijicküi» 
uaivcrseUater  Verwendbarkeit. 

A.  Bob.  Rletzachel-Manchen:  Ulnetrierte 
Preialiite  ober  Cameras  fOr  Filaw  ead  FbUMa, 
ao<wie  aber  die  Liaear^l^eictive. 

Tlw  AttrinelMin  Rubber  Company,  AM" 

rlncbam:  Prospekt  nber  einen  /.tlt- IndilHrter 
zur  Anbringung  an  Momentvcrschlflsscn. 


a 
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INHALT:    VercinsNuchrichten'—  Verschiedene»  —  Ausstellungs-Xacbricbteu. 


Vereins  -  Nachrichten 

DU  Veranticoilung  für  die  Fassung  und  den  Inhalt  der  Vereintberichte  tragen  die  betreffenden 

Vereintrorttände. 


Die  nachfolgenden  Vereine  haben  die  .Photo- 
graphischen Mitteilungen*  zu  ihrem  Organ  cr- 
wiihlt:  Photographischer  Verein  zu  MQnster 
i.  W.,  Photographischer  Amateur -Klub  zu 
Kassel,  Verein  von  Freunden  der  Photo- 
graphie zu  Düsseldorf,  Photographische 
Gesellschaft,  E.  V.,  zu  Bremen  und  der 
Verein  „Oststern"  In  Leipzig-Volkmarsdorl- 


Verein  xur  Förderung  der  Photo- 
graphie zu  Berlin. 

Sitzung  vom  9.  Dezember  1904. 
Vorsitzender:  Herr  Rittmeister  Riesling. 

Zur  Aufnahme  in  den  Verein  hat  sich  ge- 
meldet Herr  F.  Klimitz,  Halen»ee. 

Als  ordentliche  Mitglieder  sind  aufgenommen 
worden  die  Herren:  Halwasjun.,  Berlin;  Wil- 
helm VI  artung,  Charlotlenburg;  WillyKisaen- 
berth,  Charlottenburg;  Bruno  l.undehn, 
SchOneberg. 

Der  Vorsitzende  teilt  mit,  da»«  der  Verein 
auf  Bcscbluss  des  Vorstandes  Ende  Februar  — 
Anfang  M»n  wieder  eine  anonyme  Aus- 
stellung %'cranstaltcn  wird,  bittet  um  rege  Be- 
teiligung und  weist  jene,  denen  Zeit  und  Arbeits- 
mittel fehlen ,  itire  Aufnahmen  zu  wirksamen 
Bildern  auszugestalten,  darauf  hin,  dass  Ver- 
grOsserungcn  durch  die  Lehranstalten  bewirkt 
werden  können.  —  Im  Anschluss  an  die«c 
Bekanntgabe  wirft  Herr  Geheimrat  Brandt 
die  Frage  auf,  wie  wohl  wertvolle  Bilder  auf 
Ausstellungen  vor  BcschAdigung  zu  schützen 
wAren.  Der  beste  Vorschlag  fQr  kleine  Bilder, 
die  nicht  gerahmt  werden,  geht  dahin,  das  Bild 
durch  Kalikostreifen  mit  einer  Glasscheibe 
zuf  ammenzukicb«!!. 

Pholographiiche  Mitteilungen    KJ.  Chronik.  190A. 


Fxzellenz  von  Igel  hat  eine  grossere  An- 
zatü  reizvoller,  wohl  gelungener  Landschaften, 
Portrflts  und  Teleaufnuhmen  in  Bromsilber- 
vcrgrOsserung  zur  Au.<istellung  gebracht;  in 
ihrem  Begleitwort  bemerkt  die  Vorlegende,  dass 
unter  den  von  ihr  verarbeiteten  Sorten  das 
Schaeuffelensche  Papier  zu  den  besten  zAhll. 

Herr  C.  Fuchs  legt  eine  neue  Tageslicht- 
VergrOsserungs-C'amera  der  Kodak-Gesell- 
schaft vor.  Dieselbe  untersclieidct  sich  vor 
andern  konischen  Apparaten  durch  leichte, 
handliche  Form;  sie  ist  zusammengeklappt  kaum 
grosser  als  eine  gebräuchliche  Hand-C.°aniera 
Mau  kann  Filmformate  bis  8x14  cm  Negativ- 
GrOssc  sowie  Plattcnformate  mittelst  Einlagen 
von  6X9  cm  bezw.  9X12  <w  auf  16x21  cm  ver- 
grOsscrn;  die  Einstellung  geschieht  mittels 
fester  Skalen.  Ausserdem  kann  jede  gewOuschte 
Grosse  auf  der  Mattscheibe  eingestellt  werden. 
Durch  einen  einzigen  Handgriff  wird  die  Kodak 
VergrOsscrungs-Camcra  in  einen  Apparat  für 
gewöhnliche  Aufnahmen  verwandelt.  D»i  Ver- 
grOsserungsbild  bezw.  das  N^ativ  sind  je  in 
einer  aufklappbaren  Kassette  untergebracht,  so 
dass  man  zum  Laden  nicht  wie  bei  anderen 
Apparaten  die  vollständige  VergrOsscrtings- 
Camera  mit  in  die  Dunkelkammer  nehmen 
mu»s.  Der  Preis  des  Apparates  betragt  68  Mark 
Herr  Ernemann  jun.  führt  eine  Reihe 
sehr  interessanter  Serienbilder  vor,  die  mit  dem 
verbesserten  Er  nem  an  nschen  Kinemato- 
graphcn  fOr  Amateure  hergestellt  wurden. 
Der  .Kino'  ist  für  Aufnahme  der  GcgcnstAnde, 
Kopieren  von  Positivfilmbflndern  und  zum  Pro- 
filieren der  Positive  bestimmt  und  bezweckt, 
jederman  instand  zu  setzen ,  seine  Kinemato- 
graphenbilder  selbst  aufzunehmen,  also  Szenen 
und  Vorgänge  wiederzugeben,  die  für  den  Vor- 
führenden wie  für  die  Zuschauer  ganz  intimes, 


Google 
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pc^»^)nlu'h^■^  Iiitm-ssr  'if-^it/rti.  Dio-.f'i  „Kitu'- 
matograjiti  fOr  den  Hausgcbraucfa'i  ist  einfach 
«n  baadbaben;  in  efw«  40  Sek.  werden  gefen 
700Rildch<;n  im  Foimiit  fO>;  17  'tm:  .uifi,'fiii:ruiicii. 
Die  Dimensionen  der  Camera  *ind  8,SX9X  16rw< 
dM  Gewicht  betrlg»  7S0/.  —  Om  RMoltat 
der  sich  an  dir  Projektion  anschliessenden  Dis- 
kussion ihX,  da:»i>  eine  entschiedene  Vcrbcsscning 
vorliegt  und  der  .Kino*  nunmehr  einen  Apparat 
damtcUt,  der  dem  gedachten  Zwecke  des 
Familiengebrauches  vonkomnien  entspricht,  eine 
iKsondiiH  gi'ilklichc  Relation  zwischen  Auf- 
oabmeiormkt,  Apparalgrösae  und  Preis  flndct, 
•owte  in  Anbetnidit  der  UnitMade  ui  LeistunK«- 
iUugkeit  hinter  keinem  Apparat  mrOckstebt. 

Herr  £.  Malier  )<stCaoierea  vor,  wcicbe 
die  pndttitclie  Verweadonit  der  dem  SoddiMitscIien 
Camcrawcrk  patentierten  S  lui  1 1  ii-.|n .  izrr; 
für  zwao^ufige  Vcrstellaag  zeigen.  Die  Ncttcl 

—  ein  Kiepp-Schiitneradiliienppenit  fOr  alle 
Plattengrossen  bis  13  v  18.-«  cn:i.-.i;i;.  ht  Jlr 
gleiclucitige  Versvendung  verschiedenster  Ob- 
jektive, ftete  Pandldfohm^  van  ObjdctivteU 
und  Matt^rhcihr  und  den  Gebrauch  aller  Sorten 
Kassetten.  Der  Schlitz versctüuas  ist  wesentlich 
i;cgrii  die  bisherigen  KffliMtroktioaeo  verbessert, 
and  ermöglicht  Momentexpositionen  von 
**.  '/t  —  Vmik)  ^^'^  Apparat  wird  auch 
mit  nach  vorn  MUUMtsender  Verlängerung 
geKefert  Die  Cewe»  —  eioe  FikwiuBera  «Der 
Groasea  bb  10  Y.  tZ'/t  «M  —  »t  Ae  einnge 
existierende  Kilmklappcamera  mit  zwanglAufig 
veratellbarea  Scbeerenspreiiea  und  gleicber 
Sdiarfdostelhiagen  fOr  RolUiliBe  und  Track««- 

platten.   —  Sir    ist    mit    fiiirni  (;::f; 

EntferaUDg  aufnahmebereit  ciazusteUeu.  —  Die 
vod^aiegten  9X12  BledduMetlen  der  Firma  tiod 

den  bishfri<:cn  Fahrik.iit  n  it  irrh  aufklüp] »baren 
Steg  abcrlcgen,  —  Uie  Äusserst  pralUiacb 
ksmtniievteii  Apparate  fanden  den  ungeteilten 

Beifall  H»»r  V*«r«!»ninilun<.% 

Kru^ekasten.  1.  Nach  weichem  Vt-rlahrcu 
sind  die  in  voriger  Sitxting  verteilten  Poatkarten 
der  Rotophot  GeaeJlschaft  bergeistellt?  —  Es 
handelt  sieh  um  Dreifarbcnoutotypieu ,  die,  so- 
viel dem  Vorsiuenden  bekannt,  nach  Aufnahmen 
von  lüethe-Traube  gefertiit  wurden. 

2.  ist  die  Zuaammeueuung  eine»  ge- 
^neten  Aspbaltlacke^  fOr  Painemachc. -Schulen  ? 

—  AnweiauQgea  finden  aich  in  Edera  Retept- 
tabden  und  E.  Vogel  a  Taicbeobuch.  Auch 
klufTii  h        solcher  Lack  zu  haben. 

3.  Konnte  nicht  unter  den  MitgUcdem  ein 
Aoatanach  von  Llchtblldera  eingerichtet  werden  ? 

—  Die  Idee  findet  S .  nip.ithit  n  i  t  soll  im  Vor- 
•tand  besprocfaeu  werden.  Ebenso  fiodet  die 
Anr^ua^,  eine  Sammlung  von  Dtapomtiven  im 

Verein  «ti,'tilei-en,  RrüriK 

4.  Wie  vermeidet  man  das  Rollen  der  N.P.ü.- 
Papiere?  —  Herr  Bab  liebt  die  BtMer  nach 


<I'-ni  Trocknen  Ober  eine  Ti? i  hkuntr.  Ucr  Vor- 
sitzende schlagt  vor,  die  KOcksette  mit  Seiden- 
papier pder  Klebeieinwaiid  zu  bekleben.  — 

7-v.T  ..Diskussion  i'ihoi  ilic  r)toif.iri>«-nprt_>z<_-Nsc* 
legt  Herr  Uiscbcwski  Dreifarbenaufnabmco 
■dt  M.  P.  G.  Folien  vor.  — Herr  Tbiem«  be- 
klagt die  FntirtkAtioii^fclilf r  dieser  Folien.  Die 
Uclatincbaut  bUilcn,  bciiu  Liegen  ab.  Auch 
habe  er  fanx  verschiedene  Nuancen  «oa  Blau 
bekommen,  und  die  blaue  Retoucbefarbe  ii<it 
vflilig  farblos  geworden.  —  Herr  Miscfaewski 
meint ,  dass  es  nicht  auf  die  gleichmassige  Farbe 
der  Folien  ankoaunt,  da  die  fieUchtong  von  der 
Rttckaella  geschieht,  nnd  dnber  bei  g^ekben  Be- 
dingungen im  Sensibilisieren  etc.  doch  gleich- 
uaaaige  Resultat«  entateben.  Die  Fabrikation 
der  N.  P.  G.  ad  jetst  gut  im  Gang.  —  Herr 
H;in8  Schmidt  ffiUrt  das  Alj-prini^cu  der 
Schicht  auf  ungenOgende  Unterpripnratiuu  zu- 
iQck.  Dl«  F«|]«a  aritsaten  ungiciebmiaaig  aeia, 
da  die  Celluloidi;rit(-rIuf;t  r-s  iüt  Fonur  seien 
sie  teuer  infolge  schwieriger  Prflparation.  Er 
nehme  an  Stdte  voo  CeUnloldfolien  P%mentpa[ner 
und  verwende  5t.itt  dp«  ablieben  W?-rh«papters 
fOr  die  EüUvickiung  Celluloid,  Er  legt  das  aus- 
gezeichnete Bild  «IMS  BlumeMstin  vor,  das  auf 
dieaem  Wege  entstanden  ist.  —  Ebenso  legt 
Herr  Thieme  sehr  gute  Dreifarbenpigmentbilder 
vor.  —  Die  Diskussion  der  Frage:  Inwieweit 
gibt  die  Dreifarbenphotographie  die  Fari>ea 
richtig  wieder?  wird  auf  die  alchate  Sitxnag 

verschoben. 

Der  neue  fOr  die  Projektion  von  Diapositiven 
der  HÜ^ieder    io  jeder  Sitzuiif  bcatfaumte 

Aii|iiiriit  i-^t  jttzt  zur  Stelle  und  wird  von  Herrn 
Rundorf  durch  eine  Sehe  von  Diapoaitiveii 
eiflgeweibt. 

H.  Kiealiag.  F.  Loeaeher. 


SchleaUche  Getellscliaft 
▼on  Fretudau  4«r  Pkatognphle. 

Freitag,  den  2.  Dexcmber  1904. 
S.  ordentliche  SÜsaaf. 

Tagesordownif: 

1.  Aufnahmcigeauche: 

a)  Herr  Architekt  Ernst  Lothar,  hier. 

b)  Herr  Prof.  Hans  Keichenbach,  Uer. 

2.  GeschAfUicbe  Mitteilungen. 

3.  Disknaaion  fo%eader  Fragen: 

al  Auf  welche  rr-mlien  ist  VcrsehlCicnwlp 
der  Platten  zurOckzuIübrca  ? 

b.  Wie  sind  helle  Gegenatlnde  an  be- 
lichten ■* 

c)  Sind  1  ontixierl>ader  oder  getrennte 
BIder  versuiebco? 
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d)  Wie  iak  »aurcs  Fixiefblld  b«i  BrooiMlbrr- 
|d>ttea  und  Papier  ■aiuwemdea? 

4.  Kldoere 


VpnitMader:  Dr.  Riesen  fei  d. 

Asweiead:  28  Nitilieder. 

iM"gen  die  Aufnahme  der  oben  genannten 
licireu  baue  sich  kein  Widcnprucb  erhoben, 
der  Vonibiende  bcgrfflaste  aie  dcmoedi  ab 

nciir  Mitgtip.lf  :  HIiTiiuf  u  .iden  der  tech- 
uischcn  Kommission  die  cingesaudtea  Proben, 
Entwickler,  AlMcliwicher,  Lichlhobdiatz  tiew. 

von  Dr  M:irqunrt.  Chemischo  Fabrik  in  Reitp!. 
Bonn  u.  Kliein ,  zur  Vrüiuag  übergeben  und 
mehrere  ScbriftatOcke ,  wie  die  Lechneriehea 
UtteilunKen ,  der  Phutotp-aph  u.  a  ,  verteilt. 
Die  oben  gestellten  Fragen  riefen  eine  lebliafte 
Debatte  unter  den  Mitgliedern  hervor,  an  welcher 
•icb  besonders  die  Herren  Kionka,  Prings- 
heim,  Pcitz,  Scholz,  Riesenfeld,  Hager, 
Hafkc,  Hausfelder  und  Friulein  Weinhold 
beudiigten.  £•  wunleo  zu  1.  die  veracbiedeo- 
«rtigeD  Sdileier  als  durdi  {remdea  Lkiit,  diueii 

den  Entwickler,  durch  zu  langes  Entwickcio 
—  dM  so|;ea*aate  ^oAlen  der  Platten  — 
entstaadea,  beteidmet  osd  die  Mittel  und  We^e 
genannt,  wie  diese  Schleier  zr  .  nt'.  i m n  ci.  i; 
Bccooder»  betont  wurde,  dasa  mau  bei  fairben- 
enpCndEcben  Platten  anch  mit  rolem  Licht  aehr 

vursichtig  sein  ir.nüsc  uint  I  uiiii].  tirifii  V'.ti 
iegco  uud  Jüitwickein  nicht  zu  nahe-  kommen 
dArfe.  Wiederholt  wird  von  Amateuren  zum 
Schulz  gej;en  Kriilzer  ZeituoK^papier  zwischen 
<iic  belichteten  Platten  gelegt,  das  sei  liOrhsl 
schfldlich ,  da  sicli  nach  Iftn^crcm  Liegen  die 
Schrift  denurtig  abMicfane,  daae  man  aie  nach 
dem  Entwickeln  auf  der  Platte  beinahe  lesen 
fcCnnc.  Eben»»i  begingen  viele  den  grossen 
Fehler»  Platten  xn  lange  in  den  Kjuiaetten  liegen 
zu  tasaen,  wodurch  ebenfalb  eine  Vertchleierung 
entbtcbe.  -  - 

Die  »age  wurde  dahin  beantwortet:  Bei 
Anfnabme  bdier  Gegentttnde,  >.  B.  der  Statuea 
■1er  Siegesiillcc  in  Berlin,  de»  Mailflndcr  Domes 
u.  »ci  darauf  zu  acbleu,  daas  da«  Liciit  von 
der  Seite  mnfnile,  damit  auch  die  UeinsteB 
Kinzclhcitcu  Schlitten  werfen.  ■.'  ".<:  oder 

ciuc  lu  *t:bT  Ditch  vorn  stchi-iiLlt.  ikli  ui  litung 
Id^noe  nur  weiaae  Silhouetten  liefern,  besonders 
wenn  der  Hintergrund,  wie  dies  in  Berlin  bei 
den  Statucii  der  Siegcsalke  <lcr  Fall  ist,  sehr 
dunkel  ^. 

Cbcr  die  Frage  3  waren  die  Anaichten 
geteilt;  wiiurend  einige  für  getrenntes  Tonbad 
eintraten,  meinten  andere,  duss  man  mit  Ton. 
Gxicrbad  cbeniaJls  vollkommen  baltbare  Bilder 
cniden  kOnne,  man  mOsae  nur  1.  dna  Ton- 
fixierbad in  der  ricbtiaeu  Temperatur  oehmeo, 


2.  es  aicbt  ullzuschr  ausnutzen  und  3.  falls  ein 
Älteres,  mehrfach  gebrauchtes  l'uabad  benutzt 
werde,  die  Bilder  oachtr&glioh  noch  etwa 
5  Minuten  in  eine  sturk  verdünnte  Fixiernatron* 
lOaung  bringen,  wodurch  dem  sftkteren  Veigilbcn 
vor|tebe«i|i;t  werde.  — 

r>i(       Fr.  ,;rll     4     Ultd     .S     Iiri^--tf  ii     ili  t  \ 

gerOckten  Zeit  wegen  von  der  Tagesordnung 
abgesetzt  weiden.  ~ 

Bei  Punkt  4  besprach  Maler  und  Zeichen- 
lehrer Pell*  die  im  Verlag  von  Gustav 
Sehmidt  in  Berifaa  aea  endiienenen  Bacher: 

Vogel,  Ta»<'fn"Tthurh  ,  Krit7,  I  oo^rhfr,  1  and- 
schaftsphotogTaphic,  und  Dr.  Holm,  D.is  Photo- 
graphieren  mit  Films,  »lowie  das  von  Sporl  im 
Verlage  von  I.icscgang  in  Leipzig  heraos- 
gcgebene  Rezeptbucli  eingehend  und  empfahl 
die  Anschaffung  dieser  BOrher  jedem 
und  ebenso  auch  ffir  die  Bibliothek. 

F.  Pcltz. 


Rlieinischer  Camcru-Club  .Vluiiiä. 

Oer  dritte  Projektionsattend,  abgehalten  nm 
Dienstag,  den  13.  Dezember,  wer  aelir  znhireich 

besucht  und  zAhlt  zu  den  schonstao»  die  je  im 
Verein  veranstaltet  wurden. 

Herr  Franz  J.  IL  Hoysaer  ans  Wiesbeden 

li  it  (  in  lichenswQrdiß'st.  I  Wcisi-  "t^Ai  dem  Vor- 
stände 2a  dem  Vortrage  angeboten  und  er«ielte 
am  Dmosfaqr  ^en  vollen  Erfolg,  der  zmu  Sddnsse 
in  et&nnisclicm  Ai'i'l-'i-^  'Ufu  Ausdruck  kam. 

1d  150  Lichtbildern  brachte  uns  Herr 
Huysser  eine  treUlbhe  Answnhl  der  scbCHmten 
hol(flnf<isrhf>n  Mott'.<>,  Wasser-  und  Schaecland- 
schalten,  Uuncu-  i:ini  K:) -tenansichten,  Rauhrcif- 
gebilde  aus  dcti  Ji>j^>-Iis*  Hafen  auf  nahmen^ 
Strasaenbilder,  charaklehstisctae  VoUca^nien, 
StudtenkOpfe  naw. 

Hochinteressant  waren  die  Szenen  aus  dem 
Volke,  Marktbihler  und  Auhubmeo  aua  dem 
Jodenviertd  in  Amsterdam,  sowie  einzdoe 
recht  originelle  Fischertj-pcn. 

ätinunnngabilder  ana  der  Nordsee  und  dem 
Nordsedcanal,  gresstenteib  gegen  die  Sonne  ant- 
genommcn,  mit  gros£:ntii;eii  WolKiDbildungCa 
riefen  rflckhaltlose  Bewunderung  hervor. 

Nicht  zu  vergessen  sind  auch  die  Aufnahmen 
von  TiittK'ii    Uli'!  Ily-i>nfit!if nfrWcrn. 

Den  Glanzpunkt  aber  des  Abends  l>ilueien 
einige  Cbnrakterkople  und  Portrlta  von  einer 
geradezu  kOnstlerischen  Wirkung.  Wie  diese 
Resultate  erreicht  worden  sind,  konnte  uns  leider 
von  dem  Vortragenden  nicht  verraten  werden, 
&t  die  Bilder  das  Werk  eines  hoUAndischen 
Amateur»  sind,  welcher  sein  Geheimnis  nicht 
pirdsfibt. 
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iKe  Diapositive  selbft  waren  nach  der  Ent- 

wickelung  nicht  im  Fixierbade,  sondern  in  Ton- 
fixierbad iertiggestdH,  wodurch  dieselben  einen 
nnfremein  weiclien  Ton  erUdlen.  Herr  Huysser 

■■i<rKli.-it<-!i-  «lit  \'iirtViliruf.i»  der  einzelnen  Bilder 
mit  cingcbendco,  munchoi*!  recht  bniaorvoUen 
ErllnterttnfCB. 

Zum  Schlüsse  sprach  der  V'nr'iti-rnde  dem 
Wiesbadeuer  Gaste  Uea  wohlverdienten  Dank 
liw  Veicin»  m»  und  lad  die  Anweaendea  xa 
drm  am  Pien«^!:»};  den20.DfrcmV'rr.  stattfindenden 
Latci  uabcnd  des  Herrn  Apulijek.er  Kock«  Ober 
(Alpenflora*  mit  kolorierten  Lichtbildern  ein. 

Herr  Huysser  verabschiedete  sich  mit  dem 
Versprechen,  im  Frühjahr  mit  einer  neuen  Aus- 
wahl nicderttadiacbcr  Pbotosrapliien  wiader- 

Hcmi  Profeaaor  Neeb  in  Kaiiix  iat  der 

Rheinische  Camera- (r|ub  for  die  freundliche 
Überlaaaong  «eines  Widerstände*  rar  Bogen, 
teave  m  bcfoodereBi  Daake  vcrpüichlct 


Abi  Dienstag  den  20.  Deiember  hielt  in 
nnserem  Vcreinslokal  Herr  Apotheker  Kocks 
aus  Mainz  einen  schonen  und  tusser<)t  lehrreichen 
mit  Projektion  verbundenen  Vortrsf;. 

Oer  Redner  sprach  Aber  das  ThesM  ^Ipca- 
florm*.  Die  ftuttg^  LidiflMlder,  wetdie  die 
aiisfohrlichc  Beschreibung  der  Hochgebirgsflora 
Itrflftig  onterstlltsten,  waren  von  prachtvoller 
Whrkanif,  and  der  Vortragende  hat  et  vetstanden , 
das  Interesse  »einer  /nli'iriT  fur  (In-  alpine 
Blumenwelt  aula  lebhafteste  zu  erregen  und 
fflr  den  gancea  Abend  n  fesseln. 

Wir  sahrn  nrhcn  i!cr  rrich.'n  FI'.'i  .1  iN  i 
Berge  auch  die  Orte,  nn  welchen  die  einzelnen 
Pflanzen  vorznfswda«  gedeihen,  ia  fartnfcer 
Pracht  vor  unseren  Acgen  vnrnhrr^irhrn  .  .n;ch 
eine  Anzahl  Bilder  von  Aipengarten,  wie  sie  seit 
cinfgen  Jafann  von  Reiinden  der  Gefatrfa- 
pflanicB  angelegt  werden,  wnrden  nna  Mar  ge- 
boten. 

Ziua  Schlüsse  sprach  der  Vors:t7(  iid<  Hm 

Cordonnier  dem  Vortrageadea  den  wAraistea 
Dank  des  Rheirfschen  Caatera-Ctnb  aus,  and 

trab  der  Hoffnung  Ausdruck,  den  verehrten  Gast 
von  Jetzt  ab  Afters  im  Vereine  begrdssen  ta 
dOrfen. 

Im  Laufe  des  Januar  lindct  eine  Monats- 
versanuaiung  statt,  ebenso  ein  fQnfter 
Pinojeklioaaahaad,  w  wekben  vorherig«  Ein- 
ladungcB  noch  eingehen  vrardeo. 


DnitMlie  GMClteclMlt  toh  Frmuideir 
der  PhotogMiplile  s«  Berlin. 

Protokoll  der  Hauptverjaninilunc; 
an  Montag,  den    12.  Descmbcr  1904,  abeud» 
8  Uhr,  im  Kaaiao  der  KAniglkhea  Kriegs- 

akartf-mir,  Dorotheenstr.  58 '59. 

Vorsitzeader:  Herr  GetaeiaBrat  Prof.  Dr.  1  oboJd, 
spater  Herr  Major  voa  Weaterahagen. 

Als  neue  Mitglieder  wurden  uufKenomiuen : 
Herr  Dr.  Haike,  Privatdocent  an  der  UniveraitAt, 
W.,BhHBeahof  11;  Herr  Wunderlich.  Privnticr 
uni!  (  1  Ii  KtiM  iit  li.  I.,  Fiii  (L-nau,  Rhcinstr.  II. 
Neu  angenieldct  wurden:  Herr  Dr.  Weiz,  Ober- 
slabsant  a.  D.,  W.  30,  Gleditschstr.  SO;  Herr 
Ol«  rl'-iitnant  von  Roeder,  W.50.  Fftrtlierslr.  1 1; 
Fräulein  Anni  Oppenheim,  W.,  Matthfli- 
kirehatr.  Sb;  Frlnleia  Elia«  Frankel,  NW., 
,AU  -  Moabit  137;  Frau  Generalleutnant  von 
üardeleben,  W.,  KurfQrstendamm  240;  Herr 
F.d  w  i  n  K  u  I  z,  Bankboarater,  N.,  Fehrbellinerstr.49; 
Herr  Fritz  Locscber,  Redakteur,  Wümer^ 
dorf,  Pfal/burgcrstr.  69. 

Von  Herrn  G.  Schmidt  sind  der  Hibliotbek 
das  «Pbotograpbiacbc  Unterbaltungsbuch*  von 
Parzer-MahlhacherBndder.DentscheCaaan- 
Aini:iii.n  h"  Obcrwiesi  ri  w nlcn,  was  dankend 
zur  Kenntnis  genommen  wird.  Herr  Direktor 
SchnUt'Heneke  weial  dabei  darauf  hin,  daas 
die  Mitglieder  -^1' h  durch  Postkarl.  .  vti  .i 
wOnschte  Bücher  aus  der  Bibliothek  bestellen 
konaea,  vad  iwar  «atcr  tdaer  Adresse,  LcMeham 
Viktoria  Luiseplatiö.  Unter  dcnKorrcsporrlcuz»:!! 
befuidet  sich  eine  Einladung  zur  Be^chakung 
der  Aaastdhiag  in  Birmingham.  Anmeldungen 
n&ssen  h'>%  zum  11.  Januar  1905  erfolgen.  Die 
snf  den  Garantiefonds  für  die  gescheiterte 
Berliner  laterastionale  Ausstellung'  eingezahlten 
Snnunen  sind  an  ihre  Zeichner  zurQckgesandt 
worden.  Eine  Aanhl  eingegangener  Anzeigen 
und  Zeitschriften  wurden  in  Zirkulation  n^fCtzt. 
Der  neue  Dreiiarbcn-Projektionsapparat  nach 
Bermpobl  iat  in  den  Bentz  des  Vereins  gdangt. 

Intcrcsfi  iiti  :i    n  sji.  Rcsit-Ti  fTir    f!:f  cin- 

schlagigen  Aufnahmen  notwendigcu  SchUttens 
wollen  aicb  oHHerra  Direktor  Schaltz^Heacke 
in  Verbindung  sel?cii  erfolgt  dann  die  Wahl 
zweier  Kassenrcvisoreii,  welche  auf  die  Herren 
Molts  und  Dax  fllit,  worauf  in  die  Vorstand»- 
wähl  eingetreten  wird.  Die  Herren  Vor- 
sitzenden, Gebcimrat  Tobold,  Major  von 
Wester nbagenaadGtlieiarat  Meyer,  wurdeo 
durch  AkJüaaMtioD  wieder  gewftUt  und  aahaiea 
die  Wahl  dankend  aa. 

Die  Wahl  der  Schriftfahrer  erg.Tlt  rbenfaOt 
wieder  die  alte  Bcaetaang:  i.  öchriftfOhrer 
Herr  Direktor  Schultc-Hencke,  ILSehrift- 
föhrcr  Dr.  Brehm,  III.  Schriftführer 
FrAotein  M.  Kundt  Herr  Goemaon  wurde 
ala  Schataaieiater  durch  AkktaMatioa  wieder^ 


13 


Digitized  by 


««wftblt   Vor  der  WaU  der  Bei»ltier  Mtnte 

Hl  ri  Michelly  eine  eventuelle  Wu  Jtrv, .ilil  .1:1 
Eine  Stichwahl  wurde  aötig  zwischen  Herrn 
Uajor  Voitus  ond  Frau  Alna  Lcaaing»  b« 
welcher  orsterer  <lcn  Sieg  davontrügt.  GewShlt 
worden  zu  Beisitzern:  Die  Herren  Major 
Bescbnidt,  Dr.  Crosscr,  Eliop.  Direktor 
Breuer,  Rittmc'^lrr  K  11  71  <" ,  R  i:«: «  ,  Ini^rnicur 
Kirs-chner,  Grad  en  witü  ,  Ki  »ukc,  Haupt- 
mann von  Pelery,  Dr.  Ncuhauss.  Vorwerk 
Bfajor  Voitua,  und  Frau  Professor  Sclcr. 

HerrDr.Neuhaaaa  erbietet  sich, 60— lOOfach 
Qbcrexponieite,  aosfizicrte  und  auagewascbcnr 
PJatlen  diirch  4tn  Btuta  Varfahren  aacbtrii^kii 
au  entwieketn  und  die  enteprecbeode  Vorlage 
in  der  nAcbsten  Sitzung  zu  machen.  Er  erbittet 
aolche  Platten  ioiierhalb  der  otcbaten  vicrzctio 
Tag«  noier  der  Adreaae  dea  Letlefaaiiaea. 

Herr  Oehcimrat  Tob.jld  !'t;t  eine  grossere 
AiuafaJ  von  Stereoskopbildcrn  aui  Glaa  und 
Papier  in  Femat  13/fB  vor,  wdcbe  «Ogeada 
interessieren  und  von  vieleu  Selten  «ehr  bdttlüg 
beurteül  werden. 

Oanmf  wird  eine  groeae  Anzahl  auegeelellter 
Bilder  auf  1. 11  ti  n  p  .1  i>i  >■  r  bessit-lit'sr; ;  in  eine 
UiftkuMion  ober  üiesvlbeu  üotl  aber  vint  in 
dar  tttcbsten  Sitiung  nach  einem  Esperimental- 
wrtrag  Uber  die  Bebaadiang  dea  PafiieT*  ein- 
getreten werden. 

Herr  Direktor  York  s  l-w..  m  (Ohrt 
praktiach  die  Behandhing  des  Janu*-Papiera 
vor  (Fkbrikat  dea  .Janut*  PhetocbeiBifcbe 
Werke,  Lachendorf).  Nach  einer  historisch- 
tfaeoretiacfaen  Eialeitung  Ober  physikalische  £nt- 
wickhidg,  wie  «ie  x.  B.  bei  den  Da^uereoty^en 
durch  die  Einwirkunt;  der  QuecksilbcrdAmpfe 
auf  da«  Jodsilber  aich  volUiebt,  und  Ober  die 
modernen    ebemiichea  Entwicklungavoigtiige 

crwflbnl  n  ,  .lic  S.      tu  lU--.  J-uiu-.-Paf.ier'j 

Silberpbuspbate  in  einer  Mischung  mit  schwer- 
ktalictaen  Silberaaliea  «atbaltea,  «od  daaa  aucb 
lu't  du  t>m  Papier  der  Entwickluni^  vi  itv'Lini: 
ein  mehr  physikalischer  als  chenus,»  lies  ati. 
Daa  ankopiertc  Bild  ist  schwach  sichtbar.  Es 
kann  wochenlang  liegen,  ehe  e*  fertig  entwickelt 
zu  werden  bn«ucht,  wie  das  Papier  Oberhaupt 
eine  aus»ergcwOhnliche  Haltbarkeit  und  Wieder^ 
atandafshigkeit  gegen  Zeractsung  beaHst.  Ent- 
widtdt  wird  ea  mit  eaiigaaurer  MetoVoaiang 
nach  der  jedem  Paket  bcipcgcbencn  Gcbrauchs- 
anweiaung  and  nacbden  ea  vorher  gewaacben 
worden  iat,  wodureb  es  seine  UehterapfindKcb- 
kci!  Im  i!cni  M.is-r  viilirit,  i]it,.<.:  man  alle 
weiteren  Manipulationen  in  hellster  Sonneo- 
beleoditiing  vornehmen  kann.  Man  Maat  daa 
Bild  ruhig  in  <?cni  Entwii  ktcr  ticken,  bis  c» 
(^euOgeode  ICraft  erlangt  hat,  und  ffirbt  ea  dann 
leicht  und  adiSn  nach  knraem  AbqNOeB  in 

einen  PIntir.-  oi^cr  Rh(^r',Tinrf'!'^^rir'e:  die  Töne 
sind  wannschwarz  usw.    Fixiert  wird  iu  SMurem 


Fixierbade.   Auch  (arbige  Toae  aimf  leiefat  zu 

i  irrii  hen.  Überexponieren  J  -t  unter  nllcn  L'm- 
stSodcn  SU  vermeidea.  Das  trockene  Papier 
ist  hochcmpfiadKck.   As  einer  PetroleumlaBipft 

Ur.pii-rt  c-«  r:n  ncrn^.ijcs  Nfjjütiv  in  ra.  15  Minuten 
BUS,  bei  iugeslicbt  lu  wenigen  Sekunden. 

Dieae  VorfObiung  findet  groiaen  AnUaqg, 
und  das  Papier  erscheint  bemlea,  alcll  viele 
warme  Prcundc  ru  erwerben. 

Herr  Krause  le^t  die  KrOgenersche 
Million-Film-Pack-KaaaeUe  (Or  Tagealicbt- 
FTachfdnia  vor,  die  aelir  leicht  and  hflbseh  aua 
Metall  gearbeitet  ist  und  hei  Tageslicht  mit 
12  Filma  in  einem  Ptckchen  geladen  werden 
kann.  Da  «e  aidi  Mr  aOe  Camera«,  auch  aolche 
mit  gasi/  Irii  htcn  Kassetten  eignet,  geringe 
fMmenaionen  uad  geringes  Gewicht  beatUct^ 
mir  7,50  Mk.  koetet  and  doch  twedCBtsaig 
und  solitle  erscheint,  so  wird  sie  lieifallig  auf- 
genonunen  und  beater  Empfehlung  wardig 
gcihaMen. 

Sorfritui  rffrtifrtr  Herr  Dircktri;  Pue-.icr- 
Friedenau  Ober  zwei  neue  Camera-Modelle. 
Redner  wiea  dannf  Md,  di«  ea  Deutacblaiid 
gelungen  sei,  nicht  bloss  in  der  Orossindustrie, 
»ondcrn  auch  auf  zahlreichen  kleineren  Pro- 
duktionsgebieten eine  fahrende  Stellung  auf  dem 
Weltmarkte  zu  Olingen.  So  habe  aich  z.  B. 
hl  Görlitz  ein  ganz  bedauleader  IGttefpunkt  fth- 
die  Camerattschler«  hw—gielwldet,  von  dem  atis 
betrtcbtlictae  Warenmengen  exportiert  wurden. 
Die  dortige  Firma  Gebr.  Herbst  Hefert  «ne 
besonders  aauberc  Ai  l>eit,  w'e  die  beiden  vor- 
liegenden ModeUc  .Triumph'  und  «Weitende" 
bewiesen.  Redner  demooitrierle  im  einzeloen 
verstbk.leiu  kleine,  sinnreiche  Neuerungen,  die 
daran  »iigebracbt  sind.  Indessen  sprach  er 
doch  die  Ansidit  ans,  daaa  hlettn  unter  Um- 
standen ein  wenig  weit  ce^Mnci  n  «uitlc  iiiid 
dass  bei  einer  Arbeit  im  Oelftnde  man  unter 
UuaHnden  mit  einer  derben  einfadien  Camera 
hrsscr  fahre  als  mit  einer,  die  mit  eiuem  halben 
Duucnd  .Verstellbnrkeiten",  oder  wie  der  ge- 
schmacklose, aber  doch  bezeichnende  Ausdruck 
lautet,  .mit  allen  Chilcaneu'  veracbea  aci. 

Znm  Schluase  macht  Redoer  noch  einige 
Angaben  flbcr  die  tuaaere  Fitchenbehandlung 
der  Cameras.  Die  meiiten  aeien  zu  diffizil 
imd  vertragen  Icaom  ein  derbes  Zufrreifen.  Er 
habe  in  den  WerkstAttin  fl<  1  (  nn-m. -Ccs. 
Holland  <k  Co.,  Berlin,  MarkgrafcnsU.,  die  sich 
ansschGeaaVeh  mit  dem  Renovieren  antiker  und 
mfidei  nn  M'iln "  hnfassc,  interessante  Beob- 
achtungen flhcr  die  Widerstandafftbigkeit  ver- 
adileden  bdwndelter  Hebfllcben  gegen  Stoea, 
Druck  und  Abscheuci  n  min  hrn  kennen.  Er 
beklagt,  dass  die  altbew&hrtc  Methode,  die 
•umere  FÜche  der  Ckrnena  kdi^iA  ndt  Lein- 
Ölfirnis  einzulassen  mifl  dann  fein  abzuschleifen, 
nur  uucb  wenig  gcQbt  wflrde.   Habe  eine  solche 
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Camera  Scfarunfflco  und  KU»e  bekonunea,  so 
ktooe  der  Anateor  ite  adlMt  mit  etwas  Lein- 

Ölfirnis  und  fcinrm  Glaspapier  wieder  tadellos 
berricliten.  Bei  polierten  FlAcben  mache  dies 
viel  ymwre  SchwicrifkeilieD. 

Die  experinientelle  Vorfahrung  des  Tages- 
Schl-CntwicUungsapparates  vou  Kiudermana 
A  Co.  wird  wefSB  der  voi^OdUen  Zeit 
»erligt 

ffahliM  10  likr  aO  Hinaten. 

Dr.  Brehm, 
O.  ScbriOfSbrer. 


Klnb  der  Amateurphotoj^phen  In 

Manchen. 

Ober  notere  AuMt^ung  berichtet  «Üe  „Augs- 
bur^er  Abendzeitung*  vom  31.  Oktober  vrie 
folgt:  Der  Mouclieaer  Klub  der  Amateui^ 
pbotograpben,  der  eich  die  Pflege  kflnel- 

Icrischiu  Sinnes  und  tMlilniiis-i;;!.-!  ['hoto- 
graphic  bei  sciacn  Mitgliedern  lur  Pflicbt  ge- 
naclit  hat,  Intte  in  Rafhamsaale  eine  quaatilativ 
«ehr  gute  nm!  üu.  Ii  In  kni:*tlerischer  Hinsicht 
wohl  beachtenswerte  Ausstellung,  die  vierte 
seit  seioem  Beateheo,  venuntaltet  El«  Besuch, 

(!rr  kostenfrei  trr«tnttet  i«t .  k.in;i  de  n  vielen 
Aiuiilcur^bolagr^tphcu  zum  ermunternden  Beispiel 
nur  empfohlen  werden.  In  meist  voUendeter 
Technik  finden  wir  neben  Landschaften,  die  j:i 
alt  naheUegendes  Objekt  die  Hauptarbeitsstatlü 
der  Amateurphotographic  dar»teUt,  auch  gute 
Genreszcncn  und,  ein  von  Aniatnirea  leider 
wenig  gepflegte»  Gebiet,  «mge  Portrilta. 
Der  hOch»tcu  Aufzeichnung  wert  erklärte  die 
aus  Herrn  Ho^otograpb  Granier,  den  Land- 
«ehaltamalem  ProfeMor  Willroider  und 
Raupp,  scjuIi-  Hfiiii  Fiiunrd  MQhltbalcr 
zusanuneitgesclzte  Jury  einen  grossen  Gummi- 
drttck  van  Herrn  Friedrich  Batier:  .Hcim- 
wflrt-?"  betitelt.  Von  demselben  Konstler  ver- 
dienen noch  einige  aadere  äachea  ErwAhuung, 
2.  B.:  »Der  Auatrieb  nir  Weide*  und  .Die 

Erlen*.  Wir  sehen  von  f>r  v  Ctibc  und  Vr 
Klcintjcs  recht  tOtiiUK  gciiiatUic  Aotnahmen 
ana  dem  Gebirge,  von  ervterem  beaAuden 
iKaDcmwcrta Neuschnee *,  .Winter  im  Gebirge*, 
die  tedhmlae  {m  Alpenvcreinsblait ,  teils  in  der 
Alpenzeitung  schon  einem  grossen  Publikun 
lugliigig  waren.  Von  Dr.  Kteinljea,  dessen 
lioUtndiadie  Gearesachen  aus  der  vorjfllirigen 
Ausstellung  noch  gut  im  GedAchtni»  sind ,  sind 
hauplaftcUidi  Watde"  und  seine  pUOtten- 
bilder'   wold  <n  erwähnen.    Recht  hObadie 

.Sachen  -^li  A  F' r  »i  .i  n  i.  rys.  Sein«;  .  r^li  .mi- 
nacbt  an  der  Amper'  und  sein  , Waldiuucrcs* 
aind  gute  Leistungen.  Auch  C  Huysioger, 
von  dem  wir  im  Vorjahre  im  grossen  j^unzcii 
Besseres  gcachcu  haben,  und  A.  Dulk  babeu 


Gutes  gebracht.  1.  Kaiser  bat  wobl  die  grösste 
AoaateDung.    Es  Begt  bei  dar  grossen  Masse 

(■10  RillJcrl  nahr,  lisst  nicht  alles  gleich  gut 
seilt  kuitii,  ein  hervorragendes  Werk  ist,  von 
technischen  kleinen  M&ngeln  ahgeseben,  acta 
Bild  .Blick  auf  die  Dreitorspitze*.  F.  Hoefgen 
hat  an  steh  hobschc  Sachen  durch  ge- 
kOnstclte  Darstellung  vielfach  verdorben.  Von 
M.  Moll  sind  neben  xweifettos  ankAnsdcriBCkaa 
(.PhantnaiebiM*)  auch  redit  tdditigie  Sadiea 
zu  sehen.  Zu  nennen  wAre  dabei  vor  allem 
«ein  pKalvarieabeiv'.  Unain,  Zeiller,  SteU- 
aer,  Dr.  Scbltltnitrer  treffen  ebenCaUs  reeht 

kün^llci  ;si  In-    I  aiuls.  Iiaflrn     fn  !.  PiirlrSt 

wird  vou  K.  Malier  und  1.  Ronchctti  recht  gut 
vertreten;  andi  die  Arbeiten  von  Dr.  R  Riegaer 

kriri:u'ii  !rtl>end  erwflhnt  werben  Von  letzterem 
ist  besonders  da-  grosse  weibUche  Kopf  nicht 
ohne  Rdze.  Die  Auaaldtuag  bawutst  wieder- 
holt die  Tatsache,  da.«(«  r!ir-  PhotncT.iphir  ;n  rifr 
Hand  von  einigermasscu  ^uäcU^iltcu  Lculc:u  &i:bj 
wohl  berufen  ist,  ein  kQnstlcrisches  Ausdrucks- 
mittel  zu  »ein,  und  das«  es  mit  wea%  Mitteln 
woU  nOgUch  iat,  ausser  geschmacklosen 
,Knip»zeug*  tatsächlich  Wertvolles  zu  leisten. 
Und  das  soll  ja  der  Zweck  derartiger  As» 
Stellungen  sein,  dazu  beizutragen,  dasa  der 
kOnstlcrischc  i  .cs-  hmnrk  i;ci^il'J<  t  w;nl  und  auch 
das  Publikum,  mehr  wie  durch  irgendsoost 
thalidies,  an  Beaaerem  henutgebildet  wird,  als 
ui.in  noch  vor  wenigen  Jahren  hinter  der  ge- 
wöhnhchea  Pbotographicrerei  zu  sucbea  pfle|;;te. 


Drebtiuer  Uesellachatt  zur  Ir  örderong 
4«r  Anifttear-Pliotograpbtoi  e.  V. 

143.  ordentliche  Sitzung  vom 

21.  November  1904. 

Vorsitzender:  Herr  Rer.t"t  r  K  Fr  ohne 

Der  VorMtzeude  eröffnet  die  Versammlung 
kurs  oaeh  %9  Uhr,  begvfisst  die  ausserordentlicb 

.'.ililrrlrh  rrsrhicp-rnrn  Aiiwrärndcn  ;:nd  berichtet 
diuiii  im>ii'.;hijt  über  die  Audicui^  üci  AbujJnung 
bei  Sr.  Majesttt  dem  KAnig,  dessen  Dank  fOr 
die  Ergcbenfaettaadrease  er  auaricfateit.  Oaaa 
wurde  durch  einen  Vertreter  der  Gesdlsclialt  für 
iarbige  Photographie,  Berlin,  das  vielbesprochene 
«Mttltiko-Verfabrea'  praktisch  vorgeAUut. 
Das  Multikopapier  Hefert  bei  aar  efauaaNgem 
Kopieren  nach  gewöhnlichen  Negativen  mehr- 
farbige Photographien.  Ks  enihflit  unmittelbar 
Qbereinander  Oegeod  sieben  verseUedene  Ge> 

l.itirii  S'-hicIitcr.,  <'.'.rj  i1cr  Ri-ihf  iv;u-Ii  j.jt,  srln\;ir,', 

duukdgrOn,  bellgrau,  rosa,  gelb  und  blau  gefärbt 
und.   Wddie  von  diesen  Faritea  im  fertigen 

Bilde  zum  V'K  M  In  i:i  k  ininn'D.  ist  ubfi-tni^if,' von 
den  Duicbsichtigkeitsgrade  des  NcgaUvs.  hin 
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I»hota(;ra(iliiBchea  Negativ  besteht  aus  einer  Reibe 
voTMihMea  dwcbwIdMiger  vätr  dichter  Stdiea, 
Je  nacbdeni  das  Licht  während  'Icr  Aufnabmc 
sUtrker  oder  »cbwAcber  auf  die  empfiudlicbe 
Scfaklit  eiagewirkt  Int.  Etat  duvehaichtife 
Stelle  ISsst  nun  beim  Kopieren  dm  I.iiht  unbe- 
hindert durch,  wftbrcad  es  in  den  HoJbtOnea 
und  den  pm  undurdiHcbtigea  StdUeo  icbwtcher 
Oder  gumicht  hindurchgehen  kann.  Dement- 
sprechenil  wird  das  unter  dem  Negativ  liegeiuic, 
mit  mehreren  Schichten  versehene  Papier  durch 
das  hindnrcbfalkade  Liclit  teils  gamitht,  teils 
nur  auf  der  OberiUdie,  teUs  durch  die  ^.uue 
Dicke  der  Schicht  bindurch  becinflasst  Das 
Licht  wirlu  atafwiweiw,  uad  doneiilapradiend 
Icoannen  aiieb  bdn  Eotwidcebi  des  Multiko- 
papieres  in  warmem  Wasser  die  Farben  nach 
UMsgabe  Ihrer  hohcr«a  oder  tie(creo  Lage  smn 
Voradieiii.  Wenn  andi  die  Farben,  die  das 
Multikopapier  liefert,  nur  selten  (itnrti  der 
Natur  entsprechen  werden,  so  lassen  sich  doch, 
wenn  aas  von  (Bcmt  OberetnstimflBtmg  abriebt, 
oft  recht  angenehme  Wirkiinern  mit  ifi._-s<  ni 
Papicic  erxeuyco.  Die  Oesellgchaft  fQr  farbige 
Pholograpli)«  hatte  eine  grMsera  Aoiahl  redrt 
gut  gelungener  Muliikobilder  wahrend  der 
Sitzung  ausgestellt;  dieselben  Murdeo  mit 
grossem  Interesse  besichtigt. 

Heer  Fr  ohne  dankt  dem  Vortragenden 
*owie  der  genannten  Gesellschaft  für  die 
instruktive  VorftJhrung  und  knOpft  daran  die 
Hoffnung,  dsM  das  Multiko- Verfahren  weitere 
Verbrritnng  linden  ni»gc.  Angeneldet  haben 
sirh  Flerr  Fabrikdirektor  Hans  Eisner, 
Dresden,  und  Herr  Oberpoataaswteot  Otto 
Liebetrnu,  Frdbcig  L  S.  Anffeaoauwtt 
wurde  Herr  Cheniker  Waldemar  Rech, 
Dresden. 

Hierauf  berichtet  Herr  H.  Scbnausa  Ober 

ein  neues  Kopierverfahren  für  krm^tl.Ti!.<  hc 
PhoiogTai>hie ,  das  von  dem  Euglftndci  Q.  E. 
H  Kawliaa  angegeben  worden  war,  dcmdich 
aber  schon  von  Pottevin  berrflhrt.  Es  beateirt 


darin ,  dasa  man  ein  flüt  Gelatine  Qbersogene* 
Papier  durch  Baden  in  KaÜumbicbronMiäAsung 
lichtempfindlich  macht,  unter  einem  Negativ  kn- 
fueit  und  nach  dem  Auawascliien  mit  Öl^l>en 
efamabt  Die  fette  ÖUarbe  haftet  nur  an  den 
belichteten  Stellen  der  Bichromalgelatineschicbt, 
wAbrend  sie  von  den  mehr  oder  weniger  ge- 
•ehfltit  gebliebenen  Stellen,  wddie  dann  beim 

WiiHchen      de:      Kop^e     \V:ism  r  eiueeschluckt 

hatten,  mehr  oder  weniger  abgestoesen  wird. 
Man  «rbllt  denmch  ein  YoUkommeoes  Büd  in 

allen  TOncn.  Die  Farben  kOnncn  at:'lL  -^t.itt 
mit  der  Walxe  mit  dem  Pinsei  aufgetrugeu 
werden.  Das  Verfahren  mü  in  noch  gtOtwrem 
Umfange  konstlerische  Flreihdk  lulaaaen,  wie 
der  Gummidruck. 

Nachdem  Herr  Frohue  dem  Referenten  «e- 
dankt  hat,  weist  derselbe  auf  die  mit  der 
heutigen  Sitzung  verbundene  A  usstelluog  von 
Arbeiten  der  Mitglieder  unserer  Gesellschaft  Imi, 
die  sehr  bemerkenswert  sei  und  einen  groasn 
FovlMluftt  erkemea  tasae.  1^  bittet,  such  in 
Zukunft  die  iotctaea  Ansilelhmgeii  rekhlidi  cu 
beschicken. 

Zur  tccbniscben  Ecke  verlleat  der  Vorsitzende 

einen  ihm   zni;es:.ini;enen  Rrief  der  Vereinigten 

Gelatine-,  Gclatoid-  und  Flitter-Fabrikcti,  A.-G. 
in  Hanau,  in  welchem  diese  Firm«  bedauert,  in 

unseren  "^it/unt^slH-rli  Iite«  lesen  zu  mOssen,  dass, 
trot«dem  die  optischen  Eigcnsciulfteo  der  Flexoidp 
Fatcr  bei  den  Venracben  voOstliidig  geBagtbAtteo, 
die  mechanische  Beschaffenheit  dci^lben  bean- 
standet worden  sei.  Fs  wird  in  dem  Schreiben 
feruerdaraufuifiBerkBam  gemacht,  duss besonders 
die  Qualität. cxtivatarkGelatoid*  auch  m Lampen 
den  weitgehendsten  AnfMrderungen ,  d$e  man 
ao  ein  Gclatincfiltcr  Oberhaupt  stellen  kann, 
genfige.  Um  die  Filter  gegen  zn  starlM  £rw*r> 
mung  >n  sehfltcen,  wird  emplohlen,  cwiaehen  die 

IjchtQuelle  iiiul  <lie  iieiden  ( ■l.'fM  lirili-n.  /ssUchen 
denen  das  Filter  stets  lose  gelagert  sein  muts, 
weitere  Gieaechmbe  einiuecfaalten. 
(Sdilnae  iolgt.) 


Verschiedenes 


Die  Isolierung  der  Substanz  des 
latenten  photoprrarhischcn  Bildes. 

Unter  litcl  hat  Professor  Franz 

Kogelmann  in  Ghu  tat  Jahre  eine 
Broacharc  im  Selbstverince  In  rimst:.:  ci  l.en.  in 
weldier  die  Resultate  seiner  !■  üisehungen  Aber 
die  Natur  des  latenten  pbotograpbisdien  Kid  es 
in  einer  Insaerst  scfaarlsinn^en  und  jeder 
wiaaenscfaaMidiea  Kritik  standhaltenden  Weise 


dargestellt  sind.  Die  Bescheidenheit  des  seither 
verrtorbeoen  ForsdMars  war  Unwcbe,  das»  die 
Arbeit  wdleren  Kreisen  ao  gut  wie  mtbekaant 
bGeb. 

De  bd  den  heutigen  vidseilifen  Bestrebuegen, 

über  die  Substanz  df=  latenten  Bildes  Kliirhett 
zu  erlangen,  dieses  Werkchen  gewiss  manchem 
Forscher  recht  willkommen  sein  wird,  glauben 
wir  danuf  besonders  aufmerksam  machen  zu 
mOesen  und  bemerken,  dass  von  der  BroschQre 


IS 


KLEINE  CHRONIK. 


noch  eiii%e  Exenplare  von  der  Buctabaadlac^ 
GastiiT  Bndintky  in  Om  vnA  smtr  nufl 

crmfissietPii  Preise  von  SOPIg.  pro  Exemplar 
bexogeu  werden  können.  K.  W. 


nicht  verlor,  in  teioe  Bilder  hineiotrAgt,  und  d«» 
den  gsat «n  Wwt  dt»  SSUt*  icmateki,  da«  i«t 
fOr  MaiwoeD  »iclit  kluflich.  F.  L. 


WarenhaiiA|iliotofi«plile. 

Dnrrh  fim  ii  M  ifnimfnt;i(Viii  i  in  luitt'.I.ilter- 
lic'hem  Kalhciimlstii  hat  A.  VVerUieim  Bcin 
BerGaer  Wareoliaiw  «01  Leipuger  Pku,  »cboa 
vorher  «]hs  riesigste  GeschA(t«haus  der  Rcichs- 
bauptsUdt,  lu  einem  I.cviathan  von  si-hier 
«nhehalicticn  Dimensionen  und  oppigstcr  Aus- 
ttnthmg  gHleifat,  Ober  den  Lichthof  de* 
acMCn  G«hli|dai«durtfttRo«enhagen  :  .Seine 
ungebenrcB  Voblltawse  —  •■,  vt  etw«  700  fM 
f  roM  uad  84  m  hoch  —  ruieo  die  ErionemaK 
■n  die  phiBoneuleB  BaatcD  der  rOnilKbea 
Kalserzcit,  an  die  Thermen  des  Dioclctian  und 
des  CunifnllJi  wacta  .  .  Winde  und  Pfeiler  aind 
mit  «bgaltgMM  Marmor  bedeckt  Vergoldete 

und  versilberte  R<Ik-f<  Miiikcn  in  r.cm  Gesuiii. 
In  der  Hohe  des  dritteu  ikockwerkü  tunspanut 
eia  kreiter  Pries  ana  Mamomoanik  «od  «er- 

goWctpr  Tcrrakottn  Hrn  Rinnn.  Vtr>;i:ilit<-(i' 
SAulen  trugen  da«  Gebftik,  und  um  die  ungcbcure 
Hobe  dea  unter  das  gcMtitaa  Hofni  weniger 
fOblbar  zu  machen,  sind  zwei  sanft  prirhunincenp. 
ungeheure  KrOckeu  au»  (cetriebciic;  htome  dicht 
UDtar  der  mit  einem  gcnniNterlen  Netz  Aber» 
aiMineiieD  Glaadecke  quer  aber  den  RaiHt  gfr 
spunt* 

Steigt  man  eine  der  .in  kostbarem,  ia- 
kruatierteB*  Mamor  mufefOhrtea  Frcttrappea* 
aar  Sdte  des  Licküiola  otpor,  b«xw.  Ilaat  man 

»ich  von  einem  der  unaufhörlich  gleitenden  Kahr- 
•tübie  bia  unter«  Dach  tragen,  ao  gelangt  onui 
twiaefaea   einer  AasaanluRg  von  Bettaldlen 

und  Mati iit/f  Ei  hindurch  in  <!( u  Wiirtcr.i  ini  fir.i  > 
bia  in  die  Nacht  hinein  achwunghiift  betriebcueu 
photographiichen  Ateliers.  2n  DnUendea  tmrtan 
sie  hier;  «rricnwei»  werden  Nummern  aufgerufen. 
Auch  hier  geschnitzte  Truhen,  UcbtlOUe,  Ce> 
adunack,  Pracht.  Saaber  amtefdins  Mlder 
cn  ninsse  an  den  Winden,  auf  einem  Drrh^rstell 
in  der  Mitte.  Modern,  mit  ge^ihlosscueai  Fond 
und  abt^ctOnt.  Alles  wird  hier  gemacht  fOr 
einea  Utoberiicb  niedrigen  Preis.  Und  wie  die 
Ausstattung  der  Rflume,  i<«t  die  Technik  der 
Bilder  tadellos;;  nur  eins  fehlt  ihnen,  ein  kleines: 
die  Seele.  Numaiem  «iod  hier  die  Menacfaen 
und  als  f  uppen  orscb^cn  ai«  auf  den  Bildern, 
Kalt,  leer,  seelenlos.  Denn  dies  kleinste  bischen 
beele,  das  ein  armer  Fhotograpb,  der  das  Ge> 
fokl  seiner  Frobeit  uad  McoachenwOrde  aoch 


O0btmnclitiniutn^-&taitr«gaiic«ii* 

57«.  23B943.  AatosiatisebeEteatdivorriditDng 

für  photographiscbc  Camera»,  bestehend 
«HS  einer  gelocbtea,  doppelt  verateilbaren 
Skalensehien«  nüt  darauf  bcfiadUcber,  ein- 
malig gelocbti  r.  \tjiN  hi«-Mi;ufr  Holse  niit 
(estesi  Zeiger ,  in  welche  beim  Heraus- 
ziehen dea  CameravorderteOa  «in  (ederoder 
Stift  schnappt.  Richard  Hilbert,  Ratb»^ 
DOW.  2.  11.  04.  H.  23  .366- 
«  39S40a.  Aua  doem  aaf^em  v«rscUeb- 

haren  Rnhmrn  vcr«c1iiebbaren  Ringe  be- 
stehender Objektiv-  und  Vcrschlusstiiger 
für  photographiacbe  Caoieras.  Alfred 
Lippcrt,  DrcMlen.  31.8.04.  L.  13313. 

,  238  403.  Schwinghebel  als  KaaaettM- 
vorschicber  für  pholographischc  Camera». 
Alfred  Lippcrt,  DrcMtea,  Hertelstr.  36. 
31.  8.  04.  L,  fS2«. 

.  238  584.  Kinetoskop  in  Flachform  mit 
Zahnradantrieb  der  BOderacbeibe.  Bern- 
hard EhrHch,  Wien.  4.  ia  04.  T  73W. 

„  238  612.  Kassette  für  Filni-Pack  mit 
Schieber  verschluss  für  die  EiniegeOfinuag. 
Emii  WUnacbft  Akt.-Gea.  fflr  pbaliH 
graphische  Industrie,  Reick  bei 
Dresden.  3t.  10.  04.  W.  17  269. 
S7b.  338404.  Au»  daer  Dom  nit  drekbaKa^ 
mit  SchauOlfnung  versobenein  Deckel  be- 
stehe oder  Lichtmesser  fOr  phutujjraptusche 
Caaeraa.  Alfred  Lippert,  Dreadca. 
31.  8  04.  I.  13215. 
57  c  238  376.  Zusammenlegbare  photi>gra- 
phischc  Enlwickelungsscbale.  fJustav 
Goldacbaiidt,  Berlin,  Ritteratr.  54. 
19.  tO.  04.   C.  13 130. 


.\u$steUungs-Nachrlchten. 

Zu  Genua  findet  iai  FrfUüiag  eine  Intar* 
nationale  AutaMUoag  fOr  Pheto<rai>lite  for 

Amateure  und  Fachphotographen  -t'tt  H' 
Bilder  sind  bia  zum  15.  April  an  das  Aus»tcUungs- 
•ekratariat  einniseadeu.   Nlherea  eigeben  die 

Prospekte,  i'-  liiv!.  l:cn  durch  den  Sekrct.'i  der 
AusateUnng,  Herrn  O.  äciutto,  Genna, 
Piazza  Fontane  Uaroae  10. 
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•  Vereins -Nachrichten 

DU  Vti-anttrortuHg  für  die  Fas9unff  und  den  Inhait  der  VereinsherichU  tragen  die  bei rrff enden 

VertinMvorwtdnd*. 


Der  Hallesche  Kamera -Klub  „Helios" 
in  Halle  a.  S.  und  der  Verein  zur  Forderung 
der  Amateur -Photographie  in  Bozen  haben 
untere  Zeitachrift  aU  Vercinsorgan  K^wAblt. 


Die  „Freie  Vereinigung  von  Amateur- 
Photographen  zu  Hamburg  (E.  V.)"  hielt  im 
Vereinslolial  .BOrsenbof*  am  Hontag,  den 
9.  Januar  1905,  ihre  diesj Ahrige  General versamm- 
Inng  ab.  Aus  der  zunächst  vorgenommenen 
Neuwahl  des  Vorstandes  gingen  hervor :  1 .  Vor- 
sitxcodcr:  G.  Hasse,  2.  Vorsitzender :  W.  Sei- 
fart b ,  1 .  SchriftfObrcr :  M .  M  a  v ,  2.  Schriftfahrer : 
W.  Bortfeld,  Kassenvcrwalter :  P.  Loders, 
Bibliothekar:  H.  v.  Seggeru,  Materialverwalter: 
Ad.  KnQppel,  Beisitzer:  W.  (icscbe  und 
£.  Barnbrock. 

Da  der  bisherige  Kasüenvcrwallcr  unvorher- 
geacbcner  Hinderuisse  wegen  den  Kassenbericiit 
noch  nicht  erstatten  konnte,  wurde  derselbe  auf 
die  nftcbstc  Sitzung  verschoben. 

Der  erste  Vorsitzende  teilte  hierauf  mit, 
daas  die  fOr  das  kommende  FrObjabr  geplante 
öffentliche  Ausstellung  gesichert  sei,  nach- 
dem die  Firma  Louis  Bock  &  Sohn,  hier, 
sich  bereit  erklArt  habe,  einen  Partcrresaal 
ihres  allbekannten  Kunstsalons  im  Monat  April 
unserem  Zwecke  zur  VerfOgung  zu  stellen. 
(Grosser  Beifall.) 

Aus  den  baldigst  durch  Zirkular  noch  nthcr 
zu  veröffentlichenden  Ausstellungsbedingungen 
hebt  der  Vorstand  eTnstwcilcn  hervor,  dass  nur 
Bilder  der  Vereinsmitgliedcr  (auch  der  aus- 
wärtigen) zugelassen  worden,  und  zwar  auch 
von  solchen,  welche  bis  zum  I.April  1905 
unserer  Vereinigung  beitreten  werden. 

Ea  ist  alao,  trotzdem  die  Ausstellung  nur 
eine  interne   sein  soll,  weiteren  Kreisen,  die 

Pbotographische  Hitteilungan    Kl.  Chronik.  1906. 
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sich  mit  Kunstpbotographie  bescb&ftigen 
'Gelegenheit  gegeben,  »ich  an  der  Öffentlichen 
Ausstellung  zu  beteiligen.  Die  Versammlung 
uimmt  mit  grossem  Interesse  und  Beifall  diese 
Mitteilungen  zur  Kenntnis. 

Ferner  teilt  der  Vorsitzende  mit,  dass  im 
Mftrz  er.  eine  Öffentliche  Projektionsvorstetlung 
stattfinden  soll,  zu  welchem  Zwecke  die  Mit- 
glieder gebeten  werden,  gute  und  möglichst 
kOnstlerisch  wirkende  Diapositive  in  den 
kommenden  Sitzungen  mitzubringen,  resp.  ein- 
zureichen. Datum  und  Lokal  der  Projektions- 
vorstellung wird  noch  bekannt  gegeben. 

Nachdem  der  Vorsitzende  noch  darauf  auf- 
merksam macht,  dass  der  nAchste  Experimentier- 
abend am  16.  Januar  9Ubr  bei  Ad.  KnQppcl, 
Kaiser  Wilhelmstr.  42/44,  stattfindet  und 
zwar  durch  Portrfitaufnafamen  vermittels  be- 
sonderer elektrischer  Bogenlampe,  bittet  er  die 
Mitglieder,  fOr  die  geplante  Öffentliche  Aua- 
stellung recht  tAtig  zu  sein  und  auch  weitere 
Kreise  dafQr  zu  interessieren. 

Beilrittsanmeldungen  sind  zu  richten  au  Herrn 
M.  May,  Hansastr.  27. 


Rheinischer  Camera>Clnb  Mains. 

Monatsversammlung  vom  10.  Januar  1905. 
Tagesordnung: 

1.  Besprechung    und    Verteilung    der  ein- 
gelaufenen Drucksachen  und  Proben. 

2.  PraktTscbe  Vorführung  des  Kohlcdmck- 
verfahrena. 

Zur  Verteilung  gelangte  eine  grosse  An- 
zahl von  Prospekten,  Katalogen,  Zeitschriften 
usw.,  von  welchen  besonders  zu  erwAhnen 
sind:  Busch,  Rathenow,  Beschreibung  von 
Buscha  achromatischem  Projektions- Linsen satz 
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„Leukai' ;  Job.  Sachs  &  Co.,  Berlin,  Preis- 
liste Ober  Platten,  FUmsu.  ■.;  Gustav  Heyde, 
Dresden,  Prospekte  Ober  Actinopfcotometer; 
Bayer  &  Co.,  Elberfeld,  eine Abhandhmg  Aber 
die  Haltb;irkcit  ikr  mit  Tonfixierb«d  fönten 
Bildcrj  die  DeMmberommtw  der  Mittcihuigcii 
der  Aktieii-Ceae11«eh«ft  fflr  Anilinfabri- 
kation;  Prohcmimmpi  n  der  „PhotoKr.  Rund 
ccbau*,  von  Lecbners  Mitteilungea,  Pboto-, 
BOne-Wien,  Plialo-PCIe'll«l»-Parfa,  SdMn, 

Daat^<  he  Alpenztitting  nsvv 

Die  Vereinigten  Fabriken  pbotogra- 
pbiseh«r  Papiere,  Dmdai,  liattea  «faM 
grOmere  Anzahl  Prob<>pakcte  von  Srhwerter 
Pigment-,  BroiB«iIb«r-  und  Cbiorobrompapicr 
eingesandt,  «Wiek*  udtat  den  dazugehOfjfeB 
Prospekten  unter  die  zahlreich  eractaicnenen 
MUgiieder  verteilt  wurden  ;  ein  von  derftelben 
FIlVA  xqfCgangener  billiger  und  allen  Anforde- 
mogen  «vtapncheader  Pliotomcter  fand  un- 
falalica  Bdiall  und  wtird«  anter  den  Alf 
weicndcn  ausgelost. 

V«a  Otto  Peruts,  Manchen,  waren  doige 
PrnbeiMketo  von  DiKpoalthrpliittea  tageaiindt 

woriien  Hör  Vorsitzende  machte  hicrvL>n  Mit- 
teilui^  and  bat  diejenigen  Mitglieder,  welche 
der  LiebttiMknaet  dm  beeondereB  InteracM 

widmen,  sich  zuin  Empfangt»  drr  Prr>bca  zu 
melden.  Eine  ebenfalls  von  Pcrutz  stanuucode 
BcKditniigelabdle  «ravde  der  VcidiiebibliotliA 
zur  nll^cmeincn  Bcnulrung  Oberwicsen. 

iJcr  Verleger  von  ,H.  SpOrU  photo^ra- 
phiscbem  Almanach  1905*,  Liesegangis  \'eriu^ 
(M.  Eger),  stiftete  für  den  Bodwreclureak  ein 
Exemplar  dieses  ioteressanten  Werkes,  wcfchce 
wir  unscrn  Mit^edern  zur  Anschaffung  emp- 
fehlen konuea.  Daawibe  wwde  mit  dem  Ane- 
dradk  des  Danket  en  den  Geber  angenennBen 

und  der  Vcreinsbihliothck  einverleibt 

Nach  ciaer  lAngeren  Besprechung  der  ver- 
teUtea  Droekaacben  und  Probe«^  wurde  zum 

iweitrn  und  Hauptteil  des  .\bend»  Qbergegangen. 

Unser  Mitglied,  Herr  Otto  TOnoes,  war 
den.  bngsebegteti  Wesaebe  dea  Ventaades, 
den  Mitgliedern  eine  praktische  Anlrituns;  zum 
Kohledruckverfahrcn  bieten  zu  können,  ent- 
fegengekoauaeB  and  batte  die  acbwierige  Auf- 
gabe nbcrnomiiicn 

Der  Vorfabreude  zeigte  uns  den  ganzen 
Ptaatn  da*  Kefalediuckes  in  seineu  Einzel* 
heilen  und  verstand  ea,  die  Anweaeodeo  von 
der  Einfachheit  und  den  Voncflgeo  dee  \tsf 
fahren*  zu  fiberzeut.'en.  Auch  die  eingesandten 
Scbwoter  Pigmentpapiere  wurden  einer  Probe 
nntencogea  end  ergaben  adir  acbOne  ReaoHate. 

Die  an  diesem  AV>end  hergestellten  Bilder 
werden  in  der  Sammelnui{^  des  Vereins  mat- 
bewahrt 

Herrn  Tftnncs  sei  an  dieser  Stelle  noch 
mais  fOr  sein  heutiges  Wirken   im  Vereins- 


kutercssc  der  wärmste  Dank  des  Kheinisdien 
Camera-Clubt  ausgesprochen. 

Den  Scbluss  des  Abends  bildete  eine  GtappeD' 
aufaabmc  bei  Blitsficht. 


Varain  ^ur  PArdcrtin^  der  JPhoto* 
grapble  zu  Berlin. 

Protokell  der  HaaptTereanmlaBg  an 

13.  Januar  190S. 

AI»  ordeadidie  **'*|:"^'*«'  aind  aufgenomoMi 
die  Herren:  F.KIinltx-Halanaee.H.G.Qnandl- 
Charlottenburg . 

Da  da»  GeacbAftqabr  des  Vereins  abgeianien 
iat,  berkbiet  Herr  Gaatav  Sebmidt  Aber  dea 

Kasseobestand     de»   Vereins     nnd     teilt  mit. 

das«  akh  dieacr  mn  etwa  300  Mk.  gegen  das 
Voijahr  gdwben  bebe.   Ab  Kaaeeareataavca 

werden  crnnnnt  die  Herren  Rn<i<-nbohm  und 
Rudolphy.    Der  Mitgliederbestand  des  Verein* 
iat  wia  falgt: 
Ende  1908 .  .  .  116  hiesige  Ml^iiader 

95  answarüge  «  

Saue  311  WUSieder 
Eadc  t9M  ...  130  hiesige  Mi^^iadBr 
84  auswtrtige  » 

Summe  214  Mitgliedter 
Herr  Dr.  Heeeklel  ala  VetwaMar  dar 

Verein sbibliothek  teilt  mit,  dass  «ich  die  B-htro 
tbek  um  20  BOcher  vermehrt  habe,  und  erwähnt 
diegroaaeRaichbaltigkeitderBibKothek.  Nament- 
lich enthltH  dieselbe  auch  Zeitschriften  ans 
Sitereu  Jahr^Augen.  So  sind  sämtliche  Eder» 
sehen  JahrbOcbcr  vorbanden,  welche  einen 
Überb£ck  Ober  die  gaaxe  Rapr«dnk<ionaledHa& 
gesUtten.  Diese  JahrbddMT  weidea  aber  ava- 
nahmsweise  nur  fOr  acht  Tage  ausgeliehen.  — 
Infolge  einer  Anr^^unf  soll  eine  Diapositiv- 
eaauainng  angelegt  weidea  and  dn  Diapoadie^ 
austausch  stattlinden  Pie  Verwrittung  dieser 
Sammlung  soll  Herrn  Conzc  angetragen  wcr- 
deo.  —  Der  nidiale  ProJekHoBaaibead  aHwa 

weisen  Geiinrt«t.ips  de  Kaisers  auf  den  20  Jit- 
unar  verlegt  werden.  Vortragender  ist  Herr 
Dr.  Naas,  Tbea»:  Eiae  Stoade  im  Baloafcaib. 
E»  wird  von  seilen  des  Vnr«itandes  »uf  die 
Projektionsabende  hingewiesen  und  ciuc  regere 
Teilnahme  dar  lUt^tedar  gewonscht,  wena 
auch  die  GAste  stets  wiHkommen  sind.  —  Wae 
die  Besichtigung  der  technischen  Fabriken  be- 
trifft,  «o  ist  seitens  der  Firma  Goerz  eine  zu- 
sagen !('  Antwort  noch  nicht  eingetroffen.  Die 
Rotoi  hotgi  sollscban  gestattet  dagagea  eloe  Be- 
»ichtrgung  ihrer  Rftume.  —  Die  anonyme  Aus- 
slettus^  findet  erst  im  Frfibjahr  vom  20.  bis 
3S.  April  in  de«  Raamea  der  PbotograpUaclben 

I.ehr  unil  Knnst;) nstait  des  Herrn  Bab,  NOrn- 
bergcr  Strasse  8,  sUtt  Das  Nähere  wird  durch 
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JZäiknlue  bekannt  gegeben  Vardea.  Ea  noü 
ausserdem  eine  Konkurrenz  um  drei  Geldpreise 
-stattftDden  fOr  die  beste  Verarbeitung  eines 
'Mileiu.  de»  Vorttiindes  ausgewkhlten  Din- 
positi\-<i.  Em  «rfalgt  lUim  «iae  wdton  Aar 
regung  befaidi  Eiaridhtang  öimi  techniMiwB 
Abends  in  den  RAiunen  der  ob«a  erwibnten 
Anatalt  £s  soUea  teobniKii  iateroMiite 
bdlCii  b««pnH!lUMi  lind  iraktnidi  ▼aifcfOhrt 
werden.  Al<  er»Ur  Abcml  ist  der  26,  Januar 
»lascnchen,  und  werden  die  Mitglieder  gebetea, 
l^aflffiMlc  Voffteiftti  Btifcnitrtmpm»    Hur  Hi' 

^rhpwifci  ist  bereit,   den  Kursus  ühcr  Pholi>- 

graphie  in  natOrUcben  Farben  an  zwei  Abenden 
ittr  die  WtgMut  lu  halten.  En  wAide  lidi 
■der  Preis  für  zweimal  zwei  Stunden  auf  etwa 
3  Mk.  pro  Mitglied  belaufen.  —  Eingelaufen  ist 
«ine  Mitteilung  der  Finan  Tnlbot,  dnM  an 
Jedem  Montag  und  Donnerstag  von  3  Uhr  an 
Vorführungen  mit  dem  Ernemann- Kino  im 
HnylfHdftft  »UUfinden. 

Statuten  gWBia«  wird  aar  Neow^hi  dm  Vor- 
«taadm  getduitten.  Hot  WirU.  Geb.  Ober- 
rcgierungsrat  Brandt  und  Herr  LOscher 
haben  wegen  geschftfthcfaer  Oberbtrdung  ge- 
rieten, von  Ihrer  Wiederwahl  Abatend  zu 
:i(-hitieii  Es  wlni  Se«chlos«rii,  Herrn  Ceheinirat 
Brandt  als  zweiten  Vorsitzenden  wicdcr- 
^ivwtfalen  und.  nn  Steile  dee  Herrn  LOncber 

Herrn  nal)  als  zweiten  Srhriflföhrcr  zu  w&hlcn. 
lu  die  frei  gewordene  Stelle  eines  Beiaiuer« 
-wM  Herr  Oberlefarar  Engel  gaeriUt  Der 
Vorstand  besteht  demnach  am  den  Herren: 
L  Vorsitzender:  Herr  RilUueistcr  Riesling, 
IL  Vnreitnnder:    Herr   Wirid.  Geh.  Ober- 
regierungsrat Brandt, 
tn.  Vorsitzender:     Herr  Kammergericbtarat 
Hauchecornei 
L  Scbriftföbrer:  Herr  P.  Hnnnefce, 
IL  SehiiftMhrer:  Herr  L.  Beb; 
Beisitzer:  die  Herren  Dr.  Statins,  Qniildc, 
Tbieme,  H.  Stegemnnn,  Oberlehrer 
Engel. 

Herr    E'i  ittinrister    Kiiülin);    ilhrrwcist  ilcr 

Bibliothek  als  Geschenk  den  ersten  Jahrgang 
der  von  ihm  hemniKegebencn  ZeitoehiUk  »Die 

Sonne".  —  Herr  Dr.  Hesekiel  bringt  eine 
Vorlage  aber  Kopien  auf  Doppeltonpigment- 
papier.     Die  wtgdeglein  B3der  finden  tum 

gy^ccteit  TrtI  den  Reif  alt  der  Anwesend«<n.  F.^ 
beslcbl  dieses  Pigmuutpitpier  au«  zwei  ver 
scbiedenen  Schichten,  nftmlicb  in  einer  dunkleren 
und  helleren  Farbe  ^^k-ichcii  Gruodtons.  Die 
Behandlung  ist  die  in;  Hi^menti-erfabren  BbSdte. 
r>ie  Entwicklung  soll  leicht  und  bleaenfrd  ver- 
lenien.  Herr  Rtttneiater  Kiealing  erwlbet, 
deee  er  bereite  vor  sw^  Jebren  sehr  ediOne 

Wirkungen   durch  Obereinaiulcrbnugm    zweif  r 

veracbiedener  TOae  erzielt  habe.  Herr 
Hnnneke  tdit  ait, 


Jniuna  ein  Ihnlidiea  Pnpier  von  Brann  in 

Dornach  fabriziert  sei.  Jcdenfall.'i  ist  durch 
passende  Wahl  geeigneter  Negative  eine  her- 
vorragend pl.if.ti.-^rhe  Wirkung  ZU  enidiaB»  wie 
die  Herrea  Tbieme  und  Klepp  peraOolidi 
erprobt  haben.  Es  wird  nebenbei  noch  er- 
wÄbnt,  da»«  durch  verschiedene  Konzentration 
der  CbramaüOeonflea  in  aUgeneinea  bedeutend 
bessere  Reenltste  crridt  werden  kflniien,  nnd 

zwar    üch  wache    Losungen    für    flaue  Negative 

und  sehr  konzeatiierte  LOaungeu  fOr  harte 
Negative.    Die  LBsHehkett  bn  Wenser  ist  na 

geringsten  beim  Kaliumbicbromat ,  e«  folgt 
Ammoniumbicfaronut  8 — tOpCt.  und  Natrium- 
UehNMl  hta  iSyCt  loeli«^. 

Herr  Man 5  Srhtnidt  bringt  sodann  eine 
Vorlage  Ober  vercuilachte  Ureifarbcaphoto- 
ginphhm  fSr  Amateure  nod  Psdiphotographea 
(nebe  den  Artikel  im  Hauptteil  Seile  37).  Das 
Verfahren  scheint  von  jedem  Amateur,  der  mit 
dem  Pigraentverfabren  vertraut  ist,  ausfahrbar 
10  sein.  X>i«  vniieisgten  Prabeu  ianden  den 
-  nngeleiltna  Beffidl  der  Anweaenden  nnd  sind 
wohl  als  die  vollkommensten  aller  bisher  ge- 
OMCbtes  Drcifarttenkopien  anf  Papier  zu  be- 
zeiehnea.  —  Herr  Qnidde  fragt  an,  ob  e8\ 

möglich  sei,    mehrere  «nnz  ^.-leiclie  Kopien  von 

derselben  Aufnahme  her  zustellen.  Dieses  wird 
von   HcfTB   Schaidt  bejaltt.     Es  htenlen 

höchstens  ganz  kleine  Helligkeitsdifferenzen 
vorkooiaaen.   Er  vera{tricbt,  in  der  aichaten 

sind  mittels  dieses  Verfahrens  herzustellen. 
Der  Prci«  der  Filier  und  Zubehörteile  ist  ein 
sehr  billiger,  so  dass  zu  wünschen  wlre,  daas 
sich  sehr  viel  Aloateare  ait  dicaea  Verfataren 
beschAftigtea. 

Im  Fragekasten  waren  folgende  Fragen : 
Hat  Jeaand  Erfahrang  mit  dea  Entwickler 
Rdisl?  Herr  PMeatmwaH  febaann  hat 
keine  besonders  günstigen  Erfahrungen  gemacht. 

Herr  Hanneke  erwtlint  als  liesonderea 
Veixag  dea  EMwkltlcn,  dhaa  er  swnr  hageaai 
aber  klar  and  vortrefflkb  in  den  lidrtem 
arbeite. 

Ist  bereila  nttieres  Ober  dieUrinKhiecfcsilber- 

dampflampe  bekannt?  Herr  Hans  Schmidt 
erklArt,  die  Lampe  sei  photograpbisch  sehr 
wiffcana.  befinde  sich  aber  noeb  hi  dnew 

AnfanKT«itadinm.  •—  Seit  welrhem  Jahre  ist 
Atiullouiunipervulfat  in  (icliraiith  '  1B92.  — 
Bitte  um  Ang.ihc  eine-  I.a<  kes  zur  Abdeckung  von 
Diapoaititren.  £•  wird  Am^lacetallack,  eventuell 
Enamoidlack  empfolüen.  —  IKe  ErfOIhmg  des 
Wun^cbea  nach  Vorlage  einer  Kricheldorf* 
Kcilcxcamera  wird  in  nahe  Aussicht  gestellt. 
Herr    KaronuygeridhtBnit  Hancbeeorne 

bnn^l    eine  Vorini^e    «ehr    iriterr_<!Si(nlcr  Bnuni- 

aufnahmeo  aus  der  Mark  von  ihm  selbst  und 
d«a  lIIlgM  Harm  Knban.  Die 
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•ind  auf  orthochromatiscben  lüoUr-PlaUen  ohne 
G«llMclMibe  anfefortigt}  es  dnd  Zrimirfnihif  n 
Kopiert  wurde  tat  CoUedii  lüepoe,  Colado 
mit  AlbuminoberfUche  und  Arntopkpäer.  £• 
•ind  allertttette  Btane,  «od  xwar  Eichen  aa 
dsr  PMenciieii  dwBic ,  dfc ,  obg^ladi  vor 
Jahren  vom  Sturm  gekuirWt,  in  voller  Kraft 
weiter  warhicn  Sie  baben  einen  Umfang  von 
IS  w  am  GMbodes  vod  mim  Hfihe  «ecb 
11  w»  Umfang.  Ferner  zeigte  Herr  Hhui  he 
corae  Buchen  von  S  m  Umfang,  Kiefern  vod 
♦  M  UnCur  aua  deai  Weeaenbu«er  ForM 
sowie  seltene  ElsbeerV)Äume.  Fflr  Liebhaber 
empfiehlt  Herr  Hauchecorne  da«  Wald- 
kochleba  .VedcMcom*  von  Or.  Willkomn. 
Weiter  verspricht  der  Vortmgrnde  di»ro  Verein, 
die  MitgUeder  im  Frühjahr  nach  Finkenkrug 
uad  in  die  Brede  wache  Heide  xu  fahren,  wo 
M  —teer  landschnfttichen  ReiMa  auch  Gelegen- 
heit la  dnes  pracbageo  Malbowle  gibe,  bei  der 
die  Chemiker  des  Vereins  ihre  Kenntniaw  in 
der  Zubercitaac  mm  beaten  fefaen  kAanten. 
Zun  SMaam  projldcgrtea  iBe  Herroi  Wulfert, 
Krirheldorf  und  H.  Schmidt  «ioe  Reike 
•«Ibatbergeatciller  Diapoattivc. 
'      MRrliD  IUeeU«g.     Ludwig  Beb. 


Dresdner  GeseUschaft  sar  PArdemng 
der  Amatear-Photographle,  e.  V. 

(Sdhine  von  Seite  15.) 
Herr  Dr.  Fieiecher  bemerkt  dazu,  daas  er  die 
fenUMea  Filter  vcrwmdct  hebe.  Far  schwache 
liditqtteUen  möchten  disMlben  ganx  xweck- 
dienlich  sein,  in  Verbindung  mit  Gee^dUiefat 
aber  habe  er  aie  aidit  gcteaachea  kösMB.  Alle 
eaioe  Tiham  hamm  wdirand  der  CntirfdcliMf 
stark  geNchleiert  trotz  aller  Vonicht»ma»srege4n. 
Audi  die  in  dem  Briefe  Mtgesebene  weitere 
KlnwIielhiBg  cSeer  Glaieclieliw  halie  rieh  bef 

Verwendung  von  Casglrthliiht  nicht  bewährt, 
trotzdem  seine  Laterne  gut  ventiliert  seL  Er 
wiB  jededi  aodi  keia  abechBeaaendee  Urtefl 

fallen  und  bemerkt,  das*  ci  mir  von  der  Folie 
q>recl>e,  die  er  bekommen  habe,  die  anderen 
kaaae  er  akltt.  DerVenMeeade  bemeilEt,  daaa 

er  letzthin  die  Erlahrunf^  habe  machen  mflsieTi, 
dass  der  Metol  -  Entwickler  recht  nachteilig  auf 
die  Haat  der  Raiffar  «rirkei  er  Irait,  «b  es 
anderen  ebenso  ergangen  wÄre.  Herr  Wolf 
erwidert,  daas  diese  schtdlicbe  Wirkung  des 
Meloia  bekaaat  lei.  IKe  Ursache  sei  aber  wohl 
aidirdMAlkat^wealierdaalletoleaaMt.  Herr 
Forti  beetreket  das  leUiaft;  «r  ksaae  oiH  al>> 
loluter  Sicherheit  behaupten ,  daas  nicbt  das 
Aikaü,  aoadern  das  Metol  die  sdddliche  WMtaag 
verursache.  Er  aellMt  habe  ia  dieser  Berichuaf 
tnawiie  ErfidBaaieB  laafhe«  nleaeu.  Herr 


Apotheker  Senge witz  besl||%t  das  und  weist 
darauf  bio,  das»  Meto!  such  als  Haarttrt>c«lttelfe- 
bnadit  werde  oadiadieaer  Bgeasdiaft  betaaa 

eben  Personen  scbUmme  Ausschlage  hervorrufe. 
Herr  J  abr  ist  der  Aaridit,  daas  beide  aestaadieü» 
dea  Eatwkklera,  eowaU  du  Athali  als  aacb 

<las  Metol,  schuld  an  der  Hautaffizierung  sein 
kOanen.  Meto!  werde  io  Combination  aät  Hydro- 
chiaua  immer  tn  sdw  stallt  eUtallartier  Loeaag 

verwendet.  Fr  en-p'irtih.  ,  f  V'inur.l'inserünKe  zu 
l>eautzen  oder  besser,  andere,  weniger  schädliche 
Entwickler  aasnweadea,  Herr  Dr.  Fleischer  <- 
wundert  sich  darflber,  dasa  man  Oberhaupt  in 
die  £atwicklerk>sung  hineinfasat ,  iu«.a  mOase  da 
sehr  vorsichtig  sein,  auch  bei  PymgaUol-Loeaqgaa 
und  beim  savren  Fixierbed.  Das  Sidiente  sei^ 
sich  der  im  Handel  beflndSdiea  Plstleabalter  aaa 
Neusilber  zu  bedienen.  Lasse  rieb  trotzdeas 
nkht  vermeid ea,  die  I.l>eBagieB  aut  den  Fingera 
Ia  BerthraUf  sa  liriafsa,  so  eaipüthle  er,  ciae 
fOnfprozentige  Losung  von  Bittersalz  bereit  zu 
halten  uad  mit  dieser  die  Uftade  sofort  zu 
WBBchea.    Sie  aehme  dem  AikaK,  s|>ea.  der 

Pottasche,   die   Wut,   indem  tie  gleichsam  diü 
^jftisch  wirke.    £r  fQgt  hinzu,  daas  eine  dank- 
bare Aa%abe  Ar  Eirfiadcr  daria  beellade,  «iae 

hranchbare  Zun^e  zu  konstruieren,  mit  der  min 
die  KodakfUms  aus    dem  Fixierbade  fischen. 

kneten  vorgefundenen  Frage,  .^nsstellungnhilder 
betreffend,    wird    die   Sitzung    um    '/i^ ' 
geschlossen.    Aawesead  wirta  83  Miti^iedcr 
uad  IdGiste. 


Denteche  Gesellachaft 

▼OV  Prennden  der  Photof^apki«* 

Ordentliche  Versammlung 
im  HBrsail  der  Pbotogiaphischea  LehcaaeMt 

das  Lette-Vereins,  Viktoria  Luise-Platt  d. 

Hoatag,  dea  9.Jaaaar  190S, 
abeada  •  Uhr. 
Variitiaader;  Herr  Kajar  t.  Waaterahagea. 

AK  neue  Mit|;tieder  wurden  aufgenommen: 
Herr  Dr.  Weilz,  Oberstabsarzt  a.  D.,  W.  30„ 
Caeditacbstr.30;  HerrOberieataant  voaRoedar» 
W.  50,  Fartherstr.  11;  FrUulein  Anni  Oppen- 
heim, W.,  Maltbaikircli^tj*.  3b,  Fiäulcia  Elise 
Fraakal,  NW.,  Alt-Moabit  137;  Frau  General- 
leutnant Ton  Bardeleben,  Eaeileaz,  Kur- 
fOrstendamm  240;  Herr  Edwio  Kais,  Bank- 
l  beamter,  N.,  Febrbcllinerstr.  49;  Herr  Fritz 
Loeacher,  Radaktear,  Wilaiersdorf,  Pfals- 
burgerstr.  d9. 
)  Als  MilgUcder  wurden  angemeldet:  Herr 

Otto  Leppia,  lafeaieur  uad  Oberieataaat d.R., 
Engefaifer  17;  Herr  Paal  Hauch,  Kaataeaa, 
Chaiiattaabarg,  Gtalauuuiatr.  18;  Frau  Harga- 
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ret«  Haack,  g«l».  J«ha,  Cli4itott0iiba*f,  GnU- 

ma»n-itT.  18;  Dr.  Robwt  Hms,  CbMkMea- 
burg,  Scblaieratr.  3t. 

Herr  Mattr  voa  WcBterabaKea  erofibele 

die  Sitzung  mit  einem  warm  empfundenen  Neu- 
jabrtwnntch  fftr  die  Oe««lUcbkit,  der  darin 
fifiiil^,  daaa  Acselbc  Uipfer  fortschreiten  und 
das  neue  Jahr  ein  arbeits-  und  erfolgreidMa 
Jahr  fOr  unsere  Gesellschaft  sein  mOge. 

Herr  F.  Holtz  und  Herr  Dux,  die  beide  in 
letzter  SÜtnac  ala  lÜMiaarcvkarea  arwlUt 
warea,  bcriditen,  dai«  dS«  KatM  baateaa  ia 
OrriiniiiK  gefunden  ist,  und  mit  Daiikesworten 
ffir  d«a  b«wAbrtea  SchaHnwirtcr  wird  demtwibaa 


fOr  ihfe  Arbdtea 


PniaaB 


In  Kcbcnswürdigcr  Weise  hat  Herr  Vor- 
werk et  aberoonuDCD,  in  der  VersammluDg 
doea  ObaralcktabciriclU  dar  V«reiiMUltigfcdt  doa 
letzten  Jahres  *u  geben  und  catnahBca  arir 
deataelbea  foigeode  Notizen:  '  " 

Die  CmllKhaft  trat  -  ia  daa  Jdir  1«04 


206  hiesigen  Mitgliedern, 
33  auswi 
2$ 

I  mai:  18  hiesige  Mitglieder,  I 
«•rtiges  Bfügiied,  19  Steglitzer  MitgVader. 
Vcntorbea  find:  3  Mitgiiadar. 
Di*  OTtBBwarl%e  ZaU  dar  ICliVeder  iM 
205  hiesige  Mitglieder, 
36  aaawArlife  ■ 


Ordentliche   Versanimlungcn    fanden  neun 
statt,  davon  eine  am  13.  Juoi  auf  der  Treptower 
aiaa  am  i*.  Navambar  im 


ProjcklionsvortrilKe  wurden  achl  veranslallcl, 
davon  einer  ii^x:r  das  Goerzscbe  Preisaus- 
schreibea  ia  Varbiadaag  mit  ainer  ordaatlickaa 
Skxung. 

dea  SUsoBcria  aiod  n  enrtkBea:  Dr.  Heae- 
kiah  1liiMco^a]sltr.  von  Gloedea:  TRormina- 

Aktatifriithmen,  Kicslint;:  1  elenbiektive ,  Tal- 
b  o  t :  Lichtdruck  ve(;iabre»,  Sinop  *,  Dr.  S  c  h  e  f  f  e  r : 
SlereoAoiiie,  SchalU  •  Hescke:  Pbat»> 
graphischer  Proaen^  Dir.  York  Sekwarx: 
Jkaua-Papier. 


Am  19.  Mai  luid  dae  aaeayme 

von  I)Iap<jiiitivMIdorn  vfatt,  welche  rcirh  be- 
schickt war.  Im  Joni  vereinigte  sieb  eine  grosse 

Af»W 

dam  Licpnitzsrr  nnd  Lankc. 

Als  besondere  Anschaffung  ist  zu  erwähnen 
dar  Barmpoblscfae  Drctfarben  •  Projektions- 
apparat, welcher  demnkchst  der  GflaaUadiaft 
praktiach  vorgeführt  werden  soll. 

Voa  Uaterricktskurseu  fandca  alatts 
im  Kolorieren  von  Diapositiven, 
ia  der  Remdhing  von  Pigmentbildeni. 


Den  Mftidfodefa 

vier  VereinSiiteliera 

Benutzung  frei. 

Der  Baikfat  wird   adt  Dank 

j^enommen,  und  Hii r  Dr.  Neubauss  ergreift 
das  Wort  zu  seiner  Vorlage  aber  Entwicketung 

Da  demnilcbst  ein  ausfQhrlicher  Dericht  des 
Experimentators  selbst  Ober  sein  Arbeiten  in 
dieser  Hinsicht  erfolgen  wird,  erObrigt  sich  ein 
agbm»  Eiqgeliea  aaf  daa  Vodlr^.  Benierkt 
■ei,  daaa  Eatwidtduag  voa  FlaMeo,  die 
reichUch  exponiert,  alsdann  fixiert  und  gut  aua- 
gewaadiea,  dem  Redner  eingesaadt  Warden,  ia 
gtalnieader  Wciae  gelangen;  ebenio  vnurdea 
Platten,  die  am  Morgen  desselben  Tagen  in  den 
Silberentwickla'  gebracht  waren,  von  Herrn 
Dr.  Nevhaaaa  ia  der  VanNonahmir  Mif 
gestellt,  teilweise  sogar  verstärkt,  tmd  ergaben 
die  verscfaiedeoartigsten  Expositionen  (bistiOfacbe 
Olwwpeiitioa)  eia  gutem  Raatdtat  Daia  aekhe 

belichteten  und  ausfixierten  Platten  noch  zu 
entwickeln  <irid,  ist  (Ibrigens  eine  deuUcbe 
Entdeckung,  Kranz  Kogclmann  hat  ia  einer 
BroschOre,  die  1894  ia  Graz  cri«rhien ,  bercita 
aaf  dbae  merfcinttdlge  TkiMiAe  biagewi 

Der  Vortn«  erregte  daa 
uad  war  Varaalaaanag  xal 
Diikuimotiea. 

Eine  kurze  PauHc  wurde  voo  dem  Vor. 
■itscnden  benutzt,  einige  BcatiauBaagea  Ober 
die  eBoayoM  Anaaldkrag  tu  treffea.  Die  zur 

Ausstellung  gelangenden  Bilder  aind  bis  Monlitg, 
dea  6.  Februar,  an  die  C>esfh>ftiatHle,  Viktoria 

wird  gewfthlt,  die  sich  mit  den  Voriwreitangcn 
uud  dem  Arrangieren  der  Ausstellung  bcscbftf- 
tigen  wird.  Dieser  Kommission  gehören  an: 
Friuleia  Eugenie  Dillmann,  Herr  Major 
Beackaidt,  RittmeisterrvonPetery,D»«lUor 
Scbultz-Hencke,  Herr  Major  voa  Weatero- 
kagca.  Die  Auastell uog  wird  veraaMichtlich 
am  Seoadiend,  d*n,11. Fckraar,  md  Soaatag, 
den  12.  PcfafW,  ia  der  Kriegaakadeaae  etat»- 
fioden. 

Nadi  Eriedigaag  dieaer  Aagfiegealidt  be- 
ginnt Herr  Direktor  Scliultz-Hencke  den 
zweiten  Vortrag  seines  Vortragasyith»  «Der 
aorade  pboitograpliiMlIie  Preaam*:  VeraHikea 

und  AbschwÄchcn.  In  dem  ersten  Vortrage 
hatte  Redoer  die  pbotographische  Aufnahme, 

lie  rabmitiet  bdm 
Entwickeln,  Besrhlecniecn  und  Verzögern  durch- 
gesprocheu,  hu  htuligcii  Vorlrjig  legt  ei  scnicr 
Betrachtung  ein  fertig  icitwu-koltes  .Ne^iiiiv  zu- 
gründe.  Zunicfast  bcachAftigte  sich  der  Vor- 
trag eingehend  mit  der  Abarbwllcbuog  einea 
Negativs,  fohrt  im  Gegensatz  zu  einander  den 
roten  filatlaagenaals-Abacbwtclwr,  auch  Far.- 
merickea  AbadnriAer  geaaBotL  aad  dai  Ab- 


21 


KLEINE  CHRONIK. 


>t-  !iv.-1rH'-:;  A  m— r  r.n-umpcrsnlfat,  praktisch  vor, 
um  liann  zur  V rrsUrkiing  «loe«  Negativs  über- 
zugehen. Auch  hier  greift  Redner  am»  dar 
Mcaffe  der  Ver«Ulrker  xwei  berai»,  um  die- 
■dbea  in  ihren  verschiedenen  Phasen  zu  ver- 
Bnschaulicbeo,den  QuecksilbemUbntmillrkcr 
and  dea  UrmniiitratwattTker. 

MFie  trcfOieli  imd  nolzbrmfend  genule  die 
praktische  VorfObrung  dieser  einfachen  pboto- 
gnphiacbea  ProtCMe  iat,  i>ewiw  wohl  die  leb- 
hefte AnteaaeluM  der  IfitgSeder  en  den  in 

Hörenden  und  zu  Sehenden  F'in  atircgcnder, 
luugadehnler  Meiiiungsanatanscb  zwiacheo  dem 


Redner,  Frau  Exzellenz  v.  Iffel,  Herrn  P«r- 
leiDentsstenogrxpb  Krause.  Herrn  Major  von 
Weeternhagen  und  anderen  folgte  dem  Voi^ 
träfe,  eodass  Herr  Major  v.  Weater nhagea 
irhBfiilirh  der  vorgerOckten  Abendstunde  «regea 
eise  Recht  als  Vorsitzender  geltend  *"^t^f* 
■nüle  uod  die  Venemihieg  acUoet. 

Bm  gegea  HÜteiBBcltt  bKeb  dn  giaier  Teil 
der  Mitglieder  noch  versammrlt  in  dem  deai 
Lflttdukoe  yqgeoflberlieieadea  Spetcnbrta. 

M.  Kmity 
Fntdk.  SAiiMOfenr. 


Verschiedenes 


Di«  ▼«raendung  von  Photographien 
mUl  AoalclitakMtMi  «la  l>r«cka«chen. 

Die  modernen  illustrierten  Zeitungen  und 
Zeitschriften  verwenden  in  steigendem  Masse 
Ver\'ielfUtigungen  pbotograpbischer  Bilder  von 
wichtifen  Moaeatea  des  Offen thchan  Lebens, 
bervorregeoden  PereSoIfclikfllten  usw.  Dieee 
Photographien  werden  den  Zeitungen  teils  von 
bestimmten  Mitartaeitem  »i(eeeadt,  teils  aber 
endi  gelegeniJidi  von  Lenten,  die  in  der  ffflek' 

lit'hcn  Lajjr.-  wnrcn,    irijr'nd  einen  inttr'      ii  i 

Uoment  mit  ilirer  Camera  festzuhalten,  äic 
cdiidtea  in  'der  KeRcl  Ae  PliotetErBpUeB  tU 

Druiksac!i<!  an  ilio  ReJaktioiun  ali,  naihdcra 
sie  vorher  auf  der  RQckseite  des  Bildes  band- 
adiriMtch  eiae  kvne  ErÜMtmiBC  der  Oer' 
Stellung  niedergeschriehcn  haWn.  Dri,-h  schon 
aacfa  kurzer  Zeit  kehrt  die  scboa  verpackte 
PhdUcnpUe  ak  .aenilleeic*  zurück.  Anf  Necb- 
fra^e  crf&hrt  man  zur  grOssten  Verwunderung 
etwa  fulgt'tiilc«:  Auf  Photographien,  ebenso  wie 
in  BOchcrn,  MuFikalien,  Zeitschriften,  kann  man 
swer  eine  Widmung  schreiben,  man  kann  diesen 
Sachen  auch  dae  Rechnung  beilegen  und  in 
dieser  den  Inhalt  der  Sendung  schriftlich  nftber 
beackboea,  auf  der  Pbotograpliie  eelbst  aber, 
die  man  ala  Dmcksache  Tcrschicken  wOI,  tat 
dies  verboten.  Man  darf  al-<>  au*  rlrr  RQck- 
seite des  Bildes  z.  B.  niederschreiben:  «Meiner 
Bebes  Todrter  war  Erbaemiif  ao  des  Tai;  Sirer 
ninüi'gnung  8m  18  Oktober  190t  vcm  itireni 
Vater.'  Man  darf  auch  eine  Reclinung  der 
Pbotograplne  bwfBtfui  und  faiiarin  den  Gefen- 
stand  des  Bilde*  iiTilicr  b<  ztii  Ihk n,  ^.  H  „Ab- 
fahrt des  VcrstArkungstran.-iports  nach  SOd- 
afifflut  Bit  dem  Daaptcr  .Luhi  Beiden'  an 

2.  Vo\t»mher  l'K)-»  von  Hamhf.rp",  ahei'  iiizu- 
lAssig  ist  C3,  <lie»c  Worte  aui  das  Bild  »etb)it 
xtt  adireibea.  (.Der  T«g%  f.  1.€S.) 


BbiatoaMagaTorrlclitiuig  ata  Sttckar. 

Um  die  Einatdhing  am  Sucher  bei  Hand» 
canMnwaverMdMera,  enp6eblt.Aniat.PlMtop.* 
ein  Stadt  dtaaee  Cdlniaid,  «in  wenig  |,i  Beeu 

als  Jer  '"iuchcr,  auf  diesen  zu  legen.     E-s  uinl 

mit  nur  einer  Schraube  befestigt,  damit  es,  wenn 

^J^^^^     ^^^^^^^^AOA^^Ab     ^^BM  ^ft^^^A  ^^^^A^^^^^^  ^^^^^^^^^^^^  L^^^^K 

iiHim  geuvaucDT,  sib  ssane  gvorans  weraeii  aaun* 

Mau  Lliüt  cinrn  Freund  von  DurrlüschrrittsgrOsse 
(ca.  170  fm)  in  gegebenen  Distanzen  —  z.  B.; 
3^4,-$%  nad  TV.  M  —  «ich  anlMdlea,  auiUcit 
die  Hohe  auf  flem  Celhtloid  und  rieht  Quer- 
linien  mit  einem  schar l'ca  lasirumcat,  die  £uc- 
famoagaB  können  leicht  eingekratzt  werden- 
Man  steDt  nun  beispielsweise  auf  S'/t  **  #^n, 
wartet  bis  die  Figuren  sich  zwiacben  dey  ent- 
aprecbenden  Linien  befinden,  itnd  «nponlpt,  ttfli 
eb  acharfea  Büd  zu  erliaitea.  ■  L. 


PlMktogrftphtMi  Tom  9$^mgmmS^ 

Das  Abenteuer  der  bal^/^ben  Flotte  in  der 
Nordsee,  das  jetltd«»  Sc)|fed«gcricht  unterliagt, 
bat  den  Gedanken  an  Duij^forKlinng  de*  Meere*- 
grundes  nsch  jenem  ni^chenhaften  japanischen 
Torpedo  nabefdcgt '  Da  das  Abancheo  mit 
Sdricppaetien  aelii-  zeitranbend  nnd  kostspieKg 

ist,  Bchltgt  Rev.  J.  M.  Bacon  in  .M^rnin^;  IVi-it' 

auf  GmiMl  eigner,  im  Einltlang  mit  der  cng- 
llsdien  Adndr|Mlit,  fiüker  «rfelgreidi  angestellter 

Vrr-iiicbc    yOT ,    di<-     ti  iij^lirhcn     Untiefen  .lus 

gcnOgend^  Höhe  zu  photograpbieren.  Infolge 
der  Brdtlmng  dea  Liebte  «ieht  man  enek  te 

k]arst<^  Wasser  nur  vertiknt  unter  dem  St»nd- 
ponki  liegende  I>toge  einigcrmasscn  deutlich,  so 
d^  «on  Scihüt  «in  ObciUid  toar  grfiesei« 

Flürhrn  des  Gnindc«  nnmngtirh  ist  Frhebt 
sich  abw  dci  >t;intlpunkt  des  Benliuchtcrs,  SO 
Üegt  ein  grösseres  l'<:ld  praktisch  senkrecbt 
ODter  ilun,  und  «r  kann  deutlich  die  Dinge  an 
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Meeresgründe  auf  grosserer  FIflcbe  unterscheiden. 
—  BamiligBHg  der  WasaeroberflAcfae  kann  durch 
AinfifMPD  voo  Öl  bewirkt  werdca.  Ois  Auf- 
mhiiWB  kSBocii  vom  BiHon  am,  dnfiiclMr  aber 
durch  Benutzung  eines  Kastendrachens  gemacht 
werden,  der  oit  der  Caaera  uofefAlir  auf 
180  w  hoch  geJassen  wird.  Die  Dracbenschaur  tst 
mit  einem  Dop|»;  l<ir.iht  vcrsphm,  der  rincrseits  mit 
«incat  den  Verschluss  bedienenden  Eleklro- 
nacoele«,  «adercndl»  mäk  BMtarie  «od  Dmch- 
knopf  Diitcr  Kontrolle  dCB  Operalotir«  ia  Ven» 
bindung  steht 

grosisrr  Arm!«  und  der  zahlreicheu  Anfnahroen 
mit  erhebbeben  Kosten  und  Umsttoden  ver- 
koflpft  aöo.  L. 


57a.  238  803.  Sperr-  uiul  Au«10»cmech«ni«nias 
{flr  RoUveracblOsse,  mit  beweglicher  Sperr- 
imee  iBr  die  OffeDitdlnaf.  Hctnrieh 

Frrf  c  ni.ui  n  ,  Akt  -Ges.  fOr  Camera- 
tabriWatioii  in  l>re8den.  10.  It.  04. 
E.  7550. 

r  398806.  Film -Pack -Kasettp,  wclt-hr  von 
der  Vorderseite  geladen  wird.  Feter 
Rada,  Frankfurt  a.  l|.-BoeMaheiai. 
II.  11.  04.   tu  1464». 

«  238899.  PlattnweeliMlkBssette  fOr  pboto- 
graphischc  Cameras  mit  zweiteiligem  Ge- 
Moie.  Emil  WAnacbe  Akt.-Gea.  fOr 
pbotegrapbisClie  Industrie,  Reick. 
II,  II  0(  W.  17  335. 
238  9SS.  BleckkaMctteterpbolograpUscbe 
Ptaltea  mit  tm  nach  anaen  «ber  den 
Kassettenrabmen  vorstehenden  Srliiciier- 
oalen  befindlicfaen  Aasweitungen  för  die 
Udrtdidtnnf.  EmU  Wanecbe  Akt- 
r.cs.  fQr  photographiache  Indnetric» 
Reick.    15.11.04.  W.  17  854. 

.  38»«96.  BedeBMini«ateil  eaa  Hetal 
für  pbotographifi'-he  Cartirras  mit  in  de^Kcn 
Plattendicke  lieK<-ni!rr  Zulmstuugc.  Lmit 
Wflnsche  Akt  (Jes.  far  photo- 
fraphiacbe  Industrie, Reick.  15.11.04. 
W.  17  355. 

57  c.  238  651.  Aus  einem  Geatel  Ut  einem 
mittele  Exsenterwelle  anbefobaren  Rahmen 
beelcbende  Scbwenkvorricfatung  (Or  pboto- 
grapbisohc  Fixierschalen.  Felix  von 
Steiole,  Fraakfwt  a.  M.  8.  10.  04. 
»t  7123. 

,     238  775        ScIljStt.'tii;^     Kw;n.  i  \  .urrii-litung 

mit  ScUitzloch  (Qr  den  Kurbctzapfco  in 
der  *  Sehubainnge    fOr    des  PwMek- 

mcrh.inismus.  Ma«  ch  i  n  en  (abri  k  W. 
Frenzcl,  Radebcui.  *.  11.04.  M.  18  198. 
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57  238949.  Hit  Maakenaaeacbiiitt  vereeben« 
viKiifttc  Hob  &  Hnbm«,  tmpng. 
ä.  11.04.  U.  25452. 

57d.  238  892.     Kanetle  für  Autotypie,  bta 

welcher  Krllf  zur  Rustcrciiistf  Illing  dienen, 
mit  an  den  Keil  flanken  angeln^acbtea  Nuten 
bsw.  Federn,  iBe  ineinandergieifep.  Emil 
WOnsche  Akt-Ges.  für  photo- 
grapbiacbe  Industrie,  Reick.  11,11.04. 
W.  17  884. 

S7a.  230  2%.  Photop-nphiirhc  Camera  mit 
Roulcauverschlusa  mit  auf  der  oberes 
Sehe  ang«N7rdnetes,  die  jeder  ScMiUweile 
entsprechende  Belichtungsdauer  ange- 
benden Tabellen.  Emil  WOuscbe  Akt.- 
Ges.  für  pli otograph i HC h e  ladnatriei 
Reick.  19.11.04.  W.  17  383.  ^ 
.  289  94t.  Aus  einer  iedemden  Pktte 
bestehende  Vorrichtung  zum  PlandrOcken 
dea  rdma  in  Fitankasaetten.  Fabrik 
photogr.  Apparate  ««t  Aktiaa  vor- 
iiLils  HrittiK  &  Sohn,  Drcndea. 
29.  10.  04.  F.  \\  791. 
.  299414.  RoMilmkaMrtte  mit  zwei  Fihn- 

spul^K  hlüsseln  Fabrik  photopr.  Ap]>a- 
rate  auf  Aktien  vormals  R.  HOttig 
A  Sobn,  Dresden.  2«.  11.04,  P.  1f  784. 
,  230  530.  Blechkasselte  mit  in  fler  Srhlu«»- 
stetlung  durch  Haken  und  Nase  ange- 
drflekteoi  Schieber.  Heinrich  Erne- 
•aBO,  Akt-Ges.  far  Camera.Fabri* 
katfon  in  Dresden.  21.  11.  04. 
E.  75'<9. 

I  239  53 1 .  Seitlich  verschiebbarer  Objektiv- 
trAger  mit  zwei  gclenkparallrJogrammartig 
gekuppelten  FeststelluDKischrnuben  fl ein- 
rieb Ernemenn,  AkU-Ges.  fOr 
Camera-Fabrikation  in  Dresden. 
21.  t1  04.  F.  7580 
.  239  653.  Leicht  lösbarer  Handfrilf  lOi; 
CaoMns.  Kassetten  o.  dgL  Optiiche 
Anstatt  C.  P.  Gocrz  Akt. -Ges., 
Friedenau.  25.  11.  04.  O.  3173. 
9  239854.  j^iuepnefcknseeffAef  bnstdieftd  eue 
KiYs^ctteoschieber  tmd  Ho1?kasfi'hen ,  d.i 
iiui>.b  gekennzeicliuet ,  dnss  das  Huk- 
kSstcben  einen  in  seiner  Lftngsrichtung 
in  Scharnieren  begrensl  verscbiebbaren 
und  um  Scharniere  drehbaren  Deckel  be- 
sitzt, dessen  Verschluss  bajonettartig  ge- 
staltet ist.  Optische  Anstalt  C.  P. 
Goars,  Akt-Ges,  Friedenau.  25.11,04. 

59  b.  239  173.    Hochdrackin-eiaeipnmpc  mit 
einer  gleichen  Anzahl  bintereinaoder  ge- 

si:h;ilti  ti  I  .   lu  llte-  uinI  liuks>citiK<^i  I.;iu{- 

rAder  auf  eiuer  geroeia»amcn  Welle. 
ScbaefcrA  Langen,  Crefdd.  14.11.0«. 

Sch    19  726 

57a.  239  837.  Stcreoskop-Cumcra  mit  mehreren, 
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in  verschiedenen  horiiontaien  Kbencii  an* 
teardnetm  ObJekliwB.  PUubel  ät  Co., 
FVukrurtB.M.  as.  11.<M.  P.  »603. 
$7a.  239  843.  SchuUdcckc  iQr  die  Bül^'-  v'm> 
photoKrapiiwclKa  Cmmtm.  Kodak»  C.  m. 
b.  M.,  Berffai.   M.  11. 04.   K.  »  «40l 

.  239  843  .\us  je  iwei  Sperrklinken  und 
SpcrrAdern  bestehende  Vorricbtui^  cur 
BcMMpmf  de«  FVoMbaiidM  ao  RaMtaa* 
kasaetten.  Süddcirt'si-hc'«  ramrruwt  rk 
KOroer  &  Hayer  G.  m  b  H.,  Sootheim, 
0.-A.  UdttnoB.  A.iaLOS.  S.  10  376. 

,  239  920.  An  einer  Camera  aastcckturer 
oder  ciasthiebb«rer  Rouleau 'Schlitz  ver- 
scfalus*  für  Cameras,  (icHsrn  Kouleau-  rea|K 
Sddite  sich  in  d(>r  Tiefe  des  Venchhna- 
gebtnses  bewegt  und  detMO  KeaMUe  im 
Innern  des  GebBuses  zwischen  den  RoOca 
dogcadioben  wird.  Dr.  R.  K.rltf«ii«r, 
FtanfcfHit  m.  M.  12.11,04.  K. 83098. 


AoMMlltuiga-NndilcIrtMi. 

Die  t^Nto  Vwitalgnac  yon  AnatMW- 

Photo(raphen  ru  Hamburg  (E.  V.)"  verun- 
staltet IM  April  1905  eine  interne  Ausstellung 

K-jR'^'iulon«  vnn  I.nui?  Rock  *  Sohn, 
ilamourg.  Zujjclii&scu  sjod  nur  BUdcr  vou 
Mltgltederu  des  Vereins,  auch  von  auswtrtigen, 
die  bis  zum  1 .  April  er.  dem  Verein  beitreten. 
•»  Anmeldungen  biersa  aind  xa  rkbtea  an  Herro 
H.  May,  lbnfeiii;b  BuoMtr.  21. 


Ocachlftllclie  MltteUu^M. 

Die  Trookenplattenfabrlk  B.  Klatte  in 
Bremen  versnalaUet  ein  groMcs  Prelmi»- 
tdiMlbm    anf  Ihre  fii'emortlio|ilatten.  Ca 

koninjeii  ?iO  Preise  zur  Vcrtfilmiic,  .1.  ':u-r.'' 
in  erstklassigen  Klappkameraa  und  anderen 
KmBCfatjrpea  lowie  in  Ftatten.  Nllierea  ergibt 
der  diesbeztSglktic  Prospekt  der  FirniB. 

Die  Firm«  Trapp,  MOncb  A  Co.,  Berlin, 
ist  Ton  Herrn  Emfl  Sebaarwteliter  sber- 

oom  — r-ii  •vi^-t-'pn. 

Louis  Lang  (K  mil  Wdiiücbc:  Nacbi.l, 
Dresden,  Moritzsir.  20,  bringt  Korkklammern 
in  den  Handel,  welche  dazu  bestimmt  aind,  die 
K^ien  und  Films  beim  Antwaseben  im  Wasser 
hKngead  ta  erhalten. 

■mMnaao  Klao:  Die  «Wwer  Nene  Freie 
Pr«aM*~No.  14481  vom  Idi.  Deaferaber  1904 
schreibt:  »Welchc^  Interesse  dieselbe  (Amateur- 
Photograpbie)  auch  in  allerfaikrhaten  Kieiacn 
erregt,  beweist  der  Besacb,  mit  wdcbem  Um 


k.  und  k.  HobeiteB,  die  Eriherioginaea  leabeUn 

imd  H^Jüifttr,  am  1^  A  die  Lechner  sehe 
Fabrik  photograpbiscliei  Appurate  ausgezeichnet 
haben  uatir.  Bei  diesem  Anlass  wurde  der 
neue  Ernemannache  Kino  vorgefahrt,  der  io 
letzter  Zeit  ein  so  berecfatigtea  Aufsehen  ^macfat 
hat.  (Kiiiciiiatograirfi  ffir  Amateure  von  der 
Firm»  Heinrich  Ernemano  A.-G.  in  Drenden. 
D.  tt.)   Dieser  Apparat  mcMiesst  dem  Amnlear 

eil)    lii«h<-^  nur  ivcnii^  zu^änf;Iiches  Gebiet  jini 

ermOglidit  Sun  Jetzt,  um  einige  hundert  Kronen, 
in  einfaehater  Weis«  Jede  beliebige  Seen«  mit 
<Ieni  Ki>ii'<^"  Rci^f-  (Irr  Rewcgimg  aufzunehmen 
und  wiederzugeben.  Es  gebahrt  der  Firma 
Leebaer,  die  acboa  eo  viel  Ülr  die  VerÜreitiiagr 
[ter  Photographie  getan  hat,  das  Verdienst,  auch 
diese  wichtige  Neuerung  in  weiteren  Kreisen 
bekamst  (emadit  zu  haben.  Prospekte  aber 
diesen  Apparat,  der  wohl  das  modernste  Weih- 
nachtsgeschenk ffir  jeden  Amatenrpbotographcn 
darstellt,  werden  auf  Wunsch  gratis  und  franko 
vaneadet.*  BekanntUcb  bat  die  Finna  Lech  ner 
regelartstlge  VorMbningea  nnd  nnentgeltlicbe 
Unterricbtsktirso  iii  ,Ernem;imi  Kino',  und  /w*r 
ont  bcat^  £rlolge  eingerichtet.  Die  Finnen: 
Talbot-Berfio,   Soenaeckea-MlIaclH»  nnd 

M arc n B -Drcsilcii    liabcn    ebenfalls  sokhe  T^in 
ricbtnngen  getroffen.  —  Die  Herren  Wieder- 
«wHciufar  eeieit  aal  dteaan  aeuea,  eiiHiporWlllm 
den  Zweig- der  Aamtaurpihotapitpbie  nfnCfk«* 
gemacht. 

Ancta  in  dicaem  Jahre  veranstaltete  die  Hmu 
pbotographische  Gesellaohaft  A.-O.  in  Berlin- 
^t^litz  fOr  ihre  Angestellten  eine  Weihnachts- 
feier.   In  dam  grossen  Saale  des  neu  erbauten 

31.  Oeaembir  daa  geaaaite,  am  ca.  7S0  Per- 
sonen bestehende  Personal.  Die  Feier  wurde 
von  dem  gemiacbten  Cbor  der  Fabrik  dnrck 
Abaingeo  einea  Paalma  «rOfhat  Hieranf  ttata 
Herr  Cieneraldirektor  Arthur  Si  hwai/  den 
AsgeateUten  mit,  dasa  Gratifikatiooen  im  Cc- 
■aawltebrage  voa  SOOOO  11k.  zar  Vcrieiaag  ge- 

l.Tngen  konnten.  Au.-iscrdcm  wtlrden,  wie  all- 
pUirlich,  seitens  der  Firma  freiwillige  GetaaUs* 
taitgan  bawSligl,  nad  awar  fclaMü  tut  woUbt 
dieses  Msl  Ober  300  Angestellte  in  Betracht 
Ferner  wardca  weitere  2ä  Angestellte,  die  sui 
ein  Dienstalter  von  5  Jahren  zurOckblickcn 
konnten,  Lebens  Versicherungspolicen  in  Hohe 
von  1000  Mk.  in  diesem  Jahre  erhalten. 

Blllgegangenc  Prelsllaten  usw. 

Akttao-QefallaclMft  Mr  AulUn-Fabri-- 
lÖRten,  Batfin:  VomgaprtSaBala  Uber  photogra- 

phiii'bc  AnfM-Artiktl. 

Gesellschaft  „Photochemte",  Berün  SW.: 
PVoipekta  Uber  photognpfejacke  Fqriei«. 
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Vereins  -  Nachrichten 

Di*  Vtrautwoiiung  für  die  Ftugung  und  den  Inhalt  der  Verein»beiHchU  tragen  di*  betrtfftnden 

Vtrtinstorttände. 


Photographischer  Club  zu  Frank- 
furt a.  M. 

Sitzung  vom  Freitag,  den  13.  Jannar. 

ZanAchst  berichtete  Herr  Oberlehrer  Bender 
aber  Radiumstrablcn ,  wobei  verschiedene 
HalogenprAparate  diese»  Körpers  vorgezeigt 
wurden,  welche  durch  ihr  VcrniOgeii,  im  Dun- 
keln selbständig  zu  leuchten,  allgemeine  Be- 
wunderung hervorriefen.  Nebenbei  erregte  das 
Spintcroskop,  welches  gestattet,  die  von  den 
Kadiumstrahlen  ausgehende  Emanation  in  bezug 
auf  die  Wirkung  der  Schwingungen  gewisser 
Verbindungen  direkt  zu  beobachten,  das  grOsste 
Interesse  der  Mitglieder.  Sodann  ergriff  der 
Hauptredner  des  Abends,  Herr  Otto  Menle, 
das  Wort  zu  einem  Vortrag  Ober  das  .Gesamt- 
gebiet des  Gummidrucks*. 

Die  Hauptvorteile  dieses  neuen  Kopier- 
verfahrens beruhen  auf  der  Mfiglichkeit,  dem 
subjektiven  Empfinden  des  Amateurs  bei  An- 
fertigung der  Kopie  mehr  Ausdruck  zu  ver- 
leihen. Wenn  man  auch  bei  den  (roheren  Ver- 
fahrcn^iurch  ausgedehnte  Negativretouche,  durch 
geeignete  Wahl  der  Papiere  unter  besonderer 
BcrOcksichtigutig  der  ObcrflAchenbcschaffenheit 
und  entsprechende  Tönung  gewisse  Modifikation 
in  das  Einerlei  des  Kopierpr<>zesse<i  bringen 
konnte,  so  fehlte  doch  bis  vor  kurzem  immer 
noch  ein  Papier,  welches  gestattete,  erhebliche 
mechanische  Elingriffe  wAhrcnd  der  Entwicklung 
und  nach  derselben  vorzunehmen.  Diesem 
Mangel  ist  erst  durch  die  Einführung  des  (iummi- 
druckprozesscs  abgeholfen,  der  in  der  Hand  des 
erfahrenen  Pbotograpbcn  und  Künstlers  ganz 
Ausserordentliches  leistet.  Das  Prinzip  des 
(-•umniidrucks  beruht  auf  der  chemischen  Bindung 
von  Gummi  oder  fthnlicben  Stoffen  durch  Chrom- 
siure  unter  dem  Einfluss  des  Lichtes.  Wird 

Pbotographisch«  Mitt«Uuog«n    Kl  Chronik.  IMS. 


eine  solche  ChromgunimilOsung,  mit  Farbstoffen 
gemischt,  auf  ein  Blatt  Papier  aufgestrichen  und 
in  trockenem  Zustand  unter  einer  photogra- 
pbiscfaen  Platte  belichtet,  so  wird  je  nach  der 
Intensität  der  i.ichtstriihlen  eine  grössere  oder 
geringere  Tiefenwirkung  eintreten,  und  nach 
Auswaschen  des  unzersetzten  Chromguramis 
wird  ein  farbiges  Bild  auf  dem  Papier  zurück- 
bleiben. Durch  entsprechende  meclutnische 
Benrbeitung  kann  man  einzelne  Stellen  des  er- 
haltenen Bildes  mehr  hervorheben  und  ent- 
sprechend künstlerische  Effekte  erzielen,  sowie 
Oberhaupt  dem  ganzen  Bild  einen  pcrsAnlichen 
Charakter  verleihen,  und  in  gewisser  Beziehung 
in  dem  Bild  diejenige  Stimmung  wieder  zu  geben 
suchen,  welche  die  entsprechende  Landschaft 
w&brend  der  Aufnahme  hatte.  In  der  Wahl 
der  Farbennuancen,  ebenso  in  der  Zusammen- 
stellung verschiedener  TOne  bei  einem  und 
demselben  Bild  bat  man  bei  dem  seibstprBpa- 
riertcn  Papier  die  grOssten  Freiheiten ,  ebenso 
hat  man  mit  Erfolg  Dreifarbenbilder  im  Gummi- 
verfahren  hergestellt.  Anders  verhftit  es  sich 
mit  dem  kAuflichen  Gumroidruckpapier,  welches 
zwar  sehr  bequem  und  einfach  in  seiner  Hand- 
liabung,  immerhin  aber  <len  Ausübenden  an  die 
vorhandene  Farbenauswahl  bindet.  Das  kAufliche 
Gunintidruckpapier,  welches  vom  Konsumenten 
durch  Baden  in  BicbromatlAsung  erst  empfind- 
lich gemacht  werden  muss,  ergibt  mit  einmaliger 
Kopiatur  ein  Bild  mit  alten  Nuancen  einer  Farbe 
vuni  Hell  bis  zum  Dunkel.  Die  Entwicklung 
eines  solchen  Bildes  in  heisseni  SAgemeblbrei 
führte  Herr  Mentc  praktisch  vor,  und  folgten 
die  Anwesenden  mit  gespannter  Aufmerksamkeit. 

Das  Resultat  waren  zwei  vollendet  scbOne 
Landschaften  im  Format  18  X  24.  Im  Saale 
war  noch  eine  grosse  Anzahl  von  Gummidrücken 
des  Redners  ausgestellt,  die  die  Fertigkeit  dcs- 
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celbcn  in  tliescm  Verfuhren  zur  Evidenz  zeigten 
UDd  aUgemeiae  Bewuiuteriuig  hervorriofcB. 
Hcrm  Itantc  «mede  fnr  amm  Vortraf,'  ver> 
Imoideo  nit  puAtiuhwi  Dambatrationcn,  der 
IcUbafmt«  BetfaQ  der  lahlniich  er«ciiieoeo«ii 
V«Kiii»uii(£lic<ier  «ad  Glite  loltil. 


Mc4sw  AoMtawklab,  M«ls. 

VoriiUen<1pr:  A.  Kreutzer. 
Am  9.  I>«s«aiber  v,  J>.  wurde  in  UcU  ebeo- 
falb  «II  Aimteurldub  gdMMet  Es  wurde  tä- 
tlichst der  Vorstand  gewühlt  und  Herr 
A.  Kreutzer  als  Ein  beruf  er  zum  ersten  Vor- 
aitsenden  enwimt.     Ntcbdem  iand   ^  Z«k 

samme:i'-tflluii^  ilcr  Slatr.ti^M  -l.-itt,  w.-tchr  mit 
«ioigeo  Ausnahmen  nach  denjenigen  eines  Nacb- 
barvereiaa  auaamaieiigeaeltt  wurdea.  Bia  nun 
1.  April  1905  wird  kein  EUntrittsgcld  erhoben. 
Mitglieder,  die  nacb  dieser  Zeit  eintreten,  Mhleu 
aaaaw  den  Jflufidiea  BtÜlng  S  Wk,  Eiirtritti- 
gdd.  Die  nSchstc  Sitzung 
den  25.  Januar,  statt. 


Dreadner  Gesellachaft 
sw  POftderang  der  Anutenr^lioto- 

graphle,  e.  V. 

21.  ProjektioDsvortrag  am  29.  November  1904. 

Ftar  diaaett  eraten  Pt<aJdcdoi>av«Mtrag  dar 

Saison  hatte  die  Gesellschaft  Herrn  Dr.  Georg 
Malkowaky- Bertin  gewonnan,  welcber  flb«r 
.Die  Photographie  In  Dienste  der  bil- 
denden und  repr  od  uz  icrr  II  il  c  ii  Kunst* 
sprach.  Er  itUurte  ia  sehr  «nscbaulicber  Weise 
atia,  in  wdeb  ionigem  Varblltma  Iteota  die  Pboto- 

griijilni  /tu  M.c!<Ti-i  'teilt;  wi<  i!cr  .\mateiir- 
photograpb  die  Photographie  zu  ihrem  beutigen 
kOmtleriaclien  StandiMuilit  empetgehoben  iialie. 
Der Benif<;photogTaph  mfl^.^r  sirli  gciun;  iirn  hAuf 
trägeti  und  Vurschriiten  seiner Kundscbaftrichten, 
wogten  der  Amatenr  das  beart>eite,  waa  ala 
schon  erscheine  und  so  eine  freie  Wahl  treffen 
kfinnc,  ohne  sich  nach  anderen  richten  zu 
müssen.  Die  Amatcurphotographie  habe  »omit 
beigetragen  nod  werde  oocb  viel  daso  tuo, 
daas  das  Sehenlemeii  der  Ktmatwerle  sowie 
das  Kun<itver«tehen  mehr  und  oiehr  zu  einem 
AUgemeiagut  werde.  Besonders  sei  die  Photo- 
grsphi«  sncb  ein  gans  gewahigea  HJUamittd 

fOr    <!eri   Künstler,   iniU-ni   ilic  photi^raphischr 

Platte  ihm  bei  der  FcstbaUuog  gewisser  Homeute 
l>eliilflicfa  aei  und  aa  ilm  emflglidie,  seine  Ar- 
beiten unter  einer  steten  Kontrolle    :ii  li:ilti  n 
Leabacb  zum  Beispiel  bediente  sieb  derPhoto- 
papUe  ala  Hnranittd  in  der  alieraniigiabigttaa 


Weise  und  pIlotogrBpbierte  sogar  direkt  auf 
Leinwand,  um  ao  eine  g^wiaae  Untariage  für 
s«ne  Shüfien  zn  beltoniaieii.  Weilar  forderte 

der  Redner,  ein  gemaltes  Bild,  wenn  es  vv-irk- 
lidi  Anspruch  als  Kunstwerlt  eriieben  woUe, 
mOsse  wirken  wie  eine  HomentaofaabaM,  also 

alles  Zurechlgek^lnstilti-  .mt!  all«'.  Poscuh.iftr' 
müsse  vermieden  werden.  Gewisse  sUtc  Meister 
bitten  ihren  Werken,  Bildniasen,  Genrabüdcm 
und  t  .iiidsLlüift'i-ii  den  Srcmjiel  dt's  Motiie:itli:Wes 
aufgedrückt,  wodurch  diese  Bilder  c«nc  geradezu 
nriagenda  und  iaapoalareMte  MaMiBeUkeix  er^ 

hirlten  K»;  wurde  nun  an  cinrr  Reihe  hcT-\'or- 
r.igcml  tchOnci  Lichtbilder  natli  K  <:  ns  b  r  u  iid  l - 
sehen  Werken  dargek-i^t,  dass  m.in  von  diesem 
Meister  sagen  kOnne,  ei'  kmbc  die  Photognaphie 
vorausgeahnt,  denn  gerade  er  verstand  es  bei 
L^cinen  Gemälden,  etwas  zu  schaffen,  «ma  in 
Auffassung,  Raumverteüuqg,  Toowerten  nsw.  ia 
einer  flberwflt%enden  Wtfae  zu  uns  sfnScht. 
Das  bekannte  Bild  von  TsNi  lilifMi  .(i'irth»  in 
itaUea*  wurde  dag^ngebalten.  Diesem  Bilde 
geht  die  Natflriidikeit  ab,  denn  Goethe  ist  dsi^ 

gestct't  in  r  iuor  i;rm;iv  htrii  Pasc,  und  man  müsse 
sieb  unwillkOrlich  sagen,  dass  Goethe  wohl  kauoi 
in  dieser  Weise  auf  den  TrOamam  des  Grab> 
muU  der  .Cacilia  Metella*  <»'p«:c«!«rri  habr , 
so  seine  Blicke  Ober  die  römische  Campagna 
sehweilen  au  laaaen.  Ea  «rar  ein  hoher  Genow, 

derartig»  horhvnllf  ndetp  und  ?rhftnc  Lichtbilder 
nach  ReuiUraudls  bcütcu  Wcrkcu zusehen, voa 
denen  ein  grosser  Teil  sich  in  Privat* 
binden  befindet  und  in  weiteren  Kreisec 
fast  nicht  bekannt  ist  Die  Dispositive 
stammen  von  Originalauf  nahmen,  die  die  Firma 
Heiaenbacb  RiffarthftCo.  im  Jabre  t«98 
wihrend  der  Reailirattdt-AnBateflttng  in  Amster- 
dam   machte.     Wcitn    fnhrtc  der  Rcdni  r  .<u-. 

wie  selir  gerade  die  Photographie  nOtig  sei,  um 
die  vorhandenen  Runatwerke  dem  PnMIkuB 

nAher  zti  lirinpcn ,  denn  bei  den  übrigen  Arten 
dv  Wiedergabe,  die  ja  teilweise  heute  noch 
geflbi  werden,  wie  Holzadinitt,  Knpferatidi, 
St.ihUcieh  usw.,  kOnne  nur  dann  von  einer  an- 
n«iicrnd  getreuen  Wiedergabc  die  Rede  sein, 
wenn  der  anafUvande  Hoixacbnaider  oder 
Kupferstecher  dem  Maler  des  betreffenden  Bildes 
aL«  gleichwertiger  Künstler  zur  Seite  stehe,  und 
selbst  dann  sei  es  ihm  nicht  immer  nligficb, 
die  Eigenheiten  des  VoriiSdea  genau  zu  treflieii. 
Die  Pbotogtavilre  dagegen  vermag  als  voll- 
kommenstes  und  e<Ulstea  Reprodtiktions- 
verfabren  all«  Tonwerla  flinea  Bildea  Iris  in  die 
Intimsten  Einzdtieiten  unbedingt  feaUuliailen. 
I  tu  di<-j  lu  beweisen,  wurden  von  dem  be» 
kuanlcn  Bilde  Albania  gDer  Amorcttentaai% 
ein  Oiiginal'Kuplieraticb,  sowie  dne  Photo' 
<.:r:i\  ni(  •  .1  jcfnbrt.  Dei  Stirh  wie^  viele  MSit^cl 
in  deu  Touwertcn  auf,  wfthrend  die  Photo- 
gravüre  die  Abalufuagen  der  Malerei  in  von* 
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komnencr  Wdie  wicdogsb.  Harr  Dr.  Mal- 
kowaky  cmUM  flir  aciiiM  «dir  tuUfuwiiteB 
Vortrag  von  dem  zahlreich  erschienenen 
PublikuiD  gTMica  Bväaü.  Die  GeaelUcliaf  t 
«ur  Vcrbreitang  kl«t»iscli«r  Kaait, 
B«(8ii,  batt*  xtt  Ammoi  Vorlmf  «iiM  kl«i«e  Av*- 


atcOuag  vennstalMk  von  On|in*l>PhotognivOreo 
«•dl  hervormcenden   Gcmiklen  treu  Rem- 

brandt,  Tizian,  Raffnel,  Rubens  und 
andwea.  DicBUtter  aiiidnacliOriguiaJaufnaiunen 
TOD  Mciienback  Riffarth  tt  Co.  auigcfOUrt. 


Verscliiedenes 


Wie  vermeidet  man  1-chlresultate? 

Die  Trockeai»Uttenl*t>rik  Otto  Peratz, 
Maiichea,  1^  fo%«ndc  AnwcSaupfCn  for  flire 
PUtten: 

ZuoKdut   mI   vorau*K««cl>kkt,   dan  M 

strengster  liinehaltuni;  der  voo  un«  jedem 
PiMtcnpakct  be%egebcn«a  Resepte  Fcfalrenittate 
irgendwelcher  Art  voHkomraen  amiTeicklonen 

sind.    Sollten  u  iili  i  rr\v:irtr:i  iI  m  Ii  F«  hlrciiiltatc 

vorkominea,  so  sind  dinclbcu  auf  uuzweck- 
Binife  oder  Mache  Bebandlnng  nurOckau- 
ftthren. 

Wir  ^ebeo  hier  deshalb  einige  der  eventuell 
vorkoBBeoden  Fdhlerqtie&eii  aa  wid  teflea 

Rleichzcitic  die  Mittel  lur  Verhötnng  rcap.  Be- 
seitigung mit. 

I.  Der  «iog^cnannte  .dirhroiüschc  Schleier*, 
welcher  sich  durch  verscbiedeiuurt%e  Flrbui^ 
der  Platten  kenntKrh  macht  und  n^t  in  der 
I>uri'h»irlit  von  roter  oiier  violetter,  in  der  Auf- 
aictat  von  grOnlicber  Farbe  ist,  entsteht:  1.  durch 
veninretnifte  Entwt^erlOftungcn,  2.  dardi  ver- 
unreinigte Fixierbäder,  3.  durch  tu  Innres  Oiiilcii 
der  Platten  in  der  meiat  actaoo  gebrauchten 
FlOaaigkeit,  iofolge  lu  kuraer  Expoeitioo,  4.  durch 
vurzcitigc  Belichtung  t!t  i  l'l.ittcn  r:i';  Tiigeslicht, 
d.  b.  bevor  die  «ua  dem  Fixicrba<l  gcnomiaene 
Platte  bereits  tochtif  aiufewaacheB  worden  iit 

r)ic  Mittel  zur  VerhOtung  des  St-hlricf  er- 
gebeo  sich  somit  von  selbst.  Sollte  dennoch 
dardi  falsche  BehandluPg  aus  einem  der  auf- 
geführten Gründe  der  di<hrolti5che  Schleier 
aufgetreten  sein,  »o  geschieht  dessen  Beseitigung 
auf  fi)lgemle  einfache  Weise: 

Bad  I.  Die  gut  aaivewaacbcne  Platte  wird 
in  eine  AuflAtUTtg  von  Kafinnpertuaiiicaaat  lo 
destilliertem  \Va»f<er  in  der  VerdOiinung  von 
1 :  tOOO  gelegt  und  au  lange  darin  gelassen,  bis 
die  Schiebt  braun  geflibt  iat  Je  nach  der 
Starke  de«  dichroitischcn  Si  -ilL-ii  r-  kann  diese 
Ütonng  auch  starker  genomiucu  werden,  reep. 
da«  Negativ  bi»  cur  dnnkelaten  Bmuaflrbiiqg 
in  <Ier  LöMiuK  gelassen  werden.  Dan  1iriJ||g 
abge«pülte  N^ativ  kommt  sodaan  in 

Bad  2.  £>ae  geiUtigle  Lmook  von  Natriuin» 
bi^tdf-t.  In  dicuer  Lösung  verliert  die  Platte  .lie 
brauae  Färbmig.    NMch  gröndlicbcm  Abvva.schen 


und  Trocknen  ist  das  nunmehr  schlcicrfrdc 
Negativ  lua  Drucken  fertig. 

Bei  geoaner  Beobachtung  unaerer  Vor- 
•chriftea  zeigen  unsere  Platten  niesals  di- 
chroitischcn Schleier. 

2.  Gelbschleier.    Das  Auftreten  des  so- 
genannten Gelbscbleiera,  wdcher  tn  Form  einer' 
schwachen    gelbliclu-n    liU    iiitiii-<i\ m  ru.tiin- 
(irbung  aich  bemerkbar  machen  kann,  ist  meiat 
die  Folge  eixies  zu  alten  oder  nidit  angestaerten 

Fi>:I('rS:i<!rc  ,  :iiir!i  hrl  Verwemli.iii;  .iiidcrer  als 
von  uns  empfohlener  Entwickler  kann  Gelb- 
sdileier  enteleben.    F«r   nnsei«  olaMÜclien 

Platten  \<  ein  -anrre  Fixierbad  unerlil's'iltrh 
Zur  Entfciiiuug  de«  gelben  Schleiers  wirkt  atn 


sichersten  folgende 


mit  welcher  nach 


dem  Fixieren  das  gat  anqgewaachea«  Negativ 

bebaudelt  wird:j 

Waaa«r  ....  IOOOmw 
ZIteoaaaatem.  .  10^ 
lUocarbaaaid  .   .    30  « 
Sobald  die  gelbe  Fflrbung  in  diesem  Bade 

verschwunden  ist,  wird  das  Negativ  nochatals 

grflndlich  gewaschen  und  dann  getrodtnet. 


S]"-'/i<'l)  iio; 


UM'  fl  (  II 


Vo>;fi-01„-tnett.-l-S;11.fi 


eoainplattcn  ist  darauf  zu  achten,  dass  die  Platten 
erst  dann  bei  Tagesficht  betrachtet  werden, 

wenn  ?ie  bcrrit'  eine  Weile  nach  dem  Fixieren 
im  Dunkeln  ausgewaschen  «ind.  Bei  Nicbt- 
rVorackriftenaaarqgeln  ttitk  W»' 


weilen   ehi    prlhfr    Srhlrirr  .--uf, 
sehr  schwierig  ..:u  enttcrnen  ist. 

3.  Allgemeiner  Schleier.  I'ngere  Platten 
arbeiten  mit  den  von  uns  empfohlenen  F.nt- 
wicfclem  glasklar.  Zeigt  sich  also  allgemeiner 
Schleier,  so  sind  entweder  unsere  Vnischriften 
nicht  beachtet  oder  es  ist  ein  DuukeUuuoBer- 
licht  sur  Verwendung  gdtoHBMn,  wddtes 
i^pezicll  fOr  unsere  FarbenphriteA  TOB  VBgec^ 
oetcr  Znsanunensetxung  ist. 

Fflr  unsere  PlaltoB  paaoewte,  spdtlrodoiiisch 
{-•'priirte  /Miiirlrr  oder  Schdhea  kOnoen  von 
uns  bezogen  werden. 

Die  EatfemuBg  des  diemisdien  Schleiers 
wird  iini  i  iiifnrh^trn  (liirrfi  .\nsft»nduug  der 
gcfarftuchlichen     AbscbwficbungBt>Ader  vorgc* 


Digitized  by^OOgle 


—  KLEINE  CHRONIK. 


1 


Biiie  neue  Lampe. 

Dem  Meduuiikcr  P.  Hubert  in  Bredan  iat 

es  gc)un);cn,  eine  transporUble  Acetylenlanipc 
zu.  kooMraierea,  der«»  Mectaamfinus  ebenso 
eioAuA  wie  ingemBi  «dacht  iat  und  wddw  is 
reizender  Aiisst.iHimj;  •-..■.vmIiI  als  "n^ch-  als 
Mich  «I*  Wand'  viod  HAngdaiopc  bonuUt  werden 
kann.  Dabei  bat  die  traoeportaUe  Aeetyten- 
l.uujio  Vorzüge  vor  der  PetroleumUtnpe,  die 
derart  in  die  Augen  •pringen,  data  bei  zu 
tränender  Wahl  die  Enladieidiing  aofort  xo- 
gnn-iteit  dfr  «"r5t("ren  ausfallen  wird.  Denn  an 
Stelle  de«  gcibcn  Licbtes  der  Pelroleunitaui|.<t.' 
gibt  die  Acetylcnlaropc  ein  strahlend  weisses 
Licht  von  sich,  da»  mindestens  f&nfmal  ao  bell 
leuchtet  als  jcise»,  ferner  brennt  Ae  MiW 
Lampe  ohne  Docht  und  ohne  Zylinder,  »o  da»» 
daa  Zerplatzen  der  lettterea  and  da»  llatige 
Qtialaien  wef^fallen.  Zndeai  ttsat  sich  die 
Hubertsche  Lampe  für  Ini  <  i.  l.i .m.  h  viel 
leichter  benichteo ;  sie  verbreitet  keinen  Gemcb 
uad  kann  niebt  explodieren,  weder  bei  Znghift, 
noch  durch  mangelhafte  R.  li.uiiniün; .  in»  Ii 
durch  Umwtu'fea  usw.  Iii  sanitArcr  Hinsiebt 
fiaden  wir,  daae  die  Ace^ealanpe  infolffa 

ihrer  grOs^crrn  I  eiirhtkrnft  fllr  Aufrfn  weniger 
anttreugt  uud  auch  den  Kopl  niclit  so  durch 
HitieentwicMung  baUatigt,  wie  es  die  Petroleum- 
lanipe  tut.    Schliesslich  kostet  die  Hubertecbe 

Lampe  nicht  mehr  als   eine  g^ute  PetroletHII* 

lampe. 

Die  Hnbertscbc  Acetyiealampe  brenat  i>ci 
dem  aOeii  ao  sparsam,  daas  sie  bei  einer  Lidit- 

sUrke  von  30  Kerzen  nur  SO  ^  Karbid  ver- 
braucht; sie  iat  lOr  eine  FOUnng  von  500/  eiii> 
gerichtet,  besitzt  also  eine  Brenndauer  von  6 

bis  10  St;}iidi  II  Gfytiiwilrtig  kostet  il,>-  rul- 
ciumkarbid  30  —40  Pf.  per  iCiJo,  doch  wird  es 
in  Zukunft  noch  bilSga-.   Somit  fcealet  Jetzt 

e':ne  Kl.irome  vüli  30  Kerzen  alctit  ^-.la:'  2  Pf 
pro  Stunde.    Die  Handhabung  der  Lampe  ist 

eine  ausi'crordentlirh  cinfa.ho,  <1irf"kte  billigste 
BezugsqucUcu  tiii  Kai  Uitl  wcn-ii  u  mitgeteilt. 
Wir  sind  Oberzetigt,  das»  mancher  Leser  sich 
fikr  die  neue  Lampe  interessieren  wird  und 
laden  ihn  ein,  sich  wegen  näherer  Details  »n 
die  Mechanische  Werkstitte  F,  Hubert,  Bre.-.- 
lau  VlU,  FeMatraase  31,  n  wenden.  Die 
Lampe  Int  aich  in  der  Praxi«  vsezItBlich  be- 
wflbrt. 


Gebrauciismuster- Eintragungen. 

5}a.  239921.   An  einen  abgeseuten  Zapfen 
gef Ohrte,  unter  Fcdnrdmdt  stehende  ScbSts- 

.strebe  mit  F.ndloch  ffii  Kl  .iic'Mmera*  zur 
Versckiebttug  und  selbsttätigen  Feststellung 


dee Camera-Vorderteüa.  Dr.R.Rr1>f  ener, 

Frankfurt  u.  M.    12.  IL  04.    K.  23  039. 
57  a.  339  932.  Klappcamera,  nach  Art  der  Goerz- ' 
Ansrhfltz-Camers  mit  mittels  Zahnstange 

1111(1  T:i<lj-i  vi  r-irliiebbarcm  Objektivbrett. 
DnlLKrOgener,  Frankfurt a.M.  12.11.04. 

,  240  n3.  KiIto  -r;i.  k  -K.Ksctte.  liestehend 
aus  einem  Holz-  resp.  tlartgummirabraeti, 
einem  im  Innern  felagciten  dttnnen  Metall 

rahrorn  lowic  einem  aussen  an  der  Stirn- 
seite Ucr  Kiissctte  befestigten  dfiiineii 
Rahmen,  zwischen  weichen  beiden  dünnen 
Rahmen  der  ächieber  Itoft.  Dr.  R. 
KrAgener,  Frankfiirt  n.  M.  26.10.04. 
K.  22  930. 

. .  240  239.  Bildsocber  (Or  pholegrapbiscbe 
Cameras,  bei  der  die  Sncberiinte  auf  dem 

Ohjektivbrett  sitzt  und  das  auf  der  Camera 
angebrachte  Visier  beim  ZusaBineDlegeji 
der  selbes  in  dicoe  aurOektritt.  P.  Wein- 
gurten,  Dossrldorf,  Alexandcntrasae  18. 
15.  11.04.    W.  17  366. 
,   240  295.  Rapirodnklionscamora  mit  an  einer 
Crundplattf  starr  befestigtem  Rasterbaite- 
rahmcn  und  verstellbar   an   ersterer  ge- 
ffihrtem  Kassettenrabnen.  Höh  &  Hshn«, 
Leipzig.    21.5.04.    H.  24  102. 
57  b.  239  758.    Durch   eine  Schutidecke  gcgeii 
nttll^e  Belichtung  geschützte  Po<tkartr, 
die  nm  Uchte  sichtbar  wird  oder  »kh 
verwandelt.  Josef  Rieder,  Gent.  24.8.04. 
R.  14  32r 

57  c  240  110.  Apparateinlage  fOr  photofm- 
phiscfae  Medaillon-ScricBuhnhmcn.  Louts 
Frau  k  1  >risseldorf,Wehrhahn78.1.l3.0«. 

F.  J  t  923. 

31a.  240  4SS.  Balg«nbMndrahmen  aus  Blech  fflr 

l>Ii.  it<n;r:i|iliische     Cameras.      Dr.  Hans 
LOttke,  Wandsbek.  23.11.04.  L.  13525. 
,   340048.    Knanette  mit  Melalilflisten  mit 

bogcnförrtiieen  .\u?«rhnittt-ri  ;ur  Fr-tirgung 
durch  einen  Kiegel  lüi  jthütugt  jj>hischc 
Serienaufnabmcn.  Louis  Fra  n  c  k,  Dflssel- 
florf .Wehrhahn  78  26  1 1 .  04.  F.  1 1  900l 
,  J4Ü876.  Phot..giii[)ln5che  Camera  mit 
drehbar  verbundenen,  an  den  RAndera 
cioiefchnkten  Platten  auf  dem  Laufbodea 
und  Stift  am  Okjekdvtml.  EailWooach« 
Akt. -Ges.  fflr  photographische  In- 
dustrie, Reick  b.  Dresden.  9.  12.  04. 
W.  17  504. 

,  240879.  Camcrahalter  Uli;  MT-.' Ii  (l'ii.ir-  ni. 
som  Einstellen  der  Camera  dienendem 
Eisenstabe.  Dr.  Hermann  Conrads, 
r^-cii  ...  Ruhr.  12  r:  nv.  C  4599. 
51  b.  240  480.  Zusammengefaltete  Euveteppe 
ana  Sirohpnpier  ala  UmbOllnag  für  pholo- 
Rraphische  Papiere.  Dr.  Hans  I.tlttke» 
Wandsbek.    1.12.04.    L.  13  567. 
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57  b.  240  63  t.  Bü(n^  tOr  FUmspulcu  mit  ctuent 
fedcnkdcttf  Imruum^iiiilNur'en  Sntcntnl 
Dr.  HaDBLttttke,Wanad>ek.  14.  It. 04. 

S7«.  840381.  LiebliiaiiMpiMnt  oft  (Cfcaibcr 

der  Belichtungsplatte  .lugcordnctcn  Walzen 
zum  Vorbeifflbren   und  An- 

drOcken    <ler   Zeichnung   und   des  Jicht- 
eanfpfiadliGhea  Pupieres.  J.  Halden  *  Co., 
BerBn.    17.  11.  04.    H.  25  483. 
,    240  355.  Kiu Inn  :rir  vier  Medailloo-Strien* 
pbotograpbica.   Looi«  Franck,  I?fiaa«l- 
dorf,  WebrtMhn  78.  1.  13.  04.  F.  119S2. 
■JtOC'h     KM;iior\ on  II  htung   mit  Spicgcl- 
anorduuDK  mm  Ablenken  de»  üchtacbeioea 
nach  dem  Negativ.   Altred  BrAckner, 
Rabenau  i         7  12  0  (.    R.  26 -450. 
»    240630.    Kcvolvcrfarbcnbiendc  mit  vcr- 
wUedeafarbigeB  Lkfcitflltara  for  dektrfache 
Dunkelkammerlaiupen.  Dr.  Ha  ns  Lcittk«! 
Wandsbek.    14.11.04.    L.  13  482. 
,   241013.    Nctallkwwtte  ait  dnceiuiletea 
Rftndern,  die  nur  bis  dort  reichen,  wo 
die     PlOscbdichtung    beginnt.      Ur.  R. 
KrCtgenet,  h  r.mkfurt  a.  M.,  Uainzerland- 
■tra«M  81/89.    n.M.  04.   K.  23068. 
a   341091.    Voirfchtonf  mr  V«r«aadiiii( 
pbotographischer  Apparate  zur  Vet^grOaie- 
rung  uod  Projektioa  mittda  im  Aoaddiiaa 
an  den  Apparat  an  eLoer  öffnvng  in  der 
Fensttrvcrkli-iilunp   .uiKt-ln .k htin  Platten- 
aufnahinekastcns.     Wilhelm  Ucllingi 
Growdkrttfodt.   39  11.  04.  R  35588. 
,    21t  036.    Kast«  ;,  mit  Dr  .  kr  !  ;i:>  Objcktiv- 
vcrs<:bluss  für  pfaotograpbischc  Apparate. 
LeniaPranek,  DttaaeUorf,  WebriMlm  18. 
8.  12.  CW.    KU  92) 
.    241  122.      2Jatt&cbc4bi-i>r;tljuit.-tj    uiit  nub- 
wcchselbarer  Scheibe.     Dr.   LOttke  ft 
Arndt,  Wandsbek.  23.  11.04.    L.  f3S34. 
,    241 204.     ObjektivverscbltMS  fOr  photo- 
gruphisL'bc  Apparate  mit  durch  Uhrwerk 
betätigter    VerschltMMckeibe.  Alfred 
Lippert,Dresdea,Hertelair.35.  16.13.04. 
L.  13  625. 

,  241  340.  AlamiainnigerQst  fOr  pboto- 
grapbiaclie  Canenu  ont  drei  znaanmwn- 

hängi-urlcii ,  aus  einem  Stürk  ti  be- 
•tebeudeu  Wauden.  Faul  Kacmmcrer, 
Halle  a.  S.,  Bembardyatr.  8.    13.  12.  04. 

K.  23  237. 

,  241  354.  DeckclvcrscbluM  für  Rollfilm- 
caaenui  ■.  4kI>  »it  <wei  einander  fcgeD- 
flberliegcndcn  Federklinken.  Heinrich 
Ernemann,  Akt.-Ges.  !ür  Camera. 
Fabrikation  in  Dreadea,  Drcaden. 
16  12.  04.  £.  7661. 

,  341 855.  Vetacktnia  ffir  Mattacbeiben- 
dprkel  u.  d^I.  mit  Fcdcrüchamieran  und 
2wei  Klinken.    Heinrieb  EroemaBO, 


Akt^Ge».  ifir  Camera-Fabrikation 
in  Dreadea,  Dresden.  16.13.04.  E.7663. 

57n.  240  60^  y-Am  TransparrntTnarhen  3ut 
einen  Kähmen  gespannte  Photographie 
(Poaltiv).  Frl.  Adelheid  Loeske,  Beriin, 
Puttkanicrstr.  1.  5.  5.  04.  L.  12  793. 
,  24  t  524.  Metallkasseltc ,  deren  unterer 
Rand  rcsp.  Boden  zu  einer  vorstehenden 
Schiene  auagebikiet  iat,  «ibrend  der  obere 
Rand  ebeobUa  vorateht  «nd  die  Nnle  fttr 
den  Schieber  bildet.  Dr.  R.  KrOgcncr, 
Frankfurt  a.  M.,  MainxeilandMr.  87/89. 
17.  11.  04.   K.  3S067. 

,     241  541.     Auf    einer  Stiini;t-Tifühniri^'  ^<t- 

ichiebbare  Lupe  als  Vorrichtung  zum  Ein* 
aldlen  tind  Pmjbn  des  opliachea  BOdea 
in  der  photographischen  Camera  auf  seine 
SchArfe  ohne  Jlattacbcibc.  Johann  Nep. 
Sebald, Hflnehea,  Fraoenatr.  7.  &.  13. 04. 
Scb.  19  857. 
,  241  830.  Üurcb  Zabostan^i;  uud  Schnecke 
aenkrecht  vavrtaBbarer  Objektivhaltei;  fOr 
pbotographische Apparate.  Fabrik pboto« 
graphischer  Apparate  au(  Aktien 
vormaU  K  liQttig  &  Sohn,  Draeden. 
23.  12.  04.  F.  12001. 
57  a.  341831.  Dnrcb  ZaIuelaBge  und  TUba- 
trieb  senkrecht  verstellbarer  Objektiv- 
taalter  (Qr  pbotofrvphiscbe  Apparate. 
Fabrik  photogr.  Apparat«  auf 
Aktien  vorniüls  R.  Hattig  &  Sobo, 
Dresden.  23.  12.  04.  F.  12002. 
.    241  833.   Rolifibncamefn  ait  eb4{ebwitett 

5  hlit.;\cr'-(hlus';        F;ibrik  pbotogr. 

Apparate  aui  Aktien  vormal»  R. 
Hattig  ft  Sobn,  Dreeden.    3S.  13,  04. 

V   12  004, 

,  241  ÖJy.  I'Uuiugiupluai-Ur  Camera  für 
Film-  und  Plattenaufnahmcn  mit  Zcntral- 
verschluss,  bei  welcher  ein  Roleau-ScfaKtz- 
ver»cfaluas  ungeordnet  ist,  Emil  WOnacbc 
AkL-Ges.  f  Li  I  |ih  <t<>^M  :i|>hische  In- 
duatri«,  Reick  b.  Dresden.  23.  12.  04. 
W.  17  584. 

,  241  840.  Spreizvüi  T  irluuu^  fflr  photo- 
graptusdi«  Camera«,  mit  hohlen,  dturcb 
eingelegte  Federn  unter  Spammng 
balteiji'ii  I>T<-liiii  livcii .  .Ulf  wl-IlIioii  die 
durch  incinandcrgestecktc  Teile  uod  Klcmm- 
komia  eiastelÜMurea  Spreisen  ao«He  ver- 
stellbare Anschläge  befestigt  sind.  Holter 

6  Stammer,  Hannover.  24.  12.  04. 
B.  38611. 

LM18)1  riropack-Kasscttc  aus  Metall, 
licKii  ».asttjiartiges  Magazin  durch  die 
Wände  eine«  Süsseren  Rahmens  und  dic- 
}enigen  eines  mit  dieaea  den  Fak  fOr 
den  Kasaettenscbiebcr  bildenden  Einaatsea 
bcgrentt  Mfd,  die  an  den  Ecken  durch 
Verfatiung     lanaBmengdialten  sind. 
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BOltcr     tt     SUtftuer,  Haanover. 

24.  1«.  04.  B.  S6619. 

5"  a.  241  898.  Photographische  Film-  und 
PlatteneuBcn  lait  bdm  Aofxag  ge- 
■cMuMCMeui  K«ateau  -  SeUHivieradiliiM. 

Knill  Wüii^i  lic  Akt.-(..'s  filr  ;ih..tii- 
grapbi»che  Indnstric,  Reick  b.  Dres- 
den. 2S.  ta.  04.  W.  17  S88. 
.  241  903.  Photf>eT.T].M-  hc  K;i-;-.ettc, 
kenaseiclin«t  durch  uro  eine  gemeinsame 
DrdbflldM  dichbure  Ptatten,  Filnw  o.dg|. 
NeucPhotogrnphi«;<-hc(;e»cn»rh«ft 
Akt.-Ge»..  StegliU  b.  Berlin.  28.  12.  04, 
N.  5287. 

57  c.  241  401.  Transportable  Dunkelkammer 
für  PortrAtaufnahmcn  mit  eitlem  Spiegel, 
in  dem  sich  die  aufgenommene  Person 
•eben  kann.  Friedrich  Schulze,  Beriia, 
fUnetiatatntr.9.  Itf.  12.04.  Sch.199a«. 
,  241  15^  GrwOlbtc  Emailplntte  zur  selb«t- 
tat%en  LodOsHOg  nett  «nfgdegter  photo- 
l^pliiMhw  BiMer  (Koftlea,)  beim  Tkoeken- 
vvrnU'ri       Max     l.iivdn«r,  lleiues. 

25.  II.  04.    L.  13 531. 

*  .    241 833.  FOnitradcer,  «m  ein«m  lUlimea 

niil  n:nti  iiiitrii  ,il)Stelirii(1rii  Stflt/L-ii  odei 

Kossen  bestehend.  Wilhelm  Vogel, 
DretdM,  RMlebeaimlr.  8.    28.  13.  04. 

V.  4379. 

,  241  834.  Pbolui^raphiiLhci  Entwicklungs- 
u.  dgl.  Kasten  mit  Schiebern  sar  ua- 
mittelbaren  Einbringung  der  Platte,  nir 
7.0-  und  Abfahrung  der  KtOssiftkeit  und 
2ur  Beobachtung  des  Entwicklung»-  u.  dgl. 
Vorgangea  unter  Abhahaag  schlMflichen 
UcMm.  Wilbelni  Vogel,  Drewten, 
Rndebeulerstr.  3.     23.  12.  04.    V  4380. 

•  241 857.  ZaMunmenlegbarer  Kasten  tOz 
pbotefraphbelie  Zwecke,  ans  cinzdoen 
gelenkig  miteinander  >  1 1  buti  ;irn<  iirn  ..\]''. 
laftdicfat  xtisainmenschlicssbarcD  Teilen 
beatdiend.  Wilhelm  Vogel,  Dreadea, 
Raitebeideratr.  8.    28.  12.  04.    V,  4SB1.  ' 


Ansttellungs-Nachrlchten. 

Die  „Blalrgowrie  and  Dlstrict  Photo» 
^raphlc  Aasociatlon"  hklt  voiu  6.  bia  11.  Fe» 
ihre  IV.  iateraatMnate  pbMflgpwpfaiadie 
AuaateUaag  ab. 


üm  auf  der  Mail&nder  Ausstellung  alle 
VervoBkonuBnongen  so  treffen,  bat  der  Ana- 

-  liuis  dpm  Tinl.  Miiiiürrium  fOr  Ackerbau,  In- 
dustrie und  Handel  die  Notwendigkeit  nahe  ge- 
legt, besood««  geactsScbe  Mnasregidn  zum 
Schutze  alles  gewerblichen  Eii^tams,  welches 
vom  Auslände  zur  Auastellung  1906  gelangt,  zvt 
treffen. 

Die  verlangten  Masarcgein  beziehen  aich 
auf  Abtndernngen  der  Art  56,  64  nnd  66  dea 

italienischen  Patentgesetzes  iLeggi  sulle  Privative 
Indnatriali).  FOr  die  augeateilten  Gegenatinde 
nOsste  vor  aOen  da*  Knfflhni  ngi verbot  für 

Hlinllcljf  m  Itallrti  ilutcli  P;ili-iit  gcsihntzte  auf- 

gebobeo  werden  ^  ferner  masstc  das  Beschlag- 
nahoMrecbt  aof  nacbgenacbte  GegenaMode  antf 

»oll  In-    mit    vci  botcnrn  Bczcii  fnrjiipt'ii  auf  den 

einzigen  Fall  beschrankt  werden,  wo  dw  die 
Beaddagaafame  Bennbnagende  das  Pateatrecht 

im  j^len-hen  Staate  geniesst,  wie  der  VOn  der 
Beschlagnahme  zu  Treffende. 

Ausserdem  mOMte  das  Ausstellen  neuer 
Erfindungen  in  der  Ausstellung  mit  der  Er- 
laubnis der  Anatibung  der  Erfindung  verbunden 
und  »«  di  r  Verfall  des  Patcntrectitea  fOr  solche 
noterhrpchen  werden.  Schtie&slich  mOsste  der 
Btbuts  der  ausgestellten  patentfähigen  Gegen- 
stände auf  diejenigen  Staaten  aus>;e<lnhnt  werden, 
welche  der  .Internationalen  Uoioa  zum  Schutze 
daa  Gewoblidien  Bjgentiuaa'  noch  idcbt  an- 
gehören. 

Das  Ministerium  Air  Ackerban,  Industrie 
«pd  Handel  hat  geaiilwoi  tet,  daaa  dieae  FVagea 
bereüa  in  Erwlgnng  gesogea  werden. 
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Vereins  -  Nachrichten 

DU  VeranticoHung  für  dit  Fauung  und  den  Inhalt  der  Vertinabtriehtt  tragen  die  betreffenden 

Vertin$r>or»tdnde. 


Schleslache  Gesellschaft 
von  Frennden  der  Photographie. 

Freitag,  den  16.  Dezember  1904. 
4.  ordentliche  Sitinng. 
Tt(f;esordnung: 

1.  Aufnahmcgeaucb :  Herr  Kaufmann  Elem6r 
Breier,  hier. 

2.  G«scbAftliche  Mitteilungen. 

3.  Skioptikon-DemoDstration. 

4.  Kleinere  Mitteilungen. 

Vorsitzender:  Dr.  Riesenfcid. 
Anwesend:   18  Mit^^lieder,  2  Gistc. 

Nach  ErAffnung  der  Sitzung  und  BegrOssung 
der  Gaste  erklArt  der  Vorsitzende  Herrn  Breier 
als  einstimmig  in  den  Verein  aufgenommen, 
worauf  einige  geschäftliche  Mitteilungen  erledigt 
wurden. 

Zu  den  nun  folgenden  Skioptikonbildcrn 
gab  Dr.  Riesenfeld  folgende  ErklArung: 

Vor  zirka  Jahresfrist  hatte  die  auf  dem  Ge- 
biete der  Photographie  weltbekannte  optische 
Anstalt  C.  P.  Goerz,  AkticngescUschaft  in 
Berlin -Friedenau,  ein  Preisausschreiben  ver- 
öffentlicht und  Preise  im  Gesamtbetrage  von 
6000  Mk.  für  die  hervorragendsten  pboto- 
gmphiscben  Leistungen  mit  Goerz -Fabrikaten 
•asgeaetzt.  FOr  Moment-  und  Zeitaufnahmen 
in  Landschaften,  Architekturen,  InnenrAumen, 
PortrAts  usw.  waren  Preise  ausgeworfen.  Eine 
Auswahl  aus  diesen  aus  aller  Herren  Ulnder 
zusammengeströmten  Bilder  fahrte  nun  der  Vor- 
sitzende den  Mitgliedern  in  der  Projektion  vor. 
Besonders  waren  es  die  kOnstJerischen  Auf- 
nahmen, die  Stimmungsbilder,  Wolken  und  die 
Oberaus  schnellen  Momentaufnahmen  von  Renn- 
pferden, springenden  Hunden  und  Katzen, 
Vogeln  im  Fluge,  die  die  Zuschauer  im  höchsten 

Photoeraphische  Uilteiluncen    Kl  Chronik.  1M&. 
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Masse  interessierten  und  die  ausserordentliche 
LeistungsfAhigkeit  der  Goerz  sehen  Objektive 
ins  beste  Licht  stellten.  SAmtliche  Bilder,  auch 
die  kürzesten  Momentaufnahmen  von  '/looo  ^ 
künde,  erschienen  in  der  VergrOsserung  auf  der 
Leinwand  haarscharf  und  bis  in  die  kleinsten 
EÄnzelbciten  in  Licht  und  Schatten  durch- 
gearbeitet. — 

Zum  Schluss  wurden  an  die  technische 
Kommission  Proben  von  Perutz-  und  Jahrplatten 
verteilt  Der  Vorsitzende  ersucht  ia  einer  der 
nAchsten  Sitzungen  hierüber  Bericht  zu  er- 
statten. —  F.  Peltz. 


Freitag,  den  20.  Januar  1905. 
S.  ordentliche  Sitzung. 
Tagesordnung: 

1.  Aufnahmcgcsucbe  der  Herren:  S.  Eng- 
lAnder,  Subdirektor,  hier;  Dr.  pbil. 
Leonhard  Frank,  Chemiker,  hier; 
Job.  H.  Hadler,  Rentier,  hier. 

2.  Gcscbflftliche  Mitteilungen. 

3.  Herr  Hausfelder:  ,Der  Pigment-  nnd 
Gummfdruck.*    Mit  Demonstrationen. 

4.  Kleinere  Mitteilungen. 

Anwesend :  32  Mitglieder. 
Vorsitzender:  Dr.  Riesen feld. 
Die  obengenannten  Herren  wurden  ein- 
stimmig in  den  Verein  aufgenommen.  Der  Vor- 
sitzende begrOsste  die  Anwesenden  im  neuen 
Lokal  und  sprach  die  Erwartung  aus,  dass  das- 
selbe den  Wünschen  aller  Mitglieder  entsprechen 
wird. 

Die  Ausstellung  von  etwa  SO  Pigment-  und 
Gummidrucken  des  Kaufmanns  Spindler  aus 
Colmar    sowie     die    angekOndi^c  praktische 
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l 'ntcrweisuDf;  in  ciieieii  Dni<  kverfalireii,  Initlrii 
öac  ücsgc  Uitgiieder  bcrbcigcfQbrt.  Was  die 
■HtgwtelltaB  Bilder,  bcwI  PotMNi,  LaadKliafleii 

und  alte  Architekturen  aus  dem  Flsass,  Rnlan^t, 

•o  mr«ii  dieselben  mit  eioer  geradezu  voll- 
taidecen  Tadmik  dardigafulirt  und  die  Motive 

durchweg  kQostleriscb  gewählt;  Einige  «eif^'ttTi 
in  der  Tonabstufung,  in  der  Farbe  des  Druckes 
und  in  der  ai^brachteti  Stafhfc  da  flo  tciaes 
GefOhl  für  das  MalcriHthr,  dass  es  zu  brdauern 
wflre,  wenn  dieselben  nicht  einem  gr^Bseren 
boM  mgtnglich  gemacht  ward«o.  —  lai  An» 
mUmn  HB  die  Besicbtigung  der  auagestetlten 
BOderifMch  Dr.  Riesenteid  ober  den  Pigmeot- 
md  Gnnroidruck.  Das  Gummidruckpspier  wird 
iwur  vpo  dea  bedctMeaden  Meistern  tad  dem 
GeUcte  d«r  Pbotograplüe  selbst  präpariert,  doch 

ist  solches  auch  im  Handel  zn  hal>en  und  wild 

von  der  Firma  Uochheimcr  in  Manchen  in 
wBRlti^iclier    GMe    lieituKdlt  —  Rentier 

Pringshcim  führte  nun  das  PtKuientverfahrcn 
praktisch  vor  und  machte  dabei  auf  die  zu  be- 
achtenden tecliirfecheo  HendgriffiB,  auf  die  Ver- 
schiedenbeit  der  Rctirhtnnp  hei  weichen  und 
kontrastreicben  Negativen  und  auf  Fehler, 
die  btixa  Entwickeln,  Aofqaetsclien  der  SdiidU 
tuw.  entstehen  kAnnen,  aufmerksam  und  gab 
die  Mittel  und  Wege  an,  Fehler  zu  vermeiden.  - 
Hierauf  zeigte  Kaufmann  Hausfcider,  wie  ein 
guter  Prack  mit  HOcIilieiBericlieni  Gumoü- 
papier  iMnoitdiea  lei.  Er  lieefftiliit)  itie 
Temperatur  des  wannen  Wässerig  dem  etwu 
Holtaehl  und  cbeniscl}  reine  PoMmcIi«  mtn- 
■etsen  sei,  ind  entssidceite  «amge  tAaa  vorfaer 

Ix-lichtetc    Drucke.      Durch    partienweise  Rc- 

hendlung  der  nassen  Bilder  mit  einem  feinen 
Haerplneei  eel  waan  ün  der  Lage,  gewiwe  Ettekte 

und  Stinimini^eii  in  dus  Bild  zu  bringen,  die 
bei  einem  anderen  Druckverfahren  nidit  mög- 
lich aM.  Aneh  die  Retamte  lint  dcb  bct 
Pigment-  und  Gummidruck  in  ausqiebi^ter  und 
leichtester  Weise  anwenden.  —  Nach  den  Ans- 
fUmogea  de*  TettTtgeiidea  dod  dieae  bcidea 
Druckverfahren  die  allein  kflnstlerischen,  und 
da  die  Bilder  auch  unbegrenzt  baltbar  sind,  durfte 
ihnen  die  Znkuiill  fehom.  F.  Pelts. 


Verclnlping  der 
Amatenrphotograplieii  Bayreuths. 

Die  am  19.  Oktober  1904  gegrihidele,  iar> 

icit  31  Mitglieder  zShIende  .Vereinigung  der 
Amateurpbotograpben  Bayreuths*  hielt  am 
11.  Junir  aum  Zereeke  der  AnaadmiBBeuwahl 

und  RerhnunpfaWnpe  ihre  prtte  ordrntlirhr 
(»eneralvcrsiiiiiuiluug  ab,  die  mit  grosser  Uc- 
friedigung  auf  die  bisherigen  Leistungen  zurflck- 
bückes  kann,  wofDr  da*  Maaptvenfienat  dem 


wiedergcwrdilleii  V'orsit/enden.  Ht-rm  Zahn- 
tecbaiker  Fried ebacb,  ztikommt,  der  durck 
theeretiache  und  praktiedie  Dantethmgefl  auf 

dem  Gebiete  des  Negativ-  und  PosIti\'prozei^<r5 

das  Interesse  der  Mitglieder  an  der  photo- 
grepkiachee  Konat  an  wecken  und  rege  tu 

hallen  verstund.  Unter  den  letzteren  selbit 
herrscht  rege  Tätigkeit  und  eifriger  Wisseas- 

einer  Ausstellung  jihotographi^chcr  Erzengnt»)« 
im  ilcrbslc  heurigen  Jahres  wachrief.  Die 
Vereinigung  verfngt  auch  Ober  eine,  wenn  auch 
noch  bescheidene  Bibliothek,  <üe  aber  aicha' 
zu  gunsten  des  edlen  ZweckM  ricli  erweitera 
wird,  zumal  es  auch  an  Spendern  eiazdaar 
Werke  sieht  fehlt.  Nach  alledea  naefaiemM» 
facht  der  Vereinigung  eifte  ld>eiiafthige  ^he 
Zukunft  eiitj;e(;en  Der  Gencralversammlur.g 
reihte  eich  eine  Verlosung  von  for  den  Amateur 
«MtHchaB  Gehnuidwf«twiiti>Btiw»  >■>• 

Moffmeao,  SckriMthiw. 


Bkolnlecher  Canier«>Clab  MaliL 

S.  Projektionsabend. 

Diese  am  7.  Februar  190S  ebcehaheaeVe^ 
anstaltung    erfreute    aicih   beeoadirs  idhm 

unserer  Mitglieder  eines  aussorordcntlich  pH» 

Zuq^nichs.   Auch  zahlreicbc  GAste  wart«  «• 

Unser  Mitglied,  Herr  Carl  Fren»>,  'ra 
wir  dea  Abend  verdankten,  brachte  un>  Mine 
RetaeeiudrHeke  av*  Eoflftnd  nr  Sdmi 
in  einer  Auswahl  von  70  I.irhthildcn)  voo 
DevoBsbiiv,  Bristol  Channel  Südküste,  üttel 
V^I^Ay  ^%cm*e  oaw. 

r>ie  Vorfflhrung  seiner  wohlgduogea» 
Bilder  begleitete  der  Vortragende  mit  tfeflütll«* 
KrllatanMCm,  und  der  Applaus  sowohl  a*cli 
dem  eratea  Teil  der  Projektion  ala  auch  aack 
Schhiss  deradben  zeugte  von  4*ai  Ehulred» 
den  diiH  heute  f  boten*  e»f  die  Zuechncr  ge- 
macht hatte. 

We  In  der  Oberaehrift  bemerkt,  M  ikur 

Projektioniabend  der  fünfte    der  diejiShrtfen 

gewesen,  die  vdr  dem  Entgegenkommen  unserer 
HNgBeder  ao«^  der  LttiborawOrdigkctt  vmi^ 

Freunde  des  Vereins  verdanken.  Aut^erdem 
stehen  noch  ebensoviele  Ucbtbüderabeadc 
wOttaa  miaerar  Mitglieder  dam  Vcralaade  m 

Verfftgnnp. 

Eine  ansgewiihlie  '5amniiuiii?  von  schflaee 
Dkpoaitiven  unnde  dem  .Rheinischen 
rimerB-Club"  von  seinem  früheren  Ehrea- 
vyrsitzenden  Herrn  Rechounftrat 
JA  nicke  geschenkt.  Ebenso  bereicherte  unser 
kagHed,  Herr  Dr.  Groncbers»  ^  S*mai^ 
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mappc  am  eine  iditae  Anfnihiiie  des  Bed- 

rirb«r  Kirchenporüds.     Beiden  Herren 
wir  an  dicecr  Stdle  luuneo«  des  Vereiiis. 


gtmgM.'t  SM  Bctlin. 

Nachzutraben  ist  zum  Protokoll  ticr  von)»cn 

Sitzung :  Der  Vorstand  besteht  ferner  aus  den 
Hema  Gustav  Setamidt,  ab  KsaaicMr»  «qA 

Or.  He»ekiel,  Ms  BiMiothekar. 

Uauptsitzung  un  10.  Februar  190S. 
Nach  Beginn  der  Sitzung  wird  dem 
itorbenen  Ehren niitglied  des  Vo'eins,  Exzellenz 
«on  durch  Erhidicn  der  Ammsendaa 

dfe  wMUBgtlhruag  ensisieu.  DsÜBn'Vnrid. 
Geh.  Ober-RegierunKsriit  Brandt  verhindert  ist, 
die  Wiederwabi  «Dzuoefamen,  wird  an  detaea 
SHte  Herr  KamMeiyeridHirat  Hanchecorne 

als  zweiter  Vorsitzpiidrr  gewählt.  AI»  dritter 
Voraitxendcr  war  Herr  Dr.  Tobias  vor- 
fescUascB.  Leider  iat  dendbe  durch  Kraakr 

heil  verhindert,  dies  Amt  anzunehnieT! ,  und  es 
wird  beschlossen,  bis  zur  oAchstea  Sitzung  mit 
der  Wahl-  m  warten.  Dar  Voraddag,  die 
m('!nie«fih«>nde  auf  die  Ponnpr.itapc  t»  ver- 
legen, wird  von  der  Mehrzahl  der  Anwesenden 
(dfligtr  BesdlnSB  dnrtber  soll  in  der  nflchstrn 
Vorstandsätmng  gefaast  werden.  Der  technische 
Abend  war  leider  Bur  schwach  besucht  Es 
wird  von  ebdgeB  IfitKliedeni  als  Grund  ihres 
Aoabkibeiis  aofegebea,  dass  sie  heine  Ein- 
kdimgttn  eriudted  hauen.  OSeae  waren  eher 
rechtzeitig;  abj^esüiidt,  und  es  wird  den  Mlt- 
gtiedero  Beschwerde  bei  der  Post  empfohlen. 
DcauMWlileit  wurde  an  diesen  Abend  ▼ob 

Herrn  Bat    die  nenerdinj;?  wieder  empfohlene 

Eotwicklnog  nach  dem  Fixieren  bei  Tageslicht. 
Ansaevden  wurden  von  den  IWlgB^dern  aill* 

gebrai'hte  fehlerhafte  Platten  hcsprorhen,  ferner 
wurde  noch  Aber  andere  sachliche  Fragen  dis- 


optischen  Anstalt  von  Goerz  sowie  zor  An- 
schaffung des  DuptikatD^atives  f  Or  die  Konkurrenz 
in  der  anonym  e  n  A  u  s  s  tellu  og.  Die  Rotophot-Gescll- 
scfaaft  hatte  zur  Besichtigung  ihrer  Ktame  aus  der 
groaaeo  Anzahl  der  MeMnngen  Oberhanpt  nur 
sieben  Mitglieder  zur  Besichtigung  der  Fabrik  zu- 
nlaaaen»   Diaae  wanimi  «mt  Amm 

Lehes  voO  Uber  die  Groseart)gk«jt  des  Betriehes 

und    Herr    H  .i  n  c  Ii  e  r  o  r  n  e    spric  ht    den  Dank 

fOr  die  freundfiche  Ffthrung  aas.  Es  cirknliert 
ferner  eine  LMs  fOr  den  ICnsae  «her  Pholo- 

graphlcin  iiatürliLlien  Farben.    Romhin  Talbot 

fllfart  nach  wie  vor  den  Erncmann  Kino  und 
die  QneekalheriaBqte  Intereisenten  in  Ibnp^ 

gesrhBff  vor.  Folgend  einer  Aufforderung  der 
Soci«t6  Genevoise  de  Fboto^aphie  bat  unser 


Vorstaad  derselben  eine  Kollektion  von  SO 
Diapositiven  behufs  Projektion  zur  Verffigung 
feateOl.  Das  Thema  des  okchslen  Prqiektioan- 
«benib  bctädt  sidi:  .MlrUacher  Sand*  von 

Herrn  Verlagsburhh^cxllcr  Holle.  Oie  X'erla^^'i- 
bachbandlung  Klemm  Sc  Beckmann  legt 
Proapekle  ihrer  Werke  .SdiOnhdt  des  neoscb- 

lichcn  Ki'irpcrs"  "sowio  .Weibliche  SehUnheit* 
vor.  Es  folgt  sodann  eine  Vorlage  der  Leipziger 
Bacbbinderei  AkUea^Gesdhehaft  dureh  Hein 
Fritz^ehe  Jun.  Herr  F.  erwähnt  die  Nacb- 
tole  der  ersten  VidüfjJra»j  die  Vidilfüms  sind 
Jetit  hedentend  verbessert.  Die  TUnbiattcr 
waren  bisher  mit  einer  nicht  trocknenden 
KautschuklOsnng  angeklebt.  Neuerdings  wird 
der  Film  «n  einem  weissen,  nicht  perforierten 
Papicrfab  heiestigt  Auch  soll  de»  Msltsrheiben- 
pspier  widerstandsfähiger  sein  and  nidit  mAr 
so  leicht  einreissen  wie  früher.  Auch  die 
Sperrfeder  ist  BodiTuiert  Ferner  wird  ein 
neuer  BbttOn  vorgelegt;  eine  Neaenng,  welche 
für  Amateure,  die  mit  Rollkassetten  «rbeiten, 
beatinust  ist.  Jeder  Film  kann  einzeln  ans  der 
Spde  entfernt  «nd  entwideilt  werden.  Aach 

da.s  bekannte  Vidilstatlv  ist  mit  einer  Neuerung, 
nAmlicb  einem  Kngetgelenk,  versehen  worden. 
F^av  Siri  Piachar-Sehnsevoigt  legt  ao- 

dann  eine  Anzahl  hOrhst  interestantci*  Studien- 
köpie  aui  Vau  Boscb-Papicr  \or.  Dieselben 
zeugen  von  grosser  kOnstlerischer  AuffassnnfS- 
gabe  der  Dame  und  finden  allseitigen  ver- 
dienten BeifaU.  Herr  Pbotopbysiker  Hans 
Schmidt  kann  leider  seine  Pigment-Dreifarben- 
dmcke  in  dieser  SiUung  nicht  voriegen,  dit  er 
dieselben  an  ehien  anderen  Verein  versandt  nnd 
nicht  zur  Zeit  zurOckerhaltcn  hat.  Herr  S. 
biacble  sodann  ein  Drctiarbendia|K^tiv  zur 
Veriage,  wdches  aseh  einen  neuen,  von  ihn 

knrzlich  ausge.ii  beitetcn  Fiiif.lrbevcrlahrcn  her- 
gestellt war.  Dieses  Verfahren  unterscheidet 
■idi  von  den  "bisherigen  EmfarbeverMiren 
dadurch,  dasB  weder  die  KntwicklunK  eines 
Gelatinereliefs  mit  warmem  Wasser  vorgenommen 
wird  (Sangcr-Shcpherd),  noch  dasa  bcin 

fertigen  Bilde  irprndwclche  stf'rcnden  Ccllnloid- 
zwvschcuschichlcD  (Sauger  -  SUcjjherd)  vor- 
handen ^nd.  Das  diesem  Verfahren  zugrunde 
gelegte  Prinzip  ist  folgcndea,  voUkonunen  eigen- 
artige:  ein  gewObnIichea  Bromnlberdtapositiv 
wird  mit  Hilfe  des  bekannten  Eisenbades  in 
ein  hianes  BiU  QbergefOhrt.  Dieses  fiitd  wird 
1^  dner  dflnnen  SehSeht  von  Chromgelatlne 
oder  dergleichen  Dlier/nfjrn  und  diese  unter  dem 
GrOnfiltemegativ  kopiert.  Nach  dem  Kopteren 
wird  knn  in  dest  Wsaser  abgespdk  and 

dann  d.rs  Ganze  io  eine  entsprechend  zusammen- 
gesetzte, w&sserige  rote  FarbstofilOsiing  gelcg:t. 
Der  dhemiseb-fdqrsiltafiidw  Veigsag  ist  aaa 

folgender:  Durrh  liegen  de^  Chrombildef  in 
Wasser  -f- Farbstoff  wirkt  dieses  (das  Wasser)  zer- 
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>et2rn(l  auf  das  Chrombild  in  der  Art,  dass 
das  cbronMar«  Chromoxyd  de«  BiUm  ia 
ChmMiyd  ^  frais  ChraoMtaFS  gwpiilteB  wirda 

Wfthlt  man  nun  als  Farbstoff  einea  solchen, 
der  durch  S&uic  au  da»  lu  {Arbende  Material 
febvnden  wird,  «o  geht  die  Umwandlung  dm 
ursprOnglichen  ChrombUdes  in  ein,  den  Nuancen 
de*  Farbstoffs  entsprechendes  Farbbild  selbst* 
■Mndig  vor  sich.  Das  Verfahren  baut  also  auf 
onem  gftiulicii  aodeni  Prinsipe,  al«  alle  biaber 
TBrOttentiiditealjiittrbewrUina  anf,  wdlliier 
weder  das  mechanische  VerhaJten  des  Farb- 
atoffa  snr  Gelatine  (Samer^hepberd),  aocb  daa 
dienifldbc  sam  Chrom  dei  BSMea  (Chram  + 
Farbstoff  =  Chromiarbstoff)  ausgenutzt  wird. 
In  ganz  aoalogw  Weise  wie  das  rote  Farbbild 
wM  atwb  däa  ftflie  «nMMgt,  wodnreh  «ia 
überaus  fein  diirrhgehildctes,  h  aarncharfes 
Ureifarbendiapositiv  entsteht,  was  nameallicb 
fOr  MikrophatagrapUe  voa  cmaem  Warte  mIb 
dörfte.  Das  später  projizierte  Diapositiv  zeich- 
nete sicti  duri  ti  ausserordctitJiChc  öchirfc  aus 
und  gab  auch  die  Farben  recht  gut  wieder.  — 
Ea  wird  aiu  die  Frage  behandelt:  Inwieweit 
^bt  ier'OreifarlMnbacbdrack  die  Farben  richtig 
t*i«dcr?  Herr  Qaidde  mciflt,  dass  sehr  viel 
voo  dar  BeUcbtnng  aome  der  weheres  techr 
nSadten  Bdiandhwg  der  Pbtte  abhknge,  und 

ri:(ss  eine  grosse  Menge  von  Frhicrn   sicti  eiii- 

schleichea  kOnne,  wodurch  die  richtige 
Wiedergabe  Bne.  £«  fconuM  auch  sebr  viel 

auf  ile.n  Rs-toui  heur  un.  Herr  Schmidt  be- 
hauptet, das  Verfahren  sei  hauptsächlich  bei 
der  medagabe  roa  graiMa  Furbeokenlraaten 
von  Vorteil,  weil  man  dabei  kein  so  -«trcnges 
Urteil  {&Ucn  koiutte.  Herr  Klepp  besUtigt 
die«  und  erklftrt  daa  Dreilariwmrfabreo  för 
absolut  unfthig,  die  Naturfarben  auf  Papier 
richtig  wiedcrzu^ben.  Dem  widerspricht  Herr 
Riesling.  Es  habe  doch  Herr  H.  Schmidt 
Bilder  anl  Papier  vorgdegt,  deren  richtige 
Parbenwiedeigalie  bei  der  Bebnacbtung  grosse 
Fretide  erregt  habe.  Herr  S.  arbeitet  adt 
denadben  Farben  wie  die  Bttdidmcker»  tfe 
BOder  aind    aber  dem  Drej&tbenbndidnick 

wcscntlu  h    Aber.      Hfr  r    Hansen  beliuuptt-t, 

dass  das  Dreifarbenverfahren  nicht  rentabel  sei, 
woraof  Herr  S.  entgegnet,  daa*  ea  dann  wobl 

nicht  von  so  vielen  Firmen  angewendet  wQrde. 
Herr  Hauchecorne  sagt,  man  solle  vor- 
stark verkleinert  "iithe  und  znfriedcn  sein,  da5s 
Rcpruduktioncu  crliidlcn  wQrJcn,  die  einem 
mittleren  Si'bOnbeitscmpfindrn  ^U-trh  kftmen. 
Oer  Vorsitzende  laaat  das  Lrgebnia  der  sehr 
anregenden  Debaite  dabin  zosasimen,  dass  der 
Dreifarbendruck  in  den  Fallen  die  Farben 
richtig  wiedergib«,  in  denen  wir  dkee  Farben 
gnam  kraoea,  s.  Bl  bei  GeoriUderaprodnklioMa. 
In  den  FiOm  aber,,  wo  wir  vo»  Aber  di* 


Naturfarben  selbst  keine  genügende  Rechen- 
acfaaft  geben  können,  z.  B.  bei  direkten  Anf- 
D ahmen  nadh  Landaehafleaa    immmn  aaeiat  Ab* 

Weichlingen  vor.  —  Im  Fragekasten  befanden 
sieh  folgende  I  ragco;  Ciibl  es  durch  den  Verein 
eine  Gelegenheit,  durch  Aufnahmen  viel  Geld  zu 
verdienen?  Antwort:  Nein.  Als  Amateur  soll 
man  auch  durch  die  Photographie  nicht  ver- 
dienen woDen.  —  Kann  der  Glyciabrei* 
eniwicfcler  dadmh  achaall 
Kfnft  wylieren,  daaa  ihm 

Doppelte  der  vori^eschriebenen  Men^c  Wasser 
sqgeaetct  wurde?  Nein.  Er  UUt  aich  aahr 
lange  in  kletnaa  80—50  cem-Plnadw,  die  fent 

verschlossen  sind.  —  Hat  jemand  F.rfahrungen 

aber  daa  neue  Agfa-Blitzlicht?    Dasselbe  soll 


deutend  teurer  als  die  besten  anderen  er* 
probten  Blitzpulver.  —  Kann  geil>ea  larapen- 


Rildes  wHe  eine  Gclbseheibe  wirken?  Ja.  Da« 
Liebt  wirkt  als  Filter;  ea  ist  gleich,  wo  sich 
derselbe  befindet.  —  Ea  folgt  die  Vorlage  der 
Kricbeldorff-Reflexcamera.  Diese  Camera 
ist  sehr  klein  zusammenlegbar,  durch  zwei  Grifiie 
aufzuklappen,  bat  verstellbaren  Rouleauvir- 
achlnaa.  Der  Spiegel  Iflet  den.  VeradüMa  ans. 
Die  EinatcDnng  erfolgt  dnrdi  Sdinectengang. 
Die  Camera  ist  auch  fOr  Zeitaufnahmen  zu  vcr> 
wenden.  Sie  ist  gana  aua  Metall  f  ■"''■'^ 
Der  Prda  tat  mit  drei  Doppdkaaaetteo  ohae 

Objektiv    fiO  Mk.  —    Herr    Quiddc   legt  rio 

Negativ  von  Menzel  vor,  weiches  von  dem- 
aelben  vw  JaiweB  nnr  bH  Pined  nad  Retoodbe 

hergestellt  wurde.  Dasselbe  ist  bereits  vor 
Jahren  in  den  Mitteilungen  reproduziert  worden. 
—  En  panJiiDCrteB:  Herr  Com«  eine  Reibe 

sehr  inlcrf"«!<;itvi  Aiiltiuhmcn  von  Helgoland 
und  der  RobcUnder  Höhle.  Lctitcrc  bat  er 
im  Verein  mit  dem  Vorsitzenden  s.  Z.  mit 
Hilfe  rauchfreier  Magnesium-SauerstofQampen 
aufgenommen.  Herr  Kuban  zeigt  schone  Ge- 
biigaaidDahmen. 

Martin  Kiesling.    Ludwig  Bah. 


Die  verebriichen  Mitglieder  werden 
nochmals  zur  regen  Beteiligung  an  der  ana- 
geschriebenen Konkurrenz  (mit  Geldpreisen) 
anfgcfordert.  MAherea  atebe  aoa  dem  Verein»* 
bericbt  ScIM  t9> 


Pliotographlsche  Abtclliiii(  dM 
ifwiliiWUrhiwi  Yf 


Du 


Jabreabericht  1904. 

Jabr  bc»dite  eise  wichtige 
Herr  Pr*ftasor  Gitndt» 
bat  mid 


dttr  die  Ableibuig  iaa  Lebea 
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■ie  UriMr  ab  eniar  Vofailaeiidcr  Idlate,  am 

1.  Oktober  nach  MacTjebwrir  vcT'ielJl  wurde 
£r  hsUc  immer  mit  unermOdiicher  Tatkraft  ge- 
rade die  Triiarmrhtfffifhn  Seite  der  UftttiiW- 
kunst  gepflegt  und  in  vielen  Vortragen,  zum 
Teil  auch  vor  einem  grAaücrcn  ZuhOrerkreisc, 
da  in  Betracht  kommenden  physikalischen  Ge- 
tatia  expcrimeotall  tmsefflitft  Hierbei  faiuS 
im  dar  Folge  baaondcn  uuA  da»  Photograpbiareo 
ia  Mtariicben  Farben  die  eingehendste  Be- 
Mfataag.  Herr  Piofaaaar  Girndt  bleikt  dar 
AMaOmw  ataEhMuaiisliad  «riliallen,  in  die  SMDe 
df?  I.  Vorsil/eiiden  wurde  Herr  R  e  gi  eru  ii  r 
baumeister  Knnath  gewUilt4  Auch  der 
J.  Stiiuiftllttrer,  Harr  GvtacU,  ichiad  am  daa 

Vereine  aus.  An  ücinc  Slcllr  trat  Herr  Stadt' 
bauinspektor  Morgenschweis. 

la  des  VafMced  vom  t1.  JamMur,  2t.  Fe- 
Itriiar,  1.  und  14.  Hirz  1904  behandelte  Herr 
Professor  Girndt  zunlchtt  die  allgemeinen 
opliaclieBGrundgesetze,  dann  diephotograpbische 
Optik  unter  Vorfflbrung  von  Lichtbildern,  die 
von  der  Firma  C.  P.  Goerz  in  Friedenau  zur 
VerfOgung  gestellt  worden  waren  und  den 
fWerd^ang*  des  Ohjektira  ze^gtan,  daon  die 
faflKBcmpfiadKdian  PlaUco,  die  UcfatiUter  und 
die  SensibUisatoren  fOr  die  Herstellung  farbiger 
Pbotographiea.  Dn  auf  aiibtnktivar  Metbode 
bembende,  Jttr  die  HenteOuDg  farbiger  Dia» 
positive  besonders  gccig^nctc  Dr.  Hosekielsche 
Veriahreo  wurde  unter  Vorfflhmng  einer  An- 
«abl  adiamr  Maaler  arllntert.  FOr  die  Ana- 
blrirhverfahrrrs  nach  den  Systemen  des  Herrn 
Or.  Nenhauss  in  Grosa-Licbterielde  und  des 
Horn  Woral  ia  Graz  mdan  «baabillB  saiit- 
rcichcRildcrvorpelcft.auch  fand  der  MI •■  t  b  c -^rhe 
Dreiiarbeudruck  und  die  direkte  iarben- 
pllOtOgrapb'ie  nach  Lippmann,  fOr  welche 
neun  von  Herra  I>r.  Neuhauss  gefertigte  Ori- 
ginale gezeigt  werden  konnten,  die  gebührende 
Beachtung.  Das  Bildermaterial  war  von  den 
betreffenden  Hcrres  mit  liebenswOnUgateat 
EntgegeukoiMDen  surVerfOgung  gestellt  nvacden. 

Grosses  Interesse  fanden  aiirh  die  V'urfObniOgen 

der  grosaea  ProJektioBsfailder  mitstereoikoiiiKlier 
WMcnat  Herra  II.  Petsold  ia  CheanitK, 
des  Ivesscben  Projektionsrhromoskops  und  des 
Iveaadien  Chromoskops  fAr  subjdiiive  fie- 
trachtaag,  bdde  von  der  Unia  Perd.  £rneeke 

in  Bertrn  zur  Verfflj^ing  ct-itrilt.  r>ir  .nisfdhr- 
liehen  VurUäKC  ^"d  iu  dem  Jahrgang  1904  des 
Helios,  Organ  des  Natui  wlaataadiafllicfceB  Vet^ 
eioa  zu  Frankfurt  a.  O.,  abgedruckt,  ebenso  ein 
▼Ott  Herrn  Landschaftsmaler  Hans  v.  Steg- 
mann-Stein am  8.  Mftrz  1904  in  der  fiholO' 
gyapliiaclien  Abteilaiig  aatcr  VorfOhnnf  Von 
ticlrtbfldern  gehaltener  Vortrag:  ,Waa  Idiren 
die  alten  Meister  den  Photographen  ?*  in  welchem 
VortTRfe  aas  deo  Weriwo  berlümiter  PortrUiaten 
«ad    Laadadwllari    tob*  Jaa    vaa  Eyck 


uad  Dttrer  aa  faia  auf  di«  acaan  ZA,  dem 

Jant^cr  der  LichtbtldlnuMt  «Aditiga  Ftafendfe 
g^ebeti  wurden. 

In  der  Sitzung  vom  14.  April  1904  fand  da 
interner  Wettbewerb  mit  Preisverteilung,  am 
28.  Mai  eine  VorfOhrung  von  Diapositiven  des 
MOnchener  Klubs  von  Amateuren  statt. 
£iaan  Voili^;  dbar  die  ^'1  r nm igi nanmiin 
hielt  am  S.  JnE  'Herr  Lehrer  Klittk«  unter 
Hinweis  mif  eint-  AursstelluuR  ei^eiier  Aufnahmen 
(9  X  12)  und  der  danach  hogeatettten  Ver- 
groaaeiwcea  (18X34). 

In  den  folgenden  Sitzungen  des  Jahres, 
am  2S.  Oktober,  15.  November  und  IS.  Oaaamber, 
fuMleB  Ptiaiuat.liMiigau  Ober  daa  alckatan  Watt- 
bewerb  sowie  Ober  die  Krtnietung  eines  eigenen 
Heims  statt.    l>ieses  ist  in  dem  Hause  der 

kammer,  Arbeit«raum  fOr  VcrgTö»*friini^«»ii  und 
Vorraum  werden  eingerichtet,  und  ma  guter 
Vf  ilti  fliafnim,Binni  II  III  wud  daa  IGlgüadani  zur 
VerfOgung. gestellt  Sitzungen  nad  FnJdk4on»' 
vortrage  werden  nach  volkadateai  Uadia«  ia 

fcaeilaebaft  abgrhilNm 

Die  Adresse  der  Pbotngraphiscben 
Abteilung  ist:  Herrn  Stadtbauinspektor 
Morgenscbweis,  Fraakfort  a.  O.,  FOraten- 


FlMltiOfMphltcher  AntatMir-Clnb, 

Cassel. 

Jahresversammlung  am  16.  Januar  190S 
Im  Caatrai-HAtal  Bokaagellaf aatr. 

Die  Jahresversammlung  des  Vereins  wurde 
diesmal  am  16.  Januar  in  Varainaloltal  Central- 
Hotel  abgebalten.  Und  studaB  h^aada  Puikla 
auf  der  TagesordnuBt: 

1.  Kaaaenabiage. 
■  9.  IVeuwaU  des  Veiataades. 
3.  Ber.itung  über  das  Stiftungsfest, 
Zu  Punkt  1  der  Tagesordanng  stattete  der 
Kasaiai  ai ,  Harr  ft.  ^KTeilar,  atnaa  kiu'MB  'B^ 

rieht  nbor  dei>  ge^en wUrtigen  Stund  der  Kusse 
ab.  Da  erst  im  November  das  Amt  eines 
Kaaaianana  avf  Hern  Weilar  tbattmaafaa 
WUT,  wurde  natOrlich  von  einer  nocfapUligeB 
Prflfung  der  Belege  etc.  abgesehen.  , 

Pnnkt  2.  Unaar  bbtoitar  VoraiUender, 
Herr  £.  Stepbani,  hatte  wegen  andenareitiger 
Arbeiten  gebeten,  vpu  einer  Wtcderwahl  seiner 
Per-^nn  zum  1.  YoTiteeBdeB  abiBaaiiaa  aad 
wurde  als* 

f.  VormtzeBdcr  Herr  R  Hern,  Parkatr.  S>,  als 

2.  Vorsitzender  Herr  E.  Stephani,  als 
Kassierer         Herr  H.  Weiler  nnd  als 
SdiriMlIhrar     Herr  O.  Vof  t  geirtUt 
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.  Ab  yir^hntlbtai  worde  uidi  weiteriiia  der 

Montn^  bfibchalten. 

Bei  Punkt  3,  Stiftungsfest,  beschiiesst  die 
VersMnailiui(,  wie  in  faülieren  Jahren  im  Laufe 
de*  Febrnar*  einen  Uaterhaltungnbeod  orit 
Abendessen,  Projektions-  nnd  anderen  Vor- 
fahmngen  zu  veranstalten,  und  wird  zwecks 
Vorbcraitiiiig  dtm  Abcad*  eine  Konuniaaion  ge> 
wiUt  FcilMftMB  de«  Tages  ivnd  dswÜbea 
Cber  lassen* 

Ferner  wurde  eine  Norm  fOr  du  Vcdeiben 
dea  Ib  Beiiti  daa  Vcrelaa  'bciadlkheB  Pt<o- 

jektionsappsi  att  fcHtgesrtzt.  Als  Leihgebühr 
zmnaMen  der  Vcatinskassc  werden  beatimmt 
pro  Taf  3S  PL,  aABdcaleM  Jedodi  1  Mk. 

Von  defänaehstifTCn  Vernnstiiltuneen  des 
Vereins  ist  canBcbst  ein  Vortrag  zu  crwthnen, 
dn  aoaer  IL  VaHUtsaadcr,  Heir  E.  Stephasi, 
uns  frcuncnichst  in  Anssirht  stellte  und  der  das 
Tbem» :  Momculpliulügrapliicn  von  fliegenden 
Geschosse»  nnd  Serienanfnahmen  von  IfnOClWli 
watdie  diurch  die  neuen  MilitArgeadkaaae  xer- 
Vorlage  der  betteOan» 

V, 


ÄmAteur-Pbotographen  -  Verela 


Jahreabericht  far  1904, 
I  der  CcacialTOTBiMilimf 
31.  JanMr  1905. 


fareicht  uns  aaai  frossen  VitrguBfeu 

Ihnen  Ober  ein,  fOr  unseren  Verein  besonders 
erapriessliches  und  arbeitsreiches  Vercinsjalir 
Bericht  erstatten  zu  kOouen. 

Laut  Stalolaa  babeo  di«  Wahlen  des  Vor- 
atudes  jeweOcu  in  der  sa  Anfang  des  Jahres 
stattfindenden  Generalversammlung  in  erfolgen, 
uad  war  fOr  diaaeibe  der  20.  Jaaoar  19(H  feal- 


E.  Sutcr  als  President, 

Louis  Kehlstadt  als  VueprSsident  und 

zugleich  als  BibUothefcar, 
E.  Schmid>Mnth  als  Aktuar, 
H.  Welti-Schneider  als  Kassierer, 
C.  Rum  stein  als  Beisitzer, 
J.  Seibcrtb  ala  Beiaitser, 
IL  Wita  ab 


Die  Herren  P.  Witii«;  und  R.  Philippi 
OT  aber  Wiederwahl  nicht  ent> 
,  wovon  nater  Bedauern  und  Vo^ 

<Jcr  ge 


Mitflieder-Beatand 

auf  E.i<lc  1003  42 

durch  Tod  aoagescbiedep  oder  ausgetreten  4 

9» 

im  Berichtsjahr  eingetreten  (ainacUbaalieh 

eines  Ehrenmitgliedes)  ■  .  .  H 

auf  Ende  1904   55 

Der  Voralaad  hMt  cn  La«fB  daa  Jafarea 

13  Kommisstonssitrnngen  ab  iiir  Hurch- 
beratusg  der  vorliegenden  GesctUitc  und  ge- 
eiflbiin  AaMfa  behob  dem  Unterbroilaac 
und  Erlrdt^ngr  in  den  daswif  ia%aiiden  Vereiiia* 

Versammlungen . 

Vertrige  nnd  Demenatrakionen 

fanden  im  Berichtsjahre  statt: 

a)  Vorweianng  der  von  HeriB  Direktor 
Janaaen  von  der  Sternwarte  iaMeodon 

bei  Paris  dem  Vereixie  gentiFteten  padit* 
vollen  SonneapliOtographieD. 

.Reise  durch  das  schöne  Vcnedlj;*  dur^  Ii 
die  Herren  Dr.  Aerchod,  B.  Wolf  und 
A.  Snter. 

c)  Vortrag  des  Herrn  F.  Sater  nberr 
,Pigmentveriahren   und   praktische  Vor- 

FresBon*. 

d)  ErwAbnt  sei  noch  des  Projektionsabends 
von  Herrn  Vautier-Duf our  im  hiesigen 
BeraonDunoa^  beatebend  in  prachtvollen 
Adlbabmen   nrft  dcaa  Telephot,  wem 

unsere  Mitglieder  durch  die  naturforschende 

GocHachaft  in  ureoadlicher  Weise  Ein- 
ladangen  erhalten   und  aneh  taMraicK 

Folge  (geleistet  Imbeii. 

Den  sftmtUcheo  Herren,  welche  ihr  Wissen 
nnd  Kfionan  deei  Varciaa  In  ao  tobeaawcfter 

Weise  zur  VerfOgTing  gestellt  haben,  seien  ihre 
HOhewaltungen  bestens  verdankt,  mit  dem 
Wunsche,  ab  mOdrton  racbto  «Ub  ICadiahflier 

finden. 

Vereinsspazicrgfinge  und  Geselliges: 
Unaere  Jabreabbr  bnd  in  dfeirin  Jabr  mm 

90-  April  im  SchOLzcnhause  statL 

Die  BeteiUgaog  daran  war  eine  sehr  er- 
freofiche  <ca.  92  Pertoneo,  inkL  dar  Damen 

und  Güstd,  und  e«  gcstidtetc  sich  dieser  Abend, 
dank  der  Falle  des  Gebotenen,  zu  einem  irOh- 


Der  gc-tvohnte  FrAhlingsspsuiergang,  wfir  h  " 
am  29.  tlai  abgebaltcu  wurde,  vcxsammcltG 
15  Tfilnahaur  am  Bahnhofe  zur  Fahrt  nacb 
dem  alten,  romantisch  an  Dotriw  gebgepC» 
StAdtchen  St  Ursanne. 

Waren  die  Witterungsaussicbten  anfAnghcb 
anfib  oi^iht  m  iwirtigiiml  ^ 
rniai  Iw^tpinilaiimiiiii  aicfet ' 
die  Fahrt 
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Und  wieder  einmal  gehörte  .dem  Mutigen 
die  Welt',  deon  oadi  nad  nach  klArtc  Bicb 
«fait  Gewolke  ao  mal,  du»  eine  gflnstige  Ge- 
legcnhrit  ztir  Ausfnhrung  uo^^rrn  Vorhaben 
nicht  besser  hUte  gdroUen  werden  können, 
ud  «ine  Tcfebe  Avbcole  an  acbOoen  BQdem 
tnur  der  Lohn  fOr  treues  Ausbarren. 

Vondgüdie  Verpflcgniid  «usserdcm  aocb 

würden  Bewobnrr  ttes  Stflfttrhens  und  dir 
Gegenwart  einiger  Mitglieder  der  Gesellschalt 
fOr  freie  Photofnpkie  ia  Lörrach  trqgaa 
noch  das  ihrif*  dam  bei»  diwe«  Tag  n 

schonen . 

Nicht  so  begflnstigt  VOCD  Wetter  war  der 
•of  Eioladung  der  gwiaimtCH  G^aeOscbaft  in 
Locmach  geplante  und  an  25.  September  an- 
gefahrte HeriMtapadufMif  int  taucMMite 
WieaeathaL 

Docli    der   gute    Humor ,   wddMr  ^co 

rkbtipen  Lichtbildner  nie  im  Sticlie  l«Rsen  soll, 

half  auch  hier  wieder  Ober  die  Klippen,  wenn 
•ach  kdM  Gehnealidt  n  «kka  Avinalnicii 
■kb  bot. 

Ühtr  Bibliothek  und  Matcriul 

llsat  sich  unser  Bibliothekar  vernehmen,  wie 
fo%t: 

Die  Frequenz  unserer  BibBollwk  balanfeadea 
Vereinajahr  betragt: 

BibSotbek  8S  «mI 

Material.  7  , 

Die  BeachAft^ng  unserer  Mitglieder  fflr 
die  kantonale  Ausstellung  scheint  dasu  bei- 
gniragen  xn  haben ,  dass  unsere  BttiMhaik 
dteiaa  Jatar  aickt  ao  in  Anspnicb  fanoamait 
winde  ivfe  b'flbai. 

Ao  Neuanscbuffiin^eu  sind  zu  verzeichnen: 
1.  AlMmnenent  der  Zeitachrtft  .Photoglob', 
d<  AkooDenwttt  der  SSellackiM  ,r5chwcix* 

Photogr.  Blatter, 
3.  Die  photogr.  Kunst  im  Jahre  1903,  von 
Matbiea- Ilaauren , 


4.  Anleitung  znr  PbotogTM|iki*  von  Dr. 
Kr«g«ii«r, 

5.  Die  OtapoiMve  von  P.  Hanneke, 

6.  Der  Gummidruck  von  Hofmeister, 

7.  Die  Knnst  dea  VergrOeaeroa  vonStoUe, 

8.  Die  Itetoadie  von  Mereator, 

9.  J:«lirbiu  li  1004  v.iti  F  d  e  r  , 

10.  Die  Stereoskopic  von  Stolze, 

11.  Dan  F^urenblld  tob  He{«eiat«r. 

Das  Bertreben  des  Vorstandes  .nirh  in  der 
Literatur  stets  Neues  zu  bieten,  werde  durch 
dfa^ea  BaontMn  der  BiUodiek  -  adtena  dar 
migiiedcr  ijewOrdipt  werden. 

In  geifilliger  Weise  siuU  uns  dieses  Jahr 
wieder  verschiedene  Zuwendungen  gemacht 
worden,  welche  Spenden  bealaoa  verdankt 
werden  und  folgendes  aufweiaeil! 

f.  Jafangug  1903  der  pbologr.  Rmdaeban 
TOR  H«tn>  B.  Wolf, 

3.  Momentpllotographie  tob  David  tob 
Herrn  C.  Sut er- Amberg, 

3.  Die  Frasda  der  lulnsU.  Photographie  von 
Horalay  -  Hiaton  tob'  Herrn  Dr. 
Blatter, 

4.  Koiüedruck  von  Liesegang  von  Herrn 
Dr.  Blatter, ' 

5.  3  JahrbOeber  (Aaerika)  too  H«rb  E. 
Buri, 

6.  Dirora«  DiapoaitiTO  aar  PnfdtfIdiB  vbb 

Herrn  Pr.  Anehod, 

7.  Diverse  ätereoskui)bUder  von  Herrn  C. 
Ramatein, 

8.  6  Sonnenphotographien  von  BBaWW 
Ehrcnmitgliede  Herrn  Direktor  JanaaeB- 
ParU. 

Mit  Cenogtanng  kfinoen  wir  eraeben,  weiche 
BereteheniBg  vnaere  Bmüofhdt  erfiÄm  hat» 

so  dass  in  Anbetracht  derselben  und  auch  in- 
folge  dea  Lokahvecbsela  nun  die  Anschaffung 
einea  BBdkoadiraska  aotwaadlg  wurda,  mm 

welchem  iille  Rat  und  AufscUnaa  boiCB  ktoBMk 

Basel,  2.  Januar  1905. 

Der  Hbüoikefcar:  L.  Keklatadt 


Verschtedenes 


M«tol-Hydroe1ilBoii. 

Ffir  einen  sehr  haltb-iren  Metol-Hydrochinon- 
Entwicklm-  empfahlen  J.  Hauff  ft  Co.  folgeo- 
dea  Rezept: 

Wasser  1000  CUK 

I^ydrocfainoB   S  gr 

muM   S  . 

aacb  vollstflndigct  Lösunj;  fn^-f  m.m  liei; 
Matrinmaulüt  er  ist.    .  .  150 

PoMaadie   40  « 

BrofltkaliflB  criat.  ■  *  ■  I^^S  p 


y.uca  Gebrauch  vcrUüunt  man  1  Teil  Ent^ 
Wickler  mit  1  Teit  Wasaer.  Die  Kniwicklunga- 
dauer  betrftgt  etwa  4  Miantefl.  Die  TemparatBr 
soD  nicht  bober  als  18*  Celsius  aein.  Dieser 
Entwickler  arbeitet  sehr  energisch  und  ist  ailbat 
ia  gehraocbleffl  Zuatand  sehr  haltbar. 

Hetol-HydreddBon  eignet  sieli  TOrxOglkh 
zur  Entwickliiiii;  von  Drucken  oder  Ycr^rf)S'*e- 
rongen  auf  Bromailberpapicr.  Man  wAhle  das 
ijkicke  IBacfawvamMllnl»,  arte  flir  die  Megativ- 
EatwiaklBug. 
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Zur  Erztelang  rein  schwarzer  Tftnr  ist  e» 
ratsam,  beim  Ansetzen  d«r  LO«ung  nur  '/^  /r 
tDsUtt  der  Hr  Il««iiliv>dit«ridduii9 
1—3  fr  m 


57«.  242  097.  Muttscliollicnrahmen  fßr  Cameras, 
bergest«!] t  aus  einem  Metalir ahmen,  dessen 
SeiteB  durch  Umnfaikelaiif  Faln  UMm, 
in  welche  die  Mattscheibe  Hngeschobeo 
wird.  Dr.  R.  KrOgcner,  FranUurt 
M.,  HiOiinriMkblr.  87/89.  12.  12.  04. 
K.  23  241. 

«  242  098.  Hinterer  Rahmeti  ciuci  Ltuuejm, 
hergestellt  aus  einem  einzigen  Stock 
Buch,  io  da  die  Kinrttr  oagescboben 
imd  an  dem  stigMch  der  Balgen  be- 
festigt ist.  Dr.  R.  Krfigcner,  Frankhirt 
a.  M.,  Mainzerlwutatr.  87/S9.  12.  12.  04. 
K.  282« 

«    242099.     Hinterer  Ralnticn  einer  Camera, 

mit  flachem  Rande,  hergestellt  aus  einem 
«bdigea  SMdb  Blech,  In  den  die  Keaaetle 

eingeschoben  und  an  (lern  lu^leicli  der 
Balgen  befestigt  ist.  Dr.  R.  Kragener, 
Fnnkfart  a.  M.,  lUiaicflaiidalr.  87/8». 
12.  12  04  K.  23  243. 
«  212  100.  Hinterer  Rahmen  einer  Camera, 
bestehend  aus  einem  flachen  Rafamea,  io 
den  die  Vcrtiefangen  fOr  das  PlOsrhband 
ciogedrflckt  und  auf  dem  die  FOhrungs- 
leisten  fOr  die  Kassette  aufgesetzt  sind, 
withread  an  der  anderen  Seite  der  Balgen 
l>efeatlgt  iat  Dr.  R.  KrQgener,  Fjraek- 
furt  a.  M.,  MainiedttMlMr.  87/89.  13. 12. 04. 
K.  23244. 


Ansatelluugs  -Nachrichten . 

« 

Der  Photo>Club  zu  Paria  veranstaltet  eine 
internationale  Ausstellunf:  von  photographieciMa 
Poatkarteo.  Die  dieabetOnlicliea  Beatneannfan 
aind  dnrdi  den  Generaia^rellr  Paul  B«ar- 

geois,  Paris,  44  rne  des  Mathurin  xu  beziehen 
Ihre  dritte  Amatclinin  veranataltate  die 
Abtähnc  Aauteorphotograpble  derWlldea- 

achaft  In  der  Königlich  Technischen  Hoch- 
echule  zu  Berlin  und  erbrachte  damit  auis  neue 
4en  Beweis,  data  die  Studierenden  mit  viel  Eifer 

und  Verständnis  der  Photographie  oWicKen. 
Das  Preisrichteramt  liattea  die  Professoren 
Iticthe,  Witt,  ZinoiariaaBn,  GAatber- 

Naumbiirg,  Kurlbaiim  Olieniommen.  Durch 
Preise  wurden  Husgcicichnct  die  Herren 
I  ritz  G..OS,  Lecip.  Thieme,  E.  Sotland, 
Merm.  Ihren,  Kob.  Lobneyer,  B.WUki, 


J.ehniann,  J.  Börschmann,  E.  Prosse, 
Thomas  und  Meyer-CoUeaz. 
Sie  vom  Wiener  Camera -Klnb  vennK 
ataltete  .Intemattpiwle  Ausetellung  atuge- 
wAhJter  kOnatlarfaebar  Photographien"  wurde 
am  15.  Februar  im  Kunstsalon  Miethke  er- 
öffnet. Die  Tendena  dieacr  AnaateOung  iat  b^ 
kaant:  In  einer  rdalhr  beackrtakten  Ansah! 
VDii  Werken  in-  und  auslflndischer  Autoren  soll 
der  derceitige  Staad  der  kOoatleriacheo  PhotO' 
graphia  mxfeftthit  werden.    £a  abd  aar 

»Original-Photographien '  d.  h.  solche  BlAlter 
zngeiaasea,  die  eine  cigenhAndigc  Ariieit  dee 
Autors       gMcbeiel  ob  Photographen  oder 

Amateure  —  sind  und  nicht  etwu  durch  Mit- 
arbeit Dritter  geschaffen  wurden.  Das  .Atelier- 
bBd'iit  iKcaau]  aoadt  aaafwhlnaaan. 

Als Jnrorcn  funjficren  Professor K ol  oMoser , 
Maler  i^a)il  ürlLk.  lujd  Dr.  J  ul i us  Ho f m an  n, 
Dit  Art  und  FOUe  der  eingelangten  Arbeiten 
verspricht  einen  kOnatlenacben  Jüriolf  der  Aoa- 
Btellung. 

Von  inlAndiacben,  in  der  Ausstellung  ver- 
tretenen Autoren  aden  die  hekaantca  Koaa^ 
photographen  Hugo  Heuneberf,  Heinrich 
Knhn,  Friedrich  Viktor  Spitrer  und 
Dr.  Bachman  (Graz)  genaoat.  Unter  den 
dentadna  Aaaaldleni:  Otto  Sebarf  (KrdUd), 

rhrhkrdt  (Co.swig),  Ebrfurth  (Dresden), 
Perscheid  (Leipzig).  £n|^and  ist  durch 
Craif..AanaD  (Glaagow)  und  Evaaa,  FVaak,« 
reich  durch  Dem  ach  y  tiud  Puyo,  Amerika 
durch  Ccrtrude  Kflsehier,  Steicben, 
StSeflits,  Alaia  Cebarn,  Clareace  M. 
White  und  Reiley  vertreten.  Misonnc  re- 
pr&seuLicrt  die  belgische,  Nils  Fischer  die 
diaische  Kunst. 

Die  Ausstellung  soll  sich  durch  weügeheada 
BeachrAaknngaufdie  bervorragendataaLaiitaafaB 
and  dnrch  «oenahme  Aussuttaaff  «Ob  ibaBdMa 
Vcranitattnngen  onterschadea. 


GeachftftUche  Mlttellangen. 


V  liiliresberitlit 


Privat-Labora- 


torium  fflr  wlaaenschattliche  Photogra^Ua 
dea  Ualvarattllalcihraa  Hago  Hiatarbargar- 
Wien.  Mit  16  AaMtyyjaa  und  2  Stridk- 
reprodttktianett. 


Preis%'erzcichnis. 

Heinrich  Emetnann  A.-G.,  vorm.  Emst 
Herbat  ft  IM,  Gdriila.  Dhialnerta  PniOMwi 
^?o  35—38  Ober  Reisecaawraa,  AtdicKaaMnai 
Moment  verschlösse  etc. 

Wlhalm  Banmann- Manchen,  Prospekte 
Ober  i^paiat«  aar  Sterao8kopia>Ph«tacr^hie. 
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Vereins  -  Nachrichten 

Dit  Verantworlung  für  di«  Fattung  und  den  Inhalt  der  Vertintheriehte  troffen  die  betreffenden 

Vertintvorttändt. 


Amatenr  -  Photof^raphen  -Verein 
Basel. 

Kmsenberirht. 

War  zu  Ende  des  Vereinsjahres  1903  der 
Sund  unterer  Kaste  nicht«  weniger  a.U  rosig, 
so  dürfen  wir  nun  mit  ((rosscm  Vergnügen 
konstatieren,  dass  derselbe  sich  bedeutend  ge- 
bessert bat,  denn  laut  Rcchnungsablagc  unseres 
umsichtigen  Kassierers,  dessen  musterhafte  Rech- 
nungsfflhrung  hiermit  speziell  noch  verdankt  sei, 
können  wir  das  neue  Vereinsjahr  190S  mit 
einem  EinnahmcnObcrschuss  von  144,30  Pres, 
antreten,  trotz  Bestreitung  verschiedener  grosse- 
rer Anschaffungen. 

Zu  diesem  gnnstigeii  Ergebnis  hat  namentlich 
beigetragen :  Der  uns  aus  der  AuBStcIlung  zu- 
fliessende  Nettoertrag  aus  dem  Postkarteaverkauf 
von  etwa  234, —  Frcs. 

Die  Revision  der  RechnungsfOhrung  wurde 
vorscbriftamftssig  durch  die  dazu  ernannten 
Herren  Knutty  und  Wolf  vollzogen  und  solche 
in  jeder  Beziehung  in  Ordnung  befunden. 

Allgemeines 

Ober  diesen  im  Berichtsjahre  fOr  unseren 
Verein  besonders  wichtigen  Abschnitt  sei  es 
uns  dieses  Mal  gestattet,  unseren  verehrlichen 
Mitgliedern  etwas  eingehender,  als  sonst  Oblicb 
ist,  Rechenschaft  abzulegen. 

Und  dazu  reiht  in  erster  Linie  als  Haupt- 
ercignis  oder,  wie  man  jetzt  zu  sagen  beliebt, 
als  , Schlager*  die  laut  Beschluss  vom  15.  De- 
zember 1903  veranstaltete 

Kantonale  Ausstellung 
fflr  Amatcurphotographic  1904. 

Wenn  auch  anfangs  und  vielleicht  unserer 
finaazicUen  Lage  wegen  nicht  ungerechtfertigte 
Bedenken  dagegen  sich   kundgaben,  so  wurde 

Pbotograpbiscb«  Uittsilungeo    KI.  Chronik.  10C6. 
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dennoch  beschlossen,  daran  festzuhalten,  galt 
es  ja,  einmal  vor  der  Öffentlichkeit  von  unserem 
Wirken  und  Bestreben  ein  Examen  abzulegen, 
und  wir  dOrfen  es  mit  grosser  Freude  bekennen : 
die  Prüfung  ist  Ober  alles  Erwarten  gUniend 
ausgefallen. 

Die  nach  der  Beschlussfassung  sofort  er- 
nannte Ausstellungskommission  bestand  aus  den 
Herren : 

E.  Suter  als  PrAsidcnt, 

Louis  Keblstadt  als  Vizepräsident, 
Dr.  Fritz  Hindcn  als  SckretSr, 
K.  Welti-Schneider  als  Kassierer, 
Jean  Seiberth 

A.  Suter 

C.  Ramstein  als  Beisitzer. 

B.  Wolf 

F.  Knutty 

Mit  grossem  Eifer  und  zielbewusst  begannen 
dieselben  ihr  Werk,  das  dank  der  umsichtigen 
Leitung  und  einmOtigen  Zusammenwirkens  zu 
einem  su  guten  Gelingen  und  grossen  Erfolge 
fOr  uns  fOhrte. 

Vorerst  galt  es  die  gute  Losung  der  nicht 
unwichtigen,  respektive  Hauptfrage:  .der 
finanziellen  Seite'  zu  erzielen ,  denn  —  es 
sei  dies  ausdrOcklich  betont  —  ausser  der 
sehr  bescheidenen  Platzmiete  fOr  die  Aus- 
steller durfte  eine  EintrittagcbOhr  von  den  Be- 
suchern nicht  erhoben  werden,  da  der  hierzu 
vom  Staate  in  zuvorkommendster  Weise  zur 
Verfügung  gestellte  Saal  nur  unter  dieser  Be- 
dingung erhAltlich  war. 

Und  daher  wurde  der  gute  Gedanke,  von 
den  ausgewählten,  zur  Ausstellung  gelangten 
Bildern  Postkarten  anfertigen  und  zum  Ver- 
kaufe bringen  zu  lassen,  in  AusfOhrung  gebracht. 

Ein  speziell  ernanntes  Komitee  als  Preis- 
gericht traf  die  Auswahl   unter   den  fOr  die 
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Reproduktion  bestimmten  und  eiogegangenen 
AiMten  ttnd  betraut«  nsit  der  Aakx^gung  der 
Kerlen  die  Herren  Bromier  *  Co.  in  ZOrich 
und  H  Speiser  in  Basel,  welche  sii  h  <les  ci- 
bultenen  Anftnigea  in  befhedi^eader  Weise 
entfed(|llwi> 

Der  Erfolg  tn-'^ic-.  iIutih  -.nu-h,  welch  guten 
IVeffer  wir  damit  gezogen  battcn,  indem  der 
EiaoalnMaberMiiwn  den  ecbOnea  Belnf  von 
nuid  •J4S,48  Frcs.  errcithtc,  wovon  177,78  Trcs 
der  AtiütJilt  fnr  Suppcuvci  teilung  an  Arme  und 
Bedarftige  und  267^70  Frcs.  nnierer  Vereio«- 
kasse  zugefOhrt  werdeo  konnten. 

l>urcli  Inaerate  in  den  Zeitungen  und  Zir- 
kuinre  nn  die  ans  bekannten  UeblMiber  der 
Pbotogrnphie  wurde  zur  Beteiligiinf  an  unterer 
AvHlelhing  eingeladen,  nnd  es  mddcteo  neh 
hirr/ii  59  Aussteiler,  welche  einen  Raum  von 
etwa  1 10  fw  beanqmiditen,  wobei  erfrenlicber- 
wciie  ancb  einige  IGtiKedcr  der  GeaeUichaft 

fOr     freie     Photojjrupiiic     in     I.i"SiTarli,  sowie 

die  hieeige  Mi»siontverwaUuug  mit  Bildern  aus 

teile  sich  hetciligtci] 

Auf  den  fcsigeaetzten  lag,  den  11.  April, 
konnte  die  AwateHnng  crBttiel  werden,  und 
4ms  dieselbe  in  vollem  Maase  allgemein  gcwflrdigt 
wurde,  beweist  deren  Besuch  von  17  539  Per- 
sonen (Scbluss  der  Ausstellung  am  i .  Mai). 

Hiesige  und  «osnarkantonale  Zeitungen  nnd 
FncbsckriAefl  zollten  der  trefflieben  Organisation 
sowohl  als  den  zur  Ausstellung  gelangten 
Bildeni  voiUaa  i^ob  nnd  Bewunderung,  und  es 
dürf  —  obne  unbeacbeiden  an  sein  —  gesagt 

werden:  die  Anerkennung  «ies  jfrosscn  Sttlckcs 

Arbeit,  aa  Zeit  uud  KOnoeu,  war  verdient 

Dsa  Knailae  snr  BeurteOung  dar  lur  An- 
meldung gelangten  Bilder  hatte  st-irtes  Amtes 
onjHtrtcÜBch  und  mit  Sachkeantnis  gewaltet,  und 
ea  fcnimfcite  «ndi  nnr  eine  Mfinnnf,  daas 
Minderwertiges  nidit,  «voU  aber  vi«l  Tnflücfaes 

vertreten  war. 

In  Anbetracht  doa»  md  ancb  als  Aner- 
kennung, zur  Erinnerung  und  Aufmunterung,  zu 
fernerem  Bestreben  in  der  weiteren  AusbUdung 
unserer  Kiuiüt.  wnrde  jeder  Anssldlcr  nil  CIMB 
babscbea  Diplom  bedacbt 

Den  atniflictien  Herren  dieses  Konitees  od 
hiermit  ihre  erfolgreiche  Mühewaltung  besten» 
verdankt,  den  verekrtidien  VeretnsaMl|^iodem 
aber  sei  der  altn.Spmelit  .idt  atiQle  stan*  wann 
aii^  Her;  gelegt. 

Möge  dieser  Markstein  in  unserem  Vereins- 
leben der  Aoegang  ocsn  so  femereB  ItflBsdn- 
rifchfri  BMtr<>hfn,  die  »ichCncn  Werke  der 
Natur  bildlich  sich  zu  eigen  zu  machen.  — 

]>nreb  dht  aawackannde  llil|^ied«naU  war 
eine  .^ndrrutäf  der  nicht  inclir  nn'scren  An- 
forderungen ganz  entsprechenden  Statuten  ge- 
boten. Die  aeueo  Stilutca  wurden  dnndt  die 


Herren  E.  Suter,  Kehlstadt  und  Seibcrth 
amgearbeitet,  vom  Vorstände  durdibentUM 
und  in  der  VerelnsvcrmamhiDg  von  20ii  Sep- 
tcniber  1^04  ^^enehmigt  Und  dctt  llH|^edem  ge- 
druckt zugesandt. 

Die  Andeningen  betieflea  im  wenendicliea 
or^tanisalfiri^i'he  Beatimmungen  "iowie  dir  fiii.m- 
zielle  Frage  durch  Erhöhung  des  Ejntrittsgeldes 
•uf  10,—  Frcs.  nnd  den  Jslireobeitrages  avf 
R.—  Frcs 

Wir  boifcit  out  dieser  bc.^i:hci>Jcncn  £r- 
kSbang  unserer  Kasse  die  Mittel  zusnAkrea, 
weMie  2ur  DurchfOhmng  all  der  Itngnt  er- 
wflnschten  Projekte  erforderlich  sind.  — 

Eine  Frage,  und  zwar  die  Lokalfrage,  be- 
scbliftigte  unseren  Vorstaad  sowohl  ak  die  Mit- 
^eder  sduw  lange,  nnd  e«  «<B4e  an  ver- 
schieden ICskn  deren  befnndigendc  LoauQg 
versucht. 

Das  bisber  innegduible  Lokal  im  Leonhards- 

Ol  k,  so  passend  dasselbe  auih  för  eine  klnitim- 

Mitgliederxahl  war,  erwies  sieb  jedoch  mit  der 
Zelt  als  «>  Idein  Ar  onoere  Zwedte,  and  auent- 
tirh  machte  sich  rter  M.tngel  einer  grö'i'seren 
Lokalität  zur  Abhaltung  von  Projektionsabeadca 
sowie  einer  Dnnkdfcanuncr  redrt  fBUbar. 

Nafh  verschiedenen  Umschaureisen  der  hifr- 
fOr  cruaiuiteii  Kuaimissionsmitglieder  ist  es  un« 
endlich  gelungen,  ein  unseren  Zwecken  eot- 
simclieodes  und  wttrdiges  Hcün  im  HoteiBArea 
adMt  Dunkelkamraer  m  erhaHen,  no  das*  nun 
endlich  die  schon  solange,  wiewohl  in  An- 
betracbt  der  UnuMode  mgeMich  gewOnsditen 
Unterriditsknrse  usw.  abgdialten  werden  kAnnen. 

Der  Bezug  des  neuen  Lokals  hat  am 
14.  Januar  I90S  in  Gegenwart  zablreicber  Be- 
andier  sintlydinndetti  die  eiHdttck  Ihre  gmese 
Zufriedenheit  mit  dof  gctoofhaCB  Wskl  aus- 
sprachen. — 

Msge  anek  im  nenea  Jakre  uaaer  Verein 
frßhUch  gedeihen  und  «sein  Schcrflcin  zur  Forde- 
rung untere*  schOoen  Sports  redlich  bettragen. 

In  Avilmg«  des  Vocniaaden 

Der  .\ktu)tr : 
Ed.  Schmid-Mutb. 

SdilMltclM  OwciBtoiiaft 
TOB  FnandMi  d«r  nhiotogravlil«. 

Freitag,  dea  8.  Pabranr  IMS. 

6.  ordentliche  Sitiaag. 
Tagesordnung: 
t.  Geschäftliche  Mitteilungen. 
3.  ilerrFr«f.Dr.Abegg:  .Die  neue  dektrisdit 
Tantal    und  Osmiaa^jiflhini^pe*.    im  Da- 
monstrstton. 
3.  DisknadOB  Uber  die  Frngnn: 
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»)  Wie  cfUOt  Bu  die  bcilca  Dinporiüve 

und  m'cIcIk  Platten  moA  Uem  dfo  CM* 
pfefalcDswertestcn  ? 
b)  Wie  brnge  irt  BroaHÜberin|iter  xa  te- 

lichten  t' 

c  l  Wie  i*t  saure«  Fixiei  bad  bei  BromsQbcr- 
plattcn  und  -Papier  anzuwenden  V 

d)  Weicke*  üt  dae  zweckmAuigste  Klebe- 
aiM  MB  AnfiMkM  vob  Pupierbiklaxi? 

Vorsitrrndcr ■  r>r.  Rifscnfcld. 

Aoweacnd:  46  Mitglieder,  3  G«ate. 

Von  fCMMMidiea  SedMO  war  nidrte  Be- 
sonderem zu  erledigen.  Im  An>cfaluss  an  die 
Verlanwg  des  Protokolls  der  letttea  SitstMC 
aalim  Maler  Pcitz  daa  Wert  und  beriehlele 

u:itcr  Vorzeigung  der  Negative  ober  die  zur 
PrOfung  etugesandten  PeniUplaltcn,  er  fand  die- 
aelbeii  aehr  got  iwd  eoipfaU  aic  anla  «Annale. 
Ebenso  berichtete  Rentier  Pringsheim  tlber 
den  Rudoleat\vickler  von  Marquardt  Er  be- 
acieluele  ilm  ala  nuBdanirartig. 

Mit  Gcnebmigung  der  Vpr^^niumltine  wurde 
die  Tagesordnung  dahin  geändert,  d:issi  zuerst 
die  Fragen  der  I*raxia  beraten  und  zuleixt  der 
»n^fknndjgte  Vortrag  gehalten  wurde.  Die 
Frugc  1  beantwortete  Maler  PelU  dahin,  das« 
gute  Diapositive  erzielt  «efdu,  wenn  Entwickler 
«nd  Fixieroatroa  biadi  amguattat  and  nickt  an 
lange  belicklel  wird.  Er  enpfieUt  dea.Gljzin- 
cntwickler,  sowie  die  Thomas-,  Hertzka-  und 
Pcnitr|>latt»a  ala  die  beatea.  Aiinrrtem  apradieii 
noch  tu  dicaer  Frage  Dr.  Rieeeofeld,  Prof. 
R  e  i  i'fi  e  II  l>M  i  )i  und  Rentier  Pringsheim;  sie 
crgtnitcn  einige  AualOtunufen  des  Vorredoera. 

Die  FHigen  2  «ad  S  lieapradieB  die  Heirea 

flaeer,  Pi  liij;>lieiiii.  Reifhpnbarh, Menzel. 
Pellz  und  Kicscoteld  eingehend.  AUgemeine 
IteffelD  fOr  die  Belichtaag  dea  IlroaMflkaryaf lai  a 
lassen  sich  nicht  aufstellen,  doch  war  man  der 
Ansicht,  dass  Acetonsulfit,  dem  Entwickler  und 
dem  Fixiernatron  zugesetzt,  die  Bilder  sehr  Idar 
und  tiefackwmrx  cracbctneo  Itaat,  anck  waan 
ne  atark  dboBchtct  ilod.  Acetonaulfit  sei  auch 
den  Sluren,  die  sonst  den  Fbderbadc  zugesetzt 
werden,  um  es  battbarar  za  Bacbca,  vorzo- 
zidiett. 

Hierauf  hielt  Herr  Uni\ er»it;<t•i-P^ofe^^^lr  Hr. 

A  b  egg  seioeo  angekOodigten  Vortrag.  Er  fahrte 
die  Tantal-  und  Otmimigt&hlaaip«  vor  und  er> 

klärte  .<ie  <(!  iilljjeineiriverstJiidliili  und  in  ein- 
zelnen Punkten  humoristisch,  das»  alle  Au- 
weaeoden  nt  der  grAaatea  Spaanus  aulMMaa. 

Fr  verglich  <;ic  mit  den  KohlenKlOhlampen  tind 
kätu  m  dem  Scfatusse,  das.«  besonders  die 
TanialglflhlaiapeeiaegrosaeZdkiiallbabe.  Waa 
die  beiden  Stoffe  selbst  anlange,  so  amen  es 
Metalle,  von  denen  das  Tantal  besonderca  later- 


aduueidig  aei,  daaa  aus  deotselben  die  aHer- 

fein<lon  Drfthte,  welche  nbcrhaupt  mötliih  sind, 
gezogen  werden  können,  dabei  sei  das  Metall 
doch  avcb  ao  hart,  wi«  Diamaal,  ao  daaa  z.  B. 
ein  Diftmantbohrer,  weither  zwei  Tii^e  und  zwei 
Nadite  ununterbrochen  eine  Platte  von  1  mm 
Dicke  beariicttele,  ItBOB  aiaa  Vertiehuqi  vom 
'Z«  mm  hervorbringen  konnte  Das  Mc-tall  sei 
nicht  teuer;  einKi]ogi»mm  kostet  etwa  SÜOOOMk. 
Oer  Preis  stehe  in  keinem  Vergleich  zu  dem 
aeuenldcckten  Radiuat,  von  weicheni  die  gleiche 
Gewidrtameiige,  wean  aie  Oberlianpt  vorhanden 
wUre,  etwa  50  Millionen  Mnrk  kosten  wOrde. 

Reicher  Bettel!  tobnte  den  Vortn^ndeo  fOr 
seiaen  aelir  iitlereaaaiitea  Vortrag. 

Im  ,\n-.  hhi>si   hieran  sprach  <ler  Augenarzt 

Geh.  Medizinalrat  Prof.  Dr.  Hermaua  Cohn 
aber  daa  Radiuai  und  seineh  Daflnea  auf  die 

Augenkr.inkhc:tcn.  welche,  wie  z.  R.  die  fif;\p- 
tische,  durch  Bestrahlung  in  8—10  Tagen  zu 
hdlen  aeL  Me  Aaweaeadea  ImMcb  die  Frcode 
ein  Stdckchcn  von  1  Mitügramm  in  der  Hand 
de»  Kcdners  — •  natürlich  im  Dunkeln  —  wie 
ein  GMbwOnacben  leocbten  zn  sehen. 

P«lts. 


DieExOlioungder  voatMAinataitr-Vereln  zur 
POrdemaf  dar  kttnatleriMihen  Photographie 

In    C61n"    geplanten    AusstelUmg    \on  Photo- 

grt^khien  wird  voraussichtlich  erst  am  24.  Ajuil 
•lattlinden,  nn  eiae  Verttegemng  der  gegen- 
wtrtigen  Ausstellung  zu  erm;>Kl'>'~licn 

Gleichzeitig  wird  der  Schlusstermio  fOr  die 
AamMiHit  «ad  ESaaeadaaf  vaa  BÜdan  aaf 
daa  2S.  Mir«  190S  fe«l|g«aetit 


Drwdaer  OeMOacliaft 
tnt  FMbumag  dmr  Amat«urNPkoto- 

ffraphle,  c.  V. 

140.  ordentliche  Sitzung  vom  9.  Januar 
1905. 

Vorsitzender:  Herr  Rentier  £.  Fr  ohne. 

Den  eraien  TeB  dieacr  Sitraag  biUele  die 
Vorfduung  einer  grossen  Anzahl  von  Pro- 

jcktionsbiWern    iius    der  Sftchsisch-Böhrnischcii 

Schweiz.  Die  Attinalraien  stammten  meist  von 
MÜgliedera  derGeadlafkaft;  aia  aelaa  z«  eiaea 

Lichtbildervorträge  benutzt  werden,  den  der 
Voein    zur    Forderung    Dresdens    und  des 

Ruhm  %-on  den  Schönheiten  der  Umpebuni; 
Drcsdeuä  in  alle  Gmuc  uascics  Vaterlandes 
tragen  und  zum  Besuche  einladen  aolL  Dia 
Bilder  hatten  also  wahrend  dieser  Siizu^  g» 
wisauuiasien  ihre  Generalprobe  zu  bestehen. 
Sie  faadaa  aUgfiaria  aagaHiHiiB  BeHal  «ad 
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konnten  auf  CiranA  ihrer  technischen  und 
kaoalleriacben  Eigenaelwllen  aJs  ducduius  cweck- 
entspreebend  bes«chaet  w«id«n. 

Nach  ■licsi.'i-  Vorfütiruni;  (,ui(l  /unflchst  der 
g««clU(tticbe  Teil  seine  Erlcdiguog.  Der  Vor- 
dumde  nadit  darauf  avteerkaaai,  daaa  an 

23.  d.  M.  dir  Gc[icr;ilversiinimliirig  stattfiodrt, 
iOr  wekbe  »atzungsgemAs»  Antrflgc  vieizehii 
Tage  vorber  dam  Vwailiaadea  dBiHreidieB 
sind.  Zu  Kassenrcvigoren  werden  von  der 
Versammlung  ernannt  die  Heri'en  Rentier 
Kogel  und  Paul  Roth  Uoter  den  Kiii^jungen 
befanden  sich  u.  a.  Lieferung  4  und  ä  de*  voo 
Dr,  Esche  herausgegebenen  scbOnAi  Wcrkea 
„Aus  dem  Sachsenland',  Probeoummer  des 
^Photo-Sport"  ia  Wiea,  ein«  EialadunK  sur 
Beaefaidluaif  der  ititernafioaalen  photo- 
graphischen  Ansstcllniij;  m  (ienua,  ein  Pl:ill(-n 
balter  von  Rieh.  Weller  in  Baaiberg  und  ein 
Exemplar  dea  Jalvbacbca  .Gnt  Uebt!  fflr  1905', 
ilas  vfim  Verlage  des  .Apollo*  der  Vcrcins- 
bibliotbek  Qberwieaen  wurde.  Die  Richter  scbc 
HofkoDattuuidlmiC  Mittfiedam  dar 

GoeUschalt  ^s-ipdcnim  lahrcükartcn  ffir  ilircn 
KnnatsaJon  zu  dem  ermftssigten  Preise  von 
1  Hb.  (aUtt  Silk.)  an;  die  Karten  kAnaen  vom 
Kassenwart,  Herrn  Reo^  HerrBanu«  be- 
zogen werden. 

Es  folgt  hierauf  ein  Bericht  des  Hem 
Redakteur  Her  ok  Scbnauaa  Aber  die  Ictitea 
Fortachritte  auf  dem  Gebiete  der  Photo- 
Graphic.  Der  EugMndCr  Hubert  S.  Starnes 
hat  aich  ein  cigeaartigea  Kopieryer- 
fahren  patentieren  fanaen,  watehea  nüt  dem 
Gummidruck  Ähnlichkeit  hat,  aber  .iicfirm 
K^nOber  mcbrere  VorsOge  besitzt.  Es  kommt 
dabei  keine  dicke  Gdatiaeacfaidit  aar  V«r- 

wcndiinj;.  "irnulciii  eine  harte  Schictit.  die  fe«t 
am  Papiere  haftet  und  sich  mit  einem  Radier- 


stande ist,  eiti  hohrs  I.irht  hrraiiszunehmpn, 
die  Halbtone  iiüch  MHü^^iibe  iJcr  Liclii-  und 
^ffbellilUTIIl tfllfg  zu  andern,  Wolken  einn- 
acicbnen  naw.  Um  den  Fehler,  an  welchem 
der  Gamondruck  Iridet,  dass  aidi  nimlicb  die 
unter  den  schwach  belichteten,  hellen  Tonen 
sitseode  Guauniacbicbt  mit  «amt  dem  Pigment 
befan  Entwickdn  mit  dem  Pioael  oder  mSt 
Sfigeniehlljrei  wegwaschen,  zu  umgehen,  ver- 
weadet  Starnea  zu  aeioer  üummi-Pigment- 
acMdit  xwei  'venchiadene  Sorten  von  Gumoiif 
eine  in  kiifteiti  W.i'.'^er  Insürhe  v.nr^  eine  relativ 
unlösliche  und  zugleich  stark  klebrige.  Das 
Papier  wird  mit  einer  Wsdiung  dieser  beiden 

Gumminrten  unr!  Pitrment  prÄpnriert ,  in  Bi- 
chromatii'tsung  »en»ilMlii»ien,  getrocknet  und 
unter  einem  Negativ  kopiert.  Die  Entarfeklong 
erfolgt,  indem  man  die  Kopie  zuerst  zwei  bis 
drei  Miauten  in  Wasser  legt,  um  das  Utsüebe 


locket ti,  v.at'.  dann  ein  aufsaugendes>  Material, 
wie  z.  B.  Flieaapapter,  gegen  die  Oberiltche 
der  Scfaidit  drOckt,  damit  daa  unlOslkhe  und 
klebrige  Gummi  mit  dem  get<  < 'Vit  ien  Pigment 
sttSMumenthtt  und  an  der  ObcrfUcbc  des 
FMeaapapierea  haftet  Das  letztere  iiatt  sieh 
sofort  wegziehen,  und  es  bleibt  das  ti  die 
Fapieroberfliche  angedrOcktc ,  unlösliche 
Pigmentbild  surQck.  Die  Kopie  wird  addieaa» 
lieh  noch  alauniert,  in  Wasser  Rbgespalt  und 
in  der  Nfthc  eines  Ofens  getrocknet.  Das  Ver- 
fuhren iat  aehr  einfach  nnd  liefert  haltbare 
nil>!r!"  von  beliebiger  Farbe,  erfordert  keine 
<ti;pjielte  Übertragung  uod  kefne  Tönung  und 
Fixierung.  Je  Dach  der  Textur  des  Mateiials. 
weichea  gegen  ifie  OberilActae  des  Pigment- 
UMea  gedrtickt  wird,  llsst  sich  den  Bildern 

fiitweiier   ein  ^f\iT  feines  oiicr  f.*ni  Kr/rn 

erteilen.  —  Der  Vortragende  berichtete  ferner 
Aber  daa  Verialirao  von  J.  Sterr.r.  um  weicfae- 
Bilder  auf  Bromsilbcrpapi<T  tiu  Ii  kT^fti-  ce- 
balieueu  Negativen  zu  erzeugen,  Ober  das  neue 
fraasOaiadi«  Piwlonrttre  oormid,  von  dem  ein 

Mti^ter  ynr^cte^rt  wefderi  konnte,  «owlc  Ober 
da..s  Narnberglicht,  das  wohl  auch  für  photo- 
graphiscbe  Zwecks  bedentnngavoll  werden 
dOrfte. 

An  diesen  Bericht  schlos.sen  sieb  eine 
Debatte  und  Besprechungen  technischer  Fragen 
an.  Herr  Tk<odMniplall»nfabrikaot  R.  Jahr 
zeigt  eine  am  kflrzeaten  Tage  de«  Jahres  ge- 
fertigte Momentaufnahme  vor,  die  trotz  der 
ungOnatigen  Ucbtverbiltniasegut  durchgearbeitet 
ist  —  Zu  einer  dem  Fmgekaatea  entnommenen 
Frage:  „Woher  rOhren  die  Luftbl.t-r-n  :uf 
BromsilberpHpierbildern  bemerkt  Herr  Forii» 
daaa  der  Gmod  daav  i«  der  Anwendung  tinea 
zt:  st.irken  Fixierb;irJes  zu  suchen  «ei.  Auch 
durch  zu  langes  WUssem  können  diese  Blasen 
eotatalMa,  ale  ««ndcben  aicb  indeaaen  beim 
Auftrocknen  der  Bilder  wieder. 

Gegen  '/i  ^ "  Uhr  wurde  die  gut  besuchte 
Sitnmg 


Deutsche  Gesellschaft  von  PretmdeD 

der  Photographic  zu  Berlin 

Ordentliche  Versammlung  im  Kasino  der  KAnig- 

üchen  Kriegaakadeaie,  Dorolbeenatr.  SB,S9. 
Montag,  den  tS,  rdmisr  »OS,  «benda  BUhr. 

Vorsitzender :  Herr  Major  von  W  c  c  t  e  r  nh»g  c  n . 

Als  Mitglieder  wurden  aufgenommen:  Herr 
OttoLeppin,  IngeaienrundOberieutnant  d.  R.». 
Engelufer  17.  Herr  Paul  Haack,  Kaufmann, 
Charlotten  bürg,  Grolnuuinstr.  18.  Frau  Mar- 
garete Hnack,  geb.  J«bn,  Charlottenbnrg, 
Grolmannstr.  18.  Herr  Dr.  Roliert  Haas 
Oberlogeoieur,  Cbarlottenburg,  ScbJaterstr.  3t 

Als  IGlgÜied  wurde  aqgemeldet:  Herr  Her> 
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mann  Bublmaan,KAQfiiiann,NW.23,Bracken- 
iillee34. 

Untor  (Ich  v.'^^'  h.ifllu  hr-n  Mitteilungen  erregt 
da«  grösste  lateresac  die  Nachricht,  d«as  Uerr 
RHtmduar  Kiesling  «Ine  flluslrfeite  Untere 

hBlt[mj»'5S''hrift  für  Liebhabt  rjjSiotopraphic  heraus- 
gibt, und  der  GescUschaft  diese  Zetbichri/t  für 
die  BibliadMk  zw  VerfOgui«  ffntdk  hat.  Der 

Schriftführer  ballt-  Jeni  Gelier  bereit«  eir:en 
Danlc  fOr  diese  BeicKliciuug  unserer  HibUotbck 
Obcrmittclt. 

Eine  Zeitschrift  io  nagariecber  Sprach«  mit 
eigenartigen  lUuctmtionen  Mdbt  inhaltlich  leider 
den  meisten  Mitgliedern  verschlossen.  Beiiall 
finden  die  Hefte  .Die  SchAnheit  des  menacb- 
Hdien  Körpers*  und  .  WäbKcbe  Schflabcit'  von 
Prof.  Bruno  Meyer.  Eine  Bestelliste  zirliuliert 
in  der  Sitzung  zum  eintragen  der  Namen  von 
IntereMentt^a 

nullotiii  Piuitu^Ioti  ans  Znrii  h  küiidint  oiii 
Preisausschreiben  an,  dessen  nAlicre Bedingungen 
im^jrlibelk  dee  BnHeti»  mitgelsllt  werden  eolleo. 
nie  Abonnement«iquittiTng  der  Zeitschrift  für  1905 
wird  von  den  Teilnehmern  de»  Preisausschreibens 
«•liiflgL  Bd  aedM  Abonacirtea  «wi  der  Ge- 
^r  ilsehnft  hrtrflgt  der  AbonencB^ras  4»90]Ilu 

pru  Person. 

Eine  Bremer  Trockenplattenfabrä,  B.  Klatt- 
Bremen.  kOndigt  ebenfalls  ein  grosseres  Preis- 
ausschreiben an.  Romain  Talbot-BeHin  C. 
bittet,  den  MÜgliedem  mitzuteilen,  dass  regel- 
oisajg  DoBnentuge  praktische  VorftUmingen 
de*  £rnemsnn>ffino  veranelalm  werden  nnd 
da»»  vofi  kommender  Woche  an  die  (  oojirr- 
Hewitt-Lampe  im  Tslbolachea  Geschäft  xur 
Ansieht  «di(«stdU  ist  Es  ist  diese«  dne  dek- 

Uische  Quecksilberiampc ,  die  Infoli^e  Ilirci 
enorm«»  UelMgfceit  ausserordentlich  geeignet 
■sin  nol  fOr  Koiiier»^  nnd  Aufoslinezwedw.  — > 
Der  Ern eman  n -Kiijoappfir.'ft  wHrrt  auf  Anregung 
des  Herrn  Direktor  ächultz-Henckc  in  ciaer 
unserer  nidiBten  Sitznngea  vofcfOlwt. 

Der  erste  ScIiriftfOhrer  bringt  hierauf  den 
Tageslichtentwicklung8Apparat  Bravo  zur  Vor- 
lage. Derselbe  entstammt  dem  Gcscbift  von 
C.  F.  Kindermann,  SW.  47,  MOckemstr.  68, 
tmd  ist  «ia  truspoitabler  ganz  hniidUcher  Ap- 
psnt  zur  Entwiclüung  photographiseber  Platten 
bei  Tegedidit,  der  sicher  in  der  Hand  eines 
geschickte»  Amateurs  gotelMenste  leistet  Mitteb 

eines  kleinen  DuiikelsBcks   lassen    -;ii:h  alle  im 

Handel  befindlicheo  9x12  ICassetten  (Or  den 
Entwtcklungsappsrat  verwenden.  Angenehm 

empfunden  wird  bei  ilem  Apparat,  cla^i  die 
Eotwidüung  der  Platte  vollstiodig  beobachtet 
werden  kann. 

Dieser  Vorfnhning  folgt  ein  Vortrup  iles 
Herrn  lagcoicurs  hercnyi  über  Pressiuft,  welch 
letztere  Herr  Scrcayi  dnea  SliblsylSiider 


.mittels  Manometer  entoimat.  Herr  Serenyi 
geilt  bei  seinen  begldtenden  Worten  von  der 

TBtsinlie  ;r,;s,  iLiss,  wenn  man  einen  unter  etwa 
2  Atm.  stehenden  Luftstrom  mittels  g^gncter 
Apipsrate  in  eine  PerbiMisigkcit  leitet  und  das 
hier  entstehende  innige  Cemi--.  h  von  Luft  und 
MQssigkeit  durch  eine  feine  i>pritzO0oung  au»- 
treteo  ttsd,  snm  einen  SinJü  erbttt,  der  {fie 

Farbpartik<?lrhen  in  feinster  und  gleicbmtssigstcr 
Weise  verteilt.  Herr  Serenyi  wendet  seinen 
Pressluftapritzapparat  Star  .Fisteic*.  der  sdur 
an  die  bekannte  L4iftcstompe  erinnert,  auch  ia 
photograpbi»cber  Hinsicht  an.  Er  retoucbiert  vor 
der  Versammlung  eine  BronsübefvergrAsserung, 
mdt  Wolken  in  eiaea  weiaeea  Hiound,  nnd  be> 
nützt  den  Apparat  voOsIgndig  wie  eine»  Pinsd. 
Der  Apparat  gestattet  jede  Regulierung  bis 
zum  fetosten  Strick,  kostet  123  Mk.  und  ist  bei 
A.  Serenyi,  BerKn  C,  Kaiser  MVUhelnatr.  3 
erhftlüich. 

Der  Voraiuendc  dankt  dem  Redner  und  ge- 
bietet gleichseitig  eine  Pause  tat  Beekliägnag 

der  von  Frau  Exielien^  v.  Igel  aiist;e<iti!!llten 
VergrOsserungen  auf  Bromsilberpapier.  Frau 
Ciizdienz  v.  Igel  beaMrkt  sn  dieaar  Auastdhiag 
im  KIpincn,  dn«;5  dir  meisten  der  Ver^f^s^erungeii 
'auf  i'upicr  Vau  Gustav  .S i hii u I telen  gefertigt 
und  mit  Rodinal  entwickelt  seien.  Einige  unter 
den  Bildern  befindliche  Telcauf nahmen  erregtco 
besonderes  Interesse.  Herr  Major  v.  Western- 
h«)^en  fugt  dem  Danke  fOr  diese  lehrreiche 
Vorlage  die  dringende  Bitte  ao  die  MHgtieder 
tüasu,  tbt«  Arbeiten  in  de  Vcniaauilaag  mä^ 
bringen  zu  wollen  znm  fsawiaesawa  Stndieren 
und  Lernen. 

Herr  M^jor  Bescbnidt  sorgt  Mr  die  Herren 

Vortr.Ttendcn  bei  den  ProjektionsabcnJen  ,  er 
beantragt  den  Kauf  einer  Lampe  (Or  den  Tisch 
des  Vortragende»  und  hat  eiae  solche  Laaipe, 

die  iiti«;rhcinend  am  Ii  den  Ii'ehsten  Anfnrdertmgen 
genügen  muss,  zur  Ansicht  mitgebracht.  Da  der 
'  Kassierer  kdnea  Einaprudt  erhebt,  wird  der 
Antrag  des  Herrn  Major  Beschnidt,  diese 
Lampe  zu  kaufen,  einstimmig  angenommen. 

Der  Bcschluss  des  Abends  wurde  durch  die 
praktische  Vorfobrung  des  Hochheiaier  Gaami- 
druckpapiers  gebildet  Da  Unterzeldiaele  dck 
bereit  erkiftrte,  eine  kurze  Beschreibung  der 
Arbdt  nebst  den  entspredienden  Rezepten  fur 
die  Rezeptniappe  der  Gesellschaft  zu  geben,  ao 

erübriijt  Hieb  hier  ein   naherei;  Eingeben  Kuf  die 

Voriahrung.  Herr  M«yor  von  Wcsternhageu 
achHeaat  die  Veraamidung  mit  daea  Hiawds 

auf  die  nnoiivme  Aus.stellun;;  und  erinnert  noch 
einmal  daran,  dass  die  Bilder  bis  zum  1.  USrz 
an  Ae  Gesdttflaaldlc  Wktoria>Uibe-Flatz  «,  da- 

gCrCICllt  MtD  fliflWMIa 

M.  Kuudt, 
Prolok.  SchriilfBhrer. 
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Verschiedenes 


Ein  aktuelles  Thema  bildete  deoGegensUnd 
«inea  Projektiousvoilnifea,  den  Herr  Rudolf 
Za1i«l|  OaradM,  dea  AafeateUtaa  dar  optfidw 

ATi'r!<it  C.P,  Cocr/  A.  C.  in  Friedenan-Rcrlin 
am  21.<i.  M.  in  dem  gro»seii  Saale  iic&  Eublissc- 
nenta  »RlninachJoBs'  hielt.  Herr  Zabel 
sprach  Ober  ,Die  Mandschurei  und  Kom  in 
Kricgueiten'.  Einleitend  gab  der  Redn«-  in 
flies8ender,schwaogvoIlerRedc  eine  anschauliche 
Schildemng  der  wirtacfaaMkben  VertiAitaiHe 
dea  Inacirdcbi  im  ferneo  Oateo  AaUna,  deaacn 
Bewohner  es  mit  wunderbarer  Geschicklichkeit 
verataadea  balMn,  dea  Bück  der  eoropUacfaen 
HaaddavOlkar  auf  rieh  m  lenken.  Ea  eprechen 
aMc  Anzeichen  dafOr,  dass  die  Japann  in  der 
MeiaenherataHung  biltiger  Waren  den  euro> 
lidiadwtt  Vdlkera  eine  Konknrreos  «achea 

werden,  der  diese  nicht  ^evvnrh!-cn  «ein  ftOrften 

Sind  doch  die  Arbeitsleistungen,  die  Lohne  und 

nicht  im  entferntesten  mit  den  VerhUltnis^rn  in 
den  IndustricUndem  des  Abendlandes  vcr- 
gleicliea. 

UateratOtzt  durch  eine  Oberaus  stattliche 
Reihe  prächtiger  Aufnahmen  gab  Herr  Zabel 
eine  interessante  DarstcUnng  seiner  Wanderungen 
durch  Japaa  und  Korea,  dabei  in  draadacher 
Wrise  amadte  Idaehe  Anachaanng  nad  mandhe 
Vorringcnommenhfil  zerstörend,  die  t.iih  für  die 
Bewohner  dea  .Landes  der  auffebeadcn  Sonae* 
bei  ona aiogemigeit  hi^en.  DienitGoerzKhen 

Apparaten  hergestellten  Aufnahmen,  deren  Dia- 
positive von  japaaiacfaen  Malern  uagemein  fein 
und  ceachmaelwaa  kobtiert  waren,  CMideD  leb- 
haften Beifall  NammtHrh  auf  den  l.andacfaafts- 
bildem  wurde  das  Auge  durch  leichte,  zarte, 
«ler  Natur  abgalaoachte  md  geachickt  mbff  iHMilf 
Farbentone  gefesselt,  so  dass  reicher  Beifall  der 
ungemein  zahlreich  versammelten  Angestellten 
der  Firma  die  BeaflluinfftB  de»  VeftragendeB* 
belohnte. 


Cebrauchsmustcr-Blntragvngen. 

57  a.  242  S35.  Durch  wechaekeitig  gegenQber- 
■tckende  PHlacfaatrrifen  lichtdicht  ge- 
machte  Schieberf  Qhning  f  Or  pbotographische 
Kassette«,  Apparate  usw.  Fabri k  photo- 
grapbiacber  Apparate  ant  AkUaa 

vormals  V    'inttig  tt  SohB,  Drf Utilin 

23.  12.  04.    K.  12  003. 
.   943167.  Viderwbeibe  fttrpbotographlaclre 

Cameras,  bestellend  in  einem  ronleaii- 
artig  auf-  und  abroUbaren,  die  Mattocheibe 


Material.     Alfred    Lippert,  Dreadeo, 
Hertdatr.  35.   24.  3.  04.    L.  12610. 
STa.  24^907.  Anotdan^g  dnea  dkeikaaligea 

Suchers  in  Klappcameras  von  geringer 
Dicke,  der  um  Objektivtcil  derail  drehbar 
befestigt  ist,  dass  beim  Einschieben  dca 
letzteren  in  die  Camera  die  Hypotenusen- 
fllche  sich  flach  gegen  den  Balgen  legen 
kann.  Dr.  R.  Krügener,  Frankfurt  a.M., 
Mainseilaodatr.  87/89.    24.  12.  04.  K. 

asasi. 

,  242  906.  Auf  dem  Lmilbodcn  einer  Rl.ipii 
Camera  angeordaete,  gewölbte  und  lange 
Breauifeder,  welche  böm  Honmadehe« 

des  Ohjektivlcils  diesen  stark  flogen  die 
Ränder  der  Fuhruog  drflckt  und  den 
Objdidviidl  M  ohne  beaandefe  Klegn- 
vornrhlung"  fixiert.  Dr.  R.  KrOgcncr, 
Frankfurt  a.  M.,  Mainzcrlandstr.  87/89. 
24.  ta.  04.  K.  SSiSS. 
,  242  009  Sehlittcn  von  derartiger  Breite 
Idr  KlaiJpcalucriilaufliOdoo.  dass  der 
Zentralverschluss  beim  Schliessen  dar 
Camera  eich  zwiscfaeu  beide  Fohnoc^ 
leiatea  und  die  Pampen  aick  in  «Ml> 
aprecbeodc  Ausschnitte  legen.  Dr.  R. 
Krftf  cacr,  Frankfort  a.  M.,  Meiner^ 
laadatr.  87/S9.    24.  12.  04.    K.  2S8SS. 

.     242  983.     Iri  cm  Mctallj^rhfiuse  montierter 

ScbUtxvarachluss  zum  Anhangen  an  photo- 
grapUadia  Klapp-,  Film»  aaw.  CuMraa. 

Fabrik  pli  o  t  o  grii  phi  s  c  h  er  Apparate 

auf  Aktien  vormals  R.  HDttig  Sc 
Sohn,  Dreadan.  38.  12.  04.  F.  18009. 

,  242  991.  ParatIcIfQhning  von  Ohjektiv- 
brctt  und  Mattscheibennhmen  pboto- 
ginphiaiiiier  Apparate.  Sftddaatackea 

Catnerawerk  Kflrner  &  Hayer  G.  m. 
b.  H.,  bontfaeim,  Ü.-A.  Heilbrona.  26. 6. 03. 
&9784. 

97c.  342590.  Deckblatt  zur  Herstellung  luehr- 
fartnger,  photograpbischer  Bilder  von  der 
Pflrm  dea  g*g***  die  Kin  Wirkung  Ihrbaadar, 

pbotographixchrr  FIQssigkciten  zu  srhOt- 
zenden  Bildleils  und  aus  ciacm  für  die 
Flassigkeiten  undurchllssigen  und  kleb- 
fabigen  Material.  FrL  Clara  SchOtse, 
Neubabelsberg.  19.  7.  04.  Sch.  190S0. 
.  242  927.  Vorrichtung  zum  Anpressen  des 
Bildbande«  gegen  deaaia  Traaaportwalac 
an  photographisdien  Ihacbiaeh,  bei 
welcher  vcttDtltels  eirtes  Hebels  iiiid  ein<?r 
ituD  «igctoiik^tca  Zu^Uoge  zwei  Druck- 
mucn  von  cncgegeugeaeizier  .jene  gagmn 
die  Transportwalze  gcpre-^-st  werden 
Akt-Gcs.  Aristophot,  Taucha,  Bez. 
Ldpiig.  9.  1.  05.  A.  702«. 
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57  e.  242998,  UchlMludter  an  photognipliiBcbaB 

Maschinen,  br!  wplchcm  die  Kontatt- 
»cheibe  fOr  ilit  Belichtung  iils  ciu  au  der 
Unterbrcchungsscbcibe  verstellbar  sa« 
febrachter  Sektor  nusgebildet  ist.  Akt.- 
Gtn.  Aristophot,  Taucba,  Bez.  Leipzig. 
9.  1.  05.    A.  7837. 

,  342  929.  Kurbciuitrieb  (ar  die  Tranipottp 
wahe  des  BüdlMUMles  nn  photograplikKilMB 
Maschinen,  bei  wrli  hrni  du  Kurbel  al« 
Kulitte  ausgebildet  ist.  Akt.  •  Ges. 
Ariatophot,  Tancba,  Benrk  ItipiSg. 
1,  05.    A  7838 

,  242  930.  Ablcgevorrichtuoc  (Qr  das  Bikt- 
band  an  pholograpUachea  Maachkii»,  ImI 
wclcbcm  riri  krriipnder  Haspcl  zur  An- 
wendung kommt.  Akt.'Ges.  Aristopbot 
Taucha,  Bez.  Leipiic.  »«  1.  08,  A.  7889, 

,  242  93t.  ;{citsobBlter  an  Maschinen  mit 
Handbetrieb  zur  Anfeici^uug  photo- 
,;r;j{)it!«cher  VcrvicKaJtipjngen,  bei  wclcbeo 
der  Anarflckhebrl  durch  Zwiacbenrüder 
mtl  eiMBi  Mniidfang  in  VflrUMlang  gp- 
bracbt  ist.  Akt.  -  Ges.  Aristophot, 
Taucba,  Bez.  Leipaic.  9.  I.  05.  A.  7840. 

,  242983.  FMmmg  fOr  daa  BOdbaad  an 
]iliMlui;r;i|jhisrhcn  M.isttiinen,  Welche  aus 
einer  Aozabl  iu  eioem  Bogen  gelagerter 
ReDea  beateht  Akt-Gea.  Aristopbot, 
Taucha,  Bez  I  rip.  lg.  9.  I.  05.  A.  7841. 
51*.  242  147.  In  das  Innere  der  Camera  ein- 
UivpbarerNewtovSudwr.  Fabrik  pbv 
topr.  Apj.jir.ite  itnf  Aktien  vornuils 
R.  llüttig  &  S)uUii,  Dresden.  Z'i.  U.  04. 
F.  12  010. 

.  242  151.  Zerlegbares  MeUllgebAuse  (Qr 
aahAugbare  SchiitzverschlÖMc  an  photo- 
grapUadtta  Caoieras.  Fabrik  pbotogr. 
Apparate  auf  Aktiaa  voriaala  R. 
Hottig  &  Sohn,  Dresden.  2.  1.  05. 
V.  12  023. 

a  242  484.  Caiaeni  mit  Befestignagavor- 
riditttag  fftr  den  IVagriamen.  Voigt-' 

lAnder  &  Sohn,  Akt  -tles.,  BnaB' 
scilweig.  5.  I.  06.  V.  4393. 
,  242435.  SpiegcisudierfttrpItotaRnipIrisdie 
Apfvr,rflt«» ,  niit  seitlichem  Stetkstift 
Fabrik  pbotogr.  Apparate  auf 
Aktica  vorotate  R.  Httlig  Saha, 
Dresden.    6   1   05     F   12  029. 

57  b.  242  054.  Fiim  tuit  Befestigungszungen. 
Hugo  Fritzschc,  Leipzig, CniMnIr. 4/8. 
tl.  11.04.    F.  11  652. 

97«.  842804.  Vorricbtung  zum  Halten  der 
Plattaa  in  Kassetten,  bestehend  attt  siocr 
odt  Lappen  versebeaea  Feder, 


band  liegrcaxeaden  Leiste  angaordaet  iat 

I>r.  R .  K  r  n  e  11  r>  1 ,  Frankfurt  a.  M.,  Mainzer- 
Undstr.  a7/Hy.  15.12.04.  K.  23  285. 
S7a.  242  688.  Strebe  fflr  Klappcameraa,  die 
fest  mit  dem  Laufboden  verbunden  ist, 
seitlich  einschnappt  und  zugleich  die 
Scharniere  fOr  den  Laufboden  bildet. 
Dr.  R.  Krfigener,  FraoMort  a.  M., 
Haianrlandatr.  87/89.  17.  12.  04. 
K.  23  287. 

.   242  689.   Anatccker  fOr  eine  CaaMara  mm 
Verltagern  de«  Aaszogcs,  lieatalMnd  ans 

;wri  (iurrjli  einen  nalprn  verbundenen 
Kähmen,  welche  durch  zwei  sieb  gt^en- 
flbamletende  Schienen  versteift  nep. 
geff!lirt  wrrrfpn.  r>r  R  KrCltjenir, 
Frankfurt  a.  M.,  Mainzerlandstr.  87/89. 
17.12.04.  K.2828». 
,  242  718.  FIlmspulenkaBsettc  mit  ununtrr- 
brochener  AbroUung  der  Filitispulc  für 
ReOienbilderapparale  mit  absatzwoi^cm 
FUnslreifealnaqNiit.  Heinrich  £rne- 
maan,  Akt.-G«a.  tOt  CaMera^Fabri- 
kaiion  in  Drcedea,  Dresden.  2.1.05. 
£.  7698. 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

Korkklammern  fOr  Films  nnd  Kopien 
beim  WAssern  sowie  auch  zum  Aufhingen  beim 

Trocknen  sind  auch  von  ■mil  Wfliwelao  Mm^bL- 
Dreaden-A.,  Moiitaatr.  20  sn  beiieltea. 

The  Altriocliam  Rabber  Company- 
Althcham,  Prospekt  aber  Neuheiten:  Pnen« 
nwtisdie  VcrscblnseOffoer,  Hochglaas-  nnd  Matt» 

aufquetschvorrichtung. 

Farbwerice  Tora.  Meister,  Lttoios  k 
BrOnliif,  Hsdiat  a.  H.:  IBaatrierte  Gebraadis- 

anwfisniip  fi"ii  dir  Hrrstelhing  von  Dicifarbcii 
Negativen  sowie  fflr  die  Anfertigung  von  Drci- 


C.  F.  Kindermann  &  Co.,  Berlin, '. 
les  Verzeichnis  Ohci  Ncuiiciici». 

Thorton  -  Plckard  Jl&anufacturlng  -  Co.« 
Altrincham:  iUnstrierte  Haaptpreisüste  Aber 
Cameras,  Veracldflaae  naw. 


Preisausach  reiben. 

Die  lliord- Gesellschaft  veranstaltet  einen 
internationalen  WettbeiMrb  Mr  Fachphoto» 
graphen  und  Amatenre  und  iwar  fOr  BiMer, 
die  nach  Negativen  mit  Tlfordplatten  bergeateilt 
sind.  ScIliQaa  St.  MArz  d.  J  N.tlicrc^  >^rgei>ea 
die  Satraagen,  m  bestellen  durch  MaxBiock- 
wits,  Dnadea-A. 


45 


Digitized  by  Google 


KLEINE  CHRONIK. 


Ausstellungskalender ') 


Ort  JüsttMtftUuiur 

 —   •  ~  —   i)w    f    ■  rran   tt'  ~  — 

Dauer  der 
Aus&toUuog 

Anmeideterinin 
bis  211111 : 

Prospekte  sind  ZU  iMliehM 
durcb: 

AuMtclltiJi^   (Qr  bildmÄBsigc  und 
wisaeoacbuftlicbe  Photographie 
dn  Wiener  Pboto^Onb«. 

la.JV.IMl9.V.0S 

1w>  III.  OB 

AusstfUiinv;''  -  Srkri  tariÄt, 
Wien,  Renngasse  14. 

latcnmlieaiile  AuMldl.  »i  Gtau«. 

(FraUilW  1905) 

1.  IV.  Oft 

(..  Sciiitlü.  Geoua, 
Piazz;!  Fonbina  Maro5i4"  18. 

InterMtiaaale  AuMleli.  für  kOnkt- 
leriKhe  Phoigfnphi«  am  Berlin. 

v.iv.  bu  a.  V.05 

Direktor  Gocrkc, 
BerliB  W..  HiunMiulr.  33. 

IiUcrnaüonaie  Ausslell.  (üi  küiisl- 
leriictae  PosUmrten  des  Photo 
Q«b  ni  nirit. 

10  V.bit19.Vl.€8 

Sekretariat,  Paris, 
Rue  des  Mertinrin»  44. 

t)  In  di«aer  Thbdle  werden  nur  dieieaigen  AiieeHilppgcn  aufgefohrt,  bei  denen  eine  >U^ 
fernem«  Reteiliff»ng  ■leWbil.  lateme  Vereimeuirtdhmea  werden  nicht  vecaerkt  (iettlcK  fiodea 
.fidi  h  dcB  VcrwwJiKfarichlea). 


üigitizeü  by  LiOOglc 


Vereins  -  Nachrichten 

Di*  VtrantwortHnff  für  dü  Fattung  und  dm  InhaU  der  VtrtinsberichU  tragen  die  bHrrffenden 

l  'ertintrorstän  dt. 


Gesellschaft  zur  Förderung  der 
Amateur-Photographle,  Hamburg. 

Donnerstag,  13.0ktober  1904,  imBorger- 
!K-baftS5Hal  des  Patriotiscben  Hauses:  Ernst 
Juhl,  .Eine  Wanderung  durch  Pompeji*  unter 
Vorfahrung  von  70  Projcktiontbildem.  I.  Ab- 
teilung: Ausbruch  des  Vesuvs;  die  drei  Theater; 
das  Forum  trianguläre  vor  und  nach  der  Zer- 
störung; die  BAder;  die  Tempel;  das  grosse 
Forum;  die  Strassen;  das  Museum  in  Pompeji. 

Donnerstag,  20.Oktober  1904,  im  BQrger- 
scbaftssaal  des  Patriotischen  Hauses:  Ernst 
Juhl,  .Eine  Wanderung  durch  Pompeji'  unter 
Vorführung  von  100  ProjektionsbiJdcrn.  U.  Ab- 
teilung: Die  Wandmalereien  und  Mosaiken;  die 
Tore;  die  Festungsmauern ;  die  Grftberstrasse ; 
die  Gewerbe;  Privathfluser;  die  Plastik;  das 
Museum  in  Neapel. 

Donnerstag,  27.  Oktober  1904,  im  Ver- 
einslokal: A.  Block,  Experimentalvortrag  über 
Entwicklungspapiere  (Pan-  und  Tulapapiere). 

Donnerstag,  3.  November  1904,  im  Ver- 
einslokal: Technischer  Abend.  Dr.  Ed.  Ami ng, 
Mitteilungen  nber  die  Fortschritte  auf  dem 
Gebiete  der  Farbcnphotograpbie. 

Donnerstag,  10.  November  1904,  im 
Vereinslokal:  Hans  von  Ohlendorf!,  Pro- 
jcktionsvortrag  .Über  Davos  und  Umgegend*. 

Donnerstag,  24.  November  1904,  im 
BOrgerschaftssaal  des  Patriotischen  Hauses: 
Dr.  Ed.  Arning,  Projektionsvortrag  .Bosnien, 
Herzegowina,  Dalmatien  und  Montenegro*.  I.  Ab- 
teilung. 

Donnerstag,  1.  Dexembcr  1904.  im 
Bargerschaftssaal  des  Patriotischen  Hauses : 
Dr.  Ed.  Arning,  Projeklionsvortrag  .Bosnien, 
Herzegowina,  Dalmatien  und  Montenegro'.  II. Ab- 
teilung. 

Photographisrhe  Mitieilungen    Kl.  Chronik.  1906 
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Donnerstag,  den  16.  Februar  1905,  im 
Vereinslokal. 

Generalversammlung. 
Die  Tagesordnung  lautet: 

1.  Antrag  des  VorsUndes  auf  Änderung  der 
Satzungen. 

2.  Wahlen. 

a)  Neuwahl  des  Vorstandes  an  Stelle  der 
sat/ungsgeroass  ausscheidenden  Herren 
Ernst  Juhl  und  O.  Mcyner.  Herr 
Mcyncr  verzichtet  auf  eine  Wieder- 
wahl, und  Herrn  Ernst  Juhl  sclUflgt 
der  VorsUnd  zur  Wiederwahl  vor 
Wird  die  nach  beiliegendem  Entwurf 
beantragte  VergrOaserung  des  Vor- 
standes von  der  Generalversammlung 
giitgeheisscn,  so  scblflgt  der  VorsUnd 
folgende  Herren,  welche  eine  auf  sie 
lallende  Wahl  anzunehmen  sich  bereit 
erkUrt  haben,  zur  Wahl  vor,  ntmlich 
die  Herren  Ulrich  Brandt,  Konrad 
Engel,  Dr.  med.  (ileiss,  G.Henry 
Grell,  Oscar  Hofmeister.  Th. 
Raydt,  Louis  Sanne,  Erich 
Schröder,  Jobannes  Timmann. 

b)  Wahl  zweier  Revisoren  für  da.<>  Jahr 
1905.  Vorschlag  des  VorsUndes:  die 
Herren  H.  Freytag  und  C.  Pfisier. 

3.  Antrag  des  VorsUndes,  für  das  Jahr  1904 
keine  Verzinsung  oder  Auslosung  der 
Anteilscheine  vorzunehmen. 

Iii  Abwesenheit  der  durch  Krankheit  am 
Erscheinen  behinderten  beiden  Vorsitzenden 
eröffnet  Herr  B.  l'roch  um  8'/,  Uhr  die  Ver- 
sammlung. 

Herr  Troch  erklärt  zum  ersten  Punkt  der 
Tagesordnung  die  an  den  alten  Statuten  vor- 
genommenen Änderungen,  als  deren  RcsulUt 
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dn^  drn  Mit^;llcd<  1  II    zugesandte   f'.:<iMn[)i.ii  des 

oetiea  EatwtirfM  su  betakboeo  sei.  laa- 
bcMmiRie  Mi  zu  erwlbnen,  dm  dtft  KatcRom 

der  .atisseronlenttichcn  Mitgliclcj '  fortan  in 
Wegfall  kommen  werde,  da  die  Damen  der 
GcMÜMlukfk  mf  tSguum  HKlwadieB  fcmeifaiB 
als  .ordentliche'  Mit^lk-dcr  f;<^fQhrl  Wörden, 
seUMtredend  mit  den  gleichen  Recbtea  und 
PfBehtea  dieser. 

Der  Statutcncntwirrf  'vvird  mit  kleinen  redak- 
tionellen Andcruu^cu  durch  Akklamation  von 
der  Versammlang  genehmigt,  desgleichen  die 
damit  varbandene  Andcrunc:  in  der  Verein»- 
lotuaif,  d.  iL,  Vcrgrftsserung  des  Vorstandes. 

Ad  2.  Die  Wahl  des  VorsUndes  erfolgt 
gcnAM  den  gcaiaclitea  VorMhUgm,  deaglcicliea 
die  Weht  der  beidm  Reviiorea. 

Ad  3.  Der  Antrag  des  Vorstandes  wird 
einrtimmig  •ngenonmen,  wormuf  die  Sitiaqf 
oadi  Besprechong  der  aügeinciijen  Lage  der 

Cesdlsrhiift  geschlossen  wird. 

Der  Vorstand  hat  die  Ämter  wie  folgt  unter 
eicfa  verleih: 

I .  Vnrsit/ciidcr  :  Dr.  Kd  AriiinR-. 
Stellvertretender  Vorsitzender:  Ernst  Jubl. 

1.  Scbriftfabrer:  Lonie  Sanne. 

2.  Schriftfahrer:  Oskar  Hofmeister. 
KaMcnfahrer:  C.  A.  U.  Licnau. 
BiUietbduir:  Erieb  SdirOdcr. 

Aaiacbaaae: 

A.  Für  Atelier^•c^w.^!tllng  und  AiKst.  Itim^s- 
wcscn;  C.Htiir.v  Grell,  Ulrich  Brandt 
ond  B.  Troch. 

B.  Für  technische  Angelegenheiten  und  Vor- 
trage: G.  Henry  Grell  und  Oskar 
Hofmeister. 

C.  FOr  Unterricbtsweaeo:  B,  Troch  und 
H.W.Mftller. 

n  For  Ausflüge:  H.  W.  HOller  and  Oakar 
Hofmeister. 

E.  FflrgeacOigeVeranstdtuBgcnzDr.Gleiss» 
Konrad  Engel,  Th.  Raydt,  Erich 
Schröder. 

F.  Für  Zeitnagawesen:  Ericb  Schräder. 
Z-iThriftrj)  ui;  die  Gesellschaft  sind  gcfl.  zu 

richten  an  den  1.  Schriftführer  Herrn  Louia 
Sanne,  Haasbiuir,  Oderfelder  Strasse  6. 

Aufgenommen  resp.  vorgeschlagen  sind  als 
Ordentliche  Mitglieder:  llcrr  Ernst  Bebake, 
Catbarincnstrasse  31 ;  Herr  OberientaantBocIl, 
ICriegsakademie,  Berlin  ;  Herr  F.  vo  n  G  t^  i  o  n  n  c  :t  t:, 
Isequai  22;  Herr  M.  Fred.  Kirsten,  Üade- 
strasse  26;  Herr  Bcrnh.  Mertens,  Gross« 
Bleicbea  34;  Herr  M.  Meyerhof,  Johnsallee  13; 
IfciT  Hookborst,  Zähnarzt,  Neuerwall  3611; 
Herr  Konsul  Rad.  Müller,  Hochallee  21;  Herr 
Fabrikdirektor£rnatScbiele,lngenie«r,Hamm, 
Pi^pelailee  23/35;  Henr  Ed.  Scbr«der,  Oaaa 
GfOfb-Strssse  16;  Pran  von  dem  Buacbe  jr., 


Eilcnau  9;  Fr.iu  Iviid.  r,old>.iil>org.  Hittel- 
weg 117a;  Frau  Carl  Kriscbe,  Muadabniger 
Damm  28;  FVau  E.Stockhaos«n,  Ldnpfad  16; 

Frl.  A  n  ti  i  c  V  o  n  B  ose ,  Maria  I.ouiscii-Sti  assn  39 ; 
Fri.  Ilse  Breda,  Bismardutrasse  46;  FrLAnka 
Mann,  nadienaOee  20^  AHona;  Fii  Bertha 
P hinge,  nottbekerchauaaee  41;  TA  Laura 
Weber,  BeUevue  19. 

Attswaitige  MBgHedn':  Dr.  Pasaow, 
Blankenese;  Herr  Theodor  la^fnor.  Aren<»- 
burg,  Insel  Oesel,  Russlam.];  Herr  Carl  Kessler, 
Rehoboth,  Dentsch-SOdwestafrika ;  Herr  Carl 
Hammer,  Guben;  Herr  Carl  Hanser,  Mann- 
hstm,  Lcopoldatrasse  6;  Herr  Bruno  Harser, 
Duanfo,  Mexiko. 


FhotQgimphlBcher  Cliib  m  FnakF 

fnrt  a.  M. 

Sitsung  am  Donnerstag  den  16.  Febr.  1905. 
Wlateranf  n  ahm  en  aus  dem  Beb  war  z  wald . 

Referent  Herr  Abt  berichtete  Ober  aeine 
pbolographiscben  Erlebnisse,  die  er  vor  einiger 
Zeit  bei  einem  knrsen  AnfenthaH  im  südlichen 
Schwarzwald  gehabt  hatte.  Zur  Grundlage  seines 
Vortrages  nahm  er  die  udUreicben  Bilder,  welche 
er  im  Sitzungssaale  su  einer  SonderanssteDung 
vereinigt  hatte.  Infoli;c  der  uncllnsligen  Witte- 
rungsvcrbältoisse,  besonders  infolge  des  vielen 
Sebnees,  war  bei  der  Heralellnog  der  Aufnälimen 
mit  vielen  Schwierigkeiten  zu  klmpfci),  uoSei 
einige  recht  interessante  Beobachtungen  ge- 
macht wurden.  Wahrend  die  Aufnabmaa  bd 
grau  bedecktem  Hiinmcl  f-ch  noth  ii!foIii;c  der 
bedeutenden  Reflexl>.r«it  des  Sebnees  sehr  leicht 
ausfahren  liessen,  zeiglen  dieselben  doch  eise 
gewisse  Eintönigkeit;  hingegen  gaben  die  bei 
Sonnenschein  hergcstcUtcn  Bilder  eine  solche 
feine  Modulation  in  Licht  und  Schatten,  dass 
dieselben  fast  pisstiadi  wirlcten.  Von  Vorteil 
war  der  gedeckte  IBmine!  nur  bei  Intericurauf- 
nahnien,  weil  dadurch  eine  ziemlich  gleicb- 
mSssige  Beleuchtung  erzielt  wurde,  wekbe  ge» 
stattete,  die  teüwäae  tasaeiut  interessanten 
Innen: .n:iiif-  der  Schwarzwfllder  Bmiernh just-i 
vorzOgUch  zu  pbotographierea.  Zahlreiche 
malcrisehe  Studien  tiber  die  eigentfinlidie 
Architektonik  dieser  Rfiume  und  deren  oft  eigen- 
artige Ausstattung  wurden  von  dem  Redner  in 
buaerwoier  Weise  erMulert  und  trugen  «beneo 

z'.i  ritiOT  Refriedttntni^  rler  crirhirnf^nrn  Mitp;Hedrr 
und  Gäste  bei  wie  die  aus|;ci>tcUtc:i  Wintcriand- 
acbaflea  mit  den  hochstAmroigea  Schwarzwald- 
tannen,  welche  durch  ihre  malerische  Wirkong 
all^^emnne  Bewunderung  erregten-  Der  Schhiss 
des  Abends  bildete  ein  Lichtbildvortrag,  welcher 
eine  Reise  nach  SOddeutschland  und  die  Alpen 
aum  Gegenstand  halle. 
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SitsuBC  «a  DoBBerttag  tfaa  a6.F«br.  IMS. 
Bant  Dr.  LAppo-CraBer,  CbamSkar,  Wüte 

xunBcbft  das  interessante  Phiinomeii  vor,  dass 
aun  eine  nacli  der  Beliditung  cutrtt  iixtertc 
PhMlB,  die  fceIn«M  BlUapttraa  «riMBan  iRMt, 
entwickeln  kann,  indem  •i'-h  fcinpulvriges  Silber 
aa  den  nach  dem  Fixieren  verbleibenden  b<MBOo- 
petbtscbeti  Silberpartikekbea  eMencUlgt. 
Diese  eigenartige  Entwickluns^  ertinct  h€;i  ^c- 
wohnlichen  Platten  nicht  gui,  jciiocli  ergebe« 
fSchleuaauer*  Chlorbromsilberplatten*  »ehr 
gut«  HewKitte,  Dar  Vortragcad«  verbreiu^ 
aich  aodaBB  fiber  daa  Tbeaw  .ScUder* .  Anaacr 
durch  daa  Licht  wird  da«  Bromailber  noch  dareb 
vieta  «ndare  Momcate  oo  beejaflnaat,  daaa  oa 
aleh  In  EaMrickler  bdtwtntt  Jede  TrodieB- 
platte  euthAltPartikelchen  vonBronisilhcr ,  wcU  lic 
auab  obae  Lkbtautritt  redvsiert  werden.  Die 
ndur  oder  BlBder  groeae  Heage  dieaer  TeOdKa 
licstirumi  den  Grad des'cbeni  i  c  Ii  c  n  Schleiers. 
Derselbe  ist  von  vielen  Momenten  «bbftngjg, 
baoBudeii  tob  der  E»t«*iclkhieiaart.  Ehb 

Scblu«»  ki»tn  der  Redner  auf  dip  sr-pcnanntrn 
Farbschleier  zu  sprechen,  die  durch  LAsung 
von  Bromailber  entalehea. 

FOr  diese  sehr  interessanten  Erläuterungen 
wurde  dem  Redner  die  wOrmste  Anerkennung 
2uteil.  Den  Schluss  des  Abends  bildete  ein 
Atufliig  nach  Neapel,  daJiseateUt  durch  farbige 
liditbOder,  in  9urer  aiiileiladieB  Wbrfcung 
aicMa  an  weaachen  Obiig  Neaaea. 


Sttzaagam  Donneratag  den  2.  Marz  1905. 

Zaalcbst  benrhtrtr  der  Vorsitzende,  Herr 
Ratb,  Ober  die  cingcg;iiig<:ucn  Neuheiten,  unter 
vaddien  besonders  zwei  Muster  der  Äusserst 
kenpendias  f^ebauten  Polyakope  der  Firma  G.  A. 
Kraus«,  Stuttgurt,  allgemefaie Beachtung  fsnde« 
Diese  zu  Stcrcoskopiufnahmcn  bestimmten 
Caneraa  aind  oacb  den  neneaten  Erlabrungea 
der  Tedlidk  konttnriert  und  zcfcbneten  aieb 

durch  einen  zierlinlieii,  mif  ein  Mininu-.m  reil'.uirrtfii 

Bau  aua.  An  der  Hand  von  zwei  dazu  ge- 
barigea  Stareoakopeo  uad  einer  gronea  Aof  abl 
VI  r/i'ielichcr  Diapositive  hatten  die  Mitglieder 
Gelegenheit,  sich  von  der  Lctatungafabigkeit  der 
Apparate  und  von  der  taaaerat  jAutiacfaen 

Bfldwirktinir   dic?pr  Airfn-iliraen  zu  flhmrngen. 

Sodüiiii  beschrieb  Herr  C.  Haas,  Elektro- 
techniker, <fie  Entwicblong  und  Konatmkllfta 
der  GlOhlampe,  angefangen  bei  der  ältesten  Art, 
der  PlatinUmpe,  um  bei  der  neuesten  wissen- 
achaftlichen  Frrungenschnft,  der  Tantallampe  zu 
enden.  ZaMrekbe  Demonatrationen  anteiatauien 
daa  Caeagla  uad  (ubeu  ein  aafaeaeadea  Bfld 
ciaea  Fabtlkatioaatwcigea»  afekbcr  la  ao  vieler 


Hinncbt  auch  die  Auuteurphotographie  be> 
einflusst.  Die  Tantallampe  hat  wegen  ihrea 
glcicbaMaigen,  rein  waiaaea  Ltcblea  viele  Aua- 
aicbt,  ia  der  Pbolograpfaie  praktiacbe  Verwendung 

SU  finden,  und  sind  weitere  Vcrsui  hr  im  Oiuige. 

Die  Firma  Ci.  Krebs,  Ptaotochenuschc  Fabrik 
.Hdloa*  in  Offeabocfa,  batle  dem  .Ph.C|nb'  eüM 
Mii<>terkollektion  ihrer  versrhiedeiien  Fnbrikaic, 
Eiiiwickler  und  Fixierpatronen,  Blitzlicbtprftparate 
usw.  zur  VerfQgttag  geatdh,  walehf  unter  dea 
Anwesenden  verteilt  wurden,  wflhrend  ein  Ver- 
treter dieser  Firma  gleichzeitig  eine  kleine  Be- 
sprechung einzelner  Substanzen  znm  Besten 
(ab.  Eine  Zeitbcbipatrone,  wekhe  während 
der  Denonatiutea  tur  Entxflodung  gebracht 
'M-urde,  bewies  in  Qberraschender  Weise  wie 
aehr  gegen  andere  Blitzlichtpulver  die  aoaat  aa 
Uatige  Randierzeugung  auf  fia  MnHaam  be- 
grenzt  wsir 

Hierauf  ergriff  zum  letzten  Mal  vor  seinem 
SAalden  ana  F^aakfart  a.  M.  Herr  Otto  Maate 

das  Wort:    .Ge^eiilicbiaufnalimeii    fOr  die  Spe- 

zieUen  Zwecke  der  Projektion*.    Aa  der  Hand 

getonter  I  j<-htbitder  zeigte  der  Redner.  %vic  man 
unter  geschickter  Verwendung  des  Sonoen- 
standea  die  berrlicbMen  Stinunungea  enakhen 
kann.  Hervorragend  schöne  Wirkungen  enielte 
derselbe  mit  seinen  Aufnahmen  z.  B.  «Schloss 
Cbillon*  am  Genfer  See  bei  Sonnenuntergang, 
Wiklbdche  ia  den  Alpen  iai  auftaUeudea  Liebt, 
Awlaahmen  aua  den  WohnuBgrtatgleur  hnana 
gegen  das  Sonnenlicht  im  Garten,  aebwUiB 
Stannwolken  Ober  dem  Main,  Straaataaacaea 
aoa  Frankfitrt  in  aaMKcber  Beieachtwug,  Aaphalb- 

Afcn    io    1  ."Itiskcit  usw      f  bcrall  zeigte  cn  sii  h. 

wie  durch  eine  sorgiAlt^  gewählte  Benutzung 
der  Ucbtwfarfcnag  bobe  kanaHefbditt  Effekte  sa- 

»tande  t,'el>ruL-Iit  werden  kOnnen  tind  unter 
Zugrundelegung  Ästhetischer  Gesichtspunkte  ia 
der  Hand  daa  aidbemiaalaa  Anateon  an  wnadar^ 
harpn  Erfolgen  fahren  kfinncn.  Her  Vortr-ip: 
wurde  mit  lebbaftcEtcm  Dank  aufgenommen,  und 
wode  Harra  Mente  bei  aetaem  Sebalden  aaa 
Frankfurt  a.  M.  (derselbe  siedelt  nach  Charlotten- 
burg als  Mitarbeiter  bei  Professor  Micthc  an 
der  technischen  Hochschule  dort«elbst  Ober) 
luter  aUgeoMiaem  Beifall  durch  Verleibong  dar 
EbrenmitgHedacbaftdcs  .PhotograpbiscbeaCInbe" 
anageseichnet.  Zum  Zeichen  der  Ehrung  er- 
bobea  aicb  alle  Anweaenden  voa  ibren  Sitaea. 
Den  Scbtuss  des  Abende  biMete  elae  Grappaa- 

iiufnahiiie  aller  Bcfteili^lcn,  die  von  HeiiuMuidea 

mit  dem  Vereiusapparat  auagelohrt  wurde. 

E.  ftatb,  I.  Vonitieader. 
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Schleslsche  Gesellschaft 
Ton  Freunden  der  Photographie. 
Freitag,  den  11.  Febr.  1905. 
SMiMte  ördanMkta«  Sfliaiig. 
Tagesordnung: 

1.  AufiMluDq^di:  Herr  Karl  Wetsel,  K^l. 
Kituteriandnewer,  bier. 

2.  Ge»cbAftliche  MUtflUiiit<  n. 

3.  Vorti«s  dm  Herrn  Dr.  Scbeffer,  BerUo: 
.Ob«r  Stereetkople  und  Tdepliotaftwpliie.* 

4.  Dr.     R  i  1- s  c  ti  f  et  n        n(:m<ji>strritioa  de« 

stereoskopischeD  Aufnabmcapparat«  ,Poljr- 
akop*. 

5.  Kleinere  Mitteilungen. 

Vorsititivder    Dr  !?  i e  e n  f  el H. 
Anwesend:  30  Mitglieder,  t  Gast. 
NMh  «rfolKtar  ciiuliaiBoaRer  AsTmlnw  des 

Htrrn       Wct/tl       iirid     Fi  Icdiguri;;  einiger 

uuweientUcher  gcschUtUcfacr  Sachen  erhielt  Dr. 
Scbeffer  d«a  Wort  la  aeiaeiD  eegdifladSftoB 

Vortrage.     Er    tciUc    stillen    Vortrat;    in  iwei 

Teile  und  sprach  zimtchst  Ober  Stcrccwkopie. 
Sdne  Amfuänmgee  ertlelerle  er  dunh  ZtlA- 
Hungen  an  der  Wandtafel  Er  girifr  von  eiti- 
iiicheo,  praktiecben  Beispielen  aus,  indem  er  die 
ZohOfwr  vermlente,  ciaen  vor  du  Geefckt  gt' 

haltfncn  Fiiiijer  bntii  mit  <lrm  whtrn,  bald  mit 
dem  linken  Auge  zu  betrachten,  und  benutzte 
die  VencUebooe,  die  ikb  debei  etglht,  ab 
nnmdlftjjc  für  ieinc  s\n  der  Wnndtafet  au»- 
gelOhrten  Demonstrationen  und  die  Entwicke- 
Ittüf  «ideer  Weht  fnriieber  optfatdMr  £r> 
scfipiniinefcn  und  Gcsctzp.  Im  weiteren  kam 
er  auf  opäscfae  Tiu^chuagcu  uud  die  Hclm- 
hoUiechen  Tbeorien  und  Instrumente  zu 
'■prcchen.  Für  die  Praxis  wichtig  ist,  dass  er 
an  AuiutUitucbeiapielen  bewies,  wie  der  stcrco- 
ekoptsche  pbotogrmphische  Apparat  bei  der  Attf- 
nabme  in  jeder  schiefen  Lage  nach  oben,  unten, 
nach  rechts  oder  links  geneigt  stehen  kOnne, 
und  dctiiioch  erhalte  man  im  Stereoskop  den 
Eindruck  ciaea  richtig  geseichaetea  Bildea,  our 
nOMc  dann  aacb  bei  der  Betrachtung  das 
Stereoskop  in  derselben  Stellung  gehalten  werdm , 
wie  die  betretende  Aufnahme  erfolgt  sei.  IHe 
von  der  Fbau  Goerz  mitgebraditen  ileito 
skopisd^M  CUaer  aowic  eine  ncae  itnchtvoHe 
Haadcamera  mit  steMwAopiacfaer  Euriehtaing 
fanden  allgemeinen  BcttdI. 

Nachdem  die  Herren  Geh.  RiH  Htof,  Dr. 
Cohn,  Prof.  Keicheabacb,  Prof.  Dr.  Ahegg, 
Klkn.  Klonk*  and  Hesel  an  des  Voctrageoden 
Fragen  gerichtet  und  dieselben  dlskuiicrt  hatten, 
ging  Dr.  Seheffer  za  dem  xweiteu  Teile: 
.Tde*  Oller  FemphotefrapUe*  Aber.  Er  seigle, 

wie  durch  Eioschaltuii^  ciiur  Zc  i  st  r  ru  u  m; 

tinse  in  des  Strahlcnkc^cl  einer  Sammcl- 
liaa«  der  Brennpunkt  der  ietsleren  weiter 


gerQckt  werden  kann«,  wodurch  man  dabin 
gelange,  ferne  GegenstAnde  in  mehrfacher  Ver> 
grOsscruDg  zu  photographicren.  Dic«f  Toli  - 
objektive  erfordern  aber  seibetverstAndlicb  eiae 
«M  llngere  Bdichtengatek  als  }ede  andere  linee 

und  kennen  ii'ir  bei  *eht  heHem  und  kJarcra 
Wetter  in  der  Landschaft  benutzt  werden.  Da- 
gegen aeien  tle  wegen  der  wngiiiBeiB  weich ea 

Konturen     rk-r     Bilder     für  Portr.ltaufnahtncn, 

Dliunenstacke  und  Stilleben  sehr  zu  empfehlen. 
Groaeer  BciM  ward  dtei  Voftngeadea  fBr 

seine  IchrTcichen  AusfOhrunpen  zuteil.  — 

ho  Anschlüsse  hieran  ffihrteDr.  Rieaenfeld 
zwei  Uciae  SterceekepcaBeme  eon  Krana  in 

Sliilt4;.'irt  vor,  die  sich  durch  einen  wundervoll 
exakten  Bau   auszeichneten,  aber  der  hoben 

dörften.  Da  weiter  niclif  y-  rrlcdi^^en  war, 
wurde  um  1 1  Uhr  die  VersAmmluii^  geschlossen. 

F.  Pelta. 


JUMlaiMdiOT  Cam«nu<^b  Mala«* 

ItenetaveraafliBlaBg  rom  28.  Febr.  1903. 

Tiig-c^ordanagt 

1.  VereiosmitteUungcn. 

2.  Dae  Hatt- Albtinfaipepicr  von  Trapp  * 

Milnrh. 

Eingelaufen  waren  zahlreiche  Drucksachen, 
Kataloge  nad  Zeitacfariften,  von  weldieB  wir 

nur  erwfthnen  wollen:  Bulletin  Pbotoglobe, 
Amateur  Pbotograpb,  Lechners  Miltcitungea  uaw. 
Von  der  .Sonne*  legea  vor  die  Itaanera  S 
und  4:  be«<-sndcrs  die  in  der  letzten  Nummer 
enthaltenen  Aufnahmen  bei  kOnstlichem  Lichte 
erregten  groieti  Interesse. 

Fin  Allmm  für  Negativ-  undDiapositiv- 
piatteu,  wie  c&  Jic  Firma  Otto  Perutz, 
Mttacben,  in  den  Handel  bringt,  zeigte  uns 
unser  Mitglied  Herr  Troplowitz.  Sodann 
referierte  Herr  Cordonnier  über  seine  Ver- 
suche mit  den  kOrzUch  im  Verein  verteilten 
Proben  von  Schwerter  Chlorobrompapier 
und  zeigte  einige  mit  Metol-Hydrodiiaon  «nt- 
uii  ki  lti-,  1«  schönem,  tiefschwarzem  "Fonc  ge- 
baheae  Kopien,  welcbe  der  SaauBchnappe  aber- 
wieeen  wurden.  Aach  Aber  dea  Anatül  der 
oiit  Perutz-Diapositivplatten  gemachten  Versuche 
bgen  Mitteilungen  vor.  Bei  hinrrirhroder  Be- 
lidituflg  ergaben  ^eaelben  aueaerordeotlkb 
klare  Bilder.  Gelegentlich  seines  am  7.  er. 
abgehaltenen  Projektionaabeada  brachte  der 
Vortrageode,  naaer  MtglfedCarlFreaey,  eier 
auf  Ferutz-Plattcn  angefertigte  Transparentbildcr 
«on  tadcUoeer  Klarheit.  Weitere  Probebilder 
dieser  Platten  werden  an  nIdMtea  Pia|eibthme. 
abr_'[iil  M>ii  ik'ti  MitgliLiIrrii  Dr.  Naaz  nad 
Cordonnier  vorgefObrt  wcrdcji. 

ESaa  pwee  AunraU  HuMerbilder  aaf  kalt- 


50 


Digitized  by  Google ' 
  .   '     ,  I 


KLEINE  CHRONIK. 


bnr  pp'silH^rt^m  Mntt-Albuminpapipr  und 
Gravüre  Carton  iti  verscbiedenco  Töiven 
Dnd  Farben  sowie  Prabcpukele  Staat  Pipiere 
hatte  UDB  die  Firmn  Trapp  *  Mftnrh,  Fried- 
berg in  Hessen,  augesandt.  Dieses,  Mcn 
bestens  bekanate  Aoskoi^erpspier 
ie  unter  die  Anwesenden  verteilt,  ond  wir 
liinen  unsere  Hitflieder,  von  dem  Ausfall  der 
Versuche  Mittciluni;  zu  ma<  iu  n  und  ihre  auf 
diesem  Papier  angeferti(;ten  Bilder  in  einer  der 
ntcbsten  Versammlungen  vorzuzeigen. 

Rar  Brenser  hatte  ueben  and>  r<-n  inter- 
«MMtM  BiMarB  «mpt  auf  Matt-Albtimiopapier 
▼oo  Trepp  ft  Vllitch  angefertigte  Abdrfldce 
mitgebracht,  welche,  teils  im  Tonfixierbad  ge- 
tont, teils  einfach  iziert,  aUea  Aniianlcnm«A 
entsprachen,  weldw  Bian  aa  da  fales  Papier 
stellen  kann. 

Die  oben  erwfthaten  Musterbilder  wurdea 
der  Sanuadoiappe  «Inverlelbt. 

Von  dem  Jahrgang  1904  sind  unsere  .Photo- 
graphischan  Mittcihii^en*    sowie  die  ,Pbatit' 


Halluschcr  Cainera-Clob  „Helios". 

Am  1-  rciUg,  den  lU.Mlrz,  feierte  der  Hallescbe 
Caner^Oab  .Hdioe'iB  pvasea  Saal  desWialer- 

gartcn;  sein  I.SHftnagsisatilMelcbeBdin  KoBMrl, 

Tbcdter  und  Ball. 

Trou  des  anfAnfUch  aigea  SehaeesestObem 

hatte  sich  der  Saal  bis  auf  den  letzten  Platz 
gefallt,  und  ist  dies  ein  Beweis,  dass  es  der 
Verein  vr-i  staiuicii  h.it,  Sil  h  in  der  Kdize  ssiacs 
Bestehens  eine  Position  zu  erringen. 

Folgende  Vereine  sandten  Vertreter  zur  Teil- 
adiBic  an  diesem  Feste  ab: 

Verein  zur  Fordenug  der  Amateur-fboto* 
grapbie,  Merseburg; 

Vereio  der  AmatewPfaotosrapfaen, 


Aamtear-Photofrapben -Verein,  Halte  a.S. 
und  sagen  wir  an  dieser  Stelle  diesen  Vereinen 
noctunals  fOr  ihr  Ersdieiaen  besten  Dank. 

Von  unaeresa  korrespondlereaden  Mitglied, 
Herrn  Laschiusky,  ging  uns  am  Fcstsbead 
«in  Gtttckwuoschtelegraaim  zn,  ober  welche« 
aidi  BBScre  MÜi^ieder  redit  freuten,  seigt  doch 

uiisn  lati>:jahnp(-'!  .Mlti;Iii  <l  Hi  rr  I.aschinskv 
damit,  dass  er  immer  noch  mit  Interesse  unsere 
sdiOne  Kmnt  verfidgt. 

Aiii'b     vcr^','li:o>iriii'     Cirii'kw  uri-ii'liscliruilieii 

uns  befreundeter  Vereine  waren  zu  verzeichnen. 
Aaf  eine  von  1.  Voraltsenden,  Herrn  In- 

peiiiriir  Fi  iiiii  kc,  priialtcdt  Rp;;i  ilssiinpsrnlr 
folgten  abwechselnd  Konzert  und  humoristische 
Vortrtfe. 


Ein  vnn  FrSufpin  Leopold  stimmungsvoll 
vorgetragener  und  von  Herrn  Francke  ver- 
fsaster  Prolog  (aod  lebhaften  Beifall 

Von  eini),»e[j  Mitt;!icdfrn  mit  ihren  D.imen 
wurde  ein  launiger  Lmakter:  ,Ini  dritten  Stock' 
rscht  llott  ffsspieh,  und  «teifstte  die«  die  im 
»Mf^^mrinen  scboa  vfurtterrsfbimdn  SdnuntinK 

noch  mehr. 

Mit  dem  VetynAfsa  war  ^cbisüig  eiae 

durch  mehrere  hundert  BiWf-r  vom  Format 
9:  12  bis  60:10  und  vom  gcwflhnlichcn  BUu- 
eisen-  bis  zun  PlgBMatdmck  sowie  Diapositive 
und  VcrgrOsserungen  beschickte  Ausstelliinf  in 
gescbnuckvollcr  Anordnung  verbunden. 
'  Der  nun  folgende  Bell  bklt  alle  TeUadmier 
bis  zum  frohen  Morgen  zusammen,  woraus  zu 
schliessen  war,  dass  in  Punkto  VergnOgen  jeder 
auf  seine  Recbnung  gekommen  ww  und  gern 
surOckdenken  wird  »a  die  iroUich  vcrieiitea 
Standen  im  «Helios*. 

Felix  Buschendorf, 
Sdiriftffllircr  and  2.  Vonitseader. 


AflWtenrphotographen-Klub  fflr 

Bozen  und  Umgebung:. 

Protokoll  der  Oeneral Versammlung  vom 
7.  Febmar  1905. 
Vorsitaendsr:  Max  Schratber. 

Narh  Be^ftüming  der  crsrhiencncn  MitfiUedcr 
durch  den  Vorsitzenden  referierte  der  Schrift- 
föhrer  Herr  Hans  Gostner  ober  die  Tätigkeit 
de^  Vereins  im  abgelaufenen  Vereinsjahr.  Das 
HHuptcrei^uiü  bildete  die  im  Frühjahr  1904  statt- 
gehabte Ausstellung  *fttr  kOnsfleriache  Photo- 
graphie, welche  im  nfuen  Hnseum  untergebracht 
war.  Die  Beteitiguug;  mehrerer  einheimischer 
Künstler  als  Juroren  und  einer  grossen  Anzahl 
anerkannter  KapazitAten  alsAussteOer  gewUtr- 
leistcten  im  voraus  den  kOnstleriachen  Erfolg 
der  Ausstellung,  wie  denn  auch  von  iHsai 
gebenden  Seiten  dem  Verein  voHe  Anerkennung 
gexotlt  wurde.  BerOekaiditigl  nua  die  geringe 
Mit;;lieiierzabl  des  Vereins,  so  muss  man  diese 
Ausstellung  als  eine  Leistung  aoerkeanca,  wekiM 
die  lasscnte  Anspannung  aller  Krtfte  erfordert. 
Dazu  kommt  noch,  dasa  infolge  Wegfalles  der 
sonst  QMichen  Prftatiierunfen  sich  die  Ein- 
gdadenen  nkhl  sebr  Mr  £e  BeteOignng  er^ 
wftrmen  konnten.  Der  Verein  ging  bei  Fcst- 
seCsung  dieses  Punkten  von  rein  idealem  ätand- 
ponkt  aus,  indem  man  es  eben  nur  mit  Ans- 

Htelieni  zu  tun  haben  '.villt':,  wf  !>  iit  ilic  Phulo- 

graphie  ihrer  selbst  wegen  pflegen  und  dieselbe 
sdbsdos  untemtOtsen  und  fardem,  der  grosse 

Si  li\v;inii  >lei  Knipscr  aber,  weti  lici  sii  Ii  stets 
bei  Erhoffuog  eines  Preises  einzustellen  pHcgt, 

Auch  SQfuttge  Uo« 
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lokaiwiilichkwt*«!,  ia(o^  derma  man  jetzt  bei 
hat  alen  KaiMtaiiMtillniiffii  vc»  FMBnenrngni 

ahsiicht.  sollten  vermieden  werden.  Hafflr  wurde 
von  der  Einbcbuog  einer  Fiatzmiete  abgeacben. 

Di«  Ab— lelbnt  war  Mhr  Midi  beacMekl 
und  da«  Arrnngement  ein  sehr  plflcklichcs  Der 
Verein  erachtet  ea  als  aeine  angenehme  Pflidit 
aMb  ao  dieaer  Staffle  den  Hcmn  AuMldlara 
far  ihre  Beteifigasg  4aa  «Inuteii  Dtuk  mt- 
xuaprechen. 

Der  ErOffnnng,  «nldM  W  19.  Mm  HtMbui 
wohntet!  bei  if;i?i  Fnr'tenpaar  Cn  m p of r a  n e o  , 
Vertretungen  der  Handel»-  und  Uewcrbckammcr, 

dar  Presse. 

•  Leider  stand  trotz  der  au%c  wandten  MObe 
and  Arbeit  der  Besuch  nicht  in  einen  es^ 
aprecbenden  VerhAitnis  zu  dem  Gebotenen,  so 
daa«  da*  Scbluaaergebnis  ein  nicht  unbedeutendes 
Ddiritinnir.  Die  AiiirtrilMn  warte  mm  17.  Aptfl 
geaeBloaa— . 

Am  20.  April  veranstaltete  der  Verein  «nen 
Öffentlichen  Skui;.!  i-  1  )  :  }ni  Hnrgersiaal,  in 
welchem  der  bekannte  Landschaftri  >!■  rr  Keri 
Wippliiigct  die  FreniMUkhkeit  hatte,  eine 
umfangreiche  Scfie  ewnir  VOrSOgUchcn  Hoch- 
getargMafeahaw  vonufHIucii.  Dieaelbea  be- 
banddleii  havptacbKch  daa  Ampezmicr  Dolo- 
nitcngcbiet  und  fanden  ausserordentlichen  Beifall. 

Macbdem  Aber  Soamer  die  Vereinitttiglteit 
geridrt  hatte,  ttndea  Bach  Mnedcntfaelime  der 
Vereinsabende  eine  Reihe  VqrtrJgc  statt,  an 
welchen  akfa  die  Uerrea  Infenieur  Julias 
Gerat,  Dr.  Robert  Kineelc  and  Mez 
S  i  h  r  c  i  t)  i;  r  beteiligten . 

Nach  Verleaottf  dieaes  TU^luitsbenclita, 
referierte  der  KeeBerer,  MeiT  Brnet  Pacber 
ober  den  Stand  der  Kasse,  und  wurde  seine 
GebatamoK  in  voUster  Ordnung  gefunden. 

Hierauf  Mgte  «He  Neowalil  der  Voralebnng. 
N.ii  liiU  tn  der  liisherigc  Vorstand  und  der  Schrift- 
fOhrer  eine  Wiederwahl  in  dieaer  Eigeaacbalt 
«Uebaten,  erfolgte  die  Beeetaung  der  Stdien 
etrutimmig  iia' hstrheml : 

Voratesd:  Dr.  Robert  Kinaele;  Voratand- 
atallfertreter:  fageniemr  JatiasGarei,  Schrife- 
f  obrer:  Max  S'lnribcr;  Kassierer:  Drnst 
Pacberj  Beisitzcadc:  Uana  Goatner  und 
Otto  Wachtier. 

Si'xl.imi  foli-tcn  als  tL-Ulcr  PiKilit  ilt  i  T;ij;i?v- 

ofdnuug  freie  Autrfi^e.  Hierbei  wurde  be- 
acUooaea,  dea  bisfaecigeB  Jehreabritrag  der  Ml» 

glieder  auf  10  Kr.  zu  erhöhen,  nactHk-m  I.ci  dem 
fr  aber  cn  Jahresbeitrag  grOaaere  Anschaffungen 
imianglifh  waren. 

D«  weiter  keine  Antrige  gestellt  wurden, 
wurde  die  (ie  neral vor aammluag  um  t2  Uhr  ge- 

Der  S4±riltfflhMr:  Max  Sebreiher. 


]>rMdner  Gttaellschatt  zur  POrdenuig 
dar  AflMirar-Photograptata»  «.  V. 

139.  ordentliche  Sitauag  and 

Hauptversammlung  vom  23.  Januar  IWS. 

Vorsitzender:  Herr  E,  Frohne. 
Der  Herr  Vorsitzende  eröffnet  die  SkzBOg 
and  ataU  fcat;  daaa  die  Henp^^ 
vcriammlimc  "hieben  Taee  vorher  im  Amtsblalte 
unter  Augabc  der  Tagesordnung  bekannt  ge- 
OMcht  und  die  Veraammkii^  durch  -  Urechcinen 
von  36  Mitgliedern  der  rur  Zeit  183  Mitglieder 
zAhlenden  Gesellschaft  beächtut>i>falti^  sei.  Die 
Iferrcn  ßuchbindermeister  A.  Böhme,  Photo- 
graph Bruno  Wiehr,  Rechtsanwalt  Dr.  Weber 
und  Frtulein  Anna  Dirksen  sind  als  ordentHche 
Mitglieder  aufgenommen  worden.  Angemeldet 
•ur  Mitgiiedscfaait  bat  sich  Herr  Malermeister 
Frttt  Oette,  Uer.  Hierauf  wini  in  die  Tages- 
ordnung IMT  Hauptversammlung  eingetreten. 
Herr  Weiaa  ale  xweüer  SchriltfAhrer  vciieit 
den  von  ihn  ahgefaaalea  JahreAeiidit.  Herr 
Herrmanii,  als  Schatzmeister,  erstattet  den 
Kaseeobencbt,  wdciier  aiit  cinco  Geaelachaft»- 
yennflgen  von  suaantmen  3146  Mk.  87  Pf.  ab- 
schliesst  und  erhilt  Entla^tuni;  Indem  der  Vor- 
sitsende  dieaen  und  allen  abrig«a  dem  Vorataade 
angehörenden  Herren   seinen  verhindSdnteo 

l'iink.  Iiir  die  im  letzten  Vcrcinsjahrc  pcwAhtte 

Unteratotxuug,  atngcaprocbea  bat,  legen  er  und 
^  lihrigm  Verstanda^lgSeder  die  Sunn  Aar- 

tragen'^ii  .\iiitci-  nititfi  Hcn  Dr.  Floischtr 
abemimmt  bis  zur  Wahl  dea  neuea  Vorsttzeadeo 
dasaan  Aait.  In  der  hicraaf  fiaigendea  W«U 

wird  Herr  Kciitier   Froliu    erneut    uls  solch« 

mit  35  Stinuncn  einstimmig  wiedexgewihtt. 
Nach  einer  kuraen  Anapraehe  dea  Phata 

chcmikcis  Hrtin  Juln  ,  erkl&rt  Herr  Frohne, 
daas  er  das  Amt  eines  cnten  Vorsitzenden  an- 
Dehme.   In  bewaglea  Worten  iprkh*  er  der 

Gpsf!lti:liaft  für  das  ihm  erneut  cntgcRCii- 
gebracbte  Veriraueu  seinen  Dank  aus.  Nach- 
dem Herr  Frohne  nvmnebr  wieder  den  Vm* 

aHrrnoinriK  ii,  wird  zur  Wuht  der  übrigen  Vor- 
standsacbalt  geschritten,  und  zwar  weiüca  i^c- 
wihlt  ala  awailcr  VonitMadar  Herr  Rcdakteux 

Schuf!«  ^s,  al?  erster  SrhatzmeiMer  Herr 
Rentier  M.  Herrmann,  als  zweiter  Schatz- 
meister Herr  FabrikbeHtser  EL  Lehr,  ab  cntar 
Srhriftführrr  Herr  Karl  Weiss,  als  ZWadW 
bchrilttülircr  Herr  Christiau  Herold,  ab 
«ntar  Bibliothekar  Herr  Hofgoldschmied  Eckert, 
«Ib  zweiter  Bibliothekar  Herr  Verlagsbuchbljadbr 
G.  Springer,  als  erster  Invcntarverwalter  Herr 
Kaufmann  Louis  Lang,  als  zweiter  Inveotar- 
verwaltcr  Herr  Inspektor  Unger.  Hisi»»f 
werden  zu  Beiaitzem  auf  Vorschlag  'er  Mk- 
glicder  durch  den  Vorsitzenden  die  Herrci 
Fabrikant  Boble,  Dr.  Geissler,  Dr-  foed- 
Keller,  Maler  A.Forti,  Rentier  J.Scblenaer, 
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Kupferstecher  H.  M.iudt  un<l  Kaufmann 
O.  Schilling  ernaaat.  Als  Kommluwr  fOr 
An-  and  MmtUvt^  wM  Herr  Rentier  Otto 
Knebel  ^wftblt  Niiclulcni  ^ich  der  Vor-starifi 
der  GescUschafl  auf  diese  Weise  konstituiert 
hat,  wird  die  WuM  der  PrafonKakoandHioa 

vorgencininicii.  T.~  wfj<Ir;j  filcrzu  die  Herren 
Pbotocbemiker  Jahr^  Maler  und  Pbotograph 
Mtracbfeldt,  Kmnfmann  Reteh,  Apelkekier 
Schulze  ,  Mei  haniker  Verben  k  Miid  Hofgraveur 
J.Wolf  gew&hlt.  Die  »ur  Tagesordnung  ein- 
gegugenea  AaMge  t&nd  folgende:  Von  FrSnieltt 
Frieda  Thrrcmin  betr.  die  Benütrurift  der 
Bibliothek  und  von  Herrn  Finanzrat  Bottuer 
die  AnedWdnDf  dier  Spirita^ilflUiclidMive 

nebst  cincü  mit  fJHh"»rh<»ihr  vrrü«>hrnrn  Objpktiv- 
dcckels  zum  VcrgrOsserungsapparal.  Zum  ersten 
Antrag  wird  die  AnliiMOnag  daer  Bibiiotbclce- 
B,  welche  in  die  Bücher  < 


geklebt  werdfii  soll-  Rrlrcffs  iIcs  letzten  An- 
trages wird  konstatiert,  dass  im  Vorstände  be- 
reite leit  ttageter  Zek  die  Aneeheihmg  eber 
Lichtquelle  beschlossen  war,  eine  soliiic  aber, 
welche  den  Zweck  in  voUkominener  Weise  cr- 
fnlRe,  hiaher  noch  nicbt  gefunden  werden  konnte. 
Jedenfalls  satt  aber  dem  Antrage  sobald  als 
möglich  8tattge|;eben  werden.  Nach  etaeffl 
MUigefea  Hdouagaavatanadi  Aber  eiaea  eveol. 

BeitriU  der  Cc'icll'irtiaft  7i:  pincr  in  Paris  bc- 
grflndetcn  Kommission  fflr  Einfübrung  einer 
IntemaMonnlfii  Wlteapreche,  aft  wetebea  rieh 
Herr  Dr.  E.  Fleischer  und  Herr  A.  Verheek 
beteiligen,  wird  die  Sitzung  7«''^  ge- 
aeUoesea.  Der  Vortrag  de*  Herrn  Lang  Ober 
einen  sjiftfreien  Verstärker  wurde  \  on  der  Tafje*- 
ordnung  wegen  vorgerückter  ätunde  «bgeaeut. 
Karl  Weiaa,  1. 


Verschiedenes 


G^branchmtuster-Blntragiuigeiu 

S7c.  243340.   Entwieklungi^efftss    mit  nach 

innen  vorspringenden  F.rbObiingen.  Hein- 
rich Barcsewaki,  Langiobr.    14. 1.05. 
—  B.  36  749- 
57  a.  243  465.    Vorrichtung  zum  Anzeigen  statt- 
gehabter Benutzung   von    Kaaaetten  in 
Cameraa.   VeigtlBnder  ft  Sohn,  A.-G., 
ßraunschweig.     tö.  I.  ij5.    -  V.  4413. 
.    243  466.    Vorrichtung  zum  Verstellen  dea 
HattachcSbenrahniena  an  pbotograpbiadmi 
l.'aniems.    Voi-tl.'inHer  ä  Sohn,  A.-G., 
Brautticbweig.    18.  I.  OS.  —  V.  4414. 
.   343  467.    Sperrvorriehtnng    an  pboto- 
grapbischcn  Cameras  zum  Festlialtcn  der 
eingcfabrten  Kassetten.  Vuigtländcr\ 
Sohn,  A.^.,  Brauoacbwelg.    IB.  1.  05. 
V.  4415. 

„    243  687.    Pbotograpltische  Reproduktions- 
camera mit  Fernantrieb  der  senkrechten 

Otifektivelnstdiung,  bestehend  aus  an  eine 
biegsame  Tricbzaluistange  aageacbloueneo 
GurtBD  an6  von  Federn  beeinIhMatao  Ani- 
wickeJwalzenfOr letztere.  F  m  >  I  W  n  u  che , 
Akt. -Ges.  für  pbotographischc  In- 
dustrie, Rridc  b.  Dresden.  S.  1. 05.  — 
W.  17  643. 

.    244  096.    Vorrichtung  zur  Vorführung  von 
sprechenden,  lebenden  Bildern,  bei  wetoher 

auf  einem  Ober  eine  Kntlr  ccfntirtrn  Pand 
unbiegsame  BlldplaUcii  bu<-h:iji  oii);  an- 
gtoidni  t  sind.  Oskar  Messter,  Berlin, 
Scbiffbaucrdamm  18.  6.  12.  04.  —  M. 
18  478. 


57a.  34417«.   Kaiaetteasicberung   ao  iOapp- 

camcras  mittel«  federnder  Klinke,  die  mit 
einer AuaapamogfOi-  den  Kassettcnscfaieber 
veraeheniaL  Fabrik  pbotographiseher 
Apparate  auf  Aktien  vortnals  K. 
HQttigftSohn,  Dreaden.  13.  1.  OS. — 
F.  13056. 

,  244  203.  Photographisi  hn  Apparat,  dessen 
Prismenführungcn  fOr  die  Holzrabmen  mit 
nachatellbju^en  Leisten  versehen  aind. 
Hob      Hahne,  L^ng;  35.  1.  05.  — 

H.  26  03" 

I  244  205.  Laulboden  lOr  photographische 
Cameras  mkOlfnnageo  und  AnriModHingen 

fftr  dir  KoHirr!  eine'i  Ze ntr.itvcr^rhlnü^es. 
Fabrik  pbotographiseher  Apparate 
auf  Aktien  vormala  R.  Hhttig  tt  Sobn, 
Dresdrn  '.'ö.  1  05  F.  12  093. 
.  244  206.  Filmpack-Kassctte  mit  auf  deren 
Ritekaeite  heflndüdier  Vermerktalel. 
Frc!ii  ik  ji !i i:> t r  .1  pli ischer  Apparate 
auf  Aktien  vormals  R. HQttig  &  Sohn, 
Dreaden.  36.  1.  05.  —  F.  13095. 

„  24'*  207  Rflrkdrckel  an  phofr)j!T^pht'''"hen 
Cameras  mit  auf  demselben  angebrachter 
Vermerkplatte.   Fabrik  pkotograpbi- 

«srhrr  Apparate  auf  Aktien  vnrmsl« 
K.  HQttig  Abobn,  Dresden.  2o.  1.05. 
—  F.  130M. 

2't4  208.  Fc^st^trltvorriclitunfj  an  Trieben 
photographistbcr Ciiiuera.s.  1-  ubrik  jahoto- 
grapbiacher  Apparate  auf  Aktien 
vormals  R.  HQttig  ^  Sohn,  Dreaden. 
26.  t.  05.  —  F.  12  098. 
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57a.  24'l  209.  l.aufbodcn  fftr  photoerBphischc 
CuBCTM  mit  Doppeltrieb  und  xwet  Zaha- 
flteo^ni  ■  AlMchidtteD  cd  Olifdcli v  b  l^cr. 

F.-ibrik  photographis  r  her  Apparate 
aufAktieo  vormals  R.  Hüttig  &  Sohn, 
I>f«wl«B.  M.  1.  05.  —  F.  1209». 
,  244  288.  Pneumatische  AuslOaevorrichtuDg 
für  pbotograpbische  VeracfalOu«,  beatebend 
■ua  eiaer  fluhen  Laftpompe,  die  «ItoeiHg 

luftdlrht  nach  aviisni  ah£;:eRrhlos!icn  ist. 
Optische  Anstalt  C.  P.  Coerz  Akt.- 
G«».,  FriedcBin  b.  Berlin.  31.  1.  05.  — 
O.  3230. 

,    244  289.  VerscblussauslOaevorrichtung  fOr 
photofn|iUKke  Ctmcna,  bei  deoem 

Vorhan^'srhlitz^xrürhlusü-Mcchanismus  mit 
einem  inneren  Objektivklappen verscbloae 
vmmmmfMi.  OpUeeheAnekelt  C  P. 
G«erz  Akt.-Ges.,  Friedenn  b.  Berin. 
ai.  1.  05.  —  O.  3233. 
g  244  290.  Drahbarer  HandgriCf  an  pboto* 
graphisrhrrv  Cameras ,  dessen  einzelne 
Teile  zwecks  luiclitcr  Muutaerung  so  aus- 
gebildet sind,  das«  ein  doriffn  KoB- 
struktionseiement  das  Ganie  «Mammen- 
h&lt.  Optische  Anstalt  C.  P.  Goerz 
Akt.-Ges.,  Friedeuttb.  Benfia.  21.1.05. 
—  O.  3234. 


57«.  .Metallkassette.  deren  Rückseite 

mit  Leder  QberzofCB  ^- 
KrttfeBcr,  Pnokfort  «.  M.,  Ibiazer- 

Inndstr.  87;'a9.     12-  1.  03     —  K.  23  472. 

57  c.  244  306.    Entwicklongssdiale  mit  Ooppel- 
bodea  nad  Heb«!  «un  Aabebes  der  PUtten. 
August  Kohl  und  Karl  Habermaan 
Elverabeiy.   26.  1.  05.  —  K.  23  517. 


Heer  Dr.  aed.  S.  Bolm,| 

IDtMrbeitcr  der  optischen  Anstalt  C.  P.  Goerz, 
{■t  aai  12.  MArz  verstorben.  Holm  beaas* 
ret^  Crt^niatea  eaf  den  GeUele  der  Phato 

grnphie  und  h.it  unserer  Zeitschrift  wiederholt 
interessante  Beitrage  gclieieii,  auch  sind  von 
□n  veiacUedea«  vattocfOiche  Spesial-Leilildeii 

erschienen,  u.  a.  ,Dic  niotopcr-'phie  bei 
kflnstlichem  Liebt",  »Uu»  PbutagrapUi<ji cfn  mit 
FÖms". 

Herr  Hugo  Meyer,  Chef  der  bekannten 
optischen  Anstalt  Hugo  Hc>cr  St  Co.,  GArliU, 
iM  •»  1.  Mirx  im 


Aasstellungskalender 


Ort  der  Aaittelliuig 

Dauer  der 
Auaitcllaag 

AniBi«ldeten»ia 
bis  iwa: 

Proepekte  und  su  besiebes» 
daieh: 

Aossteilung   für  bildm&ssige  und 
wissenschaftliche  Photof^apbie 
des  Wiener  Photo -Clubs. 

1S.IV.lMa  15.  V.05 

AusateUnogi  •  Sekretariat, 
Wlea,  Reaagaeae  14. 

lateraatioBale  Anuteil.  zu  Geaaa. 

(FrOhHac  1905) 

1.IV.05 

G.  Schitto,  Gcaua, 
Fiaxia  Peotaa«  Maraae  18. 

latenwllomaa  AaMtelL  für  kOort» 
leriflcfae  Photogtepfaie  zu  Berita. 

7.  IV.  Ua  8.  V.05 

laternationale  Anntell.  für  künst- 
lemcbe  Postkartea  des  Pboto- 
Qab  wa  Paria. 

10.V.bta<9,VL05 

Sekretariat,  Paris, 
Rue  des  Matburius  44. 

1)  In  tlieser  Tabelle  werden 

Hin    die]  tni^tn 

\iiS')tt Ihiiificri   inifKelühit,  ln_-i  denen  eine  .dl- 

gemeine  Beteiligung  statthat,  Interne  VcrcinsausstcUuDgea  werden  nicht  vermerkt  (letztere  ünden 
aidi  in  den  Verdoe-Naduicblea).  • 
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Vereins  -  Nachrichten 

DU  Vtrantwortung  für  dit  Fatwng  und  den  Inhalt  der  Vereintberiekte  tragen  die  betreffenden 

Vereinavonttßn  de. 


Photographischer  Club  zu  Frank- 
fort a.  M. 

Sitxung  am  23.  Marz  1905. 

In  dieser  KlubsiUung  wurde  zuerst  der  neu 
angeschaffte  Apparat  zur  Herstellung  von  9:12 
Diapositiven  aus  1 3  :  t  S  Negativen  demonstriert. 
Da  viele  Amateure  ihre  Aufnahmen  im  Format 
13  :  18  anfertigen  und  dennoch  gern  sich  9  :  12 
Diapositive  daraus  herzustellen  wOnschen,  so 
wurde  durch  diese  Anschaffung  einem  fohlbaren 
BedOrfnis  abgeholfen ,  und  wurde  auch  der 
Apparat  sofort  ausgeliehen.  Sodann  führte  der 
I.  Vorsitzende  in  Vertretung  des  Herrn  C.  Hoff- 
mann  den  Doppel veranten  der  Fa.  Carl  Zeiss 
vor,  welcher  allgemein  Beifall  fand.  Desgleichen 
worden  vom  Vorsitzenden  Proben  von  ,Geka 
Tagcslichl-Entwickicr-Patroncn*  verteilt,  und 
wurden  die  Mitglieder  gebeten,  in  der  nichsten 
Sitzung  aber  ihre  Erfahrungen  zu  berichten. 
Das  Hauptinteresse  des  Abends  war  auf  den 
Vortrag  unseres  Klubmitglicdcs,  Herrn  Gerichta- 
chemiker  Dr.  Popp,  konzentriert.  Thema: 
(Mitteilungen  aus  der  kriminalistischen  Praxis". 
An  der  Hand  von  Lichtbildern  berichtet  Dr. Popp 
Ober  seine  Tätigkeit  als  Snchvcrstflndiger  in 
drei  MordaffArcn,  in  welchem  es  ihm  auf  Grund 
seiner  eingebenden  photographischen  und  mikro- 
photographischen  Leistungen  gelungen  war,  die 
Verbrecher  zu  Qberfahren ,  oder  Unschuldige 
von  dem  auf  ihnen  lastenden  Verdacht  zu 
reinigen.  AI«  wichtiges  Hilfsmittel  dienen  der 
Kriminalpolizei  die  Photographien  der  Finger- 
AbdrOcke ,  welche  die  Verbrecher  bei  ihrer 
Tfitigkeit  hinterlassen,  und  welche  dann  mit  den 
AbdrQckcn  bei  dem  verdAchtigcn  Gefangenen 
verglichen  werden.  Da  die  Papillarzeichnungen 
bei  allen  Menschen  verschieden  sind  und  nie- 
mals genau  Obereinstimmeo,  so  lassen  sich  da- 

Pbotograpbiacbe  Milteilungen    Kl.  Chronik.  II 


durch  noch  sicherer  wie  durch  eine  Photo- 
graphie des  Gesichtes  die  betreffenden  Personen 
identifizieren.  Ferner  werden  den  Verbrechern 
bei  der  Einlieferung  gleich  die  Fiogernigel  ab- 
geschnitten und  vergrOssert  photographiert,  wo- 
durch man  b&uflg  winzige  Teile  unter  dem 
Mikroskop  feststellen  kann,  welche  in  Beziehung 
zu  dem  Verbreeben  stehen.  Auch  Blutflecken  an 
Kleidern  wurden  photographisch  aufgenommen, 
und  konnte  durch  die  darüber  sitzenden  Spritzer 
der  durch  den  Regen  aufgeweichten  Erde  nach- 
gewiesen werden,  dass  ein  zeitlicher  Unter- 
schied zwischen  dem  Verbrechen  und  dem 
spfitcr  zurückgelegten  Weg  bestand.  Selbst  die 
verschiedenen  geologischen  Beschaffenheiten  des 
Erdbodens  konnten  festgestellt  werden.  Es  ist 
Oberhaupt  die  Photographie  zu  einem  fast  un- 
entbehrlichen Hilfsmittel  geworden,  um  sofort 
nach  einem  stattgefundenen  Verbrechen  Auf- 
nahmen des  Tatbestandes  zu  machen,  wodurch 
manche  Aufklärungen  nachher  noch  erhalten 
werden  können,  die  oft  momentan  nach  der 
Tat  nicht  gleich  gefunden  werden.  Der  Redner 
ging  auch  auf  die  Identifizierung  von  Menscben- 
und  Tierblut  ein,  und  beschrieb,  in  welcher 
Weise  die  moderne  Wissenschaft  hierbei  vor- 
geht. Es  zeigte  sich  in  eklatanter  Weise,  dass  in 
der  Hand  eines  geübten  Experten  die  Kriroinal- 
photographic  zum  wissenschaftlichen  Faktor  wird, 
und  ein  Äusserst  tüchtiges  S|>czialgebiet  in  der 
photograpbischen  Kunst  darstellt.  Den  Schluss 
des  Abends  bildete  eine  interessante  Aus- 
stellung von  Aufnahmen,  welche  auf  dem  letzten 
Klubausflug  nach  dem  Niedbett  gemacht  worden 
waren,  und  die  teilweise  sehr  gut  ausgefallen 
waren. 

Am  Sonntag,  den  26.  MArz,  fanden  sich  die 
Mitglieder  des   ,Phot.  Clubs*,  einer  Einladung 
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der  Fa.  Carl  Zeiss  folgend,  in  dea  Räumen 
d«r  Frankfurter  FiUide  «in,  woMibat  Herr 
C  Hoffaian  in  Helwntwardlgater  Weite  die 
nnwf  Irn  Errungcasduiften  der  optischen  Technik 
«nifMteBl  bette  und  in  klerer  Beeclireiiran( 
efttnterte.  Die  neueeten  Feidetecfaer  und  Fern- 
rohre erregten  besonder*  unter  BerficksichtiKung 
ihrer  Verwendung  im  gcgenw*ttiKen  roeeiscli- 
japaniiclien  Kriege  groeW  Aafnerkeaadt^dt; 
auch  die  bekannten  Zeiss  sehen  Apparate  fanden 
ungeteilt  Beifiül.  Insbesondere  liel  bei  dea 
SciiBteverseliltin  de«  .Miinnmai-Pnlaoe*  die 
gerluschloür ,  frei  vMn  Jeder  ErtciMUtcrong 
funktionierende  Mechanik  auf. 

Von  grOieteui  Intereeie  war   femer  die 

Dcmoiislratioii     dos     .Ultramikroski  ipcs",  iiiit 

welchem  es  durch  Verwendang  einer  besonderen 
Beienelitunftaart  noch  KeUngt,  in  einer  eaüaidalen 

G(ilill5sii[ii;    iIIl-  Moickulii rlx-WL-ijiinpcn  zu  bt-nb- 

achteo,  wftbrend  sonst  diese  Losung  absolut 
klar  und  dnrclieclieinend  ist.  Die  VergrOsaerung 

war  dabei  t  :  6  000  000 

Ebenfalls  hochinteressant  war  cm  Apparat, 
«elciwr  geataHele,  dea  UM  in  aeine  veradiie- 

tirnen Rcitandteiler«  rerlri;<  n,  um-I  rlnnri  einzelne 
Farben  mit  ihren  KompIcmcntArcn  herauszu- 
oaluneo   und  tu   prajitieren.     Am  mästen 

']ertf>rh  LTrccti  fia«  Epidirtskop  die  Bcwtintlprung 
der  Anweisenden.  Vermittei«  dieses  Hrojcktions- 
apparatea  iat  ca  nOglidi,  aelbet  von  plaatiacfaen 
Grpf n<?tÄnt}rn  sofort  .'aisscnJt  hrllr  t;r.H  natur- 
getreu wirkende  Bilder  an  tlic  Wanil  zu  werfen, 
ohne  Jede  weitere  Vorrichtung.  In  all  den 
FAllen,  wo  man  frOher  erst  die  pbotogrflptii«clien 
Diapositive  bersteUen  mus»te,  kann  luuii  vcr- 
■ütda  diiaM  Apparatea  ohne  weitere  UmsUndc 
sofort  Susserst  scharfe  und  klare  Lichtbilder 
erzeugen.  Selbslverstindlich  können  auch  vor- 
handene Dia  positive,  mikroskopische  Sibm  tte  usw. 
direlU  zur  Projektion  gelaogen,  welche  infolge 
der  koNosalen  TJclitstlrite  des  Apparates  nicht 
nur  sehr  gross  erscbcioen,  aondem  «neb  sehr 
hau  bekuchtet  sind. 

Hoch  befriedigt  vcilieasea  die  Anwesenden 
die  Gcscb&ftsrilume  der  gustÜrhen  Firma  und 
waren  deren  Rüaiietter,  Herrn  C.  Hoifmann, 
Iflr  aaln«  Oai  tfahmg  ndir  dultbar. 


RhebüMiher  Cam«ini*Clnb  M«inm. 

Der    sechste    Projektionsabend    band  am 
21.  lUrs  im  Vereinalokak  statt. 
Anf  den  Programm  standen: 

t.  RiUkr  .lus  i.lt-r  S'hwciz, 

2.  Bilder  aus  den  Vogesen. 
Im  ersten  TeO  brachte  Herr  Cordonnier 

eine  Reihe  von  SclnvcL^cr  Städten  isu'f  Gcbirgs- 
aufnshmea    aus    Bern    und    dem    Bern  er 


Oberland,  Zürich,  Luzern  und  Vier- 
waldatAttcra*«,  Genf  «ad  Genfer  Se«, 
aua  der  llontblane*Grnppe  tisw.  Die 
Bilder  fanden  allgemeinen  Beifall  und  waren 
grOantenleila  AnfnahoMn  dea  VorfOlirendea; 
eine  Anzahl  waren  der  von  Herrn  Redutnags- 
ratj  An  nicke  dem  Verein  gestifteten  Samodnng 
des  Bemer  Oberlandes  entnommen,  einige 
auch,  von  Lunrn  und  idcm  RbciDfsil  bei 
s  <  iK.ffhaaa«n,.T0D  anMi«m  HHiVede  Friti 
Frenay. 

Im  sweiten  Teile  hnehte  Herr  Dr.  Mens 

(irn-  Srrii-  ^usgewAhlter  Aufnahmen  aus 
den  Vogesen,  schOoe,  mit  grOester  Sorgfalt 
und  feObtem  BSek  atugeendite  Landsdiaft*- 

motive. 

Zwischen  den  beiden,  aui  dem  Programm 
vrnigeadienen  Vorfltbrungen  wurde  noch  eine 
kleine  f?;imiiiltinij  inlcrc^santer  Motive  aus 
den  SOdseege wAssern  eingeschaltet.  Diese 
Aufnahmen  waren  von  Herrn  Schiffakapltlo 
Otto  WeilbAchcr  in  liebenswQrdigster  Weise 
Herrn  Dr.  Maoz  zur  VerfOguog  gestellt 
worden.  Die  DinpoeMve  hatte  HtlgM  Petry 
angefertigt 

Die  Bilder  im  ersten  Teil  sowie  diejenigen 
aaa  den  Vognacn  waren  auf  Herskn-Din- 

positivplstten  arnjeferti;^ ,  dipjrntcfn  dtrr 
Sodsee  auf  matten  Ouilleminot-Plattcn. 
Rciiit:  Fr.hlik.-iir  ergaben  gute  Resultate,  nur 
dOrften  Mattglas-Diapositivplatten  fnr  Projektion 
nicht  zur  Verwendung  gelangen,  da  sie  für 
kUnnlUchea  Lieht  w  wenig  dnichHiiif  äaA, 


Verein  zur  PArdemng  der  Photo- 
l^raphie  cn  Berlin. 

Ordentliche  Sitaang  »  ia  Mira. 

Zm  Anfnahnw  haben  aich  gemcMalt  Mnlmo 

Johannn  Eilrrt,  Bfrlin,  Herr  Johi  Ihlc- 
teldt,  cau«i.  lecbn.,  Charlottcnburg. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Rittmeister  Kiea- 
ling,  eröffnet  die  Sitzung  und  teilt  mit,  d»5<: 
der  Untcrricbtskursus  in  Drcifarbeupbotographie 
we^cn  /II  i^L'rinK'cr  Beteiligung  nkht  abgehahen 
wird.  Ferner  erinnert  er  an  die  anonyme 
Ausstellung  (Termin  fOr  Einlieferung  15.  April), 
inabesondere  an  den  Wettliewerb  um  die  beste 
Wiedergabe  dea  vom  Verein  gdeterten  Ne> 
gativs.  Zu  PlraHarichtam  dnd  nach  Vorstands- 
beacblnaa  ansser  drei  VefMaadsmitgliedcrn 
zwei  VeranaoAii^edcr  n  wtUen.  Die  Wahl 
taut  auf  Fhin  GeneraBn  von  Igel  und  Hern 
Los  eher. 

Die  Verlagsbuchhandlung  Robert  Voigt- 
Ilttder,  Leipzig  (Verleger  von  .Schillings, 
Mit  Blitzlicht  und  BQchse'l  erlAsst  ein  Preis- 
anasdupeüien  (Qr  Aufnahmen  von  Tieren  in  der 
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frtien  Matar  (i>r«iMS  Mk.  1000^  500,  2  X  250, 
10  X  SO).   Der  Vomtzende  tcOt  «nadittesMml 

mit,  das*  sich  die  Königliche  ForstbehOrde  von 
Cbohn  io  «i«r  Mwk  bereit  erkUrt  hat,  Photo- 
inr«pben  bei  Anfnahnen  nach  Krifleo  zu  unter- 

>tüli<j:j,  Diesem  .lusscrorJcntlich  ilaakens- 
werteu  Vorgeben  dOrften  andere  Verwmitungen 
folgea. 

Herr  Dr.  Hesckiel  Ict;'.  in  Ei^;iii/i;nL'  des 
am  13.  Janoar  von  Uerru  Hans  Schmidt 
haltenen  Vortn^  (debe  HauptteB  Seite  S7) 
i-ine  ^ros^c  A[:/uli]  iiu^i^ticuluictcr  Drcifarben- 
pigmeutdrucke  vor,  darunter  Serien  von  prak- 
tiech  gtekheo  Drockcn  nach  dcradben  Ne- 

pntivcn.  Ebenso  wir  die  von  Herrn  S  r  Ii  m  '  d  t 
seinerzeit  voi:gelegtcn,  tUsUen  sie  nach  Ansiebt 
der  VerauiiBlaBf  de*  beate  der  bia  Jettt  gtf 
botfncn  P.ipicrhiidcr  dar.  Der  Prti«  von  fi  bis 
7  Mk.  pro  Stack  ist  ala  niedrig  zu  bezeicbnea. 
Di«  Fabrikatioa  wad  den  Geaerelverlrieb  des 

von  »r*r.  Scllc"5  FaHjpnphotn:n"^phip  G.  m. 
b.  U.'  zur  Herstellung  der  Bilder  geschailenen, 
anf  wiüeiMchaftikher  Grundkfe  beruhenden 

Materir^Io  hat  die  Firma  Dr.  He"!rk:cl  u  Co. 
Obcrnommcn.  Ferner  zei^  Herr  Dr.  Hesckiel 
in  der  OffentSciikidt  noch  nicht  bekannte 
PiipierViilder  nnch  rtcm  Sei  leschen  Beiz- 
veiliUircu,  Jic  sii.li  duiLh  iclii  (grosse  Schärfe 
besonders  auszeichnen,  »owic  mehrere  Dia- 
positive. Es  .Hind  teils  reine  Beizbilder,  teils 
Kombinationen  eines  direkt  erzeugten  Eisen- 
blaubildes mit  zwei  Beizbtldern.  Die  Bilder 
beweisen  die  oit  aiqiexweifcite  Möglichkeit, 
mit  dem  Beizverfahren  reine  Weissen  zu  er- 
iMen. 

Herr  Langerb«aiia  berichtet  Aber  Risset 
Hattpapiere,  bebt  bwondw  Bire  bohe  Empfind* 
lichkeit  und  vo«tt||^icke  Haltbarkeit  hervor. 
Piobepekete  gehufen  znr  Verkeihwg,  welche 
Vonehriflea  fOr  GoM-,  Plntia>  und  Palhdiiini- 
(onung  enthalten.  Herr  Langerhanns  bemerkt 
SU  diesen  Vorschriften,  dsaa  eine  grOasere  Ver- 
dflnnung  der  Losungen  die  lecbtzeitige  Untei^ 
brechung  des  Tonungsprozesses  erleichtert, 
spestdl  beim  Koh-i-ooor-Papier.  An  den  ana- 
geatelhen  Bildern  fUlt  der  verhAltaismftieig 
starke  Glanz  auf.  Frtnlein  Ton  Onum  lobt 
das  Papier. 

E>  wfard  eine    son  dner  aneriburieclwn 

Zeitschrift  (EIectii<aI  «Krld  ..nd  ciigiiireri 
stammende  Autot^-pie  herumgereicht,  deren 
Ori^nnl  bei  dem  Udite  der  Ceoper'IIewilr 
sehen  Quccksilbcrdiimpflampc  «•.ifsen.  nimen  ist. 
Über  Anzahl  und  Abmessungen  der  ver- 
wandten Lampen  ist  leider  nicbia  bekannt 

Kragekasten.  '1  \V.itum  enthalten  die 
PacJuingen  fOr  Multikopapier  5  bzw.  tO  Blatt 
und  ifie  fitr  das  Oberlragp«>P*«r  10  20  Blatt? 
Vielleicht  fOr  etwaiges  Fehlsciüagcn  der  Ü>>er- 
tragung?  —  Herz  Dr.  Hesekiel  gibt  an,  dass 


Multikopapier  zar  Probe  in  halben,  Obertraf- 
papier  nur  in  ganzen  Paketen  veriumfl  werde. 
Schwier%keiten,  die  Frtulein  von  Daum  beim 
Übertragen  dca  Muttikopniiiers  gdiabt,  Jfihrt 
Herr  Dr.  Hesekiel  auf  so  tenges  Bnwddicn 
zurück,  durch  welches  die  Gclatineschicbt  die 
Fähigkeit,  Waaser  aufzusaugen  und  sich  da- 
durch am  Obertragpapier  festzusaugen,  ver- 
liert. 

2.  KOoncQ  zwei  von  der  Fabrik  als  von 
gleieher  Brennweite  bezdcbnete  Objektive  ver- 

«rh^ecit-ti  cruiis  /eich  neu  Ja,  deiu!  '.it-  hiiheii 

oft  nicht  gleiche  Brennweite.  Herr  Uannckc 
bat  Felder  bis  10  pCk  gefunden. 

3  Liegen  schon  Versuche  mit  der  Losung 
Bichrumiu  vor,  w<dclie  von  einem  Ungarn  an- 
geboten wurde  und  welche  ea  erraOglicki,  das 
Fortschreiten  des  Pigiiientflruckcs  zu  beob- 
achten. —  Den  Anwesenden  ist  nichta  NAbcrea 
bekannt 

4.  Warum  wcrdrii  die  Lichtbilder  der 
grossen  Vereiasprojektioncn  in  be«^  auf  bild- 
ansaduntt,  Aafkuaung,  Technik  Parbea- 
gebung  in  der  darauf  foli^cnden  Vereinssitzung 
nickt  einer  iCritik  unterzogen  Der  Vorsitzende 
hllt  die  Anregung  fOr  unausfBbrbar,  «neb  ans 
Rücksicht  atsf  die  Vortrupendcn.  Er  empfiehlt 
den  Interesseuteu  cmc  piivMtc  Zus^muicukuait 
unmittelbar  nach  dem  Vortrage.  Ausser  den 
Fragesteller,  Herrn  Orlt,  sprechen  die  Herren 
Heuchccorne,  Kuban,  Thicme,  Schmidt. 
Man  bttit  ea  fllr  unnflgUch,  duss  zwei  ver- 
schiedene Personen  von  demselben  Bilde  so- 
weit flbereinattmmcndc  Erinnerungsbilder  fest- 
halten, dass  eine  crspriessliche  Besprechung 
mflglich  ist  Herr  Schmidt  «diiigtlnslniktioMh 
abende  vor,  Herr  Thieme  erinnert  aa  die 
geplante  Di»pQ«jttv»ammluQg,  der  VorsUaendo 
an  die  internen  Projektionen  in  den  Sitzungen. 

5.  Hat  Jemand  niSt  Riepos  Tardopapicr 
gearbeitet,  speziell  mit  rauh  Nr.  7  und  mit 
welchen  Erfolgen'/  —  Wtvde  nicht  beantwortet. 

6.  Wlre  es  nickt  empfeUenswert,  wenn  die 
Tcilnelimcr  an  den  abgehaltenen  Kursen  einmal 
zusammengebracht  werden  konnten,  um  ihre 
biaiherigen  Erfahrungen  zu  beapncben?  Der 
Vorsitzende  empfiehlt  ilcn  Teündunecii,  aieh 
aelbeUlndig  zmammeazutun. 

1.  Wdebe  Verteile  bietet  daa  BUtdicht  vor 

<!eiii  Piistliclit?  Kiirzi  BlitzdaucT,  daher 
Momentaufnahmen  crmOglidieod,  keine  Lampe 
erfordeitteh.  Herr  R  Schmidt  Mkt  Pualliclit 
vor,  da  eine  voUkorameocie  Veilireiuuuii;  des 
Magnesiunu  eiotrete.  Die  lange  Belicbtungs- 
daneff  aei  fOr  Gruppen  und  Pottvalla  gftnalig. 
Die  Gefahr,  die  Augfii  ^escldossen  abzubildc.n, 
sei  nach  seinen  Erfahrungen,  die  er  bei  Auf- 
nahmen fOr  imtKefae  ZwwÄe  gemacht  habe, 
um  CO  (;r"is?er,  je  kfiricr  der  l  ichtW^t/  E^^ 
handle  sich  dabei  um  ein  zufälliges  Zusammen- 
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reffen  de»  aogenannten  Zwinkeias  »it  dem 
AttfBuuiun  dM  Lkihfc*.   Bd  kanem  BlltM 

würde  diii;  Auj;c  ^<-sclit<)/;sen  abgebildet,  bei 
Unserer  Belichtungsdauer  offen,  da  es  duio 
mr  wfthrend  eiaea  Bruehteü*  der  getanten 
Bdictitiuigsdiiuer  geschlossen  sei. 

8.  Hat  einer  der  AoweseadcD  schon  Vcr- 
radie  oJt  RiepoB  Colbilia|Mpier  aod  bnonden 
Ühcrtrajj  flcs^rlhcn  auf  Rntteiipapier  gemacht? 
Wie  ist  die  Zusammensetzung  der  Losuug, 
Bit  der  aun  das  Batteopapta-  beatreiclit?  — 
Herr  Ha  II  necke  cmpflehlt  ^tnrke  Gc!a^;^c- 
iAsung.  Herr  Kaauuergerichlsrat  Hauche- 
com«  lobt  dtt  Papier,  du  er  nur  cum 
Kojiieren  benutzt  hat. 

Ls  iulgt  hierauf  Uic  Vorlüge  neuer  Kodak- 
apparate  durch  Herrn  Fuchs.  Es  sind  Meine 
Typen  fflr  mAssige  Preise,  welche  -Ah  Hanpt- 
vorzi^  die  sonst  nur  bei  wesentlich  teuereren 
Appenten  vorhandene  Einrichtung  haben ,  dass 
nan  ite  vor  dem  Aufklappen  einstellen  und 
ohne  Aaderuag  der  Einstellung  zusammenklappen 
keim.  Di«  Vellage  unrd  nit  BeiCdl  md  Xtaak 

Die  Otaluttaion  Ober  Tonen  uod  Obermalea 
WB  Diapositiven  wixd  w«g«o  vo^erflckter  Zeil 
aniiMcliobeii. 

Herr  Kvban  pre}iiSert  «diAae  Gebirga- 
aufnahmen,  die,  als  im  Vorbeigehen  aufgc- 
nommene  Reise büd er  «uifcgebeo,  sehr  sorg- 
lUtige  «nd  (iackllelie  Wahl  dea  StudpuDktea 
zeigten  und  zu  lebhafter  Diskussion  Anlasf: 
gaben.  Regere  Teiloahme  an  diesen  Pro- 
jcktioneii  aeHena  der  IGlgilcder  tat  dringend 

crwtlnsi  bt 

M.  Kiesling.  i.  V.:  Thieme. 


Mletliclie  OMCiUdialt 
▼oa  Frevadem  4«r  P]M>t4»gE«p]ii«. 

Freitaf ,  d«tt  S.  M«rs  1908. 

8.  ord*iktUcli«  Sitz«  Dg. 

Tnpe^rirHniinjf  t 

1.  Aufnahmegesuch:  Herr  Werner  LOw, 
Photograpb. 

2.  Gcscl:.1ftl;,hc  Mittciliin(rfii. 

3.  Herr  Hamburger:    .Bilder   aus  dem 
Soden.  SkfoptilHMidenio««tnlioB. 

4.  Kleinere  Mitteilungen. 
Vorsitzender:   Dr.  Kiesenfeld. 
Anwesend:  22  ICl||^er,  2  Glite. 

Nach  erfolRtrr  cinstittimiErer  Aufnahme  des 
Photographcii  LOw  bringt  der  Vorsitzende  eine 
Hitteilung  unaei«!  \  orrf  apondiirande«  Hlt- 
gliedcs,  des  Majors  David,  rtir  Kfr>ntius  der 
VeraammluDg,  worauf  Kaufmanu  ilam barger 
du  Wort  f«  ««iDCHi  «ag^adigleo  V«rlr«Be 


mit  Skioptikonbildcrn  erh&lt.  Der  Vortragende 
dankt  annidut  fflr  du  Vertraue«,  du  ütm 

«t  ilc  na  iler  Vi  r  ■.nmiiilun«;  cntgeijenRcbracht  wird 
und  hofft  in  seinen  Bildern  den  Aaweaeaden 
«andwe  N«ne  cn  biete«,  d«  u  A«iRabBeB  sind, 

die  man  uirht  alle  T;i^f  "iieht.  Fr  Iialx  des- 
halb die  Gegenden  Spalato  und  Ragusa  la 
Delmatien  «od  Floreos,  Sie««  und  Piu  io 
Italien  jjpwShlt,  weil  pnr.'jde  dicT  St.ldtc  t;iid 
ihre  Umgebungen  des  Malerischen  »o  viel  bieten, 
daaa  audi  der  reiaende  Amatetir  «ollkoannen 
auf  =irinp  Rechnung  kommt.  Von  Vencdtf;  ans- 
gehcnd,  setzte  er  seine  Keiae  teils  per  Dampfer, 
(eUa  per  Boot  anf  dem  Ucee«  fort,  nad  die 

Lichtbilder  zeigen,  wie  ruhip  und  •:till  dir  ^rhi^nr 
Adrifl  sein  kann,  so  duss  der  Vortragende  weder 
durch  zu  heftige  SchwankiugeB  des  SckilfUf 
noch  durch  Seekrankheit  «n  der  Aufnahme 
gehindert  wurde,  wenn  ihm  malerische  Boote, 
Kutter  oder  Schilfe  beg^neten.  Einzeln« 
Bilder,  besonders  die  aoa  Raguaa  nnd  Um' 
gegend,  zeigten,  dass  dort  noch  manch  male, 
riscber  Winkel  vorhanden  ist.  Rsguso,  fast 
unter  demaelben  Breitengrade  wie  Rom,  liq^ 
auf  cioer  kleinen  Halbinael  am  Foaa«  dea 
Geiiligu  und  iit  betste  noch  befeatigt.  Anf 
der  Londidte  sieben  seb  doppelt«  ainrke 
Manero  nm  die  Stadt,  an  weichen  viereckig« 
TOrme  aufgebaut  sind.  Dadurch  bieten  sieb 
dem  Maler  «od  dem  Pbotograpben  iierrliche 
ArehitektarbBder,  die  lebhaft  an  Rothenburg 
oh  der  Tau'irr  rri.inern.  Den  Schluss  bildeten 
eine  Reihe  Aufnahmen  «aa  Florenz,  Piaa  und 
Sien«,  die  deehalb  besooderes  Tntereaae  berror- 
ricfpii,  \\eil  sie  sich  von  den  i,'r wT' hnüchen 
bekannten  Bildern  dnrcfa  eine  gewisse  maleriacfae 
Abrandoeg  «od,  betoodera  die  Knoenanfimboaen, 

durch  Kriisüc  Plastik  aii.szeichiieteti. 

Der  VorsiUendc,  Dr.  Riesenfeld,  »pracb 
dem  Vertr«ge«dea  den  Dank  der  Vcrsamodaag 

aus  und  knripftr  /.u^lcirh  daran  die  Bitte,  licrr 
Hamburger  mOge  unter  seinen  vielen  Rcise- 
büdera  bald  wieder  eine  achAne  G^od,  xiO- 

Itirht  KonstantitiLipel  cdcr  Apvpten  auiwrihlen 
und  der  Versammlung  in  Bildern  vorführen.  — 
Hlateirf  deoMOitiiefte  Dr  Rieeenfeld  die  oene 
Film  -  Pack  -  Kassette  von  Kurt  Bentzii.  in 
Görlitz,  sowie  die  hierzu  gehörigen  FacktUms 
der  B«iT-CsBer«-Cewp.  Anundcm  «ocb 
noch  Rhoden  mnhnetz-Blitzlampc.  Sftnitliche 
iNcuheiten,  die  von  der  Firma  Buchmann  hier- 
aor  VeifDgimg  geetcOt  worden  waren» 
können  warm  empfohlen  werden.  Da  in  der 
nflchsten  Sitzung  wiederum  Fragen  aus  der 
Praxis  diskutiert  werden  soUeOt  wird  «b  Sin 
•endaog  (finbudgücher  Frage«  erittieht 

F.  Peltz. 
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Beriebt  der  I.  Generalversantailiiikg 

vom  I.  Mftrz  190S. 
Adwcaend  and  1«  Mitrlieder  und  8  Qtate. 

Punkt        "5  Utir    oi  ilffnctf    der  Vutsitiende, 

Herr  Francke,  diese  so  Oberaus  wichtige 
yrnmuamihiag  tud  bccrtast  iBe  ErMliIeiMiiei) 

dr.rrh  eine  kurze  Ati--priichp,  wonach  man  an 
die  Erledigung  des  gescbAitlichen  Teiles  ging. 
Nachdem  die«  ffeeehdiea,  tnt  ümb  die 
eii;enülrhf'  nrncratvcrsammlung  ein  Es  folptrn 
dann  die  Berichte  des  Vorsilzeaden,  des  Schriit- 
idbrtn,  des  KMaierera  and  des  ArcUvu«, 

Dem  Berichte  des  SchriftfQbrers  war  zu 
eotaebmei),  das»  im  verflossenen  Vereinsjahre 
SO  ordenffidw  Siteaoita,  2  Udidilldervortrlge, 
3  Kränzchen  mit  Ansutpüunp  photographischcr 
Positive,  2  Preisausschreiben,  tO  photographi- 
■die  Eskumoaea  ood  divene  Leie  und  Ver- 
grOsserungsabende  veranstaltet  wordeo  sind. 
Auch  verschiedene  Vorträge  waren  zu  ver- 
zcichncQ. 

G^enwlrtig  sind  im  Gange:  ein  Preis^ 
euaidureiben  Ober  Entwickeln,  ein  Kursus  im 
Gummi-  und  Pigmentdruck,  und  zu  erwarten 
nt  in  aUemiclMter  Zeit  do  Vortrag  Aber  Stend- 
entwicklung. 

Den  Mitgliedern  stehen  xer  Vecfflguig:  ein 
Projdttioiie-  und  VergrOaserungsapparat  fOr 
drtiiMfae  Lichtquelle,  eine  pbotographtecbe 
Bibliothek  von  etwa  4S  B&nden,  Facbzeit- 
achriltenleaesirkcl,  XhuUtelkamiBer  und  Hinter- 
grflnde. 

Eis  ist,  wenn  man  die  kurze  Zeil  des 
Bettebens  des  Vereine  in  Betracht  zieht, 
iiMiie«faJn  genug  fOr  <Be  VervolftcrmanniBg  der 
Mitglieder  gesorgt. 

Aber  auch  der  Bericht  des  Kassierers 
•cMoee  orit  eiaea  redit  erfreoliden  SaMo  ab. 

Dirsrn    Flerichtcn    folgte    die    N'niwahl  (Ins 

Vorstandes,  weiche  folgendes  Resultat  zeigte: 
i.  Vordtsender:  Herr  Prenek«, 
n.  v<ji  sit^oiiikr  und  Schriftälhrer:  Herr 

Buschendorf, 
Eaaaierer:  Herr  KrOger, 
Zeugwart :  Herr  S v  hu :  I k l- 
Zu  Kasscnreviaorei)    wurden    die  Herren 
Scbaeil  oad  Bodenatein  gcwihlt 

SlmtHrhr  Hrrrca  iiühmen  die  ihnen  zuge- 
dachten Ämteben  mit  Freuden  an  und  ver- 
mpnAn,  dkedben  tnr  ZuiriedeabeU  der 

plicdcr  zu  heklrWeii.  Nachdem  also  fler  neue 
Vorstand  glücklich  wieder  gewählt  war,  ergriff 
unser  Vorai&enderi  Herr  Frenckei  Dochaala 

diis  Wort  und  danktr  drm  niten  Vor'^tand  für 
seine  Uülicwidluug  uud  cfoi^ulc  die  übrigen 
IBlgli^er,  fest  und  treu  zu  dem  Verein  ztl 
stehen  und  den  Vorstand  in  irinm  Arbeiten 
tatkraftig  zu  uoterstotzcn. 


Mit  einem  Hoch  Httl  den  VereiD  «mrde  di* 
ofüxieUe  Sitzung  geaehtoeaen.  Um  )edodb  auch 
die  CeetiHitltoit  nicht  ganz  zu  vernachlAss^;en, 
blieb  man  noch  ia  ftuaaerat  animierter  Stimmung 
bis  gegen  8  Ulv  bmaammnn. 

I.  V.:  Felix  Buschendorf, 
Schriftfahrer. 


Deuttche  Gesellschaft  von  Freunden 
der  Photographie  zu  Berlin 

Ordentliche  Versammlung, 
Montag,  den  13.  Hirz  t90S,  abends  8  Ubr, 

im  HOreaal  der  PbotegrapfaiadieB  Lcbranetalt 

des  Lette-Vereins,  Viktoria  Luise-Platz  6. 

Voraitzendcr:  Herr  Migor  von  Weatern- 
hagen. 

Als  Mitglieder  wurden  aufgenommen :  Herr 
Hermann  Bufalmann,  Kaulmann,  NW.  23, 
BrOckcnallce  34;  Herr  Franz  Lechleitaer, 
SchrifUteller  und  Privatsekretftr  S.  D.  den 
Forsten  zu  Wied,  Neuwied  «.Rh. 

Herr  Paul  Gebhard  ans  Brandenburg  a.  H., 
Annenstr.  28/29,  der  dem  Verein  bisher  ala 
anawtetigee  KKtgiied  angehörte,  tritt  ab  Berliner 
HitgBed  dem  Ver«n  bei. 

Die  Versammlung  sendet  an  den  Ebren- 
Tormttenden,  Herrn  GetaeimBn  Medizinairat 
Prafeeaor  Dr.  Tnbold,  dn  GlAekwaaadi- 
■direiben  MM  SOJihriiged  Oeklojabillnm  dee- 

Hit  diesem  Sitiungaabead  war  eine  anonyme 

Ausstellung  von  Bildern  verbunden,  und  zwar 
dcigeetatt,  daaa  die  Ausstellung,  die  in  den 
ZekbenaUen  der  photegrapBacben  Lehranatalt 

bereits    um  Sijnuliig,    (!fu    12.  «1.  M.,    für  Iiitfr- 

cssenten  zug&ngUch  war,  auch  am  Montag- 
nachmittag  wieder  den  Becucfacm  erachloaeea 

wurde,  MöiUajj.ibcnil  um  B  T'Ur  ticschloss  ein 
kritischer  Bericht  von  Herrn  Dir.  Schultz- 
Heneke  dte  Anaatdlnng.  Am  Sonntag  hatten 
Herr  Dr.  Nt-uhauss  und  Herr  Matthies- 
Masureu  eiue  Anzahl  Bilder  ausgesucht,  die  in 
dnem  der  nlcheten  Rundecfaanbelte  znr  Re* 

[pMiduktiüu  «gelangen  sf?IU-u  um!  somit  zu  ciutm 
Heft  der  Deutschen  Gesellschaft  von  Freunden 
der  Photographie  vereinigt  werden. 

Zur  anonymen  Aus^fcthuij;  «selbst  bemerkt 
der  Vorsitzende,  Herr  Major  von  Western- 
b«g«n,  noch  folgendes:  Die  Kornnmaion,  be 
stehend  au^  Ilcri  n  Mnjor  von  We sternh  a  pr c n 
selbst,  Herrn  .Major  Beschnidt,  Fräulein 
Engenic  Dillmnas,  Herrn  Hmiptsiann  von 

P  c  t  r  r_v  und  Ilrrrn  Direktor  S  c  h  n  1 1 1  - 1 1  c  n  c  k  p  , 
war  bereits  am  6.  Mäa  /u^ituiiucugcliclcd  und 
hatte  aiadann  schon  eine  Beurteilung  und  Be- 
wertung der  eingesandten  Bilder  stattgefunden. 
Die  oben  erw&botc  Kommissiun  hatte  auch  für 
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«ia  geeignetes  Aufstellco  der  Bilder  äorge  gc- 
tngca,  miil  twir  ntt  besoDderer  RAdiHcbt 

darauf,  da^is  die  •■■i)it-liiiii  Auss-tr-tloi  mit  ihrrii 
Werken  in  Obersicbtlicber  Weise  dargestellt 
waren.  Den  uiageatelltMi  BOdern  wurde  feroor- 

hin  die  Bcwt-rlurif;  der  KomniissioD  in  kennt- 
licher Weise  beigefdgt.  Kiogesajidt  wareu  von 
26  AmteDera  iBi«cMUBt  ICe  Bydcr,  aad  be> 

trachtpt  Herr  M:tjf>r  von  Wr  «f  rr n h  apcn 
diese  Zahlen  als  einen  erfreulichen  Fortschritt, 
der  eieh  euch  iuia  «tiMert,  deea  Mäher  mch 
ihren  Werken  tnibcknnnlc  Kflnstlrr  sich  her- 
vorgewagt hatten  und  die  Ausstellung  Be- 
lefanof  und  Anngaag  ia  jeder  Weil*  b«l. 

Nachdrrn  eine  !rhhnftr  D^ükussjon  Ober  die 
ausgestellten  Biider  geendet,  erhielt  Herr 
Direktor  Schnlu-Mencke  dee  Wort  in 
«rincm  drilt'jn  Experitnrnt.ilvortrKt'.  dem  er  das 
Thema  ,L>it*  f.u  bcucmpliudlivh»;  Platte*  xu- 
gnmde  legte.  Redner  suchte  erst  den  Begriff 
der  farbenempfindlichcn  Platte  festzulegen  und 
gelangte,  durch  planmftssigc  Entwicklung,  unter- 
•ntM  *Ott  den  geeigneten  praktischen  Experi- 
memett  zu  dem  wohl  den  meisten  bereits  be- 
kennten Lehrsatz,  de»»  daqeoige  Liebt  cbcmiecb 
auf  einen  KAiper  trirkt»  weldM*  dereeOw  nb- 
sorbtert. 

Hieren  f&gte  Herr  Direktor  Sehults- 
Hencke  an  Hand  dci  (-cschichte  der  Photo- 
gnphle  die  Uenptverwtcbe,  die  im  Laufe  der 


Zeit  gemacht  wurden,  um  der  pbotograpbisciMn 
Platte  dte  PwbenbSndbdt  sn  nefameo.  Der 

Vortnit(endc    zclj;t   an  (.-iiHKcn  scl]lai;cndrn  Rci- 

spieleu,  wie  weitgehend  die  Resultate  sind,  die 
echon  darcb  die  ferbeoeoipfindliebe  Platts  er- 
reicht wurden  und  muss  dorh  zum  Schlu^iie 
bemerken,  dass  in  dieser  Hinsicht  ein  votier 
Erfolg  nocfc  niehl  «n  verseiduMn  a^  weil  aoclk 
tciuc  farbenempfindliche  Platte  existiert,  die 
alle  Faxbeo  in  den  absolut  richtigen  Toa- 
veiblltiilMen  'Wriedcr[^b(> 

Eioigr  Aiifnnhmcn  »iis  den  Alpen  und  vor- 
jOglich     einige    Vcrgleichsauinahmen,  bunte, 

farbenempfindlicher  Platte  tind  mit  färben- 
empfindlicher  Platte  und  Gelbscticibe  aufge- 
Boamen,  boten  den  Redner  Gelegenheit,  aodi 
noch  weiter  auf  den  Getirauch  der  Gelbscbeibe 
einzugeheu,  und  üicUtc  Herr  Direluor  Schultz- 
Hencke  auf  Wunsch  vor  den  ZubOrerm  doe 
solche  gelbe  Scheibe  her. 

Reicher  Beifall  zeugte  von  dem  Intereaee, 
welcli'-v  ii<  III  .Vortrage  entgegengebracht  wurde, 
und  Herr  Major  von  Westernhagen  adiloee 
den  gesrhafUicben  Teil  der  Sitzung  mit  Daakea^ 
Worten  fQr  den  Vortragenden. 

Ea  (otgte  ein  anigedehntee  Znunmenmin 
der  MügUeder  im  Spateobrln  ttn  Vifcteek 
Ldae  Platz. 

M.  Knndt,  Protok.  SchhftfQbrcr. 


Verschiedenes 


GebnMiohniiii»ti«r-BlBtra(iiiig«a. 

57e.  244  437.  Zentralverscblus»  mit  seitlich  am 
Umfange  desselben  angeordneten  pnen« 
matiecben  AuilOae-  nnd  BremesyHndern. 

Fabrik  photograpbisi-hcr  A  in  i  ;i  t  <■ 
auf  Aktien  vormals  R.  llQttig  &  Sohn, 
Di«eden.   90.  1.  05.   F.  12106. 

,  244  438.  Objektiv  vei-<rhl'i^s  f;ir  j.h'.tu- 
grapliiadie  Apparate  mit  anmontierten 
FOhrungen  xweeke  genkreebter  Ver- 
schiebung im  01v_>ckti\ trcvtcll.  F.ibrik 
phutographiscbcr  Apparate  auf 
Aktien  vermale  R.  HAttig  ft  Sobn, 
Dresden.    30.  1.  05.    F.  12  107. 

,  244  449.  Etui  iOr  Melallkasscttea.  Dr. 
R.  KrOgener,  Prankfort  a.  M.,  Mainaer- 
landstr.  8T/80     33.  t2  Ol      K.  23  354. 

.  244  457.  Film  -  Pack  -  Kassette.  Dr.  R. 
Krttgener,  Frankfurt  a.  1C.>  Mefauer- 
landstr.  87/89.    12.  1   05     K.  2?  471 

,  244  458.  Zicrsclteibe  fOrZentralverscblüsse^ 
die  dnen  aadi  hinten  beranstretenden 
Fl!*-'-  hrit,  n-.it  dem  '.'•.c  an  dem  Verschluss 
befestigt  werden  kann.  Dr.  K.  KrOgeuer, 


Frankfurt  a.  iL,  MainzedandsU.  87/89- 
13.  1.  08.  K.  33  SOO. 
57  a.  2  l  l68r  I^rlllanUucher  mit  aufklapp- 
barem NewtoDsucfaer.  Fabrik  pltoto- 
grapbiaeher  Apperat«  nnf  Aktien 
vormals  R.  Hflttig  Sehn,  Dfcedca. 
16.  1.  05.  F.  12060. 
.   344693.  PnenB»ati«cfae Awslflee wifefatnng 

fOr  phutoijruplaistliL-  VerschlBsse  mit  Zeit- 

regulierungsvorrichtung,  bestehend  aus 
einer  flacben  Lnf^mape  all  von  da 

Luftleitung  im  Humpenzylinder  abzweiijcn- 
dem  Luftkanal  und  einer  Scheibe  mit 
Teraduedeo  weiten  ÖHnangen  davor  nr 
Repelung  der  Belichtun(;sd.ii^»  r  '  >  v'  t  i  ?  c h  e 
Anstalt  C  P.  Goei/  Akt.- Ges., 
Friedenav  b.Berln.  3t.  1.  09.  O.  8381. 
,  244  693.  Photopraphi?;che  Momentver- 
schluascamerii  mit  im  luueru  der  Camera 
angeordneten  ObjektivversctilusslUappen 
zwecks  Sicherung  des  lichtdichten  Ab- 
schlusses des  Objektivs  gegen  die  Platte. 
Optische  Anstalt  C.  P.  Goert 
Akc-Ges.,  Friedenau  b.  Berlin.  31.  LOS. 
O.  3232. 
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Dr.  Bugen  EnflUch  f. 

Nach  Idanem    schweren    Leiden   üt  Dr. 

!'[igli>>.  Ii  zu  Smttf;iiit  verschicdfci.  Eiiftlisi-hs 
NatDie  it»t  (lurcb  die  Begründung  der  ZeiUchrift 
fOr  wisienacbaltlicbe  PbotogrApbie  bekuiat  ge* 

^vvl^lIcn,  .uich  liat  F. n^HsL'h  ein  pholographi- 

»clies  Kouipt-uJiuiu  vciiitisiit. 

Ucsch&iUiche  Mitteilungen. 

Wie  wir  erfahren,  bat  die  'Rathenower 

Optische  Industrie-Anstalt  vorm.  Emil  Busch 
A^-'G.  die  Absiebt,  vom  1 .  April  d.  J.  ab,  eine 
neuaitige  Faraorgeeinncbtung  fflr  ihre  Arbeiter 

Und  Hcumtf  iti'  Lfbcit  zu  rufen. 

bcit  cioigen  Jahrea  besteht  bereit«  bei  der 
Ge«eDicbaft  neben  einen  vom  Vorbesitzer, 
ilrm  vcrstorlicncu  Koninierzieiiv.it  Biisrli, 
üchon  träber  gestifteten  Fonds  lar  Unter- 
statzung aher  Arbeiter,  ein  statntarisch  fest- 
i:'_lfKter  ArUeitt-r-L'iitfrstützi.nKsfonds,  Jtr  iti- 
zwiDcheu  aui  eine  Hobe  von  rttwn  80  000  lik. 
«ngewncfaa«n  ist  und  der  auch  in.  Zukiioft 
<lurcti  l'bcrwcrisungcii  .ius  dem  Reingewinn 
weiter  vcrgrAsscrt  wurden  soU. 

Um  nun  aber  auch  denjen^n  Arbeitern 
ii/.w.  den  Bciniteii,  die  bi-i  iu^i  Alter  rüstig 
uiid  von  äcbicksiÜMcblfigeii  ver»cliout  geblieben 
sind  nnd  hti  gtitem  Verdienst  dalier  nicht 

iiTili^  liabcn,  den  L'ntcrstOtznngFfonds  in  An- 
spruch XU  aeluuen,  cbcnfidls  einen  gewiMcn 
Anteil  an  den  Ertrlgniasen  den  Untemebmcnc 

znzuwrndpii,  hn»  i'-p  Ges<~hllftsleituiijj;  be- 
scblossea,  onc  t'aDrik»pailiUis&c  eiuzitricbtea, 
die  folgend«  Vorteile  bieten  «oO:  Auf  Ae  Spar^ 

eiiil»gen,  welche  wAhrend  eines  vollen  Ge- 
schä/tisjahres  ni  der  Spiirku5'5C  verblieben  siud, 
gewährt  di«  Gesellsrhnft  den  gleichen  ZinasatC, 
welchen  bic  in  dem  botreiiendcn  Jahre  ihren 
Aktionären  nls  Dividende  auszahlt,  «je  garantiert 
aber  ifii  »Uc  Linznhliin^en  /um  mindesten 
4  pCt.  Da  die  Ocscl!«chait  i«  den  ietxten 
Jahren  9  und  10  pCt.  Dividende  zahlte,  ht- 
■  leutet  die  Sparkasse  !ür  die  GeseD»<'haft  i  i 
klärliclMarweiaa  alljlhitidi  dne  nicht  unbe- 
denteode  Aivgnlie. 

Allen  Freottden  «cht  kitnaticriselier  Photo* 

4;rapbte  ist  der  neue,  Ober  100  Seiten  starke 
Pracbtfcatalog  Nr.  S  der  aittoerObniten  Opöscbcn 
Anstalt  Vedgaan^ter  ä  Sohn,  A.-G,,  Braas- 

schwcig  gewidmet,  der  mit  seinem  interessanten 
Wie  belehrenden  iahalt  luid  der  überaus  vor- 
nduMB,  mchen  IButmtioB  ganz  ncoarliiger 
Kichtunjf  nicht  nur  Anfängern,  sondern  und 
vor  aUea  dem  Fortgeacfaritleneren  so  mancherlei 
weitvelle  Atidnuil|l  md  Aaiegnic  gBit.  De. 

findet  man  neben  ausfohrlichen  Darlegungen 
Ober  das  We«eu  ersikUsa^er  pboU^aptüscher 
CHffdtkive  teui  di^ai«i^sr'Ca«s»W,  ~eoe"wn(ph 


letsteren  der  Kataloi;  besonders  reichhshige 
Auawahl  neuer  Modelle  1905  bietet,  die  Irhr- 
rmdien  ZusammeaatcUnngen  aber  da«  Ver- 
btitnis  der  Brennweilen  sur  PlatlengrBSM,  der 

Liihtstärkc  zur  Tiofenzci<"hnunj;,  über  die  LngC 
des  Uncndiicbkeitspaoktes  nach  Brennweiten 
geordnet,  die  Beatimtnong  des  BtldwinkelB'  und 
vieles  melir,  li»-^  über  »Ik-^  Auskunft  tribt,  wus 
man  bei  pbotograpbischen  Freiftverzetchoissen 
im  allgemeinen  bisher  schmerzlich  vermisst  hat 

Alle  diese  Anj;.il>en    sind    natürlich    nicht  etwa 

nur  aui  die  wegen  ihrer  horvorragendcn  Eigen- 
schaften gemtgsam  bekannten  Voigtlftader- 

Ohjeklivo  znjresohnitton,  siMidcrn  so  idigoinein 
abgelasst,  dass  sie  dem  Gebrsucber  »aderer 
Fabrikate  ebenso  von  Nutsan  vnd.   FOr  diene 

■^elbillose,  wirklich  vollendete  Behandlung;  aller 
überhaupt  uur  vurkomiuendcu  theoretiicbco 
Fragen  in  der  Photographie  wird  die  gesamte 

photagraphisihc  Welt  der  Firma  Voigtliindcr 
iu  t^raunschweig  bzw.  ihrem  wuascnsiJiaftlichcn 
Leiter,  Herrn  Dr.  H.  Hartlag  —  dem  Verfaaaer 

dieser  AusfilhruogCO,  die  beinahe  60  Selten  in 
Anspruch  nchmeo  — ,  vollen  D.mk  wissen. 
Um  die  Anacbaffung  dieses  in  jeder  Badebung 
gediegenen  Prachtkatjvloges  Nr.  5  jedem  zu  er- 
möglichen, bat  sich,  wie  wir  hören,  clie  Firma 
Voigtlander  bereit  gefunden,  ihn  schon 
gegen  Finücntluiig  von  ntn*  25  I'f.  für  Porto  uaw, 
I  Ausland  «0  Pf )  .dien  Interetsentcii  kostenfr« 
zu  überUsricn,  und  wir  können  dessen  Bezug 
aus  eigener  Keantoiit  herHUS  rQckh,tJtIos  jedem 
wahren  Freunde   kQnsUeriacber  Photographie 

Die  Actien  -  Gesellschaft  für  Anliln- 
Fabrikation,  Berlin,  stellt  jetzt  eine  fari>en- 
f nipfindlicho  Momentptatte  unter  detn  Namen 
„Agfa* -Chromo- Platte  her.  Die  neue  Flutte 
weist  bei  gro<<ser  ^Vllgemeinemphndiichkeit  eine 
vurza^Uche  «jelbgrdneiupüiKilichkeit  aui  und  ist 
im  VerhAltnis  von  Blau-  zo  GelbgrOnempfiod- 
lidikeit  derart  abgestimmt,  dass  bei  aonnel 
korzfr  R^efatang  ohne  Gelbschelbe  «tn« 

W  ■  I  iri  :  ;,bc  von  Bluu  und  Gelb  erreicht  wird, 
die  in  allen  Fllien  von  Laodachaitsphotographie 
anarekiht  Nur  in  gewissen  Ftllen,  bei  Re- 
produktionen ,  ist  eine  Gelhschcibc  nicht  zu 
umgehen,  im  Obrigeo  zeigen  die  neneo  Kletten 
alle  guten  Bgeoschafteo  der  gewehnUcben 
»AgCft'-Platten. 

Die  photochemische  Fabrik  „Helios" 
wurde  im  September  1Ö93  von  dem  Herrn 
Dr.  Krebs  gegrOndet.  Zu«Mit  wwrdeu  ledigKdi 

pbotographisrhc  Papiere  angefertigt,  nSuitich 
Cdlotdinpapiero  uud  daan  photographiiche 
BcbtampfindUehe  Rartoae  und  Poatkartaa. 
Die  ersten  Celloidinpostkartcn  wur'^c"  \ -mi 
lierrn  .  Dr.  Krebs  hergestellt.  —  Heute 
•ldk  die  Pahrik  aa^iar  PapUr  aB«  phole- 
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chemischen  Präparate  and  verschiedene 
Blitzlicht-  und  Zeitlichtpulversorten  her.  Die 
meisten  hervorragenden  PrAparate  der  Fabrik 
stehen  unter  Patent-,  Muster-  und  Wortschutz 
and  erfrmea  ticb  «d^geoMimr  B«|i«büicit 
Etnzflne  PrikfUfftte,  wie  i.  B.  «Be  paleaäarteD 
Zeitlichtpatronen,  BtiUHclit|ndver,  KugdMitze, 
MomeiitkiipMln,  SoliiriQ  viw.,  iRbrisiert  die 
Flmit  dtefai,  vod  rind  die«e1b€n  «Iwi  koaktareiii» 
los.  Auch  die  Vereinigte  Gelatine-,  Ge- 
latoidfolien-  und  Flitter-Fabriken  A.-G.- 
Hanao  liabea  aich  bcreita  auf  dem  photo- 
graphischem  Gebiete  betätig  Wir  erinnern  an 
die  Flezoid-Lklitfilter  fOr  DuokaUuumncr- 
beleacbtung,  die  Flexoid-Gelbfiher,  Flexold- 
Licbtfilter  fOr  Dreifarbenaufnabmea  «o'ivic  die 
Fleaoid-Farb-  und  Mattscheiben.  Die  beiden 
icenaanten   Fimea    haben    licfa  zaiWBmeo- 

grt.Di.  Die  kaufniÄniiisrhc  Zrntr.ilc  clor  ver- 
einigten Betriebe  Odenbach  a.  M.,  Hanau,  Mann- 
heim und  NBraberg'  sowie  der  AnatandafiGaiea 

ist    iiiii  li    Hiiiiiiii   II,  M     vptlptjt    worrlr  1       1f  i 

Dr.  Krebs  ist  dem  VorsUnde  der  Geka-Werke 
AktrGM.  ah  todwiacber  Difcktoir  bdccftratea. 

Herr  Mitailfig  bat  ia  der  Gewwb»'  nnd 

Kunstgewerbeschule  zu  SchOneberg  vom  I.April 
bis  Anfang  Mai  eine  Ausstellung  moderner 
mtnniEsliBdiCT  llnit(i]gi4odc  vtraottaHet« 


Die  Kodak  -  Gesellschaft  crlAsst  wiederum 
ein  internationale»  Preisausschreiben  und  zwar 
fO^  Aufnahmen  mit  NC -Films  und  Kopien  aof 
Kodakpapieren.  Die  Pret.se  repräsentieren  älie 
Summe  von  7500  lik.«  dieaelbeo  bettebeo  tma 
grOicteo  Teil  in  har.  Iftbarea  eigaben  die 
durch  die  Kodak  •  Gcadladiaft  lu  bciiebcndcD 
Proapekte. 

BtAgagangea«  PMWlatm  tmw.i 

Romain  Talbot,  Berlin  C,  reich  illustrierte 
jubilkums-Ausgabe  von  Talbots  Jabrbncb.  ^Die 
wdtbekaDnle  Firma  wurde  im  Jahre  18SS  be- 

grOnftct. 

Dr.  R.  KrUgener,  Frankfurt  a.  M.,  elegant 
aoigeatatlete  Haviitpveidiate  Nr.  19  aber  Delta- 

t'unieni5. 

Camera  -  Grossvertrieb  „Union",  Orcs- 
den-A.,  lUaatrierte  PrekUite  aber  Camcraa  und 

ZnViphnr. 

Trockenplattenfabrlk  Dr.  C.  Schleussner, 
A.-G.,  FVaakfmta.M.,Proapekt  Sber  Schlauas" 

nera  bochempfintlljcbe  Platten. 

Dr.  Adolf  Hesekiel  A  Co.,  Berlin,  Pro- 
i^kt  aber  die  HerataUn«  voa  firfajgw  Photo- 
graphien auf  Pnpifr  nach  Dr.  Seiles  Methode- 

Giutav  Heyde- Dresden,  Prospekt  aber 
Heydea  Aefino-Photometar. 


Ausstellungskaleiuler  ^) 


Ort  der  Amateltinf 

Dauer  der 

Anmeldetcrmin 
fab  zum: 

Prospekte  sind  zu  beziehen 
durch  s 

AuaatcMiuic  fflr  UldnAssige  und 
dea  Wiaaer  Photo-aabl  ' 

1S,IV.bia15.V.05 

Intematiooale  AuMtdl.  au  Genua. 

(Frflhlfflf  1905) 

G.  Sciutto,  Genua, 
Piazza  Fontana  Marose  \6. 

luternatiouale  Ausstcll.  ior  kanst- 
laiiacbe  Pfaotagraphie  j»  B«r£n. 

1.  iV.  bis  8.  V.05 

Interna tioiinlf  Aiis-tc!],  tiir  kiMist- 
Icristhc  Postkarten  des  Pholo- 
Chib  au  Pail«. 

lO.V.bia19.VI.05 

Sckrctnri,u, 
Rue  des  Mathurins  44. 

Abteil,  f.  Amat.-Phot.  auf  der  Aus- 
steO.  f.  Touristik,  Sport  uaw.  so 
TctacbcD  (Elbe). 

15.  VII.  bis 
20.  ViU.  05 

«.  VI.  05 

Geschäftsicir.-.ui.;   licr  Au»- 
steUnng  190»  in  Tetaches 
(BbeX 

lateraatioaak  AuaatdU.  t.  Ballon* 
pbatogmpln«  elc.d.  A^nautique 
Oab  läe  Franee. 

90.  X.  05 

l'Acronanliqve    Qub  de 
France,  Paria. 

1)  In  dieser  Tabelle  werden  nur  diejenigen  Auntdfauiceo  aufgcfobrt,  bei  denen  eine  all- 
gemeine Beteiligung  sutthat.  Interne  Verdnaauaetellnagen  werden  nkbt  vermerkt  (letatere  finden 
sich  in  den  Vercina-Nachricbten). 
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INHALT:    Vereini-Nachrichten  —  Verschiedenes  —  Au»stellungs-Nacbrichten. 


Vereins  -  Nachrichten 

DU  Vtrantteortung  für  dit  Fottung  vnd  (Itn  Inhalt  der  Vereintberieht*  tragen  di*  betreffenden 

Vertinsvorgtän  de. 


PhotographiBcher  Amateur-Club, 
Cassel. 

Protokoll  der  Sitzung  vom  27.  Febr.  1905 
Abends  8'/i  Uhr  im  Central-Hotcl. 

Herr  Stephan!  eröffnet  in  Vertretung  des 
erkrankten  Vorsitzenden  die  Sitzung.  Nach 
Begrflasung  der  G&stc  gebt  er  sofort  zu 
Punkt  1  der  Tagesordnung  Ober: 

Vortrag  des  Herrn  Stephani  Ober  Photo- 
graphie fliegender  Geschosse. 

Der  Vortragende  leitete  seine  AusfOhrungcn 
ein  mit  einer  allgemeinen  Betrachtung  Ober 
den  Begriff  eines  .Moments*  im  gewohnlichen 
Leben  und  fOr  den  Photographen  ;  er  bemerkte, 
dasB  bisher  Aufnahmen  in  der  Dauer  von 
Vti  '/«I  Vio  Sekunde  als  Momentaufnahmen 
galten,  jetzt  dagegen  als  sehr  kurze  Zeit- 
aufnahmen angesehen  werden,  und  erst  von 
Vm  Sekunde  beginne  der  .Moment'. 

Die  besten  MomcntverschlOsse  erreichten 
eine  Geschwindigkeit  von  '/{«oo  Sekunde,  und 
diese  Geschwindigkeit  ist  auch  nntig,  um  z.  B. 
SchnellzOge,  Automobile  usw.  in  voller  Fahrt 
scharf  zu  photographieren.  Jedoch  reicht 
Viouo  Sekunde  z.  B.  nicht  aus,  um  einen  Renn, 
wagen  bei  Automobilrennen  in  voller  Fahrt 
scharf  zu  typen,  wenn  nimlich  die  Aufnahme 
in  allzu  grosser  Nfthe  senkrecht  zur  Bewegungs- 
-richtung  geschieht.  Dies  wurde  an  einem  vor- 
gelegten Bild  vom  letzten  Gordon  •  Bennet- 
Rennen  besonders  bemerkt. 

Um  nun  ein  fliegendes  Geschoss  auf- 
zunehmen, genOgen  alle  bisher  erfundenen 
Momentvorricbtungen  nicht.  Ein  modernes, 
kleinkalibriges  Geschoss  legt  in  '/toiomio  Sekunde 
1  0im  zurOck.  Um  diesen  Vorgang  auf  der 
Platte   festzuhalten ,    muss    die   Aufnahme  in 

i'botograpbiacbe  llittoiluDgeD.    KJ.  Chronik.  1906. 

«3 


einem  verdunkelten  Raum  unter  Benutzung  des 
Funkens  einer  Leydener  Flasche  geschehen. 

Professor  Mach  in  Prag  hat  auf  diese  Art 
schon  1884  gute  Bilder  erzielt  und  durch  An- 
wendung der  Tocpl  er  sehen  Schlierenmethode 
sogar  die  entstehenden  Luftwellen  mitphoto- 
graphicrt. 

Die  Medizinalabteilung  des  Kgl.  Preuas. 
Kriegsministcriums  verwendete  vor  etwa  zwei 
Jahren  die  Mach  sehe  Methode  zur  Darstellung 
der  Geschosswirkungen  auf  Knochen  und 
Weichtcile.  Oberingenieur  Dr.  Schwinning, 
der  mit  Oberstabsarzt  Dr.  Krausfelder  in 
Neubabclsbcrg  diese  Versuche  unternahn),  kon- 
struierte fOr  diesen  Zweck  einen  Apparat  für 
Mehrfacb-Funkenphotographie.  Dieser  Apparat 
gibt  von  einem  durchschossenen  Knochen  bis 
acht  Bilder ,  die  in  je  '/xowi  Sekunde  nach- 
einander aufgenommen  sind.  — 

Der  Vortragende  veranschaulichte  nun  an 
der  Hand  von  Skizzen  einen  solchen  Apparat 
resp.  den  Vorgang  einer  Aufnahme  mit  Mehr- 
facb-Funkenphotographie. Ebenso  wurde  der 
Vorgang  durch  Erlftutern  der  iu  mehrfacher 
Anzahl  voriiegenden  Photographien  auf- 
genommener fliegender  Geschosse  und  zer- 
splitterter Knochen  usw.  den  Anwesenden 
gezeigt. 

In  den  Hauptsachen  kurz  skizziert,  spielt 
sich  der  Vorgang  ungefähr  folgendcrmassen  ab: 
Der  Apparat  ist  in  einem  dunklen  Raum 
mit  der  ObjcktivOffnung  nach  der  Richtung  des 
Luftwegs  hin  aufgestellt,  den  die  Kugel  nimmt. 
Vor  dem  Objektiv  ist  eine  Paraffinplatte  oder 
der  betr.  Knochen  befestigt  und  mit  den 
Drflhten  einer  Leydener  Flasche  verbunden. 
Die  Kugel  schlagt  in  die  Paraffinplatte,  löst 
hierdurch  infolge  BerOhrung  der  DrAhtc  einen 
elektrischen  Funken  aus  und   durch  die  Er- 
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hrüiuii;  rcsp.  Belichtung  drr  Platte  mittel? 
dieses  Funkens  ist  die  AufnAhine  der  Kugel 

Um  nun  r..  B.  acht  Aufnahmen  hinter 
einander  lu  ermöglichen,  mOsücn  acht  Parafhii- 
plitten  bzw.  Knochen  hintereinander  aafgesteDt 
sein  uud  natOrlich  auch  achtmal  ein  elektrischer 
Funke  erieugt  werden.  Im  photogr^phischen 
Apparat  musg  jedoch  im  Moment  der  Aufnahme 
eine  kreisrunde  Uchtcmpfindliche  Platte  in 
Drehung  gebracht  werden,  und  zwar  geschieht 
diea  mit  dlier  Schnelligkeit,  dass  die  stählerne 
Drebacbeibe,  auf  der  die  Platte  befestigt  ist,  io 
der  Minute  8000  l^mdrehungcn  macht. 

Auf  diese  komplizierte  Weise  ist  es  er- 
Bflflicht,  in  einer  fa»t  undenkbar  tcImcUeD 
Zeit  die  verscMedeBai  nmatn  d 
zcj  splitterung  n>w.  bOdKefa  IntniiiltaB, 
Vorgang,  der  bkher  noch  nie  fOi« 
Auge  aiditbar  war.  — 

Die  im  einzelnen  sehr  anschaulicb  ge* 
balteaen  Autfahmngen  dea  Redners  wurden 
von  der  VcnaoraduDg  nit  gronen  lotefieflse 
aufgenommen,  und  erntete  Herr  Stephani  fOr 
aeiae  von  groaaen  FletM  zeitgende  Arbeit  ge- 
bflhrende  Anerkenntiofr. 

X.icli  ilfTd  Voitt.ii;    fn'Mlh.'U-    ii<_H  Ii  ciin-  Xcu- 

aufnabme,  sodann  wurde  die  Versammlung 
mdi  Ilogerer  Beaprodiiiitg  tegtu  12  Uhr  ge- 
scbleneB.  V. 


DI«  Verelalgnng  der 
AiiM.teiirphoto(ra|»taeii  In  Bmyvenfb. 

bat  tbtr  dM  ■bgefarafcne  1.  Qmrtal  folgcBdcs 

ZI!  bf  ri  -htoti  ■  Milglifili  >  st.ini!  um  ScMu^ce  des 
Jahres  I5>04  28.  Ausgetreten  sind  zwei  Mit- 
^der  au«  ma  peraAidichea  GrOaden,  auf' 
genommen  wurden  die  Herren  Baumeister 
Maller,  Magistrataoffiziant  Steinlein,  Hof- 
fiabnmt  Döring,  Uag.^Kaiiiliit  Senfft,  Budi» 
hitnfilcr  Beyer,  k.  Stminnrlehrrr  Korn  und 
Opcrnsikngcr  Kuckert,  so  dass  det  nunmehrige 
Stand  33  bdrlgt;  drei  weitere  Aufnahmen  sind 
vorgemerkt.  Am  11.  Januar  fand  General- 
versammlung und  AusschussneuwabI  statt, 
worüber  bereits  berichtet  wurde.  An  drei 
Abenden  wurde  Ober  Pigmentdrucb,  an  je 
einem  Abend  ftl>er  Multikoverfabren ,  Platin- 
druck, Diapoaitivanfertigung  und  Behandlung 
der  BromiUberpapiere  Ibeoretitcbe  und  prak- 
tische Anleitang  gegeben.  Vier  Abende  dienten 
der  Entwicklung  von  unbekannt  belichteten 
Platten  und  der  freien  Diskussion.  Hit  einem 
beschafften  VergrOaaemngiapparale  worden 
gute  Resultate  erzielt.  Am  29.  Februar  untcr- 
nnhincn  mehrere  Mitgfieder  einen  Stadien» 
bp^^iergang  an  d«o  RAbrenice  und  bnebtao 


trotz  imcünstiger  Beleuchtung  gute  Aiifn.ihmen  ' 
zustande.  Die  Verön%uag  erhielt  auf  Aa- 
auclien  vom  kgl.  OberadiofaMmhaNatabe  die 
Frtniibni»  zu  phot apr.ipbischen  Aufnahmen  in 
den*  königlichen  14oig«rten.  —  An  Literalien 
wurden  beschafft  bzw.  wurden  gescheidttt 
KrOgener,  Praktische  Winke  zur  Monicnt- 
photographie,  Löschti  ,  Lcitfaiicii  der  Lsind- 
schaftspbotogr.iphie,  Englert,  PortraitphobK 
graphie,  Parzcr-Mtihlbachcr,  Phot.  IJnter- 
baltungsbucb,  Dr.  Vogel,  Taschenbuch  der 
praktischen  Photographie,  ferner  sieben  Jalir- 
gftoge  des  LicbtbildkQnstlers,  ein  Jahrgang 
Meli»*.  Im  Abonnement  werden  geieseo:  Die 
Pbotographischen  Mitteilungen,  Der  Aaaleni^ 
{tbotograph  und  Dar  UcbUMMkanailer.. 

Hoffnana,  SehrifkfAlver« 


Dresdner  GesellRcluft 
snr  FArderunr^  der  AmateiuvniOtO> 

graphie,  e.  V. 

148.  ordentliche  Sitzung. 

KeBvortrataBder  Vonitiender:   Hör  Rniier 
M.  Hcrraann. 

I»ci  Vi>rsit^<  teilt    n.ti  li   Ft  öffiui iif:,'  <!tT 

Sitzung  mit,  dassi  Herr  Malermeister  Fritz  Oette 
•1a  Hitified  aatgennaiaien  wotdea  ad,  dass  b»- 

absichtii^t  WfTiIe,  EiiiJe  März  oiier  .-\iif;irT^;  .^]>iil 

wiedcruin  eine  interne  Ausstellung  von  Arbeiten 
der  MUgBadar  zu  veranatalten  «od  daaa  dem 
Mitglied  Herrn  Br.  Wicbr  beim  Preissua- 
schräben  der  Firm*  Trapp  &  HOnch  dar 
xweüe  Preis  zagafallaB  ad.  Den  Haopt|ninkt 
de>  Tiigc^onliuiiiij  bildete  ein  Vortrag  des 
Trockenplattenfabrikanteu  Herrn  R.  Jahr  Ober 
vllenantanfnabman  in   Wintar".  Der 

Vortrnscnde  fflhrtc  etwa  föl(;cndc5  su";:  Moment- 
aufnahmen sind  im  Freien  oft  auch  im  Winter 
nötig.  Die  vaigaieglatt  Baiapide  IwwdseB,  data 
man  dieselhcn  aiirh  mit  rien  rew-'hir'-hfn 
Aplanatcn,  die  mit  f :  Ü  arbeiten,  uud  mit  den 
jedermann  tnglngllcbcii  Zan(»dv«*addllaae« 
erfolgreii  Ii  nu>;fQliren  kann  KOr  solche  Auf- 
oatuneti  u)u&»  m^u  .illerli''<:listei))pfiiulliche,  dabei 
krAllig  arbeitende  Platten  verwenden,  am  besten 
gute  ortbochrnmatische  Platten,  die  ja  an  Emp- 
findlichkeit den  gewöhnlichen  Platten  nicht  nur 
absolut  gleich  kommen,  sondern  dieselben  in 
bestimmten  FAllen,  z.  B.  an  trflben  Wintertagnn 
gegen  den  Nachmittag  bin,  wo  das  lidtt  vcr- 
hAltnisro&ssig  sehr  arm  an  aktinischco  Strahlen 
ist,  aognr  an  Empfindlichkeit  abertreffen.  Für 
nnd  RsubfhMtaufnabmett,  Anfndunen 
Schlittschuh-  und  Skiläufern,  bei  denen  man 
es  mit  starken  Bdeocfati)n^'<>kontraaten  su  Inn 
bat,   empfiddt  der  Voru^gende 
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Pbttea,  deren  Licbtempßndlichkeit  derjenigen 
der  gewöhnlichen  Platten  ebenfalls  gleichkommt. 
Die  ortbocbromatiscbe  licbthoffreie  Platte  ist  die 
Idealpbitte  ftkr  den  Amateur  und  namentlich  fOr 
Wintcraufnahnwn  die  vorzQgliclwta.  Zam  Hervor- 
rufen der  Platten  enpfieUt  der  Vortragende 
nicht  a^r  den  Standentwickler,  sondern  statt 
d«ueii  einen  kriftig  nad  Uar  arbdtesdea  Ent- 
wickler, der  je  nub  d«r  Bdeoditung  veradiMea 
abgestimmt  ist  Dei  monotoner  licicucbtuog 
gibt  tolgender  Fyro-Entwicklcr,  der  sehr  Jülur 
■rbdtot  tud  grflogeib  gefärbte,  krftftig  koineiwide 
jsn^Bve  iMWiit  MBT  gnw  Mcnrnme. 


149L  ordnotlielie  Sitinog. 

Mrir-t-Tf;,  am  20.  Februar  1905. 
Vorsitzender:  Herr  E.  Fr  ohne. 


IL  Sod»  200/ 

WiMwr  ......  1000  cm 


I.  Pjragnllol  .....  6  g 

M ^ftCll   ^  m 

KalinmmetaUaulfil    .    .  14  . 

Bromknlium     ....  2  . 


WasMr  ■  .    1000  wm 


üer  Herr  Vorsitzende  eröffnete  gegen  •/4f  Uhr 
die  Sitzung  und  gedudrte  In  warnen  Worten 
des  jüngst  beimgegangencn  grossen  Malers 
Adolf  V.  Menzel  sowie  des  Dr.  Ernst  Abb«!, 
dem  Grflnder  der  Karl  Zei  ss  •  Stiftung,  und 
des  bocfabegnbteo,  humorvollen  Schrift« teUem 
Otto  Erich  von  Hartleben.  —  Zur  Mit» 
l^edschaft  bat  sidi  angemeldet  Herr  Photo* 
^afk  Willlelm  Pnal  Maller  in  Dohoe. 
Weiter  gab  der  Herr  Voraitxeade  l>daaot, 
den  eine  neue  Ribtiothekordnung  eingrffilul 
«dd  eine  Spirituagiafaücbtlampe  ,D  Sol*,  die 
«dl  ependl  für  VergrOMcningszweckc  eignet, 
angeschafft  worden  sei.  Die  schwebende 
AteUerfrage  mOsse  bta  zum  Nenbeu  des  kauf, 
ntnnisciten  Vcreinslkaunet  -vendiabea  weiden, 
da  bereits  in  Erwüi^untj  >;rzü^rn  worden  sei, 


Man  mischt  gleiche  Trilr  von  :  ut,d  II,  cvcnl.  "»  Vcreioshaus  eine  derartige  Ein- 
Je  nach  der  Beleuchtung  und  üelichtang  etwas  rf«*»«»«  eiexobauen.  An  ESngflngen  waren 
nefarvon  I  oder  n.  SonnenficUanfDahmen  im  vrr/..-:,  l,n.-„ :  cit.r  Auff<.nlc,,.:,K  /um 
Winter  oder  Schueeaufnabmen  können  mit  Preisausschreiben  der  Firma  Socnoeckeu  «t 
Rodinal  I  15  oder  1  : 20  oder  auch  seht  gut  ^  eine  Efailadnng  der  Firma 
mit  Adurol  -  Metol  -  Entwickler  hervorgerufen  '  Gohring,  btt-.,  /u  ,Ien  am  HW-nsUi: 
werden;  gleichfalls  empchlenswert  sind  der  """^  Donnerstag  jeder  Wochcstattnndenden 
Edinol.  oder  Giyciu-Entwickler.  Als  Beleg  für  P«kÖw*«n  Vorttbrengen  ««rwidedeBer  pholo- 
dn«  Gesagte  legte  der  Vortragende  eine  Reihe  rr"P»n>rhrr  Vprf.ihrcn  usw.  Den  H.nrtpi  nkt 
v«D  N^tiven  vor,  die  teil»  auf  Platten  eigenen  Tagesordnung  bildete  ein  Vortrag  de» 
Fabiiknu,  leiU  auf  fremden  Platten  im  Winter  Partrttmelew  Hem  Paul  Hiraehfeldt: 
b«  *adlJe<!itt«r  Betoncbtung  mittels  Moment-  -Vor.rhMgc  und  Anreguo^r,.  in  ,1er 
vcrschluaa«  nad  «•wAhalidier  Apinaate  a».  Photographie*  Der  Herr  Vortragende  be- 
gefertigt wordea  mm  «ad  die  dneraeiU  be-  «uUdmt  moige  Meacraagea.  ao  die 
weisen,  diaa  webt  wohl  möglich  ist,  auch  5^"'^^:' »^'""P  "^^^  B.l«trny.  eine 
unter  den  «apubmun,  wenig  gOnatigen  Be-  Methode  zum  Aufziehen  der  Bilder  auf  trockenem 
dinguogen  b«fried%eade  MeoeMaohahmen  in  Wage,  daa  Abziehen  von  rdMchichtea  b  der 
machen,  andererseits  aber  auch  zeigten,  dass  das  WSrme,  die  Grfintonung  nach  GeSr  I  ,:nii^rc, 
h^.^{.^  Oreadner  Platleafabrikat  an  guaäut  ****  Herstellung  leuchtender  Photügrapbien. 
und  höchster  EmpfindUdikeit  auch  dem  beeten  Weiter  ging  er  auf  den  von  Ed  Clapari-d« 
ausländischen  Fabrikat  mindestens  gleichwertig  ««^  «  «"""ber  1904  in  der  Genfer  physika- 
iau  Oer  inatmklive  und  (eaaelndr  Vortrag  (and  GeselUchaft  gehaltenen  Vortrag  über 
vielen  Bei^  Der  Veraitxende  veriieat  darauf  -Stcreoskopisches  Sehen  mit  einem  Auge"  «io 
eine  ihm  anouym  luge«,.,.^.  „.  Em,^  ,U  ,  die  Er-  »««1  berichtete  dann  Ober  ein  BIciverfahren  Sur 
Werbung  eine.  Atdiera  und  ciacr  DuokeUuunmer  Anfertigung  farbiger  Diapositive,  indem  er  anf 
betreffend.  Ea  wird  beechloaaen,  diese  Frage  ^  Tataache  hmste,  dass  Kaüum-Eisen  Cyao- 
zur     eingehenden     Berat,,,,     ,kr     „Schsten  Verbindungeo    mit   vielen    anderen  Metallea 


gehabt  habe,  eine  Siemenssche  SanUllampc  in      •»«•«"    «««  Kupferfarben  Stm* 


decken.   Des  Knbrtngen  der  gelben  Bleipfartte 

io    ein    Bai!    vmi       h  wtTii;-'s:uircni    Nntron  tje- 

«cUeunige  die  nachfolgeude  Reaktktu  ungcaictO| 
ohne  auf  die  Farbe  nach  dem  Trocknen  in  der 

Durcli'-i!  ht    riirrlit!>;Ii    (.■itiiuwirki  n       Auf  diese 

Weise  behandelte  Platten  w'Ordeu  in  Eiaen- 
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Vitriol  tieMaiikelUMi ,  in  fibennaiii^nurai 

Kati  f;elblirhbraiiTi ,  in  chn>m-  und  rfirhrom- 
SRurcni  Kali  zitronenfeib,  in  Kupfervitriol  rot- 
brawi  t»w.  Aach  PapierpotMve  babe  er  mf 

dieselbe  Weise  zu  fflrben  verbucht,  »ci  jedoch 
zu  keinen  ermuatcrnden  Resultaten  gekommen, 
da  der  antteD  Farbea  «c(ea  da  öberniMiKe» 
Kopieren  notwendig  werde  unrl  dir:  Papipr- 
tuus^c  gewAhnlicb  die  Farbe  des  angewandten 
Salzes  mit  ann^une  und  dauernd  featballc. 
Dem  Herrn  Vortragenden  wurde  fOr  seinen 
sehr  anregenden  Vortrag  reicher  Beifall  zuteil. 
Hieraul  ergriff  Herr  Vcrbcck  das  Wort  und 
berichtete  Ober  »eine  Veraadie  hinacliUicb  der 
Entstehung  der  LicbtbOfe  auf  Diapoaitivpbtlen 
uod  kam  zu  dem  Resultate,  dass  es  .lidüliof* 
ird«*  oad  .Ucbthofsicbere*  Diapomtivplatten 
gibe.  Herr  Pbotocbemiker  Jahr  erkl&rt  dies 
dahin,  dass  es  lediglich  auf  die  Schicht  der 
Platten  anklnM|  lo  wir«n  Diapoaitivplatt«n  mit 
matter,  et^wane  Tone  gebender  Scfaidit  ficbt- 
hoffi«i,  w&brend  liir  mit  glAnzcnder,  warme 
Tone  gebender  Schiebt  oicbt  Ii«btfaotfret  wAreo. 
Hienuii  anacliKeaaeiid  «nipiiU  Herr  Wolf,  doch 
einmal  photomechankche  Platten  Dixponitiv- 
platteo  verwenden  w»  weiten,  und  geben  der- 
artige Platten  nit  verdOnnteni  Entwidler  und 

reii  liliclit-m     nronik.ilizusaL'-     hrhandelt  einen 

/eioen  Niederschlag,  gUsUarc  Lichter  und  (eine 
HalbtODe.    Kcmof  fBhite  Herr  Lang  twti 

PolyskopSterecj-Appariite  von  A  Kr.iuas 
in  Stuttgart,  mit  dazugehörigen  zwei  Stereo- 
■kopen  und  einer  AnaU  nit  dieeen  ApiMmten 
gefertigte  Bilder  vor,  die  allgemein  Beifall 
landen.  Nachdem  der  Herr  Vorsitsende  nocfa 
bdtnoBt  feRcben  hatte,  daaa  am  28.  Febraar 
1905  in  Mcinhnid'!  Sfil.-"!!  der  23.  Projektions- 
vortrag:  .Kinematograpbische  VorfflbruDgca''> 
Aufnahmen  mit  dem  neuen  IClnematogrKpben 
fflr  Am.iteurc  „Krneitiiuiii-Kiiio'  (Herr  Direktor 
Heinrich  Krncmannj,  stattfinde,  acbloss  er 
nach  %i2  Uhr  die  von  S3  Mil()iedern  und 
vier  Glaten  beatKhte  Sitzung 

Herold,  2.  ScbriftiOhrer. 


Die  Deutsche  GeseUscJiaf  t  iOr  Kunst 
«ad  WlMenscliaflt,  AMeUimg  fttr 
Knnat  nnd  Kunstgewerbe  (Photo- 
graphischer  Verein)  in  Posen* 

Ineit  an  17.  MArz  im  Reetaurant  Schwerasnt 
wieder  eine  ihrer  intereaaantcn  und  bdduien> 
den  Sitzungen  abi  Bei  Ihren  Beginn  wurden 
xueret  die  «iogegangieneo  pbotqgrapbisclien 
Zeiteduiften,  wie  .RatKeber  1^  AnateuT' 
Photograplicn".  ,Der  Amatetir-Photograph*, 
aHdiOB*  und  pPbotograpbiscbe  Korrcspondens' 


rar  aDfeemeinea  Durefasicht  angelegt  Im  An- 

srhhiss  daran  ^el.inf;ten  <Iie  eingegangenen  An- 
gebote und  Preislisten  pbotographiscbcr  Artikel 
a.  B.  ober  «Schwerter  Papiere*,  aber  den 

neuen  Buscbschen  arhromatisehcn  Projektion»- 
Unsessatz  .Leukar*,  das  Plattenalbu»  «So- 
teria*  und  Heydca  »Actino-Phatomstei*  snr 
einziehenden  RpKprerhung.  Der  lOr  diesen 
Abend  in  Aussicht  gestellte  grössere  Vortrag 
auf  photograpfaiscliem  Gebiete  omaate  leider  in- 
folge Behinderung  des  betreffenden  Herrn  aus- 
fallen, doch  wurden  die  Anwesenden  daiOr 
reichlich  durch  andere  Gesprächsstoffe  be- 
lehrenden und  unterhaltenden  Inhalts  ent- 
schädigt. So  wurde  eingehend  die  Ho^eDung 
der  Glaslinsen,  wie  Oberhaupt  die  so  schwierige 
FabrUution  der  Glaamaeaen  fOr  pbotographisclie 
Objeldive  beaprociMn  und  «ittutcrt  Wer'  bia> 
her  keine  Kenntnis  von  dem  Verfahren • 
Hesaiog  uod  Messingblech  au  schwines,  hatte, 
Itouttte  sieh  an  dtesem  Abend  von  deaaen 
leichter  Ausfahrbarkeit  überzeugen,  und  wob] 
naacher  durfte  dabei  die  Anregung  gewonnen 
haben,  die  uidit  adteo  notwendig  werdenden 
.Ausbesserungen  an  Objektiven  und  sonst^en 
ApjMuratbesUndteilen  kOnlUg  ncfa  selbst  auf  ein* 
fache  und  WHige  hertnsttAen.  Zu 

einem  r^cii  Melnnn^Nauf laii'icli  ^nh  auch  die 
Besprechung  des  .Lcnta'-  uod  des  ,Pao*- 
Papiera  Anlaaa,  deren  sadtgenHese  Behaodhntfr 

beim  Kopieren  luut  Entwickeln  cingehcr.d  cr- 
Ortcrl  wurde.  Andere,  nicht  weniger  wichtige 
Beapredmogen  folgten  eiuander  und  Mdlen 

Mit^;licder  und  die  cr«iihieneiieii  Clste  bi%  ;u 
spater  Abendstunde  beisammen.  Wflnschens- 
wert  wire  es,  wenn  dieeen  Abenden  sieb  noch 

eine  grössere  Anzahl  GSste  l>el;,-eselleii  niOchte. 
Es  wird  sicher  ein  jeder  von  ihnen  reiche  An- 
regung in  der  AuaAbang  der  pliotagrapinacbea 
Kunst  mit  sirh  nehmen  und  da";  Brstrchcn 
empfinden,  fortan  nur  Gutes  und  Gros<^es  auf 
diesem  Gebiete  lu  leisten. 


Verbsnd  rheinisch  -  westfUlscher 
Amateurphotographen. 
Protokoll 

der  Verbands-Ausschusssitzung  au  Koln 

HTn  5  Febru;ir  1005, 

Mit  Kuck&iijht  auf  die  vom  Aiuateurvcrein 
zur  I  Orderung  der  kanstleriachen  Phetographi« 
zu  Köln  im  April  und  Mai  d.  .1  projektierte 
Ausstellung  von  Pbotogruphicn  der  Amateure 
Rbenlaeda  nnd  Westfalens  im  Kunstgewerbe- 
ranaenm  zu  Kein  hatte  der  Vorsitze^nde  de«  Ver- 
bandes, Herr  Dr.  gucdenfeldt  zu  Dflsseldort, 
eine  Verbands -Ausscbusssiuung  ndt  folgender 
Tageaordnuqg  in  Köln  anberaumt:  1.  BanMuof 
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Beteiligung  der  Verbandsvereine  an 
der  wn  Kolnrr  Verein  projcklicrtcn  Aus- 
■tdliiBf  im  Frfllijabr  1905  ^  2.  Antrag  dea 
Katner  Verda«  betreffend  Stiftung  von  Ehren- 
preisen für  diese  AusstellunK  ütiteii»  (Jes  Ver- 
bandea^  3.  Zehtnng  der  VerbaodsbcitrJigc  au 
den VcrbeodalutMierer,  Henv  Eicbnnn n,  KAln ; 
4.  Verschiedenes. 

Schon  «iB  Vormittag  dca  5.  Februar  trafen 
riiiigc  AitMebaMinitglteder  out  den  Vcrbude- 
vorsitzcnticti  im  Kölner  Kunatgevrerbenraseum 
xnaaoBnea  und  wardea  nach  einer  henlicbcn 
BegrflainoiP  unter  der  FOhronff  der  KMner 
Herren  die  Muscunisräume  und  im  besonderen 
der  (Or  die  AiuwteUunK  beattnunte  groeae  Lidit- 
bof  bemchtigt. 

Nach  gemcinsBin  im  »Berliner  Hof  citi- 
genommeaem  Mittagamahle  wurde  um  4  Uhr 
■uchfflitlagB  die  Sitzong  im  «Ceotral-Hotel*, 
ilctu  Vcreinslokal  des  Köhicr  Vereins,  durch 
den  VcrbaodsvaiKUeadcQ,  Herrn  Dr.  ^ ucdeu- 
feldt,  DOaMidorr.  eröffnet.  Hierant  begrflMte 
der  Vorsitzc:ii''  <]c'^  Kölner  Vereins,  !!■  ii 
Eichmana,  die  erschieneoea  auawArtigco  Aus- 
aduMsmiti^edcT  vad  legte  Smeo  die  Beacbklmng 

(kr  vom  Kölner  Verein  angeregten  Ausstellung 
•etteos  der  übrigen  Verbanduverciitc  redil 
wann  «ot  Hers  «od  nsoaehle  ihrer  heutigen 
Arbeit  einen  allerseits  zufriedenstellenden  Erfolg. 

Herr  ülicbwana,  IwOln,  wurde  (Or  die 
bentige  SÜnng  darch  die  Wahl  de«  VcilMode- 
vorsitienden  unter  Zustimmung  der  VeEMOHIl* 
iung  sius  ProtoliaUlahrer  eroaooU 

Als  Anteebiietaittglieder  de«  VeriMuidca 
waren  zuge(;en  die  Herren;  Dr.  E.  Qucden- 
(eldt^  Ed.  Kesaeier,  ÜOla;  Fischer,  Boon^ 
Rnjfth«,  Doiebwv;  Bitgeratanaaen,  EHierMid, 

und  Kicincrtz  K-r'rM.  Als  Gast:  Der 
VorsiUoaUu  des  bariuer  Vereins  Herr  Kapp. 

Za  Paakt  4  4er  Tagaeeniamg  «iiIS  dar 

Vetbandsvorsitieiidc  das  Wort  und  erörterte 
zunächst  die  allgemeinen  Gesichtspunkte,  die 
den  AaicMaiit  dee  Verbnndes  an  die-  Aaa» 
Stellung  rechtfertigen,  und  erteiflc  dann  dem 
Vorsitzenden  der  Ausstelluiigskommission,  Herrn 
Hemies,  Köln,  da»  Wort  zum  Berichte  über 
<lie    Vorarbeiten    der    Kommitsion    und  die 
jetzige   Sachlage.    Aus  der  sehr  eingehenden 
Schilderung  des  Herrn  Herme»  ging  hervor, 
dass,  dank  der  groaaeu  MQhcn  der  Auaacbuea-  - 
llOtnmissioD,  die  Aosatdhing  als  gesichert  aa» 
saaeben  und  alles  geafbebea  tat,'  am  den  Be- 
sucberu  der  Anaateltuag  «toea  klaren  oäd'Mil- 
stfindigen  OberttHck  Ober  den  jetzigen  Sted' 
der    AaUtMfptk>i'  .  "  i;>li^!    in    Rheinland  und 

WiaMbn:«^-|abes.  ^  hielt  tm  mm»*»^ 

jtdM^*  An  der  AnsstcIluDg  zu^tagtc,  nachdem 
taili'^ltii  .  ftlUlllH^  rilBI,  Verbandsv« 

ücksiebi  iMHlfe^l^ 


miietiiii^  geschlossen  ausstellen,  vom  Aus. 
soliuss  genehmigt  war, 

Herr  Kojahn,  Duisburg,  stellt  einen  Aotreg 
anf  FrliiverlSnpcrun;;  zur  Annieldang  und  Ein- 
sendung der  Bilder.  Der  Antrag  wurde  ge- 
nebmigt  und  die  Friat  zur  Anmeldung  bia  sum 
1.  MArz,  die  Frist  zur  Bnaeodoog  der  Bilder 
bis  zum  t .  April  d.  J.  verlängert. 

Dem  Verbände  soU  fOr  die  gesciiloaaene 
Atttstdiang  seiner  KIdcr  eine  besondere  Wand 
im  l.ichthofc  des  Miisciiras  cingcrflumt  werden. 
Ferner  soll  deiyenigea  AusateUem,  die  aasaer 
Preisbewerb  ansstellen,  eine  sogen.  .Ehren- 
tafel* xar  VcrfC};ung  ((erstellt  werden.  An 
dieser  LhrcDtaiel  werden  auch  die  Bilder  ati»erer 
bedeatenden,  laeiBUtliclten,  aacrliannten  Kndst- 

*.  I  _i ;  1 'i' n,  die  sich  nicht  mit  den  jüngeren 
KrUftca  racssen  woUeo,  aoodem  nur  vorbildlich 
wirken  sollen  uad  woOea,  Pbrtx  fiadea. 

Nach  den  so  gefasstcn  BcsihlQsacn  wird 
sieb  die  Ausstcüuog  lu  drei  Gruppen  gliedern. 

Gruppe  A:  Fbotographien  der  Einzebins- 

steiler  unter  I'rclsbcwcrb 

Gruppe  B:  Fh^ilugraptaieu  der  Verb«i>d»- 
vereiae  aatcr  Prdsbewcrb. 

Gruppe  C:  Ehrentafel.  Photographien  der 
Kuoal-,  Fach-   uad  Berufspbotographeu  usw. 


An  diese  drei  Gruppen  wird  sich  dann  nach 
dem  Beri<:bte  der  Komoussicia  aocb  eine  bt:- 
•oadare  Aktaflaag  der  nr  AuaeteUnag  la- 
gelassenen  photo£r"phi""hen  Apparate,  Uteii- 
silien  usw.  von  lobiikanten  und  Hindlcrn 
photographischer  Artikel  aoschlie^sen,  UM  die 
Besucher  dtr  Ausstellung  auch  mit  den  neue- 
sten Erzeugnissen  der  photographischen  Technik 
bekannt  zu  machen. 

Zu  Punkt  2  der  Tagcsorduung  verUa  der 
V'erbandsvorsitzcnde  zunAchst  einen  Brief  des 
Kölner  Vereins  an  den  Verband,  worin  um 
Stiftung  von  Ehreuprcisea  fOr  die  Aasetellna|f 
aeitena  dea  V«-b«»d««  gebeteo  wird.  Um 
fttf*—  Anbrage  gerecht  zu  werden,  wurden 
verschkdeae  Vorschiige  gemacht.  Herr  Dr. 
Quedenfeldt,  Dfissddorf,  regt  an,  nns- 
gcstellte  Bilder  als  PrAmien  anzukaulen,  inden> 
hierdurch  «owphl  der  Verein  wi«  ucb  der 
Anasteller  geehrt  wOrde.  Herr  Hermes,  KMn, 
befrrwortct  die  Stiftung  einer  Verbundsmcdsulle. 
Herr  Fischer,  Bonn,  mödite  die  Medaille  mit 
dean  Bilde  vereinigen,  dorch  Aabtingung  der 
ersteren  im  Rahmen.  Herr  Kessel  er,  Köln, 
glaubt,  dasa  es  sebr  vorteilhaft  wäre,  oüt  dem 
Bilde  i^ekhzeitig  tia  Diplom  zn  verabfolgen. 
Nach  kurzer  Debatte  wird  der  Antrag  des 
Verbaadsvoraitaenden  angenoaunen,  dabtn- 
gabeoili  'Jhms  der  VetlMad  drei 

bewilligt,   die   in    einem  anzukaufeodeo 
aiad  ea  Modaillaa  bestriirn  aobeo. 

'M  Pank«  S  dar  tkgea^ 


4 
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Ordnung  der  VerbaDdskassicrer.HerxEicbaiKliO, 
Köln,  Geiiies  Amtes  und  scigtc  flia  Mhr  «Iii' 
WaMo.  Aa  BciMgea  ^inngta  cfai : 


6,-  Mk. 
6,18  , 

2,50  , 


Vom  Vereio  Köln 

(Or  111.  und  IV.  guartal  1904 
Von  Verdn  Dtdabnrf 

Cir  III  um!  TV.  Quartal  1904 

Vom  Verein  DOsscldor( 

lOr  m.  DBd  IV.  Qiuurtel  1904 
Vom  Verein  Bonn 

fOr  lU.  und  IV.  Quartal  1904 
Vom  Venin  Elberfdd 

fOr  III.  und  IV.  Quartal  1904 
Vom  Verein  Krefeld 

fer  tV.  Quurlal  1904  .   .  . 


89^60  Hk. 


Zu  Punkt  4  der  Tagesordnung  wurde  noch 

bekannt  ccig«b«a>  d«M  ioi  Monat  Mü  an  «inen 
naeb  idUier  zu  beznclmeiMleii  Sonntage  nach 
erfolgter  Preisverteilung  in  Koln  ein  Verband«- 
tag  abgehahco  werden  lolL  Zo  donaalbea 
haben  beraita  die  Hert«a  Eiclmann,  Kfiln, 
und  Rojahn,  Duisburg,  Vortrige  Obcrnoamen) 
and  zwar  enterer  einen  wiaaenachaMidictt, 
letzterer  «anen  Projdctionavwtrac.  Ferner 
wurde  zur  Hebung  cJc«  Interesses  fOr  den  Ver- 
tMuid  nnd  zur  Forderung  der  gemeinsamen 
Azlteit  die  Stetlnng  einer  Konknrrensanfgabe 
befOrwortt-t  und  /a\  lüfvcni  Zwecke  eine  Kutd 
onaaion,  bestebeud  aus  den  Herren  Kojahn, 
Dniabttrg,  Piseber,  Bonn,  nad  Keaseien 

Köln,  erwrihlt.     n;i  wellcrp  AntrAge  iii'  ht  voi  - 

lagen,  wurde  die  Sitzung  gi^n  7  Uhr  abends 


Der  Abrnd  vereinigte  die  sftmtlicben  zur 
Sitzung  erschicoeoen  Herren  zu  einer  sebr  ge- 
mfltlichea  Tafdnindc  im  Realaitrant  der  Katbo> 

Kschen  Uüi  ^jfrcf setl'irhnft ,  wozu  iiuL'h  die 
Kölner  Damen  erschienen  waren.  Dass  bei 
dteaer  GelegenlMlt  andi  der  KMaer  Karneval 

Jtu  seincTTi  Rei-htP  knai,  braucht  wohl  kaum 
erwähnt  zu  werden.  Bei  lustigem  Geplauder 
und  GllaerMang,  bei  lauaigeD  und  fauBarvallen 

Rr-rlcn  und  Karncval=;5c-hvrSnkcn  tmd  Liedern 
verlief  die  schone  Zeit  nur  viel  zu  schnell. 
Eines  ist  jedoch  noch  gebOhreud  zu  berichten: 
Wrie  auch  im  vorigen  Jahr  beim  Dflaaddoifer 


Kommers  am  S.  Juni  1904  es  der  Uebeos- 
wOnS«fcat  von  FWliiieia  Elae  Eichenen«  fe- 

!;inp,    der  Vcrcitiska*'«c    durch    eine  Sammlung 

mit  ihrem  ,Else-Top<cbe&*  eine  j\in  nähme  von 
93,eT  Mk.  znznffltoen.  eo  vemland  wtt  ca  aneb 

an  diesem  hcutiK'cn  AbomJ  wieder  mit  derselben 
LiebenswQrdigkeit,  der  Vereinakaaae  auf  die 
SttOapiiB  so  helfen.  Ibrar  nnenOdHclwa 
Tätigkeit,  <*''f-  Herzen  —  die  Geldhfutcl  der  An- 
wesenden Herren  zu  Oflnen,  ist  es  zu  verdankenf 
data  die  Vereinskssar  dwd 
Saiumluog  abermala  nn  3S,91 
werden  konnte. 

Kurs  vor  13  Ubr  millemn  db  i 
Cä'ite  K^ln,   und  fand  hiermit  nach  hpriHchein 
Abschiede  auch  dieser  schOne  Tag  sein  Ende. 
Der  PMtaltalifBknr:  P.  Eiehmann. 


Rheinischer  Camenk-^Clnh  MatoB. 

Siebenter  Projektion sa beod 
amDienatag,  den  11.  April. 

HeiT  Fritz  Frenay  brachte  nns  cbie 

Wanderung  in  die  Tiroler  Berge,  in  das  Bayc- 
riacbe  Hocfagcbiiie  und  in  die  Schweiz. 

Die  Tiroler  Bilder  zeigten  der  Reibe  nach 

Taufcrcr  Tal, 


des  VurtraL'i'iid 


i-uneii  :in 


itie  Toi! 

auf  die  Mainzer  HQtte,  die  HoffmannshOtte,  den 
Patterzengletscher  mit  wunderbarer  Wieder- 

K;i1)C    der    Ki!-ViiIduiiL';<jii ,    Täufers,  Hcili^enblnt, 

Innsbruck  mit  dem  goldenen  Dachl  usw. 

Ana  dem  Bayeriacben  Hedigdbiise  »tiktn 
wir  Feldkirch  nnd  die  von  dort  zn  errricfaenden 
Ausflugsorte. 

Pcraer  bradite  der  VorMbrande  woU* 
gelungene  Bilder  au?  der  Schweiz,  von  I.iizern, 
Rigi,  den  Rheinf&llen  und  dem  Bodensee,  nnd 
acbloaä  mit  einigen  •ehfloon  Anfnabmen  aun 
der  Umgegend  unserer  Stadt  Mainz. 

Für  die  nftcbste  Monats  Versammlung  sind 
von  vklen  FmbilkeB  photegrephiicher  AHflcd 
Mn'ter  (lud  Proben  ihrer  Frirugniise  uns  zu- 
gesandt worden,  ebenso  mdircrc  neue,  uns 
Z^tachriften,  und  bitten 
MÜi^ieder  um  zahlreidiea  Eracbeinc 


Verschiedenes 


BlefctrlechM  Licht  für  Koplerswecke 

findet  nenerdinp":  ausprdehntc  Verwendung  :n 
den  Keproduktioosaustatten.  Sein  Kciclitum  an 
fb^wnit^*«  wirkaameo  Strahlen  lAsst  das  elektii- 
schc  Bogenlicbt  ganz  besonders  geeignet  ei^ 
scbeiDen,  um  nicht  nur  die  Wirkung  des  natOr^ 


liehen  Lichte»  zu  unterstatzen,  sondern  vUnabr 
noch,  um  zu  völliger  Unabbtngigk^t  von  dem 
wechselnden  Tageslicht  zu  gelangen.  Je  radhr 
die  Ansprache  wuchsen ,  die  man  sich  gewohnt 
hat,  an  die  ReiMrodnktionMnatalten  zn  ateOant 
desto  notwendiger  er«^  «•  Hch,  naf  ein 
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Wiltrl  zw  sioncn,  um  aucli  ttruMi  LeistungK- 
faiii'jkcit  .'-'.i  stei^Mii,  d,  fi.;  tmc  Lichtquelle 
susiiitdig;  tu  maciiLii,  vermittels  derer  die  Zeit* 
d«tter  dei  KoiiiL'r|>ro^'ess«s  ttaF  tin  Mimuntn 

Mit  eia«r  Lanpenkopstrukuou ,  die  aii> 
«cheioend     «liea^n    AnfoHcrunRcn     in  wcU- 

gehftndeu  Mjs^c    tnl spricht    uii'l  uiizivcilc-lIrLifl 

ifl  Fachkreisen  iebhniiem  Intereftsc  bcgegnea 
wird,  treten  nun  die  Siemens'Schuckeri-Werke 

.i'.  l  ilr.i  I'iu.i,  Kinc  Voi  .vftf-ntlichuilg  dlirAber 
isi  »oeben  «rachicneo.  Bc»oadera  iaiercswat 
darin  ist  eise  graphiarfi  dav^gesldlte  Verg1ei«hung 

•  Jt  I  \V;i  kiiii>;  <lc>  SriiuiODliiiitc-.  mit  <ici  f;r- 
wölinlichcn  Bogeulampe  eiiierseiu  und  der 
neuen  Kopieriampc  aodererseit».  Wir  %-eTfeb)en 
Uli  iris<.r<-  Lf^'.-t  <iul  ii:c  Bc?^  hrcihun^:  cKt 
iitrutii  Lnmpc,  die  la  i'orni  de»  Niidiricliteo- 
Uatte«  Nr.  13  der  Siemeos-SchtickertrWerke 
uii^Lici    vt  l  itten  Auflage  beiiag,  aufmerkiitm 


Gebranclumttstcr-BliitragitBsen. 

J7b.  I'IIT^J.  Kilni  -  l'a.  k  -  Kus>cltr  |tr.  R. 
Krügener,  Fraukinrt  a.  M.,  Maiiuer- 
landslr.  87/89.  2.  2.  05.  K.  23654. 
,  24+900.  (ij'iiiKlIfi <  tl  tijr  pliol..>gn>]jhiii(.lic 
Apparate,  i>eslebend  aus  drei  Ober- 
«anander  gefQbrt«n  Brettcben«  deren  an 

oln-Tülcn  und  untersten  lircllclieii  aiige- 
orünete  Ziiliost«n|;ea  mit  ouem  iju  mitt* 
leren  Teil  gelagerten  Zaherttdclienbetrieb 

in  Liiii;ii!f  slfheu  I' .i.  1\.  l-rrliiioi 
iVViJb.  Malterj,  Wm;u;  Valr-;  Max 
Loser,  Pat.-Aaw.,  Dresden  9.    K  3.  05. 

L.  ineoi. 

5<  c.  244  DuiikeIkatume('-L.i4terueu-<jieli&aie 
out  farbigen  Scheiben  nod  Belcetiguiig»- 

/:.ffiuiii)f  lur  eine  elektrische  Glilhliinipc. 
VV'illicliu  liuumauu,  Müociien,  Neu- 
bMMcntr.  3.  1.  2.  OA.  B.  2690S 
57e.  245  034.  Appnvut  mit  'h-.-'-h  Stcl^pindc! 
und  Ki«muuvorricbtuo^  in  i- ütuung^^hülACu 
•B  Gehtnae  hewcflkhea  unO  festaMO- 

barcii  Führuiit^sslAbcii  atii  Objektivträ^er. 
Müller  *  W'ctzig,  Dresden  21.  1.  05. 
.M.  18  125. 

w  24Ö  Ü63.  Camera  mit  die  harizoiiiitle 
Lage  der  ObjektU'achae  anzcigendeta 
Pendel  aii  riet  <  H  :  l  rivtr.tgei'  Riebard 
Bcntiin,  Gorütz,  LuniU  17.  10.  2.  OS. 
B.  86994. 

57c.  345  038.  Aus  zwei  gegeneinuuder  klap[>- 
barea  Tcikn  bestebendc  Pap^-V{gBetti| 
im  Bakopiercn  photograpUidwr  BiUor. 
Carl  F.rnst  k  Co.  Akt.-G^,  vBatSo 
1».  I.  05,   E.  7.743.  . 


S'i  ».  243  622.   MitAnsdiUg  und  eitler  Federung 
versehen«,  zweiteilige  Spreise  fflr  pboto- 

L'i  ii[iliist-lu-  Ciiiiier.!^  AlfrcO  I.ippert, 
I>re«(ieij,  iieilelsir.  33.  I.'.  2.  üb. 
L.  13  863. 

,  245  523.  f";iji^fe<lcr  fiir  den  S[>icKcl  aa 
i<eilc>.>:KatcrHt«.  Vuij^tlititUci  bubn, 
A. -C. ,     Branuscbweig.       15.   2.  OS. 

V    4  462 

2'5.t2^-  ni:t  .i.if  <lciii  1 -lufbodeu 

befestigter,  mit  Vcrliciung^en  versebener 
Skala,  diirrh  s\'oli  lic  der  (.>biektivlr.'i^'<?r 
n}!lt<^ls  <~in<  r  .tu  vcinet  Kilhrtnii;  .iHLfcord- 
iicten  Ftliüluing  frslselT.iltcii  wird.  Alfred 

L I  p  p  e  r  t ,  1  >rcadca,  Uertclatr.  35.  16. 2. 05. 

L.  13  872 

.  243  525  Kioppcaaera  mit  quer  zur 
Camerancbse  nachgiebig  gelagerter  Naaen- 
platte  zum  Halten  des  Lanfbodena  tn  ge- 

ü(  hUisieiiei  SleUuii;^.  .Mfi  e^l  I.ippert, 
Drewlea,  Hertelatr.  35.  16.  d.  05. 
L.  13  871. 

■  245  "92.  AI.',  hl  Irl  artige  Scndunc  vcr- 
sendbare,  kieiue  Balgcamcra  aus  I^apier 
tmd  Karton.  JuHtis  Kohner,  TepliUe- 
Schönau,  Böhm.;  Vertt  (>tt>>  \\  .Iff 
u.  Hugo  Dummer,  Pat.  -  Anwälte, 
Dresden.    16.  2.  05.   K.  23  748. 

Niicli:'jl;.;eiide  sieben  i.iiilriiciiiifteu  sediöreii 
der  Firma:  Fabrik  photograpbitcbcr 
Apparate  auf  Aktien  vormals 
k  HiiltiK  \-  Solln,  Dresden, 
p  24ä  724.  Dreiiacber  üodenausxug  iQr 
pbotograpfaische  Apparate  mittels  nur  einer 

Iriebwelle  uiul  euiei  Sn.h  selbst  rtii^lüsni- 
den  ArretieruiiKsfcder.  tö.  2.  Uä.  F.  12  17ti. 

„  345  899.  Seitiicb  nnd  nadi  bioten  um« 
lesbarer  Spiesclsucber     4.2.05.  F.  12  128 

.  245  900.  Irl  das  lunere  der  Cuoiera 
{edernd  einsdiwenklmrer  aovrie  seitlich 
luid  n.-t^'b  vom  tmile^barer  Spiegelsucher 
4.  2.  05.    F.  12  129. 

,   345  944.   BlMtleder  m  Deckel  van  Fibn- 

canicrfts     i\in\    Festh.illeii      der  cinge- 
üiJiobeueu  Ka»»ctlc.  21.2.05.   F.  12211. 
,   345945.  Iq  die  Wandung  der  Camera 

eingebautes,  umlegbares  Diopter,  d.is  durch 
eine  federnde  Klappe  in  aufrechter  Stellung; 
gehalten  und  ciiigcschobon  durch  diese 
gesichert  wird.    21.  2.  OS.    F.  12  212. 

„  245  946.  Blechkamsettc  fOr  photographi- 
sche Apparate  mit  .V.ise  zun)  Festhalten 
in  der  Camer«.   21.2.05.   F.  12213. 

.  245  949.  Verschiebbare  Einatenakala  für 
pbotegraphisclic  Apparate,  mit  federnder 
Nase  Elim  ArretiereD  der  Skala  sowie  des 
Objcktivgc^teOs  bebh  HennietUlMn  <!«>• 

selben.    24.  2.  05.    F.  12  215. 
.    245  950.    Pbotofrapbiac^c   Camera  mit 
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Drebpookt,  um  welchen  sich  die  Camera 
bmngt.  «ngcordactcm  DruckempfKufer 
EW  BetAtigunK  des  ObjektiweraclilttnM 
Von  nner  Stelle  aus.  Alfred  Maul, 
Dmden,  GolUiaerttr.  39,  24.  2.  05. 
M.  18948. 

S7«-  243  970.  Etui  fOr  Metallkassctten,  auf 
d««wn  Boden  im  looern  Federn  an- 
gebracht  rfnd,  welclie  die  RiiMetteo  i^OMt- 

titli;  etwas  hclicn,  wl-iiii  ni;iii  il.i^  üt'.il 
Offoet.  Fa.  Dr.  R.  KrQgener,  Frauk- 
hai  «.  M.    «7. 12. 04.   K.  29288. 

67o.  '2-5  ^2Si.  Tr.itbarc  Duiikclkariinu  r  :ii)t  -.lut 
einem  zusamiucaklappbaren  Raluncn  an- 
gebrachtaa,  eine  nun  voIlatln<£(en(Qn«iii- 
tretcii  einer  Person  f;>c!>;nete  Dunkel- 
kammer bikleadem  UmbQUuDgs«toi(  und 
mit  im  Dneh  denelbea  angebrachteen 
VentiUtioiisschacbt.  E  r  n  s  t  M  c  1 1 ,  Zürich ; 
Vertr.;  Hans  Friedrich,  Fat.-Auw., 
DOsseldort.  15.2.4».  M.  I890S. 
,  246  025.  Dunkelkammerlampe  mit  am 
Umfange  ihres  Gdt&iwe*  angebrachten 
vcracbiedeiMrt|fe9t  wechicliiniie  lu  tut- 


aalieiMlen,  licfatfiltricreadc  n  Vorricbtunge  n . 
Loder Horatm«BB,Gotiinfen.  23. 2. OS. 
H.  26328. 


UntenMrt8-ll8diiiolit«B. 

Von  ilci  Lehi  unJ  Versuchsarutalt  für 
Photographie  zu  Münohen  gingen  tu»  Arbeits* 
proben  von  XSafadi-  und  Dopfielloiilichtdracken 

i;r''s-^pt et>  Fotniats  /.v.,  deren  Au<fr:liuint:  An- 
erkennung verdient.  —  Die  praktische  Abteilung 
der  Anelalt  pflegt  dte  fiholagi«pbtoehe  Technik, 

(l.iv.  PrÄ|)iirltre:i    der  Druekplwtfen,    den  Druck 

auf  Hand-  und  Schnellpressen,  Der  Untaridit 
beginnt  «OiahrUch  am  I.  Oktober. 


■InfifangMM  PnlillMtn  umr.: 

Optische  Anstalt  G.  Rodenstock,  M'nrhcn: 
Spezialliste  fOr  phoU^aphiscbe  Cameras  und 
ZOiubOr.  (Piefawijwkbnb  Nr.  18.  IV.  Teil.) 

Otto  Spitzer.  Berlin.  Gttditsr-hstr  47,  Knbrik 
photograpbischer  Apparate:  Hauptkataiog  Nr.  9 
(für  Wiedemrktafar). 


AussteUungskalender  ^) 


Ort  der  Auestelinng 

1      Dauer  der 
1  Ausstellung 

Anmeldetermin 
bis  zum : 

Prospekte  &tod  zu  bezieben 
durch: 

Ausstellung    für   bildmtsaigc  und 
wissenschaftliche  Photographie 
des  Wiener  Pboto«C3nbi. 

15.IV.bial5.V.05 

laietaaliomlti  Anaaleil.  n  Genua. 

Mai,  Juni  190B 

lol«nMliowde  AvaitdL  fBr  kflnat» 
taHneh«  Plwlograpkie  «iBevün. 

7.IV.bi8  8.V.05 

Iiiternatirmale  Aüssteil.  für  künst- 

ieriscbe  Postkarten  des  Photo- 
Clttb  XB  Pari«. 

10.V.blat9.VI.05 

Sckrel«riut,  Paris, 
Rue  des  Mathurins  44. 

Abtei],  f,  AiiKU.miot.  auf  dci  Aus- 
stell, f.  Touriistik,  Sport  usw.  lu 
Tecneben  (Elbe). 

15.  VII  b.s 
20.  VUL  05 

1.  VI.OS 

Gcsrliiftslcituiit;    dei  .\u-- 

stellung  1905  in  Tctscbca 
(Elbek 

Internationale  Ausstell.  f.  Balion- 
pbotagrapbie  etcd.  A^oiiauti(|ue 
Qnb  de  France, 

30.x.  05 

rAto>naulique     Clab  de 
France,  Paris. 

1)  In  dieaer  Tabelle  wenlea  nur  dii;{en%en  Anaaldliing««  ««ÜielBhrt,  bei  denen  eine  all- 
Kemeinc  Beteiligung  ^tatt1l  it    tntern«  VereinaauaalellaBgen  werden  nicht  vemeikt  Oelatere*flnden 

sich  in  den  Vercsins-Nachnchtcu^, 
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Veretiw-Nachrichten 

Dk  Vef-uutwoftung  für  dü  Fa99ung  und  d«f»  Inh^Ui  der  Vereinsöeiichtt  iragm  die  beh'wfimden 


Verein  znr  Förderung  der  Photo- 
f^raphie  zu  Berlin. 

Ordentliche  Versammlung 
mm  14.  April  1M5. 

Zur  Aiifnnhme  haben  sich  gcmeldrt:  Hnr 
Direktor  Dr.  Roie,  Charlotten  bürg;  Herr 
Leatnint  Reck,  BerHn  W. 

Als  iic-uc  Mitulicilcr  sind  ;iijff;ciinriinit'i>  Wol- 
de n :  FrAulcin  Johanna  Ellert,  Berlin ^  Herr 
JobKDDes  Ihlefeldt,  ChariottenlraiK. 

Herr  Rittmcistrr  Kicslinj;  macht  auf  die 
bei  Talbot  zu  besichtigende  Ausstellung  der 
Lunakompuiie  aufmerkMiB.  —  Die  Vcreiiiigteii 

Gelatine-  i;nd  Flittcrfiiln  iken  sind  mit  drm 
Hclioswcrkc  vereinigt  und  werden  unter  dem 
amen  Gduwcrke  A.-G.  kOnfUg  wtitergefahrt, 
Die  liitt-riMt.  phol.  Börse  in  San  Fraiiciscu 
bittet  um  Austausch  mm  Bildern,  dieselbe  bat 
•dbat  BUdtr  gMUdt,  dis  ia  der  IfaMtmg  vor- 
gelegt werden  sollen.  la  Ihldicher  Weise  hat 
die  KopenliHgcucr  GeseOschafl  der  Pholograpliic 
«nen  Anstauech  von  Diapositiven  angeregt  und 
Diapositive  ttbersandt;  unter  denselben  befinden 
sich  Serien  von  Nacbtbildern  von  Herrn  Fischen 
welche  sehr  schOn  sein  sollen.  —  F.s  wird 
ferner  auf  die  Ausstellung  vonTrapp&Münch- 
•cben  Mattalbuminbildern  im  Lettehaus  auf- 
merksam gemacht;  gleichzeitig  werden  von  dem 
anwcaenden  Vertreter  der  Firaia  Papierproben 
verteSt  —  Von  Hem  Gtiatav  Schmidt  ist 
wiederum  in  liebenawBrd%ei  Weise  das  Werk: 
Das  Pigmeatverfalireo  vea  Vogel-Hanaeke, 
V.  AtiH.,  der  VeratnebiliKotbdt  Oberwieaea.  — 
Es  sind  femer  eine  Anzahl  Drucksachen  ein- 
gelaufen, darunter  Kataloge  der  Dr.  KrOgener 
Ddta-Camem,  der  ZeHidiriflt  .Gut  Lidit*,  der 
»Sonne*,  3  Nummern.  —  Der  Termin  znr  Ab- 
PhoiograpUscfce  lUtteilnngen.  KLChnaik.  IM«. 
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lielerung  der  BQder  fOr  die  anonyme  Auaatdlong 
iat  bis  tum  20.  April  verilngert  worden. 

Es  legt  sodann  Herr  Or.  Heaekiel  ein 
neues  Kopier|»hotomeler  vor,  wdcfaes  Almlich 
wie  das  f'ernawde-Pbetometer  konatmiert  iat, 

aber  vor  diesem  i!cn  Vorzug  einer  grösseren 
Gradation  besitzt,  ebenso  den  Vorteil  bat,  dass 
man  auf  deoneiben  eingelegten  Papier  BMhrere 
Ablesungen  vornehmen  kann.  Der  Preis  be- 
tragt 4,50  Mk.  Ferner  legt  Dr.  H.  eine  Anzahl 
Bilder  anl  MuHikepapier  vor,  wddie  i^gen, 
d:is«i  slrh  auf  diesem  Papier  ^uiiz  hQbsche 
Effekte  erzielen  lassen.  NamenUicb  ist  jetzt 
d»  Rot  gut  gdcoomien,  allerdinga  durch  nuumalle 

Entwicklung  der  betreffenden  Stelle  mittel« 
Hydrocbinon,  alles  andere  ist  automatisch  ent- 
atanden. 

Fs  mnrht  »odatin  Herr  Hittmei'«tcr  Kießling 
Mitteilung  Ober  pbotographisehc  Fcrnpboto- 
graphien  von  Prof.  Korn,  die  vor  etwa  14  Tagen 
in  „der  Wo.-he*  cradiieoeo.  Herr  K.  rflgt  die 
Pubhkatiuii  in  der  Wocbe,  wclcbe  nicht  die 
telegraphierten  Bilder,  aondem  die  Original* 
kopien  derselben  druckte,  so  dass  hier 
eine  IrrefOhrung  des  Publikums  statthat.  Als 
Beweia  legt  Herr  K.  die  telegraphierten  Bilder 
vor.  E<  sind  Qbrigcns  schon  vor  Jahren  sowohl 
Handschriften  wie  auch  Portrftts  telegraphiert 
worden.  Das  Verfahren  beruht  darauf,  dass 
die  Photographie  schachbrettartig  zerl^  wird 
und  auf  der  Abgabestelle  die  einzelnen  Quadrate 
beleuchtet  werden.  Unter  jedem  Quadrat  be- 
findet aich  ein  SelenprAparat,  daa  belicfatet  atark 
lehend  wird,  unbeBditet  aber  nicht  leitet  An 
der  Empfangsstation  befindet  sich  ein  Ähnlicher 
Apparat  mit  elektrischen  Glahlampen,  welctae 
mm  Glflhen  gebracht  werden,  je  aadidem  mehr 
oder  weniger  Strom  hlndtnvhgckt.  Aber  die 
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elektrischen  Lampen  köonen  nicht  »611000  fWI 
den  Schwankungen  fol(;en,  sondern  es  erfordert 
dies  eine  Spanne  Zeit,  wodun  li  das  Verfahren 
|»rakti»ch  nicht  durchfflhrbar  war.  N«u  ist  bei 
der  Erßndung  de»  Prof.  Korn,  du«  deradbe 
an  Stdie  der  GlOblAliipeii,  die  bekannten  Tesla- 
KhcD  RiOlureii  vcrmadle,  welche  durch  dea 
dwdifcaudtea  Strooi  ran  Aufleuchten  so 
briaBCll  aind  und  momentan  ihre  Schwankungen 
volliialiei).  UiC  Hilfe  dieaer  TesUacheo  Rohrea 
■ind  die  telegraphierten  Bilder  eotituulen. 

Herr  Fuchs  legt  sodann  ein  neues  Kodak- 
nodell  vor,  hei  wekbem  jede  RoUfilnMnfiudHBe 
voiher  auf  der  Mattscheibe  eingeatellt  werden 

kann.     Vhr  S;iuir    liCL't    In  i    i'ii  - i  rii  Appatii!  in 

einem  Kasten,  welcher  umgelegt  werden  kaoo. 
—  Herr  Beb  )tgt  dl«  Bloekdolea-Cameni  von 

Talbot    \''r      DifscUn-    ist    :ii;f    einen  kk-incii 

Rmub  cusamtnenlegbar,  leicht  zu  haudhabeu  und 
MW«hl  mit  EiaaclkMaetten  oiit  Mafuin- 
k;ts>-cttcii  /n  benutzen.  Die  Camci.i  soll  sehr 
leislungsfAbig  sein,  ist  jedoch  etwas  schwer  im 
Vcililltitit  in  ihrer  GrDiae.  Ea  iat  Micb  eise 
Gamera  fflr  SMreMkspiuilBatanen  kooitniiert 
worden. 

Ib  Frafekaateo  fanden  aiefa  folgende  Flra(en: 

Liegen  Erfahnmi^rn  nhcr  die  praktische  Ver- 
wendbarkeit der  FrcmotilmpHckung  vor?  Herr 
Kiealing  hat  bei  Dr.  Krüge n er  Ober  SOOtadd^ 
lose  Aufttalin;«!  gesehen.  Es  sind  auch  keine 
elektrischen  Kutlttiiungsstrcifen  mehr  btxiLdcblct 
worden.  —  Kann  Auskunft  über  Pinatypie  erteilt 
werden Herr  Hanne kc  hat  noch  keine  Er* 
fahren  darüber.  Die  Bilder  sollen  vor  dem 
Pjgmeatvcffabren  den  Vorteil  haben,  kein  Relief 
au  sdgen.  Herr  Dr.  König  soll  gebeten 
werden,  das  Verfahren  in  unaereoi  Verein  zu 
demonstrieren.  Herr  Tbieme  hat  gleichfalls 
noch  keine  Erfahrungen,  beachAitigt  «kb  aber 
jetit  nit  praktiscben  Verauchca.  Hör  Mente 
erUirt,  dass  er  sehr  gute  Readtate  geaelMB 
habe  und  diea  Verfahren  da«  eii»jg«  aei,  weiche* 
Hoffnung  für  die  Zukunft  erwecke.  Herr 
Kiesling  nimmt  demgegennber  das  Sellesche 
Verfahren  in  äcbutx,  welches  sehr  farbeopracb- 
lilte  BOder  liefert.  —  Iat  die  Anscbalfnng  dea 
Aliti:nj  Ptj'jti-'Hii-tfi  '.Uli  1 1  c- -1  li  »■  i  i.  empfehlen  ? 
Es  beruht  auf  demselben  Prinzip,  wie  das 
von  Baach,  es  arbeitet  mit  KoballKltaem.  Die 

Fn-iuitzuii};  i>l  schi    ci;lf.l^;h.         Wir  i'i  li.'iit  man 

Aur»utiascbciben  in  verschiedener  F&rbuog  und 
WO?  Wo  kAnoen  dieselben  apektroakopiadi 

geprüft  wcrilc  n  ?  —  Vri -..-h'<  d>-iie  optische  An- 
stalten liefern  dieselben.  Es  wird  z.  B.  die 
Firma  Voigtitder  erwthat.  Ferner  feitigt 
dieselben  wohl  jeder  T\ei)!r'd'ikt!o:i?tei;1inikcr  un. 
Die  iu  Handlungen  vorratigen,  in  der  Masse 
geflihtea,  Hnd  ««iat  mehr  bnun  als  gelb  und 
weniger  zu  empfehlen.  Geprüft  werden  Ce^h- 
Scheiben  ia  jedem  physikalischen  Institut,  —  Ist 


für  einen  Vi  i  Diieiinitmapparal  äac  Kemst- 
oder  Bogenlampe  vorzuziehen?  Das  Ideal  ist 
die  Bogenlampe  wegen  der  punktförmigen  Lieht- 
qudle;  UilifBr  aber  atettt  aicb  die  Neroadampe. 
—  Auf  eine  Anftrag«  nadi  cinea  Ktsrsos  im  Hoch- 
beimer  Gummidruck  melden  sich  nur  zwei  Ted- 

weon  man  auf  BeateOung  eiaea  beaoaderes 

Plattcnformats  hin  dieses  so  unregelmAssi^  ge- 
schnitten erbUt,  daae  '/sOberbaopt  nicht  ia  di« 
Kasaetie  paiat  und  der  andere  Teil  tu  loeknr  in 
derselben  siUt?  Herr  Quid  de  beantwortai 
dieae  Frage  mit:  «SetbatveratAiKUkh.*  —  Znm 
Schhiaae  projiziert  Herr  Mente  dne  Antabi 

höchst  Intcrebi'-iuileri  le^jenlichtaufnahnicn ,  \^  cl'  hc 

allseitig  durch  ihre  vorzOglkbe  Ausfahruog 
grosnca  latereaae  cfregen,  vm  ao  mehr  ala  die- 

sellien  frei  von  jeder  S[uir  von  I  lchttiöfcn  51  ml 

Aufgenommen  waren  sie  mit  artbochromaüschcn 
laobfptetteo  der  Aniliobbrik  nnd  Veigtllnders 

llell^.:. 

M.  Kiesling.  Ludwig  Bab. 


Photographlscbmr  Gbib  tm  Pnuric- 
tavt  tu  Jft» 

In  der  Sitzung  des  .Photographiscben  Cluba* 
am  Donoerstag,  den  6.  April,  im  ,BAr»eo- 
Restaurant*  fahrte  Herr  Dr.  Krügener  jun.  io 
sehr  klarer  und  Obersicbtlicher  Weise  die  ver- 
schiedenen Typen  der  in  der  Fabrik  gleichen 
Namena  gebauten  Ctoueraa  vor.  Zu  den  Er* 
lAuterungen  wurden  die  entsprechenden  Apparate 
demonalriert  und  beaondera  auf  die  Meubeiten 
in  der  Konatrok^n  hingewieaen,  ao  daaa  sich 
jeder  ein  Bild  von  den  Vorzüge»  Jer  l>ck:u.nte:i 
Dr.  KrOgenerachen  Cameras  machen  konnte. 
Beaoodcn  gefiel  die  Brieflaachen  -  Camera 
.Minimum",  wel  lie  in  den  Dinicniior.c:i 
2,5  :  11  :  15,5  wohl  zu  den  dOonsten  Apparaten 
gebort,  die  Oberhaupt  gebeut  werden  kennen 

und  il<"li  ;.lli-s  vcreiniKeti  ,  was  der  fortge- 
scfaritteac  Amateur  heute  von  einem  Apparat  er- 
warten kann.  Ferner  worden  votfcaeigt:  Ktept»' 

(".irai-i  u  ^I'liix'.  K!.iii|i-Ciinicra  „Dux*.  nim- 
Camera  .Hello"  u»w.  Auch  eine  neue,  «ehr 
cweckmlaatg  gebante  Kassette  fand  gnwaen 

Beifall. 

Dr.  LOppo-C ramer,  Photochemiker,  hier, 
führte  eine  neue  Trockenplalte  «Aatrn-Plalte* 

.;c[i;iiint,  der  Verf.rimtnhitii;  vor.  Dicscihe  wird 
von  der  durch  ihre  .Astra-Film»  "  bereit*  bestens 
bekaauten  .Oeutndwn  R«>lUilms-Gcscll«chaft'', 
Fr.inkfnrt  A  M  und  Kf^tn.  fabriziert.  Diese 
Platte  besitzt  eine  »|)ciicll  lüi  die  Zwecke  des 
Amateure  abgeatimmte  Emulsion,  sowohl  was 
die  \Vi<>dprff!ibe  der  Toowerte  bei  Landscbafts- 
aufnahmcn  usw.  als  besonders  die  Bequemlich- 
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kdt  ia  der  Venrbcltaiic  «itbcUiift,  ntackos 
EatiridMlfl,  nidcna  onr.  Dm  origindlate  u 
den  „Amm-Flattitn'  ürt  deren  agenartige  Ver- 
IM^ung  io  vOU%  WMMrdicht  inprtgiiiertea 
Küftoii«,  M  dsM  mu  dl«  tMidm  SdMteoMiftea 
lle  G«(Asse  für  Entwicklung  und  Fixage  bc- 
imtiea  kann.  Die  ScbaJea  vertragen  die  ttiriuteo 
Entwickler  12  Standen  bog  aboe  sn  erwekhen. 

Für    Amateure    wird    diese     neue  Ijiirichlung 

spex»^  Ulf  Keiaen  eine  erwfliischle  Bequemlich- 
keit Meten;  anck  wird  die  dnrck  die  laprlf- 

niei  ücii;  Wiihitc  i;io-cse  Haltbarkeil  aucb  an 
{cucbtcn  Orten  und  in  tropischen  KJinuUen  voo 
bober  Bedentnn^  adn.  Herr  Dr.  Loppo- 
Cianiei  s>  li!<i<^  an  diese  Detnonatration  den 
Vortrag:  .UberPJattenkorn  undNegatiwrtmiElnr*. 
Der  Vortragende  gab  dnreb  aciiic  mhiderteni 
lOOn  20O0(acbe  VergrOsacrungen  darstellenden 
Mikropbotogranune  eiacn  Einblick  in  den  auaaei- 
ordentüdi  koMpiiiiertea  Bav  einer  TrociwDptette. 
Sehr  nbcrraschte  allgemein  die  Mitteilung,  da»s 
o«cb  den  ächftttuogea  des  Vortragenden  auf 
ciaem  Quadralnetar  Ti«ek«npl«lla  etwa 
30  Milliarden  Rrom<!ifl)*rkörrer  sirh  hefinrfen 
F.«  wurden  ferner  die  verschiedenen  Keife- 
•tadicrn  cnner  Emulsion,  «owie  das  Korn  nadi 
dem  Entwickeln,  Fi'<'.icix>n,  Verstärken,  daa  Keni 
de«  Schleiers  u.  a.  ni.  vurgclülirt. 

Herr  Bruno  Bdttger  hatte,  wie  schon  so 
oft,  dem  ,Photographiscben  Club*  eine  Serie, 
seiner  zum  Teil  Äusserst  geschmackvoll  kolo- 
rierten Diapositive  zur  Verfügung  gestellt,  welche 
Herr  C.  Abi  projizierte,  wobei  besonders  die 
Ansichten  aus  Taorinioa  aktueUes  intereiae 
hervorriefen,  als  gegenwiitiger  AgftntiMJtaort 
der  kaiaerkctaen  Favili«. 

C  Rath,  I.  Vomtnoder. 


Sitzung  vom  Donnerstag   den  2ü.  April 
in  Boraen'Reatnnrant,  SddDaralvaine. 

ÜL  t  V'ji  •-•izeiide  crölfneti  dii  Vri  ^amrolung 
unter  Bekauolgabe.  das«  als  neue  Mitglieder 
die  Herren:  Dr.  med.  Helzger,  Leerbacb- 

stra<>9c,  Herr  Clirtiu«,  Bplli!ii.uiii-,triis  e,  und 
Herr  M.  F.  Meyer,  Cartenstrasse  in  den 
«PlMtographiicben  CMt'  angenommen  worden 
siiM?  Dil"  Ausstellung  der  Bil<1er,  /v.  welcher 
ein  Vorschlag  unseres  Ehrenmitgliedes,  Herrn 
Otto  Ifent«,  die  Veraalaaaang  bot  und  für 
welche  für  »finitliche  Brwcrlter  liii  l<f  ~t;mmt 
abgegrenzte*  Gebiet  als  Grundlage  galt,  ist  von 
1  Mitgliedern  beacbiekt  wordea.  Als  Preis- 
rlrhter  fnnj^-iertuii :  Herr  Kwn^tmaJer  Liebig, 
Herr  Hofphotogrupb  Ciolina,  Herr  G.  Rapp 
und  Hot  ArddldEt  llallar<lfay.  Wenn  andi 
die  Ausstellung  klein  an  Znhl  der  eMicf'^.inrltf'n 
Bilder  war,  a«  zeichnete  sie  sich  durchwegs 
dnrck  ihr*  Qvalittt  Nu«i  und  iat  M  den  HerrcB 


PratarirhUTo  rccbt  acbwer  geiiillBiif  die  Bilder 
natereinaadar  yu  differenzieren.    Da  (ar  den 

1.  Preis  zwei  an  »ich  gleichwertige  Leistungen 
Iconluvrierten,  so  mwwtc  derselbe  geteät  werdea 
nnd  fiel  Herrn  Brebling,  weldier  zu  den 
besten  Hoffnungen  berechtigt,  und  Herrn  Ruth 
SU.  Der  3.  Preia  fiel  ebenfalls  Uerm  Brebling 
so.-  der  8.  an  Herrn  C.  Abt,  der  4.  an  Herrn 
A.  Fi  ekler  Die  Milder  waren  teilweise  in 
Gummi-,  Kohle-  und  Platindnick,  «owie  ia  ge- 
tSoten  farbigen  CbloraObcrpapiaren  aaagefllfart 
Der  Vorsitzende  L'ii>>;  bei  der  Preisverkünditning 
des  nAhercn  auf  eine  Kritik  der  Bilder  ein 
oad  gab  die  voo  der  Jury  geanacbtcn  Bemer- 
kungen auf.fflhrtirh  wieiitr,  Ts  uurde  eiii|ifiili!cn, 
die  priiniicrten  Bilder  i»  vergrOssera  nnd  in 
Gwinint  auacufähren,  ferner  aocb  fBr  den  Pro- 
jpkt;r>n«ahon(1   Vereliis-DiapoBitivc  herzustellen. 

Herr  Hugo  Schräder,  Mitinhaber  der 
Finna  Plaabel  Co.,  Optiaehe  Apparate  and 
Instrumente,  crpriff  darauf  das  Wort  zu  einem 
Vortrag  Ober  Objektive.  In  Ickbt  versUndlicber 
Weise  erkUrte  er  die  Gesetze  der  Liebt- 
brecbunsj,  rfer  I.in«eiikorrektJou,  der  Linsen- 
iehler,  Wirkung  der  Cbromaaie,  des  Comas, 
des  AstiguMtianias  nnd  fttbrte  aa  der  Haod  von 
Modellen  den  Strahlengan^  der  komplizierten 
Systeme  figürlich  vor.  Mit  grösster  Auf- 
merkaaadMit  folgten  die  Anwesenden  diesen 
intere*8anten  Darstellungen  und  belohnten  den 
Redner  für  seine  Ausführung  durch  reichen 
Beifall.  Durch  den  Vortrag  angeregt,  entspann 
•i^  noch  «ne  Uage  Diskussion  ühcr  die  var- 
acfaiedenen  Ohjektire,  LichtstArke  usw. 

Aus  der  Umfrage  über  die  .Astra-Platte* 
«gab  sich  der  a%eaMioe  Eindruck,  dasa  wir 
c*  mit  ^er  sehr  bocbempfindlicben  guten 
Tkockenphitti  /u  tun  haben,  die  dementsprechend 
Silk  genftgeoder  Vorsicht  an  entwickeln  ist. 
Offenbar  eignet  rieb  nicht  jeder  EntwicUer  bi 
gleicher  Weise  dafür,  da  einzelne  Mitglieder 
Neigung  nur  SchleierbildaBg  benMrkt  haben 
wellen,  wihreod  andere  Wtgfiader  dies  weniger 
konstatierten.  Die  Fabrik  würde  gut  tun,  durch 
Bekanntgabe  der  besljgeeigneten  Formeln  den 
PhrttcR  die  Einfltbmng  n  ericichtem,  auch 
durfte  dl'-  1  lochcmpfindlicbkeit  hct vorgehobeu 
werden.  Anscfaeiaend  hat  sich  die  zweck- 
aalssige  Verpsckung  der  ,Aitra-Platte*  bereits 

gute  F"reiiiide  erworIjtM. 

Für  den  konunendea  Herbat  ist  das  Thema 
fOr  einen  Wettbewerb  die  .Frankfarter  Pro- 
menade* aufgegeben  worden,  wur.n.f  der  V.ir- 
sitzeode  besonders  aufmerksam  machte  und  xu 
reger  BeteiKgong  eialod.  Ak  beste  Zeit  be- 
z.;ii linrti?  er  die  Monate  voi;  Ende  Mai  bis 
Anfang  Juli.  Der  L  Vorsitzende 

E.  Rath. 
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DemtMlie  G««ell«cludt 
▼Ott  FrMuidai  der  Fhoiogrmplile. 

Ordentliche  Versammlung 
Montag,  den  10  Aprit  1905.  .ibfiKU-  8  flir, 

im  Kasino  der  KAniglicbca  Kriegsakademie, 
DnrolheeiMlr.  5^S». 

Vorsitzender:  Herr  Gehcnust  Tob o Id. 

Als  Mitglied  wurde  angemeldet:  Frtuicin 
CUra  Behnke,  Berlin  W.,  Bendlerstr.  13. 

Herr  Gebeimrat  Tobold  dankt  in  bewegten 
Worten  fOr  den  ibm  anUulich  seine»  50j&hrigen 
Doktorjubilfiams  von  der  Gesenschaft  Qber- 
Mndlcn  Glflckwunscb. 

Von  den  io  d«r  Zwitcbcaxeit  eiiigci»iif«iim 
DnidCMcbeo  und  SdiriftMcken  «lad  m  er* 
wflbnen  ein«  Sendung  aus  Leipzig,  ein  nach 
einem  Gummidruck  io  Hdiogmvflre  Mhr  ma- 
Spreebend  aasgeHUnte«  KdiMflibtt,  dat  Geburt*» 
haus  Srbillers  darstellend.  Das  Bild  wird  Mit- 
güedcm  der  Deutschen  GeteMecfaeft  zum 
Preise  von  1,50  Hk.  angebotea  und  ist  bei 
Tb.  Schneider,  Leipzig,  Sidonienstr.  39,  zu 
haben.  Die  VeriagibucblHuidlang  Wilhelm 
Knapi»,  Hille,  bringt  des  erste  Heft  de«  neaen 

IX.  J.^hr>,';int.'N  ittr  .Kuii-'l  i[i  ik-r  Photographie* 
zur  Vorlage  und  gewährt  ebenfalls  Abonnenten 
WM  dem  MiliiBederkreise  eine  PraiMnilNignDg. 
nie  Firiu.i  Roni.iiii  Talbot  ladet  zum  Besuch 
der  AussteUung  der  111  prAnüerten  Bilder  des 
letx^lbHgen    iBtemetiAiuIen    Loot  *  Preisene- 

»cbrcihojis    lin.     Hit    Au^'-trilum,-    ;-l  wu.litn- 

ti^(iich  von  9—6  geöffnet.  Ein  fiberaus  iater- 
eieirte»  Preiaeuuchreiben    veru  stehet  der 

Verlag  K.  \'?%ii'tl.^,  mlt  r.  I.o3|).'ii,'.  Brcitkopf- 
strat&c  7,  derselbe  Verlag,  dem  wir  das  Pracfat- 
werk  C.  G.  SchilUaicB  .Mt  BUteKebt  und 

BHi-hcc'  j-u  verdanken  IiüIh  n.  \'' . :  l  1 1 -1  n  i"!  f 
wiil  die  Photographie  dergestalt  in  den  l>ieust 
der  NelarwriMeiiscbalk  geeteUt  Mhen,  dem 
pholojrmphi'rhr-  Vfi?r:nirkundcn  der  in  Freiheit 
lebenden  Ticrc  durch  die  Photographie  ge- 
^^chaffen  werden,  wie  ee  Mleldilidi  ia  des 
Schillinpschcn  Werke  der  Fall  ist.  Der 
Zweck  des  Preisausschreibens  ist,  dieses  auch 
fOr  die  beimische  lierweh  zu  eneichen.  Ver- 
langt werden  solche  Aufnnhmen,  die  das  Tier 
in  churaklcristischcr  Stellung,  Titigkeil  und  Um- 
^eiitui:  zeigen.  Den  Vogd  beim  Nest  mit  Eiern 
oder  Jungen,  das  Raubzeug  mit  seiner  Beute 
oder  vor  «einem  Bau,  Oberbnupt  das  Tier  im 
Nahrungserwerb,  Brutgesch.Mt  udtr  in  der 
Jungenaufzucbt  begriffen,  im  Kiunpf  mit  seines- 
gleichen oder  auf  der  Flndit  vor  anderen  fetnd- 
liehen  Tieren,  auf  die  Beute  lauemd|  seine 
Hohle  grabend,  sein  Nest  bauend.* 

Die  Belieferung  der  Bilder  «oD  so  einem, 
im  MArz  1906  bekannt  zu  machenden  Tage  des 
Jahres  1906  erfolgen,  so  daas  die  Teilaeluner 
rdchiicb  ein  Jahr  Zät  fOr  die  Arbeit  beben. 


Als  Ebrenpreue  tar  die  besten  Leistungen 
aeirt  die  Fi«  R.  Voigtliadcrs  Vcriag  ia 

Leipzig  folgende  ^<•lt^^^^■t^aec  .ui':  Fincn  rrctcn 
Preis  von  1000  Mk.,  einen  zweiten  Preis  von 
500  Mk.,  zwei  dritte  Preise  zu  je  250  Mk.  and 
vier  vierte  Preise  ra  je  100  Mk.,  xelui  fAefte 
Preise  zu  je  50  Mk. 

Da»  Preisgericht  besteht  aus  den  Herren 
Dr.  L.  Heck,  Direktor  des  ^lMJk.^i>chen  Gar- 
tens in  Berlin,  C.  G.  Schills r^g •■ ,  Weierhof- 
Gürzenich  bei  Daren,  D.  Schultz-Henrke, 
Direktor  der  plietognipluichen  LeiininstaJt  de» 
Lette-Vereine  Berlin,  Dr.  Cerl  Eckstein,  Pro* 
feseor  an  der  Forstakademie  in  Eberswxtde, 
einer  der  Inhaber  der  Finna  R.  VoigtlAnder« 
Verlag  in  I  ci{>z)g.  Jegliche  Auskwfl  Aber  des 
Wettbewerb  erteilt  du-  Fn m»  R.  Votgtltodere 
Verlag  in  Läpsig,  Breitkopistr.  3. 

Für  den  fcomwenden  Winter  wird  eof  An- 
trag von  Herrn  Direktor  Scb u Itz- Hcn cke 
eine  aaonysM  SfcioptikonausateUnng  ffir  den 
Monat  NoveBlicr  festgelegt,  fttr  Jaaoar  1906 
eine  anonyme  Postkartenausstellung,  wiihrcnd 
die  anonyme  Büderansstfilnng  des  nAcbstee 
Jahres  sich  den  erstgenannten  Veranataltuifen 
bereits  im  Mtrz  aoschliessen  soll. 

Punkt  3  der  Tagesordnung,  der  Vortrag 
aber  nnetyple,  muaa.  da  Herr  Direktor  Scbnltr- 

Hciii  kl-     nirhl    .iiiw  csciu!.     nr.s:'.  lt.,  ii.  KiiugC 

sehr  interessante  Proben  zirkulieren  gcmcdosam 
mit  einer  Selleaclieo  Dieifaitienkepie,  und  ist 
CS  eigentümlich,  wie  Ähnlich  die  fertigen  Kopien 
wirken,  trotzdem  die  Herstelluiigsweise  in  beiden 
Verfebren  eine  total  abwcicbeDde  ist.  Hcnr 
Dr,  Neuli.tu's  gibt  in  einigen  kurzen  Worten 
eine  Erklärung  des  Verfahrens.  Unter  dem 
Diapoaiti«  wird  dae  besonders  priparicrie 
Bichr'im  i:  '>latincBchicht  belichtet,  ausge- 
waschen und  mit  Pinatypiefarbstotf  gctrAuiU 
und  nach  den  Hdilregrapbenprinsip  auf  Pia«» 

typ!rp:»pirr  ilficrt' ,(L:en  Eine  c'n:;cher-.Hcri-  Rp- 
sprrchung  an  Hand  von  Versuchen  wird  mr 
die  Maiaitxnng  in  Awricbt  genoamiea. 

Dem  Bericht  Ober  die  Versiichr  m'.t  Jaiius- 
papicr  entiiehniei)  wir,  dass  im  ganzen  die 
Resultate  ansprechende  waren,  in  den  Be- 
schreibungen aber  die  Bclichtungixett  WOld 
etwas  zu  niedrig  angegeben  ist. 

Unter  Punkt  4  der  Tageeordnung  fObft  Herr 
Dr.  Neu  bau  SB  mit  grosser  Hcgel*lcrung  eine 
nene  Wechselvorrichtung  für  Planfilms  \ou  der 
A.-G.  f.  A.  Hew  Dr.  Neuhauss  bih  » 

dieser  neuen  Filmkassette  alle  'Srliwicrifkciten 
d«rfVa»erpackuug  fOr  aber  wunden  unü  die  Vor- 
riebteng  hat  sich  auf  weiten  Rndfabrtourcn 
gaat  auagezeicitnet  nach  Redners  Angabe  bc- 
w«hrt.  Es  lassen  sich  be<iuem  30  Films  in  der 
s«  hl  h  nidlichen  Kassette  anbringen,  jeder  ein- 
zelne Film  ist  in  einer  doppelten  Papicrholse, 
die  erst  knrs  ¥0r  der  Exposition  abgczogcu 

74 


Digitized  by  Güü^U 


KLEINE  CHRONIK. 


wird.  Beim  Srhlir^^pn  Hrr  K:\?5ctte  nnrh 
•tattgebabtcr  Kxpo^iiüuu  wiiU  der  l'iini  mcchü- 
ahcb  MCh  rOckwftrtit  gedrOckt.  Uie  Films  sind 
ein  nascrezcirhnetes  Fabrikat.  Auf  Befragen 
iicuul  um  l^lcrr  der  Anilinfabrik  den  Preis  der 
Kassetten.  Derselbe  ht  20  Mk.,  ein  DaMod 
der  Films  in  9x  12-Grössc  kostet  4  Mk. 

Nunmehr  erleilt  der  Vorsitzende  dem  Ver- 
treter der  Firma  Romain  Talbot  Ana  Wort 
«tr  Vorführung  des  Fernapparates  Telepbot 
Vantfer  Dufour.  Der  Apparat  zeigt  eigentlich 
zwei  abereinanderliegcnde  Cameras,  da  die 
Brennweite  durch  Spifsvlviig  (ebrocliea  wird. 
E>  ift  kein  Tde-Sjatem  nir  Verweadnag  ge> 
kommen  bei  der  iConttruktion  dieses  Apparates, 
infolgedeaaen  kaoo  maa  daa  Objektiv  faat  ia 
■einer  ganaea  Lichtatlrk«  anaautzeo  und  Tele> 
Momentaufnahmen,  welche  vorlagen,  sprachen 
auaacrordenüicb  znguntlen  des  Apparate«.  Bei 
einem  IHcgendeB  Scbrapoell,  wcichea  aua  einer 
Entfernung  von  2600  «/  aufgenommen  war,  sah 
man  die  feinsten  RaucbwOikcbeu  denttich.  Daa 
•ModeO  ist  aUerdings  anch  mit  einem  Prdie  von 
570  Mk.  vrr,,,,.,  i-,i;,et 

Nacbdcw  der  Apparat  von  intcresaentea 
nedi    ngdiettdcr  besiclitHrt  worden  war,  ergriff 

Herr    M.iJ..]     \r>:i   \\',-.ic)  r.h  .<  i:  <  n    .'..i-  WnU, 

um  iu  launiger  Weise  eine  eingeschobene  Vor- 
lage au  erkltren.  Die  Firma  Trapp  tt  Mflnch, 
Friec!h.  :g  1,1  Tr  i iik'i: rt  a.  M.,  hatte  in  der  Aula 
de«  Lettchauscs  wAhreod  dreier  Tage  eine  Aua- 
atelluni;  konstlariaeher  PbetognipUen  voran* 
»taltet,  und  zwar  gelangten  die  |>rämiicrtcn  Ab- 
drucke  des  Pi'ciaaaacclireibeiia  1904  der  Firma 
zur  Auasteilnoff.  Letztere  ward«  leider  nur 
wenig  be^ii' ht  i-nd,  fahrte  Herr  MsJ.  t  vnn 
Wester  nhagen  aus  —  kommt  Mohammed  nicht 
2ttB  Berge,  so  iMOUBt  der  Berg  in  llolummcd 

—  kr;r.»  rnt'fhl'T=«.f n    prirUtr  Veilrotcjr  'Icr 

Firma  ciiicu  grossen  IcH  der  Aus^teiiungsbilder 
ittsaiiHuen  und  brachte  dieselben  nim  Sitsanga- 
abend  in  die  Kriegsakademie.  Hier  wunicn 
die  Bilder  eifng&t  s^tudiert  und  fanden  die 
l'apierc  grossen  Beifall.  Das  Mnttritbumiiipapier 
bat  eine  ziemlich  vvidcrst.mdsfflhigc  Schicht,  der 
Ton  der  Bilder  ist  vornehm  und  die  BUdwirkuog 
bii  einigen  der  Kusgestclltcn  Bilder  OrWiaa  dcb 
durcbaua  fKlInstleriacb.  Auf  Befragen  von  Herrn 
tll^jor  von  Weater  II  hagcn ,  ob  einer  der 
Anwesenden  schon  vertrauter  mit  dem  Papier 
ist,  berichtet  Unterzeichnete,  dass  aie  viel  und 
nrit  Erfolg  das  Pupier  verarbeitet  habe  —  Die 
Papiere  brauchen  nicht  Qberkupiert  zu  werden, 
da  sie  bei  der  Weiler verariieitung  nicht  surfick- 
gehen,  sie  bedflrfen  eines  grOndlicben  Wascbens 
vor  dem  Tonen.  L'nter/cichnctc  hat  weniger 
nach  Vorsclirift  gearbeitet  (es  wird  Gold  tud 
Platinbad  empfohlen),  sondern  «fie  Bilder  mir 
in  einem  Platinbade  getont,  in  weichem  Bade 
znmal  die  Gravurckartons  einen  sehr  scbdnen 


wnrmen  Ton  erhalten.  FOr  gutes  Fixieren  mnsa 
^esurgt  werden.  Es  kann  zum  Tonen  ein  jedes 
fflr  MattccUoldinpapier  gebrftuchliches  Tonbad 
mit  Erfolg  angewendet  werden.  Ks  gelangte 
nun  der  letzte  Ptinkt  der  lagcsurdnung  zur 
V<wlagc  »Der  Variograph*  durch  einen  Vcr- 
tratar  der  Firma  Carl  Eckstein,  Berlin  0.27, 
Hdxmarktstr.  9.  Der  Viriograph  macbt  s«ioem 
Namen  Ehre,  denn  er  ist  in  der  Tat  da  Aosserat 
vielseitiger  Kopier-  und  VergrOaserungaapparat, 
bei  Ti^et-  und  kdnatlidicm  Liebt  anzuwenden, 
zur  Herstellung  von  Kopien  in  fünf  verschiedenen 
Grossen.  Jedenfalls  muss  man  sich  erst  etwas 
mehr  in  die  Handhabung  des  Apparates  verliefen, 
um  licii  t  lU.ici  iium  Würdigen  zu  können,  als 
dieses  an  einem  kurzen  Sitzungsabend  möglich  ist. 
M.  Kundt,  Protok.  SdiriflfUirer. 


Dresdner  Gcscllsch.ifl 
sur  Fdrderuug  der  Amateitr-Pboto* 
graphle,  •.  V. 
ISO.  ordentliche  Sitsoag. 

Montag,  den  6.  MArz  1905. 

Vorisit/tiuicr ;    Herr    Rentier  Frohne. 

Der  Herr  Vorsitieende  eroffuet  '^9  Uhr  die 
Sitzung,  begrflsst  die  Anwesenden  und  OMcbt 
bekannt,  dass  »ich  die  Herren  Johann  Hainze 
Kau/maon,  Hobesuasse  10,^  Paul  Schulze 
Sekrellr  des  Rennvereins,  Dreaden>Planen, 
Klingenbergstrasse  5,  1,,  »owir  Panl  Bc  (  !;<•, 
Bankbeamter,  Ncumaikt  9,  zur  Mitgliedschaft 
aagemcldet  babeo. 

Weiter  werden  die  Anwcseiide-i  d.Tvon  in 
Kenntnis  geseUt,  dass  Montag  den  Zu.  Min  d.  J. 
eine  HanptveraeBmbmf  stattfinden  adl,  nm 

nhcr  r'if  W;%hl  zweier  hi-hrriprr  ordentlicher 
Mitglieder  zu  koncsponiiicrcacfen  Mitgliedern 
an  beraten. 

Nach  Verlesung  der  Einginge  erteilt  der 
Herr  Voi-sitzende  Herrn  Prokurist  Becker» 
das  Wort  zu  einem  Vortrage  Ober  ,Drs  Ob« 
jektiv  und  seine  Eigenschaften". 

Der  Herr  Vortragende  besprach  zuuAcbst 
das  Wesen  des  Objektivs  und  ging  dann  zu 
den  Fehlern  dea&elbcu  Ober.  Er  erkiftrte  die 
chromatiache  Abweichung  und  ihre  Beseitigung, 
die  spbirischc  Abweichung,  die  Bildfcld- 
krflmmung  und  den  Aatigmatiamua,  die  VcT' 
Zeichnung,  die  Tietenabweiehung  und  'Licht- 
starke,  den  Lichtabfall  nach  dem  Plattenrand 
ZU  und  gab  schliesslich  eine  sehr  anschanliche 
Sdiiidening  der  gesehkfatlichen  Entwicklung 

des  Objektivs, 

FOr  den  ausgezeichneten,  sehr  lehrreichen 
Vortrig,  dem  eine  grosse  AasaU  von  Zeich- 
nungen und  Skizzen  zugrunde  gelet;: 
dankte  der  Herr  Vorailzendc  Herrn  Beckers. 
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Hiena  «cfalow  «ich  ein«  pnktüche  Vor- 
fOhniog  des  haltbarea  nnd  «uikopierbarea 

Platinpupieres  d«r  CoBlinenUil-Platinpapier- 
Conp«|iH«  io  Vßco  (Vertreter  fOr  Seclwen: 
Max  Blochwitx,  Oratdea).  Um  volltMiidlg 
sichtbar  auszukopleren,  bnmcht  dieses  Platin- 
p»pkr  akbt  aur  Licht,  aoadem  auch  Feuchtigkeit, 
und  rnnw  man  daher,  nm  die  richtige  Be- 
licbtungazeit  bei  sehr  trockener  atmosphärischer 
Luft  ZB  enmttchi,  da«  Büd  an  einer  Stelle  an- 
haudien  (am  besten  in  den  Tiefen),  weibd  an 
di<  s<  1  St<  "ji  i!  nilil  durch  die  hierdurch  zu- 
gcfOhrte  Feuchtigkeit  Mclubar  wird.  Aa  der 
Kraft  der  Tiefen  ist  die  rSditlfe  Bdtditm>fs«eit 

f.i  r-rniL-vscii      N'.r  Ii  Kntn.ilmiL'  .v:--  (it-ni  Kopier- 

rahweii  lAsst  mau  das  Bild  au  eiuem  dunklea 
Ort  Bctren,  dabei  liebt  es  die  Feochtifkeit  der 

Luft  'III  tun!  entwickelt  nach  einiger  Zeit  voll- 
ständig sichtbar  aus.  Das  FuÜMren  erfolgt  in 
Vi  litcr  Waaaw  mitl  swd  Eaatolfel  Kochaalt 
oder  '/»  Littr  Wusser  unc?  5^  SalzsAure,  und 
ist  dann  das  Bild  nach  zwetnudigeiii  Wasser- 
Wechsel  in  frosster  Britaai  feftif.  Ua  Töne 
wie  Sepia,  rAtel,  b(.T:i,  t-rdn  m  i  i?iiii;rii,  tx- 
darf  es  aoch  eines  kurzen  Tonens  mit  einem 
von  der  Fabrik  erhÜtUehen  Toabadb 

Hierauf  wirH  eiTi  von  dem  Ausstellungs- 
koaiitee  eingegangenes  Antwortscbreibea,  die 
BeidliguiiK  des  Vereipa  an  der  nlchsltisbrigen 

Kunatcp-ivcrbcaii'ntHKing  betr.,  vom  Herrn  Vor- 
sitienden  verlesen  und  bei>cblossen,  dies  zur 
duKCheaden  fieratunf  in  die  alchtte  Vontandk- 
citzung  zu  verweisen. 

Herr  Frohnc  verliest  sodann  einen  Zeitungs- 
artikel .Die  mittlere  Linie',  worin  ein  brkannter 
bolsteioiscber  Msier  die  beutige  Kunstlage  in 
Deutschland  betrachtet  und  die  Frage:  „Wie 
gelangt  die  Malerei  heute  zu  einer  Entwicklung 
grossen  StilsV*  dabin  beantwortet,  (indem  sie 
iwiscben  der  jetzt  abHcben  Manet-Schwai'aierri 
and  der  (raher  gangbaren  Dutzeudmalerci  die 
nittlece  Linie  einhAlt  und  von  da  aoa  licfa 
deutsdaen  CS^,  deaticbem  Charakter  rfidt- 
haltlos  zuwendet  " 

I>«  zu  den  abrigeo  PanlUen  der  Ti^es* 
Ordnung  dcbta  weit««  «oflaf,  wwde  di«  vM 
47  Mitgliedern  und  4  GMen  liesBdite  Sitznag 
'/fll  Uhr  gescblosaen. 

Herold,  2.  SdiriftfOhrer. 


Vereinigt!  n  ^  CfOtliaer  Amatenr« 
Pholographen. 

Vorsitzender:  Ingenieur  Wedekiud. 
Jahreabericbt. 

Während   des   am  1.  April  afagdanfcoen 

Vereinsjahres  1904/05  fanden  rcfrc!ina=-?ip 
moDatlich  zwei  ZusammenkOntte  im  „Hotel  zum 


Schätzen*  statt,  *u  wafchen,  mit  Atisaabate 
wAhreod  der  SonaMraMoate,  eich  stets  eine 
stattliche  Anzahl  voo  Mili^iedern  eingefunden 
hatte.  Nicht  seltea  «am  atich  GAste  der  Eia» 
ladoag  td  den  PMjektionsabenden  gefolgt, 
welch  letztere  seit  Anschaffung  eines  eigenen 
Apparates  hAutiger  als  ztnror  veranataltetwerdea 
koDDtca.  Dadurch  faad  der  Vereia  aidit  nur 
Anklang  im  Publikum  und  erwarb  sich  nt-.-.c 
Freunde,  sondern  krAltigte  auch  bei  den  Mit- 
gfiedeni  daa  tntcrcaae  fttr  aetna  Dcaiichuagea. 

Dicso^    nn'^f   sich    luiii   mjt   iillctii    mit  i;'"lt'':ld 

machen  io  der  Beschaffung  eigenen  Projektions- 
nateriala,  woran  es  Uaher  fast  gflnsBcb  man* 

e.r]u-  Kine  Beseitigung';  de»  gcrOgtt-n  f'l'Cl- 
standes  dürfte  ja  auch  bei  einigeni  Fleiss  und 
mgam  Interesse  nicht  schwer  fallen;  bietet  doch 
unser  herrliches  Thfi ringen  reichliche  GcIcKca- 
beit  zur  Betätigung  auf  diesem  Gebiete.  An 
Aaregoacea  «dteaa  dea  VoriltieadeB  bat  «a 
ebenfalh  nirmrils  gcfrhit  iiml  wird  woht  zu- 
oAcbst  ein  Vortrag  Ober  die  Bulben  Thoringen» 
snstande  kommen.  Nebenbei  «drd  suaserdem- 
an  einer  S.nrtimliin^'  litiicJächaftürh  interessanter 
und  historisch  merkwQrdiger  Motive  aus  unserer 
engeren  Heimat  geaiMtet,  ao  daaa  wir  ^dieidtt 
recht  bald  mit  anderen  Vereinen  narh  dieser 
Seite  hm  in  Tauscbbeziebungen  treten  k&nnen. 
Aoa  der  Rahe  der  diaajihrjgaa  Prqjaklisa^ 
Vorträge  seien  crwthnt: 

1.  Eine  Reise  durch  Schweden  und 
Norwegen.  Hierzu  hatte  Herr  Drogist 
Orschel  in  dankenswerter  Weise  die  Bilder 
besorgt.  2.  Geschichte  und  Bau  der  Veste 
Wachaenburg.  Herr  Hüfbiiumcister  Rein- 
hold gab  unter  Zuhilfenahme  sahlrcidier  aelbat- 
gefertigter  Diapoutivc  dae  aBBChanffidie  SdA- 
derung  der  Schjcltaale  dieser  ThOringer  Baig. 
9.  Eine  Reise  too  Baael  Uber  FlAeles, 
Davoa,  Bernlaa,  Viamala,  Bernhard, 
Locarno,  Furka,  Grimsel,  Bern,  Oels- 
berg nach  Baael  zurOck.  Harra  Hoch 
war  es  gelongen,  dordb  die  Uebens wBi  digkeK 
e'iies  S>  hwcizfji  Aniatcurb,  welcher  die  Bilder 
in  entgcgenkommendatcr  Weise  zur  Verfflgnng 
gestellt  hatte,  uns  dienen  genussreieben  Aliend 
zu  bereiten.  4.  Die  Herstellung  eines 
Diapositivs,  Der  Vorsitzende  crUutertc  an 
der  Hand  rdcbeo,  eigeaen  Projekt! onamatariala, 
ui.ter  WC  Iclu  iii  si'  h  nuhrore  mit  Geschick  kolo- 
rierte Bilder  befanden,  die  Anfertigung  eines 
Projekdonsbtldbs.  5)  Ein«  R«{««  dvreh  Tirol. 
Herr  Hcicli  nberrüschto  flurch  eine  stattliche 
Anzahl  selbstgelertigter,  prächtiger  Diapositive, 
die  FrOctate  einer  im  letzte«  Soaner  onter- 

nommcncn  phott^ajjhlirhcn  F.xkursion  zu  R.id 
Herr  Drogist  Gewalt  zeigte  sodann  noch 
«iaige  Uchlbilder  aoa  dem  Anfilanilagi  Miito  in 

Sftdwrrtafrika  6  Sonne  und  Mond.  Herr 
Holphoiograph    Zink    unterstützte    die  Aus- 
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fohningcn  d««  UotAnciclweten  dorcb  rdcbe 
Aukwahl  vorsQclidier  LicfatbDder,  dl«  ttm  TcO 

Geschenke  ihrer  Autoren  sind,  2.  B.  Sonnen- 
finsternisRuiaalifflen  Dr.  VogeU  vom  Jahre 
186(1  tt.  a. 

Die  nicht  der  Projektion  gewidmeten 
Abende  wurden  durch  nuncherlei  nattlkhe 
BevprecbuogcD  Ober  geniicllte  Erfabmitgeii  aus- 
gefällt; ebenso  gaben  einzelne  AufsAtxe  in  den 
pbotograptaiachcn  Zeitsduiften  sowie  em- 
geptn^ne  Pnben  photographiadier  Erwiignhae 
rri'  liürli  Gelegenheit  /uni  McinunnsiKislJusi  h 
untcrciuander.  Aach  iwei  Auigaben  waren  in 
Litife  dM  mrlkMaenen  Jahi««  d«n  llilglied«»! 
gestellt  worden,  nämlich  rtie  individuelle  Bear- 
beituog  eines  beatiaunteo  Motivs.  Einmal  war 
das  Dorf  Seebergen  am  Fume  des  Grossen  See- 

Ijci^s  bei  Gotha  L:i'>".äh!t  worden,  das  andere 
Mal  das  Dorf  Schönau  am  Fuss«  dea  aagcn- 
unwobenen  Hsrselbeffas.  Obgleidi  dl*  Be- 
teiligung an  der  Losung  die'iei  Aufhüben  eine 
ret{cr«  bAtle  aein  köonea,  als  es  der  Fall  war, 
so  seilten  doch  auch  sdion  die  wessen  Bilder 

recht  intereüBUnte  Momente  berOsflich  kfln«:t- 
lcri&cbe4'  BitdaufdtMuag  und  gaben  den  Ansporn 


SO  eneolcr  BettUgung  des  photofrapfaiacben 
Eifer«  nach  dieser  Richtung. 

Unser  Schriftführer,  Herr  Stationsassistent 
Veoth,  niosate  kttrae  Zeit  nach  Übernabn« 
des  SchriftfObrerposteas  dieses  Ant  zn  imaersBi 
grdssten  Bedauern  niederlegen,  da  er  nch 
Erfurt  versetzt  wurde.  Sein  Interesse  «n  na- 
serem  Verein  aber  bdcuodete  er  dadttrcfa,  das« 
er  auch  ferner  Mitglied  blieb.  Herr  Lehrer 
Rohde,  sein  Nachfolger,  sah  sich  aus  Gesund- 
beitniicksiditefi   leider  gezwungen,  ebenfalb 

wu?ifei   iiiis  iU:ni  V^irstiiTiilr  itus/iisLliei'leii :  Für 

ibo  wurde  Herr  Kaufmann  Riebard  Hoch 
gewiMt.    Aiuserden  erfolgte  in  der  letzten 

Gciiet.iIvers.Tniml'in^  die  ciiistininiigt  WirJer- 
wohl  des  Vorsitzenden  und  des  Kassiercra. 
Oeiehzeitig  wnrde  bescUoosea,  nit  Rodukfat* 
auf  den  schwachen  Be^urh  i!er  Sitzungen 
wahrend  der  SonunenDooate,  vom  I.  Mai  bis 
1.  ScpteBbefi  nur  joden  enten  Mlltwodk  in 
Monut  uffi/lelt  zusammenzukommeu,  am  dritten 
Mittwoch  hingegen  aoU  iwaugloaea  Zusamm««- 
aeia  staltliiiden. 

(Sehlttss  folgt.) 


Verschiedenes 


57  a.  246  553.  Camera  mit  zwangl&ufig  ge- 
ffliuleo  und  anf  «aatelbare  Eoticniangen 

hernii!«jiehharen  Sjircizcn  f'ir  da«;  Objek- 
tivbrett. BQlter&Stammcr,  Hannover. 
1.  8.  05.  B;  27  174. 
,  246  896.  WfTh=c!lcas«cttc  mit  «lurrh  Knie- 
hebel veränderlichen  i/urcbgangen  für 
Pbtteo-  oder  rihii4Ulb»cheo.  Hoinrich 
Ernemann,  Akt. -Ges.  für  Camera- 
Fnbitkation  in  Dresden,  Dresden. 
13.  2.  05.    E.  7799. 

i7i  .  246  739.  Plattenhebcr  fQr  zu  entwickelnde 
pbotugraphischc  Platten,  bestehend  aus 
zwei  die  Flatteurfinder  umfassenden  BQgeln. 
die  durch  GumoubAnder  festgehalten  werden. 
Ladislaua  v.  Uminski,  Krakau;  Vcrtr.: 
Casimir  von  Ossowski,  Pat.-A]IW>» 
Borha  W.  9.   2.  3.  05.   U.  1926. 

57  a.  246  964.  Film-Psck-Kasaette  mit  sits  den 
Rande  der  Auflage,  auf  welcher  der  FUm- 
pack  aufruht,  beraiNSMrbcitcten  Nuten,  in 
welche  dte  Gla^ilstie  dngelegt  wird.  Fs. 
Dr.  K.  Krfigeiier,Fhraiikfiizts.  II.  6.3.05. 
K.  23  994. 

,    246965.    Znbntrieb  fSr  photographiscbe 

Cameras,  bei  welchen  die  I.i:.:ken  i^.ioz 
durchiocht  sind.  Fa.  Dr.  R.  KrQgencr, 
Franltfurt  «.IL  6.  8.  OS.  K.  33987. 


57  s.  247  365.    Kaasettensichenuig  för  photo- 

cr.iphiäirhc  .^pp^lrnte  mittels  federnder 
Klinke.  Fabrik  pbotograpbiacber 
Apparate  auf  Aktioo  vormals  R. 
R.  Hüttig  Soho,  Dreadeo.  8.  8.  05. 
F.  1228t. 

«  847  369.  AueNtaevorrichtungder  Spreisen 

am  Objektivbrett  von  Spreizen  -  Cameras 
mittels  Winkclhebel.  F ab  11k  ^Uoto- 
fraphischer  Apparate  auf  Aktien 
vormals  K  Hottig  &  Sohn,  Dresden. 
9.  3.  05.    F.  12  278 

,  247  370.  In  die  Geh&usewand  versenkter, 
selbstUktig  sich  aufrichtender  Sucher  für 
photographische  Apparate.  Fabrik  photo- 
graphischcr  Apparate  auf  Aktien 
vormals  R.  Hattig  ft  Sohn,  Dreoden. 
9.  3.  05.   P.  12279. 

,  247371.  Spreize  fOr  photogrsphiscbe 
Apparate  mit  au  beiden  Eodeo  im  Wlnkd 
un^efabrten  FOhraagaadklitsen.  Fabrilt 
photographischcr  Apparate  auf 
Aktien  vormals  R.  HOttig  &  Sohn, 
Dresden.  9.  3.  05.  F.  12380. 
$7c.  246  959.  Photograpliisijher  SvliiKilkoi>ier- 
apparat  mit  durch  Hebelbewegung  be- 
tldgter  ZnfObrung  von  Postkarten  u.  dgl. 
unter  die  N'r^.iüvij'.itlc  I'erdinand 
Oppenbcimer,  Heidelberg.  3.  3.  03. 
O.  8382. 
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sie.  246 W6.   LichtpausappMut  mit  RCWOlbter 

Belichtung «fl Albe  mit  an  einer  Kckc  lüft- 
bureai SpMintuch.  Robert Keiasi  Ueben- 
wenb.  6.  8.  4».  R.  IS  321. 

57«.  247  5»^.  S.  h.i%eliicbf  H'.r  Ki.icin;it<i- 
graphen  mit  ia  die  LAckea  eine»  Miütcscr- 
kretuet  liiiwbn«B«iiden  Zuofeafed«». 
F«.  Ernst  Plank»  NOmbeiv.  3.  3.  05. 
P.  9m. 

,  247  712.  In  du  Inncf«  des  Geblases  da- 

klappbnrer  Sucher  fOr  phrit-it;;  npliisrhe 
Apparate.  Fabrik  photographiscber 
Appsrate  snf  Aktt«n  «orasls  R. 
Hottig  &  S»kii,  Dresden.    9.  3.  05. 

F.  12  292. 

ß   247812.     GnrUbtang   «n  Ro«lesuv«i^ 

schlössen  zur  Ermfiglichung  von  Mnnirnt-, 
Ball-  und  ZettbelklituDg  mit  Spcrrzahn- 
krsasecgmeat  Op^sek*  Anstslt  C.  P. 
Goerz,  Akt.-Ges.,  Friedensit  BeHin. 

7.  2.  05.    O.  3248. 
.    247  858.     KouleanverscbkiM  nadk- 

gicbigem  Anschlag  fOr  ein  sirh  flrrheiides 
Glied.  F.  Carl  Zeiüs,  Jena.  t4.  3.  05. 
2.  S532. 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

Die  Firma  C.  A.  Steinbeil  Söhne,  Mönchen, 
versendet  xnrxeit  einen  neuen  nusfahrlichen 
Kauiof  Uber  tmti,  neue  Modelle  (III  und  IV) 
ihres  vor  iwd  Jabrea  auf  den  Markt  gebmchtcn 
UnlvcrsalappRralea    Alto  Sierso  Quart  (or 


Einsal-,  Stereo»  ond  Pemanfnabnien  in  For 

mate  9  x  12  cm  vermittels  dreier  Objektive 
(Orttaostigaiale)  auf  eine«  eiasigen  Brette. 
Hodeli  in  ist  mit  eben  ScbBtsvcrsdihits  vor  der 

Piiitte  und  lichtstarken  Objcktuni  :u:sgcstattet. 
Modell  IV  besitzt  Fallvers^^lius  mit  Luftbremte 
liinter  den  Objdkdven  nnd  ist  snr  ^etcli> 
rofissi^cn,  iibw('i'li';elnilcn  Vtrwcudinii;  von  KoH- 
tilms  und  Platten  eingerichtet.  Sechs  Anf- 
nalunen  tn  verschiedenen  Grossen  (darnnter  swei 

Stereoaufnahm  eil  vom  ^U-ic!irn  .Stand]>unkte  aus 
au%enommcn),  sind  dem  Kataloge  beigegeben 
und  TeransebadKchea  die  Vietaeitigkeit  dea  Apiw- 

mtes.  Der  Katnlui;  -ti-lit  Intci  cs^.:■lll<■:,  gegen 
Einsciidiiii^  vciii  Mk.  — ,5(1  "ii  Vci fu^ur.g. 

Eingegangene  Preislisten  usw.: 

Dr.  J.  H.  Smith  *  Co.-Züricli,  Beschreibung 
und  Anwelaong  fflr  die  fnehrschkhtigen  Farben- 
platten. 

Friedrich  Hofmatm-Dresden-A.,  iCanoo- 
nacenfabrik,  Preislisle  aber  Sanofieiklaten  usw. 

Aktiengesellschaft  Frittsche.  Leipzig,  An- 
weisungen aber  Blatt-KuUltlms  und  V'idil-Filou. 

Die  OptkelM  Attitalt  C.  P.  Ooers 

Friefleiinn,  vri  scru^et  ihren  GcsthSflslM-rirht  ttnd 
bemerkt  dazu,  dass  infolge  der  fortwührend 
Steigenden  Beacbftftigung  die  Fabrik  in  Friedenaa 
vfrj^ri'.escrt  wild  Mit  dem  Neubau  ist  bereits 
begonnen  worden.  iJie  Zahl  der  in  der  Fabrik 
Besdltftigten  crfcOhte  »ich  in  den  letzten 
Mon.iten  um  etwa  200.  Zurzeit  hat  die  Firma 
insgesamt  etwa  1200  Arbeiter  und  Angestelite. 


Ausstellungskaleader 


'  Ort  der  AuasteUang 

Dauer  der 
Ausstdlnng 

Anmeldetermin 
bis  no: 

Proteide  sind  zu  beneben 
dnrdi: 

Iftternationak  AuastelL  xu  Genna. 

Hai,  Joai  1905 

Internationale  Ausstcll.  für  künsit- 
ierische  Postkarten  des  Photo- 
Clnb  zu  Paris. 

iO.V.bis19.VI.05 

Sekretariat,  1  .ui-, 
Rae  des  Mathurins  44. 

Abteil,  f.  Amat.-Phot.  auf  der  Aus- 
stdl.  f.  Touristik,  Sport  nsw.  tu 
Tetaeben  (Elbe). 

15  VII.  bis 
20.  Vlli.  05 

1.VI.05 

GcschSftsIcituiig  der  Aus- 
stcUung  1903  in  Tetaeben 
(Elbe). 

Internationale  Ansatell.  (.  Ballon- 
pbolagniplde  etc.d.  Atoinautiqne 
Chib  d«  France. 

30.  X.05 

rA^rrunautiquc    Club  de 
Franoe,  Paria. 

1)  In  dieser  l'abelle  werden  nur  diejenigen  Ausstellangeo  auigefahrt,  bei  denen  eine  all- 
geneine  BeteiUguog  «tattbat  Interne  Vereissanastcaveien  werden  nicht  vermerkt  (letalere  Reden 
^ch  in  den  Vereins-Nacbricbten). 
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INHALT:    Vercins-NBChrichten  —  Verschiedene»  —  Ausstcllungs-Nnchrichlei). 


Vereins  -  Nachrichten 

Die  Vei-nnticoilung  für  die  Ftusung  und  den  Inhalt  der  Verttneheriehte  trngtn  die  betitffmdttt 

Vertinatorgtände. 


Schleslsche  Gesellschaft 
von  Freunden  der  Photofrraphle. 

Freitag,  den  17.  Mflrz  1905. 

9.  ordentliche  Sitzung. 
Tagesordnung: 
t.  Aufnahniegesachc:  Herr  Paul  Prussog, 
Architekt,  hier.  Herr  Wilhelm  Kasrh, 
Apotheker,  hier.  Herr V iktorSchactzkc. 
Assistent  an  der  Kgl.  UniversitAtsbibliothek, 
hier. 

2.  GeschAitliche  Mitteilungen. 

3.  Herr  Ür.  Riesenfeld:  »Cber  die  Korn- 
»chc  Methode,  Photographien  und  Strich- 
zeichnungen auf  weite  Entfernungen  zu 
telegraphieren'. 

4.  Diskussion  Ober  die  Fragen: 

a)  Wie  ist  beim  Entwickeln  zu  verfahren, 
damit  mit  der  Landschaft  auch  Wolken 
auf  die  Platte  kommen? 

b)  .Sind  verkittete  oder  nicht  verkittete 
Unsen  von  demselben  Fokus  licht- 
starker? 

c)  Auf  welche  Weise  lauen  sich  IJcht- 
hofe  bei  Aufnahmen  gegen  das  Licht 
vermeiden  ? 

5.  Kleinere  Mitteilungen. 

Vorsitzender:  Prof.  Dr.  Hager. 
Anwesend:  31  Mitglieder,  5  Gfiste. 

Die  obengenannten  Herren  werden  ein- 
stimmig aufgenommen  und  da  sie  anwesend 
«ind,  vom  Vorsitzenden  begrOsst;  hierauf  zirku- 
lierten die  eingegangenen  SchriftstQrke ,  die  in 
einzelnen  Punkten  besprochen  werden.  Zu 
Punkt  3  c-rhAlt  Dr.  Riescnfeld  das  Wort  zu 
seinem  angekündigten  Vortrage.  Er  fahrte  aus, 
ilass  die  Bestrebungen,  Bilder  und  Zeichnungen 

t'hotugra|ibi«rhc  MitloUungcn.    Kl  Chronik.  1905. 


auf  grosse  Entfernungen  zu  telegraphieren, 
naturgeroflss  hervorgerufen  worden  seien  durch 
die  seit  langer  Zeit  bestehende  Möglichkeit,  auf 
solche  Entfernungen  zu  schreiben  und  zu 
sprechen,  und  es  sei  ganz  natürlich ,  dass  man 
für  die  Erfindung  der  Photographie  vHc  dort 
die  Elektrizität  in  den  Dienst  gestellt  habe.  Die 
ersten  Versuche  seien  mit  einem  gewis.ien  Er- 
folg von  Sczepanik  gemacht  worden,  indes 
seien  dessen  Bilder  auf  der  Aufnahmestation  in 
unzfthlige  Punkte  zerlegt  angekommen,  und 
PortrAts  hfttten  dadurch  viel  an  der  Ähnlichkeit 
mit  dem  Original  eingebOsst.  Deshalb  werde 
da»  Verfahren  wohl  kaum  praktisch  verwertet. 
—  Professor  Dr.  Korn  habe  die  Aufgabe  in 
aller  Vollkommenheit  gelOst.  Er  benutzte  zum 
Lelegraphicren  ein  auf  einen  Film  aufgenommenes 
Negativ,  welches  um  einen  um  seine  iJngs- 
achsc  drehbaren  und  nach  jeder  Umdrehung 
um  eine  Windung  sich  hebenden  Glaszylinder 
herumgelegt  werde.  Dieser  sei  Ober  einen 
zweiten,  etwas  engeren  und  undurchsichtigen 
Mctalizylinder  gestülpt,  der  nur  ein  kleines 
rundes  Fenstereben  in  der  Maotclfifiche  besitzt, 
sonst  aber  ganz  geschlossen  ist.  Eine  in  einer 
Kahrc  eingeschlossene  Lichtquelle  wirft  ihre 
Strahlen,  welche  durch  eine  bikonvexe  Linse 
gesiimmelt  werden,  punktförmig  auf  den  Film 
und  durch  diesen  und  das  Fcnstcrchcn  hindurch 
in  das  Innere  des  soliden  Zylinders  auf  eine 
dort  benndliche  Selenzelle,  die  bekanntlich  die 
Eigenschaft  besitzt,  in  den  Stromkreis  einer 
elektrischen  Batterie  eingeschaltet,  die  Elcktri- 
zitHt  besser  zu  leiten,  wenn  sie  dem  Licht  aus- 
gesetzt wird,  als  wenn  sie  dunkel  ist.  Wenn 
der  Glaszylinder  mit  dem  Negativ  sich  drehe, 
so  würden  nacheinander  bald  hellere,  bald 
dunklere  Punkte  des  letzteren  von  der  Licht- 
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quelle  beicuchtrt  werden,  also  im  entea  Falle 
■ehr,  im  letzteren  weniger  LkM  darcb  dei 
Fenstereben  auf  die  Seienselle  fallen  und  die 
ElektrizUlt  «ranker  oder  mebr  mieriUnd  in 
der  L«iliuif  finden.  Professor  Dr.  Koro  kab« 
nun  auf  der  A  i  Kit  uicstati  uii  eine  Tcslaröhre 
als  Zeäcfaeagebcr  benutxt,  doren  Lkfat,  abtatagig 
▼OB  den  ScfawaokaiiReo  der  Slromillrice,  cnt- 
sprecbeiiil  ilci  Änderung  des  I.eitungswi.lcr- 
Mandea  ta  der  SeienzeUe,  prospt  bald  bellet, 
bald  dunkler  IcoefaMt  Ea  aet  klar,  daia,  wann 
dii  sts  in  seiner  Intetisiiat  iimi  besonder«  in 
seiner  AktiviUt  wecbscinde  IJcbt  «af  einen 
friMheo,  dMM&db  utn  ein«»  «i«  anf  der  Gebe» 
Station  und  mit  diesem  «icli  sycirliroii  "lichf-nden 
Zjliiider  gelagten  Film  falle,  das  iu  der  Schiebt 
de«  letetercB  eotbaltene  BraoMilber  bald  nebr, 

ti;ili!  wnii^ri  rothi/int  wcrflf  iinil  d:irrh 
Kutwickluog  ein  in  allen  Punkten  genaues 
Poailiv  dea  Magaliva  der  GcbeaUtien  entMclieo 
müsse.  Professor  Dr.  Korn  hat  gefunden,  dHss 
OMU)  jcdcu  beliebigen  Leitungsdrabt  zur  Übet'' 
tregunf  der  Pbatograplde  benntaea  kOnne. 
/fw.ir  seicii  riie  Ver«'.ichc  fni  I Jiboratorium  und 
auf  der  ätrecke  MOncheti — Nflruberg  angestcilt 
worden,  aber  darcb  EinKbaltnog  von  Wider- 
stAndcn,  die  nach  dem  Ohmsrhen  Ge.SPt7  mit 
Leichtigkeit  einer  Leitung  von  gewisser  i.angc 
glaich(eaetst  werden  kOaoan,  aei  festgcatelU 
worden,  dass  die  CbertraKung  selbst  auf  die 
Entfernung  von  8—9000  km  keine  Schwierig- 
keiten mache.  —  Praktischen  Nutzen  werde 
au«  der  Erfindung  zuatcbat  die  Justiz  ziehen, 
die  hinter  einem  Verbrecher  sein  wohlgetroffenes 
Porträt  als  Steckbrief  hers«  hii.  kt  u  kMiiue,  L-s 
•ei  jeut  aber  aucb  nOgficb,  rascher  als  bisber 
dieKeinunfeti  tlber  ^  Bedeutung  prthictoriiicber 
Funde,  Inschriften  usw.  auszutauschen.  — - 

Hierauf  wurdet»  die  auf  der  Tageaoidnung 
•tebendeo  Fragen  ana  der  Praxis  er&rtert 

Das  Krgebnis  der  ausfObrlichcn  Debatte  Ober 
die  Frage  I  war  folgende«:  Nachdem  die  Platte 
.anentwickelt*  ist,  »oll  die  Entwicklung  unter- 
hrochen  und  iiiirtu -iweisc  weiter  entxMckelt 
werden ,  oder  ni«a  mOge  von  einem  und  dem- 
selben  Landaehaftamotiv  zwei  Anfnsbmen 
machen,  eine  für  die  !  n't  und  eine  fflr  die 
Landschaft.  Die  Frage  2  wird  dahin  b*aol- 
wortet,  dass  ea  für  die  Praxis  bedeutnngslos 

;.<it,    oh    die   I  i:i-.i-ii    vi:ikiltft    -lud    ..-.l.-i    .:,  ,1 

Die  Icbhuftc  Debatte,  welche  sieb  au  die  Frage  3 
auaddoBS,  bewiee,  daaa  die  LicbÜiAfe  oder  Cber*^ 
»trablun^en  »chon  manchem  Pliotographt-i  »tiu 
unaagenekun  geworden  sind,  und  jeder  batte 
feine  besondere  Art,  dieselben  so  vermeidca. 

Am  sichersten  werden  sie  n.n  ti  An^irlit  der 
meisten  Redner  durch  Virrwcnduug  der  Isolur- 
platten  rcapi.  -Films  angehoben. 

F.  Peltx. 


Freitag,  den  S.Mai  1905. 
10.  ordentliche  Sitzung. 

Tagesordnung: 

1.  Airfnabmegeencb:     Frau  Margarethe 

Maller,  hier. 

2.  Geacl^ftlicbe  Hittcihtngen. 

3.  Herr  Peltz:  Kaleriscbe  pboto^phiscbe 
Aufnahmen  aua  Rrc-Ln:  und  dessen  Um- 
gebung. (SkioptikoQ-Demoustratioa^. 

4.  Dr.  Rieaeof eld:  a)  H^ea  AktiDO-Ptrato- 
mcter.  b)  Schoeider'Hoffnavna  Roll- 
fdms.  . 

5.  Kielner»  Mltleiiungen. 

Votehiender:  Dr.  Riesen feld. 
Aaweaend:  SSlGt^eder  6Gtote. 

Da  nch  nach  f  10  der  Statoten  gegen  die 

Aufnahire  dti  Flui  ^tl'l^er  kein  Widerspruch 
erhoben  bane,  so  wurde  dieselbe  vom  Vor- 
sitsenden  als  neues  Mitglied  begiUast  Von 
peschäftl-'  licii  Mi;t'jil  t.it;  iii/l:t^  liv^ondere?» 

vor.  Die  eing^angeoeu  Probcpackete  von 
Papieren  der  PbotolecbniacbeD  Fabrik  Roland 
Risse  in  Fl':shcim  am  Main  wurden  verteilt 
und  die  Erapf Anger  aufgefordert,  Gutacbteu  at>- 
angeben. 

Hierauf  fr.lirti  M.dri  wvA  Zcichcnlcbror 
Peit«  iu  seinem  Vortrnge  etwa  folgendes  aus: 
Wiederimte  habe  er  Photograplieo  bemerltt.  die 
ihren  Apparat  an  Or!cn  der  Bieil.Tiiir  wnA 
Scbeitniger  aa  sieb  ja  herrlichen  Promenaden 
ao^eatelh  hattao,  die  aber  anf  der  pboto- 
P'aphischcn  Platte  kein  maleriaches  Bild  dur- 
atcllten.  Er  wolle  daher  iu  nachfolgenden 
60  Lichtbildern  zei«;ea,  im  ein  maleriscbea 
Motiv  beschaffen  sein  mHsse  und  wo  in  nfichster 
NAhc  solche  zu  linden  seien.  Er  besprach  vor- 
her noch  das  Landschaftsmotiv  fOr  den  nua- 
Obcnden  KQn«tler  und  kam  zu  dem  Schlüsse, 
dass  dasselbe  ffir  den  photograpbiscbcu  Apparat 
oft  faos  anders  ans«chen  mOsee,  ato  für  den 
Maler,  da  letzterer  dnrch  yinaMmenariiiehen, 
We;(lassett  unwicbt^er  Etnielheiten  uaw.  Indern 
kOnne.-was  beim  Pbotuf;raphieren  nicht  möglich 
seL  Die  vorgefahrten  Bilder  seiften  Anskbten 
der  atten  Ohle  nd  Oder,  alte  Arehllekturea 
an  Dom,  der  iCreuzldrche,  am  Christopboriplat^ 
usw.  Ansaerdem  waren  aus  der  Umgegend 
von  Breslau  Partien  von  Horgenaner  Damm. 
Zedlitz,  Pirscham,  flrebel  Witz,  Mochbcrn.  Opperau . 
Lissa,  GlockschQtz,  Schwoitsch  und  am  Schwarz. 
Wasser  als  LiehtbDder  erschienen,  die  stattlich 

allgemeinen  Bcifull  fnnden-  —  \m  .\iisi  hluss  an 
den  Vortrag^  machte  Dr.  Riescnfcld  noch  auf 
einige  msleriscbe  Punkte  aufmerfcaaa,  die  biaher 

noch  wenig  photogriii  liit  i  t  «  unit  ri  ■<i'.n!.  und 
Peltz  undiCioaka  besprachen  die  Herstelluug 
der  I^poflitiver  — 
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Zun  ScUdm  eridftrte  Dr.  R!«senreU)  die 
Sch«i4«r>HoffBaiia«  Roltfiliii^. 

F.  Pclu, 


Pliot<»pr«plilteh«r  Clttl»  sn  Praak» 
iwrt  tu  M. 

Sitzung  vom  Donperstag.  d«Q  4.  Hai  190S, 
abend«  S'/t  Uhr  In  BOraea-ReitauraDt 

In  Vortretung  <lcs  Vorsitzciuicii  eröffnet«- 
Herr  C.  Abt  die  Sit<uxi|[  durcli  VfrrlcMug  eines 
SchHäbens  deä  Ehnmaiigliedes.  Uem  Otto 

Merkte  :n  Charlotteiiburt;,  woiiii  derselbe  sriiieii 
Dank  für  die  ihm  bei  sciuem  ä<:beMleu  von 
'fraokfart  «.  M.  vom  .Pliotogniplittdien  Cttib* 
gewidmete   Bronzcficur  aiis-priLlit 

AI«  Mitglied  wird  Herr  C  Wcllhausfeu, 
Inhalier  einer  |>iioto(ni]ihiaclieii  Haiidhii^,  in 
den  Klub  .a^fcciiomnirti.  Das  Protokoll  der 
l«trten  Sit?;ir;i;  'iodet  Geiiehmij;uii;;. 

I>-  r  Gnsl  Mnucscnck  Herr  C  Henricb, 
hier,    btlt    ilier«U<    eineu    Vortrag;    aber  eine 

«einer  ReiMd  in  Ameriky  untci  Vorf'üirung 
«tiier  grn^veii  Anzahl  von  I  «  [itblldcrn,  die  er 
nach  «einen  Or^aalaafpabiucn  »elbst  gefertigt 
und  koloriert  hat  Zur  Profrktion  bediente  er 
Miii  eines  vorzijplichcti  Frojckfii.iisai)pur;itt'i 
.Siegfried"  mit  lOÜOkerxiger  Bogeiiiiuupe  und 
Keliar-Objektiv.    Wir  sehen  die  Einfahrt  der 

C)/r;iüiJ.ini[jfrr ,    vuii    Schleppern    usw     in  den 

Hufe«  von  Newyork,  Haien,  .BrOcken*  ond 
Slraaaenbtlder,    die    .Wolkenkratzer",  dea 

't  r:in-;[.oi  t  eines  ganzen  Hnuses  usw. 

Auinaiimea  von  äduHen,  iMcnbahnzflgen, 
Scblafwa^^-Interieors,  Landfahrwerkent  E!»eo> 

)niliiislre<  kcn    und  Hotels    veransehatilicheii  die 

ameriJuLiusdieu  Inunportmittel  und  Vcrkehra- 
verhkltniae,  die  Redneir  in  anziehender  Wtiae 

151  hildert. 

B<»u>udere«  lAteresae  err^ca  die  mit  vieicr 
Liehe  und  SorgfaR '  «n<ieiiomiiMhen  Anaiditeii 

vom  NiitiTiirAfrttl,  I.atidsehiiften  und  Bilder  voü 
iictwieii  (,ji»cU«ii,  Tcrrasaeu  tuid  iürater- 
formaUoDCa',  • '  ScUanunvnlkaaMi',    d«! '  da- 

L;esclmittcjien  Schluchten,  sog.  f.'.iniios.  ver- 
»tcuiertuu  BAufiteu  »an  dem  YeUoivaloite-Park] 
NatioaaldfMrtMm    der   Vemdii^teo-  Slaatab. 

Wolilijetmigene  Aufnahmen  von  BArcii  in  der 
i-rviliot,  besonder«  eiu  sich  badt^udes  £s^ni> 
plar,  b(e<|£o-  augeoehad  AbWadtdu^.      '  • ' ' 

Als  Clou  der  VorlOhrunt'  sind  die  in  TAtig- 
keii  befmdlitbcn  zahlreichen  .JiQ^e|jjdiaj>e|^ 
bictcs   zu  bezeichnen,   die  fif  ijfuiT^  YMBljudniH". 
der  ~  Attifl^hnie    und    KolorierunK  erscheinen, 
wie  »ie  nicht  besser  gedacht  werden  kOnncn. 
In  glciihrr  Weise  finden  Gcbirgsaufiiahmei)  aus 


und  dctn  \  o.seniite  V  alley  mit  «ciucii  berfthmtea 
Hattinneaen  und  die  becb  kJlaitleriscbe  Wicder- 

pubc  von  Wolkcnstininiunccn  die  verdiente 
Ancrkcnnnn«.  Es  folgen  Bilder  vom  äaksee, 
dei     Mormoneoktrdie»    Aztekengruppen  aua 

Mexiko,  der  si-lion  von  Alexander  \  o  ii 
Humboldt    be>;u(:hteri    über   3000  Jahre  «iteii 

noch  in  vollem  GrUn  »lehcndcD  Rieaenzypreaae 

in  Tnle  ioi  Süden  viin  Mexiko.  MomentbiJ<lei 
aua  der  Arena  der  Sticri^etef  htc  be»«.bUeiS6eu 
den  von  reichem  BeiCBO  betohiiten  Vortrag* 

Herr  C.  Wellbausen  führt  die  von  der 
Kodak -Geaellachaft  koustruicrte  Kil  ms  -  Knt- 
WK-klungsmascbinc  duTCh  Kntwitkelnii<  einer 
Spule  fUma  praktisch  vor.  Kr  bedient  ^ich 
hierzu  einer  P^rrofalientwicklerlosun^  und  zeigt, 
wie  trotz  iibsichtlii  h  gewählter  vcrsclncdcnllicher 
Expoaittonadauer  bei  den  einzelnen  Aufuaimien, 
die  entwickeltett  ffiMer  eine  nahezu  gleich- 
mSssig  (tut  dvirditjearbcitctc  Liitwiiklung  zeigen. 
Die  Uaachine.  habe  aicb  schon  viele  Freoade 
erworben  und  die  Nachfrage  danach  s«  ix^  Zeit 
so  erbeblich,  dass  die  Fabrik  derselben  kattpl 
euUprecfaen  koano.  Ausgestellt  »ind  dir  von 
den  UitgUeden  beim  Maten  KlnbAti^^flu^  ii»ch 
Hoi  hst  aufeenoininenen  Bildci  ;  -sie  snilen  in 
der  oftcbAtea  Siizang  durch  eine  Konuniasion 
beurteilt  werden. 

Narli  VorfiiliruTig  cinie'er  von  MilKliedern  mit- 
j^cbraditer  Diapositive,  vtrovon  besonderes  Inter* 
eaae  wohlgelungeoe  Genrebilder  aus  Dcntsrh* 
n.st.ifriku  und  I  aüdscliiiften  aus  dci  1  ■mtjebuni; 
eiregteo,  sowie  Beantwortung  einer  Frage  au» 
dum  Fragekaitea  durch  den  VoratUeoden, 
achtteaat  deradbe  die  Sttcunir  n^di  ii  I  hr 

J>er  Vorstaiid: 
i.  V.;  C.  Abt. 


Dresdner  Gesellschaft 
aar  POrdcnuif  der  Amatenr-Flioto- 
fraphl«^  «.  V. 

tSt.  ordentliche  Sitcuag, 
verhuadeo  nit  daer  aaaaerordentlichca 

Hanpt^' er  SU  ni  m  1 11  n  ^  . 

votti  -JO.  MÄrz  1905. 

,  Jiarhdrm  teatgestellt  worden  ist,  daaa  46 
ordailBtbe  lGl|tüedcr  anwesend  alad  «ad  infolge- 

desscn  die  Vcriamnilung  bescblussffthifi;  i^t,  er- 

Oifnet  der  Vorsitxeode,  Herr  Rentier  L.  Frohne, 
die  anaaerbrdeBlIScbe  HauptvevtlunahtBg.  In 
einer  Auspiche  verbreitet  sicli  derselbe  Ober 
die  VenlMutste,  wekhe  si«;b  der  jetzige  Direktor 
d«a  Eta%L!XiVlB^id*ahtoelto  laBetfiPi  Hera 
GeiK  R«|^cnunrat  rininrnni  T>i  Itihia. 
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Direktor  de*  bicMfen  KOoiglichen  Knpfentkb" 
kabiiictts  in  bczug  auf  die  Anerkennung  der 
Photographie  als  kanstleriscbe«  Ausdnicksmittel 
erworben  hat,  ferner  »uch  darOber,  dass  dieser 
der  Ucsellachaft  ein  langjähriges  treues  Mitglied 
war.  Als  Resultat  seiner  Ausführung  scblAgt 
ll«ri  1  rohne  vor,  Herrn  Geh.  Kegierungsrat 
Prolescor Dr. Lebrs  zum  korropondieren- 
den  Mitglied  ta  ernennen.  Der  Vorschlag  wird 
einstimmig  angenommen.  Mit  Rücksicht  auf  die 
bcnte  stattliiideiide  HauptverMounlung  beantragt 
Herr  Dr.  Keller,  auch  den  innvkdien  von 
Dresden  nach  Sondersbausen  .verzogenen  und 
'ioiolgedcaaea  aua  der  GeacUacbaft  auaacbeiden- 
den  Herrn  Robert  Renger-Patiach  zum 
korrcsjjoiulicrornit  n  Mitplirci  zii  ernennen.  Er 
begründet  sdnen  Antrag  damit,  daaa  auch  Herr 
Renircr^atzach  aicb  durch  ae!n«klliutlerbidi«n 

Jjiid    trrliiiisrhen    Arlx-ilcn.    inslicsorulcrt!  ;i1ilm 

auch  als  iangjftbriges  Vorstandsmitglied  verdient 
fenucht  habe.  Nacbdem  der  VonitBeDde  «Benen 
Alltrag  iioi  Ii  ur.lcrvtützl,  wird  auch  Herr  Renger- 
Patzsch  eiastimmig  als  korrespondierendes  Mit- 
glied gewlMl.  Hieranf  Sdilnaa  der  anancr- 
ordentlichcn  Hauptvci  !^i)Tiimlung  ond  Eintritt  in 
die  131.  ordeutliehc  Sitzung. 

Ea  wird  sualchct  eröffnet,  daaa  die  Herren 

Kaufmann  Joh.  Ilcinze,  Kaiifmaiin  P.iul 
bchulze  und  Bankbeamter  Paul  Herke  als 
ordentUcbe  Utglieder  angenommen  worden  atnd. 
Angemeldet  zur  Mitgliedschaft  hat  sicli  der 
Malermeister  Erwin  Felix  Heyne  hier,  /.ur 
Tagesordnnng  erbtit  das  Wmt  Herr  Hn^gmvear 
Joh.  Wolf  zu  seinem  Vortrage  Ober  Pigment- 
drurk  und  die  hauptsftcblichslen  Chro- 
mstverf  ahren ,  verbunden  mit  prak- 
tischer Vorführung.  Der  Vortragende  er- 
Itntert  eingebend  den  Verlauf  des  Druckver- 
fahrens und  entwickelt  einige  Drucke.  Nach- 
dem der  Voraitsende  Herrn  Wolf  den  Dank 
der  GeaeOBehaft  ausgesprochen,  wird  den  An- 
weaenden  mitgeteilt,  dass  der  Unterricht  fttr 
Anfanger  in  dienern  Jabre  von  Herrn  Inqiektor 
LT  n  gcr  erteilt  wird  nnd  die  Anneldnnfen  hierm 
bei  dem  Vorsitzcnslcn  fujzubringen  sind.  Ztu* 
technischen  Ecke  referiert  Herr  Verbeek  Ober 


transparente  nnd  matte  DiapoaitivplattenfFabTHuit 

Schleussncrt  und  deren  Wirkung  in  bezug  aut 
Lichthöle.  Weiss,  1.  ScbrififOhrer. 

Ver«iliigung  Gothaer  Amat«ar- 
Photoiprapbeit. 
(Scblnaa  de«  Jalureabericbu  von  8. 17.) 

Der  Kassenbericht  lautete  gGnstig;  besonder» 
erfrenUcb  aber  war  die  Tataacbe,  daaa  sagunaten 
der  Kaase  einige  Herren  anf  ibre  bereite  «na- 

gdOBtnn  Anteils'  hciiic  verzichtet  hatten,  welche 
vor  J^ireafriat  zur  Aoacbaffunf  dea  Projektiona' 
apfMuratea  atugegebcn  worden  waren. 

An  Schenkungen  sind  zu  verzcichncii 
aiuier  mebreren  prftcbtigen  Katalogen  grOsaerer 
Firnen:  1.  Denladher Pbolograpbeokalender  1904- 

1. rwoi  Teile)  vom  Verlag  der  Dentsclitti  Pltcto- 
gra{>hcn«eitung.  2.  Neuester  Ratgeber  iür 
Dagverreotyiriiten  rom  Jahre  1848;  «on  Herrn 
P.aiimristri  Siliiuidt,  einem  bcwSlirttii  Di<- 
guerreotypi^ten ,  gestiftet.  ä.  Monatsschrift 
.HelioB*  1904,  gebd.,  von  Soennecken  ieCo.^ 
G.  m.  b.  H  ,  Mflni-hen.  4.  Eine  gpf.illi;:c  V-.u- 
acblagdecke  fflr  «Lccbners  Mitteilungen' 
S.  ßn  Dntaond  Diapneitivplatlen,  von  Herrn 
Rentier  O.  Riulolpb  gestiftet.  Fnr  die  Biblio- 
thek wurden  nngescfaaifi:  1.  Das  Objektiv  ioi' 
Diente  der  PbotograpUe  von  Dr.  £.  Rolm. 

2.  Photopr.T  phi'irlic'!  Untcrbaltungsbuch  von 
Parzcr-MQhlbacher.  3.  Deutseber  Ciuneta- 
daanadi  1905.  DerVerciB  iat  aaBierJe«  ancfa 
im  laufendeil  Jahre  wieder  Abonnent  der  Photo 
graphiscbeu  Mitteilungen,  der  Photograpmschcn 
Rundachaa  nnd  der  Lecbnnraetaen  Mit' 
teilung-en. 

Dci  Mitgliederbestand  beirftgt  gegenwftrtij^ 
23  Herren. 

Zum  Scbluss  sei  an  dieser  Stelle  allen 
denen  nochmals  herzlicher  Dank  ausgesprochen» 
Welcbe  eich  VB  die  Forderung  der  Bestrebungco 
unaeres  Verdna  und  aeiner  Vemiutaltnngea 
verdimt  gentncht  haben. 

Gotha,  in  A|nil  190  3 

Im  AuAra(:  Beck. 


Verschiedenes 


t>.  I [itertiatloiialer  Kontrresa  für 
angewandte  Chemie  in  Rom. 

Das  Organisationskomitce  ist  unter  dem 
Voraita  von  Ptof.  Pnterne  anaaainiengetretew. 

F.«;  v.'iirdrn  di»"  Sektionen  iu  derselben  Anzahl 
wie  aut  dem  Bcrliocr  Koiigrcsa  eiiigericblet. 


Der  Termin  flir  den  Kongreas  iat  April  1906 
wAbrend  dea  Oaterfeatee. 


Vom  19.  bi»  35.  Jidi  «nrd  auf  der  Lttttidwr 

Weltauastellung  ein  internation.ilcr  yiluit- 
graphischer    Koogrcss,    verbunden    mit  dem 


Digitized  by  G( 
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VI.  Salon  der  Asiociation  Bdgie,  «Uttfinden. 

Nähoie  Auskunft  erteilt  <l«-r  St_•kn.•^^^I 
Cb.  Puttemaos,  BrQs«d,  Faiais  der  Midi. 


beMerun;  des  Potsdamer  Objektiv«  bis  zur  er- 


■u-hl., 


;ni-s<-rsti  11    (ircn7c    dui  rhiuführcil 


Das  photographlsche  Objektiv  de« 
pOMen  Rdnüitoni  sn  Potsdam. 

^  Wfttirend  frOher  die  Hci  sicllung  «ter  Kro^^cn 
«tronnmisehrn  Fernrohre  ciu  Privileg  de«  Au»- 
laiidey,  naraeiitlicli  Amerikas  uiul  ErifflanHs  war, 
i-t  der  Direktor  des  Übservatornims,  Gchcirucr 
Oberre|;iening»rat  ProL  I>r.  U.  C  Vogel,  be- 
strebt gewesen,  bö  dem  Hau  de*  gniMen 
PotadniDer  Refraktürs  nur  (iciits>  lie  Arbeit  SU 
verw«ad«D.  So  wurdea  desn  die  groMcn 
Objektive  von  80  an  und  SO  em  Öffnung  bei 
ticr  altbcwilhrtni»  Kirma  (  A.  Stciiihcil  Söhne 
in  Mancbeo  nn  Jabrc  1 896  tu  Auftrag  gegeben, 
die  ihrcrMits  die  n^Atigcn  GlaafaUlek«  von  der 
iicrv  orraKeiidüteii  lila-iücbmelse  Dcntschltinils, 
der  Firm«  ächott  u.  Gen.  in  Jena,  besog. 
Als  die  beiden  Objektive  in  Jahre  1899 

t'onau    211  (Irni  frst^rsrtzten  Zeitpunkt  zur  Alt- 

lieiening  gelangten,  war  die  aus  einer  Ansahi 
geObter  aslroneinisclier  Beobachter  bestehende 

Kt>mmirisioii  der  Aiisi>lit,  ila-js  rf«s  oplisrlic 
M>  ^M-Objektiv  gut  g^ehingeo  sei.  Uie  Prttduig 
des   pfaotograpUscben   WO  cm-  Objektivs  war 

s._luvicri;;er,  doch  bcst;iiid  kein  Zweifel  darOl>Ci  , 

dass  das  Ubjektiv  alle  im  Vertrag  vor- 
geschriebenen BedinguiigeB  streng  erffiUte. 

Prof  Hi)rtm.uin  fohrtc  iiarh  rinrr  eigenen 
Prü(ungcmetbo«ie  lefar  einleitende  Uuler- 
ftuebnngen  dea  Objektiv*  ans,  die  n  dem  &^ 

pcUiiib    fQhrteii,   das-i    noch    eine  Vei  be^seriiilg 

ntogiid)  »ei.  Uei  Verlertiger  des  Ubjektivs, 
Dr.  Stein  heil,  von  rein  msssancbafltidieni 

Streben  orfnllt,  war  ficrn  bereit,  die  vor- 
ge«chlageuea  Arbeiten  uaterneluaeu ;  er  luiai 
im  Hai  1900  mit  zwni  Arhdteni  uu±.  Potadna, 

um  an  Ort  und  Stelle  den  Y.r{o\%  der  fjepI.Tntco 
Verbc8»eruu^sarbeit  2U  vcrsuchcu.  Wie  auaaer« 
ordentUcfa  genug  die  an  dem  GlM6  vor* 

zunehmenden  Arbeiten  waren  ,  kann  miui 
daraus  erkennen,  dass  blosses  FuUercu  mit  der 
Hand  genügte,  <Ha  gewfinsigfatA  VcrbMscning 

*ehr  b.-tld  erreichen,  die  dnnn  von  Prof, 
l^urlmaiin  wieder  2.ihlcnniAs»ig  hc»tiniii>t 
Wurde. 

Da*  to  der  Gesdücbte  dsr  Aetrononde 
Iiisher  woU  eiodfc  dMtebeade-  Verfahren,  dans 
der  AstroiUHB  sUt^  der  Optiker  Hund  in  Haad 
arbeiteten,  um  ein  m^kgüctisi  j<roilkonitn*oe* 
BecbachtungMiiittrumenl  m  sdwffm,  bewihrt* 
liS'||{d-)riii|Mt>i  Versuche  vollstAndig;  doch 


«licse  sehr  »vUwterige  Arbeit  aber  nur  in 
der    mit    vollkomnieDen    maschinellen  Ein- 

rlibtiiiigen  im'(,'erü^:ttleii  Werkst.ilt  in  Mi"lii>'h<:ii 
untcrnooimen  werdeu  koontc,  entschied  <jc- 
heimrat  Vogel  sieh  dahin,  dass  zunaehst  mit 

dem  si  hcn  lei  ht  i;iitcii  Objektiv  ei[iii;e  Jiiliir 
iaag  UeobMcUtet  werden  &uUte,  um  einen  ge- 
wissen Vorrat  von  photograpbischen  Aufnahmen 

iiiifu^;ammehi,    iliiniit    «hiiin    spAlet ,  weim 
Objektiv  *ui  Vcrbcssciuug  nach  Milnchcu  ge- 
sandt wurde,  die  Arbeiten  des  Observatoriums 

keinerlei  Unlerl'rcvbiiiig  erlitten.  D.i«  sibü-i 
damals  voi^ü^Uche  Arb«il«u  luit  dem  Objektiv 
no^fohrt  werden  konnten,  beweisen  neben 
mehreren  von  \  crs<blc<leiieii  Grlehrien  dt" 
Obgervatorium»  im  L«ulc  der  nach&tcu  dici 
Jahre  verftffeatiiehteD  wisaensehalUlchen  Ar- 

l)citcu  :ui(h  eit]i(;e  von  Piof.  ll.irtmann  fC- 
lUitcht«:  Aufnahmen  de»  Mundes  und  anderer 
HimflMliobJekte,  die  nnf  der  vorjibrigen  photo- 
t;i a|«hl»ii:licn  Ausstelhing  zu  I.rljuig  mit  der 
{joldcneu  Medaille  anssczcichnet  wurdet). 

Im  Oktober  1903  wurde  das  Objektiv  sr.- 
dann  ninb  München  gcsaiidt,  und  nach  ändert- 
bHlbj.iliriger  gomcinsanjcr  Arbeit  ist  es  nun 
Prof.  Hartmann  und  Dr.  Stein  heil  gelungen, 
die  gepl.^ntc  VerbcMicrung  durdMufOluen.  Es 
sei  hier  bemerkt,  du^s-i  das  Wesen  dieser  Ver- 
besserung dnrin  besteht,  .iii.'.scror<letitli(  h  kleine, 
trotz  der  äorgfftJtigsten  HersteUnog  und  hLahJong 
in  der  Gl«*itias!>e  noch  verbÖchene  Dichtiglteit»- 
unterscliiedo  erst  durch  scharfe  Messung  w 
ermittelo  und  dann  durch  geeignete  Änderung 
der  GfrnUlt  der  LinaenoberClcben  auszngleicben. 

Am  23  M.'irz  d.  J.  gelangte  das  Ohjcktiv- 
nach  Potsdam  surOck,  und  bereiu  am  folgen- 
den Abend  konnte  es  wieder  cn  den  Be> 
obachtungcii  «ni  Himmel  verwendet  wertlen. 
Die  durch  C^etmrat  Vogel  sowie  durch 
einige  andere  Herren  voifenomaiene  Prflfong 
bestätigte  den  gl.ln7cnden  Krlolg  der  Ver- 
messungaatbeH.  Nach  den  Messungen  von 
Prof.  Hartman n  gehsrt  das  80  M^hjektiv 
aoaraehr  an  den  bestes  dar  Jetzt  existierenden. 


Die  Fabrik  photogr.Pupiere  Trapp  AMÖnch- 
Pricdberg  (Hessen)  veranstaltet  ein  Preisans- 
schreiben  fflr  ttlder  auf  ihrem  Matt-Albhmio. 
1.  Preis  200  Mk.,  2.  Preis  100  Mk  ,  2  Preise 
k  50  Mk.,  4  Preice  k  25  Mk.,  10  Preise  k 
'HO  Mk.  HIherea  «tsebca  die  dach  olieD  ge- 
:  Ftrma  au  beaialiendaii  Pnapdtte. 
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G«bf«nclinmutor-Blatraguagea. 

51«.  2<794d.  FaB>Pa<rk-Kassette  mit  die  RQck- 
scitc  verschlieMcnden)  Deckel,  an  dem  d«r 
fUm-Pack  denit  bdest^  wird,  daat  er 
be»  Hmtiaiiiaheii  devBdiobtiiiicaadhielMn 
in  seiner  Lage  bcbarrt  und  nicht  nach  VOTB 
nitscbea  kano.  Fa.  Dr.  R.  KrOgeoer, 
PHutkfnrt  a.  M.  6.  3.  OS.  K.  23935. 
,  247  861.  Newtonsucher  (Qr  photogru- 
pbitchc  Canera«,  mit  am  Objektivteil  der 
Canera  angeordneter  Punkbnarke.  Emil 

W  ('.  11  •■  i  ti  i-  .     A  k  t  .  -  ( ;  r^-  5 .     Iii:     p  h  O  t  o  - 

graphische  Industrie,  Reick  bei 
Dreaden.   16.  3.  05.  W.  18037. 

Sit:.  247  485.      Kopicrrahnu u     mit   Vi^riii  tt.'r. 
baltei'u.     Fa.    A.    Wcrthcim,  Berlin, 
a«.  2.  05.   W.  17  938. 
,    247  522     Puiikfl/immrrlaterne  mit  utnleg- 
barer  Blende  zum  Wecbaeio  der  Liebt- 
färbe  vnd  mit  Lichtabadduaafaizea  »b  der 

Tßr.  Cujttav  Spicriing.  Dresden, 
Markgraf  HciurichpUu  29.  tO.  3.  05. 
S.  12182. 

,  247  7 1o  Lichtpausapparat  mit  nuf  hogeiv 
fOrmigem  Kolimcn  befestigter,  (lurchsicli- 
t%er  Phtte  und  an  der  Stimkaate  de* 
Rahmens  angebracht!' i'  S;irinnvr5rrichtung. 
Gebr.  Pab.-it,  l.uciwigshaien  a.  Rh- 
12.  10.  03.    R.  12825. 

,  247  770.  Kopierrahmen  für  Lich!lcp|i!»*fi 
mit  herausziehbaren  Stabchen  iiIs  Haitcr 
und  TrtgVr  der  Sp.inn(edc)'n.  Lina 
Auerbach,  geb.  Schröder,  Freibei;; 
i.  S.    1.  3.  05.    A  7985. 

,  24T359.  Dunk«  Ik.iiiiii^f.iianipe  mit  die 
LtehtqueOe  mngcbcudca,  drebbare>i  M;<r< 
tda,  deren  einer  aiu  ondurchsicbtigem 
Material  besteht  ^nd  in  welchem  ein  Aus- 
•cboitt  entapirechead  in  dem  anderen 
Mantel  angeordneten  Eintitzen  aus  liebt- 
dtmpfendem  Material  verschiedener  Farbe 
vorgeaeben  iat  Kontuy  A  Lange* 
Magdeburg.  14.  3.  05.  K.  24027. 
57 11  248.^72.  In  einer  Achse  hegender  Doppd- 
z)-iindei-  mtr  Aufnahme  des  AualOeekolben« 
und  des  Brennkolbens  fllr  Objektiwer* 
»chlOusc.  Fabrik  photographischer 
Apparate  auf  Aktien  vormaU  R. 
Hattig  ft  Sohn.  Dreaden.  21.  3.  OS. 
F.  12 

.  248  575.  Bch&ltcr,  bei  welchem  die  pbot»- 
graphiBche  Platte  dnrch  einen  seillich  an 
dem»elbeii  l-'j'ijullirlirr.  r'i.fuhi  ui'..;»»chiicht 
licbtdidit  mit  deriCa»settc  eiu^ef  ahn  werden 
kann  md  dann  in  das  Coxinbad  flUt. 
Paul  Ti-cll ,  Jena.    22-3.05.    f.  1939. 

.  248  576.  Brillantaucber,  des*eit  Wtode 
sich  iwecka  Raumersparnis  flach  xu» 
«ammenl^gen  laaaen.  Ratbeaower  op* 


tische  Indttstrie-Aoatalt  ▼orai.Emii 

Btix  l>,   A.-G^  Rathenow.    23.  8.  OSl 

R.  15  318. 

S7a.  248651.     Einlage   für   «ne  FOnpack- 

ICa5«iltc.    ui'li.he  bpTlufN  Aufnahnic  ri:.i-s 

kleiaea  Filmpacks  mit  eioeai  Ausscbniit 
und  Rand  sowie  mit  einer  Aaflagn  fttr  den 

Filmp.itk    verseilen  zu  dem  Z\vf'i;l.f. 

dem  Filmpack  so  seine  richtige  Lage  geben 
zn  kennen.  Dr.  R.  KrAg«n«r,  Frank- 
furt a.  M.,    MainzerlaodttraM*  87—8^ 

10.  3.  05.    K.  23  978. 
.   248  996.  Vorriditnng  snr  Vcrhindaag  voa 

Bildcrserienkiittfii,  fic<tf>henil  üits  eineoi 
mit  einer  Gunimiscblinge  versehenen  ICnopt. 
Mas  Jnnger,  Bernau,  Mark.  29.  8.  05. 

J.  5677. 

57  c.  248  815.  Aus  einem  UchtdurchlAssigea 
Halbtylinder  nebst  Rahmen  and  IWieh- 

tt;:i;;--k  "Tpri  bcNlohrnJer  n'-lii  lituiig^.ipp.i; 

f  ürLicbtpause-  und  pbotographischc  Zwecke. 
Theodor   Schalow,  SchanAcig  bd 

Berlin,  Nollendorfpl  5  25.2.05.  Sch.  20374. 

57  a.  249333.  Plattenkassette  mU  parallel  vtr 
Plattenebene  dreUtaren  Plattenanachlflgci: 
SSddeatscbea  Camcr:«\verk,  Kocr- 
n«r  9t  Mayer,  G.  m.  b.  äoatheia, 
0.-A.  Mdlbronn.  3.  4.  05.  S.  12288. 
.  249  483.  Film-Pack-Kassette  mit  Einlage 
for  kleinere  Fihn-Packs  mit  einer  Kiappeo- 
bedeckung,  di«  zwar  daa  Greifen  and 
Ziehen  der  Papierstreifen ,  dem  Licht  aber 
trotz  Öffnung  des  eigentlicheu  Deckels 
kehiett  Eintritt  ornOfliclit.  F«.  Dr.  R. 
KrQgener,  Fnokfnrt  a.  M.  10.3.05. 
K.  23  979. 

57  b  249  326.  Verpackung  fOr  photographisthe 
Plallan»  PlanJitaa  od.  dgl.,  bestehend  au^ 
«ncB  zur  Hitfte  abtrennbaren,  mit  Ver- 
schlusaaträfen  vnd  KMtCtoBnmd  «er- 
sehenen Cl>i.r/iit;  .ins  lichtundurcbUssigciD 
Material.  Frau«  Josef  Thoma,  Eziog 
b.  Landau  a.  L  29.  3.  OS.   T.  6806. 

57c.  249  330.  Kopierrahmen  mit  verstellbarer 
Spanaleiste,  dadurch  gekennzeichnet,  dau 
auf  dmer  biegsamen  Platte  die  «n  kopie* 

rcnde  Zeichnung  iwisrhcn  einer  "V^tcn 
und  einer  verstellbaren  Leiste  fesigespaant 
und  dnrdt  Biegen  der  Platte  nngepreait 

wird.       Carl    S.hieilin,  Hannover, 
Jakobiatr.  65.    30.  3.  05.    Sch.  20610. 
57  a.  249956.    VeisteUbarer  Liehtscbim  Ihr 

Ph'it.,;,|,|;nri(te.     l,e-ste!ier.d    3US    vier  ZU- 

sammcnklappbareuSeitenvvanden,  an  dereo 
fkvien  Kanten  «eh  «m  Rahnaa  befindet, 
der  nach  Art  zweier,  durch  Leisten  ver- 
buttdenM'  DoppcUirkel  gestaltet  is.  Karl 
Haas,  FNnkhitt  a.  M.,  Banllshr.  36. 
8.  4.  OS.   H.  26  710. 


bi 


Digitizeti  by  LiOü^le 


KLEINE  CHRONIK. 


57*1  250  029.  Camera,  bei  welcher  das  Film- 
gebSuse  abnebinbiir  ist  und  Fila  and 
Platten  gleiche  Fokusebene  haben,  fllit  fak 
der  Plattencamcra  augcordnetem  Rouleau» 
verachluas.  Eaiil  WAnacbe  Akt.-Ges. 
fOr  photographi»chclfldu«trie,  Reick 
b.  Dresden.  27  .  3.  05.  W.  18  112. 
,  250  131.  EmaiUiertes  McOiUblechgeUlinc 
ffir  photographiadie  Caaenw.  Fr.*  H. 
I.ehnert,  Dresden-Pla«m,  BkacrMT.  84. 
6.      05.    L.  14  129. 

51  e.  249788.  Mt  Pappe,  wddie  inittda 
PctroleumrückstSnden ,  Harzstoffeti  und 
kaustiadier  Soda  aCtirefest  ioiprftguiert  ict, 
auagdcfte  Schale  fOr  photographitche  oder 
dergl.  Zwecke.  Walter  Sdi  neide  r, 
Dan»g,  SlemdanuD  24.  15.  3.  05.  Scb. 
20488. 

«     250  058    W.i^-^ei  iiiitteJ'v  Ul  i  iciitiuit;  lür  i-iit- 

wickelte  Licbtpauseu  mit  an  eiaem  Ende 
■olieblMKr,  oberer Ldate.  RobertReiaa» 
Uebemirerd«.   11.  4.  05.  R.  15418. 


G««chllfUoite  Mlttellnngen. 

12  pracbtvoUe  photographische  Aof> 
nahmen,  mit  den  bekannten  crstklas.<ugeil 
VoigtlAnderacheu  Cameraa  and  Objektiven 
hergestellt,  Ober  die  der  heutigen  Nmiiuer  «in 
kurzer  Auszug  aus  dem  neuen  Hatiptkatalog 
beilicgt,  eotUUt  ein  aoebea  voo  dieaer  glncbwi 
Firma  Voigtlloder  ft  Sohn,  A.-G.,  in  Brann- 
scbweig  herausgegebenes  MubtLT^illKini,  wrli  lu 
iu  allen  pbotograpbiaclico  Krcistn  da«  gröbste 
Interesae  finden  wird.  Die  darin  gebotenen 
Aufn.ahmen  sind  nicht  nur  mustcrgOltig,  sondern 
von  wahrhaft  kOnatienacher  Vollendung  ond 
bewelaen  aufs  ncne  die  hervomgenden  Lnaten- 
gen  der  Voigtläoderscben  Fi /cugnisse,  die  ja 
ao  «ich  einer  besonderen  EmpichJung  nicht  erat 
heddrieo.  In  gloeher  Weiae  «^e  ihren  diee- 
j.thrigen  kOnstlerisch  illustrierten  Prachtkatalog 
■endet  die  Firm«  VoigtlAnder  auch  dieaea 
Hnateralbain  allen  Inleresieoten  gegen  Ein- 
sendung von  25  Pf.  fOr  Porto  V<  i  |rai  kuii^- 
umsonst  zu,  wenn  auf  diese  Notiz  Bezi<g  ge- 
nommen vnrd.  Nebe»  dem  vorcrwlhntenKatalc^ 

wird  /  v,  I  ifi'üu^  -IUI  Ii  (licrcs  M-i<;Uti.I1>ii[:i  wc-ci;t- 

licb  dazu  beitragen,  die  wirklich  kaustleri$che 
Pbolographie  nnd  deren  Pflege  in  kamer  weitere 
Kreise  zu  tragen,  imrl  r-:  i'it  nirht  hr.rh  eenug 
aozuscblagcn,  dass  gerade  die  Älteste  opüscbe 
Anatalt  der  Well,  Voif  tlftodcr  Sobo,  A.^., 
in  Braur.r,>  IvAei^  bienu  ao  dberaoa  reldie  An> 
«egung  bietet. 


Einzelhelten  aua  dem  Geschaftaberldtt 
1904  d«r  Sutnan  Kodak  Company. 
Der  Geadilftaberidit  towie  ifi«  BOauz  per 

31.  Dezember  1904  dieser  Gesellscbaft  sind 
eoeben  veröffentlicht  worden.  Die  Reaidtate 
dieses  Jahres  verdnakcin  dea  IrOhcrea  Rekord 
der  Gesellschaft,  so  glAnzead  CT  auch  gewmen 
iat.  Der  Reingewinn  bctrlig  —  nach  grossen 
Abadtretbnagen  auf  G«bKade,  Betriebaanlagen 
und  Maschinerien  —  688484  Lstr).  gegen 
606140  LatrI.  dea  vei^ngenen  Jahrea.  Au« 
dieser  Sumae  wurden  6  pOt  Dividenden  auf 
die  Vorzugsaktien  und  tO  pCt.  auf  die  gewöhn- 
lichen Akliea  verteilt,  ao  dasa  der  verbleibende 
Betrag  von  318099  Latri.  dem  nalserfilirteo 
Übcrschussfonils  ^unicsicii  konnte,  wodurch 
er  auf  444  584  Lstrl.  erhobt  worden  ist.  Zu 
diesem  Oberacbnas  kommen  spezielle  Reserven 

•.nii    103436  Lstrl.      Die    riiiaii/iflle    f.;if;e  der 

Gesellschaft  wird  als  ausserordentlich  kr&flig 
beseichnet;  ilire  Verbindlichkeiten  bestehen  nur 

aus  den  laufenden  Rccluiiinijrii,  liic  93603  I.strI. 
betragen,  wAbrend  ihre  laufenden  Aktiva  sich 
anf  3146325  LstrL  atellen.  Von  diesen  letaterea 
hestelu'ii  riirlit  \\  eiliger  .lis  253  3  )7  t.slrl  aus 
gangbaren  Papiereu  und  Kasse.  Der  Verdienst 
dtf  GeseHicbaft  seigt  ein  stetigea  Wacbaea. 

Der  Verdienst  im  vergentrcricn  Jahr  —  nach 
Ausxahlung  der  6  pCL  auf  die  Vorzugsaktien 

bedeutet  über  15  pCl.  auf  die  gewflbaliciien 

.Akliri;.  El  ist  klar,  das«,  wenn  lüe  Crsel!- 
scbaft  ihre  ganzen  Uilfsquellru  geschAlUich  ver- 
wendete —  «a  liegt  «bar  eine  Million  SterTmg 
Geldes  nnverwcrtct  da  —  ihr  Verdienst  sich 
noch  bedeutend  hoher  stcUeu  würde.  Die 
Aktfao  dnd  aaeearofdeaHicb  im  Werte  featiegao 

und  stehen  niTn:  Vr>r7uc«:>kt>en  III— IIS;  ge- 
wohnliche  Aktien  täO— täS. 


Herr  Komnierzienral  Gocrz,  df  i  Bii;i ikuIci 
und  jetzige  Auf sichtaratvorsitzeode  der  Optischen 
Anstalt  C.  P.  Goers  A.«6.,  Friedenau,  hat, 

nachdem  er  bereits  im  Vorjahre  100  Stück 
Aktien  der  Gesellscbaft  zum  Beaten  der  Be- 
amten nad  Arboter  der  Ffarma  getüftet  bat, 
.nich  in  diesem  Jahre  dieselbe  Ari.';ilit  .\ktiii 
zum  gleichen  guten  Zweck  zur  Verfügung  ge- 
stellt. Die  Aaetalt  verteilt  wie  im  Vorjahre 
15  pOt  Dividende. 


filBgagaacaiw  Pralallitait  oaw.: 

Emil  Wflnsrhe.    Akt     Ci  -     fOr  phologr 
Industrie  in  Reick  b.  Dresden,  Preisliste  Nr.  15 
(1905),  in  Gestalt  eines  «jlattiichea,  reidi  illu- 
strierten Katalofta,  der  eine  Polle  von  Material 

darbietet. 
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Gekawerke  A.  G.,  Hanau.  Offenlirrli,  Xririi 
bcrg,  Mannheim,  voroiaLs  Pbotochemisciie  k-a- 
brik  .Hdiot*.  UluBtricrte  P»«iiiislc  «ber  Eat- 

wi'"klpr,  Trinhflrtcr,  I.nrkr,Rlit7ti'~htprSparatcüsw. 

A.  Stegemann,  Fabrik  photographiscber 
Apparate,  Berlin  ft,  PreiaBBtan  «ber  R«iae- 
Dud  Handapparate. 

Keystone  View  Company,  JLondon,  W.  C. 
89  Cba0eer>  Lane.  Pyenlnte  «ber  Stereoekope 
und  Stereo«kopbilder. 

Langer  k  Comp^  Fabrik  pbot.  Apparate 


und  Bednrfsariikel,  Wien,  rdcb  Bhntrierte 
Preisliste  (454  Seiten  st.uk). 

Chemische  Fabrik  auf  Aktien  (TOrm,. 
E.  Schering),  Berlin  N..  Prasliate  Aber  die 
photognipb.  i-'aptere  .Saiiap". 

A.  Hch.  Rletischel,  o[4iMhc  Fabrik, 
München :  Nachtrag  der  Frflb^abrracubcitea  190S 
fOr  den  liauptkatalog, 

Friede  Wiesenhavern,  Haffibarg,  Kl. 
Bftckerstr.  1 1 :  illustrierter  Haoptkatalog  Ob«r 
phütogr.  Artikel  für  Amateure  (144  Seiten  stark). 


Ausstellungskalender ') 


Ort  der  AtweleOtuig 


loleraulloiiale  Awatdl.  xa  Genna. 

lötcrnalioeele  Aiintel.  fBr  k«ait* 
icriwbe  Foetbarton  dea  nioto- 
Chib  n  Paxu. 

AbteiL  f.  Amat^-Phol  auf  der  AtW' 
stell,  f.  Touristik,  Sport  naw.  sn 

Tctschen  (Elbe). 

Abteil,  f.  Amateurpbotograptiic  der 
~      '         "zu  TiWt 


loternationale  Ausstell,  f.  Bation- 
Photographie  etc.d.  Aeronaotique 
Chib  de  France. 


l)ini<T  der 

Ausstellung 


Hai,  Juni  190S 
1O.V.bia19.VI.05| 


15.  VU.  bin 
ao.  VlU.  05 


Juni  bis  3.  Sept. 


Anmeliletf  1  min 
bis  zum: 


1.  Vi.  05 
Mai  05 

3ax.os 


Prosprktc  ^ind  zu 
durch : 


Sdcretariat,  Paria, 
Rae  des  Malhnrina  44. 


Gcschlileleituag  der  Aoa- 
stellung  1905  in  Teiacllei» 

(Elbe). 

Oberlehrer  Dr.  Üorn, 
1'ilsit»  Slolbeäer  Str.  10. 


I  Ar  rijii:nitiqiie  Club 

France,  Paris. 


de 


1)  In  dieser  Tabelle  werden  nur  diejeuigen  AusstcUungca  aulgefabrt,  bei  denen  one  all 
gemeine  Beteiligung  st.Kthat    Intern«  Vereixiiatiiatcllttngen  «erden  nicht  vermerkt  Qelittr«  finde» 
■Ich  in  den  VercinB-Nadhrtchien). 
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INHALT:    Vcrein*-N«cbricbten  —  Vertwhiedcne»  —  Ausstellungs-Nachrichten. 


Vereins  -  Nachrichten 

Di«  Vtronttcortung  für  die  Fatsung  und  den  Jnhait  der  Veitintheriehie  tragen  die  betreffenden 

Vereinsvorstände. 


Verein  zur  Forderung  der  Photo- 
graphie zu  Berlin. 

Letzte  Sitzung  vor  den  Ferien  am  12.  Mai. 

Zur  Aufnahme  bat  sich  gemeldet:  Herr  Amts- 
richter Jauer  n  ick ,  Berlin.  Als  neue  Mitglieder 
sind  aufgenommen:  Herr  Direktor  Dr.  Rose, 
Charlottcnburg,  Herr  Leutnant  Reck,  Berlin  W. 

An  Zirkularen  usw.  sind  eingelaufen:  Preis- 
liste von  Rodenstock,  Lumi^re,  Steinbeil, 
Union,  ferner  als  Geschenk  for  die  Bibliothek 
der  Deutsche  Photographenkalerider  von 
K.  Schwier. 

Herr  Kummcrgcrichtsrat  liauchecorne  be- 
richtet Ober  die  in  den  RAumen  der  photo- 
Kraphisrhen  Kunstanstalt  von  Ludwig  Bab 
abgehaltene  anonyme  Au.sstellung  des  Ver- 
eins. In  der  Preiskonkurrenz  erhielten  Herr 
Dr.  He se kiel  den  ersten  und  Herr  Oberlehrer 
Engel  den  zweiten  Preis.  Ferner  erhielten 
Preise  fflr  ausgestellte  Bilder,  welche  von  den 
Vereinsmitglicdcrn  durch  Stimmzettel  bewertet 
wurden,  Herr  Rittmeister  Riesling,  Frau  Ex- 
zellenz Bronsart  von  Schellendorf,  Herr 
Bab.  Ausgestellt  waren  Arbeiten  in  Gummi, 
Pigment,  Platin,  Rromsilbcr  und  Celloidin. 
Lobende  Anerkennungen  fanden  die  Bilder : 
Waldinneres,  verbissene  Fichten  mit  dem 
Motto  Maja ,  ein  Sonntagsnturgen  vor  einem 
Dorf  sowie  eine  kleine,  mit  der  Lochcamera 
aufgenommene  Landschaft,  Kennwort:  Ultima 
Thüle,  die  durch  ihre  Unschftrfe  sehr  hübsch 
wirkte-,  ferner  Mor};ensonne  im  Buchenwalde 
(Ostern),  Bfluerin  durchs  Feld  f>ebend  (Des 
Lebens  Pulse  usw),  HObsche  Portrftts  (Motto: 
Schwung),  hObscbc  Bilder  aus  der  Mark  und  von 
der  Ostsee  (Quercus)  sowie  ein  Waldinneres 
(Dreifarbenaufnahme). 

Photugraphiachc  Mitteilungen.    K).  Chronik.  10OS. 
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Ferner  berichtet  Herr  H.  Ober  die  in  Aus 
siebt  genommene  Partie  nach  Finkenkrug, 
zu  der  recht  rege  Beteiligung  erbeten  wird.') 

Herr  liauchecorne  legt  sodann  sehr 
interessante  Aufnahmen  aus  Ägypten  vor. 
Die  Bilder  sind  ca.  10—12  Jahre  alt  und  zeigen 
Ansichten  vom  Suezkanal,  Port  Said,  Suez, 
Landschaften,  Moscheen  usw. 

Zu  Punkt  3  der  Tagesordnung  machte 
Herr  O.  Mentc  verschiedene  interessante  Mit- 
teilungen aber  die  Anwendungsformen 
der  neueren  photographischen  Kopier- 
papiere. Der  Redner  charakterisierte  unter 
Vorlage  instruktiver  Verglcichskopien  von  ein 
und  demselben  Negativ  die  AusdrucksfUhigkeit 
der  verschiedenen  Fabrikate.  Die  Verwendung 
glänzender  Kopierpapiere  hflit  Herr  Mente  nur 
da  ffir  berechtigt,  wo  es  daranf  ankommt,  die 
Zeichnung  des  Negativs  besonders  auch  in  den 
Schattenpartieu  vollinhaltlich  zur  Geltung  zu 
bringen ;  also  Qberail  da,  wo  es  sich  um  absolute 
Treue  der  Photographie  bandelt.  Diese  dürfte 
für  die  grosse  Klasse  der  industriellen  Auf- 
nahmen usw.  zutreffen,  wo  die  direkten  Kopien 
der  Negative  —  ohne  Retusche  —  als  Vorlage 
für  irgend  eines  der  bekannten  photo- 
mechanischen Vcrviclfaltigungsverfahrcn  benutzt 
werden.  Wird  eine  ausgedehnte  Retuschc- 
bchandlung  mit  Air-brusb  usw.  notwendig,  so  zieht 
man  neuerdings  die  Papiere  mit  absolut  stumpfer 
OberflAche  vor,  da  sich  diese  leichter  manuell 
bearbeiten  lassen.  Bezüglich  der  Mattpapierc 
im  allgemeinen  erwähnte  der  Vortragende,  dass 
nur  einem  geringen  Prozentsatz  der  unter  diesem 
Namen  verkauften  Produkte  diese  Bezeichnung 


1)  Der  Ausflug  ist  auf  Mittwoch  den  31.  Mai 
angesetzt  worden. 
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rochtntftAsig  {ust«:hc,  da  b«i  weitem  die  meisten 
Fabrikate  doch  inehr  oder  weniger  GImu  lie* 

"lil^'-'m.  Bei  allen  Bni?t'rii  ,  il.r  .mf  t  iuc  kCHMt- 
leriscbe  Bewertung  Anspruch  macben,  glaubt 
Hör  Mcotc  uabe^agt  abaelut  aatte 
Soli?chten  Vkmii  .lii  iii-hci)  zu  mllsscn,  die  auch 
schon  vom  rein  phystiologiacbea  Staadpuakt  aus 
deabalb  tu  fofdom  aiod,  da  eio  Kid,  wetcfaea 
riMrh  nur  Spuren  von  Glunz  Hufweisl,  die  Be- 
trachtung wesentUcli  erschwert  —  wegen  dw 
löcbt  cotatelieBdeB  Refieu      oad  aiwi«rdetn 

TTiattr  Rilr!  ein  weit  bcssrrc«;  •.iiid  treues 
»iij'ianerungsliild"  darst«dll.  Es  iiauillc  sieb  bei 
einem  aolciicn  Papier  aicfal  um  ein  Auadmck»» 
mittel  fOr  dns  Negativ,  welche«  alle  Einzelheiten 
'desselben  in  umgekehrter  Form  (positiv)  geuau 
i!ai5t<-llen  müAsr,  sondern  es  kowM danuf 
den  im  Moment  der  Aufnahme  gewonnenen 
kOn«tlcrisclicii  persönlichen  Eindruck  cut- 
sprcchend  darxuBtclIcii.  Zur  ErbOhuOf  dar 
kflnaUehschen  Wirkung  des  Bildes  stehen  ans 
die  vcncbtedenartig  genarbten  lichtcmpflndlirhcn 
Papiere  und  Kartooe  zur  Verfügung,  wftbrcnd 
ona  mr  Aapaiaunf  an  die  ,Stinuiinqg*  —  den 
•ulqektivaa  Eindrock  wUirend  der  Aufeahme  — 
die  vtfticliiedeaen  Tonungen  gute  Dienste  leisten. 
Von  tecfaoiacben  Standpunkt  aus  be- 
trachtet, benotseo  wir  dagegen  die  grober  ge- 
narbten Papiere,  um  beispielsweise  bei 
•tarkea  VergrOsaemngen  "int  aucfa  uu- 
retuscUerteti  greaseo  Köpfen  kleine  FeUer  in 
der  Homogenität  der  Fliehen  verschwinden  zu 
machen,  wAbrend  wir  die  verschiedenen  To- 
nan(r«n  mit  Vorteil  gebrandieo  können,  wenn 
i  ■  <i.  Ii  darum  bandelt,  zu  starke  oder  zu  ge- 
ringe Kontraste  durch  Wahl  entsprechender 
Farbtone  zu  paralysiereB.   Fflr  die  Henrtdhmr 

kOnstlcriscbci  PhotMpi ajililcn  \TiIaiif.'t  nl^->  dt-r 
Vortragende  neben  absolut  stumpfer  Ubcrflachc 
der  Kopierpapiere  zweckentapreehende  Wahl 
der  Papiernarbe  und  Toduhi;  •i.wuUI  tj,  .ist 
betiscben  wie  auch  techoischeu  KOcksichtcn, 
und  empfleblt  die  von  Trapp  ftHOncb.  in 

FricdVicrt':  bt-i  Fr.uilifiiT  t  u.  M.  'ri  i;r  "sstcr  Mnnnig- 
(altigkcit  hergestellten  Mattalbuminfabrikate 
auf  den  veraehiedeasten  Papieren  und  Kartone 

(wr)5?  nnd  rh.imi:ii'.\  dir  nfrhrn  rinfnrhrr  Be- 
handlung gros-sc  Beständigkeit  und  Uuvcrlctzlich- 
kdt   den   Bilde»   garantiertn.     Aneh  vom 

rrprr!rit:ktion-terli:ii<.;hen  StnTiiJpiinlit  n-.i---  emp- 
lichlt  der  Vortragende  diese  Papiere.  Machdem 
Herr  Hante  nodi  die  Vor-  und  NachteSe  der 

ver«fhiriicnrn  EntwHi  kliingspapiere  x\nr  at:rh  der 
Bichrumatverfnhrcn  (Pigment-Gummidruck  n.sw.l 
kurz  geatrrift  bat,  schlieEst  er  seine  AuafOhmogeo 
mit  dem  Wunsche,  dn-ss  ilic  Anwr-trndrn  aus 
den  mittlerweile  iu  L'mJaul  gehetzten  instruktiven 
Vergiekbskoi^  aelbst  ihre  Schlflaae  sieben 
mOgen  (weshalb  auch  die  Anbringung  von  be- 
eiaOussenden  Aufscbri/teu  unterblieben  w&rc}. 


Jede  Papiersorte  habe  ihre  OaseinsberechtigDiig 
oad  nur  von  der  Ober  legten  Anwendung  klage 
der  Erfolg  ab. 

Exzellens  von  Igel  nMkcbt  sodann  die  Vor- 
lage daea  Kugelgelenkea.  Die  asdatea  in 

Handr!  befindlirhen  sind  nicht  stabil  genuc, 
während  das  vorgelegte  s^ir  fest  und  Ktabü  i*t, 
femer  zwei  vanddeden  ataA  geacigte  An- 
schlüge hc-sitzl  und  dadurch  Halt  fflr  grossere 
Cameras  gew&lixt-  Der  Preis  betragt  nur  7,50  Uk, 
Zu  haben  iat  dao  Kugolgdenk  bei  Frankan- 
hflli'^.  er  in  ünmbnr:;. 

Herr  Dr.  iieäc:k.iel  legt  ein  mit  einer  Kleb- 
masse  pripariertes  Papier  vor,  welches  durdi 
einfaches  Hügeln  mit  den  daraufgelcgtcu  Kopien 
in  Kontrakt  gebracht  wird  und  ziemlich  fe*! 
haftet  und  so  den  Amateuren  das  Aulziehe« 
der  Kopien  erleichtern  soll.  Es  wird  auch  ein 
zwcisetUg  präpariertes  Klebpapier  in  den  Hsndd 
gebracht,  welche»  dazu  dient,  die  Kopien  »t;; 
Karton  zu  befestigen.  Preis  zehn  Bktt  9x13 
30  Pfg.  Die  Bilder  haften  ohne  Falten  aal 
Wcilfii  (Ic:^  Kartuns. 

Herr  Langerhaana  von  der  Fans: 
Dr.  A.  Buaa  ft  E.  Langerhaana  legt  so^a 
verschiedene  farbig  getonte  Bilder  «Bf 
Risse-Papieren  vor  und  bemerkte  dazu: 

Gelegendldi  einiger  Vergleicfasversncbe  aat 
vcrscbiedcncn  Sorten  glänzender  (CcUoidiin 
Papiere  fanden  wir,  dass  das  -  tnitalbinpapia 
von  Riaae  in  bobem  Haaae  die  Eigens^ 
besitzt,  in  verschiedenen  Farben  zu  toocu 
Wir  erzielten  mit  ebenso  grosser  Sicfaerbeit 
wie  Leichtigkeit  braune,  blaue,  retKche  ml 
violette  Töne  bi.s  zum  Schwai  Iiin  in  jcdt.- 
NOance,  wovon  die  auageateUtcu  Bilder  Zeagiw 
geben. 

Die  bi.iuiicii  Toiic  t-rzielten  wir  im  Bor«- 
bad,  die  bbiuco  im  Kbodoubad.  Nach  unsercu 
Erfahrungen  ziehen  wir  ea  vor,  nach  grflal- 
;irhcm  Auschloren  erst  zu  fixicrcrj.  ('a-.n  lu 
tonen.  Da  die  Schicht  ganz  nusserordentiich 
wideratnndaflhig  ist,  ae  aiad  wir  in  der  Ufe^ 
von  einer  undoicri  Ei^'entnnilicltcit  Gebrauch  zu 
machen.  Wir  mnchteu  nftmlich  die  Beobarbtiin?, 
daaa  die  KMer  im  kalten  Boraxbad  zurock- 
giugen,  im  warmen  l,bis  90°,  öhne  d»$5  dit 
Sdiicbt  abschwimmt)  sich  verstärken,  IxiK 
Rfaodanbad  iat  ea  gerade  wmgykebrt.  Ferno 
hetnerfetcn  wir,  r?;iss  bei  vermehrtem  fio!iIi:iMt» 
nicht  allein  die  Bilder  kr.Ktiger  werden,  soudcra 
WKfa  bdm  Rhodanbad  der  Ton  entadnedea  ias 

R''eli'"he  s^rh! 

Wir  habcii  die  so  gewonnenen  Bilder  h«B>* 
verdedtt  in  einer  ungfiaatigen  Atmosphsre 
Tage  lanir  ir.  der  Sonne  hftngeo  lassen^  obx 
irgend  eine  Vcriliideruug  wahrnehmen  znkOaBee. 

Im  Fragckaaten  befanden  sich  folgend« 
Fragen :  Woran  liegt  es,  dass  frisch  angeaetite» 
Fixierbad  sich  bald  braun  firbt?  —  a)  Dw* 
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nicht  .il)Ke<iirr.t<::  Entwicklerreste,  b)  durch  Far!)- 
•totfe  im  Bromar^t.  —  Wana  findet  der  nichstc 
techiiiaefae  Abend  etatt?  —  Im  Herint.  —  Wekbe 

Methode-     eni|>fichlt     sirh     i-.ir    i'.ii  tit-llcn  Ver- 

•itArkuug  eines  Negativs?  —  UranversiArkao^. 
—  EradieiDt  denoidiat  eise  NeoaaJIa^  de* 

BCrhi  r  \  i:  r.'i-irh  ni--.5("5  dr  r  MiWiothrk  ?  —  Kin 
Nachtrag  wird  iu  Auuicbt  genonuncn.  —  Hat 
jenuuid  ZrÜbruagtia  Ober  die  Premopacka  der 
Kodakgeaelh  h.ift'>  -  OieMlbea  atiid  aeit 
Moualea  uiobt  /u  babeii. 

Der  VeftrelerdeaallddealvcbeB  Canera« 
Werks  legt  eine  ganz  au»  Mft.nü  ccarbpitctc 
Platteacamera  6X9  nüt  Schcrencinricbtuog 
vor,  Herr  Kiealing  deBMoatrlertaadaiio  eiaea 
von  Stegemann  kon-truierten  Appfirat  fOr 
Tele-  und  andereAufnabmeu,  mit  eioeiu  be- 
aonderen  Hachbrctt,  wtkbea  den  Apparat  «ioe 
cn'strrr  Stabilität  verleiht,  vcr-^rhrn.  F.«  i^t 
ferner  die  von  Herrn  K.  erdachte  Tclczwischen- 
wand  etnntsetsen,  wodurch  die  annötige  Llnge 
des  Tubus  vermieden  wird.  Auch  können  ver 
scbiedeuc  Telencgative  verwendet  werden,  tiut- 
Reüexwirknng  hat  sich  bei  Prafuog  nicht  be- 
merkbar gemacht.  Die  vorderen  Objektive  sind 
ebenfalls  leicht  auswechselbar.  IHirch  Aus- 
«chaltung  derTelezwischenwand  kanndieCaBeta 
«ofort  für  gewObofiche  Aufnabmea  verwandt 
werden. 

Ferner  legt  Herr  K.  ein  Pcodilstativ 
der  Firma  Bnacb  vor,  wekhes  ennOgUdit,  knrse 
ZdlaafnabnieB  aua  frdcr  Hand  zu  hämtA- 
stelligen  und  recht  praktisch  zu  sein  adlciBt. 
Herr  Tbiene  aacbt  aodano  üktcOungaa  voa 
Minen  Vertacben  8ber  Pinatypie  vnd  legt 
einige  Probeaufnahmen  sowie  den  Arbeitskasten 
der  HActaatcr  Farbwerke  fOr  dieses  Verfahren 
vor.  Herr  Tb  lerne  hat  aam  TeO  Negative, 
die  mit  Hofmannschen  Filtern  aufgenommen 
waren,  benutxt.  Aogoneldet  war  femer  die 
Vorlage    eines   VergrAaserangsapparates  der 

FIrni.i  T.il'jot.  I  >.T  ahrr  ein  Vci  trrtrr  der 
Firma  uicbt  anwesend  war,  mosstc  die  Vor- 
nbmng  unterbleibea. 

Lndwif  Bab. 


deutsche  GeaelNebaft  für  Kunst 
und    Wlasetischait,    Abteilung  ifir 
Kumt  «nd  KniMtg«w«rbe  .(Plioto- 

gra]AiM]i«r  V«relii).  In  Foaen. 

SitzuBf  an  Z,  MaL 

Die  VercinsroitglictJcr  wnrctrn  mit  Lechners 
Mitteilungen  photographischen  Inhalts 
bakaaat  |en»cht.  -  Zur  Anaidit  war  vom  Ver- 
lege r  fR.  I.echner.  Wien)  d.-is  Januarheft  1905 
dem  Verein  Qbermittelt  worden.  Lechuers 


Mittrilinigcn  sind,  wii-  viele  andere  periodisch 
crscheincodc  Zeitschriften,  in  erster  Linie 
AanoncMiblAtter,  doch  Ist  nidit  xa  verkennen, 

dass    diis   lieft    ciniKL-    recht    iiuli:  AM>lldtiii^;t-;l 

eattaAlt  Einen  bew&hrten  Mitarbeiter  bat  die 
Zeitsehiifl  in  Fritz  Loeecher.  Die  Ver- 
sammlung hescbliesst,  dsn  Prolichcft  auch  in 
den  nAchsten  Veiaatnmlungsabendea  2ur 
Kenntnisnahme  der  Hitglieder  aaandegen. 
Eingelaufen  i'-t  ferinjr  oirn:  Zeitschrift 
lAr  Amateurphotogrnpbie  (Becbstcin- 
Pboto^ob),  Verfa«  und  Pbotograpb.  Institut 
A.-G.  Zftrich,  Kunstanstalt.  Die  Zeitschrift  u  r^iiX 
ein  vorucbm  kfinstlerischea  Gepräge.  Die  Ke- 
daktion  (lUltniaialar  a.  D.  Kicsling)  teilt  dem 
Verein  mit ,  d?[ss  sie  ihm  r!ie  itlu^trirrfc  TJntrr- 
haitungsscbntt  fOr  Liebhaberpbotograpbic  ,üie 
Sonne*  ttr  das  Jahr  1905  frei  and  naberecbnet 
nViorsciiclrii  wird.  Der  Verein  nimmt  dankend 
hiervon  Kcuutuui.  ilerr  Architekt  Schmidt 
boichtet  eingdiend  aber  kOnatleriscben 
Huchsi  biiiutk  und  Ober  die  Anwendung  der 
Photographie  lür  diesen.  Zur  Besprechung 
gelangte  ferner  die  Stereoskop- 
Photographie,  die  Bedeutung  des  Vorder- 
grundes und  die  Bildausschuitte.  Die 
Abbildungen  in  den  vorerwAhnten  ZeitschriRan 
wiinlen  besichtigt,  und  es  wurde  io  aehr  an- 
Weise  und  unter  lebhafter  Antfilnahaiff 
der  Anwesenden  in  eine  Betuteilung  der  ein« 
xeken  Aufmduen  «intatvcMa.  Durch  den  Ans- 
tavseb  der  vefaddedaBiirl||aB  MiuiiiiifMu  wnrda 
vidi  Anregend ea  and  Betduaades  geboten. 


M&rkische  Geaellscbaft  ' 
Ton  nwnnden  der  Phntogniplil«. 

Die  bisherige  .Sektion  Steglitz  der 
Deutschen  Gesellschaft  von  Freunden  der 
Photographie'  bat  sich  an  3.  Mai  1905,  nach 
Ahh^suiig  von  ihrer  Muttergcsellschaft ,  unter 
dem  Namen  aUArkiactae  GeseUschaft  von 
Frennden  der  Photograpliie'  mit  den  Sitz  in 
Stei.:iitz  zu  einem  adbatSadlgan  Verein  um- 
gewandelt. 


Klnb  der  Atrntcurphotoi^plien  In 

München,  (e.  V.). 

Wochcnvcrsammlung  vom  I.  Mai  1903. 
Vorsitzender:  Herr  Knnüamlcr  Schoyerer. 

die  Hrrrr-n:  Hans  Vogel,  Brauer,  t!nd  Fuhren 
Wirth,  Kaufmann.  Augemeldet  hat  sich  ah 
neues  IKlgned  Harr  Kari  Ostar,  altid,  jur. 

Dem  Kliih  wirdp  einr  Pr  ibc  von  Lom- 
bergs     Kxtrarapidplatten     zugesandt.  Diese 
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Platten  werden  auf  ihre  V«rweadbarkc;(  propra ft 
und  wird  das  Ergebnis  dieser  PrQfuiig  seiner- 
zeit bekannt  gtgAtn  worden.  Auf  den  von 
Scbwier  lwnui«gegebeaefi  Pbotogntpbcn- 
kniender  «drd  empfelilcjid  bingewie«««. 

Der  Klub  lint  fOr  «rfoe  ItttKUedcr .  bei  Be- 
fiaa  dee  Wintan  tut  Prait«iMclir«iIien  fftr 
WinterWUer  eifehen  tauen,  und  iwar  fOr 
Positivdrurke  nach  allen  Druckverfahren  (mit 
Aoanabnc  voo  Diapoaitiveo  und  Vo^rOMcningeB) 
w«lcbe  anwdiBeaaBdi  eisene  AHmü  der  Aw 
»tcUcr  und  in  der  Grosse  der  Originalaufnahm  cn 
heqteatellt  aind.  Die  BOder  dorfua  im  Klub 
Dodi  nicht  prlnUert  oder  vorgefolirt  wto.  Die 
Preisrichter,  welche  «ich  au»  den  Herren 
Emmerich,  Direktor  der  Leh^  und  Vemcba- 
amtalt  für  Photographie,  Kirchner,  Ktimrt- 
maler,  Lankcs,  Redakteur  cicr  driitsi  lu  n  Aljx-ii- 
zeituag,  nttdScboyercr,Kuastinalcr,zu«ammen- 
aetcten,  notemgen  <Be  eingeaandteo  Arbeiten, 
die  feine  WintTluidfiliiiiieTi  darstellen  und 
bauptsAcbiicb  im  Pigmentdruck  au^efObrt  aiod, 
einer  genauen  Pritfnng  and  erkannten  ab  die 
besten  Arbeiten  die  drs  Herrn  Kaiser  an, 
wekbem  als  Preis  eine  Bronzcmedaille  zu- 
geaprothen  worfle.  Die  eiogeaandten  BOder 
werden  beute  im  KluLloknlt-  öffcntli'  b  au-i^icstellt, 
wobei  daa  ürtdl  der  I'reisricbter  bekannt  ge- 
geben wird. 

Sodann  hSlt  Hcii  I)i  Klcintjrs  einen  Vor- 
trag aber  LicbtQccke,  PlattenQbemtrablung,  Licbt- 
hofbOdong  and  Sohrisation,  wobei  er  unter 
.Hillen  III  aurh  iiiif  dicVrrccrhc  zu  sprechen  kom  m  t, 
mittels  fortgesetzter,  starker  Überbelicbtung  auf 
d«n  Wege  der  SofariaaUon  von  «inaa  Negativ  di- 
rekt ein  Kontaklneßfttiv  zu  crVmltcn,  Hierauf  wird 
nocb  der  aablreicb  erschienenen  VerMOUsluug 
cum  Reihe  von  Dinpoaitivao  vo*g«ftth(t ,  vnler 
welchen  sieh  die  sch.'neii  Winteratifnahmen  den 
Herrn  Gail  auszeichnen.  Scbhesslicb  zeigt  noch 
Herr  Vnlentin  Llahof  (bhaber  «na-  opHaeb- 
merh.Tnischen  Werk=;tattc ,  hier)  seine  neu  her- 
gestellte Klappkammer  vor,  welche  sich  gegen- 
dher  den  im  Hnodel  taefiDdBciieo  Kodak«  durch 
eine  ungemein  «olide  AiisfflhninR  sowie  dadurch 
auszeichnet,  dass  ihr  Format  auf  das  kleinst- 
mO^dta  Mmm  lorackgefOlirt  ist.  Die  neue 
Camern  k-inn  wr^en  fluwr  Gedi^genheil  beitens 
empfohlen  werden. 


Wochen vcrsanimlung  vom  8.  Mai  1905. 
Voraitzender:  Herr  Dr.  Klein ij es. 
Nndi  erfolgter  Geodunigaiig  der  neu  feit- 

-t:«etzten  Biblipthekorcfn  jng  hfift  Herr  Bratierci- 
dircktur  W.  Coblitz  einen  Vortrag  Ober  seine 
oatutetiMdiea  Reiten  und  Mlirt  dabei  oiae  groaae 

Aii/abl  vofi  Pr."ij>t;tir.n^hi!drrn  Pher  Fnc'and, 
die  Durchquerung  Amerika«  von  New  York  nach 


San  Francisco,  die  Sandwichinseln  und  Japan, 
ferner  Ober  die  Reise  durch  das  mittellfiudische 
Meer,  den  Kanal  von  Suez,  Ober  Cej-Ion.  Korea. 
China,  Mandschurei  und  Russland  vor.  Die 
Bild«-  erregen  durch  die  ungemein  gros»e  Reicb« 
haltigkcit  des  bebandelten  Stoff«»  die  Be- 
wnndening  der  Vowamlnog,  sie  geben  die  bti 
dco  WeitreineB  hcrdhrten  verschiedenartigen- 
Landschaften,  StAdte-  und  Architekturaufnahmen,. 
kooat-  und  voU^feadiicfatlicfaea  Denkmiter 
oneder  und  fttliren  ans  Hiltlwi  hinein  in  du 
Volksleben  der  vcrBchicdcnen  Menschenrassen. 
Der  Vortrafeade  vcratebt  es,  in  gescfaicktesler 
Wetae  mit  karten,  treffeadea  Wortea'die  Ucbl- 
(■ildcr  zu  erklären.  Den  ausaerordentlicb  be- 
lehrenden AusiQhrungea  dea  Redners  wird 
der  lebtiafte  Donk  dea  tChibe  atngeaprodiea. 

N'u' h  B*-aiil\s ortmi);   einiger   von  Mitgliedern 

gestellter  Fragen  wird  die  Versammlung  ge- 
acbloeaen. 


Wochen  Versammlung  vom  15.  Mai  1905. 
Vonttseiider:  Herr  RndrtiJrr  Schoycrer. 

AI»  Ue4%M  MUgM  wird  Hot  ÜLtrl  Onter, 
■taHLjar.,  aa^mMMUMn. 

Die  Firma  Voigtllnder  bat  ihren  umfang- 
reichen Katalog  dem  IClub  Obersaadt,  welcher 
der  BibÜPtbek  «iaverleibt  wird. 

HefrOr.niegnereriiuta-tin  kurzen  Worten 
den  Dreif»!  I>endnick  von  Smith  und  das 
Zwetfarbenvorlahren  von  G  u  r  t  n  e  r,  wtichabddea 
Verfilirea  nach  Anadrauung  des  Redaera  fOr 
Amateurpbotograpbcn  nicht  empfohlen  werden 
können.  DagOfen  wird  die  Pinat>-pie  ala  braad»» 
bar  geaebildeit.  Herr  Dr.  Riegner  stellt  in 
Au.-siiht,  d;)s^  ei  Auf  die  erwähnten  Druck- 
veriahrea  dcnuiAcbai  zurttfk  kommen  werde. 

Sodaaa  hllt  Herr  Dr.  Sander  ciaen  form- 
vollendeten Vdrlrai;  über  PortrÄtphotographic. 
Ex  erw&hut,  dass  dsh  Porlrit  in  ganz  auffallender 
Weise  wenig  im  Vergleich  zur  Landscbafts- 

jtliolr.grajthic  von  den  Amateui jihotof;r.i].heii  >:e- 

Qbt  wird,  und  fahrt  dieac  Erscheinung  darauf 
zurOek,  daaa  vieUach/  die  irrige  Anachauung 

hei  r^i  lit,  c  i^elujre  zur  PurtrAtphotOgraphie  ein 

Atelier,  wAhrend  doch  erfahrungagemAss  gerade 
die  iprirfcuagsvallatea  BüdrisM  ia  den  fcwolui- 
lieben  WohnrAumcn  oder  im  Freien  zustande 
kommen.  Der  Vortragende  fahrt  in  groiaen. 
Zdgea  die  Graadnitie  nus,  wdehe  fOr  die  Anf- 

fa«^'Ui>t4,  Steltuiit:  iir^d  Pclewi  htuiit:  der  i\i  pliotcv 
graphicrcndcn  Person  massget>end  sind,  empfiehlt 
eine  mOgHcbste  Bnlad>hdt  and  Natariicbkelt  ia 

der  Dnrstelhini»  und  warnt  vor  einer"  nn- 
geeigneten  Gebrauche  der  Retusche.  /.um 
Schhuwe  koomit  er  aodi  aaf  den  Uateracbied 

in  der  Brh.'indt'inc  vnn  MSnnrr-,  Frauen-  und 
KindcrporirÄls  zu  sprechen.   Herr  Dr.  Sander 
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tteUt  nach  eine  Reihe  von  vornehm  auf- 
gefuMeo,  in  Pipneotdruck  «uifgeffliuteii  Portrtu 
MW,  welche  wie  aeia  VortrsK  den  bolieii  Bei- 
Itül  der  VerstmmluDK  finden. 

Nach  VorfObnuig  einiger  Projektiooabilder 
tdfjt  Herr  W.  BaniUKita  «eine  ne«  konelni- 

icrten  Stereo-Pannratn.i-Kanmicrn  tiL'iW  l'iiillcii-, 

FUb-  und  SclUiUvcr9chlusa-MudeUe  vor  uud  er- 
klärt de«  Vorzug  dieeer  Kemmcni  gegenflber 

>it.ti  amlcri-i)  btstelifinlpii  Stcr f nskopapparaten, 
vvelcber  in  dem  verl>essertca  Verschloas,  in  dem 
gewtuten  PhtteaforMle  <M  •      enwie  hnnpt- 

•tcblich  (I.iiiii  brstclit,  (lass  der  Apparnt  durch 

Vereciüebung  einca  der  beiden  Objektive  otute 
weilMiM  oil  den  gewOluiHAea  lliHii|WjkBooen 


zur  Aufnahme  von  iingetriltcii  Bildern  (Pano- 
ramen) verwendet  werden  kann.  Die  an  den 
Apparatea  befindHclien  OI>}eklive  (EuoTlaa- 
Anastigroat  F  6,3)  sind  nuch  Angabe  des  Vor- 
tragenden trotz  ihrer  Billigkeit  von  einer  Ober- 
raacbenden  Gute  nnd  leicbnea  aodi  bei  Be- 

nutiurif;  der  Hinti  rliLsr  .illein  mit  voller  Öffnung 

(F  :  9>  das  Bildformat  rundscbarf  aua.  An  die 
AnaflUirangvn  den  Herrn  Bannann  knttpllaieb 

no.L-li  rinr  kar^r  Rt^precbung  ilo«  Gi.'t;ca8tande9, 
worauf  nach  Beaotwortang  eioiger  Fragen  die 

Der  LSchriflfah rer 
Kaiser. 


Verachiedenes 


Röntgenkongress  iu  Berlin. 
Vom  »0.  Apfü  Wa  9.  Mai  lagle  bi  Berlin 

Rriiilgcnkonprcs!;,  vcrhundrii  mit  einer 
icith  beschickten  AuuteUuag  von  Apparaten 
)eglieher  Art  fir  dta  Roo^ologie;  mch  die 
Kigenschaften  der  RsdiiiTnptrnh!en  gelangten  zur 
Demonstration.    Aus  allen  Teilen  der  Erde 


"O  Vorträge  gehalten,  tfic  sirh  vorzugsweise 
mit  der  Aowcndai^  der  Kontgenstrahlen  in  der 
Mcdixln  beaehaMgten,  deaebeo  hatlea  praluieeh« 

VorfObriinKCn  neuer  Apparate  st.ift.  Profc'>«!or 
ROntgen  war  leider  verhindert,  persönlich  an 
den  Konipreaa 


OebrAttchsmttster-JBlntrag  ungeii . 

$7a.  249933.  FffaDpack-Kaasette  mit  Einlage 
(flr  kleinere  Film-Packs,  deren  durch  den 
gewOhalichen  Spalt  nicfat  hindttrcbretcfaende 
Papicralrdfen  dnrdi  ein«!  bcaonderen 
Spalt  im  Boden  der  Kaaiett»  hindurch- 
ragen. Fa.  Dr.  R.  iCrOgCDer,  Frankfurt 
a.M.  13.  S.  OS.  K.  25002. 
.  230  276.  Irisblende  mit  aus  zwei  TdleB 
besteh codem  Stern.  Rathenower  op- 
tltebelndustrieoAnntall  vorm.  Eroi] 
Bus.)i.  A.-G.,  Ridwaow.  IS.  4.  05. 
K.  15  433. 

«   250277.     Sndier   f&r  photograpidsehe 

C.imii,<>^  iii;t  r,  denk  Verbindung  zwischen 
Spiegel-  und  Bildwand  sowie  zwischen 
Bild*  nad  linaenwand.   Emil  WOnscbe, 

AkL-Ci-'i.  fiu  ph ot o r aphische  In- 
dustrie, Reick  b.  Dresden.  t4.  4.  03. 
W.  18215. 

,    250  278.       Sui  lu  r    :'iir  [ihotographischc 
Taschencamerus  mit  senkrecht  stehender 


Drehachse.  Emil  WOnsche,  Akt.-Ges, 
fQr  pbotographische  Industrie, 
Reick  b.  Dresden.  14.4.05.  W.  18  216. 
250  462.  Pholographische  Camers  mit 
P..trilIeKersi  hielnmi,'  de?  Objektivtrftgers 
durch  Lenker.  Paul  Marlin,  Manchen, 
Barcrstr.  24.  27.  2.  05.  M.  19  187. 
250  485.  Bremsvorrichtung  an  pboto- 
grafbischen  Obiektiv»  VenchUlseen  ndt 
einer  mH  Aoabtiditung  veraehenea  Sdieibe 
zur  Einstellung  zweckmAssig  abgebremster 
Veracbltuagcachwindigkeit  für  Zeitauf- 
nabmen.  Saddentaches  Camerawerk 
Körner  &  Mayer,  C.  m.  b.  H  ,  Sanlheim, 
0.-A.  HeQhronn.  21.  8.  03.  s.  10  000. 
250  486.  Bmemavorricbtung  an  photo- 
graphiscben  ScblitzverscblQssen  mit  einer 
Mit  Ansbncbtong  «endienen  Scheibe  zur 
ElnaldhiDf    sweekoiriteig  abgebremeter 

Verst  lili.is^'e^.  liwiniiigktil      für  Zcitiiuf- 

nabmen.  Sfiddeutsches  Camerawerk 
Kdroer  &  Mayer,  6.  n.  b.  H.»  SoodMÜn, 
0-A.HcilbiWDn.    27.8.08.    S.  10078. 


OMChafUlch«  MlttoUnngeii. 

Die  Ftrau  Dr.  Rlebenaabm  t  POMftldt  in 

Berlin  ist  in  den  Besitz  der  Cbemiscben  Werke 
Dr.  Heinrich  Byk  abeifagiBBCca.  eatere 
Firma  Itqttidiert.  Der  Betrieb  wird  olue  UnMr- 
Masaatabe  fei'^gelAiurt. 


Die  Firn  i  Romain  Talbot  feiert  in  diesem 
Jahre  das  50  JAhrigc  JubiUum.  Romain  Talbot 
wurde  in  Hälaiedy  an  9.  Angnst  1827  geboren ; 

er  entstammt  einer  altt  n  Jiirlslciif:irailic.  l>u 
sein  Vater  IrOh  starb  und  beinahe  sein  ganzer 
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VernOgeu  wfthrend  der  Kevolation  verloren 
Iwtte,  «o  war  4«r  JuDfe  Romaio  gecwwagvo, 

mit  13  .'lehren  nr'm  Rrnt  zu  verdienen.  Fr  rr- 
bieJt  in  Hullaad  eine  harte,  aber  auagezci ebnete 
kanfDlDaiMlM  EnUbmag. 

!™  Jahre  1852  beu'n'.  er  lirh  narh  P.iti* 
Um  diese  Zeit  kam  die  Fbotogrnphie  aui  und 
•ofort  begriff  «r  ihre  grwae  TVagfrette.  Er  er- 
öffnete am  1  fiili  tft5^  eine  Handlung  photo- 
graphiicber  KtLl.u  f»artikcl ,  welche  bald  einen 
grossen  Aufschwung  nabln.  Bnaonden  ihm  hat 
die  Firma  Steinbacli  im  MMlmedy  es  tu  ver-, 
danken,  das.<<  sie  sich  auf  die  Herstellung  pboto- 
graphiscber  Kohpapiere  legte.  F.r  arbeitete 
Hand  in  }!and  mit  den  Herliner  Firmen  Bcyrirh 
nnd  Schering,  deren  Produkte  er  in  Frank- 
reich cinfQhrtc. 

Im  Kricniahi«  1810  antste  er  iimerfialb 
48  9tnnd«ii  Pnrw  mkMeo.  Jabrekage  Arbeit, 
da  MOoMln  GtadUtft  «nd  äa  ziemDcbet  V«r- 
mOfea  wino  «eriom».  Unentnraligt  baute  er 
dvt  CietcbMl  in  Berlin  langMun  wieder  auf,  mit 
der  Einführung  des  Lichtpausverfahrens  und 
der  Frojehlionaapparate ,  besonders  fOr  Unter- 
riehtaswecke  und  Vortrage,  beginnend.  Wddie 
ungeheure  Auadebnung  diew  ArtUcd  adid«* 
genonuaea,  iat  allbekannt 

bn  Jahr«  1880  Mhrte  er  daa  Aiitotn>e-Kohte- 
papier,  wenige  Jahre  sp.itcr  das  Platinpapier, 
das  Wo<Hibttr>'-Reliefvcrf ahrco ,  die  Eastman 
Kodekaftikd   and   diejenii^en   von  Banaert, 

Thomas,   Wcinn>;ti)ii    v\-  Wanl    V..       tu   ein      I  i 

brachte  auch  die  erste  Handcaniera  (Scblichts 
MaaMatognpb)  «uf  den  Markt;  n  Aniap;  wolhe 


kein  Metiirch  glauben,  dass  man  aus  freier  Hand 
adinrfe  Negalive  fcrtiffea  kAtm«.  Und  heute? 

Fr  hal  at;=i<;rrijnJrntliLh  vklc  Anre^ilgen 
auf  allen  Gebieten  der  photographischeu  Branche 


r=:  fr.tlt,  ctwii«!  Neue':  Hnzuführen.  Ea  dörfte 
wenig  bekannt  sein,  dasa  ia  OeutacbUod  die 
erdm  dektriache  GiUUampe  ia  aebiuai  Lnboia- 

tnritim  tlurrh  den  Assistenten  J.  Swan 
hergestcUl  vvuide.  Das  Geschiill  entwickelte 
neb  rasch  und  nahm  bald  grossen  Umfang  an. 
Jetri  besitzt  es  ZweiggcschJfte  in  Paris,  London 
New  York  und  hat  einen  Export  nach  der 
ganzen  Erde.  Er  dürfte  der  Senior  der  photo- 
grapbischen  lUndk-r  sein  und  erfreut  sich  OOcfa 
vortrefflicher  geistiger  und  körperlicher  Gt- 
toodhdt.  FBnf  Stthne  dod  in  «eiMn  GeMhifte 
«tig. 

nieContinental-Platlnpapler-Compagnle. 
Wien,  bringt  ein  direkt  kopierendes  PlatinpaiMCf 
in  den  Handel,  bei  welchem  grosae  Haltbarkdt 
garantiert  wird.  Das  Papier  wird  in  Paketen 
und  Büchsen  versandt.  Die  Fabrik  stellt  auch 
gdmucbsfertige  Loawngen  für  Sepia-,  Kotal% 
und  GrOntMiuig  von  Plalinkopien  her. 


Deutsche  Rollfilms-Gesellschaft  Frank- 
furt a.  M.,  Prospekt  Ober  »Astr»*  Rollfilms 
und  Trockenplatten. 

The  Altrlncham  Rubber  Co.-AItrinchnm 
(EagL).  lllusthcrte  Preisliste  Ober  Cameras, 
VersckUtaM  und  andere  Utensilien. 


Ausstellungskalender 


Ort  der  Anialdlang 

Dauer  der 
Auastellung 

Anmeldetertnin 
bis  zum: 

Prospekte  sind  zu  beriefcen 

durch: 

Internationale  Ausstell,  für  künst- 
lerische  Postkarten  des  Pholo- 
aab  zu  Purin. 

10.V.bUt9,VI  05 

Sekretariat,  Paris, 
Rue  dea  Hatiiiiriaa  44. 

AbteiL  f.  Aaat.-Phot  «nf  der  Aos- 
eldl.  f.  Touri:<tik,  Sfort  tUW.  sa 

Tetschcn  (Elbe). 

IS.  VU.  bis 
20,  VIII.  0.=^ 

1.  VL05 

Gcsch&ftsleitiini;  der  An^ 
aldlang  1<?u.s  m  TdudieB 
lElbc). 

Abteil,  f.  Amateurphotograpbic  der 
GewerbeMwatdhing  lu  Tiidt 

Juni  bis  3.  Sept. 

Oberlehrer  Dr.  Boro. 
Tddt.  Siolbecker  Str.  10. 

latanntionale  Aueatdl.  f.  kOndler. 
FbotographSe  lu  Budapest. 

B,  Sept.  bis  Mitt!. 
Oktob. 

• 

15.  Juli 

Sekretariat  des  Photo-Club, 
Bodapcat. 

11  In  ilii  '.ci  T.ihelle  werden  -.nr  dif'i  n'>;-  ii  .\'i--telhingcn  aufgeführt,  bei  Jonen  eine  all 
gemeine  Beteiligung  statthat.    Litcrne  Vercinjiausstcllungen  werden  nicht  vermerkt  (letztere  ftuden 
ddi  in  den  Verdn«*N«chndtea). 
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mRALT:  VcnilwNMimcbtea  ->  ▼«ndiiedaMB  —  AnatfeUnnci-NaehifehlM. 


Verdne-Nachricliten 

Dit  Verantwoiiut^/  für  dit  Fassung  und  dtn  InhaU  dtr  VtrtinabtriehU  tragtn  die  öetrtfftHdm 


SchlMlBche  Geaellachaft 
▼oa  Fr«md«ii  d«r  Photographie. 
FraiUg,  den  13.  Hai  1905. 
II.OTdeaffidw  Silranc. 

Tagesordnung: 
1.  Geachftftlicli«  Mittwlnngen. 
3.  HarrSplndler:  .PerMoHcbeErttbmngeti 
über  Gummidruck  (mit  DeBonatimtioa). 
8.  Dr.  Rietcnfeld:  Heyden  AdinafliotD- 


4.  Kldaere  Mitteilungen. 

Vorsitzender:  Dr.  R ie scn  f cid. 
Anwesend :  21  Mitglieder,  I  Gast. 

Nncb  Erledignog  einiger  geedilflKelier  Mit- 

teilnngen  erhielt  Kaufmann  Spindicr  hus 
Kolmar  das  Wort  *a  aeinem  Vortrag.  Er 
■pridit  nalcliat  Aber  das  Wesen  nnd  (Be  En^ 

stebung  des  Gummidruckes  und  vergleicht  den- 
selben mit  dem  Pigmentdmck.  Hienni  gebt  er 
anf  die  vwbandenen  Lebrbfldier,  wriche  Aber 

ileiiselbcii  exi^tioiin.  ii.ilu  r  ein  und  bringt  ciid- 
licb  seine  eigenen  persOulicben  Erfahrungen  xum 
Voftnge.  Er  voOftbrt  bd  seinen  Arbeiten  ge* 

wohnlich  ein  dreimaliges  Übrrcii.iuiilcriiruckcn. 
Den  ersten  Druck,  mit  krAitiger  Farbe  und 
k«er  BeBchtnng  nennt  er  Sehnttendrnek. 
Derselbe  hat  den  Zweck,  nur  »lle  tiefen 
Schatten  mit  allen  Einzelheiten  genau  wieder- 
angeben  und  «Be  lOllel»  nnd  HalbMoe  naberliek- 
sii'htigt  zu  L-issen.  Hierauf  folgt  der  Lasur- 
druck, weicher  mit  dOnner  Farbe  und  mOg- 

dadurch  alle  bellen  Partien  des  Bildes  zum 
Vorscbein  kommen,  bxw.  beim  Entwickeln 
Stehen  Usibaa.    Nnn  Mlaa  no<^  die  lUb- 

schatten,  die  durch  einen  dritten  Druck,  den 
Phctograpbisch«  MiHeiluogen.  Kl.  Chronik.  nt§» 
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Haibscbattendruck  bervorgerulen  werden. 

Rezepte,  welche  den  Anwe-senden  in  nuto- 
grapbierten  Bl&ttcrn  überreicht  wurden,  und  er 
führte  schliessficfa  an  einem  vorber  aeho« 
belichteten  Bilde  das  Verfahren  praktisch  vor. 
Zur  L'nterstfltzung  seiner  AusfObrungen  zeigte  er 
verschiedene  im  Gummidruckverfabren  hsqgB» 
stellte  fertige  Bilder  vor.  Besonders  warsn  es 
eine  alte  Architektur  aus  dem  Elsass  mit  Ochaan- 
gemiann  als  Staffage  und  ein  D\irchbtick  ans 
aiaasi  dunklen  Tannenwakl  auf  hellbeleucbtat^ 
bewaldete  Hegel  mit  HAnaergmppen,  die  die 
Anwesenden  entzOckten  und  die  den  Arbeiten 
der  besten  Meister  auf  dem  Gebiete  des 
Guanddraeks  wflrdig  aa  die  Seile  geseilt 
werden  können.  Oer  Vosaltaande  dankte  im 
Namea  der  Venaaudunc  fSr  die  Aniegaag, 
welche  beute  abermals  Herr  Spiadier  durch 
seinen  Vortj  ag  gegeben  und  sprach  die  Hoffnung 
am,  daas  anf  Grund  des  Gesehenen  and  GebOrtea 
wohl  viele  diesem  Druckverfahren  niher  treten 
wiTdcn. 

Hierauf  iobrte  Dr.  Kieseufeld  Heydea 
Actiao-PhotoaMlar  vor.  Indem  er  seioe  Vor- 
zQkc  und  MwhleOe  einicehenti  bespvachi  kaan 
er  zu  dem  Sddaaae,  dass  das  Instruateat»  waaa 
auch  aiebt  voUkoanaea,  doch  iauKihia  sichere 
Anhaltspunkte  fOr  die  Belichtung  gibt,  wenn 
auch  die  Empündbcbkeit  der  verschiedenen 
PIstieusetten  nicht  bcrOchiichligt  worden  ist. 
Leider  hat  es  einen  so  hohen  Preis,  dass  es 
wohl  von  wenigen  angeschafft  werden  wird, 
la  dar  anaAWeasanden  DebaMa  spradien 

sich  alle  Redner  (IhIpii  üiis,  if-A^i"  sich  der  Ama- 
teur von  derartigen  iiistruniciiten  möglichst  frei- 
nnd  sieh  dann  gaufOhnan  aMlge,  diaB» 
dem  GefBU  flbsr  die 
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de»  L^dste«  und  iwch  Aga  vorfaaadetiftn  aO- 
geoMiiMii  BeüchlmigslabelleB  «bnuchatten. 

F.  Pelti. 

Freitag,  de«  2.  Juni  1905. 

t2>  «trdemlldi«  Sitiaaf . 
(L«tile  SiUiug  vwr  d«a  P«rim.) 

Tagesordnung: 

1.  AuioBhiiicge»ucb:  Herr Edniiad  Scbuls, 
Bankbeamter,  hier. 

2.  Geschäftliche  Mitteilungen. 

3.  Eine  Wanderung  dnrch  Pari»!  Lichtbilder' 
vorfAhniof. 

4.  Xlm«i<B  MttailvHgni. 

Vorsitzrndrr :  Dr  Kif-scnfeld. 
Aowcscnd :  16  Mitglieder,  I  G««t. 

I>er  Vorsitzende  begrOsst  das  neue  Mitglied, 
Herrn  Schulz,  und  geht  duna  zui  Verteilung 
der  eingesandtea  Probepaketc  AaiTB-Plattco  ood 
•Fihna  der  dcntBcben  RoOtilB^gcaelladuft  in 
Köln  und  Frankfurt  a.  M.  Ober.  Die  Platteo- 
schacbtelo  können  ala  EntivickluopMcbalen  be- 
Duort  werdeo,  eine  Neuerungr,  welche  aDgenteine 
Anerkennung  findet.  Elr  bittet,  die  Sachen  zu 
probieren  nad  daa  Rcaidtat  derPrflhmg  ihm  in 
kOricetcr  Zeit  vdtrateQen.  Hicnnif  beapricht 
er  die  in  dem  eingegangenen  Kataloge  von 
VgigtlAnder  Sohn  und  deaaea  Beilage 
eniballenen  Bilder  aehr  gSn«ti^  and  Qiierweiat 
beide  iVi  P,iMi<ii1.ck  lJu  Preislisten  von 
Uagcr  &Hof{maon,der NacbUag(190S-  1906) 
von  Dr.  A.  Heaekicl,  die  Mittetlnngea  der 

AkliL-iii;e^cllschBft  fOr  Anilin-Fabrikation,  •iowi« 
die  Zeitscluütea  aSoane",  das  .Bild*,  ,Pboto- 
Spoft'  imd  der  .Pliotofiintph'  Warden  verldlt 
Narli  iMcfirn  ».iirifilii  liin  Ft  ledigtingen  fohrtc 
Dr.  Kicscafcld,  50  von  fCaufmaoa  Bacb- 
m a nn  geBeterle  LidilMIder  aiia Paria  vor,  Kveidie 
trotz  des  schonen  und  \v:iiiiri_:i  Abtin!-  !>i-s(,ii 
dera  diejenigen  Mitglieder  herbeigelockt,  die 
dort  lingere  Zeit  gd^  hatten.  Die  BUder 
i-pirhru'trn  »ich  durch  gröbst- Brillanz  und,  soweit 
landschaftliche  Aofoabmen  in  Betracht  luiiDcn, 
dnrdi  fafaw  maileiiacfae  Wirkung  ana.  Durch 

die  [^ro'sc-  M:\nn'g:falt;f.'kclt  der  Di:ipo;itive 
bekamen  auch  diejenigen,  welche  Paris  noch 
■icht  geaaken  haben,  ein  getfenca  BBd  aowelil 

von  rfpr  Sindt  Kffh't,  nnrh  vr.n  dea  LcbCD 
und  treiben  der  eleganten  Welt. 

Hiemtf  iieqiracb  Dr.  Rieacafeld  einige 
pbototcchnisihe  Neuheiten,  welche  der  Kauf- 
iTiiinn  BuLliiuann  hierselb^t  ebenfalls  fOr  dieaen 
Abend  gOtigst  zur  Verfügung  gestellt  Intle. 
/unftchat  ein  aebr  festes,  solide  gebautes  und 
hohes  RAbrenstativ  mit  Kugelgelenk.  Besonders 
%vurde  die  Grösse  des  Stativs,  die  einem  nor» 
malen  Menacben  bia  zur  Atigeahöbe  reichte, 


an<rttenncnd  hervorgebobem.  Sodaaa  kwciB« 

lusserst  handliche,  kleine  KlBpprnmcrrx  9  y  13  fw 
mit  Premorilm-Packkassette  und  einer  Blech- 
doppeikassette  zur  Besichtigung,  die  durdiw^g 
sehr  gut  gefiefen.  und  da  der  Preis  ein  achr 
niedriger  war,  i;r>j!ibcii  Anklang  fanden. 

Der  Vorsitzende  schliesst  die  Sitzung  mit 
dev  Was  sehe,  daaa  alle  Mitglieder  die  nun 
1>e|^nn«nden  langen  Ferien  recht  fleissig  zu 
Aufnahmen  benutzen  und  sie  dann  zu  Diaposi- 
tiven verarbeiten  mochten,  damit  im  nicbateo 
Winter  reclit  vide  und  nehsae  Rctaebtlder  vor- 
geführt werden  kOonen.  Es  mOge  jeden  auf 
aeiaen  Reiaeo  begleiten:  eine  gute  Camera,  ein 
voller  Beold  mit  GeU,  «dien««  Weiler  und 
•Gut  Lidrt'.  P.  Polt«. 


Deutsche  Geaellsehaf t  für  Kunst 
und  WIsMaacbaft»  AbtaUmif  tOr 

KutiMt  und  Kunstgewerbe  (Photo> 
in'*phischer  Verein),  in  Posen. 

Die  am  16.  Mai  d.  J.  abgdialteae  Sitzung  nahm 
einen  recht  lebbalteo  Verlang  natdut  worden 

verschiedene  Prospekte  literarischer  und  photo- 
grapbitch-iudttatrieUer  Neuheiten  vorgelegt, 
ferner  daa  ICenkurrenzauaaclireiben  der  Verlaga- 

buchbuiuiluiif;    . Vcilu'tl.liiili-r" ,  Leipzig,  Ticrauf- 

oahmeo  io  der  freien  Natur  betreffend.  Nach 
der  Eriedignng  einiger  geadalflficlier  Fhigea 

berichtete  der  stcUvf rtrclciulc  Voi  slt/enrtf  r.licr 
gegenwärtig  im  In-  und  Auslände  stottfiodende 
AuaatdfnnKcn  ktlntderischer  Photographien.  Er 
brnirikl<  ,  li^is-.  <Ii,-  i;r_-s;initcii  Bilttcr  i!ei  ein- 
geladenen Amateure  einer  Vorjury  hervor- 
ragender iClInaller  mrterwoffea  waren.  Die 
Berirliterst.-itt'jiii.'  vori  koiiijirtontci  Seite  hebt 
allgemein  die  hohe  Lutfaltuug  der  kOnstleriadien 
Plurtographie,  besonders  der  AmetOtaaer,  hervor. 

Fe  fimfrii  .ii;s=.tT  dem  dimmirtri^-k  .'iiiuti  <l5e 
anderen,  Alteren  Druckverfahren  AnerkeunuDg, 
iofBO  t&t  durch  ktoalleriacho  A^Ütasnag  and 
Fprtii^fcrit  dfr  Tcrhnik  sirfi  .luazeichnen  Die  dc-o 
Katalogen  beigefugten  Keproduktionen  bnngen 
dies  zum  Aoadrodi.  —  Warb  ntradlgnng  rtiiaiii 
Besprechung  gab  Inspektor  S eh wa rz  Kenntni»; 
von  seinen  Momentaufnahmen ,  wahrend  der 
derzeitigen  Kaisertage  in  Posen.  Die  Aldnaluwa 
fanden  allgemeinen  Beifall.  Ferner  erwibnte 
Inspektor  Schwarz,  class  ein  ihm  von  einer 
Tageszeitung  prAmiiertes  Genrebild  einem  Bild- 
hauer als  Vorlage  dienen  soU.  Herr  B.  v. 
Sniegocki  legte  hieraaf  eine  Bnsteilrichtung 
vor,  die  das  Einstelltuch  entbehrlich  aM^t. 
Nach  Beaprechung  technischer  Fcagsa  imd 
sonstiger  VcreiosaugelegenbcileB  WBBdo  die 
Silraag  geacUoaaea. 
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Lemberger 
PhotofnphiMli«  GwcllicbMft. 

Die  verSoMene  Saitoa   feberte  ttt  den 

regsten,  welche  Oberhaupt  seit  der  Existenz 
4t»  VercJat  verxcicbn«t  wurden.  Jedeo  Vereia«- 
abend  fast  ebne  Amathiuen  erfaiNea  Vortrl^e, 

Demonstrationen  von  Neiitriinfc'tn  oder  Di»po^iti v- 
projektioRCn,  und  zwar  Lu  folgender  Reibe: 
Am  6.Pebniar:  Dr.  H.  Hikolaaeb:  .Die 

Koni|'r>iili'  II  ftc!   I.riinls<  hnft" ,  Vorlcsunc 

Am  13.  Februar:  Diaposilivabend  verschie- 
dener Antoren. 

Am  27.  rcbruar  Pi (i'ckviotisnbfiMi  soti  Dia- 
positiven des  Mitgliedes  Herrn  A.  Beacock. 

An  13.MlrT:J.SwitkoW9lti:DenoiiMnrtioo 

nuurfr   Cjimpi  .«tyiif  n. 

Am  20.  Mflrz:  Projeklionaabend  von  Dta- 
podtiveo  der  Henca  Brykcxyoaki  niid 
Dodr.vk. 

Au  27.  M&r<:  Anonyme  Ausstellung  von 
kflnaderitcbeD  Aufeabmn;  «»  wnrdaii  fiOdcr 

von  iicbcn  Mitgliedern  in  den  Vcrrin»- 
rtiunen  auii^iCStcUt ,  und  ein  Plebiscit  von  An- 
weaendea  bat  die  Bilder  der  Hcrrcn  HiltoUsch 
und  Schcnkcr  ausgezeichnet.  Hierauf  folptf 
ein  Vortiag  des  an.  Malers  Herrn  K.  brat- 
kowslii,  welcher  an  der  Hand  der  ausecstcUten 
Objekte  viele  wichüge  Fri^en  der  kfiMtlenacbcn 
Photographic  behandelte. 

Am  3.  April:  J.  Switkowski:  ,Ober  anactar^ 
znatiacbe Objektive*  Vortrag  oiitDemonatrationen. 

Am  tO.  AprO:  Sdittcilungcn  von  Hitfliedem, 
vater  weiche  <iic  von  verichiedenen  Firmen  ein- 
«elMi|ten  (iratismwtcr  verteilt  wiirdeB,  aber 
den  Anttall  der  dieaboOgliclien  Veraadie»  «ad 
2War:  Dr.  C  Marqu.trt  h.it  sehr  braiicbbare 
Negativ-  und  Poshivlacke  eiogeseadet,  Obetdlea 
.Rudot'-Entwiekler,  Abeehwicher  tmd  ein 
Karbentonbad  .F.rnin".  welches  jicnilK-li  kum- 
plinertc  ZtuAtze  erfordert.  Or.  J.  U.  Smitb- 
Zflrich  bat  HnMer  ven  Platten  eingeaendet,  von 
welchen  die  Marko  „Inatantui  iirom  i"  ^,  hi  liuhc 
£mpfindlicbkeit  ond  gute  ortochramutiaclie  Wir- 
kung (mit  Gcfliaebeib*)  bcaitit;  die  ani^eMie 
CUsdicke  wird  von  dem  zivilffii  Pifisc  .iiif- 
gewogen.  Hehr  nett  sind  die  PcrutzpUttcn 
(gewfthnlicbe)  m  tolider  Veriiaektuig.  teioe 
Emulsion,  dOnnea  Hla- .  .-ilvcr  ziciiilii  Ii  liocti  itn 
Preiaei  die  Diapoaitivsortc  hat  eine  »ehr  tran»- 
parenle  and  weich  arbdtetide  FmiitiioB»  Troeken- 
plattcii  von  A.  l.a  i  11 1  r  -  Wien  haben  miltlcre 
£tnpfindlicbkeit  und  mASMge  Prdsc.  ädne 
CeUol<Bnpap{ere  <matt  and  gUaacnd)  ftrfacB  aich 
leicht  in  iNn  TMiibailci  i:  imtl  besitzen  eine 
sicmiicfa  widerstandsfähige  Schiebt.  Sehr 
acboae  Tooe  liefern  di*  Scberingacbea  Cd» 
loidinpapif  1  f ,  von  i!t  i  Firnm  A  \V c- 1  s  Präs  Hn- 
geaendet;  vortrefflich  erwieaen  sich  die  .Satrap*- 
Gaalicb^iipiCf«  daradbea  Fabrik,  weickc  prleb» 


tigcTMea  «od  lehr  r«nne  Welaven  ergaben. 
Dan  Schert ngacbe  .Adurol*  ist  mit  Hattff- 
achea  ia  der  praktiscben  Verweadung  (aat 
idealiidi.  Die  chemische  Fabrik  Bayer« VRen 

bat  sehr  reichliche  Muster  geliefert,  von  welchen 
vor  aUem  der  ,£diaol*£ntwkkler  bcrvoraubeben 
iat;  dann  daa  AcetOB4iidflt  von  aaivcnielbter 

Vcrwcinliiiig ,  ■-owie  (ixs  sehr  Ki'^c,  bequc  nic 
und  sichere  BUtzlicbtpulver.  Gaalicbtpapiere 
.Faa*  »SL  Lakaa'  and  Tida*  geoleaaea  acbon 
seit  langem  den  Ruf  erstkliissiiier  Marken 

Die  weiteren  Vereinsabende  waren  wie  folgt 
angefsllt: 

Am  17.  Apiil:  fit.  Mikolasch:  .Die  Preise 
und  das  Urheberrecht  künstleriscber  Pboto- 
graaiaw*,  Vortrag  oedSatprednwf  daaAadar- 
son sehen  Vorschlages,  vrdcham  ildi-  lebhafte 
Uiaknaaiou  anscbloss. 

An  90.  April:  Eraler  dietjahrigcr  pboto-  t 
praphtisrher  Ausflug  von  Mitgliedern. 

Am  t.  Mai:  J.  Switkowski:  Demonstration 
de»  .Variagrapk*,  aodaaa  der  Sddnaa  dea 
Diapositivahendes  de«  Herrn  M.  Dudryk,  und 
nachher  da«  gemeinsame  Osteraiabl  im  Rntaurant 
Stadtadlller. 

Am  10.  Mai  zweiter  und  am  11.  dritter  pbota» 
graphischer  Vcrcinsauafiug. 

tnOA  ohne  latereaaa  iat  dar  Variaof  der 
diesjfthrifren  Plenarversammlung; ,  welche  am 
30.  Januar  bei  tiiacr  ausserordeiiüu  h  t;i  o»»cn 
Afiiahl  anwesender  Mitglieder  stattfand.  Be 
aoodera  wurde  die  Frage  eines  eigenen  Klub- 
hetmes  lebhaft  diskutiert.  Die  Wahl  des  neuen 
Ausschusses  hatte  folgendes  Ergebnis:  II.  Vor« 
sitzender  Herr  K.  Wlu  zy  n  s  k  i  ||.  Vorsitzender 
wird  nur  alle  zwei  Jahre  gewählt);  Ausschus«. 
mitgUeder:  R.  Brzezinski,  ProtokoUfQhrer, 
W.  Wolciy  nakRedaktioesKbriftf Ohrer,  J.  S  w  i  t- 
kowaki,  Koiaaienialsdtretftr,  J.  Augustak, 
Bibliothekar,  E.  .i  ik  i.wski,  Schatzni'^istci 
Die  Zeilactarüt  ,W'iadoBi08ci  Folograficane* 
wird  inMge  bcaoadcrcr  Abmaehoag  adt  der 
Administration  allen  VereinsmitgKedern  als 
ofiiaieliea  VarciaaavfBn  gretit  geliefert. 

Das  widitigate  Erdgma  im  Vereiaaleben 
bildete  die:  III.  Ausstellung  kOnstlerischer 
Photogramme,  welclie  von  dem  Vereias- 
vonrtaode  am  IS.  Mal  «rOfAaet  wurde.  Die  Aua- 

-telluiit;  fiiplcl  I'lal^  m  <Jcn  l\numliilikcitrn  i!e~ 
Lemberger  Kunstsalons  und  umtaast  76  Bilder 
von  18  Antorea.   Die  klein«  Zahl  der  aaa- 

t^citflltri!  Objekte  h.it  ihren  ("irmn!  in  >lrr  »ehr 
strengen  Vorjuryi  welche  nur  in  jeder  Hinsiebt 
tadellaae  Bilder  aulicaa,  dafOr  aber  liadea  *kh 
nur  Hüdui  von  sehr  hohem,  knn<;tlerischen 
Werte.  Die  eigentUcbe  Jury,  welche  die  Prt- 
müemag  der  beatea  Arbeitea  aar  Aai|gab«  hatte, 
setzte  ?ieh  /im-immen  aus  den  Herren:  Prof. 
S.  Kejchan,  art.  Haler,  St.Ikacsor-Bato wski, 
art.  Haler, Fard.Wloaiynski,  IL  Voraitaender, 
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V.  Wolozynski,  Chefredakteur  der  Vereins- 
xeHscbrift  und  Dr.  H.  Mikolasch,  I.  Vorsit- 
*kender ,  und  verteilte  (olgende  Auszcichnuni^en : 
Ebrendiplome:  Ludwif;  Ebermann- Lemberg 
MWie  Josef  Switkowski-Lemberg.  An- 
erk«iuiaogsdiploine:  Max  Dudr^k-Lemberg, 
F  »if«  Jftrtia  towtki-Tvicfdw  «od  Tta«4d«HS 


Zg6rski- Lemberg.  Lobebriefe:  Roman 
Brzrzinski-Lenibcrg,  Jan  Peltz-LeabcfjK  <u>^ 
Sigmund  Pictra  nski-Saock. 

Ausser  dem  jetzigen  photOgrapUMbco  «Salon* 
wird  die  Kreation  einer  permanenten  pboto> 
grapfaiscbeu  AniateUnnc  in  Auwicbt  geteilt. 


Versdiiedenes 


Der  KflecB*pi^-Frojektloii«- 
Apparmt. 

Die  Projektioaditenie  findet  bekanotlieli  ia 

j(  t7tcr  Zrit  rcciii  inii ini!j;frir!)p  Verwendung.  '""1 
zwar  meistens  wohl  fOr  belebrende  Zweck«-. 
Wir  fiadea  lie  in  jeder  Hbdiacbale,  jeder 

-irisscK  ii  Lchraimtall,  jedem  wissenFfhaffliehcn 
Verein.  Wer  hatte  vor  sehn  Jahren  geahnt, 
daaa  ai«  aach  la  deatadiea  <3oMealilHaera  aicb 
eine  Stelle  erobern  wflrrtr'  D.i^  Neueste  ist 
wohl  Uu*  Einzug  in  die  Offizierskasinos,  uod 
swar  ab  Kriq;npiatapparaL 

Bekanntlich  dient  das  soRenannfe  Kriegs- 
spiel  der  taktischea  Ausbildung  unserer  Offiziere. 
Auf  afaiar  crowen  Landkarte  ala  Spidpian 
werden  mit  Hilfe  van  bewt^pHchcn  Tnippsn- 
zeic'hen  Cicfci.htc  und  Aimiiirsihc  zu  diesen  zur 
Darstellung  gebracht,  wobei  die  beiden  Parteien 
sich  durch  die  Farbe  dieaer  Zeicben  uaiter- 
»cbeiden. 

Der  hohe  Prci<^  <l(~^  ->pielplattaa  bringt  et 
leider  mit  sich ,  dass  tu  bezug  auf  das  dem 
Spiel  zugrunde  gelegte  Gelände  wenig  Ab- 
wechslung geschnffen  werden  kann. 

Da  noo  bereits  in  nancben  Abnlich  liegeaden 
VerbiltniMeB  (umm  denlie  ntv  «n  den  Lehr» 
apparat  der  kunstwissenschaftlichen  Institute 
unaerar  Hechacbnien}  die  Projektionelaterne  ala 
ein  bfandbbarca  HDfcaiittei  aicb  bewibrt  bat, 
Itani  Hauptmann  Hartman n  auf  die  glOkliche 
Idee,  auch  bier  die  groaaeo  Kartenbilder  tu  tt- 
■ctsen  durch  kleine  Diaponti?e,  wekiie  in  eni> 
üprecheiiHci  VcrgrOaaetvnf  anf  dneni  Sefaim 
projiziert  werdea. 

la  daokenawerter  Weite  ericlirte  aidi  die 

Königliche  I.andcb.iufiuiiime  zur  lierstellnng 
dieaer  pboto^raphischeo  Verldeinerungen  bereiL 
IMe  Eittteümg  wurde  ao  getroffen,  den  Jcdea 
Diapositiv  j^f^i:;iu  rinnii  Mt-sstischblatt  der  Landen 
ttofnalunc  entspricht,  des»cn  Nammer  es  auch 
tragt  Der  ala  SpieHBlehe  dienende  Pro* 
iL'kliniisKclitrm  wird  in  scbrAger  Stellung,  i"  <  iii<-  ni 
halb  verdunkelten  Raum  aufgetteilt  und  hinter 
ibo  die  PrgjektioBatatcrne.  Ala  Lidtfeqneüe 
dient,  weil  äberall  verwendbar,  KalMicbt  oder 
über  elektrisches  Bogcnlicbt. 


Der  Projeltlienaapparat  iat  'von  der  Fabrik 

F<1  I  I  c  s  c  a  II  i;  in  Dilsicliloi  f  ^urzirll  f  ji 
diesen  Zweck  angefertigt  und  besitzt  vcrscbicdenc 
VorridituBgeB,  wdche  aneb  die  gWcbteitige 
Vci  wrinliiiik;  vtin  mehreren  aneinander- 
stossendeo  Messtisch-Diapoaitivea  erlauben,  «o 
deaa  Jeder  Gellndeabedinitt ,  nebaC  den  an- 

{jrrnzciKlen  Teilen  bfqnrm  iti  Zentrum  der 

SpielflAche  gebracht  werden  kunn.  Als  Truppco- 
aeidien  «Benea  eotaprecheod  gefirttte  Gdaüae- 
plattrhcii,  wcl(  h>-  mittels  einer  Nadel  an  der 
SpielflAcbe  zu  befestigen  sind. 

Da  iBe  eiotelaen  Meaatiacb'Diapoii^ve  auch 
leihweise  crhÄltlith  sind,  ipt  ni'  ht  ntir  eine  an- 
regende AbwechsJuog  in  bezug  aul  das  Spiel- 
gelAade  emöflicbt,  vielaAebr  liooneo  attdi 
Manrivcr-  und  knrg-i^rsrhirhtliche  Vorgänge 
,applik.iitoris«^^b'  behandelt  und  in  den  ciazclnen 
Lagen  dargestellt  «rerden. 

Der  neue  Kriec^^pielapparat  hat  denn  auch 
bei  der  Vorführung  vor  St.  Exzellenz  dem 
Geaetalstabschef  der  Armee  recht  gftaetige  Au^ 
gefunden« 


Anfnahme  wilder  Tiere. 

Ip  der  modernen,  so  aunerordentiich  wat- 
verzweigten Photographie  nehmen  beute  die 
Tieraufnahmen  einen  besonderen  Rang  ein,  und 
es  dflrfte  in  ditr  Tat  kaum  ein  anderes  Spezial- 
gebiet photographiicber  Betidgung  geben,  das 
in  gleichem  Mnüsr*  da.'^  Interesse  weiterer  Ki  cisc 
erweckt.  Als  daher  im  vorigen  Jabre  die  Auf- 
nafamea  dea  Afrikareiaenden  C.  G.  Scbillini^B 
—  der  bereit*  --fit  Jali:i-:i  iluv  I;  s>mii<'  ki'rik.-.n; 
seilen ForsctouugsreiscQ  und  seine  Tieraufnahmen 
ini  aebwarzeo  Kontinent  telnr  belcannt  geworden 

um!  ni:n  zum  vierten  Male  aus  Afrika  zuröek- 
gckchrt  war  —  vwOffeotlicht  worden^},  büdcte 
deren  Voiülhning  ein  &eignia.  Hatte  aa  doch 
Scbillinga  uaternonnwn,  wikie  Tiere  in  Freiheit 


t|  Anmerkung;  .Mit  Blitzlicht  und  ÜQchse* 
von  C.  G.  SchilUnga  (EL  VoigtUnden  Vetta«» 

Leipzig). 
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zu  photographierrn ,  und  es  bot  sich  dadurch 
Gekfvnlieit,  eipen  uiic;emein  iatereMMteo  £ii»> 
4>liek  in  die  tieftten  GebtiamiMe  dM  «trikaniadiCB 

Ticrlctifii',   iv.    rrlmll(!n.     i>ii-    l>cl   liicscu  Auf- 

nabmen  verwendeten  UiUsmittel  kennen  zu 
lemm  iat  meherlkb  von  HlliEnBctnera  TotercMe, 

denn,  um  a  ildc  Ticn  n.uin  vvahi  ihir/ii'^tf lli-ii, 
wnMte  man  lie  in  Freiheit  auf  die  Platte  (essein, 
sad  dkxn  bcdwlle  ei  bwonderer,  mnrdeb 

konstruierter  Kinrirlitiingcn,  iVtr  es  rrmOcIichtni , 
data  die  scbeueo  Tiere  sich  unter  Uniatftndeo 
Mgar  nobcwoM«  in  d«r  Nncht  bei  BKttKdit 

selbst  phctü);ra[jhirr<n.  Her  Cciliinki-  .iiita- 
matiacbcr  Ticraufnabmcn  bei  Nacht  wurde  zu- 
crat  voa  SdülKnfs  erwogen.  Die  bteiM  ver- 
wendeten App.ir.itc  wurden  \i:-\tr>-  prrsrmlli-Ucr 
Mitwirkung  des  Herrn  C.  G.  Schillings  von  der 
0|ii|fadi«a  Aaatalt  C.  P.  Goers  A>6.,  BerBn- 

Friedennu,  kotiütruicrt  imd  rniuh  rien  srit  l.ihrpri 
seitens  desselben  in  der  afrikunischcn  Wildnis 
fnneblen  Erfaliniiifen  neucrdiage  gaas  er- 
heblich verbessert,  *ic  werden  ietzt  auch  einem 
grosseren  Publikum  zuganglich  gemacht,  so  das 
ei  ai^ebraeU  «ncMat,  dmof  nUier  eintuftlMn. 

Vm  Nachtseltvefniifn-hmeii  vimi  Tieren  her- 
zustellen,  ist  vor  altem  ein  tadelloses  Zusamiuen- 
Hrbciten  aller  taecbaiuacbea  Tdle  und  «beolutie 

Funktionssicherheit  auch  unter  aliernnijfrn^tijxttti 
klimatischen  Verhaltnissen  crtordcriich,  mOssen 
doch  die  Apparate  oft  tage>  nod  togßr 
wochenlang  bereit  aufgestellt  stehrn ,  iKcn 
Witterungseinnossen  auHgesetzt.  Ausserdem 
aber  mom  die  Konstruktion  eine  mOglkbet 
einlecbe  seiu,  so  dasa  ein  jeder  ohne  bf  snndprf 
Cbong  damit  umzugehen  vermag.  Ute  allen 
diesen  Anfordeningen  entsprechenden  Appumte 
der  Optischen  Anstatt  C.  P.  Guerz  A.-G.  funk- 
tionieren In  foffender  Weise :  Das  Tier  berührt 
eincnK'aden,der  zunfichst  eine  dasObJektiv  sichern- 
de Sclnilxlü«ii|>e  «nilOM.  Uomittelbar  darauf  wird 
du  BHttiBcbt  ond  der  Scbllttverschiam  in 
Funktion  gesetzt,  und  nach  der  Exposition  be- 
deckt eine  zweite  Scbotzkkippc  das  Objektiv. 
Die  ZOndung  des  BXtapnlvers  kann  auf  zweierlei 
Art  bewirkt  werden;  bei  den  Apparaten,  die 
HerrScbilliogs  benutzte,geBcbicfat  sie  vemuttels 
einer  Sehlagrfibre;  wo  ElektriziUt  vorbsadeo, 
litsst  SIC  K  ti  iuu  h  auf  elektrischem  Wege  an- 
ordnen. Der  Apparat  besteht  aas  der  Anfoalnne- 
Camera  mit  Speiialiaeeliaitiaania  iiod  dem  Sfailiv 
fnr  d:<s  Hfit.pulver  mit  ReAalUor  und  AailOae- 
voirictituag. 

Das  Caawanehttiae  aas  tmpngaierten 
Ilt.L'  ist  mit  t  eilet 01  lej-zug  versehen  und  mit 
«lern  lichtstarken  Gocrz-Doppel-Aaastigniat  Celor 
sasgartMet,  als  Verscblnaa  dient  der  belcsante 
einfache  Coei  /.  Ansrhüfz  S,  Ii;iti-Vci  si  liUiss  \  .ir 
der  Platte.  F(Vr  lange  andauerndes  Offensteben 
dar  Kassette  ist  ein  weiteicr,  iaacsfaalb  de« 
CanwniKdimae*  angeordneter  Klappeovarsehluaa 


vorgesehen.  Zur  Bet<"iiit;ung  der  einen  KJappe 
greift  ein  federnder  Stift  io  einen  mit  der 
Klappe  verbundenen  Hebel  ein.  Wenn  die 
Giirdinc  aufgezogen  ist,  greift  ein  anderer  Spcrr- 
stüt  in  den  Roulcauanfsvgsknnpf  ein,  worauf 
^  zweite  Klappe  resigeatdit  werden  kaan. 
Der  ;;aii/e  Hebelmesrbanismus  liegt  in  einer 
Zwischenwand  und  ist  diu^h  eine  TOr  nach 
■aasen  bin  veraehloasen. 

n.iji  zu  dem  Appar.1t  geli'rit'e  S(.\liv  mit 
Blitzlichtrinne  ist  SO  leicht  ala  möglich  gehalten, 
es  bestetal  ans  Bambuaaliben.  Der  Kopf  des 
Stativs  sowie  dii'  Rinne  für  <:!;i_-  Blitzlicht  «'nd 
aus  NickeUhiniinium  gefertigt.  Die  BlitzUcbl- 
rinne  bat  snf '  ihrer  Gnmdplatte  zwei  Hebel, 

die  iiuf  der  einen  Seite  den  Sandsack  tr. 11:011, 
wahrend  auf  der  anderen  Seite  ein  leicht  bemus- 
rabsharea  Sllbebea  dngehleaunt  wird.  Aasaei^ 
dem  nhfr  \itt  der  Sanrisark  durch  eine  Schnur 
mit  dem  Schlagbolzen  derSchlagrOhre  verbunden. 
Unter  den  Sandaack  liegt  ein  Rabawa  vSt 

quergespanntem,  zur  Canrera  fOhrOndaa  Faden, 
der  an  einem  Stäbchen  endet. 

Der  Apparat  fuoktieniart  nna  in  Üo^cBder 
Weise:  Das  zu  photcifjraphicrende  Tier  kommt 
—  eventu^  angelockt  durch  einen  Köder  — 
is  BtiOlmuig  mit  dem  FMen,  wodurch  ^  erste 
MetaMklapp«?  hrrnnterf.lfU  und  da«  Objektiv  ^c- 
üfJact  wird.  Fast  zu  gleicher  /.ext  wird  vi  111 
dem  Her  ein  zweiter  Faden  berflhrt  und  dessen 
Stift  aus  dem  Hebel  heri»n^Keri<?sen,  *o  dass  der 
Sandsack  fAllt,  die  .^ciinur  bcrüliit  uud  den 
Schlitzverscbhiss  auslast.  Beim  Wcitcrfalleo 
rcisst  der  Sandsack  den  Schlagbolzen  ab,  wO' 
r.iuf  dann  die  Aufnahme  erfolgt.  Ist  der  Scblitz- 
verscbluss  dann  abgelaufen ,  so  brinijt  er  auto- 
matisch die  zweite  Melallklappc  vor  das  OI>- 
jektiv,  so  dass  nunmehr  die  liebtempfindlicbe 
Platte  trotz  geöffneter  Kassette  nicht  niieb- 
belichtet  werden  kann.  Selbstveratflndlicb  kann 
der  Apparat  ertorderBchcn  PsHes  aoch  von  dctn 
in  der  NAhe  verborgenen  Aufnehmenden  im 
richtigen  AugenbUck  seibat  auagdost  werden. 

Nur  mit  HUfe  dieser  Apparate,  deren 
sichere  Fooktiea  erst  nach  eingel>endea  Proben 
und  Stadien  erreicht  wurde .  war  es  mflglicb* 
wilde  Tiere  in  Freiheit  zu  ;  i:<  t<.  prapbiercn. 
Nennt  doch  der  Direktor  de»  Berliner 
/oologischea  Gartens,  Dr.  Heck,  die  Aufnahmen 
des  Hern  C.  G.  Schillings  .Naturarkunden*. 
die  spateren  Geschlechtern  Wcicn  und  Trcil>rn 
der  bis  dahin  vorausvcbtlidi  ausgestorbenen 
Herarteo  des  Urwaldes  vor  Augen  ffibren 
werden.  Durch  Fahrik.iinjn  derartiger  Appar.'ite 
lieferte  daher  die  Firma  C.  P.  Goerz  A.-G. 
der  naturwiaaeoachaltticlien  Forachnog  neue 
wertvolle  Hilfamlttel. 
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lor  BefibMT  btenifttloiwleii. 

Berupnehmcnd  auf  die  S.  171  verOffentlicbte 
Notiz  crsucIiC  uns  Herr  Nicola  Pcrscbeid, 
festzustellen ,  das*  er  a«ibit  erst  »n  latxtea 
Tag«  der  Berliner  Internationalen  Ausstellung 
kflnstierischer  Photographien  von  der  falschen 
Katalogisierung  de«  DQhrlioopscben  Bfldcc 
Kenntnia  erhielt.  Herr  Perscbcid,  dessen 
Berliner  Atelier  noch  nicht  fertig  eingerichtet 
ist,  hielt  sich  in  dieser  Zeit  nicht  dauernd  iu 
Berlin  tad,  und  hatte  früher  keine  Gelegenheit, 
iBe  AuHtdhuif  su  aeben.  —  Wir  nehmen  hier- 
von um  so  lieber  Notiz,  als  wir  stets  annahmen, 
4uu  Herr  Pertchcid  auf  die  richtige  Nume- 
riemac  Mdes  taiBgewIrkt  bnben  würde,  so- 
bald er  nur  da»  VnrMilmn  der  AnmtdlHiift- 
ieltoof  beamrtue.  L. 


Der  VI.  IntenMtfOMte  KoncreM  ttr 

angewandte  Chemie  wird  in  der  Ostcrwuriie 
19ü6  in  Rom  abgehalten  werden.  Der  PrAsidcot 
der  ,.Sooi«ti  Po«o(nllM  ItaUuia'«  (Vlomis, 

Via  Alf  an  i  50),  in  seiner  Eigenschaft  als 
Präsident  des  Organisationskomiteea  fflr  die 
Sektion  IX,  ladet  alle  Forscher  in  GeMete  der 
<^'aotocbemie  und  der  wis^ensrhaftürhen  Pliotn- 
graphic  zur  Teiloabmc  an  diesem  Kongresse 
«in.  GeMUge  Htttsani^  woIIm  ehetiiBBdisI 

■a  die  vorerwähnte  pbotoprnphit;,-he  npiellschaft, 
•^t  eventueller  Angabc  der  Vorträge,  welche 
der  belrefieBdo  TsOadUMr  an  baltea,  «der  der 
MiltBihiineQ,  weiclie  er  zu  machen  -tprlenkt, 
gerichtet  weiden.     Das  Programm    der  ai 


Jiaitenden  Satzungen  sowie  der  vorzunefwMadeii 

Exklusionen  usw.  wird  recblseitig;  den  TtÜ- 
nelunera  mitgeteilt  werden. 


Gebrauchemuster-Blntrai^ngen. 

57  a.  250573.     Pbotograpbischc  Kleppcamert 
arit         Gehlase  fetoofefg  hefeeU^tun. 

nntrr  Federwirkung  stehendem  und  in 
das  Gebflttse  einscUagbarem  Sudier. 
Alfred  Lippert,  Graes  Zechechwih  W 

Dresden.    8.4.05.    L.  14  146. 
57  c.  250599.      Elektrische     photo graphwehe 
DwBlwHfcaiiiiDiirlrilBidempe  ahFIHs^teite. 

IJrhtfiltrr  zwischen  Doppelgla^ockr, 
oberen  EinfflU-  und  VerduBMOfiiuuigen 
ftsr  die  FarbMoali^  aod  «a  iueren 

Überglas  angeordneter  Lichtblende. 
Adolf  Si.buih,  Wurms.  17.  4.  05. 
Sch.  20  748. 
S7a.  250  919.  Mebraiifnabnen  Kusset'e  mit 
Rollschieber  und  ({oblr&unitn  zur  Au^ 
nähme dflnner  Einzclkassettcn.  Heinrich 
Ernemann  Akt.-Ges.  fOr  Camcra-Fahn- 
katlon  in  Dresden,  Dresden.  20.  4.  (K. 
E.  8005. 

.  35t  361.  Fibn-Pack4CNSeettc,  bei  welch<r 
der  FüsPack  von  vorn  eingd^  und, 
ttflt  «in  Herauetslcii  heim  H«t««sii«hso 
des  SchielMcs  sb  vcnoldeo,  voe  des 
Seiten  i;eklemait  wird.  Fa.  Dr.  R.  KrO- 
gcnct  ,  Frankfnrt  a.  M.  6.  3.  OS.  K. 
23  936. 

57  b.  251  251.  Als  Bild  dfamende  PIwtaakalp- 

tur.  Friedrich  GUrtner,  Wie$b»dei!, 
TsuttHsatnisae  43.    I.  2.  05.    G.  13544. 


AussteUungakalender  ^) 


■  Ort  der  Auastdltiaf 

Dauer  der 
Anaetellttng 

Anmelditermin 
bis  «nni: 

ProepAte  sind  zu  beiiehca 
darcb : 

Alstail.  f.  Anet-Phot.  auf  der  Aus- 

aldl.  r.  Tooristik,  Sport  usw.  zu 
Tetseben  (Elbe). 

15.  VII.  bis 
20.  Vill.  05 

t.  VLOS 

Geschiftsleitung  der  Aus- 
steUiing  1905  in  Tetseben 
(Elbe). 

Abteil.  1.  Amatcurphotographie  der 
Gewerbcauseteihu^  cu  TOeit. 

Juni  bia  3.  Sept. 

Hei  05 

Obeffabrar  Dr.  Barm 
TIUl,  SlolbeclMr  Sir.  IQ- 

Inteiaationale  Aosstdl.  f.  kOnstter. 
PliOtograplue  sn  Budapest. 

8.  Srpl  bi'i  Mitte 
Oktob. 

15.  Juli 

Sekretariat  des  PbotO^ldi, 
fiodapest. 

1)  In  dieeer  Tnbelte  werden  nur  dlsjedgai  Auestellugcn  «alg^fobrl,  bd  denea  eine 

gemeine  R<H<-ilt|?ung  statth  u  Interne  Veveineaiisetellnigen  werden  oiebt  venaerkt  (ktaiti«  fiadea 
sich  in  den  Vereins-Nachrichtcu). 
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Vereins  -  Nachrichten 

DU  Vtranttcortung  für  dit  Fa*9Ung  und  den  Inhalt  der  VtreinaberiehU  tragen  die  betreffenden 

Vereintvorstände. 


RhelntBcher  Camera*Club  Mainz. 

MonatsversanitnlunK  vom  30.  Mai  1905. 
T«(;e8ordnung: 

1.  Vereingimchrichten. 

2.  Vorlage  und  Verteilung  der  eingelaufenen 
Zeitschriften,  Drucksachen,  Proben  usw. 

3.  Vorführung  des  Satrap-Gastichtpapiera. 

Die  Versammlung  war  sehr  gut  besucht. 
Wie  in  der  Einladung  zu  diesem  Abend  ver- 
merkt, waren  neben  vielen  Zeitschriften  auch 
zahlreiche  Proben  von  Papieren,  Films  und 
Platten  uns  ztigesandt  worden,  welche  heute 
an  die  Mitglieder  verabfolgt  wurden. 

Ausser  den  uns  regelmfissig  zugehenden 
Zeitschriften  wollen  wir  besonders  auf  die  beute 
eingelaufenen  Nummern  9  und  tO  der  , Sonne', 
Berlin,  hinweisen;  ferner  sind  zu  nennen:  Bul- 
letin Photoglob,  ZOrich,  Amateur-Photograph, 
Photosport,  Photobflrae,  Lechners  Mitteilungen, 
Chemische  Abhandlungen  in  deutscher  Über- 
setzung von  Lumi^re  &  Seyewetz,  der  Pracht- 
katalog von  Voigtl&nder,  diverse  Nummern  von 
Mitteilungen  der  Aktiengesellschaft  fOr  Anilin- 
Fabrikation,  Berlin,  sowie  zahlreiche  Prospekte 
und  Kataloge  der  photographischen  Industrie, 
welche  sftmtlich  mit  regem  Interesse  aufge- 
nommen und  besprochen  wurden.  Die  Zeit- 
schriften und  Kataloge  wurden  der  Bibliothek 
überwiesen. 

Proben  ihrer  Aatratrockenplatten  und  Astra- 
rollfllms  hatte  die  deutsche  Rolinims-Gesellschaft, 
Frankfurt  a.  M.,  uns  zugesandt.  Praktisch  und 
besonders  für  reisende  Amateure  von  grossem 
Vorteil  erscheint  die  Packung  der  Astraplatten 
in  wasserdicht  imprägnierten  Schachteln,  welche 
ohne  weiteres  als  Schalen  für  die  Entwicklung 
oder  Fixagc  verwendet  werden  können.  Zum 

Photographischc  MitivUungen.   Kl.  Chronik.  IQOS. 

99 


Versuch  wurde  eine  solche  Packung  mit  Wasser 
gefallt  und  mehrere  Stunden  stehen  gelassen ; 
die  Probe  ergab  absolute  Zuverlftssigkeit  dieser 
improvisierten  Schalen. 

Von  der  Rheinischen  Emulsions-Papierfabrik 
A.-G.,  Köln,  waren  Musterbilder  nebst  zahlreichen 
Probepacketen  von  Chlorotyppapier,  matt,  ein- 
eingelaufen. Der  Vorsitzende,  Herr  Cordonnier 
hob  die  besonderen  Vorteile  dieses  von  ihm 
mit  bestem  Erfolg  verwendeten  Papiers  her\'or, 
und  betonte,  dass  Chlorotyp  sich  auch  unver- 
braucht lange  aufbewahren  lAsst  und  selbst 
Ober  Jahresfrist  hinaus  noch  vollkommen  ver- 
wendbar ist.  Chlorotyp  ergibt,  wie  die  Probe- 
bilder zeigten,  schOnc  und  warme  Töne. 

Ebenso  hatte  die  Firma  Dr.  LOttke 
Arndt,  Wandsbeck,  Proben  nebst  Musterab- 
drOckcn  ihres  neuen  Liitar-Mattpapieres  für 
reine  Platintonung  zugesandt.  Auch  dieses 
Papier  fand  allseitiges  Interesse,  und  wir  werden 
nach  Einlaufen  der  Versuchsbericbte  unserer 
Mitglieder  nochmals  darauf  zurOckkommeo. 
Sftmtliche  Musterbilder  wurden  in  die  Vereins- 
sammelmappe aufgenommen. 

Ihren  JubilAumskatalog  sowie  eine  reich« 
Auswahl  Proben  von  Platten  und  Papieren 
hatte  die  bekannte  Berliner  Firma  Romain 
Talbot  uns  zugehen  lassen.  Diese  Muster  von 
Wellington  -  Negativ-  und  Diapositivplatten, 
mehrere  Sorten  Errtceplatten,  Jouglaplatten, 
Wcllingtonpapicr,  Kohledruckpapier,  wurden  den 
Mitgliedern  ausgebAndtgt.  Ober  den  Ausfall  der 
Proben  werden  wir  in  einer  speziellen  Mit- 
teilung Bericht  erstatten. 

Bei  dem  Interesse,  welches  das  so  zahlreich 
und  vielseitig  Gebotene  fand,  wurde  es  spflt, 
bis  wir  zu  dem  dritten  Punkt  der  Tagesordnung 
gelangten. 
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Uawr  Mitglied,  Herr  Otto  Tonoes,  halte 

sich  wiederum  in  liel.f niiwOrdi^^tfr  Weise  an- 
geboteu  2U  ciucr  pruklibihca  VorfQhruug  des 
Satnp-G«stichtpapiers.  Die  divenen  Prozesse, 
Belichtung,  Entwicklung,  TOnung  der  AbdrOckc 
in  den  verschiedenen  Farben,  wurden  von  den 
Aiiwiea«Bden  nnt  Ubhaftem  Interesse  TCrfolgt; 
auch  verteilte  der  Vorführende  eine  grössere 
Anzahl  Probepakete  von  Satrappapicr,  glatt 
ond  ranh,  weut  und  cbamois.  Wir  beoulKii 
mit  VergoOgen  die  Gelegenheit,  unserem  Mit- 
gliede,  Herrn  Tflnnea,  an  dieser  Stelle  für  seine 
BemObungcn  den  wohlverdienten  Dank  des 
VoratuidM  sowohl  wi«  all«-  MHilieder  mikii- 
•precfaen.  —  Als  Milgliader  wurden  in,  den 
Verein  auft;i  uommen  die  Herren  Optüwr 
Sonntag  und  Drogniti  Friedrich  Stenz. 
Den  Sdüuas  de«  Abends  Inldete  dne  Gruppen- 
aufnahme bei  Bliiilii  ht.  —  Einen  gemeinsamen 
Spuieigmng  mit  pbotognphisclier  AnirOitang 
machte  der  Rbdnitche  Cam«fa-Clab  tm  Nach- 
BÜttaf  de«  CbarfreitnBe  in  den  RheiB^tL 


das  Auftragen  der  Farbe  auf  den  Dnickbogeo 

nnfl  erklSrt  •j'icli  bereit.  ilcmnRchst  in  de«  Ar- 
beitsrAuuien  des  Klubs  wieder  einen  Linlerrichts* 
luiraoe  Ober  den  GmunidmA  ttr  die  Kliibtnit- 
glieder  abzuhalten. 

Sodann  unterzieht  der  I.  Vorsitzende  de« 
Klubs,  Herr  Schoyerer,  die  ausgesteUteo 
Gummidrucke  einer  eingehenden  Kritik  vom 
kflnsüerischen  Standpunkte  aus,  wobei  er  jeden 
elimifaw  Bild  b'-'^oi.ilers  In-handi  lt. 

Hierauf  berichtet  Herr  Huysinga  aber  den 
am  vergangenen  Mittwoch,  den  17.  Hai,  ▼onl 
11.  Klubvorsitzenden,  Herrn  Dr.  Kleintjes,  in 
Rosenbeim  abgehaltenen  Vortrag  Aber  Photo- 
graphie, woM  aber  SSO  Oiaporiäve  am  der 
Klulnsammlung  vorgeführt  wurden.  Der  Vortrag 
und  die  VorfOhrungeo  fanden  io  Roaenbeiiii  bei 
der  lehr  zablretdi  cndrieMnen  VeraamaBlaog 
lebhaften  BeUalL 

Nadl  Beantwortui^  einiger  Fragen  aus  der 
Milgliedechaft  ivifd  lUe  VetaeBBhing  ge- 
echiceeen» 


Kla.b  .der  Amateurphotographen  In 

München  (e.  V.). 

Wocbenversammlung  vom  22.  Mai  1905. 
Vondttender:  Herr  ICunstmalcr  Schoyerer. 
AI»  neuen  Nilgüed  hat  aidi  aageuMldetHefr 

Gero  Wlldt,  cand.  med. 

In  uuaereio  Klub  hat  «ich  tin  Kreta  pro- 
dulitiver  lGl|^er  taaaamengefiuiden,  wdefaer 

unter  dem  Namen  .die  Giimmiecke'  sich  rtfe 
Aufgabe  gestellt  hat,  hauptsAcbltcb  den  Gumnii- 
dnick  sn  Oben  und  anastibildeii.  Da  die  SMiiten 

der  Angcbflrigcn  dieser  Vereinigung  das  be- 
zeichnete Druckverlahren  bereits  voUkonuneu 
beherrscbeo  und  edion  aebr  bcacliteiiaiweitc 
Erfolge  damit  erzielt  hahen,  kann  es  nitr  freu- 
digst begrtlsst  werden,  wenn  nach  dieser  Rieh- 
tuug  noch  weitere  Fortschritte  geudA  werden. 
Nachdem  die  Gnmmiecke  ilire  Angehöri^^p  ver- 
pflichtet, in  bcstimiiiita  Zeitabscboitten  neue 
Gummidrücke  anzufertigen,  weieho Dmcke dann 
im  Klub  ausgestellt  und  besprochen  werden 
■ollen,  ist  für  den  Klub  eine  dauernde  Quelle 
der  Belehrnng  und  Anregung  erschlossen. 

Beate  zum  erstenmal  trat  die  Gummiecke  mit 
einer  stattlichen  Ausstellung  von  fertigen  Druckeu 
hervor,  unter  welchen  sich  mustergültige  Bilder 
befinden.  Herr  Erdmao  n  gibt  in  einer  längeren 
und  erschöpfenden  Rede  aus  seiner  reichen 
Erfahrung  auf  dem  Gebiete  des  Gummidruckes 
sehr  wertvolle  Winke  fOr  die  Bebandlong  dieses 
Druckverfahrens,  und  zwar  sowohl  des  etn- 
fncbeu  als  auch  des  kombinierten  Druckes.  F.r 
zeigt  besonders  durch  praktische  VorfOhraog 


Woehenversammlang  vom  29*  Hni  1905. 

Bei  Abwesenheit  der  beiden  Vor^it/cnHcn 
des  Klubs  abenümmt  der  L  SchriltiAbrer,  Herr 
Kaiser,  den  Veraitz  und  ertffnet  dl«  Ver- 
sammlung mit  einigen  pesrli,1ftlirheti  Mitteilungen. 
Als  neue  Mitglieder  haben  sich  angemeldet  die 
Herren  Baukoeebt,  Cafetier,  und  Brngger, 
Chemiker. 

Der  Wiener  AmateurphotograpbenUub,dcssen 
korrespooiBerendee  HÜglied  unser  IQnb  ist, 

Irlrlt  2u  ilcr  im  N'ovf-mher  »tattrindcnden  Aus- 
stellung dieses  Klubs  ein,  welche  Linladung 
dankbar  angenommen  wird. 

Die  deutirhe  Rr>Ilfiltti5pe<el!*ehrift  in  Fmnk- 
furt  a.  M.  hat  dem  Klub  eine  Anzahl  von  Aslra- 
platteo  und  Fifans  dbcnandt;  diese  Proben 
werden  dem  Auskunftskcmite  de«?  Kluhs  über- 
wiesen mit  dem  Ersuchen,  ober  das  Ergebnis 
der  Toranndunenden  PrUfuag  dea  Materials 

ipincrzrit  der  Vrirstand^rhaft  zti  beriehten.  Die 
Firma  Voigt l ander  hat  liouU  nubrcre  Kata- 
loge zum  Verteilen  an  Mitglieder  Obersandt, 
wofOr  «gedankt  \vird.  Die  Verlagsfirma  J.  F. 
AuiL>!iu  ju  ÜLUtii  teilt  mit,  dass  der  Termin 
der  Preisausscbreibung  für  getlirsenc  photo- 
giapbische  Aufnahmen  zur  Anfertigung  von  An- 
sichtspostkarten vom  15.  April  auf  den  IS.  Juli 
venetaoben  wurde. 

Sodann  h&lt  Herr  Friedrich  Bauer  einen 
ungeniein  erschöpfenden  Vortrag  Ober  Retusche, 
und  zwar  sowohl  über  die  chemische  als  auch 
aber  die  manuell-zeichoenscfae  Retusche.  Er 
erUtutert  die  verschiedenen  Arten  des  Ab- 
schwächen« und  Verstftrkens,  ferner  das  Aus- 
bessern der  Platten  mit  Grajdüt  und  Fartie,  ao- 
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wie  mit  dem  RetmchiermeiBer  aad  bwpridrt 
«Bch  noch  die  Fosilivretusche. 

Der  ttr  den  Photographen  so  wichtige  Vor- 
tragsgcgeoatand  wird  vom  Redner  durch  eine 
grosse  Aniabl  «lUKeatellter  Negative  erlftutert, 
u  welchen  die  verschiedenen  Retuschier- 
methoden ersichtlich  sind.  Schliesslich  fahrt  der 
Vortragende  noch  Projektionsbildcr  vor,  weich« 
die  Wirkung  der  RctaeelM  im  der  eueclMWt- 
Üclwten  Weise  zeigen. 

Dem  Vortrag  wird  von  den  AaweMiMlen 
reicher  Beifall  gespendet. 

Sodann  wird  von  Hcmi  Kaiser  nocfa  kun 
aeb  Vemcii  erwIhBl,  dorch  Bnartwllaii  einer 
Migatiflinee  vor  dca  Objektiv  Taleatifnahmen 


Wechenverannalnnf  vom  5.  J«al  190S. 

Vonilnikhtr:  Herr  J.  Kaiser. 

Aa^enoHMB  wnde  «la  liieeigea  Mücüed 
Herr  Gero  Wildt,  cand.  med. 

Angemeldet  haben  sich  als  neiW  Utl^Mer 
die  Herren  Achata  und  Erdmann. 

Die  Lelir-  nnd  VersDchsanatalt  au  Mtachea 
kündigt  ihren  Abendunterricht  fOr  das  Wiatec^ 
halbjalir  1905/06  «n  nnd  ersnctit  um  Auaeeroni 
etwaiger  WSnache  Un ficMIdli  dea  Unlerrtclitea. 

Es  wird  eine  grosse  Anzahl  von  Projektions- 
bildem  vorgefahrt,  wcicfae  tob  Klalniil|^iedem 
au^ieailjeitet  nnd  und  weiche  grossca  Beifall 

br!    il<  II    Ainvr^riidcn    finden.     BCBODderS  gO- 

falleo  die  Aufnahmen  des  Herrn  Radoipbi, 
von  wdchcn  ein%«  vorafl|Bdw  Diapositive  der 
Klubsammlung  einvcricibt  wurden.  Sodann 
wird  heluuint  gegebeni  dasa  mit  dem  heutigen 
Abende  die  Vortrlge  dea  1.  Hatlijalirea  1905 

gcM  tili/^.-eii  werden  und  dass  von  jetzt  an  bis 
zum  Herbst  jeden  Montagabend  gesellige  Zu- 
eammenkunft  im  Kdler  dee  bOrgerMclien  Brto- 
hauscs,  und  zwar  in  dem  fOr  den  Klub  bereit 
gehaltenen  Glsspavillon,  stattfindet.  Gleichzeitig 
wird  mitgeteilt,  daea  wlhrend  der  Sommer* 
monatc  h.'uifige  KlubiuisflQKc  fClr  die  Kcierta|»c 
geplant  sind,  zu  welchen  Ausflogen  eingeladen 
wird. 

Ferner  werden    die  Klubmitglirdcr  gc!  rtrn, 
schon  jetzt  recht  fleissig  für  die  im  Herbste 
atattfindoide  J»»«*— «t^Mg  m  arfaeitea- 
Der  L  aJullllMutt;  Kaiaer. 


Dresdner  Oe«ellachaft 
rar  Förderung  der  Amateur-Photo- 
gr^hte,  V. 

1SSL  ordentliche  Sitzung  VOm 
10.  April  1905. 
Verateender:  Herr  Rentier  E.  Prohne. 

Der  Vorsitzende  eröffnet  die  Sitzung  und 
teilt  mit,  d«ss  Herr  Malermeiiter  Heyne  als 


ordentliches  MitgUed  an^nommen  worden  iai. 
Es  wird  ferner  Kenntnis  davon  genommen,  daaa 
Herr  Rittmeister  a.  D.  Riesling  zwei  Exem- 
plare der  von  ihm  beranagagebenen  ZeitSGtarift 
.Die  Sonne'  sum  Lesezirkd  der  GeoaBadmft 
gestiftet  hat.  Herr  Kunstphotograph  Schneider, 
Laipaigi  Offeriert  anUUaüch  der  Sdiillerfeier  ein 
K«MlU«lt  In  IWiogia»lh«  nach  einer  von  Bus 
heigestdlten  KnnatphotograpUe  des  Sdiüler. 
hmmaa  ia  Maitech.  An  aoaaiiten  Einglnfen 
liegt  «ioe  PlrdaHate  der  Firma  Chr.  Winter, 
Leipzig,  nnd  ein  Probeexemplar  der  Industrie 
photograpfaiqne  francaiae  vor.  Oer  Vorsitzeade 
gIM  hieraal  das  Wort  «un  henÜfM  OlAttaaione- 

abendc  frei. 

Zur  ersten  Frafe  der  DiahaHioD  .Wie 
rflstea  wir  ans  fSr  die  kommende Sataon, 
apricirt  Herr  Lang.  Kr  cmprieblt  Prflfung  des 
Appnmles  auf  Lichtdichtigluit,  Vornahme  von 
Proheaulnahmen  imr  Piitatülung  der  Bf  lirlihinga 
zeit,  Versu<'he  mit  neuen  Krfinduneon,  Filmpack- 
kaasette,  Anwendung  ortbodu-omatischer  Platten 
ud  Füma,  r»iimi^relilms  arit  ptlparteittt  RfliA- 

aeile  zur  Vermeidung  des  Rollens ,  verbesserte 
WiBIfilms,  neue  wenig  dftmpfende  Gelbscheibe, 

das  Objektiiteil  langsam  ziehen,  um  durch  Luft- 
drack  eutstebende  Wölbung  des  Films  zu  ver- 
mfliduBi  Bei  grttaeeren  ffeiean  rmluwiilmitlilMng 

vornehmen,  bei  Seeaufnahmen  der  WeBca WefBa 
die  Camera  tief  halten,  bei   1 1 1 awnnnif^"*^— — 

Herr  Dr.  Fleischer  empfiehlt  den  Aktino- 
roctcr  von  Hey  de  als  zuverlAssigcs  Instrument, 
namentBch  der  genaaea  Lichtangalm  tat  den 
Sdiatten  wegen.  Er  empfiehlt  ferner  genatie 
Kenntnis  der  Fokuawerte  der  Objektive  und 
der  Geschwindigkeit  des  angewandten  Moment- 
verschloases.  Der  Redner  lith  die  Verschlösse 
mit  Luftbremse  fflr  die  zuverUssigsten.  In 
bczug  auf  den  Sucher  verwirft  der  Redner  den 
Newtonsucher,  empfiehlt  aber  den  alten  Sucher 
mit  vorzflglicher  Linse,  der  nicht  an  der  Camera 
befestigt  ist,  sondern  auf  dieselbe  aufgesetzt 
wird.  Derselbe  soll  nicht  unter  4  tm  Seiten- 
linge  Imhea. 

Herr  Frohne  empfiehlt  einen  Sncher  lU 
bauen,  der  daa  BiM  wiedergi)>t  wie  es  anf  die 
Pktte  kommt 

Herr  I-ang  berichtet  über  Proben  mit 
Moamntw w  achlflsaen ,  die  deren  Unrichtigkeit 
dargegeben  haben.  Banach  tt  Lomb  vad 
KompoundverschlOsse  sind  die  sichersten  in 
bezug  auf  Innehalttmg  der  anfegebenen  Zeit. 

Herr  Frohne  berichtet  aber  einen  Artikel 

aus  der  .Sonne',  der  sich  mit  Verschlüssen 
besdiAftigt  and  Anwendung  und  Einarbeitung 
ndt  einer  SchKtzbreite  empfiehlt. 

Herr  .I.ihr  regt  an,  durch  Herrn  Plolseeor 
Dr.  Malier  in  Chemnitz  einen  Vortrag  Ober  Vei^ 
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Sdilüüsc  und  Messen  von  deren  Goschwiiidlf^krU 
ludtea  zu  Imsco.  In  b&xug  auf  Aufnahmen  im 
Soden  «oU  dMlicfat  ddrt  «oder»  Min  «le  M  nas, 

da  durch  grelles  Liclit  desto  tiefere  Schatten 
CDMchca.  l>cr  See,  der  als  Spiegel  wirkt,  gibt 
das  bette  Licht  Er  erUutert  die  VonOce  de« 

Hf ydcschen  Phototnetcrs  vor  dem  von  Degen 
in  Paris.  Er  empfiehlt  ebenso  ortbocbromatiaciie 
Platin  von  kflelutar  EiaprndBiMeil,  «ad  asBeol- 
lich  solche,  welche  durch  ihre  PrSp.iration  gr- 
wiaMrnuasen  die  Gelbscbeibe  in  sieb  tragen,  und 
wOowlit  Aiinniinthiii  davOb«r.  EboMo  wooidit 
er  eine  Vorrichtung  lur  leichten  Anbrin^unf; 
einer  Gelbachaibe  am  Objektiv  und  wendet  sich 
damit  m  die  FbMknataB.  BaafliPeh  der  Soclier 
wflnsrht  er  «olche,  die  genau  der  Rrfnn weite 
der  Objektive  entsprechen,  um  genau  mit  dem 

Herr  Forti  empfiehlt  für  Gebeimrameras 
veracbiebbare  Sacber,  genau  mit  dem  Objektiv 
«bgeatiannt,  and  verweadet  dieadbea  adioii 
lange.  Er  vcrsprichti  eiaea  TOB  ihn  gialbNulM 
Sucher  vorzufahren«  | 

Um  Htraelifaldt  «npiaUt  RcMgoag  der 
Camera,  Kassetten  und  Objektive  vom  Staub  { 
vor  fi^iiao  einer  Reiae,  Auablaaea  aät  kleinen  j 
ICaataeliakbelloBa,  Anewiedien  mit  «inem  Seiden»  < 
tucli. 

Herr  Forti  gibt  al»  Motto  für  die  Pboto-  I 
grepide:  EM  Bednaan,  daan  Begiaann,  und 

inel  Ruhe. 

Herr  Lang  wflascbt  anstatt  der  Belichtung»-  i 
«ahlen  aaf  den  Objdktfven  ein«  gMffaalaslge 

Be/eichnunp:      F ;:  Aufnahmen  ans  der  Hand 
empfiehlt  derselbe  Aabringung  einer  anacbraub-  i 
barea  StMse,  «b  den  Appant  eiaea  Hril  fCfea  1 
die  Brust  zu  geben. 

Herr  Dr.  Fleischer  empfiehlt  an  Stelle 
Jbnuendaag  dee  Apparataa  ia  der  AngealiAhe  1 
die  Venvendnnt;   in  Brusthöhe.     Kr  wflnsrht  ', 
einen  Zusammenscbluss  aller  Vereine,  welche  i 
bei  den  Fabritamtee  4»Ua  wiiftea  aollea,  daae  i 

auf  allen  Objektiven  die  Blendenwerte  klar 
angegebeu  sind  oder  in  einer  beigegebeuen 
Tabelle  erltatart  «sdea. 

Herr  Jahr  ^ht  dem  Nrwtonstichcr  -.  'T-  tVr  ' 
Libelle  wegen  der  schneUerco  Anwendung  den 
Vorzug.    Er  vrflnacht  ebenso  genaue  Angalie  i 
der  Blendenwerte  neben  der  von  den  Fabrikanten  i 
eiogefOhrtcn  Bezeichnung  der  nutzbaren  Öffnung.  1 

Hm- Ifatfor  Viewreg  weist  auf  den  s.  Z.  von  ' 
Herrn  R  r  a  u  s  s  vorgezeigten  f ranz<Vsischen  Appa- 
rat und  den  darsuf  angebrachten  Sucher  mit  j 
Pendel  hin,  welcher  da  ScfaielhBlteB  deaAppa-  i 
rata  sofort  anzeigt. 

Herr  Dr.  Fleischer  nnd  Herr  Forti  emp-  { 
'fehlen  wiederholt  Anwendung  dee  Appimtce 
in  Bmat-  und  nicht  in  Augenhobe. 

Ia  der  Aussprache  Ober  .Den  Begriff  des 
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selhstgefritietP"      Rildcs*      bringt  Herr 

Frohne  einen  Aufsatz  aus  den  «Photegr. 
Wtttthuigen*  tum  Vortrage  nnd  bittet  um  dessen 

DiskttSi^iun.  Herr  Fürtl  xertunnt  eigene  Auf- 
nahme, Entwicklung  und  Kopieren.   Herr  Jahr 

inwieweit  das  ausgestellte  Bild  eigene  Arbeit 
des  Ausstellers  ist.  VergrAMerungen  aoUca 
aldit  zur  eliBenea  Aibdt  gehörig  bebadMt 
werden.  Dem  Amateure  liegt  deren  Beurteilung 
und  weitere  Verwendung  o)}.  Ausser  Gummi- 
ond  riguteuldjucken  dttriaa  moA  die  Kopha 

von  anderer  Hand  gefcrtiRt  werden. 

Herr  Dt,  Fleischer  stellt  die  Aufnahme  sn 
«rate  Stdie,  an  cwche  die  Eatwicklaar  ead 
stellt  das  Kopieren  weit  hinten  ao.  Er  wtinle 
denuucfa  fttr  das  eelbalgemaclite  Bild  unbed^gt 
die  «igeae  Aufnahm«,  bedingt  die  Entwkkhog 

und  dann  die  ncstinimunf; .  in  welcher  Art 
fiiki  zu  kopieren  »ei,  fordern.  Oummidmk 
araaa  figwilitadig  fdeitift  weidaa^  dod  kian 

hier  Aufnahme  und  EatWicUaog^  dUTCfa  aadve 
gefertigt  werden. 

Hen-  Forti  beaei^haet  wiederholt  die 
grOsserung  der  eigenen  Arbeit  als  eine  mecha- 
niacbe  Arbeit,  welche  durch  andere  auagefUat 
werden  luaa. 

Zum  letzten  Punkte  .Preishcstini  mm.g 
f  Qr  ICunstphotograpbte'  liest  Herr  Frobne 
«dnen  weüereo  Artikel  vor,  welcher  aar  Be- 

sprechung  gelangen   suIl,     Man   %vQii-'icbt  dünn, 

daaa  bei  auagestellten  Bildern  genau  die  Zahl 
der  von  den  Bilde  gefertigten  Abaflge,  wddke 

zum  Vrik  iiif  s;clangen  Werden,  angegeber.  »c: 
Herr  Dr.  Fleischer  wflnacht  eine  derartife 
BeadinalmBf  aielrt  aad  aieht  ee  al*  dnea  Ba- 
griff  in  das  geistige  Eigentum  an.  Herr  Jshr 
widerspricht  der  geforderten  ZeratArung  der 
Plati«  nadi  Fertigang  der  aagegabeaea  AaisU 

Drucke.  Es  sprechen  noch  Herr  Porti  tinH 
Herr  Herrmann,  welcher  darauf  iiiuwcut, 
daaa  tob  «iaer  wfrUidWB  Kiuiatpbotograpbic 
wohl  .•schwerlich  mehrere  Exemplare  »afftto^ 
werden  und  in  den  Handel  gebracht  werdet 
wthdea.  Ana  «aaen Gnade  Ult  «reine  Prei^- 
hc«*'nini\in'»  for  «^'hr  schwer.  Herr  Frohne 
äichi  die  Aniiihl  der  angciertigten  Excmpisr» 
unbedingt  als  Grundlage  der  Praiabestinfflungea 
an.  Im  Anschlüsse  dnran  sprechen  noch  die 
Herren  Jahr  und  Hjrschfeldt.  HerrFrohae 
wflnscht  noch  die  Schaffung  einer  Zentrale,  'o 
welcher  der  KOnstler  angibt,  wie  xiele  EW^ 
plarc  eines  ausgestellten  Bildes  der  Kooffler  as 
schaffen  beabsichtigt. 

Technische,  wisse nschaftlicbe  uod  pboto- 
graphische  Ecke  fallen  aus.  Zu  einem  aai  )1* 
stattfindenden  Lichtbildervortrag  aPk SdJi'i*''" 
Schweiz'  wird  eingeladen! 

Im  Fragekasten  liegt  «ia«  Taft  fite  de» 
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Zoll   der  Pl.iltPii  nach  B'-ihnuii;  derselbe  vt-ird  der  SiUung  ^^J^iMStlC,  AmNMIMI 

auf  ca.  15  Projcnt  auf  ein  ÜuUend  Platten     40  Mitglieder,  I.Gast. 

9xt2  uMebea,  «thrmd  Ptattm  »mi  dtenca  Eckert,  fiBr  den  SckriMObrcr. 


Verschiedenes 


Dcutsclihindtt  Jaia-  tui(i  Autittlir 
U   pliotographlMiMMI  PlattMi  vaA 
iP^terai  Jattwur-lUn  IMS. 

P  h  o  t  o    r  .1 ))  h  I  s  r  h  e        T  r  o  i :  k  c  n  p  1  a  1 1  c  ii 
Ausfuhr    1S33   Doppelzentner,   hiervon  nach 
Öetarr.-UlB«trB551 ,  RmilMd  144  Doppdicntaer. 
Einfuhr  122  Doppelzentner,  hiervon  uus  Frank* 
reidt33,  GroHbritafMieo  10  Doppclzentner. 

Phetefrftphifleke  Peplere:  Aulakr 
3955  Doppelzentner.  Wert  3  595  000 Mk  ,  hiervon 
nach  B«%ieo  369,  Dänemark  41,  Frankreich  181, 
CwweliritMMilen  «MS,  IttRen  185,  NedcriradeSSv 
Ö<itcrrpirh-Ungam  261,  Russland  146,  Schweden 
5t,  Schweiz  11,  Japan  46,  Ver.  St.  v.  Amerika 
878,  Auatral.  Band  t<6  DoppdzeBtucr. 

EinfuhrllSDoppflzentnpr,  Wert  501  000  Mk  , 
hiervon  aus  Belgien  41,  Frankreich  47U,  Gioss- 
britanaien  88,  Öitcnreidi-Ütigun)  64,  Schweiz 
34  Donwlieotaer.  (Phot  Ind.) 


ftenentotf  la  StaUflaMhca. 

Die  in  letzter  Zell  in  den  Tage-^-  und  Fach- 
leituugeo  erschienenen  Berichte  Ober  die  Ex- 
ploefaM  einer  SmcntoOrteliUaeebe  in  der  Pby- 

«iknttschen  Abt^lnnjj  des  Technikums  zu  Wintcr- 
thur  (Schweiz)  haben  in  den  Kreisen  der  Kon- 
nmentea  nie  latereeMuten  von  Saiteratoff  be- 
rechtiptcs  und  beg^reifllchcs  Anfachen  und  Be- 
sorgnis erregt.  Es  soll  hier  ganz  gleichgOltig 
sein,  war  derUeleniBtdarfai||fcbeiiSeaciatofl^ 
flasche  gewesen  ist,  jedrnfall»  ist  festgestellt 
worden,  dass  diese  Flüsche  nicht  reinen  Sauer- 
stoff, sondern  noch  Weeteritelf,  fihff  fieyKniH- 
gaamiscbung  gefährlichster  Art  cnth.iltcn  h.it 
Es  ist  in  diesem  FaU  der  SauerstoÜ,  welcher 
zur  Fallung  der  SbddOascbe  verwendet  wurde, 
nach  dektrolylisdiem  Verfahren  dan  h  7.r\- 
setnuig  von  Wasser  gewonnen  wurden,  und 
aar  bei  diesem  Verfahren  ist  es  Oberhaupt 
aM^ch,  deae  Waaeerstoff  in  dem  Sauerttoff 
enfbalten  edn  kenn.  Sauerstoff  dagegen,  welcher 
aus  flQssiger  Luft,  Bariumiuperoxyd  oder  Orto- 
phunhaten  betsettdlt  wird,  «od  diese«  Vcr- 
febren  bt  JedeaMb  dea  den  Konsumenten  volle 
Garantie  fQr  Explosionssicberbeit  gebende,  kann 
«uinO(iidi  Waaeeratoff  eatfaeltea,  de  bei  diceen 
Verfokrea  aatniieaiiMeiaeBliMaaf  vea  Wernr- 


stoff  von  vornheretu  auageachkwsen  ist.  —  Mscfa 
dea  letilerea  cratea  beiden  Verfebrea  naa  her- 
gestellt ist  der  von  den  Vrrrinig'.en  Sanerstoff- 
werken  G.  m.  b.  ü,  Berlin  N.,  Tegdcrstr.  15, 
ia  dea  Headct  gebrechte  Seaantolt,  «Midier 
Firma  wir  aii<  h  die  hier  fefanchle  Ridrilp 
■tellunf  vmlaoken. 

Wir  verCdilMi  aldit,  bientaf  weeie  geetutea 
Leeer  eotearkeua  tu  ooecben. 


GebrauchamuBterelntragangen. 

57*.  251818.    Rahaea  sur  Anfaebaie  eiaer 

Papjerk.T^sctte,  mit  vorstehender  Leiste 
fOr  die  Fiogerlage  beiai  Schiebcreitamg. 
Fe.    Cerl   Zeiee,    Jeaa.    26.  1.  05. 

Z.  3465. 

,  251819.  FlachClmtrlger  und  -bOUe  io 
daeai  SMck.  Fe.  Cerl  Zeiee,  Jeui. 
26.  t,  05.    Z.  3466. 

,  251  830.  Rabaien  aiit  Walsen  am  Scbtite 
Mna  Baecbieben  der  PepietfreweWen. 
Fa.  CarlZeiss,  Jena.  26  1  05.  Z.  3467. 

.  25t  821.  Packung  oder  Kassette  aiU 
Futteral  fbr  dea  am  deo  ScbkfatMger 
gTeifenden,  steifen  Schieber.  Fa.  Carl 
Zeiss,  Jena.   26.  1.  05.   Z.  3468. 

.  851848.    Federade  Falwmgilciate  ttr 

photographischc  Objckti\'traper.  Dr. 
R.  Krügen  er,  Frankfurt  a.  M.,  Mainzer- 
budatar.  87/8».  17.  4.  OSw  K.  94847. 
,  2519-18.  Matteserkreuzgesperrc  ztir  I^c- 
Utigung  der  BUdstreifeu-Traosportvorrich- 
taag  aa  SetieaUUereppareleB  ait  aar 

Vermeidung  v^-i  <^'.<'räusrh  w  weicher 
.Mas&c  gebildetem  MuIIcacx kreuz.  Kine- 
matofraphea-Bau- Anstalt  Fridolin 
Kretzschmar.  Dreadea.  15.  4.  05. 
K.  24  325. 

,  251 049.  Stapel-  und  Bildstreifenzo- 
ffibrungsrolle  für  Scricnbildcr  -  Wieder- 
gabeapparate. Kinematographen-Bau- 
Anstalt  Fridolin  Krctzscbaiar. 
Dresden.  15.  4.  05.  K.  24  326. 
57  c.  251  655.  Hilfsvorrkbtung  beim  Auftragen 
der  inaktinischen  Schiebt  auf  pboto- 
graphische  Platten,  faceiebead  eue  eiaew 
BehAlter  mit  von  eiaer  Rfawc  uajfBbeaar, 
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mtl  Ausschnitt  und  Stoff  od.  dcri;l.  BeLig 
verachener  B4xleneinUge.  äocnnccken 
A  Co.,  G.      b.  H.,  MandMa.  1.  S.  08. 

S.  12*0». 

57c.  251  776.  Heb-  uiiil  sciikb«rer  Gardinen- 
Mger  fflr  photogrnphische  Ateliers. 
Hans  Lacher,  Liuidiui,  Pfulz.  30.  4.05. 
L.  14  200. 

.  2.<>i  837.  TniNre  and  suauuiMiikglwre 
DimkelkuiUMr  nk  dnrefa  Behrfarfaige 
Gllser  verschloMKnea  Öffnnngen,  inneren 
Fflhrungsleisten  und  drehbarem  Spiegel. 
Loiii«  C.  Navarrc,  Lyonj  Veilr.: 
Alb«rtElliot,  Pat-Anw.,  Berlin  NW.  6. 
10.  4.  05.    .\.  5498. 

,  231  992.  SamnieJbebAlter  for  plMt»> 
graplÜKhe  ScbBcOkopierappmle  fldt  Bn- 
ricbtang  zur  Aufnahme  kreuzweise  Ober- 
eiiModcr  fctogter  Papier»  and  KartoabUtter 
aod  deren  AMettonir  «of  dewPrewrtempcl. 
Fcrdin  .111(1  Oppenbeimcr,  HeidelbeiSt 
HeupUbr.  167.  1.  5.  OS.  O.  3349. 
S7a.  353 173.  Triebwerfc  ffir  Kincaatagn^hea 
mit  auf  der  einen  Seite  des  Ubjektiv- 
ges teils  befiodbcbem  Schal igetriebe  fOr 
den  KktatodleB  and  aaf  der  udferai 
Seile  dieses  Gestells  «ngrorJneter  Ver- 
scbwiuderpiatte.  Hfirnbergcr  Metall- 
and  Laekierwaarcttfebrik  votm. 
GebrOder  Bing,  AktpQca.,  NOnibeig. 
i.  5.  OS.    N.  5531. 

^  2S9 199.  Aoa  «ioem  an  bddcn  Enden 

gcwii  lilsb4  laKtrten ,    staVifilrmigi-n  Körpct 

bcslebeodcr  Scbwiui|;kOrpcr  für  Kinemato» 
graphnn.   Internationale  KtonoifttP' 
grapben-Gesellschaft    G.  n.  b.  H. 
BerUn.    17.  5.  05.   J.  5181. 
,   8S3400.   SpOlacbale  für  phMQgrapUadie 


Zwecke  mit  unterbrochenen  Rip7>rn, 
wtlclic  der  Grosse  der  Plattcu  cßt- 
sprechende  Felder  bilden.  Fa.  Dr.  J.  Stein- 
schneider, Berlin.  15.4.05.  Sl  7601. 
57  c.  253  206.  Bclicbtungstafel  mit  Dreb- 
acheiban.  U  i>  k  a  r  Kästner,  Bcfla» 
Gartenatr.  90.    18.  5.  OS.   K.  24621. 


Geschäftliche  M^iUeilangeii. 

Vlndobooa- Fabrikati.  Dia  '  dnrcfa  Owe 
VIpdobona*  md  RenbrandtpapCaR  bekaanAt 
Firma  Ferdinand  Hrdl  iczka-Wien  hat  bei 
.  Bebcbaltonf  der  anerkannt  guten  QualiUU  ibrtr 
Fabrikate  die  Prewe  dcradben  bedeatead  «r 
mfladKt  und  bringt  auch  ihre  bereits  al»  ent- 
klMsig  anerkannten  Vindobona-Piatten  ia  aodi 
bedantaad  verbeaaerter  Qoalitit  in  den  HmU, 
wobei  eine  kOrzlicb  mit  der  bisher  als  h?ich»t- 
empfindliclMte  dea  Kontiaeals  aacrkanaita 
PÜtchaerte  genmcbte  Vergicidnaninabaw 

aonderi'  Heaohtung  verdient. 

Dk  renonuniext«  Handlung  pbotographiMkr 
Artlkd  von  W.  FrulBaohiBaaf  -  Haatan 

bat  ein  reibt  btuii.libares  Xc^jaiiv-Rcgisterbodi 
heraaagegebeo.  In  dem  BOcblein  befinden  lidi 
aadi  aUdklw  Taben«!  flbarBdIdrtnaf,  FhMcf 
empfindUcfakeit  oaw. 

Eingegangene  Preislistm 

Trockeaplatteafabrik  Richard  Jahr-DM« 
den^A.,  Pmapdct  nnd  PndaHate  aber  divcnc 

rro'kenplattfti 

The  Thomton  -  Plckard  Maattfacturinf 
Altrineham,  Satamgea  Uber  eia  aenea  PNll» 

au-ssch reiben  <ler  Firma.  Die  Sat/uii^ren  werde« 
von  der  Firma  jedem  Interessenten  auf  Waaict 


AussteUungskalender 


Ort  der  Awaaldlttag 

Dauer  der 

Anmeldetermin 
bia  tuai: 

Prospekte  sind  sa  beziebca 
darcbs 

AbMü.  r.  Aaiat^Phot  anf  dar  Ava- 
aldl.  f.  Toorfatik,  Sport  naw.  ta 
Tdackaa  (Dbe). 

15.  Vn.  bia 

30.  vin.os 

1.VL0S 

GocUftilcitnBK  dar  Am- 
•teOuat  1905  ia  T^ea 
(Elbe). 

Al'teil.  f.  Amatcurphol<jj;ra(ibic  der 
Gcwerbeausstellung  zu  Tilsit. 

Juni  bta  3.  Sept. 

Mai  OS 

Oberlehrer  Dr.  Born, 
liisit,  .Stolbci-ker  Str.  10. 

Intamationaie  AnaateU.  f.  kfloatlar. 
Pbotographi«  an  Badapeal. 

3.  Sept.  bia  MtUa 
Oktob. 

IS.  Juli 

Sekretariat  dea  Pboto-Chibi 
fiudapeak 

1)  In  dieeer  Tabelle  werden  nur  diejenigen  Aus«tellun(;en  aufgeführt,  bei  denen  eine 
geaicinc  BeteUignng  atattbat.   Interne  VereinaauaateUungen  werden  nicht  vermerkt  (Mxtarc  finde« 
aich  in  den  Vereina-Nacfaricblen). 
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Verband  rheinisch  »westfUlscher 
Amateorverelne. 

Erster  grosse rVerbandstag  zu  Köln  a.Rh., 
verbunden  mit  Ausstellung  von  Photo- 
grapbien     der     Amateure  Rheinlands 
und  Westfalens. 

Kritik  der  Ausstellung  des  Verbandes 

von  Dr.  Erwin  Qucdcnfcidt,  DOsscldorf. 

Anlasslich  der  vom  Kolner  Verein  zur 
Forderung  der  kOnstleriscben  Photo- 
graphie veranstalteten  kuostphotographiscben 
Ausstellung  der  Amateure  Rheinlands  und 
Westfalens,  an  welcher  sich  der  Verband  zum 
ersten  Male  geschloaacn  beteiligt  hatte,  fand  am 
Sonntag,  den  14.  Mai,  ein  grosser  Verbandstag 
fOr  die  Mitglieder  und  Freunde  des  Verbandes 
statt. 

Von  den  Verbandsvereinen  in  Bonn,  Dnis- 
burg,  Düsseldorf,  Elberfeld,  Koln,  Krefeld  und 
Xanten  hatten  sich  zahlreiche  Vertreter,  zum 
Teil  mit  ihren  Damen,  vormittags  im  Kunst- 
gewerbemuseum eingefunden  ,  um  zunlchst  die 
Ausstellung  einer  eingehenden  Besichtigung  zu 
unterziehen.  Hierauf  hielt  der  Verbandsvor- 
sitzende  Dr.  Erwin  Quedenf eldt-DQsseldorf 
eine  Kritik  der  Ausstellung  des  Verbandes  mit 
ungefAhr  folgenden  Worten  ab: 

Als  im  Juli  vorigen  Jahres  der  Verband  zu 
DOsseldorf  gegrflndct  wurde,  setzten  wir  uns  in 
erster  Linie  als  hauptsächlichstes  Ziel  des  Ver- 
bandes die  Veranstaltung  von  Ausstellungen 
eigener  kunstphotographischer  Leistungen.  Dass 
dieses  Ziel  so  bald  erreicht  werden  konnte, 
verdankt  der  Verband  dem  Kölner  Vereine, 
welcher  unter  den  Amateuren  Rheinlands  und 
Westfalens  eine  allgemeine  Ausstellung  kflnstle- 
rischcr  Photographien,  besonders  auf  Anregung 
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seines  Mitgliedes,  Herrn  Bildbauer  Hermes, 
hin,  ausgeschrieben  hatte,  und  an  welcher  sich 
zu  beteiligen  der  Verband  die  schönste  Ge- 
legenheit fand.  So  ist  denn  der  Verband  zum 
ersten  Male  mit  seinen  Leistungen  an  die 
Öffentlichkeit  getreten,  und  dass  dieses  in 
einem  so  würdigen  und  glanzvollen  Rahmen 
geschehen  konnte,  verdanken  wir  der  Kolner 
Ausstellungskommission,  den  Herren  Hermes, 
Jung,  Blecke,  BOttn er,  Baldus,  Kesseler, 
Strauss  und  dem  Vorsitzenden  des  Vereins, 
Herrn  Paul  Eichmann,  Köln.  Das  Gesamt- 
bild, das  die  Ausstellung  in  dem  schOoen  Licbt- 
saal  des  neuen  Kunstgewerbemuseums  bietet, 
macht  auf  jeden  Besucher  einen  wohltuenden 
Eindruck ,  der  durch  den  geschmackvollen 
Blumenschmuck  noch  erhobt  wird.  Es  ist 
allerdings  zu  bemerken,  dass  der  grosse  Licht- 
hof mit  seiner  krflftigen  Architektur  der  intimen 
Wirkung  der  kunstphotographischen  Erzeug- 
nisse nicht  gerecht  wird.  Nur  sehr  grosse 
Formate  allein  hfltten  in  diesem  Raum  zur 
Wirkung  kommen  können,  aber  diesen  wftren 
gerade  die  feinen,  subtilen  Reize  der  Camera- 
kunst %-erlustig  gegangen.  MAssig  grosse  Innen- 
r&ume,  deren  Architektur  einfach  und  unauf- 
dringlich ist,  hatten  ganz  anders  die  ausge- 
stellten Bilder  zur  rechten  Würdigung  gebracht. 
Auch  ist  die  'Spiegelung,  die  allen  grossartig 
angelegten  Lichthofen  eigen  ist,  sehr  verhäng- 
nisvoll fOr  die  ruhige  Betrachtung  der  Bilder 
geworden.  Aber  so  geeignete  RAume  zu  finden, 
ist  fast  unmöglich,  und  so  müssen  wir  es  dem 
Kolner  Verein  zu  Dank  wissen,  dass  er  dem 
erreichbar  Möglichen  eine  so  gute  Gestaltung 
gegeben  hat. 

Betrachten  wir  nun  im  allgemeinen  die 
interessante  Ausstellung,  so  können  wir  sagen, 
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das«  ein  redliches  BemOhen  bei  fast  «llen  Aua» 
■lellera  vorherrscht,  die  Pbotc^apbie  xutn  Aua» 
druckamittcl  kflnsderiscfaer  Empfindang  »i 
mdnti  odtr,  wie  es  treffend  ini  Vorwort  des 
Ma^gedrflclU.  iitf  doai  pbotoptpliF 
■dMm  Werke  «uie  Idee  lugnrod«  zu  legto. 
Die  einzigen  Bilder,  die  besonders  aus  diesen 
geatecklen  Rahmen  hemualallea,  sind  ifie 
greieeB  retaidiicrten  BronuilbcrveigrtMerungen 
der  VergrOsserungsanstalt  des  Herrn  Jean 
Paar,  Kola,  welcher  alt  geladener  AiusteUer 
die  EbmiUwie  beschidtt  hat  und,  wie  eralcht- 
1i>  U  ,  'deinem  gescbflftlicbcn  Interesse  mehr 
dienen  wolltCi  als  fctlnsüenach  vorbildlich  zu 
■eiB.   Denn  es  unterBegt  keinen  Zwcifd,  daas 

JIcsc  nirtor-^'ros'-i'i;  Bi  nmsilhci  vn  '^össeningen 
mit  der  ausgiebigen  Cbermalung  und  Über- 
krddung  die  fnrehtbaniten  Zwhterdinf«  dar- 

scbaucndcn  AlltagsmeaschcD  absolut  nicht  diese 
anldrlngVcbe  VeqpItaieraBg,  die  ihnen  Jena 
Paar  gegeben  bat,  und  das  einzige  Bn-[irc  Iicndc 
Gearebüd,  das  dieser  Aussteller  zeigt,  ist  noch 
in  der  AufbfwoBg  ana  der  guten,  aUaa  GarteaF 
lauheaseitj  denn  es  stellt  finrn  kieinen  Knirps 
von  drei  Jahren  dar,  der  die  grosse,  sehr 
weiaae  Kölnische  Zclinng  liest,  waa  damila 
bei  aller  sf>«e|!chen  Unnattir  in  jungen 
Jabrcn  auch  nicht  lufiglicta  war.  belebe,  alt- 
baekene  Mfitzchcn  aber  in  der  heulten ,  auf 
Naturwabrhcit  kritischer  verMiliiglen  ZeH  au 
bringen,  ist  uiilK-grcislich. 

Wenn  ich  mir  nun  des  weiteren  eine  Kritik 
der  Bilder  von  den  einzelnen  Verbandsroit- 
gliedcrn  erlaube,  so  gebe  ich  von  der  Ansicht 
aus,  dass  whr  4fi«AnMldlailg  bnuptsAcbUek  be- 
•cfaickt  haben,  um  zu  lernen,  daas  %vir  aoscre 
Werke  mitetnander  vergleichen  und  An- 
regungen fOr  weitere  ernste  Arbeit  schöpfen 
woUen.  So  soO  denn  auch  meioe  offene  Aaa- 
spradie  Uber  die  einzdoen  Werke  ztir  Obei^ 
legung  und  vertieften  Betrachtung  anregen  und 
Dicht  cta  naaegebbchea  Urteil  aber  die  Bilder 
darstellen,  aoadera  idi  vrtrde  nicb  freoen,  be> 
rccbtigten  and  Obcrlegteni  Widerapiucb  xv  be- 
gegnen.' 

Sehen  wir  uns  zunttehat  die  Aasstdlung  de« 

Kolner  Vereins  an,  die  in  dieser  Koje  so  ein- 
heitlich zur  Wirkung  kommt,  so  musa  ich 
sagen,  daaa  (fieaer  Junge  Verein  ganz  Erstaun- 
liches geleistet  hat.  Wer  seine  Entwicklung 
so  wie  ich  verfolgen  konnte,  die  in  so  kurzer 
Zeit  von  der  bevorztigten  Gtttte  des  Cdloldin- 
druckes  bis  zum  kfjt^sLlLr  i^cben  Ausdrucks- 
mietel  des  rauhen  Gummidrucks  gelangt  ist, 
wird  sagen  ntlssen,  daas  nicht  nur  eb  ernster, 
ausdauernder  Fleiss ,  sondern  auch  einf 
flammende  Begeisterung  fOr  die  kQnstleriscbe 
Photograpl^  nnier  Aeaeu  atrebaamen  I0t> 
gfiaden  benracht.    Das  beute  Errcicble  «teiit 


bereita  «in  erfreoScfaes  Resultat  dar,  und  es  ist 
aa  erwarten,  daaa  bei  diesem  anhahendeo 
Streben  grosse  Erfolge  nicht  auableibeo  wer- 
den.  Vor  iillc-n  r;i|L;t  als  besondere  Elfeialiat 
Baldus,  Kdn,  hervor,  daaaea  (maae  Btodh 
rilbardmcke,  der  .Cbrisäe-See*  and  aUntci^ 
gehetKU:  Sonne  am  Waldesrand*,  von  be- 
a«nderer  Autfaaaung  der  Matnr  zeugen.  Etwas 
mehr  Stinmnng  in  den  LAften  bitte  die  BSMer 
noch  packender  gemacht.  In  seinen  grosseren 
Gummidrücken  liegt  noch  zu  viel  Hflrte,  aber 
die  AutisBauug  von  Jedem  BtUe  ist  recht  gut, 

liLsi  niilers  von  „Dininic-ruiii; "  und  „.Mpdorf 
Gerstruben*.  Bei  .Aulzieheades  Gewitter*  ist 
«Oe  Tiefe  ndit  Kcbt  geoug,  un  gute  Perapdctive 
zu  geben.  In  ctw.i-  .'ihnlii  licr  N'.Ttiiracffastang 
arbeitet  Wilh.  Jungj  er  ist  aber  strenger  und 
hlfrter  und  last  in  adnen  BiMem  eine  groaa- 
z  i^ige  Anschauung  aus.  Tti.t/ilom  er  alte 
Dorfstrassen  und  daa  ganze  Kleinidyll  abge- 
legener alter  Stldtcben  gibt,  die  ihn  Icicbt  zu 
lieblicher  Darstellung  veranlassen  Ifonnten,  so 
erhalten  seine  Bilder  doch  durch  das  Über- 
wiegen wncbtiget' Linien  und  tcbwerer  ScfaaUeD 
einen  dOsteren  Charakter.  Der  .Dorfbrunnen', 
die  .Hufschmiede',  die  .Mtthlc*  und  der  .Sturn 
auf  dem  Rhein*  leg«n  Uervott  Zei^gnia  ab. 

Seine  Gummitt  chnik  ist  ihm  allerdings  ein  noch 
sehr  sprödes  Verfahren  und  ist  stellenweise 
ZU  rassig.  Büttners  Leistungen  sind  recht 
brnrhtrn^wcrt  Fr  hat  eine  feine  sensible  Be- 
obachtungsgabe für  daä  vvirklii.Le  Lxben,  und 
seine  eBcfiMhe  Peilenhauer*  und  .Schleifer' 
fahren  uns  das  rastlose  Arbeiten  in  diesca 
primitiven  Betrieben  recht  eindringlich  vor 
Augcij.  Der  Gummidruck  ist  hier  bis  zur  ge- 
nauen Wiedergabe  aller  zum  Bilde  gehOrendea 
Merkmale  vorzOglicb  beherrscht  Etwaa  zwie- 
spältiger Art  sind  die  zahlreichen  Arbeiten  vOa 
Karl  Hermea.  Weniger  wftre  sMhr  gewcaca. 
Beaondera  von  adnen  Portrlts  bitte  er  die 
meisten  als  Studieublatter  in  seiner  Mappe 
lassen  sollen.  So  packend  und  lebendig  er  in 
sdnen  Genrdiildern  ist,  so  ungemein  kUoi 
und  versteinert  schauen  seine  Portrftts  drein. 
Nur  daa  auf  die  Tischkante  akh  trotzig  aoi- 
siotzende  Sndcben  ist  von  kOsffidier  Frisdie. 
Aus  den  Genrebildern  leuchtet  ei"  feiner 
Humor  beraua,  wenn  auch  die  Auffassung 
etwaa  bansbacken  ist  Das  Btld  der  Wibr- 
sagcriii  ist  allzu  süsslichc  TheaiLiimi^e.  För 
aein  bestes  Bild  halte  ich  die  .Schafherde  am 
Al>end*  in  einer  wunderbar  felnea  Abwlgaag 
in  Stimmung  und  sich  verteilenden  Schatten 
und  Lichtpaitien.  Leider  hAngt  das  Bild  gegeu  ^ 
Licht  und  ist  daher  zu  dnnkeL  Kesseler 

l^urtMiU   ilii:ih  ..lic  -ehr  hohe  Und  vtrlciltc  Auf- 
hanguog  seiner  Bilder   nicht  zu  einhcitiicbcr 
^mrkung.    la  adnea  groaaen  PortrilgnVP^ 
t    iat  zuviel  nachgeabnittt  konvealieiMlle  Fach- 
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pbotograptttBiittclie.  Em  redit  gotes  Motiv  faft 

Sfine  „Grosse  W»»cbc',  die  Icicirr  wirklii-ii  zu 
gross  gewonteo  ist,  wa»  der  geschlosseiten 
BiMwirkiiaff  dareh  die  llbeifreMcn  Hlufr- 
particn  sehr  Abbruch  ttit.  Jennichcs  hat 
dorcb  «eine  «u%eateUten  Arcbitekturea  be- 
Auffassung noch  nicht  in  FOhlnng  steht  und 
Robm  hat  bei  gutem  Flösse  und  videm  B«- 
raOfaeo  tiaea  kflaatkriackeB  Gdbalt  adioea 
Ri1f!crTi  nicht  echen  k'niKii  Seine  ,,Studieo- 
köpfe"  stehen  noch  im  Zeichen  der  verschmioJktea 
TheaterpoM,  di«  ao  forcktbikr  unter  den  mU- 
rctrhcn  FnnhphotofniAeB  U  R««tl{nf  er» 
Paris  grassiert. 

Aa  dea  KOlaer  Vcfda  irWiint  dch  der 
Krcfcidcr  Photoklub  an.  Die  Arbeiten 
desselben  zeigen  durchweg  recht  gut  gesehene 
Motive.  Das  .Eäfeldotf*  «od  Kleinerts  ist 
mir  in  der  Bildwtrkanfr  r«  unruhig.  Seine 
.Bi'ucUlaud&cLtall"  iät  gut  gesehcu,  hat  aber 
keine  Atmospb&re.  Mehner  sucht  sich  seine 
Motive  ebenfalls  aus  der  niederrheiniscben 
Bruchlandschaft  um  Krefeld  aus  und  gibt  diese 
mit  recht  gutem  Geschick  wieder.  Seinen 
Bildera  feliit  aber  noch  die  geschlossene,  ein- 
hatUche  Sldwirkung;  es  ist  da  zuviel  neben- 
sAchlichet  GestrIIppe  nnd  GeAste,  welches  das 
Haaptmotiv  zu  sehr  unterdrfickt  Dast  dies 
trots  der  Qppig  bewachsenen  Landschaft  ver- 
adeden  werden  kann,  zeigen  die  vorbildlichen 
Schar  fachen  Bilder.  Peul  Werg  iat  der 
eigetuirti^<:tc  Ibaidder  Aviildler.  Seine 
.NiederrheiniedM  Hfllde*  ist  troU  der  Klein- 
iieit  des  Bildes  tob  pedwader  GroeaiOfigkeit, 
in  den  taeserst  peaeendea  Rahmea  ouicfat  aieli 
des  SId  vorzQglich.  Besonders  eigcnart%  eber 
ist  Wers  ie  emen  vier  FortrUstudien.  Cr 
bat  harte  Beleiichtangen  gewAhlt,  die  aber 
durch  ziemlich  starke  Unscharfen  gemildert 
aiad.  Hattanc  und  Aoadmck  aeioer  Meaachea 
aiad  aehr  lelieaBwaIv  and  acbeiaca  aacb  voDe 
Charakteristik  zu  besitzen  Daa  BUd  .Sie*  ist 
vor  allem  recht  apart.  Was  besonders 
sympathiseb  berilhrt,  ist  <Beae  freie  and  Icllbde 
Teihuik,  t!le  er  üu^  ili'ii  lii-raiisgCNcliLipft  Imt 
und  die  allen  seinen  Porträts  einen  einheit- 
lichen aad  pcrs6iilklieB  Zag  güit  Voa  der 
Way  ^ibt  filinlirlic  Motive  wie  Mchnej  ,  er- 
reicht aber  diesen  noch  nkbt  in  der  kflnst- 
lerladiea  Aaffaaaoag  aowoU  «te  lo  der  Tedioik 

des  Gumriiidruckeü.  Im  f.^aiizeii  zei^;t  die  Auf- 
stellung des  Photoklub  Krefeld  eine  frische 
Arbeitafreadigkeit  aad  eiaea  fdnea  Siaa  iOr 
die  Natur,  und  es  <itrh!  zti  erwarten,  dass  bei 
weiterer,  vertiefter  Arbeit  die  kOnstleriscbe 
Oi«iaiditfU,  wdebe  «ide  MÜgMcr  beeed^ 
sich  Geltung  and  volle  AoeitoiaBqg  vtx- 
schaifeu  wird. 

Dar  laoaerst  mbrige  Doiabarger  Vereia 


iat  im  ganzen  nkM  ao  gat  «ertreten,  wie  er 

CS  nrirh  seinen  tStiijen  Mitgliedern  hfttte  sein 
können.  Ausgesprochene  Persönlichkeiten  aind 
aaa  den  fefiefertea  KIdeni  aar  erat  wenige  tu 

erkennen.  Zu  diesen  tehrircii  Rnjahn  und 
Otto  Wiegand.  Rojahn  kommt  zu  recht 
guter,  eiaheilHdicr  Wfrknng,  und  die  Art  der 

Aufmachung  und  Rnhnmng  seiner  Cnninlidrueke 
verleibt  denselben  den  Charakter  von  Kupfcr- 
aticbeo.    Ich  sdilti«  beaondera  sdae  .Hiedef>- 

l.lnrtisfhe  l^nndschnft",  die,  so  tinfarh  in  ihren 
formengebcnden  Massen,  doch  von  so  treffender 
Cbarakteriatik  ist;  aHerdioga  peaet  die  ser* 

pflockte  WoikcrbildunR  nicht  recht  in  die  Ruhe 
der  Landschaft  hinein.  Gnt  ist  von  ihm  weiter 
der  .Alte  Stsauii^',  .Ber^acb^  Beaarabof 
und  .Motiv  aim  den  Vo^;e<en",  wahrend  die 
übrigen  Bilder  in  der  Technik  sowohl  wie  in 
der  BOdmaasigkeit  Miagd  aafwdaea.  Otto 
Wies  and  K'^i'  ^cehs  technisch  vollendete 
Pi^mcntd  rucke  von  vorzQglicben  pboto- 
graphiscbeu  AafaahaMn.  Er  Hebt  dea  Wald 
und  die  Baumgruppen  auf  den  Wiesen,  wenn 
durch  das  Geflst  die  Sonne  scheint  oder  die 
Mauern  alter  Mühlen  hindurchschimmern.  Da 
weiss  er  das  gewaltige  Wachstum  der  BAume 
mit  allen  kunstvollen  Verzweigungen  dar- 
zustellen, fast  zuviel  der  Details,  aber  mit  einer 
liebevollen  Treue  wiedergegeben,  die  eine  tiefe 
Minneigung  zur  Natur  verraten.  Ich  h&tte  gern 
einige  Hauptpunkte  im  Bilde  durch  markante 
Beifnrfatwng  nebr  unteratnchen  and  weniger 
Bedeutnagwollea  mdr  la  dea  Sdiatten  gestellt 
gesehen,  damit  eine  stärkere  persönliche  Mactat 
aoa  dea  Bildwerken  apricbt.  Voa  Max 
Wtegnad  iat  die  .Heinikdir*  ein  Bild  voa  gaai 
liervorragcnder  Wirkung,  aber  es  scheint  ein 
ebfifger  guter  Scfabiger  unter  aeiaea  Bildera 
la  ada,  dcan  die  aadera  beidea  faUea  gagea 
dieses  sehr  ab.  Hop  mann  ringt  mit  fleissigem 
Benflbea  aacb  kanatteriacber  Aoagestattaag 
seiner  Mder;  diese  iet  ihm  gnt  Im  ,WaM- 

idvll'     »gelungen,    und     auch    die  ,Verhissene 

Karre  im  Walde*  zeugt  von  eigenartiger  Natur- 
aaacliaaung.    Aadi   ia  seinen  Genregruppea 

verri'it  sich  ein  gesiihirklcr  und  von  der  Scliablone 

unabhängiger  Beobachter.  Vicscncber  steckt 
ndt  seinem  BUde  .tiinsMeber  Fleias'  aocb  in 

kon\ cntiDnelleii    B;ilinen    und    gibt   eine  reine 

Photographie  in  der  flblichen  Bedeutung  des 
Wortes. 

Die  Phologi<i[ihlsihe  Gesellschaft  in 
Bonn  ist  nur  mit  zwei  Ausstellern  vertreten, 
Diaaelboff  and  Fiacher,  welche  efaiaader 

»ehr  Ähnlich  sind.     Beide  t>ebon  ^tJS.i,'ezeiL!inrfe 

Motive  in  vollendeten,  sauberen  Drucken  und 
in  geaebiekter  Rahanag;  beiden  feUt  ober 

kQustlerlschc  OriginalitSt.  E:--;  ist  da  alles  zu 
pr&zis,  bis  in  die  Kinder  des  Bildes  alle«  mit 
Reicher  Kraft,  aüt  gleidier  BelcaditaBg  «ad 
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crkeiiiien.  l&re  Bilder  sind  mit  erleseaem  Ge- 
■dumdt  (tnhatt.  Schminck«  baA  racht  got 
(CmImm  Sdaumncilifliltr  VMB  HifBB  in  Rotter- 


dam ausgcsteUl,  die,  zwar  noch  in  eiaiadier 
TeduA,  dam  Bück  fOr  BderiMhe  ^tartcln« 
der  Meem  vemto.      (Fertialaiv  lolgt.) 


OelmUlCkmBStavBilitragungen. 
57«.  3S3«69.    Pktteahdler  ftr  Serieopholo- 

graphicrapji.iratc  mit  zentralem  Platten- 
(orUchaltungsmecbaniamus.  Frtedricti 
Denkwsrt,  tbmbart,  AdirinlitiMr.  1«. 
22.  5.  05.    D.  9950 

0  253  737.  Vorrichtung  zur  Vcianücrung 
der  Sp^breite  an  SchliUverschlQsseo, 
bei  welcher  das  die  Rouleauwelle  treibende 
Zahnradgetriebe  mit  demjeaigen  der  das 
EineteUband  aufwickelnden  Welle  gc- 
bsw.  entkoppelt  werden  kenn.  Sfld* 
dentaches  Camerawerk  KOrner  tt 
Mayer,  G.  m.  b.  H.,  Sonttieim,  O.-A. 
Heabrona.    12.  5.  05.   S.  12  452. 

,  253  090.  Quadratiacher  Umaetzrahmeo 
mit  eingebautem  Scblitzvcrschluss,  deaaoo 
Wellen  hinter  der  an  der  vordem 
RebmenHlrke  Segenden  RoUtucbebene 
liegen.  Heinrich  Ernemann  Akt.* 
Gee.  ffir  Cnnera  -  Fftbrikatioa  in 
Dreeden,  Dreeden.   17.2.05.  E.  7819. 

,  254  055.  All  den  Enden  in  Schlitzen  ge- 
flXhrte,  zoaanunenlegbare  Strebe  an  mdhr- 
fach  raeaBBwnklappberen  licfatachnts- 
kappcii  für  photographischc  Apparate. 
Fabrik  photogr.  Apparate  enf 
Aktien  ▼omni«  R.  HOttlff  ft  Sobn, 
Dresden.    30  5.  05     F.  12  589. 

a  254  056.  Federnde  SchuUkappe  iOr  den 
Autiugebebel    lui    SpUgdKflesEcuiwi  ae. 

Fabrik  pbotogr.  App.it. itr  ;ui  f 
Aktien  vormala  R.  HOttig  &  Sohn, 
Dreeden.  SO.  5.  05.  F.  13S90. 
57  b.  253  671.  ScfauUband  fOr  Tagealicht- 
roUfilnie,  dadnrch  gekennzeichnet,  daas 
mf  die  bedruckte  Seite  dee  eehwenen 
Papierbandcs  ein  schirhtloscr  Zelluloid- 
(ilm  oder  eine  Gelafinefolie  lose  angelegt 
wird.  J.  Hinff  ft  Co.,  G.  m.  b.  H., 
Fouerbach,  Wnrtt.  22.  5.  05.  H.  27  042. 
.  57  c.  258467.  Klebstreiien  fOr  Diapositive- 
rtnder,  bei  dem  die  KtebMeeie  aof  einem 
Gewebe  angebracht  ist.  Leipziger  Buch- 
binderei-Akt,-Gea.  vorm.  Gustav 
Fritzeebo,  Ldptif-Rendnits.  15.  4.  05. 
L.  14  167. 

a  253  761.  Aus  undurchsichtigem,  luftdichtem 
Stoff  bofeetelte  Dnnkelkemmer  mir  plMlo* 

graphische  Aufnahmt-n  im  Freien  und 
Atcüer.  Karl  Becker,  Gernsheim. 
26.  5.  05.  B.  17998. 


57«.  2S4  348.    Voniditang  tarn  Öffaiea  der 

I.anielien  bei  Objektii  %  ci  srhlü-^cn  milfeJs 
Hebels  und  FOhrungsstOckcs  mit  £r- 
bflbangeo.  Bnneck  *  Lomb  Optica! 
Co.  G.  m.  b.H.,  nBnkfatta.ll.  29.5.05. 
B.  27  882. 

.   854429.    PiatlenmHuia  Macia- 

selBcn  und  Herausnehmen  in  photo- 
graphische Apparate.  Friedrich  Dank- 
wert, Himbng,  AdmindMMr.  16. 
22.  5.  05.  D.  9960. 
57  c.  254  138.  Donkcizimmerlampe  fOr  ekk- 
trtoehea    liefat    mit  anawaducibana. 

farbipen  Glocken  und  in  Acn  Sockel 
eingebautem  ReguUerwidcrstand.  Akt- 
Goa.  fOv  «lektrotoebniache  Unter- 
nehmungen ,  Manchen.  9.1.05.  A.  784«. 

,  254  139.  In  einem  GebAuse  mit  boot- 
iaiWgem  DappiaBater  angeordnete,  mittdi 
eines  eingebauten  Widerstands  ent- 
sprechend regelbare  Dunkelzimmerlampe 
fflr  elektrisches  Licht  Akt. -Ges.  ftt 
elektrotechnische  Unternebmaa* 
gen,  Manchen.    9.  1.  05.    A.  7849. 

p  254  1 76.  Lichtpausapparat  mit  biegsamer, 
Bcbtdurcbltoaiger  Platte.  Hendrik  A 
Blom,  Prankfnrt  n.  M.,  GOaAaJtm^ 
alleeSa  15.  5.  OS.  &  27888. 


THr  34.  Wanderversammlung  des  Deut- 
acbea  Pbotograpben-Vereine«  wird  vom 
14.  Ma  18.  Angnat  in  Oanaladt  abgehaHea. 

Die  damit  verbundene  Aus^tcllimK  bleibt  bis 
zum  27.  Auguat  d.  J.  auch  far  das  grossere 
Publikum  geöffnet. 

Seine  Königliche  Hoheit  der  Grossheriog 
Ernst  Ludwig  von  Hessen  hat  die  Gnade 
gi^bt,  Ober  die  WaadervcnamiBlttng  oad  dfe 
<I.-i:iiit  ver!)niidi'tirii  Vcianstaltungcn  das  Pro- 
tektorat zu  übernehmen.  Von  der  Stadt  Darin- 
stadt  ist  ein  nambafter  Betrag  zar  BeiUdfe  ftr 

die  Kosten  der  Wanderversammlun^  \'prvvilli|^ 
Die  AniateilHng  findet  in  den  vorzügli  li  ec- 
aignaten  Rlumen  dea  attdtiadmn  Saaib  it 
statt.  FOr  die  Aus.strI1ung  sind  diesmai  nicht 
weniger  als  27  Stiftungen,  welche,  abge- 
aeben  von  den  Medaillea,  einen  Wert  voa 
etwa  3000  Mk.  reprisentieren,  vom  Deulscbes 
Pbotograpben-Vereine  und  Privaten  gemscbl 
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mit  gleicher  Detaillierung  herausgeholt.  Das 
•iad  KO  Aufnahmen,  welche  mit  voi  tTLfflichcn 
Objektiven,  bei  starker  Abblenduui;,  genauer 
Einstellung,  mit  Glycin-StandentwicUnog  und 
mattem  CeUoidindruck  oder  P%aiC]it  onweiger- 
tich  zu  erzielen  nnd  und  die  für  den  tll- 
gcmciaen  Beschauer  etwas  so  ungemc-in  Be- 
•lecbende«  haben,  weil  alles  so  deutlich  xu 
•eben  ist  tnid  mt  uo  feacbnittener  Sditrie 
feinsten  £in2elheiten  hervorkommen.  Der  er- 
fabreue,  sensible  Kuoa^botogrmph  etefat  diaeea 
■Bildern  gegenOber  mit  bckionimenen  GefBUen 
du.  Er  weiss  es  genau,  dass  dii-  j^ro^sc 
UiyoritAt  hier  Beifall  spendca  wiid,  gerade 
vMjl  ri«  ao  nfthelM  alles  findet,  was  si«  in 
dar  Natur  womöglich  mit  dem  Opernglase  auch 
adien  kann.  Eia  HindnfiiKleniaQaaen  in  eine 
oripadle  kOnstleriscbe  Anffasaung  ist  dabd  ja 
nicht  verlangt.  Ich  ziehe  ein  mit  besonderen 
Axtgta  gesocbtes  und  mit  irgend  weicben 
kOnatieriscbeii  tOttebi  tor  BIdwirlning  bentns- 
gcboltcs  Motiv  zehnmal  diesen  obligaten  tcch- 
oiacbca  MeiatentOcken  vor,  auch  wenn  selin- 
mal  in  der  Geatalteng  des  Hhiuoels  oder  in 
unzureichendem  Druck  vorbei;.:iIi.iT:i n  ist,  eben 
weii  die  j)er*Ooliche  Geataltuugskraft  sieb  bier 
offenbart  und  rieh  Amdmck  venebaifea  will. 

V  11  <lcm  [ist  vor  kurzer  Zeit  gegrOndeten 
Xantcncr  Vercio  hat  nur  Bebn  sich  mit 
einem  BiUe  beldfigr,  wddws  b«i  aebier  Durcb- 
schnittsleistmif  Boch  kein«  bssoBdsra  Baorttfloiig 

Es  ktae  dann  sehSesilkb  der  Daaael- 

dorfcr  Verein  an  ilio  R<i!ic-,  u:iit  d.i  irh  als 
Vorsitzender  desaeibcn  becin(lu<ist  bin,  bitte  ich 
einen  anderen  Aussteller,  da«  Kritiiienioy  vor- 

zunchmen  D.i  sich  Jcf!o.:h  keiner  meldet  vnt], 
wie  es  scheint,  Sie  auch  von  mir  dea»clbcn 
benrteilt  sehea  wollen,  ao  will  ich  mit  mOf- 
liehstcr  L'nvoreingenominrnticit  lüi-'^u:,  \cr- 
suchcn.  Ks  scheint  mir  unzweifelhaft,  dass  die 
DOssddorfcr  besonder*  flocidieb  in  der  WaU 
('er  ni!<:i;c'-te!ftcn  Bilder  und  in  den  Persönlich- 
keiten der  Aussteller  sind.  Es  ist  nur  acbade, 
daas  iSe  Bilder  aicbt  ein  fsscUossenea  Ganse 

in  der  AtifhAnsnini;  prwnrdcn  siihi,  d:>.nn  wDrde 
der  tindxuck  dcriclbcii  dieses  ersichtlicher  ge- 
macht haben.  Unter  d«r  AnJbtagnng  leiden 
besonders  Dr.  Scbrnkamp  usr'.  rosrri.in 
Für  ihire  etwas  dunkel  gebaltcacu  Ouuioii- 
dnteke  ist  das  Liebt  hier  n  achwach.  Schra- 
kamps  Natnrauffassung  ist  Äusserst  fcinfnhli?.  r 
Art.  Beleuchtung,  Stimmung,  Verteilung  der 
Ma-sscn,  Stellung  der  Stathg«  «nd  Auawabl 
der  Motive  sind  tebr  genati  erwogen  und  mit 
hebern  kftnstleriacbem  Geschmack  crw&hlt. 
(Vor  dem  AmMahaus'  und  .Auf  der  Weide* 
gefoUeo  our  am  besten;  die  Portrfltstudien  er- 
scheineB  mir  hier  in  dieser  Umgebung  uud 
Bdeiiehtnng  sn  hart  nnd  wbhen  u  den  tief- 


schwarzen  Rahmen  zo  nngfinatig.  Cotmans 
drei  Waldinterieurs  gehören  zu  dor.  nilttrrn, 
deren  Schönheit  our  ein  ernster  und  eindring- 
licher Beobachter  bcnusfindet,  so  schlicht  sind 
dieselben  und  so  vornehm  einfach  in  der  Um- 
rahmung, da«s  sie  in  einer  mit  prunkvollen 
Rahmet'  m>  reich  bedachten  Auastellnng  wie 
das  Veilchen  im  Verborgenen  blQhen.  Wer 
aber  diese  blaue  Blume  gefunden  biU,  dem  tun 
sich  die  geheimnisvollen  Reize  eines  mftrchen- 
tiefen  Waldes  anf,  welcbe  Cosmnn  nit  feiaesB 
Verstlndaia  festgehsHea  hat.  Die  Gummi- 
tecbnik.  Srln\>arz,  Olivgrün  auf  Gelb,  mit  ihren 
gebrochenen  Linien,  erhobt  in  wunderbarer 
Weise  «Besen  Waldeszauber.  Dr.  Simons 
ist  Susserst  glQcklicb  in  der  Wiedergabe 
origineller  Lichtvertetlungen.  Seine  , Kohlen- 
atbdter  in  einem  Tnand*  heben  ^ch  gegen 
die  hereinbrechende  Sonne  sillioucttcnhafl  ab  und 
zeigen  aicb  in  vorzflglich  belebter  Bewegung; 
.Schnee  und  Sonne*  ist  ein  Wintendyfl  von 
gesiikiit.  r  Friiiheit,  ebenso  nein  , Wicscnbach". 
G.  A.  Schmidts  „Pappeln*  sind  ein  BUd  von 
wuchtiger  Wirkung;  dassalbe  bildet  mit  der 

dunkeln  SpicgcInnL:  <.\ci  Pn|i]>cl:i  im  Vinn  lii  ^til- 

den  Weiber  und  den  leuchtcndeu  FiAchen  eines 
fem  Hegenden  Knises  dn  Werk  von  bOebst 

malerischem,  f.i'.t  H  "irkti  n -rhrm  Reize  Slatt 
des  goldenen  Rahmens  im  Rokokostil  hfttte  ich 
gern  eine  moderne,  einfsdie  Umrabmimg  g» 

seilen.    D.is  Mijllv  rtus   ,'viilim  liei  Aii|,'eMiuiii J* 

leidet  an  zu  vielem  Ästegewirr*,  und  ,Der 
beilige  Neporauk'  kAnnte  noch  ein  wen%  reiz- 
voller in  i!ei  l^ekuchtung  »ein.  Rcl  fl«n  DQssel- 
dorfern  sehen  wir  auch  drei  Damen  mit  £rst- 
üngsarbeiten  anftreten,  die  skh  mit  einem 
Schlage  in  die  Reihe  kflnstleri^rh  orfasster 
Werke  steilen.  Dieee«  gilt  besonders  von  den 
Gwnntdnieken  der  beideo  Schwestern  Ida 
nnil  rite  I'utsch.  »Der  nitc  Srhlos^ihrif"  von 
Ida  Futsch  kommt  einer  weichen  Radierung 
gleich.  Die  ktasOeriscbe  QualHit  Hegt  in  der 
interessanten  Verteilung  der  Licht-  und  Srhattt  rs- 
p«rtien.  Ihr  «IvinderbUdDis*  ist  trotz  der  nicht 
ganz  einwandfreien  Gommileefanik  van  einer 
90  ungesuchten,  erhabenen  Einfachheit  in 
Stellung  und  Ausdruck,  data  es  au  Her- 
eomeracbe  Auffasanng  efinncrb  Daa  Motiv 
vom  „l.uganer  See*  hat  npnrte  Rrfeuchtung, 
könnte  aber  etwas  lichter  gcbaitcn  sein.  Else 
Putsch  weiss   n^t   erauunfieher  Fahlheit 

rrtrrnclc  nenre^tippcn  vou  spiclenHen  Kindern 
am  ^^trundc  und  von  Markts^ccuca  in  Middei- 
btug  iestsuhalten.  Dabei  ist  sie  keineswegs 
Tflsslich,  sondern  öbt  durch  den  Aufbau  der 
Liiiieii  kräftige  Wirkungen  aus.  Das  ,Hol- 
Iflndische  Fischerboot*  ist  von  geradcSB  mAno- 
iichcr  Energie.  Frau  Hciiemann  bat  sich 
mit  PortrAtstudien  versncht  und  Uast  besonders 
in  dem  Damenbildnia  mne  eigenartige  Anffaaaong 
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Nlh«re  Aukflnfte  vai  Progrunne  werdm 

jeilcrzcit  von  dem  Vorsitzenden  des  Deutschen 
Photograpben-Vereineo,  Herrn  Karl  Schwier, 
WdoMT,  ortallt. 


Die  in  Paris  ersdwiiMtide  aLlnfonMUioil 
Pbotograpbiquc'  bringt  in  ihrer  taMM  NvOdMr 

eine  Abhandlung  über  „nlchtTOUend«  Eotlgn« 

Pilaw",  der  wir  tolgatöet  catDehneo: 

Die  bdkaaote  flnwi  Antttn  Cdwardt  io 

Warwick  (England)  hat  die  Fabrikation  üirer 
Filow  getadelt  aad  liefert  colche  jetzt  mit 
dopfMller  G«lmtinackicfat,  m  du  Rollen  dar 

Films  beim  Trocknen  zu  vcrhiniicrn.  —  Diese 
xwcit*  Cdatiacscbicbt  unterdrückt  aocb  die 
LkfetiMfUMflOf.  ScIbMvmtliidlieh  Inbn  dIwB 
neuen  FUms  die  bisher  aDgemein  gewQrdigteu 
Vonflfe  der  Ensign-Filmt,  die  ausserordeatlicb 
kobe  EttpÜDdBddkdt  nad  du  iciv  fdoe  Kora. 

Alle  als  gut  bekannten  Entwickler  sind 
geeignet ,  und  da  der  Spielraum  iOr  die 
Eipaaitioa  Mbr  froM  ist,  htaa  mn  dl« 
Streifen  in  ihrer  ganzen  Länge  zusammen 
entwickeln,  ohne  sie  zericbiieideD  an  Bfiaaea.  — 
IN*  PMiM  aldMlMMlCT  Eulia-ntaH  aind  dto 

allgemein  für  alle  Marken  MdidMB  Mid  lilld 
solche  aberall  zu  haben. 


UatcsTloliU-NachriGlitMi. 

SchQleraufnahme  an  der  k.  k.  Graphi- 
sehnn  Lehr-  und  VvnuohMUimlt  io  Wiao- 
Aa  t5n  W.  «od  18.  Snptwibw  L  J.  indm 


die  SchflknwfnahMn  wo  dieser  AaeMU  Air 

das  Schuljahr  1^5/06  statt,  und  zwar  sowohl 
(fir  die  drei  Kurse  der  1.  Sektion  (Lchranatait 
rar  nMWrigi'npiiin  vmi  K^ionnnnoaef  h  ubrb/ 
als  für  die  drei  Kurse  der  fl.  Sektion  (Leiu^ 
anstalt  fOr  Buch-  und  lllustrationagewerbe). 

Ee  mird—  na  der  I  SAlSoa  die  widiligeMii 
Methoden  der  Photographie  und  R^^produktions- 
vcrfahren  tbeoretiscb  und  praktiscii  gelehrt. 
Den  Sdiilaro  den  VorhewteDp-  nad  cnlea 
Kursus  int  es  pestHttct,  einen  Teil  des  proprarom- 
Qiäs&i^  in  den  Ab^ndstundeu  abzaba.Ucoden 
ZeidMaunterrichtes  and  In  den  tagsflber  statt- 
findenden Zeichenkursen  zu  absolvieren;  ftlr 
vorge*chritteue  Schaler  des  ersten  Knrsn 
finden  ztir  weiteren  Ansbildong  tm  Zeicbaes 
nach  der  Natur,  im  Kopf-  und  Aktzeicfaaea, 
aowk  Bclcuchtungs-  und  Farbenatudiura  m^r- 
stflnd^e  Tageszcichenkurae  statt.  FOr  Litho- 
graphen und  Steindrucker,  die  die  zwi  illneijif 
Fortbildun|ssdiaIe  fBr  Lithographen-,  Stdn* 
und  Kupferdruckertehrlinge  in  Wien  mit  gutem 
Erfolge  absolviert  haben,  «ini  na  Soanlac- 
Vormittagen  und  an  einen  WaAHla(i>  •feaaAl 
ein  fflnfstOndiger  Fachkun  Sbar  LÜhuginyine 
nad  Steiudrock  ■bgctailtea. 

In  der  U.  Sektion  creli«dkt  «Idi  der  Uattfw 
rieht  auf  Buchdruck  (SaU  und  Druck),  die 
HersteUmg  der  Dmcke  von  miertince  in  der 

Onckwericen  mittels  der  vendfadtMa  Aitea 
der  fApUtdien  Verinhrea. 

Niber«  Aniikflnfle   «her  «e  Anisahnu»» 

bcdinguogen  erteilt  die  Direktion  der  AnsuU, 
Wcstbabnetnsae  2S,  wo  auch  Programme  cr- 
hdlBdi  wM. 


AuasteUungakalender  ^) 


Ort  dar  AnnsteUm« 

Dauer  der 
Ausstellung 

Anmcldetermin 
bis  zum: 

Proapcitto  aind  aabeafahsa 

dnrch: 

Abteil,  f.  Amat.-Pbot.  auf  der  Aa^ 
stdL  f.  Touristik,  Sport  new.  aa 
TeladMa  ODb*)- 

15.  Vll,  bis 
20.  VllL  05 

GeschifUleitung  der  Ans- 
slellnag  190S  in  Tetacben 
Ceibe). 

AbteiL  f.  Aautean>hotographie  der 
GcwcrbenueitaBant  an  IHaib 

Juni  bis  3.  Sept. 

Mai  <» 

ObeakfeMT  Dr.  Bora, 
Tüai^  SidOMcfcar  Sto.  ia 

Internationale  Ansstell.  f.  kflnstler. 
Piiotographte  zu  Budapest. 

8.  Scpt  bis  Mitte 
Oktob. 

15.Jidl 

8^ret.-inat  dc9Pboto43dba 
Budapest. 

1)  In  dieser  TabeDc  werden  nur  diejenigen  Ausstellungea  aufgefObrt,  bei  denen  «ian  aUp 
gemeine  Beteiligung  statthat.  Interna  Vefdaanuaateanagea  Werden  aicbt  vcaaerht  (Mstat«  fiaden 
■ich  in  den  Vereins-Nadirichten). 
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Vereins  -  Nachrichten 

DU  Vtrantteortung  für  die  Fatmng  und  den  Inhalt  der  Vereinsberiehte  troffen  die  betreffendtn 

Ver«in$vorttändt. 


Deutsche  Gesellschaft 
von  Freunden  der  Photographie. 

Ordentliche  Versnmnilung 

Montag,  den  B.  Mai  1905.  abends  8  Uhr 

im  Kasino  der  Königlichen  Kriegsakademie, 
Dorotheenslr.  58/59. 

Vorsitzender:  Herr  Geheimrat  Tobold. 

Als  Mitglied  wurde  aufgenommen:  FrAulein 
Clara  Rchnckc,  Berlin,  Bendlerstr.  13. 

Als  Mitglieder  wurden  angemeldet:  Herr 
Christian  Wichmann,  MagistratssckretAr, 
Friedrichshagen ,  Scbarnweberstr.  39.  Herr 
Ernst  Budiner,  Neu- Lichtenberg,  Sophien- 
strasse  17.  Herr  Hermann  Naukc,  Inster- 
burgerstr.  7.  Herr  Max  Nauke,  O.  34, 
Petersburgerstr.  81.  Herr  Oberstleutnant  Emil 
Rahm,  Friedenau,  Wiesbadenerstr.  3. 

Als  auswärtiges  Mitglied  wurde  aufge- 
nommen: Herr  Hermann  Barr,  Oldenburg, 
Nadorslcrstr.  100. 

Von  den  in  der  Zwischenzeit  eingelaufenen 
Sendungen  erwähnt  der  erste  SchriflfObrcr  mit 
Dank  den  von  Herrn  K.  Schwier,  Weimar, 
flbersandten  Deutschen  Photograpbenkalender, 
den  der  Verfertiger,  einer  alten  Gepflogenheit 
getreu,  in  jedem  Jahre  der  Deutschen  Gesell- 
schaft von  Freunden  der  Photographie  zum 
Geschenk  Überreicht. 

Zum  Schlüsse  verschiedener  gescbsftlichcr 
Mitteilungen  internen  Charakters,  wird  ein 
Sommerausflug  fOr  Sonntag,  den  28.  Mai,  be- 
schlossen. 

Hierauf  erhfilt  als  erster  Redner  des  Abends 
Herr  Jahr  aus  Dresden  das  Wort  zu  seinem 
angekündigten    Vortrag:     .Moderne  Trocken- 

Pbotugra|ihiacb«  Mitteilungen.    KI.  Chronik.  1905,- 
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platten."  Vor  den  Ohren  der  aufmerksamen 
Zuhörer  entwickelt  sich  in  lehrreicher,  an- 
schaulicher Form  der  Werdegang  der  modernen 
Aufnabmeplatte,  indem  Herr  Jahr  nacheinander 
die  gewöhnliche,  hochempfindliche  Platte,  die 
lichthoffreie  Platte,  die  orthochromatische 
Platte,  die  lichthoffreie  orthochromatische 
Platte,  die  photomecbanische  Platte  und  die 
Diapositivplattc  behandelt. 

Sein  Motto  ist:  Eine  gute  Trockcnplatte 
soll  ein  gut  moduliertes,  fein  abgestimmtes, 
brillant  kopierendes  Negativ,  voll  Spitxlicbter 
und  Details  in  den  Schatten,  bei  kOrzester 
Exposition  ergeben.  Der  Vortragende  empfiehlt 
fQr  sehr  feinkörnige,  hochcmprindliche  Platten 
einen  Entwickler  mit  geringeren  Mengen  von 
Reduktionsmittel,  wie  gewöhnlich  angegeben, 
z.B.  einen  Entwickler,  der  auf  100  H,0 
nur  0,5 — 0,7^  Pyro,  neben  etwa  Sg  Natrium- 
sulfit  und  4  g  Soda  enth&lt,  wAhrcnd  die 
meisten  Entwicklerrezeptc  auf  die  gleiche 
Menge  Lösung  1  g  Pyro  vorschreiben.  Um 
lichthoffreie  Platten  herzustellen,  benutzt  Redner 
die  doppelte  Schicht,  indem  er  zunächst  eine  sehr 
silberreicbc,  unempfindliche,  fast  Uchtundurcb- 
lAssige  Emulsion  aufgiesst  und  darüber  die  hocb- 
empfindlicbe  Schicht.  An  den  stArkst  be- 
liebtesten Stellen  durchdringt  das  Licht  die 
obere  Schicht,  trifft  auf  die  untere  Schiebt, 
wird  dort  zum  grossen  Teil  absorbiert  und 
gelangt,  ausserordentlich  geschwächt,  zur  oberen 
Schicht  zurück,  so  dass  die  Gefahr  der  Licht- 
hofbildung wesentlich  herabgemindert  ist. 

Der  Vortragende  geht  weiter  Ober  zur 
Farbenblindheit  der  gewöhnlichen  Trocken- 
platte  und  erklärt  für  das  Ideal  -  Aufnahme* 
material  die  lichthoffreie,  orthochromatische 
Platte,  auch  fQr  PortrStaufnahmcn,  wofür  er 
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deu  Beweis  durch  versctiiedeM  Aatmabmn 
erster  Atelier«  erbriogt. 

Eine  Reihe  SciitiloMlcnuf nahmen  be^w«iM•, 
dass  die  Orthoplatte  gegen  Gelb,  GclbgrOn  und 
Orange  eine  höhere  Empfindlichkeit  zeigt,  bei 
den  ortholichthoffreien  Platten  die  Ober- 
■IjnahhuiK  der  Fdder  wiMolficb  berabgemiudert 
ist,  tmd  di*  Pfatchroniplatte  »ehr  hohe  En- 
prindlicbkeit  fOr  Rot  hat  und  dass  auch  bOchst- 
empfiodlicbe  PlaUea  mit  Pioacfarom  ■•mibiHwert 
werden  kOnneo,  ohne  du«  die  Ptatteo  scfaldern. 
Eine  Serie  von  Vergleicbnalaabisen,  Radfahrer 
und  dcktriacbe  Wagm  b  der  Fahrt,  gebeo 
d«o  Bewcw  dafBr,  daai  ortlio  und  ortbolldl^ 
hoffrcic  l'lattco  auch  bei  kürzesten  Expo- 
Mtionea  mindeetwi  cbcosogut  gedeckte  uad 
dordigearbeitale  N^;«llve  o^ebeo,  wie  ge- 
wöhnliche Platten. 

Zorn  Sdiluase  seines  Vortntges  wendet 
Redoer  tlcfa  mit  Energie  gegen  die  Bduiqktung, 
dass  die  cn^jUschcn  Ti  orkciiplatten  ausser- 
ordeatlidi  viel  besser  seien  als  die  kontineii- 
talea  nnd  fahrt  ctne  groeee  Reihe  von  Ver- 
gleichsaufnahmen  vor,  die  mit  grOsster  Sorg- 
falt uud  GcwiaaeolMftigkeit  gearbeitet,  den  Zu- 
Mrem  beweinen  MOen,  dnne  die  Jnliredien 

Platten  drn  Kampf  mit  der  englischen  Platte 
liford,  Monarch,  Wellingt«»  usw.  vollberechtigt 

Her  Vortr.it' .  der  wohl  jcJem  Z'.iliüicr 
etwas  Lehrreiches  und  Interessantes  brachte, 
iuktte  eicli  eo  Mngedelint,  daee  die  andcnn 
Punkte  der  Tagesordnung  %-cisi'lii?hin  uorden 
mussten  aod  aur  Uerra  Mcntc  das  Wort  noch 
erteilt  wurde. 

Herr  Otto  Monte  mildste  der  «pÄtcn 
Stunde  gercciit  werden  und  konnte  lediglich 
einen  Gnindatein  de«  in  Aimi^  featcMea 
Vortrages  ,Ob^r  die  An<i((rurk«!f!lhi^krit  mo- 
demer  Kopierpapiere"  legen,  und  Redner  ent- 
warf in  groMen  Zogen  eine  Disposition,  in  der 
er  die  modernen  Kopierpapiere  in  die  rwei 
bdnnnten  Lager  der  EntwicUungs-  utiU  Aus- 
kopierpapiere teilte,  und  acldoei  daran  einige 
weitere  Hauptpunkte,  die  Anpassung  des  Tones 
•0,  des  Subjekt,  die  der  Vortragende  baupt- 
•AchHch  den  subjektiven  EmpßndMgMi  vcr* 
danken  «iU  und  die  Untcrdrflcknnf  ttnweneni- 
licher  DetuU  diuxb  die  Wahl  des  Kopierw 
papicrcs  in  HinMifk  mi{  Dicke  und  Ranhigkeit 
oder  Kßnaag. 

Bne  Aacahl  Beispiele,  Kopien  ein  und  des- 
selben Negativs  auf  verschiedeneu  modernen 
Papieren,  uatentotseo  wcacntlicfa  die  inter- 
eaeantea  Anaffthraagen. 

Der  Punkt  der  Tagesordnung  erschien  so 
wichtig,  daaa  derselbe  in  der  nlchstcn  Sttxaog 
nochnala  mr  Vorlage  gelangen  toll. 

M.  Kuudt, 
protok.  Scbrtitfflhrer. 


Ordentliche  Versammlunp 

Hontag,  den  19.  Juui  1905,  abends 
«  Uhr 

im  KmIdo  der  Koniglicben  KriegsalHidenM^ 

Dorotheen*tr  58/59 

Vonitteader:  Herr  Major  von  Westero- 
kngea. 

Als  Mitglieder  worden  anfgeoommen:  Herr 
Christian  Wiohnaiin,  Magiitrataacbttlf, 
Friedricbslia^en ,  Scham weberttr.  39.  Herr 
Ernst  Budiner,  Neu -Lichtenberg,  Sophieo- 
•traww  17.  Herr  Hermann  Nanke,  laitcr- 
burgeralr.  7.  .Herr  Max  Naoke,  0.  S«. 
Petcrsburgerstr.  81.  Herr  Oberstleutnant  Eni! 
Rahm,  Friedenau,  Wieibadeoeratr.  3. 

Harr  Major  von  Westernhageii  oMiei 

die  letzte  Sitzunc;    vor  den  Ferien    luiri  pbt  ZU 

gleicher  Zeit  bekannt,  das*  die  erste  Situmg 
fan  Herbet,  In  Monat  Oktober  stnttfind«*  wird. 

Die  Vereinsbibtiothek  ist  um  ein  Buch  von 
OirektctrSchnltx-Hencke,  .Diepboto^aphiscbt 
Retnacbe',  bereiebert  wotdeo. 

Dif  Vcrriiiii;uü^r  ist  im  Priiinp  mit  Schaffaaf 
eines  Ateliers  einverstanden,  bewilligt  eint  be- 
•ilmarte  Somme  ab  jlhrficbe  Aoagabe  ftr  du 

Atelier,   und    ü(ierlai'<t    OS    einer  KotUB'.i'isi-'" 

die  nötigen  Abmachungen  zu  treffen,  die  ti*- 
dann  der  CeeeBecbaHr  in  Okiober  ntgiip 

weiden  <^ollcn.  Der  Kommission  gehören  mcb 
Wahl  an:  Herr  Geheimrat  Tobold,  Hcn 
GflMlmral  Heyer,  Herr  Hnoptmann  tss 
Petery,  Herr  Direktor  Schuft z-Hencke. 

Nunmehr  erbtit  Herr  Otto  Mente  d» 
Wort,  oad  wiederitolt  Redner  nnadut  b 
rrosseu  Zflgen  das  von  ihm  in  JetrtPr  Sitzung 
Gesagte.  Herr  Mente  erwähnt  besonder?, 
daas  Se  matten  Pkpierie  niimale  dne  so 
treue  Kopie  pcben  kdnncn  wie  die  glatten,  «»"J 
dass  wiederum  tu  der  Folge  eine  Aufteü»»« 
von  fUcbcn,  i.  B,  grossen  Schatteaflidita, 
durch  rauhercf!  Untcrgraiidpapier  leichter  K 
gestalten  seien  wie  üurcii  {;Uttc  Papiere. 

Herr  Mente  illustriert  seineu  Vortrag  rdcb- 
haltig  durch  eine  Anzahl  Kopien,  und  enpfidlil 
angelegenthcbst  als  ein  ausdrucksvolles,  lädt 
xo  verarbeitendes  Papier  das  Matt-Albuvie- 
papier  von  Trapp  &  MO  och.  Auch  Unter- 
seichnctcr  ist  »ehr  befriediegt  von  dta  nllt  !*• 
ntnntem  P»pier  erzielten  Resultaten  uod  brioet 
mehrere  Kopien  nach  ein  nnd  dcmM^b« 
Negativ  mr  Vorlage,  die  dorch  veTfeWedcs 
lange  Tonung  eine  Abstufung  des  Tones  von 
Branascfawara  bis  an  Rotel  aufweisen.  Asi 
Wansch  berichtet  Untersetehneter  die  ge- 
machten Erfahrungen.  Ein  weiclu »,  s"l  i'«"^' 
gearbeitetes  Kecntiv  scheint  HaupÜ>ediDguog 
fflr  eine  gute  Ki  pie  zu  sein,  xomal  ftr  ^ 
rauheren  Papiere,  wie  GravOrekarton  "^'^ 
gleichen.   Getont  waren  die  vorgeJ^"  Bild«^ 
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lediglich  in  einem  schwachsauren  Ptatinbade, 
und  iwar  nur  wenige  Sekunden,  dann  in  eine 
Schale  mit  Wasser  gebracht  und  so  lange  in 
diesem  Wasser  belassen,  bis  der  gewOnschte 
Ton  erreicht  war,  dann  wie  gewöhulicb,  fixiert 
und  gewaschen. 

Herr  Lotzen  brachte  zu  diesem  Thema 
eine  sehr  interessante  Vorlage,  Vergleichs- 
kopien von  van  Bosch,  mattem  Albuminpapier 
von  Trapp  &  Manch  und  Clorotj'papicr. 
Herr  Lätzen  lobt  besonders,  dass  die  beiden 
letztgenannten  Papiere  den  oft  unangenehm 
wirkenden  speckigen  Glanz  in  den  Schatten 
gar  nicht  zeigen.  Herr  LOtien  gibt  dem 
Clorotyppapier  der  rheinischen  Emulsionswerke 
den  Vorzug  von  den  drei  erwähnten  Papieren. 
2'/t  J*bre  lang  gelagertes  Papier  erwies  sich 
noch  als  völlig  gut.  Kedner  empfiehlt  ein 
Fixieren  des  Papierbildes  vor  dem  Tonen  für 
die  Dauer  von  ungeffthr  sechs  Minuten  und 
nachfolgendes  Tonen  im  Tonflxierbade.  Originell 
war  eine  Kopie  auf  Mattalburoinpapier,  die 
Herr  Lätzen  als  Diapositiv  vorführte.  Ver- 
sehentlich war  das  Papier  nicht  mit  der  Schicht- 
seite auf  das  Negativ  in  den  Kopierrahmen 
gelegt.  Herr  Lätzen  hatte  trotzdem  die  Kopie 
nicht  verworfen,  sondern  fertiggestellt,  dann, 
dieselbe  durchgefettet  und  somit  zu  einem 
Diapositiv  gestaltet. 

Eine  lebhafte  Diskussion  Ober  die  ver- 
schiedenen Papiere  gestaltete  diesen  Teil  der 
Sitzung  besonders  lehrreich. 

Von  Interesse  dOrfte  fOr  unsere  Mitglieder 
die  Tatsache  sein,  dass  die  Aktiengesellschaft 
fOr  Anilinfabrikation  keine  Roimims  mehr  auf 
den  photograpfaischcn  Markt  bringt,  da  sie  die 
in  letzter  Sitzung  bereits  bekannt  gegebene 
FUmpackung  einfahrt  und  infolgedessen  nur  mit 
Planfilms  arbeitet. 

Die  deutsche  Kollfilms  -  Gesellschaft  aus 
Frankfurt  a.  M.  sendet  eine  Preisliste  der 
Astrafilms  und  -Platten,  und  gelangen  Proben 
dieses  Fabrikates  zur  Verteilung. 

Der  Vorsitzende  schliesst  die  Versammlung 
zu  spAter  Stunde  mit  den  besten  Ferien- 
wQoschen.  M.  Kundt, 

protok.  Schriftführer. 


Verband  rheinisch-westf&Hscher 
Amateurvereine. 
(Schluu  von  Seite  108.) 
Herzog  fallt  mit  seinen  Bildern  ab ;  es  sieht 
so  aus,  als  wenn  er  in  der  Eile  schnell  etwas  zur 


Ausstellung  zusammengesucht  hfitte,  was  sich  in 
den  nicht  cinwandsfreien  Drucken  und  in  dem 
bunten  Gemisch  der  Rahmen  kundgibt.  Sein 
»Winterzauber'  ist  wohl  recht  gut  aus  der  Natur 
aufgenommen ,  wirkt  fOr  mich  aber  etwa  wie 
sQsatich  starres  Marzipan.  Die  .Erntezeit*  ist 
moderner  erfssst  und  an  sich  ein  gutes  Bild. 
Zu  den  DOsseldorfem  zu  rechnen  ist  Fer- 
dinand Clauss,  welcher  in  der  Ehreokiasse 
ausser  Konkurrenz  ausgestellt  hat,  da  er  als 
Assistent  einer  Lehranstalt  und  fertig  aus- 
gebildeter Photograph  mit  Amatcurarbciten  nicht 
konkurrieren  durfte.  Dieses  ist  eigentlich 
schade,  denn  in  der  Kunst  dOrfte  es  keine 
Schranken  geben.  Es  steht  ausser  Zweifel, 
dass  Clauss  die  unmittelbarste  Persönlichkeit 
ist,  die  zu  vollem  Ausdruck  in  ihren  Bildern 
kommt.  Was  spricht  nun  aus  seinen  Werken? 
Nach  meiner  Ansicht  ein  grOblerischer,  welt- 
entfrerodeter  Zug,  eine  pessimistische  An- 
schauung und  fast  eine  Lebensvcrncinung.  Sein 
.Pilger",  der  der  Welt  den  Rücken  kehrt,  seine 
schmcrzbcwcgte  ,Kassandra*,  die  Klagelieder 
anstimmende  „Mignon",  der  grüblerische  Kopf 
des  alten  Mannes  und  die  beiden  Aktstudien 
»Weltschmerz,  und  .die  BOsserin"  legen  un- 
zweifelhaft hiervon  Zeugnis  ab.  Selbst  in  den 
freundlicher  gestellten  Kinderbildern  .Kinder- 
rcigen'  und  .Sommerlust'  drohen  die  schweren 
massigen  Bftumc  und  deren  Schatten  wie  ein 
Mene  Tekcl  ihrer  kurzen  Freuden.  Es  ist  er- 
staunlich, wie  Cluuss  die  Technik  in  der 
Gewalt  hat,  seiner  künstlerischen  Natur  Aus- 
druck zu  geben.  Allerdings  sind  seine  Bilder 
nicht  frei  von  SentimentalitAt.  Da  Clauss  sich 
nun  in  seiner  Vaterstadt  Landau  selbstftndig 
gemacht  hat,  ist  sehr  zu  wOnscben,  dass  er 
sich  nicht  von  der  Schablonenarbeit  beeinflussen 
Iftsst,  sondern  nach  seiner  originellen  Auf- 
fassungsweise weiterschaffen  möchte.  Sehr 
storcnd  für  die  Claussscben  dunklen  Bilder 
wirkt  die  Nachbarschaft  von  Jean  Paar, 
dessen  sehr  helle  .Dame  in  Weiss'  die 
Claussschen  Bilder  noch  düsterer  erscheinen 
lisst 

Im  ganzen  bietet  die  Ausstellung  des  Ver- 
bandes ein  Bild  regsten  Strebens  unter  den 
einzelnen  Mitghedern ,  und  so  darf  die  Er- 
wartung ausgesprochen  werden,  dass  die  rhei- 
nische Kunstphotographic  sich  in  nicht  allzu 
ferner  Zeit  eine  überall  anerkannte  Stellung 
erringen  dOrfte.  Dass  der  erste  Schritt  getan 
werden  konnte,  ist  das  Verdienst  von  Köln, 
und  so  lassen  Sic  uns  auf  den  Kölner  Verein 
ein  dreimaliges  Hoch  ausbringen. 
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Verschiedenes 


SMtUdMpMooM  tat  Drttffcfbwuwfamhmii. 

lfiti«ilttDS  d«r  Gek«w«rk«,  H«na«. 

Es  war  bisher  unmöglich,  mitteli  Kunstlicht 
Aufnahmen  hinter  Blau-,  Grfln-  und  Rotfiltern 
fflr  Drei/arbenpbotographie  zu  machen.  Die 
neuen  Zeitlicbtpatronen  sind  so  hergMialll,  dan 
•ie  den  Expositionueiten  fOr  Aafnahmen  ndt 
Blauniter  (gelbes  Teilbild),  Grflofllter  (rotea  Tdl- 
bild),  Rotfihcr  (blauca  Teilbild)  angepust  and. 
Zu  Vcrauchen  mit  diewa  Patromo  in  wwaicBi 
wiasentchaftlichen  Lattoratorlttn  wwdenP«*orto- 
und  G<.-k:<L>rtoclir<jnitiadc-pl;i(teii  verwandt.  Vit 
Venmchwcibea  eratreckea  aicb  auf  Anfnahmw» 
M  Tageilkbt  Unter  Bhn-,  GrOn-  und  Rotfilter 
und  Aufnahmen  bei  Kunstlicht  mittek  der  ohen 
angefOiirten  Zettbcfa^iatronen  hinter  denselben 
Fateni.  Die  JEiqMritionseitcB  bei  TH;«iiliclit 
für  die  Drcifarbciiaufnahmcii  setzen  wir  als  be- 
kannt voraoa.  Es  bandelte  «cfa  nun  damxn,  den 
einsetoea  ZeHficfatpatronen  eine  ao  lange  Brenn- 
dauer bxw  «o  ijrossc  Aktinitiit  ru  geben,  dasa 
•ie  der  Lichteinwirkung  der  einzelnen  Tage»- 
IkbteipMiÜMea  i^ddikonBca.  Dnrcb  «nie 
Reihe  vou  VenoGimi  «narde  dieter  Zweck  er- 
reicht. 

Dte  verglelchendea  Anfnahnten,  gleiches 

Objekt  ,  i^-Iticlie  Plidlcii  usw.  lieferten  über- 
raschend gleiche  Resultate,  indem  die  Auf- 
nahmen hti  T^^gaiUbt  nntlda  licliHiller  daen 

mit  Kunstlirht  und  Lirlitfilter  zusattinieii  Völl- 
konuncn  Äquivalent  waren,  auch  zeigte  sich, 
dns  di«  Filter  tUbtig  fewMrt  Intten  (die  fSler 

sind  Fabrikat  der  Gckawerko  Akt. -Ccs. 
Hanau  a.  U.),  indem  bei  den  Aulnahmen  hinter 
dem  BlanfiJter  in  beiden  PtMen  Ultramatin  gnt 
nnrf  El.tolichrot  geringer  gedtckt  w.^r;  Ormi^c, 
Gelbrot,  Gelb  und  GrOn  hatten  nicht  gewirkt. 
Bei  den  Auf  nahmen  lünter  Grftnfiiter  war  Rot 

glasklar,  Ultramarin  und  Chromgelb  weniger. 
GrOn  »ehr  sUrk  in  den  Negativen  gedeckt  Bei 
den  Anfa ahmen  Idnter  dem  Rotfiltar  endüen 

Blau  (ITItraniarin)  pI.Tskl.ir,  G^lh  tind  Ornnge 
waren  ivehr  utmk  getieckt,  wahrend  Kot 
achwAcber  und  Grfln  sich  nur  sehr  wenig  gedeckt 
zeigte.  Seibslverstriiidlitli  erschien  Schwanr 
anf  allen  NegAiivca  gUi,y»r  und  Weiss  gedecki. 

Monochromatische  Zeitlicbtpatronen 
mit  einer  Brenndauer  von  2  bis  120  Sekunden 
als  Ersatz  fClr  Gelbfilter.  Diese  neue  Errungen- 
•Chaft  ksf  dem  Gebiete  der  Knnstlicbtpboto- 
graphie  ermöglicht  es,  Aufnahmen  auf  ortho- 
und  panchromatischen  Pbitten  ohne  Verwen- 
dung einer  Gelbscheibe  zu  machen,  indem 
die  Patronen  gleichzeitig  die  Lichtquelle 
ond  Gelbaclieibe  bildet 


Mit  I^e  dieser  neuen  2ettlichtpatronen,  die 
saiR  PMant  angemeldet  and,  kflooen  Interieur 
aufnahmen,  Reprodukänoea  TttaBthliMu.  Goli^ 
lins,  Skulpturen  usw.  in  den  aMiCciien  Farb- 
werten gemacht  werden;  amtetdem  bewahren 
eich  'die  PutroncB  »GdliBHeinaU*  ganz  vor- 
zOglich  bei  der  pbotographischen  Schrift- 
expertise.  Vergleichende  Venmctae  bei  gleichen 
Anfnahneobjekten,  gleieUanger  ExpoeHio»  mit 

Gelbscheiben  einerseits  und  mit  Zritlicbtpatronen 
, Gelbfilterersatz''  aadervaetta  orgaben  auf 
Perartolfhyfa^htteB,  aitf  Bidc|ilatteB,  int  G«k»- 
Orthorhrom  sensibilisiert,  absolut  glcirhe  Re- 
sultate. In  beiden  FUlen  kamen  die  Farben  in 
inren  nene^gev  tiWHgnwwweweii  wiconr. 

M  o  n  o  1.-  h  r  o  m  a  t  i  s  r  Ii  e  Z c  i  1 1  i  C  h  l  ]> ;» l  r  o  ii  e  r> 

als  Ersatz  fOr  Blaufilter  in  der  Dreifarben- 
pkDtDffmpkie.    ICiltels  dieser  Beoen  EriiwdBHig 

wurden  in  unserem  wissensrh.TfÜichen  Labo- 
ratorium eine  grosse  Reihe  vergleichender  Ver- 

flltcr  bei  Tagcslitbl  mit  blauetn  Himmel  und 
Aufnahmen  unter  Abbrennen  einer  Zeitlicbl- 
paireae  »BIrafillerenals*  «ho«  BlanfiHer  in 
einem  dünkte»  R.iiirae  mit  gleichen  Platten, 
Perortoplatten  und  Badeplatten  mit  Gcka-Ortho- 
dmnB  TWiwMlitTfrt  ^ikUufsr  pjf - 
scitiger  Expofilioii  «pd  ^dickcB  0I||^  genidit 
wurden. 

fricdipendes.  In  hriden  Fsllcn,  ako  bei  den 
Aufuahmen  mittels  Blaufiltcr  bei  Tagcaücht  uud 
den  AnlnahBWn  ohne  Blaufilter,  al>er  mit  der 
Zeillichtpatronc  ,RlHufiltercrsat2'*,  war  Ultra- 
mariu  stark  und  Biaulichrot  mAssig  gedeckt. 
Gran,  Gdb,  Ofai^  Bod  (Sdbral  hMMB  aidit 
gewirkt» 

Die  Gelcawerke-Haaau  bringen  ferner  einen 
Schnelliutpierapparat  fOr  Kontaktkopien  auf 
BMBMilberpBiiier,  Diapraitivpktlea  ond  FHaw 
heraus.  Die  Oekawerkc  empfehlen  den®eH>en 
namentlich  allen  Pbotograpbcn  und  Aa).iU«ureo, 
welch«  keiaea  Aaadbliim  ae  rine  elektrisdM 

Leitung  besitzen.  Der  Apparat  wird  nur  in 
einer  Grös.sc  gcbwut,  bti  einer  BildgrOsse  von 
13X18  ff»,  in  solider  Ausstattung  aus  festem, 
irctrockneteLii  ilülze.  Auf  Bestellung  werden 
auch  At)parj,le  t^össerer  Formate  angefertigt. 

Zur  Beurteilung  der  LeistungsfUhigkcit  des 
Schnellkopierapparates  .Geka'  fahren  die  Geka- 
werke  an,  dass  mit  ihm  pro  Minute  mit  Leidit^ 
keit  tO  gieitb wertige  Kopien  hergestellt  werden 
kAnncD,  das  macht  pro  Stunde  600  AbdrOclue, 
eine  Ziffer,  welche  von  wenigen  anderes  Haad* 
upparaten  anch  nnr  annAliernd  «iceicbt  werden 
koaae. 
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O^linuiCihuilttsterein  t  m  gu  n  gen, 

S7».  254  S40.     Kauette     mit  anwendbarem 
Scliich«-  und  einander  entsprechoideo, 
einMÜttgea  AtMaduittn  in  diesem  und 
idi  Rdmea.    F*.  Ctrl  Zeiss,  Jen«, 
5.  6,  05.    Z.  3612. 
,    2S4541.   DoppdJuaMite,   die  zwischen 
•l*»  fri»  Eadn  d«r  Schieber  einen  um- 
h(btt«B  Hmdgriff  hat.  Fa.  Carl  2«iaa, 
JoH.   S.  6u  05.   Z.  3615. 
•    354688.    Ptwtcigraphiachc    Camera  für 
Film-,  Giaaptatten   oder  dgl.  ia  Einiel- 
paclmnc  mit  die  Camara  and  di«  auf  den 
Rflekcnlehlan   dar   Camera  nmnltteJbar 
aufgdeKte   Platte   lichtcl.clu  .ilitdilicsFcn- 
dem,  mittels  (ederoder  MatUcbeibe  und 
Ucfatodumdaeke  wwheuttn  Klappdeckel. 
Neue      PhoteKr.Tjjhisi  he  Gesell- 
•cbait,  Akt.-Ges.,   SKgUU  b.  Bertin. 
81.  5.  05.   H.  5572. 
f7b.  254  956.    Lichtdurchlässige  Platte  fOr  Dia- 
poaitive  mit  auf  phologniphlscbeffl  Wf«e 
MfeioMltteo  Mnatanctebaoagea.  Geor« 
L  e  j  c  u  n  e ,  CharIotteBbui|p,  Bleibireiiatr.  SS. 
7.  6.  05.    L.  14  41«. 
57  a.  29837«.  V^aaa  ttr]ilM)teRrBpUw!lie  Klapp- 
Cameras.   Fa.  Dr.  R.  K  r  i1  f;  c  ti  c  r ,  Fmak- 
furl  a.  M.    13.  6.  05.    K.  24  794, 
.   2SS277.   OliJaMvBwtatt  u  pboCosnpU- 
schen  Klapp-Cameras.     Fa.  Dr.  R.  KrO- 
gener,  Frankfurt  a,  U.    13.  6.  05.  K, 
24  798. 

»  255371.  Ffder-Befestigungsvorrirhtutig  fnr 
Linsen  bei  pbotogr«phi»chcn  Apparaten 
u.dgl.  Dr. LAttlte Arndt,  Wandab^ 
5.  6.  05.    L,  14  413. 

V  355  431.  KinematographiEche  Camera  mit 
barausnehmbarem      Baa     ngmif  f 1 1  [jm 

■na.  Ha X  Hansen,  Berlin, Naebodatr. 38. 

10.  7.  03.    H.  21  502. 
■    255  432.     Kinematograiluaciie  Quaer«, 
bei  wdcber  der  Bewegunp>?TnefhanismuB 
etoe  Zwiadienwand  für  den  bintercn  Teil 
der  Camera  bildet.  Max  Hansen,  Raribi,' 
Nacfaodatr.  23.   10.  7.  03.    H.  26  697 
«    355  438.   Kiaematographische  Camera  mit 
Bewegungsmechanismus  ohne  rwangUofiga 
Vor-  nnd  Nachwickiung  des  Rildl>.in<tes. 
Max   Hanaen,   Berlin,    Kacboditr.  22, 
10.  1  03.    H.  26  68«. 
.   255  469.     Drefabarer    SkalentrUger  for 
pbotegrapyidie  Apparate  In  Verbindung 
mit  einer  die  UnendlicbkeitssteQuag  aat^ 
kierenden  Feder.   Fa.  Di.  R.  Krflgeiter, 
Fhmkfiirl  a.  M.   81.  5, 05.   K.  34  728. 
,    25,'i  470      Drchl..,rci     Skalentrftgcr  tat 
(»hotograpbisdile  App«rate.     Fa.  Dr.  R, 
KrOsener»  Frankfurt  a.  II.    3t.  5.  05. 
K.  34  739. 
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57a.  355471.  Doppelkaaaetta mit aweiKummem 
auf  der  StimfUdie  iwiMhca  den  frmen 
Schieberetsdr,,     Fa.  Carl  Zeiaa,  Jena. 

5.  6,  05.    2.  3614. 

•  355817.  DreitelKger,  in  Sttrnfonn  aich 
nffnciHlcr  und  .s.  bliesscnder  Sektoren« 
verschluss.  Fa.  W.  Kenasott,  Paria} 
Vcrtr.:  Alfred  Gautbter,  Kabdbadb 
12.  3.  04.    C.  t2  25f 

.  255  318.  Dreiteiliger,  sternfOraiig  aicb 
«ffMader  nnd  addiaaaender  Sefctoraa- 
verschltis'5.     Fa.  W,  Kennfott,  Fkiia. 

12.  3.  04.   K.  24  629. 

.   355319.    Dreitea^er,  atemronni;  n'di 

affnender    und     äulilir.s^ernicr  Scktorcn- 

ver«J»luaa.    Fa.  W.  Kenngott,  Paria. 

13.  S.04.  K.  34«80. 

,  255  330  Dreiteiliger,  sternförmig  aicb 
Offucudcr  und  scblieascnder  Sektoren- 
verscUuss.  Fa.  W.  Kennffott,  Paria. 
12.  3.  04.    K.  24  631. 

.  255  321.  Dreiteüiger,  sternförmig  sich 
Of&ieadar  und  arhllaiaender  Sektnw 
verschluss.  Fa.  W.  Kenn(oCt,  Ftoia. 
12,  3.  04.    K.  24  632. 

„  255  322.  DreiteSicr,  atotnfilmir  «idi 
Öffnender  nnd  scbüessender  Sektorcn- 
verschW  Fa.  W.  Kenngott,  Paria, 
12  3.  04  K.  24  633. 
a  255  323,  Dreiteiliger,  sternfOnnip  sich 
flffnenda-  und  schliessender  Scktoren- 
verschluss.     Fa.  W.  Kcnngott,  Paria. 

12.  8.  04.    K.  24  634. 

■  355  334.  Chreiteiliger,  stemfOnnig  aicb 
öffnender  und  schliessender  IrirlnffH 
verachluaa.    Fa.  W.  Kennfott,  Pari«. 

13.  S,  04.    K.  24  635. 

,  255  325.  Dreiteiliger,  sternförmig  aicb 
Otfneadcr  nnd  schliessender  Sektoren - 
vcraeUnaa.  Fa.  W.  Kenngott,  Paris. 
12.  3.  04.    K.  24  636. 

I.  255^6.  DreiteiUger,  sternförmig  sich 
Öffnender  and  achUeMcadcr  Scktcren- 
vcrsrbuiss.  Fa.  W.  Kenngott,  Paria. 
12.3.04.    K.  24  637. 

■  355525.  Wt  einer  photographischen 
C.tiiiLr.t  verbundenes  Kaleidoskop  zur  na. 
mitteibarea  BUdcraufnahme.  Theodor 
Blocb,  Straaaburg  i.  E.,  Manteuffelstr.  25. 
3.6.05     n.  28  040. 

•  2S5  919.  Mit  gewölbten  Scbmalaeitea 
awageiBatetea  Gdifose  pbotograpbiadMr 
Cameras.  Dr.  R  Kr;^^•encr,  Frank- 
furt a.U.,  Uaiiuerlaadatr.  87/89.  20.4.05. 
K.  3ll3B8. 
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GeHCh&ttlichc  Mitteilungen. 

Die  Neue  Photographiaohe  GescUschiift- 
StaglMs  eralfBele  In  Beittn,  UfHägerStianeldl, 

ein  S  p  f  /  i  a  1  ii  t  L- 1 ! c  r   für  fiirbi^-t-   PIir't<>t;rii  jili!e  ; 

ferner  errichtet  die  Gesellschaft  in  der  Kurf  Qrsten- 
•IraMe  dae  LchrnnsUlt  Nbr  Curbige  Photo- 
graphie unter  Lcitunf;  dr«;  unseren  Lesern  bc- 
kanaten  Herrn  Hans  Schmidt  Die  Kur»o 
and  wiKiilil  iflr  Fadn  «te  Dir  Anuteot^ 
pihotrißniphr  II  he^timmt. 

Die  Aktien-GeselUohaft  Johannes  Jaeger 
la  Sloeklioloi  hat  da«  von  Holphologniph 

Jufcrer  pcgrOndctc  photograpbiscbc  Atelier  mit 
KuDstverlikg  fibernommen.  Chef  d«r  oeuea 
GweUochaft  ist  der  DiralElar  Albin  itooaval, 

RedsktPiir  Her  .Fotografisk  Tifiskrift*. 

Die  in  Tarin  erscheinende  „La  Fotografia 


ArtlsÜca"  ist  auf  der  Ausstellung  zu  Genus 
Bit  derfotdcttODliedain«) 


Fabrik  photographls^her  Apparate  auf 
Aktien,  Tona.  R.  HOltlg  Sohn,  Oresdeiit 
PMbebOdcriMft  ««a  AolMhiiimi  mit  Httttlgadiea 

Cameras;  Prospekte  Ober  Jic  .Ideal -Moyd- 
UoiverHl-*    and    «Rekord*- Schlitz verachlus*- 


Pau!   Relnlcke,    Verein ndhaus  fOr  phato 
graphischen  Bedarf,    Rudolstadt  i.  T.,  Haupt- 
pnidklo  Nr.  %  odt  vldeo  iDiMtnrtioiiffi. 

Gekawerke,  Akt.-Ges.,  Hanau:  Prospekt 
aber  Scbnellkopien^iparat  .Geka*. 

CF.  KlndenDaimfcCo.,BMlla:  ü.llaeb' 

tra^5li«te  Ober  OonkclkaauKrluveo,  Stereo- 
skope usw. 


Ausstellungskalender ') 


Ort  der  Ausstellung 

Dauer  der 
AosateUnag 

Ua  zuBi: 

Prospekte  sind  m  benetan 
durcb* 

Abteil,  f.  Amat.-Phot.  auf  der  Aus- 
steil,  r.  Touristik,  Sport  OiWi  ZU 

Tetscheu  (Elbe). 

15.  VU.  bia 
20.  vin.  OS 

Gesch&ftsleitung  üer  Aus- 
•tdlong  1905  in  TelwAea 
(Elbe). 

AMdl«  {•  Anateutpholograpliie  der 
Gewerbeausatellang  ta  Tttadt. 

Juni  bis  S.S«pt 

ObcfMirer  Dr.  Boni| 
mit,  Stolbeckcr  Str.  10. 

Internationale  AussteU.  i.  kOostler. 

Pholognpliie  lu  Boitopeit. 

8.  Sept.  bis  Hittc 
Oktob. 

15.  JnU 

Sekretariat  des  Photo-Ckib, 

1)  In  dieser  Tabelle  werden  nur  diejenigen  Ati^^telhinficn  «ufgefOhrt,  bei  denen  eine  nl" 
gemeine  Beteiligung  statthat.    Interne  Vcreiusausstellungen  werden  nicht  vermerkt  (letztere  tindcn 
•ich  in  deu  Vcrciae41adixichteB). 


ti6 


Üigitizeü  by  Vjüüglc 


INHAI/I':    Verschiedene!  —  Aiisstcllungs-Nachrichteo. 


Verschiedenes 


Am  29.  Juli  bat  Johannes  Gaedicke  seinen 
70.  Geburtstafc  in  voller  Geistesfrischc  und 
Rastigkeit  gefeiert.  Gaedicke  ist  seit  dem 
Jahre  1894  Herausgeber  des  .Photographischen 
WorhenblalU",  des  (rOhercn  Organs  des  alten 
Berliner  Fachphotographen  -  Vei  eins ,  welche« 
er  mit  grossem  Geschick  und  Eifer  leitet. 
Gaedickes  Schreibweise  ist  eine  flusscrst 
sympathische,  in  allen  seinen  Artikeln  und 
Schriften  offenbaren  sich. seine  reichen,  prak- 
tischen Erfahrungen  auf  den  verschiedensten 
photographischen  Gebieten.  Vonumfangreicheren, 
schriftstellerischen  Arbeiten  Gaedickes  er- 
schienen in  unserem  Verlage :  .Der  Gummidruck" 
und  „Das  Pintinverfahren' ,  von  denen  der 
er^tcrc  Leitfaden  unlAngst  in  zweiter  Auflage 
herausgekommen  ist.  Wir  wOnscheu  dem  so 
rege  tätigen  und  rOstigen  Autor  noch  recht 
viele  glückliche  Jahre! 

Herr  Hofphotograph  Adolf  Halwas  zu  Berlin, 
Ehrenmitglied  des  Vereins  zur  Forderung  der 
Photographie,  hat  unlängst  ebenfalls  seinen 
70.  Geburtstag  gefeiert.  Herr  H  a  1  v  a  s  steht  noch 
mit  voller  Rüstigkeit  seinem  Atelier  vor.  Erst 
vor  kurzem  hat  er  im  Auftrage  des  Ministeriums 
eine  grossere  Anzahl  Aufnahmen  der  neuen 
Charit^bauten  ausgeführt. 


werde,  so  kann  der  Patentinhaber  zwangs- 
weise veranlasst  werden,  Lizenzen  abzugeben, 
d.  h.  anderen  die  Erlaubnis  zur  Mitbenutzung 
seiner  Erfindung  zu  erteilen.  NatOrlich  kann 
er  eine  angemessene  EntschAdigung  fordern, 
doch  wird  auch  der  Begriff  .angemessen'  im 
Streitfalle  gerichtlich  festgestellt.  —  Am  meisten 
kommen  solche  Zwangslizenzen  in  Frage  be 
Krruidungen,  deren  Benutzung  im  militArischen, 
volkswirtschaftlichen  oder  Staatsvorteil  liegt, 
doch  werden  auch  privatgewerblichc  Inter- 
essen berQcksicbtigt.  (Bericht  vom  Palent- 
bureau O.  Krueger  Sc  Co.,  Dresden,  Schlosj- 
strasse  2  ) 


Patentwesen. 

Noch  wenig  bekannt  iat  e«,  das»  ein  Patent- 
inhaber nicht  unter  allen  UmstAnden  und  auf 
unbcschrAnkte  Dauer  befugt  ist,  seine  Erfindung 
der  Allgemeinheit  vorzuenthalten.  Wenn  es 
im  Öffentlichen  Interesse  liegt,  dass  die  Er- 
findung  weiteren   Kreisen    zugAngig  gemacht 

Photographische  Miltedungcn.    Kl.  Chronik.  1905. 
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Übertrajsfnng  von  Zeitungs- 
Illustrationen. 

FQr  die  Übertragung  von  Zeitungsillustration eu 
bringt  die  .Photographische  Industrie'  nach  dem 
.Inland  Drucker'  folgende  Vorschrift:  In  300cc/ft 
warmem  Wasser  werden  10  g  gewöhnliche 
gelbe  Seife,  in  Stückchen  oder  SpAne  ge- 
schnitten, gelöst.  Wenn  die  Losung  kalt  ge- 
worden ist,  werden  60  ca/t  Terpentingeist  zu- 
gesetzt und  das  Ganze  durchgeschOttelt.  Die 
FlQssigkeil  wird  in  eine  flache  ScbQsscl  oder 
eine  Sehlde  gegossen  und  der  Druck  darauf, 
mit  der  Bildseite  nach  abwArts,  schwimmen  ge- 
lassen. W'enn  sich  das  Papier  vollgesaugt  hat, 
legt  man  es  auf  Löschpapier,  um  die  Ober- 
flQssige  Feuchtigkeit  zu  entfernen.  Daun  Ober- 
trflgt  man  den  feuchten  Druck  mit  der  Bild- 
seite nach  abwArts  auf  '  einen  Bristolkarton, 
legt  noch  ein  StQck  Pauseleinwand  darauf  und 
reibt  auf  diesem  zur  Sicherheit  aufgelegten 
Biatt  ao,  dass  der  Druck  auf  den  Karton  ab- 
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geqmlMbt  wirf.  Kur  ttum  »m  darauf  adtteo, 

dMS  der  Dnirk  WkltirciiJ  dieser  Manipulation 
aidit  verachoben  wird.  Auf  dem  Karton  iat 
4w  BOd  4uak  Milwvwkdirt. 


Dtt*  Toa«n  tmi  C«lloldliiko]»lML 

ToobUer  ttr  CdMdiBkopwQ: 

T. 

DcatUliertea  Waaaer  .  .  iOOO  cem 
kristdWwt  cwiiMiim 

Natron   7  ^ 

Borax   10  . 

FOr  den  Gebrnnch  fORt  man  zu  ISO  ccirt 
obiger  Losung  10  rem  l^ige  GoidchJoridlOcung 
«Atr  3)(%e  GoMeMariilMtriiiinlimiiig. 

U. 

OestUllert^  Wasser  .  .  1000  com 
Dopp.  geschmolz.  sssigi. 

Natron   4  ^ 

Doppelt  koblens.  Natron       2  . 
Aul  100  iem  Tonbad  sind  3  ccm  Gold- 
cUovidlOMng  suoMlseiu 

Hl.   (nach  r>r  Stolze). 
Destilliertes  Wasser   .  .  900  osw 
Doppelt  koUeoft.  Nutn»  S4f 
Auf  300  am  Tonbad  koninen  5  bi»  fOffW 

Goldcbloridlosung. 

IV.  (nach  Welford), 
DesUUiertea  Watwr  .  .  900<m 

riiosphor&aures  Natron  .  30^ 

Auf  100  ccm  Tonbad  koQmfta  etwa  12  <m 
GoldehloridlOsuiig. 

V. 

Losung  A: 
DestiUiertea  Wasser  .  .  1000  tarn 
Depp,  twirhmdi  CMip. 
Nirtran   aOf 

Löaang  B: 
DeatOSertes  Wasser  ,  .    250  am 
Rhodtanaasnidu  ...  5^ 

Fftr  den  Gebrauch  mischt  man  80  ccm 
Lösung  A,  20  cem  Losung  B  und  5  com 
1^«  GoUdilariiaomfle^. 

VI.  (nach  Dr.  Kurz). 
Destilliertes»  Wasser  .  .  1000  ttm 

Alaun  pulvris  

Cilroncnitikurc  .....       6  » 
Rhodananjnuinium  ...      24  „ 
Auf  100  C(fn    i'oabad  icommcn  .t  ccm  Gold- 
cUoridlllfliiiif.  ' 

Bei  Bädern,  w<Iili<  Rhoilsnammonium  ent- 
halten, cntateht  bei  Zusatz  der  GoldiOsong  ein 


gdbroter  IQednKUas  von  RluidmgoM,  wddier 

jeJrtch  nach  einigem  Hin-  und  Herbewegen  der 
Schale  wioder  vcrscbwtndct.  Uan  bringe  in 
dteae  ToBMdw  <tte  Kopien  ddit  ebor  hiodii, 
als  bis  die  Lösung  wieder  vollliummcn  klar  ge- 
worden ist.  Es  ist  Oberhaupt  allgemein 
z«  «Bpfeblen,  die  Bider  nach  dem 
Mischen  erst  ptw.i  10  bis  15  Minuten 
Stehen  su  lassen  und  dann  erst  mit  dem 
Tonen  lu  beginnen. 

Zur  Erzieinnp  eine?  schonen,  gleichmissigen 
Tooea  ist  es  erforderlich,  ein  nicht  za  geringes 
Qttmtnm  Tonbad  n  Dehaen;  die  Bilder  ntfiMn 
von  der  LOsunß  A'oUKtSndip  hcdeirkt  sein  und 
darin  untergetaucht  werden  können.  Die 
Kopien  lind  bei  der  Tonong  in  eleter  Be> 

I  wetjTint;  za  halten,  ein  Ancinandrrlic prn  der 
r  Abdrücke  ist  zu  vermeiden.  Man  tone  daher, 
wenn  man  nicht  eine  groese  Sttele  aur  Vcr- 
fOgung  hnt ,  niemnts  eine  zu  f^ros??«  Anzahl 
Bilder  auf  ciuiual;  auch  bringe  man  nicht 
wiederholt  neue  Kopien  io  ebi  Bad»  walcbea 
bereits  ütark  abgenutzt  ist,  sondern  aetie 
zuvor  erst  etwas  frisches  Tonbad  hinzu. 

Das  Tonbad  aoU  nicht  zu  kalt  sein,  sondern 
eine  Temperatur  von  15 — 20°  C.  beaitsen.  In 
zu  kalten  Losungen  gebt  der  Tonproies«  adv 
langsam  von  etatten.  Bei  dem  nacbtrftglicbeB 
Anwtrmen  zu  kalter  liider  aber  einer  äptritnS- 
oder  Bonsenflanime,  nachdem  sich  bereits  dl* 
Kopien  in  der  Schale  bcfladen)  Verl  [  <  maa 
•ein*  vor«icfat%,  denn  ein  n  caachea  oder  an 
atarkea  Erwlrmen  dea  Baden  vamraacirt  eni 
vogleicbrnflssiKcs  und  aisafarbeaea  Tonen  der 
Bilder.  Der  Tonpmicaa  benaapnidit  durch« 
a^ittBcb  dne  Dauer  von  etwa  8—12  Mraten. 
Die  Farbe  der  Kopien  geht  in  den  neutralen 
nnd  anoren  Toobidem  io  ein  Pnrpnrbrman  mit 
ttnem  mehr  oder  minder  atarken  Stich  iaa 
Violette  oder  Blnue  Ober.  Stark  alkalische 
Bader  geben  aoageprigte  bJaue  und  violette 
PArbnngen.  Der  Ausfall  der  FRrbung  ist  nicht 
allein  von  der  Wahl  des  GoldhiKlc;,  ticr  Ton- 
daner  nsw.  eintägig,  sondern  auch  von  der 
Beacbaffeabeit  der  KoUodinmemulnonMdiidit. 

Bezdglich  des  Tonjirozesse-  ist  no':)\  z-n  i'e 

merken,  daas  zu  alte  CeUoidinpapiere  sehr 
langsam  nnd  rfliUeh  tonen,  auch  gewOhaKdi 

keine  hallbiireii  H'ld.  r  trotz  Beobachtung  aller 
Kegeln  liefern.  Bei  Verwendung  von  friscbom 
CeUeldinpapier  wird  man  bd  sacbgemlsaer 
Behandlung  selten  riVui  =1  hleihte  ResjU;<t.-  zu 
klagen  liabea.  Uaa  lasse  ferner  die  kopierten 
Bilder  oicbt  tage'  oder  gar  woeheolang  liegen, 
elii'  n^iii  T-mci:  vornimmt,  'sondern  führe 
letzteres  möglichst  au  demselben  oder  spAtestena 
folgendem  Tage  aua.  BldlMs  die  Kopien  zu 
tLiuL;'--  lie;,'e[i,  womöglich  nicht  einmal  fest  zu- 
sammengepackt unter  Druck,    so  erzielt  man 
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kdnc  j^ite  Weissen  imlir,  Mdi  der  Too  v«r* 
licrt  an  ^cbAnheiL 

(Am  P.  H«nB«kct  Dia  C«IIoldlnpitp(er> 
Vertnc  GttttMv  Schmidt-BerSa.) 


GttlmuichMmittei^fiintraguiigen. 

Sit.  2S6Ü9S.  KmmMc  für  Füni-PdCaUi  mit  in 
die  Bahn  dea  Kaasctteoscbiebers  verichicb- 
baren  AjiscfaUgen  fltr  da«  FUmptket  SOd- 
dettttcbea  CiiiDer«w«rk  Koerncr 

Mayer,  G  m.  !..  H.,  Sontheim,  O^A. 
HdÜM-onn.  ^11.  1.  05.   S.  11  94t. 

,  256  ISS.  FUiD-PM;k<KuMtte  (9  x  12)  nit 
Federn  zum  Httltcii  eine«  F'ümpacks 
(8  X  10).  Fa.  Dr.  R.  Kragener,  Frtnk* 
«ort  «.II.   13.  6.  OS.   K.  34 195. 

,  256  124.  Einlage  (8  x  10)  för  Film-Pack- 
KaMctten  (9  x  12).  Fa.  Dr.  R.  Krfi- 
«eacr,  FVnikfiiit  lu  M.  18.  «.  05.  K. 
24  796. 

,  256  125.  Ftim-Pack-KasseUc  (9  X  13)  ntt 
Lciatea    mit  Halten   eines  FBovacka 

(8  X  10).  Fa.  Dr.  R.  Kr  iisfi!  er,  Ffaaik- 
lurt  •.  M.    13.  6,  05.    K.  24  797. 

,  356359.  ObJektivteU  mit  wagerecliter, 
rechts-  und  linksg;cwini!i;:rr  Srhr.mbcn- 
spindel  und  einerseits  an  deren  Muttern, 
«Ddenaita  am  ObjefctivMger  aogaleakteB 
SchiibitatiRCn.  Emil  Wnnsclie,  Akt. 
Ges.  tür  phoL  ugraphis  che  Industrie, 
Reick  b.  Dreadea.  2S.6.0S.   W.  1S«31. 

a  256  483.  Mn  Ililfr  federnder  Exzenter 
bcbel  auf  dem  Lautboden  «ich  aelbsttAtig 
feststellender  Schlittaa  ^  darauf  ia 
Hflben-  und  Seiti-nrii-htiinp  durch  Spindel- 
tricb  verstellbarem  Ubjektivbrett  iür 
pbotagrapUadiie  ApparaML  Bülter  ft 
Stammer,  Hannover.  26.6.05.  B.  2B2tO. 

p  356492.  Photograpbiacbe  Doppelkassette, 
gekennzeichnet  durch  Verbindung  beider 
Schieber,  welche  gleichzeitig  an  einem 
Griff  kerauBgezogen  werden.  Theodor 
Soennecken,  GOrüta,  Laadeakroaatr.  1. 
29.6.05.   S.  12620. 

•  856  495.  Kassette  för  photograpbische 
Schicbttrflger  in  EinzeJpackung  für  Tagcs- 
licbtwechselnag.  Optische  Anstalt 
C  P.  Goert  Akt.'Ge«.,  Friedenau  b. 
BcrHn.    30.  6.  05.    O.  3394. 

.  256  496.  ObjelttivUende  mit  aosweclisel- 
baren  Blcndeaeinlacen.  Optiacbe  An- 
stalt C.  P.  Goerz  Akt.-Ges.,  Friedeeaa 
b,  Berlin.    30.  6.  05,    O.  3S95. 

.  356491.  RoleaitverscUiiss  mit  federndem 
.Alis  til.i«;  Optische  Anstalt  C.  P. 
Goeri  Akt.-Gea.,  Friedenau  b.  Berib. 
8a6.l».  0.3S96. 


57a.  2.S6  021.  (  umcr.i  in  Buchform  und  mit 
in  die  Inaenseite  der  Buchdecke  eiai^« 
barer  Visicndicibe.  Dr.  Carl  Umbaeh, 

TliHtnni,  Wfirlt     26.4.05.    U.  1956. 

•   256  196.    Aufklaj^bare  Saaimelkaseette 
fBr  TaaefieBfifaBs  mit  beim  öffoea  des 

Kas3cttenschiel>ers  die  Films  bocb- 
drOckendem  Boden.  Eduard  Kooke, 
Haonora-,    Slolzeatr.  SB.     37.  5.  05. 

K.  24  6«?2 

.   256  531.   Vorrichtung  zum  VerstcUen  der 
bisbleade  aa  pholognipUschen  Objektivca 

mittels  Stellsclieibc  und  [iiit  der  Sonnen- 
btende  sogleich  abschraubbarer  Vorder- 
faaaaag.  Optische  Aastalt  G.  Rodea- 
stock,  Manchen.  6.6.05.  0  .  3379. 
■  256838.  Doppelt  ausxiefabarer  Balgen  an 
photogrspUadMa  CBowraa  mit  an  den  die 
vordere  Ralgtiihnlfte  begrenzenden  Srlten- 
falten  befestigten,  ledernd  wirkenden 
Winkeln,  die  im  freiliegCBdea  Sdiankel 
Öffnungen  haben.  Emil  WOngche, 
Akt.-Ge8.  lOr  photographische  In- 
dustrie, Rcidk  b.  Dresden.  4.  7.  OS. 
W.  16644. 


'"ntcr  der  Firm.-i  Internationale  Kinemato- 
graphen-  und  Licht  -  Bffekt  -  GaseUachaft 
ni.  b.  H.  ist  ia  Beriia,  Ciurlctteoatr.  56  aad 
Mnrkcrnfcn^tr  66  eiae  aeae  GcscUadiatl  ge- 

grüudct  worden. 

Die  Geselltchsik  hat  das  Geschilt  der  Inter- 
nationalen Kine:twtrr:jraphen-r;e<«el!«cha't  G.  m 
b.  H,,  BeiUn,  erworben  und  richtet  ausserdem 
eine  SpesfadabteUang  fiDr  wiaseasdiafliidie  Aaf- 
nahmcn  u.sw.  ein.  Mehrere  medizini-trhe  Acta- 
ritÄten  sind  bereits  als  Mitarbeiter  gewonnen. 
Ferner  haben  Prof.  M  ie  t  h  e  uad  IngenicnrEngel- 
mann  der  Gesellschaft  ihre  Erftntlu:i£jrri  tinfl 
Patente  zur  Alleinausbeutuiig  uUcitiagcn; 
erstcrer  sein  aus  etwa  2000  Aufnahmen  be- 
stehendes Repertoir  von  Photographien  (Pro- 
jektion) in  natfirlichen  Farben,  letzterer  seine 
neuen  JCiacBatofnphen-PrQjektioaa-  nod  Lkhl- 
effekte. 

Die  genannte  Gesellschaft  hat  femer  eine 
Preisaufgabc  fOr  die  besten  und  orgindlsteo 
zu  kinematographiscben  Fihnaufoahmea 
eigneteo  Ideen  auageachrieben.  Es  sind  Preise 
von  100,  50,  30,  20  Mk.  usw.  ausgescUt.  IXe 
BltiereB  Bediqgiingen  sind  aus  den  von  der  gi^ 
Banalen  Firma  n  besidbeDdea  Prospcktan  ni 
ersehea. 

EingcgangciK  rrciaüstca: 

Süddeataohe«  Canwnwark,  Koeroer  & 
Mayer,  Sealkdm:  Pjmapckt  ober  eine  neue. 
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ganz  atiB  Metall  hcrgotelUe  Klnppcamera  mit 
swsasUafic  v«i«leUbar«a  SchereiMpreixen  tOr 
Trockenplatten  oad  Planfil«  6X9  «d«r  6Vi 
X  9  r/»  Du  aow  Moddl  fflbit  4at  IbAe 
.KibiU'. 

8oatft<  Lumllir«,  Lyon:  Ultwtricrtor  Katalog 
in  deuticlMr  Spndie  flb«r  pbotafraplnidie 


Platten,  Papiere,  Präparate.  —  Das  Versand- 
lager fOr  DeaUd>toa<l  der  Societt  Lumitec  be- 
findet rieb  in  MOIluiiMn  i.  Eb. 

Adolph  Reine,  Moskau.  Reich  illustrierte 
Preutiate  (in  nuwucher  Sprache)  ober  pboto- 
grapUMhc  Bedariaartlkcl.  ' 


AussteUungskalender ') 


Ort  der  Ausstellung 

Dauer  der 
AnaateUung 

Anmeldetermin 
bis  zum: 

Pruspektc  »tiiU  beziehen 
durch : 

AbteiL  i,  AauUeiurpbotofraphie  der 
Gcwwbeaimldlaaf  m  TOiit 

Juni  bk  3.  Sept. 

AnartBÜn    für  Anateorpliolo- 
grapUe  zu  l^n. 

September 

Bund  der  Dentaebcn  der 
Iglauer  Spraehisael  za  Iglaa 
(Hlhren). 

Internationale  AnaateU.  1.  kfloider. 
PbologfapUe  sa  Bndapett 

8.  Sept.  bis  Mitte 
Oktob. 

15.  Juli 

Sdrctariak  deaPbolo-CM, 
Botfapezk 

lutcrn.it     phot.    AuaatcHung  lu 

25.  Dez.  bi« 
5.  Jan 

V  Retrstecher,  Wiatka 
i,ku»sl.),  Moskauer  Str. 

Internationale   phot.  Ausateliung 
zu  Kapitadt. 

Februar  1906 

Cape  Towrs  Photographic 
Soddty,    Kapstadt  (Sod- 
afrika). 

I)  In  dieaer  Tkbdle  werden  nur  diejenigen  Ausstellungen  aufgefflhrt,  bei  denen  eine  all- 
gemeine Beteiligung  stattbat.   Interne  VercinaanMtellaagen  werden  nicht  vermerkt  (letzter«  finden 

»ich  in  den  Vcrcius-Nachricbtcn). 
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INHALT:    Verein»-NHChricbten  — Ver»chiedenes  —  Ausstellongs-Nachrichten. 


Vereins  -  Nachrichten 


Die    34.  WanderverHammlunf;  des 
Deutschen  Photographen -Vereins. 

Unter  dem  Protektorat  des  Grossherzogs 
Ernst  Ludwig  von  Hessen  und  unter  Mit- 
wirkung des  Vereins  von  Freunden  der  Pboto- 
graphie  zu  Darmstadt  hielt  der  Deutsche 
Photographen  -  Verein  Mitte  August  seine 
34.  Wanderversammlung  ab.  Mit  ihr  ist,  wie 
Oblicb,  eine  reich  beschickte  photograpbisrhc 
Ausstellung  verbunden,  die  in  den  Räumen  des 
Saalbaues  untergebracht  ist,  und  die  im  Bei- 
sein zahlreicher  Vertreter  von  Behörden  am 
15.  August  durch  den  Grossherzog  persönlich 
eröffnet  wurde.  Der  hessische  Landesfürst 
widmete  den  einzelnen  AusstcllungsgegeastAudcn 
eine  eingebende  Betraclitung  und  sprach  vor 
allem  seine  Freude  darOber  aus,  dass  die  zahl- 
reichen Stiftungen  nicht  nur  den  Inhabern 
kleinerer  Geschäfte,  sondern  auch  ihren  Ge- 
hilfen die  Anregung  geben,  kOnstlerische  Voll- 
endung bei  ihren  Arbeiten  zu  erstreben.  Der 
GroMberzog  selbst  bat  zwei  wertvolle  Preise 
gespendet,  einen  fOr  Fach-,  einen  fOr  Amateur- 
photographen.  Wegen  der  Ausgabe  von  Staals- 
medaillen  hat  sich  das  hessische  Ministerium 
noch  freie  Hand  vorbehalten. 

Die  geschäftlichen  Verhandlungen  der 
Wanderversammlung,  zu  deren  Kmpfang  sich, 
neben  dem  Arbeitsausscbuss  unter  der  Leitung 
des  Dr.  Büchner,  ein  Ehrenausschuss  unter 
dem  Vorsitze  des  ObcrbOrgermeisters  Morne- 
wcg  gebildet  hatte,  wurden  von  Karl  Schwier 
<  Weimar)  geleitet. 

Nach  dem  Geschftftsbericbt  war  die  vorjAhrige 
Kasseler  Ausstellung  des  Vereins  von  mehr 
als  5200  Personen  besucht.  An  dem  Hause 
der  Familie  des  verstorbenen  Ehrenmitgliedes 
Belitzki  (Nordhausen)  ist  eine  Ehrentafel  an- 

Photographischo  Mitteilungen.    Kl.  Chronik.  ItWA. 
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gebracht  worden.  Fflr  das  Denkmal  des  hoch- 
seligen Grossherzogs  Carl  Alexander  von 
Sachsen-Weimar,  der  dem  Verein  stets 
sein  Wohlwollen  entgegengebracht  hat,  wurde 
ein  Beitrag  aus  Vereinsmitteln  gewAhrt;  ein 
gleiches  soll  fOr  das  in  Jena  geplante  Ernst 
Abbe-Denkmal  und  fflr  das  Petz val-Denkmal 
in  Wien  geschehen.  Die  in  Aussicht  ge- 
nommene Einrichtung  weiterer  Meisterkurse  in 
Weimar  musste  bis  zum  Herbst  d.  J.  verschoben 
werden.  An  der  GrOndung  einer  Deutschen 
Photographcnscbule  wird  weiter  gearbeitet.  An 
der  Schillerfeier  in  Weimar  hat  eine  Abordnung 
des  Vereins  teilgenommen. 

Fricdr.  Schröder  -  Brandenburg  führte 
fesselnde  Neuerungen  in  der  Blitzlicbt- 
photographie  vor,  von  denen  namentlich 
diejenigen  weit  Ober  den  Kreis  der  Fachmänner 
hinaus  Aufmerksamkeit  verdienen,  die  die  ge- 
nauc^ste  Feststellung  der  Ergebnisse  von  Brems- 
versuchen zum  Gegenstand  haben.  Nach  dem 
Prinzip  seiner  Blitzlichtlampe  hat  der  Vor- 
tragende einen  Si^nulapparat  (fallenden  Signal- 
ballt mit  elektrischem  Universalkontakt  kon- 
struiert und  nun  durch  photographische  Auf- 
nahmen festgestellt,  wie  lang  die  Strecke  ist, 
die  von  Reitern  oder  Gefährten  nach  gegebenem 
Signal  noch  durchmessen  wird,  ehe  sie  völlig 
zum  Stillstand  kommen.  Diese  Versuche  wurden 
auf  einem  Kascrnenbofe  ausgcfOhrt.  Die  Brems- 
strecke betrug  bei  einem  schlank  trabenden 
Reiter  10  w,  bei  acbncllstcm  Marsch-Marsch- 
Tempo  eines  tOchtigen  Vollblutpferdes  47,30«, 
bei  einem  mit  sechs  Pferden  bespannten  Fcld- 
artilleriegcscbOtz  im  Trabe  1 1 ,95 ,  im  Mffrsch- 
Marsch-Tempo  36  m.  Bei  einem  Motorzweirad- 
fahrer war  die  Bremsstrecke  bei  30  km  Stunden- 
geschwindigkeit 16,45,  bei  45  k»i  26,30  und  bei 
55  km  39,80  m.     Der  Vortragende  beabsichtigt. 
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diese  far  die  Pmcb  hodMt  «Idtigta  Vemdie 

auch  .'luf  AiifDraoHIp  iiiirf,  wenn  üim  Crlcgpn- 
beit  dnzu  geboten  wird,  auf  Lokomotiven  und 
EiMobalniafe  MMmdcliiMii. 

Ohrr  sriiip  EindrOcke  in  Amerika  t;nd  Ober 
die  vorjährige  Weltaus»teUuag  in  St.  Louis  be- 
ikfatBtB  in  ciiMn  dnrcb  150  PtrqfcktioRifaad« 
sehr  anschauHch  gemachten  Vorlnife  Adolpb 
Schwier  juu.  i WtiniiLr j.  — 

Zur  Verteilung  gelangten  u.a.  folgende Preiae: 

Wanderpreis  des  Deutseben  Photograpben- 
Vereins:  Ewald  Stciger-MOrs;  den  Ehren- 
preis Sr.  Kflni^l.  Hoheit  des  Grosshcriogs : 
Jaliot  Uilsdorf-Bingen;  die  Grotssherzoglich 
he— tiche  silberne  Staatsmedaiile :  Nicola 
Perscheid-ßcrlin;  Wilhelm  Kabeler-Derm- 
•ladt;  die  GroMberioclich  imaiwbe  luroosenc 
Smtniednile:  Albert  Gottbef!  -  Dtazig; 
Alfred  Pieper  hoff -Halle  a.  S.;  Ernst  Sonn' 
tag  und  Martlo  ScbnmanO'Dreadea}  Hein- 
rich Gots,  Ed.  van  Deldeo  Neebf.-Breslau, 
Ewald  Steigt' r  ^Ii-ir-^,  den  Ehrenpreis  Sr. 
ICOoigL  Hoheit  de«  Grosaberaags:  Dr.  £.  W. 
Bftcbn  er-Daniabult. 

In  der  Abteilung  fOr  Reproduktionen :  Goldene 
VeretDamedaUle:  Meiacnbach,  Rif  (artb  &Co., 
SchOndfaeifiAcrim. 


AhteUeac  far  Pabrihata:  Ehreoprab  derRma 

E.  Mff  r  r  k -Dai  mst:i(!t  Fiicfliirh  Si-h  r  o  r  i!  r  r- 
Brandenburg  a.  H.  Goldene  Vcreinsmcdailie : 
N«M  PbetotnpbMieGMdbdHift  A.-«.,  St^ili- 

Pbotographiacba  AuaateUung  in  der  Ge- 
werbehajle  ra  HannoTer,  Okiober  1905.  Um 

die  tci  liiiis<  hcn   uiuf  küiistlcrischon  Fort'^c  hritte 

der  Facfapbotographic  in  der  Provinz  Hannover 
den  PabükvB  geachloaaeB  vorxnfllbrea,  beab» 

sirlitigt  der  Verein  der  Fachphotoi;) aplien  Hur.- 
Dovers  in  Verbindirag  mit  den  dortigen 
Gewerbewewfai,  in  deai  groaeen  ObeiWrhftaa«! 
der  Gewerbehalle  in  der  Zeit  vorn  1.  Oktober 
bis  5.  NovMBber  d.  J.  eise  Ausstellung  konat» 
lerfacber  PhotograpUeo  iii  vcnumlallea.  Ea 
sollen  nur  Farhphotos^rnphcn  der  Provinz  Han- 
nover  zugelassen  werden.  Eine  Priniüenuig 
findet  nfcbt  stett,  jedecb  aalarli«^  die  cin- 
ge^andten  Arbeiten  einer  Jury.  Platzmiete  wird 
nicht  berechnet.  NAhere  Auskunft  Ober  die 
AusateHung  erteilt  der  Konservmtor  des  Gesrerbe» 
verein?  für  Hatnu'Vi^r,  Herr  II  f  ii  if  r  i  c  k  s  , 
LaudiicbaUBtrasse  ö.  Von  dort  sind  «uch  die 
AusstellvBgabcdiqgnnfBB  oad  AoadddMgeB  m 
beliehen. 


Verschiedenes 


Farbenphotugraphi«  -  Atelier  der 
Kemn  PhotographlMlien  GMdl- 

•ClMtt 

Die  Mator  oidit  mir  in  ihren  Linien,  Fileben 

und  Hclligkc!t^al)siiifiinji;en,  soiiJern  anch  in  der 
Pracht  ihrer  Fart>en  wiederzugeiien,  ist  seit 
hngen  angcalreht  worden,  iiad  lafalreicb  aind 
die  Versuche,  die  im  Laufe  der  Zeit  angestellt 
M-urden,  da«  ersehnte  Ziel  zn  errckheii. 

Zwei  Wege  aiad  bei  dieeen  Atbdten  ein- 

gesehlajjen  worden  Fin  Teil  der  E:<;pcrimen- 
taturcu  suchte  die  Farbenwiedergabe  aut 
direktem  Wege  durch  IteUiodeB  tm  arraidieo, 
welche  sich  von  der  gewAhnlirhcn  Srhwnr?- 
photographie  prinzipiell  uur  wenig  unter- 
scheiden, ein  anderer  trachtete  daa  Problca 
indirekt  dadurch  zu  lösen,  dass  zunAchst  die 
gesamten  Farben  der  Natur  nach  dem  Drei- 
farbensystcm  photographisch  zerlegt  und  am 
den  drei  ethaitenen  Tcilwexten  durch  Aufbau 
wieder  die  Naturfarben  hergestellt  werden. 

Die  grossen  Hoffnungen,  wcl'  hc  m.in  an 
die  direkten  Verfahren  koOphe,  haben  aich 
kcineawegB  erfflilt,  und  zwar  deabalb,  weil  die 
so  erhaltenen  Bitder  in  bezug  auf  Herstellai^; 
nnd  Qoalitit  viel  xti  wünachca  übrig  beaaen; 


ausserdem  ist  jede  solche  Aufnahme  ein  Unikum, 
kann  eine  nicfat  vervidttMgt  werden. 

Der  indirekte  Weg,  welcher  auf  den  ersten 
Blick  wenig  geeignet  erachdnt,  weil  er  das 
Ziel  anf  alaea^  Umweg  n  errai^en  anebt,  bat 
sich  jedoch  als  der  eirizif;  hraiirhb.Tre erwiesen. 

Die  iodtrekte  Farbenpbotographie  gründet 
aidt  auf  die  Eracbein«ag,  daaa  <Be  nnciiiBidie 

Zahl  der  Farhen  der  Natur  durch  Misehnng 
von  nur  drei,  nlmlich  blau,  rot  und  gelb  wieder- 
gegebea  waidea  kaao.  Diea  «drd  dadurch  er> 
reirht,  t'n>!'!  man  zun.lrhst  mit  Hilfe  dreier 
uamitteibiir  «ufciuundcr  folgender  Auiiiaiiuien 
durch  ein  rotes,  grQnee  und  blaues  Strahlen- 
niter  die  jeweiligen  Mengen  an  Grundfarben, 
weiche  die  betreffenden  Naturfarben  ergeben, 
photographisi  h  •e^r^tcUt  und  dann  von  dieseo 
Negativen  in  geeigneter  Weise  drei  aus  den 
Grundfarben  bestehende  'I'eilbilder  fertigt,  die 
luaarnmen  die  natOrln  lien  l-^trben  ergeben. 

Dieae  Heratdlang  der  drei  Teilbikier  fle 
acfaieht  hei  der  Neuen  Pbot  6«a.  odt  fluten 
im  Vorjahre  eti^efilbirtett  Oreifarbea-Pig-> 
mcntlolien. 

&  entat^ea  durch  dietCe  indbvkte  Ver* 
fahreu  bekanntlich  auf  rein  photographi- 
achem  Wege  und  ohne  jede  kolonatiacbe  UiUe 


>  122 


Digitized  by 


■wtorfu-biie  Bildw  «nf  Papier  wo  groncr  Voll- 

komnienheit.  Das  beweist  am  besten  der  Um- 
■t»od,  daM  di«  Neue  Photogrephische  Ge> 
•  ellecbeft  am  tetaldilidi  in  der  Lege  «er, 
ein  Spezinlatelier  für  Farbcnplinto^'rn- 
pliie  ia  Berlin,  Leipsigeratraa««  I2t,  zu  er- 
öffnen, in  welcbem  diete  Kumt  berotanlMig 

auigciibt  wiril. 

Die  Eröffnung  dieses  Speüalateliers  (and  in 
den  ersten  Tegcn  diese»  Monats  vor  einer  ntw- 

crtt;^cn<:-Ti  Korooa  erster  Phol<]t;rapheii  uiiJ 
FaclischriftateUer  slatt,  die  ausuahmslos  dein 
neuen  tIntet'tidiBefi  liAelisifee  AnevfciennvBif 
zoIltt-iT.  Vor  allem  wurde  an  rtcn  zahl- 
reirben  ausgestellten  Büdeia,  «reiche  sowohl 
Portrlls,  als  andi  Lsndechaftwi ,  StÜMien, 
Blumenstöcke  usw.  iimfassten,  di«  wunrtervoUe 
Farbenpracht  und  die  (eine  Weichheit  der 
Bilder  bewandert,  dnrch  wdche  die  Ana» 
stellunp'"«tflrkr  s;snz  den  Charakter  von  Ge- 
mälden hatten,  obgleich  sie  üoch  vollkommen 
ohne  Pinsel  and  Palette  snaUnde  ksmcn. 

Durch  diese  FarHcnphotoKrfphie  dOrfte  die 
Lichtbildkunst  einen  ncuvu  AuUcbwunj;  erfahren, 
and  dies  um  so  mehr,  als  die  Neue  Photo- 
graphische  Gesellschaft  selbst  dazu  beitragen  wird, 
das  Verfahren  zum  Gemeingut  aller  zu  machen. 

Um  dieses  Verfahren  in  alle  StJUite  und 
Ltoder  m  verbreiten,  ist  ausser  jenem  Atelier 
noch  in  der  KurfQrstenstrasse  70  eine  Lehr- 
anstalt unter  geeigneter  Leitung  errichtet 
worden,  in  welcher  jeder  lateceaaent  (obFacb- 
oder  Amatenrpluiilograph)  ohne  baioadere  Ver- 
gütung in  grOndlicbeMrWciM  nntetrichtet  wird, 
nm  die  Farbeophotognpide  erfttnea  und  uutt- 
brinfend  verwcriea  in  itOnoen. 

Es  sei  noch  darauf  hingewiesen,  dass  die 
Auastellnngerlvme  Leipaferstrasse  121  auch 
fernerhin  xnr  freien  Besiditigang  offen  stehen. 

Der  Kaiser  hatte  sogleich  nach  Eröffnung  des 
Speiialatelters  fOr  Farbenpbotographie  durch  die 
.Neue  Photographiadie  Geaellacliaft*  ttia  be- 
■  'eres  Iiitcrcs!vc  dadurch  bekundet,  dass  er 
laücoaoioahmea  des  Königlichen  Schlosses  be- 
fahl. Diese  wurden  am  Sonnabend  von  Arthur 
Schwär?,  ifitii  Generaldirektor  der  „Neuen 
Photograptuschen  GeseUschafl"  in  Schloaa 
Wilhdmahfthe,  vorgelegt.  — 

Mit  dem  Kaiser  u  .iron  mulIi  iUo  K.HL.erin  Füi  -.l 
Balow  nnd  die  andexcu  zur  Zeit  iu  WilhelmshOhc 
taGaat  wdlenden  hoben  HerrsdMiflen,  anwesend. 

Alle,  ViTitn  ü.ri-  M.iicst'i'.cii,  -[trachcii  Herrn 
Schwarz  ihre  bcIf&Uigstc  Anerkennung  fOr  die 
vorgd^ten  farbigeB  Photaf^aphiea  ans,  wlhrend 
Seine  M;i jrji-t't  Vi  K  .i'frr  seine  besondere  Freude 
darüber  äusserte,  dass  es  eine  deutsdie  Firma 
unleraonnnen  hatte,  den  vidnaatritteoe  PrcLIcn 
der  r.tr'.onphoto^rTapbie  endiieh  in  die  Atelier- 
Praxis  cinzufQhrea. 


0«bfMic]iumwt«fwBlatra(a«f«a. 

Sit.  2S6S86.  PlattenweebsdkaasetM  nit  hinter 

dem  Plattensatz  ^ini;c(.>riJnotfii  Kritiifhiut-t n 
ond  Traoaportfcdern  und  vor  dem  Platten- 
salx  befiDdünheD  Preaefeden.  Emil 
WOnscbe,  Akt.-Ge»  für  |>hi.to- 
grapbiscbe  ladastrie,  Reick  b.  Dresden. 
34.6.05.  W.  tS613. 

,  256  07<5  Sp»  rrvon  M-htung  fOr  Roulcau- 
auizugwalzen  mit  lose  auf  die  Wellen- 
acbse  angesetzte«,  ia  Jeder  fest- 
stellbarem Spemul  nnd  einseitig  wirkender 
iCuppluog.  Optische  Anstalt  C.  P. 
C»*rg,  Akl-Oea.,  IViedeoau  b.  Berlin. 
22  6.  05.    O.  3386. 

p  257  253.  Filmpack  für  Tageslicht-Wcchse- 
luag  photographiscfaer  Flacbiolien  mit 
undurchsichtige  II  rdpit-rbLutzwischenlagen. 
Heinrich  Koister,  Altona  a.  E. 
Goethestr.  20.    19.  6. 05.    K.  24  851 . 

,    257  285.    Adapter  zur  Aufnahme  photo 
graphischer  Scbichltrigcr  in  Einzel-  oder 
Doppelpackung  für  Tageslichtwechselung 
mit  licbtsicherera  Abschluss  der  Einitell- 
Scheibe  durch  den  Lichtschirm.  Optische 
Anstalt  C,  P.  Gocri.  Akt.-G  c  .  ,  Frlc- 
deaau  b.  Berhn.  8.  7. 05.   O.  3409. 
97  b.  aS^m«.   Mä  doem  durcbsich««en  Übar^ 
mg   versehene    photographische  PInItc. 
Julius  Lowinsky,   Berfio,  Chaussee 
Str.  133.   34.1.05.   L.  13  768. 
57a.  257  534.    Durchsichtige,  biegsame  ächutz- 
pfaitle  lOr  pbotograpfaiacbe  Apparate  mit 
Aosschnittxnn  Auf  Stedten  auf  den  Balgen. 
Fabrik  photogr.  Apparate  auf  Aktien 
vormala  R.  Hottig     Sohn,  Oreedea. 
3S.6.0S.  F.13M9. 


GMOh&itUche  Mitteilungen. 

Einen  Beweis  fOr  die  allgemeine  Wert- 
schätzung, deren  ddi  die  photographiacbea 
, Agfa"- und  „Isolar'-Ericugnisse  der  in  .\ni.ii<-ur- 
wie  Fachkreisen  wohlbekannten  Aktiea-Gesell- 
gflliafk  für  Aollln«FabrlkMl«B,  Bertio,  er^ 

freuen,  bildet  wohl  der  Umstand  <I.ins  tu:  <  inc 
ganze  Reihe  von  Expeditionea  zur  Beobachtung 
resp.  pboti^raphiscfaen  Anfnafane  dar  bevor- 
stehenden SütuioiifLDsirrnis,  die  von  namb n'toi 
Gdehrten  unternommen  oder  geleitet  werden, 
ale  NcfativBaterial  .Isolar '-Platten  und 
rLiufiltn»,  sowie  , Af fa' •  Cbromo- 
Platteu  gewAhlt  wurden. 

Pfir  die  bevorstehende  Herbetsdson  dflrAe 

ein  Hli.-.vrl-^  auf  die  be^%ühii<  ii  „Agfa'-Chrom  i- 
Platten  zur  Aufnahme  getArbtcn  Laubes,  liiter- 
caaaater  Wotkaabadangea  u. «.  ml,  am  Platte 
sdn.  Auch  die  ,A«fa''Uiid  ,laol«r'*Diapodtiv 
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plAttea,  aowie  das  ,Aj;fa' -Blitzlicht  treten  jetzt 
in  <leB  VoideigiuttJ  dcc  latereMM,  wUiresid 

(ilr  die  .IsoJar'  riatten  und  -Films  cli<-  Wiulfi- 
woiiate  mit  ihren  Schnee-  und  Reifauf oahmen 
wieder  grOeaere  Wuhfrege  hrmgea  dttrften. 

Die  Firma  Dr.  Lflttke  &  Arndt,  Photo- 
gnphlsdhe  Industrie  in  Wapüsbek  b.  Ham- 
batg,  Mlcderii«e:  Bcrlia  SW..  Pricdridislr.  12» 
versendet  »nebrn  ihrt-  neuer=r}ilenere  Preis- 
liste Nr.  24.  in  der  Abteilung  pbolograpbiacber 
Afipwat*  «ind  unter  andereo  Neoheiten  die 
Cameramodelte  „IVrkoo",  ,Pnrva".  „Apsrta" 
und  Rolinioi'LünierB«  Filuiu^  Iii  und  IV  ange- 
fahrt. Ferner  fikt  es  eine  .RollfilmkMiette, 
und  , Filmpackkassette',  (flr  die  Cameras  der 
Firma  passend.  Die  «Stative*  baben  eine  grosse 
Bereicherung  erfahren.  Desgleichen  ist  dae 
reiclilMltige  Auswahl  von  Dunkelkammerlampen 
und  Internen  mit  Abbildungen  in  der  Liste  ver- 
seichflcta 

Die  acne  .Lutar- Platte*  (BteO'Etikett),  als 
cdigemlsie ,  preiswOrdlge  Kaakuirenzplattc, 
neben  den  Obrigen  allgemein  bduoDten  TVoekeo- 
pleneaaortcn,  die  vor  kofMBi  tingefOhrten  fe- 
kernten  Antopapicrc  tud  Luter-ttattp^picre  und 
Postkarten  sind  mit  zahlreichen  anderen  Pa- 
pieren und  Postkarten  auBiOhriich  in  KaUiog 
behandelt.  • 

Eine  bcso.nilcic  .\"ntr;tun^  umlasst  die  Ent- 
wickler, VcrsUrker,  Abachwtcber,  Lacke,  Ton- 
bAder,  das  bekannte  oetdrde  TodmU«  Kleb* 

Stoff  Guniiiiol,  d.f  z.ililrt-lchcii  BlitzlichtCabrikate 
und  |>hotograpbiscbcn  Chemikalien. 


Die  neue  Liste  Nr.  24  luetet  so  viel  loter- 
iieaniiae,  daae  ein«  BnajAtnihi—  in  ditidbt: 

jcdcni  !iittrre$?ictiU'ii  euipfehlt-n  ist;  dicielbe 
wird  auf  VL^IuIl^ell  ^rntis  /iigesaadt. 

Eingegangene  Frci&listea: 

J.  UauS  *  Co.,  Peuerbach  (WOrtt.).  Hand- 
buch iBr  den  Gcfavauck  der  pbotograpkiidBa 

Erzeugnisse  der  Hmiffsrhrn  F.ibrik.  Dieses 
104  Seiten  starke  illustrierte  , Photo-Hand- 
buefa*  wbd  von  genannter  Fimia,  deren  pfaoto- 
chemisrhe  Erzou^nis^f  bekanntlich  ein  CS  Wdlnd 
gemessen,  gratis  abgcgcUcn. 

The  Altrlncham  Rubber  Company,  Alt- 
rincham  (Engl.):  Illustrierter  Prospekt  aber  Ncs- 
beiten,  ein  Zeitindikator,  pneumatische  Vw- 
•cbluasAifner. 

L.  Qaumont  k  Cle.,  Paris ;  Illustrierte 
SpezialHste  Aber  Cameras  und  Ktnematograpbie. 

Die  Finna  C.  P.  Gocrz  Optlcal  Woffcl, 
New  York,  52  Union  Square,  veran^aKet  nr 
IQoatricrung  ihres  neuen  Katalogs  ein  Prtb' 
•Ueacbreiben  fOr  Aufnahmen  mit  Gocrz-Objtk- 
fivea.  Dia  Summe  der  Preia«  bctrlgt  300^ 
in  bar.  Die  Beleilignng  tlUtbt  aOcn  FkddeeleB 
un(i  Araatcuren  frei.  Die  bez.  Satzungen  vv 
sendet  auf  Wanacb  die  vorstwbende  r«rma> 

IMe  Firma  SoflOiietikMi  k  Co^  MfladiMi, 

Kaufinger  Str.  31.  veranstaltet  für  llireti  Ki:n<J«i- 

kreia  ein  drittes  Preisausschreiben  für  käaü' 
leriacbe  PhotocrapUan.  Die  aifacren  Be- 
stimmunftn  tiad  von  genamter  Tima  au  b*> 
neben. 


Ausstellungskalender  ^) 


Ort  der  Anaatdiung 

Daner  ifi 
AnaatettaBf 

Anmeldetermin 
bb  swn: 

Prospekte  aind  zn  bezicheo 
durah: 

Aus-iteiluiiL;    für  Auatenrpbnto> 

September 

latemationaie  AussIaU.  i.  kflnstler. 
Pbotographk  xu  Budapeat. 

8.  Sept.  bis  UiUe 
Oktob. 

Internat,    phot.    Ausitellnng  an 

Wiatka  (Russl.). 

25.  Dez.  bis 

5.  ,(an- 

V.  Beeratecher,  Wiatkj 

(Russl.),  Mofikiiner  Str. 

Internationale  phot.  Atwstelluag^^ 
«tt  Kapetadt. 

Febraar  1906 

Cape  Town  Pbotojraplkit 
Society,    Kapetadt  (Sld- 
ainka). 

1)  In  dieser  Tabelle  werden  nur  dhjen%4m  AuBttellung<at  «ii%cfMiirt,  bei  denen  eine  all- 
gemeine ncuilik-uiig  5tattli;u.   :  11  tcrae  Ve*«in«aiia«tellnngan  weiden  nicht  vermerkt  Oelstere  find*" 

sich  iu  den  Vereias-Nachriclitcn). 
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INHALT:    Vereins-Nachrichtcn  — VerBcbi«denei  —  AussteUungs-Nachrichten 


Vereins  -  Nachrichten 


Verein  zur  Fördcrunft  der  Photo- 
graphie zu  Berlin. 

Den  verchrlichen  Mitglieder  zur  gefl. 
Kenntnis,  daas  die  Adretsenliite  neu  ge- 
druckt wird.  Etwaige  WohnungsAndcruiigen 
sind  dem  Kassenwart,  Herrn  Gustav  Schmidt, 
Berlin  W.,  Königin  Augustastrusse  28,  bis  zum 

3.  Oktober  anzuzeigen. 

Die  erste  ordentliche  Versammlung 
nach  den  Sommerferien  findet  am  Donucrstag, 
den  12.  Oktober,  abends  8  Uhr,  im  Vercins- 
lokal  .Burggrafenhof*  statt.  Anmeldungen  von 
Vorlagen    zu    diesem   Abend    sind    bis  zum 

4.  Oktober  an  den  I.  SchriftfOhrer  zu  richten. 
Der  erste  Projcktionsabead  hat  am  Freitag, 

den  27.  Oktober,  statt. 

Der  Vorstand. 


Verband  rheinisch- westfälischer 
Amateur  vereine. 

Erster  grosser  Verb  a  ndstagzuKalna.Rh., 
verbunden   mit  Ausstellung  von  Photo- 
graphien der  Amateure  Rheinlands  und 
Westfalens. 

(ForLiclzuni;  von  Seite  113.) 

Nach  der  Rede  des  Vcrbandüvorsitzenden 
vereinigten  sich  alle  Festteiincbmer  im  Restaurant 
AUemannia,  Hohenzolternring,  zu  einem  fröh- 
lichen Mittagamahle  an  reich  mit  Blumen  gc- 
scbmQckter  Tafel.  Der  Vorsitzende  des  Kolner 
Vereins,  Herr  Paul  Eicbmann,  biess  alle 
Gfistc  und  Verbandsmitglicder  herzlich  will- 
kommen und  gab  seiner  Freude  darüber  Aus- 
druck, dass  die  erste  Ausstelluug  des  Verbandes 
in  der  rheinischen  Metropole,  Köln,  veranstaltet 
werden  konnte;  er  dankte  allen  Forderern  der 

Fholo^phischo  MitteUutigvn.    Kl.  Chronik.  igoS. 
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Ausstellung  fOr  ihre  grosse  HQhewaltung,  die 

ihren  %'ollen  Lohn  in  dem  erzielten  Erfolge 
fände.  Am  Nachmittag  fand  gegen  6  Uhr  die 
Festsitzung  des  Verbandes  statt. 

Herr  Paul  Eichmann,  Köln,  hielt  folgen- 
den beachtenswerten  Vortrag: 

Betrachtungen   Ober  das  Wesen  der 
künstlerischen  Landschaftsphoto- 
graphie. 

Meine  verehrten  Damen  und  Herren!  Sie 
haben  heute  morgen  mit  uns  die  reich  beschickte 
Ausstellung  von  Photographien  der  Amateure 
Rheinlands  und  Westfalen»  im  Kunstgewerbe- 
museum eingehend  besichtigt  und  Gelegenheit 
gehabt,  die  vortreffliche,  belehrende  Kritik 
unseres  bcH'hgeschfltzten  Verbandsvorsitzcnden, 
Herrn  Dr.  Quedeufcidt,  zu  hOren.  Sie  werden 
gewiss  auch  mit  Freuden  die  Anstrengungen 
der  Amateure  und  der  Amateurvereine  wahr- 
genommen haben,  die  Photographie  zu  einer 
Kunst  zu  stempeln.  Wir  dürfen  heute  freudig 
und  mit  Genugtuung  konstatieren,  dass  die 
Amaleurphotographie  eine  Stufe  der  innerlichen 
Vervollkommnung  erklommen  hat,  die  sie  auf 
gleiche  Stufe  mit  den  frei  schaffenden  Schwester- 
kOnsten  stellt.  Nur  eines  werden  diejenigen 
vermissen,  die  diese  Ausstellung  hAufiger  be- 
sucht haben,  —  das  Verständnis,  das  vom 
grossen  Publikum  dieser  unserer  Sprache  so 
wenig  entgegengebracht  wird.  Woran  liegt 
das  aber  ?  Die  grosse  Masse  des  Volkes  ist 
nicht  künstlerisch  genug  gebildet,  um  die  Sprache 
der  künstlerischen  Photographie  zu  verstehen. 
Nun  konnte  man  ja  einwenden,  Kunstverständnis 
sei  nicht  jedermanns  Sache,  und  der  Geschmack 
in  solchen  Dingen  müsse  dem  Menschen  ange- 
boren sein.  Das  ist  aber  glücklicherweise  nur 
teilweise  richtig.  Dass  ein  Mensch  mehr  wie 
ein  anderer  dafür  beanlagt  ist,  zeigt  die  Er- 
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fthrang,  letstere  aber  bewwt  Mcb,  dan  Ge- ' 

legenbeit  und  Unterricht  jeden  bis  zu  t  inf  in 
gewiMen  Grade,  aageo  wir  Oorchacluiittsgradc, 
kiinatatnn^  tnachen  md  üin  einen  guten  Ge> 

■"climai  k    Ufibrin<;ijn    kann.      Wriin    auch  ein 

geistvoller  Kritiker  behnuptete,  ein  Landscbafta- 
geaillde  ksnne  nur  der  ridhtiir  beortaflea,  der 

selbsi  \ci"iucht  hati«.,  cinr  I.ainls»  luift  malen, 
«o  scbciot  CS  mir  doch  uicht  unumgADgUcb  not- 
waudlgi  wenn  wir  aii  die  Brieuffaiaae  der  bilr 

«IcTKlcn  Kunst  dciikfii,  sii  Ii  st-lt'^t  in  diesen 
KOn&ten  zu  versuchen,  um  sie  recht  zu  ver- 
■teben.    Die  Haii|>tiac]ie  Udbt,  «ieb  mit  den 

Prinzipien  dci  Kiini^t  vrrtr.n:l  zu  raachen  und 
SO  viel  und  !io  oft  Kunstwerke  zu  sehen,  wie 
nur  trgend  oiOglleb.  So  bl  ea  denn  auch  ttr 
den  Aniateur[)Ii(it.it;rL<plifn  nnbcrlinpt  nntl^,  ili-^s 
er,  wenn  er  Kunatpbotograph  werden,  sich  der 
IrtnatleriadieB  Piiotognpbie  widnen  yrM,  dann 

a'.irh  «i<-h  mit  di  n  n&mlichen  Gfsrtzfn  vprtraut 
macht,  wie  solche  fOr  den  modernen  Maler 
gdten»    Man  nrteiH  in  der  naueaitM  Zeh  eiwn 

catiz  [uiJtrs  Ober  Auffassung,  Arrangement, 
beteuchtung,  Stimmung,  Art  des  Bildaus- 
achaitta  naw.,  wie  diea  aitaa  aucfa  beiaaen  mmg» 
Die  gicirhrn  Regeln  und  Ge^etTf,  ehptnnls 
Privilegium  der  Maler,  kommen  jetzt  auch  iQr 
una  in  Betracht  KunstveratAndnia  und  guter 
Geschmack,  Vielseitigkeit  und  künstlerische 
Schulung  sind  Forderungen,  welche  die  ge^cu- 
wftrtige  Zeitatrttannc  eiazdnen  aus- 

übenden Amateur  erbarmungslos  stellt.  Wem 
es  nn  künstlerischer  Vorbildung  fehlt,  der  wird 
auch  die  Meistcr^^'crkc  unserer  Kunstphoto- 
graphen nicht  verateben.  Mit  der  Technik  allein 
kommen  wir  nicht  weiter.  Mit  Camera,  Ob- 
jekHv,  Platten  und  Papier  Allein  ist's  nicht 
getan;  sie  sind  nur  Mittel  zum  Zweck;  jeder 
baan  ale  sich  kanfen,  aber  nicht  jeder  kann 
sich  die  Hauptsache  beschaffen:  künst- 
leriacbea  Empfinden  uodFfibleal  Dieeea 
aadi  bei  Ibnen  zn  wedcen  und  wach  xa  halte» 
irt  der  Zweck  meiner  beutigen  Betrachtungen. 

Und  Sie,  werte  Verfoaadakcill^n  und  Vor- 
atandamitgliedcr,  modite  idi  daran  erinaera, 
daaa  es  eine  der  schönsten  und  höchsten  Auf- 
gaben Ihrer  Vereine  nein  und  werden  nOfet 
Ibre  Mitglieder  atir  Knnat  zo  cnidien  wMt  Ja 
ihnen  Kunstverständnis  und  kanaderiacbea 
EDpiinden  zu  wecken  und  zu  fordeni. 

Meine  Damcu  und  Herren  I  Das  Wort 
pkaoatleriacbe  Photographie*  iat  ein  moderner 
Anadmek,  der  geacbaffen  wurde,  wieHoraley 
Hinlon  sagt,  um  eine  moderne  Idecoentwick- 
lang  auazudrackeo.  Bei  der  kaoatleriacfaen 
PbotograpUe  handelt  ea  akh  nicht  um  die 
tadellos  luirfc  Herstellung  einer  Aiifi' hl,  riii  lit 
um  Mitteilongeo  von  Tataachen  mit  all  ihren 
ElaxdheiieD,  aidit  am  natniietreiieNaehbildiiBg 


aller  bewuidernngaweiten  I>elaila,  aondarn  hier 

lianih  It    CS    sir'n    um    die    5'  hüpfiin^  i^un.--- 

Bildes,  um  die  Mitteilung  von  Ideen  und  Ein - 
drflcken,  um  die  Dareldlnng  dea  Idealen. 

Dil-  Aufhübe  Jcr  Kunst  bc^^lclit  .ilsf)  niolit  in 
der  getreuen  Nachahmung  der  Natur.  Natur 
iat  nkht  Knnat    In  der  kbnaderiacben  Photo- 

^;r.<iih!t-  wülloii  wit  niclit  ftie  N.itur  wieder- 
geben, wie  sie  ist,  sondern  wir  wollen  dem 
Benebaver  unaerea  Bildea  aeigcn,  wddw  Ge- 
fühle der  betreffende  Natnransürhnilt  iti  un< 
erweckt  hat.  Jedes  Kunstwerk,  sei  es  Maleret, 
Bildhauerei  oder  HHrtograpWe,  aoU  dnreh  dcsaen 

Bctrartilcii  im«ier  n:i>:Ll[]  \erschflnern  und  uns 
mit  veredeltem  Genuss  erfüllen.  Durch  die 
kOnsteriache  Photographie  wollen  wir  ake  vor 

allen  Dinpen  iiii-itt-  cigrnca  Gefölile  und 
Empfindungen,  unsere  eigenen  Stimmungen  und 
Gedanken  aueh  anderen  im  Bilde  nigtaglkh 
miirhcn,  fl  h.  wir  versuchen  mit  grosserem 
oder  geringerem  Erfolge,  die  GelOble  und 
Gomfltahowegungen  auaiudrOckeo,  weicbe  die 
Natur  in  uns  hervorruft  Ein  nurh  dir?cn  Prin- 
zipien hergestelltes  Bild  verzichtet  darauf,  zu 
enAblen  voa  dem  ftuaaerea  Aaaehen  de« 

Grprn«!tant!p',  a  verzirhtrt  auf  vieles,  was  auf 
der  Oberfläche  liegt,  um  desto  mehr  und 
ridberer  In  die  TieÜB  dea  Dotgealdllen  an 

dringen  und  d<"uflirh  von  dem  zu  reden.  «•?!■« 
vvii  bei  der  Auiuatuue  cniptandcn.  V.\a  solches 
Bild  erweckt  dann  durch  unaichtbare  Ideea- 
verbindung mehr  als  durch  sinnliche  W.ihr- 
nehmung  im  Beschauer  ein  gleiches  Gefühl,  wie 
es  uns  bei  der  Aufnahme  ergriffen  bat.  Ein 
solches  Bild,  sagt  awn,  bat  .Stimmung*. 

Stimmung,  verehrte  Fachgenossen,  ist  die 
erste  und  vornehmste  Bedingung  eine«  kOoaU 
leriachen  Bildes.  Die  Stimmung  entsteht  immer, 
wenn  eine  grossere  Zahl  vou  Empfindungen 
oder  Vorstellungen  mit  geringerer,  aber  ungc- 
ttbr  gleichmassiger  Deutlichkeit  in  onsenn  Be- 
wnihtadn  gegenwärtig  ist.  Bekanntlich  hat  ja 
jedes  StOckcben  Welt,  jede  Landachaft,  je 
Edichen,  ja  jede  Wand  aeine  o|geoa  Sün 
Setzen  wir  hier  in  dieaem  Raune  Tbdh  «ad 
Stühle  anders,  so  ist  die  Stimmung  verlndnrt* 
Seibat  eine  kable  Wand  lodert  die  StiBmaag^ 
Je  naehdem  aie  halb,  vlenel  oder  gar  nidt  von 
Lichte  getroffen  wird.  Beim  Anblick  des  Blfttter- 
faUe*  im  Herbst,  oder  wenn  der  Sturm  Oher 
^  Hdde  brauat,  wenn  tiefhingeode,  donUe 
Wolken  den  Horizont  verschleiern,  wenn  dna 
Abendrot  aich  im  Waaaer  ipiegdt,  wenn  ein 
leiser  Hancb  das  Schilf  im  Weiber  bewegt  und 
beugt,  wenn  dichte  Nebel  die  fernen  Berge 
unseren  Bbcken  entziehen,  wenn  im  Winter 
der  Ratdilroat  an  den  Zweigen  Uinkt  and 

leuclitr-t,    «liiiiii    bilbeii  wir  doch  alle  bestimmte 

seeU&che  Regungen,  die  dadurch,  dass  in  dem 
BiMe  die  Landaebaft  mit  alt  ihren  Reüea  und 
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EigeiitORilichkeiteu  wiedeigegelMsn  in  uiu 
darrb  din  BSM  wtedcr  erweckt  werden. 

Trt.'t,  wo  lüt  N.ilm  t-i wÄcht  twid  der  schöne 
l-'robliug  in  seiner  vollen  Pracht  und  Macht- 
eotfaltDoc  hererBfebrocbea  ist,  eilt  der  wehr« 
KQnstler  biiinu»  in  Wald,  FeM  hikI  Au,  dciinit 
er  Mcb  »a  deu  Reizen  der  Natur  erfreue  und 
•dB  kOnsIleriaebe«  Ktaoen  vervoUeltiulige.  Nur 
drr,   dfi    eine  Fnilc  Empfindungen  in  der 

Brust  trügt,  findet  zur  Zeit  det  FrQhliugs,  wie 
euch  zur  Zeit  des  SplflierbBlee,  wo  die 
Netur  2ur  Ruhe  begibt,  oft  die  wundcrhnr?trii 
Motive,  Motive,  «a  deneu  er  im  Hocbsomnicr 
und  de  beeonder»  wlbread  der  MiAvgMtniHten 
ecbdoe  vorObefvehea  w«hle'  Wanun?  WeO 


zu  dieser  Zdt  des  hoben  Sonnenstandes  die 
Landecbaft  milt  gletchcr  lotenalttt  belenditet 

un.i  derselben  dadurch  eine  gewisse  Monotonie 
verliehen  wird.  Wenn  der  l.«ind»<:hafter  «her 
frObnoiKene  oder  ea  tptten  Nedmitteg  enf 
ein  Mctiv  st<*^st,  so  u'ini  er  cnt7nrkt,  wir  fest- 
gebannt, stehen  bleiben,  und  was  entzückt  ihn 
de?  Das  Motiv  eelbet?  Die  Bdeuchtaotf?  tKe 
Farbenpracht  etwa?  Oder  eine  berrlii-lie  Luft- 
persp^tive Nein,  alle  die«e  Einzelheiten  fOr 
■ich  oidit,  wobl  elier  in  ihrer  Gesemtlicit,  de 
nhrn  =;if-  einen  tirfi^n  Eindruck  auf  sein  GemOt 
aus,  und  diesen  Eindruck  nennen  wir 
StininuDK. 

(Portaetnmg  folgt) 


Verschiedenes 


OebnutcliraMMter-Bliitr«|iiiifen* 

57  a.  258  10S.  DruckflbcrtrScrr  mit  nuf  einer 
biegsamen  Seele  aufgereihtem,  aus  walzen- 
ftliiiiiigeB,  an  den  BerabningsaleUeB  ge- 
Iciikig  ineinander  crreiferirtcn  Körpern  ge- 
bildetem DruckQbertragungsglied.  Richard 
Bdttner,  Dresden,  Scbandsueratr.  59. 
20.  7.  05.  B.  28  404. 
,  258  413.  FilmUand  -  AufwiL-kclvorrichtung 
Bit  Federtroamel  fOr  R«henbUdera|ipsnte 
und  -Kassetten.  Heinrich  Ernemnnn, 
Akt. -Oos.  für  Ca  mera-Fnhrikation 
in  Dresden,  Dresden.  28.  7.05.  E.  8271. 

57  c.  258  091.  Kopierapparat  für  photogr.ipbi- 
scbe  Zwecke,  mit  einem  Fedcrbolzcn  zur 
Offeohsltnng  einer  aufklappbaren  Belich- 
tungsabtcblussplatte  und  deren  Auslösung. 
Ferdinand  Oppenheim  er,  Heidelberg. 
3.  7   O.T     O.  3406. 

.57«.  258  694.  Schiurnkrwrtig  bew^gtiehe,  fe- 
dernde Adsplerdicbtang  an  Rahmen  mm 
Gebrauch  vi.m  Einzelfilmpapicrkaesetten. 
Fabrik  photogr.  Apparate  auf  Aktien 
vornals  R.  Hflttig  ft  Sohn,  Dresden. 
20.  7.  05.  F.  12  774. 
n  258  706.  riifflbwiidkasiette  mit  von  der 
offeneo  dnreb  Deekd  versdifieasbsm 
Seite  .tusgefaendeo  Film-Aus-  und  Bntrilts- 
•cblitzen.  Heinrich  Ernemaont  Akt." 
Ce«.  fflr  Camera  •  Fabrikation  In 
Dresden,  Dresden.  28.7.05.  E.  8272. 
.  256  716.  Faliwecbselkasflette  mit  zwei  in 
Mttkrecfater  Richtung  Rutztehbaren  Kasten. 
Hans  Göhl  er,  Ttrc^den,  Polcnsstr.  3. 
6.  10.04.  G.  13  083. 
.  258 170.  ReiheolAde»pp«rat  mit  an  der 
KQckwand  .ui|;,'conIiictcni  Beiichlungs- 
Drefaachiebcr  und  vereinfachtem  Trieb- 
werk.   Heinrich  Ernemann,  Akt- 


Ge».  für  r.inicrn  -  Fabrikation  in 
Dresden,  Dresden.  28.  7.05.  £.8275. 
57  a.  256  711.  Ans  bobsteffartiteB  Matarisi 
gefertifrtf  Ka^^ctlc  für  pbotographische 
Platten  oder  Films.  Alfred  Lippert, 
Gros»Zschechwiti  b.  Dresden.  28.  7.  OS. 
L.  14  593. 

,    258  827.     Glaabilderrahmen    lar  Bilder- 
weetwelvorrichtmigen  snr  AnfnaluDe  von 

Glasbildern  verschiedenen  Formats. 
EduardLiescgaog,  Düsseid orf , Volmers* 
wertherstr.  21.  31. 1.  05.   L.  14  61B. 


Neumanns  Orts-  und  Verkehrslexikon 
des  Deutschen  Reichs.  Herausgegeben  von 
Dr.  Max  Broesike  und  Direktor  Wilhelm 
Keil.  Vierte,  neobearbeitete  und  ver- 
mehrte Auflage.  Mit  einer  politiacben  Ober- 
sichtskarte,  einer  Verkehrskarte  und  40  Stfldtc- 
plAncQ.  2  BAnde  in  Leinen  gebunden  zu  Je 
9,S0  Mk.  Verlaf  des  Kbliographischen  In- 
stituts in  Leipzig  und  Wien. 

Etwas  iAnfer,  als  et  den  Veridltnissen  nach 
n<M%  schien,  Iwt  ^ma!  «e  Neaanflsfle  des 
vielverbreiteten  Neumannschen  OrtstenlkooS 
aof  aidt  warten  iaaacn.  Nun  wenigstens 
der  erete  Bend  vor;  der  swäie,  besw.  des 
ganze  Werk  soll  in  wenigen  Wochen  folgen. 
Aber,  das  ad  gleich  hier  gesagt,  die  Itngere 
Voibereitungsieit  hat  dem  Werke  nicht  ge- 
schadet. Im  Gccciitcil.  XI  !it  nur  ist  der  Um- 
fang wiederum  erwettert  worden  —  er  ist 
etwa  um  ein  FOnftel  gewachsen  —  sondern 
aiicli  iii)icvl>i<ll^  Hi  t  Artikel  -iiul  lieiiierkcnswerte 
Änderungen  zu  koastAtieren.  An  erster  Stelle 
sei  hier  die  Angabe  der  nlehslen  Eisenbdiin- 
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Station  (Or  Ort«  genanot,  die  sei  bat  keioe 
■oldi*  bBlmi.    ErÜdten  mcb  oldit  alle  Orte 

diesen  wertvollen  Zusatz,  so  finden  wir  Ilm 
dodi  im  dea  meisten,  Mlbst  bei  kleineren 
OrteR,  Mr  die  Den  ihn  kaum  ervrartele.  Die 
binzugcfQgte  FiitfermuiK  iti  Kilotii<.-ter-i  «iht  i!<-ni 
ZuMtz  erit  aeineo  vollen  Wert.  Als  weitere 
Mcnenms  iMgiUeM  der  Beeatzer  de*  Werlwe 

die  HinzufOgung  der  Provinz  in  (irn  jn  cussls -hcn 

Artiketn.  .Dieeer  Zusatz  erhöbt  die  Benutzbar- 
keit  des  Werkes  weeeatileb,  deno  die  Re- 
iperungsbezirke  sind,  vor  alJem  fQr  Nicht- 
preuaMO,  die  mit  deren  Erlernung  in  der  Schule 
oieibt  gequilt  werden,  dock  la  zaUrdeb,  als 
dass  ihre  Angahr  üru  Leser  sofort  nhcr  rtic 
Lage  eina  Ortes  orientierte.  Wir  glauben  aucb, 
nandMir  preMiielscIie  UntertMi  twltd  nicfat  un- 
dankbar fnr  die  liier  Sesprochcne  Neuerung' 
•ein.  Was  die  Zuverlässigkeit  des  Werkes 
aslnagt,  so  haben  eiaxelne  Slidi|irobeB  ei^ 
gcVtrii.  <iaf.i  i'.ci  hcigcfndtc  PrrjsjK'kt  nicht  zu- 
viel versprochen  hat.  bo  ist  z.  B.  der  neu- 
gCMhaffene    os^nrenMiaebe  Regicnuigsbesvk 

Allenstein  in  der  zweiten  ll.llfte  de«  vorlicgcntlrr. 
Bandes  —  er  ist  jQngsten  iiatums  —  prompt 
bertekiichtigt  Bsea  wdteren  PrttrteiB  fttr 
Genauigkrtt  biWm  die  Post.infr.ibf n  T>ie  Be 
arbeiter  müssen  gutes  MtiteriaJ  gehabt  und  sich 
bu  in  die  neueste  Zeit  auf  dem  laufenden  er» 
didter;  haliun,  ciet'.ii  wir  finden  VerlnderW^pail 
neuesten  Datums  benutzt. 

Dm  Priiuip  der  Entschsidmig  aber  die  AvX- 


nabnw  der  Orte  kann  man  nnr  billigen,  denn 
es  bealininit  zur  Aafnnfam*  alle  SMdte,  alle 

PfarriJ.'rffr,  alle  Orte  mit  eigener  Post,  eigener 
EiaenbalmsUlion  sowie  alle  die  Orte,  die  sonst 
etwas  Bemerkanawerles,  wie  ein  Sdiloas,  eine 
Mineralqueltc,  eine  Uesjndere  Ind'.istrie  usw. 
USW.,  auiweisen.  Im  Qbrigeu  die  Einwoiwer- 
saU  von  300  fOr  Dörfer,  100  für  Gflter  fest- 
zusetzen, scheint  btieclitip;!,  wenn  tlas  Werk 
twndlicb  bleiben  soll.  Eine  prftcbtigc  Beigabe 
bOde«  40  Uare  aefaAne  SMdtepline,  die  neiaten 

mit     N'amt.-;irc^'islcr.       Ar.socrrlem     wird  deo) 

ganzen  Werk  noch  eine  grosse  Verkebrakarte 
bdgefflfL    .So  atMgeniitet  kann  das  Nen- 

m  .'t  n  Ti  s<  lie  Orts-  und  Verkelirslcxikoa  pr-trost 
von  neuem  seinen  Weg  in  die  Öffentlichkeit 
sntKteai  es  wird  vide  neue  Freonde  m  den 


OMckUaiche  HttMliuigeii. 

Dne  angenehme  Uoterludtnng  im  Familien- 
kreise wird  n:iseni  Lesern  mit  dem  beute  bei- 
gefügten  Prospekt  der  bekannten,  tAglicta  er- 
adteiaeodea  .Bwltoer  Abendpost"  geboten. 

wird  dnrin  ru  einer  Abstimmung  aufge- 
fordert, au  der  sich  jcdw,  der  Lust  hat,  ohne 
die  geringalen  Unkoatcn  beteiligen  kann,  wo- 
durrh  ihm  :iber  in  Aussicht  gestetlt  wird,  einen 
der  ausgesetzten  150  wertvollen  Preise  zu  er- 
werben* 


Ausstellungskalcnder  ) 


Ort  der  Ausstellung 


Internationale  AusstelL  f.  kOnstlcr. 
Photoginipliie  m  ftriapeat. 

Photogrnphisclie   Auastdlung  in 

Tricnt. 

II.  Internationaler  Salon  für  kfinst- 
Icrischc  Phot.  des  Metropolitan 
Camera-Club  zu  Newyork. 

Internat  pboL  Ausstellung  zu 
Wintka  (Rnssl.). 

InternaiionaJe  phot.  Ansstdhing 
zu  Kapstadt. 


Dauer  der 
Ausstellung 


8.  Scpt  bis  Mitte 
Oktob. 

Oktober  190$ 


November  1905 


2S.  Des.  bis 
5.  Jaa> 

Februar  1906 


Anmeldetermin 
bis  nun: 


1.  November 


PvDspAte  sind  zu  bestehea 

durcb: 


C'onüte der  phot  Au^«'.'  II  n 
zu  Trienl,  Vi«  i.uiig*  ä4 

Wro.  T.  Knox, 
Newvi.ik  City. 
279  Washington  btrcct. 

V.  Bcerstecber,  Wiatk« 
(Ruasl.),  Hodtnuer  Str. 

Cape  Town  Photographic 
Society,   Kapstadt  (Sad- 
•Jnkn). 


1)  In  dieser  Tabelle  werden  nur  diejenigen  Ausstellungen  aufgefflhrt.  !>ci  denen  eine  all- 
gemeine Beteiligung  statthat.  Interne  VereinsausstcUungcn  oder  bcscbrAnktc  provmziaie  Aus- 
steünogen  werden  nicht  vermerkt 
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INHALT;    Vereins-Nachrichten  —  Verschiedene»  —  Ausstellungs-Nachrichlcn 


Vereins  -  Nachrichten 

Kt  VefatUicofluHg  für  die  Faltung  und  den  Inhalt  der  Vertinaberiekte  tragen  die  betreffenden 

Verein»rorttAnde, 


Dresdner  Gesellschaft 
xnr  Förderung  der  Amateur-Photo- 
^aphie,  e.  V. 

hielt  am  Montag  den  25.  September  in  ihren 
Vereinsrftumen  im  Palais  de  Saxc  (Moritzstrasse) 
ihre  erste  ordentliche  Sitzung  nach  den 
Sommerferien  ab.  Der  Vorsitzende  Herr  Rentier 
E.  Froh  ne(Ludwig-Kichter-Stras8e35)begrasste 
die  zahlreich  erschienenen  Mitglieder  und  Gflste 
und  ent\%-icl(elte  da»  Arbeitsprogramm  fOr  die 
bevorstehende  Saison.  Die  Gesellschaft  hat 
sich  mehrere  grosse  Aufgaben  gestellt,  die 
darauf  hinzielen,  den  Mitgliedern  wie  Oberhaupt 
dem  grossen  Kreis  der  Liebhaberphotographen 
zu  nlttzen  und  die  photographische  Kunst  und 
Wissenschaft  zu  fordern,  und  wird  sie  auch 
wahrend  der  bevorstehenden  Saison  wieder, 
diesmal  in  Gemeinschaft  mit  dem  Verein  zur 
Fordcriing  Dresdens  und  des  Fremdenverkehrs, 
vier  ProjcktionsvortrAge  im  grossen  Saale  des 
Vercinshauses  veranstalten,  für  welche  her- 
vorragende KrAftc  gewonnen  wurden.  Den 
Hauptpunkt  der  Tugc^urdnung  bildete  ein  Vor- 
trag des  Herrn  Redakteur  H.  Schnuuss,  der 
Ober  die  letzten  Fortschritte  und 
Neuerungen  auf  dem  Gebiete  der  Photo- 
Kraphie  referierte.  Er  besprach  zunflcbst  die 
neuen  Packungen  für  Flachfilms  mit  Tagcslicht- 
wechslung,  die  es  ermöglichen,  die  Camera  im 
Freien,  ohne  Zuhilfenahme  eines  Dunkelrnumes, 
mit  Aufnahmematerial  (flnchlicgende  Zelluloid- 
filmsj  zu  füllen,  die  belichtcteten  Films  bei 
hellem  Tageslicht  aus  der  Camera  heraus- 
zunehmen und  sie  nach  Beheben  einzeln  oder 
zusammen  im  Dunkelzimmer  zu  entwickeln. 
Die  Films  sind  zu  diesem  Zwecke  einzeln  in 
lichtdichten  Hollen  aus  schwarzem  Papier  ver- 
packt, die  sich,  wenn  sie  in  der  Kassette  stecken, 
von  aussen  Offnen  und  auch  wieder  verschliessen 
Photographiscbo  Mittoilungen.    Kl.  Chronik.  1005. 
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lassen.  Durch  diese  Erfindung  ist  das  Auf- 
nehmen im, Freien,  auf  Aurflflgen  und  Reisen 
sehr  vereinfacht  und  erleichtert  worden.  Weiter 
beschrieb  der  Vortragende  verschiedene  neue, 
kleine,  bequem  in  der  Roi-ktasche  mitncbmbare 
und  sehr  schnell  gebrauchsfertig  zu  machende 
Cameras,  mit  denen  man  in  jedem  beliebigen 
Augenblick  eine  Momentaufnahme  machen  kann, 
sowie  ein  neues  Pigmcntp.ipier,  welches  direkt 
richtig  stehende  (nicht  spiegclverkehrte)  Pigment- 
bilder von  grosser  Schönheit  und  unbegrenzter 
Haltbarkeit  liefert.  Am  eingehendsten  bc- 
schtftigte  sich  der  Vortragende  mit  den  neuesten 
Errungenschaften  auf  dem  Gebiete  der  Farben- 
photographic.  Eine  sehr  interessante  und  viel- 
versprechende Erfindung  hat  Prof.G.  Lippmann 
in  Paris,  der  Erfinder  des  nach  ihm  benannten, 
auf  der  Bildung  stehender  Wellen  im  Innern 
der  empfindlichen  Plattcnschicbt  beruhenden 
Farbenverfahrens  (Interferenzverfahrensl ,  ge- 
macht, indem  er  fand,  dass  man,  wenn  zur 
Aufnahme  an  Stelle  der  Bromsilbergelatineplatten 
Bichromatgclatincplatten  benutzt  und  diese  gleich- 
falls mit  einem  Quecksilberspiegcl  im  Innern 
der  Camera  in  dichten  Kontakt  gebracht  werden, 
Bilder  in  leuchtenden  Farben  erhfilt,  die  aber 
nach  dem  Trocknen  der  Schicht  wieder  ver- 
schwinden. Es  ist  nun  Lippmann  gelungen, 
ein  Mittel  zu  finden,  nicht  nur  um  die  Farben 
festzuhalten,  sondern  auch  um  sie  zu  versUrken. 
Da  die  in  der  Camera  erhaltenen  Bilder  in  der 
Durchsicht  die  Komplementflrfarben  zeigen,  kann 
man  sie  im  Kopierrahmen  in  der  gewöhnlichen 
Weise  auf  Papier  vervielfältigen ;  man  ist  also 
nach  dieser  Methode  imstande,  Farbenphoto- 
grapbicn  auf  Papier  mit  nur  einer  Aufnahme 
in  beliebiger  Anzahl  herzustellen.  Leider  sind 
die  Bichromatgelatincplattcn  noch  »o  wenig 
lichtcmpfindlicli,  dass  sie  zu  direkten  Aufnahmen 
nicht    allgemein   verwendet   werden  kOnnen; 
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gelingt  es,  die  Empfiadlicbkeit  derselben  ge- 
iiQgend  zu  steigern,  so  ist  das  vieturostrittenc 
Problem  der  Photographie  in  den  natOrlichen 
Farben  gelöst.  Der  Vortragende  berührte  noch 
tiiftfi  aotore  K^rfindungen  auf  diesem  Gebiete, 
(He  kber  geringefl  praJttischen  Wert  zu  besitzen 
scheinen.  Anch  der  Dreifarbenpbotograpbie 
wurde  gedacht,  die  neuerding»  durch  eine 
Bcrfincr  Fmm  in  die  Praxi«  äng<dOhrt  wurden 
tat,  {ndetn  dieselbe  in  täjuKt  der  belebtettcd 
Strassen  der  Residenz  ein  Aldter  errichtet 
hat,  ia  welchem  sidi  JederaiKBii  firhig  photo- 
graphieren  lusen  kenn.  Fftr  drei  ParbenpbotO' 
grapbicn  in  Kabinttformat  zahlt  man  SO  Mk. 
Die  nech  dieeem  iadiiekieo  Vertabrea  ber- 
geateRten  Bildnioae  aollen  aber  scbr  aogenebai 
wirken.  Der  interessante  Vortrag  wurde  sehr 
beifAllig  aufgenontmeu.  £»  schlössen  sieb  an 
denselben  Oiakustionett,  Besprechtingen,  Ißt- 
teilungcn  technischer  und  wissenschaftlicher  Art 
an,  die  alle  dazu  beitntgen,  die  StUung  so  einer 
Idurcicbeii  and  io  jeder  WeSai  itilriedea- 
atdleDden  ta  feataUen. 


Die  im  Mannt  Oktober  in  der  Gewerbeballe 
zu  üaniif.vcr  '^■..iCtfindcnde  Photographlsche 
FacbausstelluQg  wird  neueren  Beatimniangen 
geiniaa  Sonntag  den  8.  Oktober  eröffnet  und 
Sonntag  den  5.  Notrettber  gencbloMen. 


VerliMd  rheiniscli -^vestfili•cll«r 

Amatenrvcrciiie. 

(Forts,  von  S.  127.) 

Gar  mancher  Photograpb  h&lt  aidi  nun  tOt 
dncn  grossen  KQnstler,  weil  er  in  Herror^ 

bringen  bestimmter  Stimmungsbilder  sich  eine 
gewisse  Fertigkeit  angeeignet  bat.  i;lr  stellt 
aieb   bei  mAa^  bewalkteni   Himaiel  aaeh> 

mittiigs  ;tti;  S'.rnnilc  mi'  x:nd  k-itp^t  i;>;t'Cii  ilri». 
Liebt,  Im  bilde  erscheint  ein  voriibcrgleilcudes 
Segdbeot  als  adnram  Sahouette,  nm  Hrnnd 

«itehrn  prrh5'"hv.'f>r7r  Wolkrn  mit  kn.'iUwrt'iF.pii 
i<Hiiciviii  uuu  einige  helle  Licbtrcllexc  spicicn 
auf  der  dunklen  Flui.  Unter  das  Bild  achreibt 
der  VerfertiKcr;  .äunncnuntergaug*  oder  .Abend 
ant  Strande'.  Mau  braucht  uuu  wirkUcb  kciu 
AstroooB  sn  sdo,  ob  sofort  so  entdecken, 
dasH  CS  sich  »nninglich  um  einen  Sonnen- 
untergang handeln  kann,  denn  die  Sonne  denkt 
bei  ihrem  immerhin  sehr  hoben  Stande  in  den 
ersten  drei  bis  vier  Stunden  noch  gar  nicht 
ans  Venschwinden,  den  Eindruck  einer  Abend- 
beleuchtung hat  man  aber  schon  deshalb  nicht, 
weil  wir  selbst  bei  schwächster  Abendbeleucfa- 
tnng  von  den  Einzelheiten  mit  dem  Auge  viel 


mehr  sehen,  als  in  solchen  Untcrcxpositioncn 
vorbanden  ist. 

Leicht  iat  es  »un  freilich  auch  für  den  er- 
fahrenen Kunstphotograpben  nicht,  die  Stimmung 
des  Augeublicka  im  Bflde  feotznbaltcn,  da  man 
auch  den  Einzelheiten  der  photographiscben 
Platte  Rechnung  tragen  muss.  Wir  wissen, 
dass  die  Platte  ganz  anders  empfindet  als  das 
A^gOi  daaa  z.  B.  Abtönungen  in  der  Farbe, 
wdehe  in  der  Natnr  beaondcra  achon  wirlten, 
im  Bilde  derart  falsch  kommen,  dass  Jeder 
kOnatieriaGbe  Eindruck  acbwindeL  Doch  hierauf 
komme  ich  nacfaber  nocb  ebwud  znrfick.  Ge- 
statten Sie  mir  noch  einige  Worte  zum  Motiv 
des  Bildes.  Wir  haben  achon  vernommen,  daaa 
die  Phantasie  des  Beaduniera  im  Bilde  durch 
die  Auswahl  und  Darstellung  gewisser  Gegen- 
stAode  und  Tatsachen  erregt  wird;  daher  moss 
der  Kdnstler  bestreit  sein,  diese  Gegenstlnde 
und  l  atsnchcn  —  die  wir  das  Motiv  nennen 
-~  in  ciaer  solchen  Anordnung  darzustellen, 
dorcb  die  er  svf  die  ^MMnngskraft  und  den 

KinistsiiLii    tit-s  ni",rh.iiiers    dir    i^OllstigStC  und 

nacbdrOcklichstc  Wirkung  erwartet.  Das  Motiv 
hat  also  die  An%abe,  mit  MOfe  dneo  gewUdten 

Ge^tn^it.uiilL-s   L-mc    Ijestimmlc  li!cc    oiter  Eniji- 

fiudung  zum  Ausdruck  zu  bringen  uud  beim 
Besdnuer  so  erwecken.    Jedodi  bmuclit  das 

Motiv  i.irht  immer  nur  Gegenstände  darzu- 
stellcu,  oder  tu  Gegenstftndeo  zu  liegen,  da* 
Motiv  ebes  BQdes  k«no  aneh  ein  Gedanke  sein. 
Jedes  Bild  soll  aber  nach  deu  Kunstgesetzen 
nur  ein  Motiv  enthalten,  und  je  einlacher  und 
besdieidener  dasselbe  ist,  desto  leiditer  wird 
e-  mi  L'i'tiiiLjcii,  eine  Stimmung  wirrtcrziigcbcn, 
und  desto  besser  wird  der  Eindruck  sein,  den 
das  BiM  maebt.  Das  Motiv  ist  alao  der  Vor- 
mittler,  der  in  uns  Stimmung  erzeugt,  odfr  nrn- 
gekehrt:  das  Interesse,  das  irgend  ein  Bild  iu 
nos  erwedit,  ist  su  gleicher  Zelt  im  allgemeinen 
sein  Motiv. 

Wir  werden  jetzt  weiter  sehen,  dnss  das 
Motiv  allein  nicht  immc»'  die  Notweadigfceit  der 

kün'Jtleri'ii.itcn  Wtrküni'  einer  phfitrv^iiphi"=''hni 
Aulnuiiaie  bedingt.  Uns  schönste  Motiv  kann 
oft  in  der  unglOckliclisten  Wdse  verwendet 
werden.  Man  spricht  daher  auch  von  glOck- 
licbcn  und  unglncklichen  Motiven.  Um  nun 
durch  das  Motiv  das  Interesse  im  Bilde  zu  er- 
halten, mOssen  wir  dem  Motive  Auadruck 
geben.  Beim  Maler  iat  die  Farbe  das  Aus- 
dmcltsmittcL  Wohl  machte  m  ui  j.>  bentzntafe 
die  Naturfarbe  so  gern  ins  Lichtbild  zwingen, 
doch  liegt  die  enrigtiltigc  Eroberung  der  Natur- 
farbe fCr  die  Photographic  trotz  der  enormen 
Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Farbenplioto- 
graphie  noch  In  weitem  Felde.  Pdr  erforderlicfa 
halte  ich  die  Zuhilfenahme  der  Farbe  fOr  die 
kflnalleriacbe  Photographie  nicht.  Bedarf  doch 
auch  die  Büdhuerei  keiner  Farbe,  die  Nalei«i 
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keiner  Plastik.  Auch  die  Photugraphie  sollte 
«ich  daher  jeder  ESimiMhirafr  cü>v  ^  wewat- 

tirli  frrnidon  Technik  <;[itlial(i  [1 ,  '.!<■*  sollte  ihrem 
Material  ebenso  getreu  bleiben,  wie  jede  andere 
Tediaik,  In  der  eine  Knsftt  ansgeabt  wird. 

Ziehen  Ci  clüch  M.iler  bisweilen  vor,  tun  in 
Schwarz  und  Weiss  zu  nulea,  darum  können 
much  wir  gclroat  anf  die  Wiedergabe  der  Natar- 
larfoen  veriii-htcn. 

Uie  Photographie  gewährt  nun  aber  un- 
beaehriokt«  Kadit  in  der  Vnedergabe  aller 
HeUigkeitsnh'tuftinf^cn  zw*icchcn  Schwarz  und 
WeiM,  und  wie  wir  in  der  Musik  den  Ausdruck 
«Tdne*  aowMidcii,  um  die  Grade  dca  Lautes 
nwi^rliPti  dem  höchsten  im'H  tiefsten  tu  be- 
zcicbneu,  so  nennen  wir  auch  die  verschiedenen 
Abatiifiuifen  de«  Lichtes  von  Heil  auf  Dunkel 
,TOne'.  Aus  det  Ktfiduuiii;  wiesen  wir,  wie 
ich  schon  zu  Anfang  Liwiihntc,  das«  die  Photo- 
graphie die  Tone  der  Natur  ungenau  and  oft 
sogar  falsch  wieder^bt.  Ein  blauer  Himmel 
wird  weisK,  ein  rotes  Gewand  schwarz.  Aber 
wir  kennen  andl  Gott  sei  Dank  die  Abhilfe. 
Wir  nehmen  zu  unseren  Aufnahmen,  bei  denen 
wir  Wert  auf  richtige  Tonwiedergabe  leiten, 
die  ortbuchromatische  oder  farbeneropfindliche 
Platte.  Vor  allem  mOwea  wir  bcmnht  sein, 
ona  so  viel  Urtdbflh^kdt  anzueignen,  das« 
wir  die  Tonwertc  eines  Bildes  als  richtig  oder 
falsch  erkennen  können.  Daa  Blau  des  Himmels 
darf  im  Bilde  ntemaU  so  weiss  erscheuen,  sls 
eine  im  Vordergrund  liegende,  weiss  getClnchte 
Hatte,  doch  wie  oft  kOnocn  wir  diese  Fehler 
an  viden  Bildern  erkennen. 

Weiterhin  messen  wir  uns  klar  msichen, 
dass  die  Skala  der  Töne  in  der  Natur  viel 
ausgedehnter  ist  als  die  Skshi  der  TOne  auf 
unseren  Bildern.  Von  dem  grellsten  l.icht  der 
Sonne  selbst  bis  nun  tiefsten  Schatten,  wie  er 
aus  der  Öffinmg  dnes  dunklen  Raumes  hn 
V  ir.li  1  .;Tiind  hervortritt,  ist  der  Unterschied 
der  Helligkeit  viel  grösser,  als  zwischen  weisiem 
Papier  und  dem  tiefsten  Schwärt,  wetehes 
unsere  photOKrapbischi-n  I'r.iicssc  liefern.  Wir 
sind  daher  gezwungen,  die  grosse  Uchtskals 
der  Nstnr  ohne  Verlust  an  Tonen,  wenn  es 
möglich  ist,  auf  der  kleinen  uns  n\  Gebote 
Stehenden  Skala  kanstlicber  Touwerte  zu- 
saamenaudrlleken.  Wenn  nun  bei  harter 
Beleuchtung  schon  viele  Tonwertc  in  der  Natur 
ausfsJlen,  so  werden  nach  dem  eben  Gesagten 
in  anaerem  Bilde  noch  mehr  Tonwerte  aua- 
fallen, und  es  entsteht  ein  Bild,  das  sich  nur 
in  den  Extreuiea  Hell  und  Dunkel  bewegt. 
Aua  dieaen  Gmnde  ist  für  die  kUnsUerische 
Photographie  eine  weiche  Beleuchtung  vor- 
zuziehen, denn  da  bietet  uns  die  Natur  schon 
selbst  mehr  Tonwerle,  und  j*  mehr  Tonwerte 
wir  auf  unseren  Bildern  wiedergeben  können, 
desto  grösser  ist  der  Ausdruck.    So  kommt  es 


denn  auch,  dass  wir  so  viele  Morgen-  und 
AbendaUmmungen.  von  unsern  KUnstlem  sdiea. 

I.nft  nnd  Himmel  bieten  eben  gegen  Morgen 
und  bcsoodcra  gegen  Abend  eise  grössere 
Falle  von  schonen  Formen  dar,  auch  wvrdeo 
Ale  get;'-n  <^cn  Horizont  geneigten  Flüchen  in 
diesen  Morgen-  und  Abendstunden  gleich- 
mfladger  belencktet  Oberhaupt  werden  Sie, 
verehrte  F.l^  htjrnos'icii,  i;f\\H>»9  auch  schon  die 
Erfahrung  gemacht  haben,  dass  die  Natur  im 
ndalgen  Lichte  der  Abendsonne  mehr  tu 
iniscriii  Gefühle  "^prii-ht,  als  bei  den  aeBfendeil 
Strahlen  der  vollen  Mittagssonne. 

Wt  Beiug  Ulf  den  Ton  des  Bildes  haben 
wir  nur  norh  folgendes  zu  beachten.  Wenn 
wir  unseren  Standpunkt  verändern  und  uns 
immer  weiter  von  dem  betrachteten  Gegenstand 
entfernen,  dann  wird  ancli  der  Unterschied  in 
der  Üeleuchtung,  der  Koiitru>l  zwischen  Licht 
und  Schatten  immer  schwacher.  Dunkle  Gegeo- 
slfinde  werden  heller  und  helle  werden  dunkler 
in  dem  Masse,  als  wir  uns  von  ihnen  ent- 
fernen. Der  ferne  Wald  am  Horizont  sieht 
viel  heller  aus,  als  eine  im  Vordergrund  be* 
findKche  Banmgnippe.  Diese  Erscheinung  ist 
eine  Folge  von  der  grösseren  zwischen  un.screm 
Auge  und  dem  Objekte  Uzenden  AtmosphAre, 
und  die  so  dargestellte  Wirkung  der  Entfernung 
ist  da<i,  was  wir  mit  Luftperspektive  b^ 
zeichnen.  Die  Luftpcrspektive  verleiht  dem 
dargestellten  Gcgeutuide  KOtperiiehkeit,  wddie 
am  meisten  bei  us  d«  Geföhl  dir  Freude 
erregt,  ohne  daaa  vir  vom  Ober  diese  Be- 
fHedigiing  Rechenschaft  sn  geben  vermögen. 
Bilder,  bei  denen  die  GegenstAnde  alle  in 
einer  Ebene  zu  liegen  acheinen,  die  keine 
Körperlichkeit  annehmen  und  k^e  Tiefe  be- 
sitzen, bei  denen  die  entfernteren  l  i  ii«-  nicht 
zurQckgehen  wollen,  sind  natOrlid)  verfehlt, 
weil  we  nicht  unsere  fMohle  und  Phantasie  xu 
erregen  vermögen.  Wohl  inr>;cn  wir  .i  bei 
solchen  Bildern  mehr  sehe»,  d.  b.  mehr  Einzel- 
heiten erkennen,  aber  ^  Poesie,  dte  SdiOn- 
heit  au  sich  wir^l  imh  iKii.h  l'e  Atmosphäre 
enaögticht,  die  eben  dcrartigeu  Bildern  ohne 
Tiefe  fehlt 

Noch  (.in-  r^ui-,--  ich  il)  bezug  auf  den  Ton 
der  Bilder  erwähnen.  Weuu  wir  einen  weiten, 
offenen  Raum  der  Natur  vor  uaaern  Augen 
haben,  s>i  rr^i.nvX  -irh  unser  Auge  und  unsere 
Pitantssic  immer  weiter  ins  Greuzealose.  Wir 
können  hier  unser  Auge  mit  dem  Ohr  ver- 
gleichen. Je  lauter  ein  Ton  unser  Ohr  trifft, 
um  so  näher  douken  wir  uns  scincu  Ursprung. 
Je  lauter  nun  der  Ton  der  Gefenatinde,  d.  b. 
je  heller  oder  je  dunkler  dersel'ir  i<^t,  um  so 
weiter  oder  um  so  näher  wird  er  uns  er- 
scheinea.  Die  dunk^sten  Schatten  und  die 
hellsten  Lichter  werden  also  hiernach  als  die 
lautesten    Töne    in    den   Vordergrund  fallen 
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mllMeD,  wlliread  die  hdleren  Sduttenpartieo 

md  die  gedeckteren  Lichter  als  die  schwScberen 
uiut  entferotcren  Tom  mciir  in  dca  Hinter» 
grond  trelea.  Sind  die  TAoe  de>  Bade»  in 
dieser  Weise  richtig  verteilt,  dann  werden  wir 
uKh  eine  deutliche  VortteUnng  der  Entfernong 
der  einieinen  Ofafckle  haben.  Du  GcTOhl  der 
Tiefe  d.uf  in  keinem  Falle  verloren  gehen. 

Meine  Dame»  nod  Uerrca!  Wir  Imbcn 
vorbin  fchart,  due  Ittr  die  kflnelleritthe  Pbolo- 
p-aphir  eine  weiche  Rckni  lituni;  vdrziujohen 
sei,  und  das»  dieaerbalb  so  gern  Morgen-  und 
AbendartittBMtngea  iriederfcfcben  werden.  Wenn 
wir  nun  weiter  darfiiirr  nai  hdnikcn,  wcrdi-n 
wir  eioachen,  d«ss  bei  Morgen-  und  Abeod- 
belencbtoBf  du  Liebt  In  Veffblndang  mit  der 

AlmospbArr  ciMcii  t'iinztii  Teil  jener  Einzel- 
heiten verscbluclit  und  unserm  Auge  unsichtbar 
macht,  die  wir  beim  grellen  Tagediehle  so 
deutjich  efkcnneu  So  \^Trden  denn  auch  auf 
unaercm  Bilde  bei  Abcndbeleucbtusg  die  De- 
leil«  veradradadea  iiad  imeeharf  eraebeinea. 
Diese  Erkenntnis  fOhit  uns  zu  Jfm  Si-1iIuh<;, 
das»  die  scharfe  Wiedergabe  der  iünacelbeitcn 
oder  reichUcben  DetaÜa  nicht  das  weaentScfaite 
am  Bilde  sind,  das  unsere-  Symp-ithif"  iinri  Gt- 
lOble  err^cu  soU.  Umgekehrt  aber  bedingt 
die  AbweaeahflH  der]>etaila  oder  die  Unactaarfe 
noch  nicht  kflnstirrische  Votlkommcnhett  Nic- 
iniil!,  wird  die  malerische  Wirltuug  eines  Bildes 
mit  der  Falle  der  DetaOa  aonehoMii.  Ein 
Kunstwerk  wird  einen  niu  ?o  cr^vn^rrrn  Ein 
druck  auf  uns  machen,  je  mehr  es  unserer 
Phantasie  SpielrauB  fewllut  ai>d  die  llOgjUell^ 
keit  gibt,  selbst  aus  unserer  Fii^enart  das 
binzuzutun,  was  uns  besondet^  htb  ist. 

Noch  immer  befindet  man  sieb  in  Streitig- 
keiten Ober  den  Wert  der  SrbArfe  und  Un- 
achlrfe  im  Bilde.  Viele  SchrifUteUcr  gründen 
ihre  Beweise  und  Sdiiflaae  durwtf,  was  ihr 
Au(e  aiebt,  wenn  es  die  Natur  anschaut,  und 
du  hat  dann  jeder  die  Hetliode,  welche  er  in 
der  Praxis  vertritt,  bcstttigt  gefunden.  Der 
eine  findet,  daaa  da»  «nwogte  Bild  Oberall 
adiarf,  ein  anderer,  daaa  e«  nur  ffir  die  Gegen- 
stände einer  gewissen  Tiefenebene,  ein  dritter, 
das»  ea  Qberhauj^  nirgend»  acharf  aeia  »oll. 
Aber  ich  i^ube,  wir  werden  ana  in  daMmder 
Vcrwirrunf;  befinden,  solange  wir  veriBikeit, 
das  aui  unaerem  Bilde  darzuatellen»  was  uaer 
Auge  aiebt. 

Zunächst  machte  ich  darauf  aufmerksam 
machen,  daaa  die  Worte  aScbarie  und  Uo- 
adilrfe*  in  der  kOnaäeiftadienPbotofraptiieBttr 
Liedeuti  n  ■  \  Ol  li.iiKleiiscin  nnd  Unterdrückung 
der  Details.  Legen  wir  un»  nun  einmal  die 
Frage  vor:  tat  daa  Voibandenaein  von  DetaOa  — 

ahn  Siii3rfc  —  fOr  die  k ij ii'-tlcris.jlu-  Photo- 
graphie überhaupt  nötig?  Bei  einer  Abend- 
landacbaft  sind   acboa  io  der  Natur  wen% 


Detaila  voibandeo,  nflaaen  dcoinach  auch  im 

Bude  fehlen.  Anders  liegt  aber  die  Sadw» 
wenn  Delaita  in  der  L^indacbaft  aicbtbar  vor- 
lianden  aind.  '  lat  ea  da  kOnatiterwcber  Gewinn, 
wenn  wir  diese  sichtbaren  Details  im  Bilde 
nnterdrücken  ?  —  Die  acharfe  Wiedergabe 
einadner  Teile  dea  Bilde»  lenkt  die  Anfnerk« 
samkcit  und  das  Interesse  des  Beschauers 
gerade  auf  die  GegenatlUide  bin.  Ein  Gegea- 
atand  oder  «Ine Partie  von  beaonderer  Wtebt^ 
ktil  w;ir  es,  welche  in  bezug  .luf  K.(m[Kisition 
besonders  bervotgeboben.  werden  muaate. 
Hivnacfa  wflrde  die  Stdle  cioca  Bildea,  die 

iin^     dir     wi(:hlij;5tc    erscheint,     die  ^rOsstc 

ächArfe  crbalteo  mOasen.  Dagegen  erscheint 
die  acharfe  Wicdeigabe  in  alten  Teilen  und 

besurliiers,    wenn    «irh    die    ScbArfe    nbei  i1as 

ganze  Bild  erstreckt,  UDwillkflrlicb  Erstatmea 
ra  erregen.  Aber  durch  dieee  «ratannfich  klare 

Wiedergabe  aller  Kinzcllieitcn  werden  wir  den 
Erfolg  aufa  Spiel  setzen,  oder  dodt  den  £in- 
dmdt  vandwraeo,  den  daa  B9d  auf  die  fSn- 
bilduDE^krsft  ausflhf  n  k'nnle.  D.ilict  wird  es 
ia  den  meisten  Fftllcn  das  beste  sein,  bei 
fcflnalleriadicn  Dnratdinngen  eine  sn  peinlicbe 

Schärfe  in  allen  Teilen  Z'j  iintcrdrfickcn, 
wenigstens  in  dem  Grade,  dass  die  Details 
nicht  au  anfdiiagüch  hervortreten  nod  den 
rirsamtcindrurlt  ütcrrn.  Oh  hx  einem  Teile 
des  Bildes  eine  grössere  Schärfe  anzustreben 
ist  ala  in  anderen,  und  ob  viel  oder  wenig 
Details  jjegcbcn  werden  fidlen,  li.lngt  lediglich' 
von  der  zu  Lmieleudcü  Wukuiig  und  dem  Ge- 
achanck  des  einzelnen  ab.  Grossere  oder 
geringere  Schärfe  ist  nur  Mittel  zum  Zweck, 
sind  Handtungen,  um  eine  gewisse  Absicht  zum 
Ausdruck  zu  bringen. 

Jahrelang  bat  man  danach  getrachtet,  den 
Bildern  durch  die  bekannten  HittcJ  der  A^ 
blendung  und  Ausgleichung  der  Tiefe  der  Ob- 
jektive den  höchsten  Grad  der  ScbArfe  zu 
geben.  Man  hielt  das  Bild  ffir  vollkommener, 
je  glcichmftssiger  die  Schirfe  war.  Diesen 
Standpunkt  nno  haben  die  Jetaigen  Kunat- 
photographen  verlawen,  und  zwar  atis  den 
schon  wiederholt  erwihaten  Grunde,  wi  il  die 
aaaleriache  Wirkung  daea  Bildes  durdMoa 
nitkt  niit  der  FOlle  der  Detail»  »uitaant,  und 
der  Eindruck,  den  ein  Kunstwerk  auf  uns 
aiacfat,  un  ae  tiefer  i»t»  Je  mehr  ea  der  Pban- 
taale  des  BeadiaueraSpielnan  gewährt  Jeden- 
falls kann  ich  mich  der  Ansicht  nicht  vcr- 
schheaaen,  daaa  an  der  aich  in  angemeaeeneo 
Grenaen  bewegenden  UnadtArfemrlchtattg  {a 
der  knnstlerischen  Photc^.riij.liie  viel  Rlrhtiges 
und  Wahre»  iat.  Da«  Herabslimmen  aiiea 
NebenaachBcfaen  ond  daa  Hervorheben  der 
grossen  Formen  durch  eine  absichtlii-lir  fn- 
BChkrie  kann  Je  nach  den  Uo»»tlndcn  mehr 
oder  weniger  w6n.  ,Eioe  rweeluBles%e  «od 

192 


Digitized  by 


KLEINE  CHRONIK. 


mit  Knmtverallmlaii  rinrefahite  Uimcbirfe  Ut 

slcts  jeder  unl.cim'iciifii  ii.'nlV  vöi /u/ir-hen , 
die  wir  so  oft  an  vielen  Arbeiten  störend  bc- 
nerken.  Wb  bewundern  u  mldieo  Arbeiten 
vvobl  die  kplo";-!?!!?  Tiiin-ik  .'«■•ä  VerfertiRcrs 
und  die  klare  Zeichnung  seines  Objektivs;  voo 
KoMltiira  und  den  BiidrOcIwn,  die  die  Nutur 
auf  den  Vcrrcrtiger  awgeObl  bei,  «nUllt  ttm 
das  BiUI  aber  nichu. 

Gmadbedinfiiaf  cor  Hentdhint;  UmHcrlaeh 
wirkrnrfrr  Bilder  ist  Voi '■tSiii!;;!'.  für  tVu:  Kfus^e 
Sprache  der  Natur,  Kenntnis  der  ewig  fest- 
stehendMi  Knnelreeeln  and  Ceaetee  oad  Er- 
fahrung in  <1er  Bpn-.it^Hnfr  fJrr  ^littrl  nnrl 
Wege,  das  Gewollte  zum  Ausdruck  zu  bringen. 

Hierant  wOI  ich  dann  neiae  Batradiluafen 
über  da»  Wesen  der  kftnitlrri^rhcn  Photo- 
graphie bcschlies&ca  iu  der  Holtnung,  dass 
aneb  bei  IbnM,  wert«  Dameo  and  Herren,  der 


Kunttünn  geweckt  ttnd  fcsltrkt  werde,  daaa 

ra;  h  Sie  VerstAndnif'  •m  'Vic  Keize  der  Natur 
haben  und  mit  ihr  sympathiaieren.  Ich  hege 
femer  den  lebbafteo  Wnöach,  dan  Sie  fortan 
bei  Till  I  II  Auffingen  sich  iK  r.ifilici.,  künstlerisch 
2U  sehen  und  das  UcEcbcDc  und  dabei 
EntpfoodeBe  doreb  Ibre  BiMcr  aucb  anderen 
mitzuteilen  lernen.  Denken  Sie  daran  lis-i 
unabweiaUche  Notwendigkeit  ist,  nicht  nur  die 
Kttoatgeaetie  an  atudlerea,  aoadem  vor  allen 
Dingen  die  Erfolge  Ihres  Fleisscs  un<!  Studiums 
in  Ihren  Bildern  zu  prüfen.  Streben  Sie  dahin, 
aidi  eo  «Id  UrtdlaftUgkät  anaueigneB,  vm  die 

TonwcTte  rintr.  Bilrtri  als  rirtitic  oder  fnlsrh, 
um  das  Bild  als  gut  oder  scbiccht  Oberhaupt 
erkennen  au  lernen.  Die  Uakenalnis  bei  der 
Rettrtellung  ist  GnindfJhul  bei  fast  allen 
schlechten  Bildern,  die  man  sieht. 

{ScUnaa  fa1gt| 


Verscfaicdenes 


Gebraudutnuuter-Blntragungen. 

57  C.  258  8t6.  Aoaheber  fer  pbotograpliische 
Platten,  dessen  Schenkel  dijuh  einen 
Dnwk  gegen  den  acUeüeoanig  gebogenen, 
al«  Handbabe  «Uenenden  oritfleren 

Huseinander  bewegt  werden.  Bcrnh. 
Kampmann,  Vogeiaang,  Kr.  Schwelm. 
24.r05.  K.  2S147. 
57a.  258  967  Herausnehmbarer  Filmspulcn- 
baiter  mit  am  Geatell  angelenkten  Spulen- 
trigem.  Eail  Wtlnaebe,  Akt-Gea. 
für  pho  t  r>^' I  .1  ;i  Ii  i ,:h  e  Industrie, 
Reick  b.  Dresden.    29.  7.  05.   W.  18760. 

.  356974.  Gelenkkelte  fflr  BOderwediacl- 
V. ■rM.:liturit.:eii  mit  \oii  Gelenkkettcn  ge- 
tragenen Bilderrahmen.  Eduard  Lieae- 
gang,  DBneldorr,  Vetmerewertheratr.  21. 
31.  7.  05.    r    M  f317. 

•  258  979.  An  pbotographischen  Apparaten 
eine  Einatdlverriebtnog  für  w«!t  entfernte 

Geii;rn^t,liiilr,  S.rst,  hem!  ,iu^  .-liu-r  :ui'  .!er 
Camera  angeordneten  Zielvorrichtung  und 
einer  aber  der  Raesette  vorgeaebeneo 

Mntt5chcibe.  Miix  Ste  kel,  Kaa%^ 
hotte  O.-S.  «.  8.  Ob.  St.  7839. 
,  359  aao.  Pbotographiaeher  Retdeanver- 
'  •hhi^-  mit  jwci  nach  rückwärts  verlegten 
Kahrungswalzen  für  den  BeUchtungsvor- 
bang.  Dr.  Ludwig  Straaae»,  Char* 
lottcnburg,  Kantatr.  3«.  21.  7.  05.  St. 
7820. 

.  25933a  Gcktaae  für  pbeiloignipbiacbe 
Apparate  ans  betzstofAhnlicber  Maaie. 


Alfred  Lipper t,  GroHhZichacbwitz  b> 

Dresden      28.  7.  05.     L.  14  594. 

57  a.  259  341.     Wecbaelweiw  fftr  rilm-  und 
PtattenaufnahBten  benutzbare  Eiostelhkaleo 

an  pbotographischcn  Cameras  mit  Gclenk- 
verbindong  zwiacben  den  beiden  Skalen- 
platten.  Enll  Wanaehe,  Akt.-Ges. 
für  photographische  Industrie, 
Reick  b.  OreMlen.  10.  8.  05.  W.  18814. 
,  »9342.  Einatellakah  fllr  daa  Objektiv 
*  bei  photographischen  Cameras  mit  Sk:ilcii- 
tritger,  welcher  in  der  Lingarichtung  ver- 
acUebKcb,  In  gewiaaeu  SteUnn^n  feit- 
stellbar  und  mit  Arj'-rhl.i^  für  ilen  ni.|.-kti\. 
teil  versehen  ist.  Emil  Wünsche, 
Akt-Gea.  fflr  photogrepbi acke  In- 
dustrie, Reick  b.  Dieaden.  10.  C  06. 
W.  18815. 

57  c.  359170.  Kopierapperat  fOr  dektrisebea 

Li>t:t,  üilt  in  den  Ai((Ku.it  eingebauter 
elektrischer  ButU^ic.  Fabrik  photogr. 
Apparate  auf  Aktien  verinala  R. 
Hottig  A  Sehn,  Oreadea.  23.7.  05* 
F.  12  782. 


Geschäftliche  MlttellnnKen. 

Die  Optische  Anstalt  C.  P.  Goerz 
Akticngeaellaeliaft,  Berlia-FHedeaau,  gewlbrte 

ihrer  (;esamteii  Arbeiterschaft  wie  im  Vorj*hre 
für  die  Zeil  vom  18. — 25.  September  einen 
&holangnirlanb  bei  voUer  Loboaablung. 

Um  an  mebr  iat  diea  anzuerkenaen,  als  die 
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F'ini.i  'm  I.:i"sfc  des  verflossenen  Jahres  die 
Zahl  ihrer  Angeslelltea  ao(  uugeühr  1200  er- 
bfthen  konale,  trotiden  «bor  m  mit  Anftrlcen 
f'bri hTinft  Will,  ft.iti;  2u  dem  Ankauf  zweier 
Grundstöcke  und  zur  Erricbtung  eiiie«  Neubaue« 
fesdivitteD  werden  nuMte.  Dw  neue  G«btad« 

ist  im  Rohbau  bereits  vollendet  und  w-rd,  wie 
dies  die  starke  Bes«:hi(tiguiig  der  Fabrik  vcr- 
luDgt,  Mfoit  nach  Fiertiggtelliiac  voll  in  Betrieb 

genommrn  werden. 

Die  Nepcra-Abtcilung  der  Eastman  Kodak- 
<9«»dlMtiaft  fdgeodw  ntt:  Wir  beben 
es  fdr  nOtig  und  vorteilhaft  för  den  Wicder- 
■.crk.tul  lies  VeIox-P«piers  erachtet,  wenigstem» 
zwei  Vertretungen  in  solch  eiaem  grossen 
Lande  wie  Deutschiand  zu  besitzen  und  des- 
halb ist,  in  Übereinstimmung  mit  Herrn  Max 
Blochwitz,  ein  Abkommen  getroffen  worden, 
durcb  welches  Velox-Papier  kanflig  von  Herrn 
Max  DIocbwttz  vormals  Georg  Kotter, 
Drcsden-A.,  Znllnerstr.  19  und  der  Kodak 
G  m.  b.  H.,  Berba  SW.,  FriedrkbstrasM  16, 
gemeinaam  vertrieben  wird. 

Der  Trockenplattenfabrik  Otto  Perutz- 
Münobeo  ging  fclgeodea  Schreiben  an:  .i^rAb* 
jähr  1903  haben  Sie  der  Expedition  St«in- 
mann-IIock-ßistram  eigen  grfliinfBa  Ponten 
SilbereoBin-PlatteD  in  Tropenveipnckaag 
geliefert  Ich  freue  mich,  Ihnen  mitteüen  tu 
können,  dass  sich  Ihre  Platten  als  ganz  aus- 
gezeichnet   bewahrt    haben  nnd  selbst  nach 


häufigem  Klimawcthsel  bei  einer  Entwirklursf 
nach  zwei  Jahrea  noch  als  durchaus  tadeiios 
erwieaca  babea.  Aeibniv  i.  B.,  19.  Jnli  1905, 
gez.  Dr.  H.  W.  Hoek.' 

Die  C.  P.  Goer2-Optloal-Works-Newyork 
t^n  bekanott  data  dorSehliuw  fflr  den  Wett- 
bewerb zur  Katnlot^-Dl'jstricrung  auf  den  31.0k> 
tober  «,  e.  verki;!  woi.k'o  ist, 

rui;.'ci;iin>;cnc  Preislisten: 

Neue  Photograpbische  GeseUachaft  A.  G.- 
StegUts;  Preialiete  1905  Aber  Pnpiefo,  FBds. 

Pif^cntfolien  w-sw. 

Fabrik  photographischer  Apparate  auf 
Aktien  vorm.  R.  Küttig  ft  Sohn-Dresden: 
Reich  iUnatrierte  Preiahate  Ober  Projektions- 
apparate. 

Unger  &  Hoffmann,  A.  G.-Dresden :  Preis- 
liste Nr.  37  Aber  Projektions-  und  Ver- 
grOsserungS' Apparate,  Kineniatograpben,  Latern- 
bilder usw.,  mit  271  Abbildungen. 

Leipsiger  BttehbüMlerei  -  Aktlengesell- 
•cbaft  Tonn.  Qontay  Frftsidke- Leipzig: 

Illustriertes  Verzeichnis  von  Photo-Neuheiten 
(Kartone,  Rahmen,  Vlgnettes,  Alboau,  Blatt- 
TOHfllma  und  ^ndilfilan  uawj.  Der  KaUlpg 
wM  auf  Wunatdi  jedcrnMao  knalaaloa  ttt- 
geanndt. 

SniontoCf  •  Pnbfik  Berlin:  ninatrierter 

Prospekt  Ober  Kalklichtbrenner,  Saoentoff  in 
Stahlilaachen,  Projektioosutenailien. 


Ausstellungskalender ')  i 

•   ! 


Ort  der  Ausstellung 

Daner  der 
AwateUnng 

Anmddetermin 
bis  zum: 

Prospekte  lund  aubmidien 

durch: 

IntcrDationaiephotvgrapbisdtc  Au!^- 
«tcllung  zu  Berlut,  veranstaltet 
vom  Verein  zur  FOirderong  der 
Pbotograpliie  zu  Berlin. 

Juli  bis  Sept. 
1906 

Verein  zur  hV>r»leruiln  der 
Photographie. 
Berlin  W.  50. 

• 

Photograpbiacbe  AuasteDunf  in 
Triest 

Oktober  t90S 

Couiitt'  der  phot.  Aasstellang 
ZU  Trieitt,  Via  Lunga  34. 

U.  lotcrnatkmaltr  Sahn  fflr  kfina^ 
leriacbe  Phot.  den  MetropoBun 
CamcraFCIub  «n  Newyork. 

Kovenber  190S 

1.  November 

Wni.T.KnoK, 
Kcwyork  G^, 
279  WnaUngton  Street' 

Internal,    phot.    AuaatcUnng  zu 

Wjatka  (RusbI.). 

3x  n.  ..  bis 
3.  Jan. 

V.  Beerstecher,  Wjatka 
(Kussl.),  Moskauer  Str. 

Intcruationalc  pbot.  Ausstellung 
ZV  Knpatadt. 

Februar  1906 

Cape  Town  Photographie 
Society,    Kapstadt  (Sod* 
atrika). 

1)  In  dieser  Tabelle  werden 

nur  diejenigen  Ausstellungen  :<  li^ 

(  führt,  bei  denen  eine  all- 

gnmeine  Beteiligung  statthat.  Interne  Veretnaauaateilongen  oder  bescitrftokte  provinziale  Aoa- 
•tcllnngca  werden  nicht  vermerkt. 
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Vereins  -  Nachrichten 

fht  Verantwotiung  für  die  Fatmng  und  den  Inhalt  der  Vereinsberiehte  tragen  die  betreffenden 

Vereingvorstände. 


Verein  2ur  PSrdernng  der  Photo- 
graphie zn  Berlin. 

Sitzung  am  12.  Oktober  1903. 

Laut  Vereinsbeschluss  sind  die  Sitzungs- 
abende von  Freitag  auf  Donnerstag  verlegt 
worden.  Die  Projektionsabende  bleiben  fOr  die 
Freitage  reserviert. 

Dem  Verein  ist  Se.  Hoheit,  der  Herzog 
Adolf  Friedrich  von  Mecklenburg  als 
Mitglied  beigetreten.  —  Zur  Aufnahme  haben 
sich  gemeldet  die  Herren:  Hauptmann  H.  Fonck, 
Curlsliafcn;  Freiherr  Dr.  von  Mirbach,  Pots- 
dam; Rittmeister  ii  la  suite  des  2.  Garde- 
Dragonerregiments  von  Jena,  Jamen  bei 
Klippen.  Als  neues  Mitglied  ist  ferner  auf- 
genommen worden:  Herr  Amtrichter  Jaucr- 
nik,  Cbarlottcnburg. 

Prospekte  sind  eingelaufen  von  den  Geka- 
werkeii,  der  Deutschen  Kollfilmgesellscbaft,  den 
Dresdener  photochemiscben  '  Werken.  Ferner 
liegt  ein  Preisausschreiben  der  Firma  C.  P.  Görz 
New  York  fOr  einen  Katalogdeckel  aus.  Des 
weiteren  werden  Probepakete  von  Astra-Platten 
und  -Films  verteilt. 

Es  macht  sodann  der  Vorsitzende,  Kitt- 
meister Kiesling  Mitteilung  von  der  ge- 
planten  Ausstellung.  An  Stelle  der  sonst  all- 
jAhrlich  stattfindenden  anonymen  Ausstellung 
ist  eine  Allgemeine  Photographische 
Ausstellung,  alle  Gebiete  umfassend,  be- 
schlossen worden.  Der  Garantiefonds  wird 
durch  freiwillige  Beitrage  geschaffen.  Vom 
Vorstand  ist  ein  aus  fOnf  Mitgliedern,  den 
Herren  Kiesling,  Vorsitzender,  Hauche- 
corne,  Stellvertreter,  G.  Schmidt,  Kassen- 
wart, P.  Hannekc,  I.  SchrififOhrcr,  1..  Bab, 
II.  SchriftfOhrcr,  Dr.  Brandt,  Beisitzer,  be- 
stehendes Arbeitskomitee  gewählt  worden, 
welchem  es  anbeimgestellt  ist,  sich  nach  Bedarf 

Pholograpbischu  Mitteilungen.   Kl.  Chronik.  190&. 
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durch  weitere  Zuwahl  von  Fachleuten  fOr 
einzelne  photograpischc  Gebiete  zu  ergänzen. 
Se.  Hoheit,  der  Herzog  Adolf  Friedrich 
von  Mecklenburg  hat  den  Vorsitz  Ober 
das  zu  bildende  Ebrcnkomitee  Qbernommen. 
Die  Ausstellung  soll  in  dem  .sehr  gOnstig  ge- 
legenen Abgeordnetenhaus  stattnnden  and  zwar 
im  Juli,  August,  September  1906. 

Diese  Mas.snHbmen  werden  von  dem  Verein 
einstimmig  angenommen. 

Herr  Hauche corne  legt  '  sodann  sehr 
interessante  Aufnahmen  von  MArkischen 
Waldbftumen  vor.  Die  benutzten  Platten 
waren  orthochroni.  Isolarplatten.  Die  Kopien 
waren  auf  Trapp  Manchschem  Matt- 
albuminpapicr  in  verschiedenen  Farben  her- 
gestellt. Ein  dunklerer  Ton  war  durch  BOgeln 
der  nassen  Kopien  von  der  ROckscitc  her 
erzielt. 

Der  Vorsitzende  legt  eine  Anzahl  von 
Pinatypien  vor  und  teilt  mit,  dass  wir  in 
einer  der  nAchsten  Sitzungen  eine  praktische 
Vorführung  des  Verfahrens  haben  werden. 

Ferner  kamen  zur  Vorlage  von  Per  scheid 
hergestellte  grosse  Gummidrucke  in  Drei- 
farbe n  ma  n  ie  r.  Die  Aufnahmen  waren  mit 
Höchster  Farbwerkfiltern  auf  Pinachromplatten 
hergestellt. 

Herr  Dr.  Hesekiel  legt  hobscbe  Doppel- 
tonbiider  vor.  Ferner  zeigt  derselbe  sehr 
interessante,  von  einem  beliebigen  Bild  auf 
Hulz  abertragene  Bilder,  welche,  nicht 
seitenverkehrt,  von  Oberraschender  Wirkung 
sind.  Zur  Übertragung  knnnen  Gravüren, 
Holzschnitte,  Autotj-pien  usw.,  aber  auch  Photo- 
graphien bc!nutzt  werden. 

Bei  der  Diskussion  aber  Reiseerfah- 
rungen tadelt  Herr  Kiesling  die  unsagbaren 
ZustAnde  der  den  BadcgAstcn  zur  Verfügung 
gestellten  Dunkelkammern  in  Oberbayern  un<l 
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io  den  Ott-  und  Nordsee baüci  u.  L«  sei  oft 
oirht  cinnwl  ein  trockner  Platz  r.xixn  Werhsebi 
der  Platten  vorbmitfeD,  trotzdem  sich  die  Rc- 
•itser  die  Beoutiuiif  «ieolicli  Jioch  bezahlen 
üeaMtt.  Audi  tuAat,  wt»  die  Beleuchtung 
dieser  Räume  anbetrifft,  dieselben  so  duiikcl 
da»  eia  Arbeilen  aehi  cnchwert  wird. 

Eine  Koregemle  Debatte  filier  des  Auftreten 
und  Vermeidung  von  I.ichthOfeD  beendete 
den  offineUen  Teil  der  Sitnuv* 

M.  KietHdg.  Ludwig  Bab. 


Dresdner  GescllNchnft 
zur  Förderung  der  Amateur-i'hutu« 
fMplile,  «.  V. 

VoiKtieader:  E.  Frohne. 

hielt  «ni  2  Oktober  'ihrr  1<S2.  ordentliche  Sitzung 
ab.  Ocri  Hauptpunkt  der  Tagesordnuiig  bildete 
ein  in  praktischer  Beziebnog  «dir  interesaauter 
Vortrag  des  Kaufmanns  Otto  Schilling  ia 
Dresden  Ober  Stereoskopuufaahmcn.  Nüthticm 
Vortragender  auf  das  Weaea  der  Stercoskopie 
ira  atlgcmeinen  sowie  auf  ihre  prakti<!che  Ver- 
wendung in  den  sogenannten  Kaiserpanorauieu 
hingewiesen  hatte,  erklärt  rr  den  Vorgau);  bei 
der  Aufnahme  sowie  die  Herstellung  der  Nega- 
tive und  Positive,  und  bemerkt  dabei,  da<iü  man 
in  neuerer  Zeit  zufolge  wisücnschaftlichcr  Kest- 
•teilung  Dickt  mebr,  wie  froher,  in  dem  abrigens 
«neb  sebr  nahandlicben  Format  9  x  18,  sondern 
ia  den  optisch  richtigeren  Formaten  9x  14, 
9X12  und  6x  13  arbeite.  2vr  ErbOhaog  der 
plasliacjien  Wirkung  und  der  Wiedergrabe  der 
Rilddctails  empfiehlt  Vottr«gendcr  die  Verwcn- 
dong  von  Diapositivplatten.  Glaspt  ittcr.  geben 
1«  Ge^nsate  zu  den  CUoratlbcrpupik  i  jjü^itiven, 
wo  beim  Tonen  viel  verloren  geht,  auch  die 
uurtesten  Etoielbeiteo  wieder.  Auf  die  Wabi 
dei  snr  BetrachUinf;  der  Positive  erforderlichen 
Retrachtung«apparatcs  muss,  wenn  die  plnstisrbe 
Wiedergabe  eine  eotsprecbende  aein  soll,  bc- 
toodcrer  Wert  gelegt  werden.  Die  itn  Handel 
Clblichen  billigen  HclrachtunRSHpparalc  erzeugen 
nur  geringe  pUstische  Wirknog.  VorzOglich 
e^neo  sieb  u.  a.  die  Betracbtnngaapparate  von 
/-c'i-^n  (iJoppelver.nit),  Gocrz  u.  a.  Zur  Erliohuiig 
der  plastischen  Wiedergab«  ist  e»  gut,  wenn  die 
Brenaweite  dea  Aufnahmeobjekliva  und  der 
H<  ti .ulituniisUnsc  identisch  'iii  '  tU'im  Zeiss- 
scbca  Vcraot  i»t  dieses  Prinzip  augewendet. 
Mit  praktischen  Winken  fBr  daa  XoloriereB  von 
Glasstcrcoskopcn  schloss  Herr  Scbil Ii ng  ^cine 
sehr  beifällig  aufgenommeucu  AusfObrungeo. 
Nach  einer  Diakusnon  ttber  wiiMUMbaHlicbe 
und  technische  Kragen  der  Photographie  fand 
die  sehr  «urcKondc  Sitzung  ihr  iütide. 


V«rlMind  rheinisch- we8tffl.li»cll«r 

Antateur  vereine. 

(Forts,  von  S.  133.) 

ünd  nun  «rietxt  laaaen  Sie  mich  einen 
Wunsch  aussprechen,  von  dessen  Friüllung 
awiaea  Erachteoa  daa  weitere  AulblOfaen  und 
GidahHi  aneeree  Verona  und  unaerea  Ver- 
)MMi«s  bindcfatUch  der  kOnstlerisdien  Hioto- 
gnphk  abbAivf  Möge  c»  uns  eres  Ver- 
einen und  VerelnaMtern  gelingen,  die  Photo- 
graphie ihres  alten,  kleinlichen  Charakters 
iouner  oiefar  au  enUdeklea,  nflgea  die  flber^ 
triebenen,  tecbaiacb  so  leidit  erreichbaren 
Finzelheiten  auf  den  Bildern  unserer  dem- 
nAcbstigea  AosateUui^  ganz  veracbwiodeo. 
Mflg«  aieh  die  Zahl  der  aua  eigeiier  Kraft 
schaffenden  Kunstphotographen  auch  in  unserem 
Verbände  stetig  mehren  und  lasse  sich  nie- 
mand durch  Bedenken  am  Wdteracbreiten 
hindern.  Dann  wird  das  Ziel,  ilic  Pliotographie 
zu  einem  neuen  Kunstaasdrucksmittel  onuu- 
gettalten,  err«cbt  «erddn. 


Ns'-  h  dem  mit  ;;rü  -  -L-ni  n'--:f.iU  .iuf^;cn' im  im  ii<  n 
Vortrage  des  Herrn  Lieb  mann  wurde  ein 
wohiachmeckendea  Souper  dng euonnaen,  dessen 
Speise MLJ ML' <■  tlr  i'^i'  wli  lüc  iIcs  Mittagmahls 
von  dem  witzigen  VergnOgungskomitce  mit 
photogrsphtsdi-techBtachen  AnadrOdieo  benannt 

waren. 

Der  weitere  Abend  gestaltete  sich  zu  einem 
vergaagten  Zuaanmensefai  ait  «bwedialunga- 

rrMi,  t  Durbietung  von  Uedem  und  konischen 

Li  chtIxUI  Vorträgen . 


Da-  Pi  rN-i  I  IlIi'.  licr  .-XusbU'Üiio-,  l.cstehend 
ans  den  Herren  Prof.  Olbrich-Darmstadt, 
Hofnit  Ifnaetnnadirdktor  C.  AUIenboven, 
.Muiieum^di:'  Ktoi  Pi'>?.  \  un  Falke,  Kitiislii):i!.;-i' 
W.  öchciuer,  Bildhauer  und  Architekt 
Hrautzky,  sKmfficb  in  KMn.  hat  folgcadc 
(.._v.iiiit|n.  l-c  .iiil.^ssUch  der  Ausstellung  von 
Kunstpbotographien  der  Auiateure  Rbeiulaods 
und  WeatMeaa  an  Kala  veriicben: 

1  r;  oltlrne  Medaille:  1.  Waller  Bar- 
tels -  Gölcrsloh,  2.  Paul  Bohueo- Krefeld, 
9.  H.  Wittfcld-Nttmbneht. 

II.  SilbcrueMedaille:  1 .  G.  A.  Sch mid t - 
Üfisseldori,  2.  P.  Disüelhof (-Bonn,  3.  Erd- 
maan-KAln,  4.  Ida  Pntacb - DOssetdorf, 
5.  Dr.  Groueberg-Mainz,  6.  Dr.  Simons« 
DOsscldurf. 

UI.  Bronzen«  Uedaille:  1  Otto  Wic- 
gand-Duisburg,  2.  Dr.  Schrakanip-Düsscl- 
dorf,  3.  EUe  P u l s c h  •  Düaacldorf ,   i.  Ernst 
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CoiBaB-DttBseldorf,  5. lIerme!>-KAln,  6.  Sil- 
tcn-Boiin,  ".  Rütincr-Koln,  8.  H.  ßaidu»- 
KaId,  9.  Kesscicr  -  Köln,  10.  Jean  Nick- 
Boppard,  11.  Scltwarxeab«rg*r  •  KOIa, 
12.  P.  Warg-Krefeld. 

Mit  den  vom  Verbniide  gestifteten  Preinen 
wurden  aiisgezeifhnet:  I.  Preis;  G.  A.  Schmidt- 
Dasaddorf,  2.  Prci»;  Ida  Putsrb  DaMeldori, 
8.  Praa:  Otto  Wicgand -Duisburg. 

Die  Verbandspreise  bestanden  in  vom  Ge- 
winner '^flbit  auanwlhteodeo  BUdera  der  Aus- 
stellung, und  wurden  gewililt  die  Bilder: 
t.  Preis:  »ÜerPilRer*  von  Ferdinand  Clauss- 
DOneldorf,  2.  Preis:  «Tor  einer  alteo  Stadt* 
Toa  Ferdinand  Clattsa-DflsseMorf,  3.  Preis: 
«AlM  dem  alten  DfliiscldorC*  von  Dr.  Erwin 
Qnedenfeldt-IMseeldorf.    Aosserdsm  wurde 


von  einem  Kölner  Architekten  angekauft  der 
(lummidruck  „Golgatha*  von  Dr.  Erwin 
Quedenfeldt-DQsseldorf  (Preis  60  Mk.)  Fnr 
die  Verbaodspreisc  waren  rund  80  Mk.  vom 
Verbände  au^^setzt  worden.  Somit  bat  auch 
nach  der  fiaanziellen  Seite  bin  die  Pbntographie 
auf  der  AvtaUnung  eine  (floit^e  BcwcrtiaDg 
gefunden» 


Unter  'lutii  Namen  Photogr.  Amateur- 
Verein  Mülheim-Ruhr  hat  sich  ein  Verein 
rar  Pflege  der  photograpbisdien  Kunst  gefaildnt 
Der  Vorstand  be.itebt  aus  dem  1.  Vorsitzenden 
Herrn  FabrikbeaHier  K.  Roscb,  ScbriftiOluer 
Herrn  Or.  Rockrohr,  KasaicrerJierni  Dr.  mtä, 
staelp,  Bibliolhekar  Herrn  Oberlehrer 
Meinardtt». 


Verschiedenes 


Oebnmchtmatter-BIntragiuigeB. 

ä7c.  259  326.  Au»  zwei  nui  aufgebogeneu 
Rindern  iaeiBandergreifcnden  Blechschalcn 
unfl  einem  Ober  die  K.lndcr  gelegten, 
dauernd  klebenden  btegsainen  Streifen 
bestabnnde,  mit  hygmskopbcber  Einlage 
versehene  Verpackung  fOr  Platinpapter. 
Cootincnlal-Platinpapier-Compag- 
nie,  Wien;  Vertr.:  Max  LOser,  Pat.- 
Anw..  Dresden  9.     22.  7.  (Jj.     C.  4907. 

57  a.  259  559.  Ausziehvorrichtunj;  (flr  photo- 
graphische  Cameras,  bei  welcher  der  das 
Obrjektivteil  trageade  Schütten  bei  Un- 
endliclikdtssteUiing  des  Objektiva 
selbsttätig  in  die  Laufschiene  der  Camera 
einachna]i{>t>  Fa.  Alfred  BrOckner, 
Rabenau,  Bex.  Dreadeo.  17. 8.  OS.  Bw2Ö  617. 
„  259  560.  Verschiebliche  Einstellskaln  fflr 
photograpbische  Objektive  mit  dtesdbe 
tragender,  auf  dem  Cameralanlboden  ver- 
schieblicher Platte.  Emil  Wünsche 
AkC-Gea.  iOr  pbotograpbiacbe 
Industrie,  Reick  b.  Dresden.   18.  8. 05. 

.    239  56 1 .    Pbotographiscbe  Tascbencamera 
mit  an   der  Viaiersdieibe  befindlicher, 

quudrutiscber  Grundplatte  und  Vertiefung 
far  diese  in  der  Cameraröckwaad.  Emil 
Wdnsche  Akt.-Ges.  fOr  photo- 
t;raphisrhcln<liistric , Reick  b.  Dresden. 
18.8.05.  W.  18  866. 
.  259  679.  Aus  ebem  Rahmen  mit  ein- 
gespanntem, tr.ui-1  ;i:Liit.jiii  Lichtschirm 
bcstebeudes  Kiuematoskup.  Johann 
DIenatknecht,  MOncheii'Nymphenbtirg. 
18.  5.  OS.  D.99S5. 


57  a.  2S9T42L   WedMdnhawn  zur  AufnahoM 

einer  cewf^hnlirhcn  und  ein^r  Wprherl- 
kassctte  für  pbolographiscbc  Platten  oder 
Films.  Friedrieh  Anrieb,  Oresdnn, 
Gerokstr.  60.  21.  8.  OS  A  8138 
57  c.  259  557.  Vorrichtung  iuiu  Aidljcvv.iljren, 
Einlegen  und  Entwickeln  von  photo- 
graphischen Platten  u.  dgl.  bei  Tageslicht. 
Silvius  Stefaiiescu,  Kudsir^  Ungarnj 
Vertr.:  A.  Wiele,  PaL-Anw.,  NOrnbeiv. 
16.8.05.    St.  7873. 

,  259  760.  Gefftss  mit  seitlichen  FQhrungs- 
teilen  zur  Behandlung  photographischer 
Platten  o.  dgl.  in  aufrecht  stehender  Lage. 
Fa.  O.  Kttllenberg,  Essen  a.  Ruhr. 
30.  6.  05.  K.  24  947. 
57  a.  2S9879.  Verachiebbare  Pbtle  mit  Euiatell- 
akala  fOr  Caneraa.  Dr.  Lfittkeft  Arndt, 
Wandsbek.    19.8.05.    L.  14693. 

.  259  895.  Durch  Naae  an  «inem  federnd 
befestigten  Hebel  nnd  durch  AusUinknng 
nii  dem  Objeklivtrflger  bewirkte  Ein- 
achnappvorrichtung  fOr  Objektivtriger. 
Dr.  LOttke  Arndt,  Wandsbek. 
21.  8.  05.    L.  14  694. 

,  259979.  Bremavorricbtung  fOr  Rouleau- 
venddttase  mit  betm  Ablauf  des  Rouleaus 
sich  Ändernder  Ri  i  iiis'.vii  kung.  SQd- 
deutscbes  Camcrawerk  Korner 
Mayer  G.  ro.  b.  H..  Sontheim,  O.  A.  Heit- 
Im  -  n  ').    24.  2.  0  L     S,  10  713. 

,  260  093.  Aus  mehreren  gleichzeitig  be- 
wegbaren Klauen  bestehende  Platten- 
halte- und  AuslOscvorrirhtung  fflr  pholt)- 
graphiscbe  Kassetten.  C.  Ericdricii 
Aurich,  Dresden, Gerokatr.  dO.  26. 8. 05. 
A.  8449. 


.■>t,-7; 
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57  d.  259  920.  Hölzerne  Ralimenlekte  mit 
krokodillederarti^  eingearbeiletcn  Liuien. 
Gebr.  Meyerowits,  Ktai^borf  i.  Pr. 
26.  6.  05.    M.  19  807. 

57a.  259  451.  Unterlage  fQr  FUcb-  oder  Roll- 
filaa  ait  aaa  dcnelbcn  hcrausgestanzten 
Lappen,  welche  zur  Befestigung  der  Films 
anf  der  Unterlage  dienen  und  wodurch 
gleichzeitig  die  Lage  der  Films  fixiert  ist. 
Optische  AosUit  C.  P.  Goerz,  Aki.- 
Ge«.,  Ftledenaii.  5.  8.  05.  O.  3440. 
(  360400.  Doscnverschlttss  mit  einem  den 
Beimpugaatift  fOr  die  JLaaelIca  bewegen- 
dea  Hebel.  Dr.  Lllttfc«  tk  Arndt, 
Wandsbek.  18.  8.  05.  L.  14  692. 
.  260  537.  Scfaeren^cdiea  •  Camera  mit 
querlicgender  Zaimataage  und  Getriebe 
zur  Bewegung  der  Scheren.  Dr.  Fried r. 
Wilh.  Otto  Liacbke,  Kotucbenbroda. 
1.9.05.  L.147S6, 

57  c.  260  303.  SpOlapparat  ÜRr  pfaolegraphische 
Plattea  und  Bilder  nut  aeitMcliT,  die'Bilder 
bzw.  Pbtten  in  Drcbiing  «ertetlendcr 
Wasscr/uströmung.  Friedr.  Wilhelm 
König,  Gflhlenz  b.  Oederan.  15.8.05. 
K.  »909. 


CtoMlilftUclie  MttteUaiifen. 

Die  Fabrik  photagniiUaeber  Apparate  auf 

Aktien,  vorm.  R.  HQttlg  &  Sohn.  Dresden,  liat 
eine   Preisiistc   Ober  Projektionsapparate  und 


Zii!)fh5r  hcrat;sgcg'cbcn.  Die  I.;5tr  ist  reich 
lüu^tiiert  und  enthAlt  aucii  praktische  Winke 
nber  das  Projinerea  niid  die  Bediemmg  der 
Apparate. 

Die  Internationale  Klnematograpben-  und 
Licht>Effekt-GesellschaIt  m.  b  H.-BerUo  bat 
den  Attssteilitiifaraimi,  die  Vcrkattfskontore  und 
da*  Verenchalaboratorium  nach  Markgrafen- 
Strasse  91  verlegt.  Die  Kioem«t«grapben-  und 
Fitallfabrik  beiladet  lieb  nach  wie  vor  Marh- 
grafeaatraaae  66. 

Die  Optische  Anstalt  C.  P.  Goerz  Aktlen- 
(«MllMhaf  t  in  Berlin  •  Fiiedena«  Jaat  awf  der 
Wetbraaatdluiif  in  LOtIxh  den  „Gnad  Prizi" 
erhalten,  nachdem  ihr  schon  .luf  der  St.  Lotiia'er 
Weitauaateilnag  cbeaUls  der  Grand  Prix 
erfcamt  wurde.  Die  Firma  Goerz  hatte  «e 
reichhaltige  Kollektion  ihrer  photographischen 
Objektive  und  Apparat«  asigeataUt,  unter  denen 
besooden  das  .Aletbar*,  ein  nenes  Obfeklhr 
fßi  Rr|ii  oduktionen  und  ein  ausserordentlich 
verbcsacrtea  Modeli  der  bekannten  Goerz - 
AaacbUtz-KlappcaiBeia  benerfcenawert  aind. 

Ferner    kamen    Ciücrz^rhc     !  clcDbicktivC  fflf 

Hand-  und  Balgen  -  Cameras,  Photo  -  Stereo- 
Binodea,  Sectoren-VeracMflaae  naw.  nr  Au- 
steilung. Auf  rein  oiitisrhriii  und  mechanischem 
Gebiet  brachte  die  Anstalt  ebenfalls  verschiedene 
Nculieitett,  mter  denen  die  Panoramaferarofarc 
und  Zielfcrrirühre  für  Gesrhütze  besonderes 
luteresse  erregten.  Die  bekannten  Goerz- 
Tricde^SiBodea  waren  la  einer  Caasen  Aaxahl 
v'jii  M<->r!elirn  frit  .i!)e  erdestUicheB  Zwceke  den 
Fcrnscfaens  vertreten. 


Ausstellunsskalender  ^) 


Ort  der  AweteUuag 

Dauer  der 

Anmeldetermin 
bia  zam: 

Prospekte  sind  zu  beziehen 
dardi: 

Al^eoeiae  photograpliiaehe  Aus- 
atdhuic  zn  BoBa  1906  (im 
Landtagagefalude)  veranstaltet 
vom  Verda  zur  POrderang  der 
Pbotogntphi«  za  Berlia. 

Jott  Ua  Sept. 
1906 

Verda  zur  Forderung  der 
Photographie, 
Beriia  W.  50- 

II.  IntcrnatiiMi.iiei  S.i.'uii  im  k.liist 
lertsche  Pbot.  des  .Metropolitan 
Camera-Chib  zu  NcwyorlL 

November  1905 

1.  November 

Wni.  r,  Kiiu.N, 
Newyork  Citj-, 
379  WaaUngtoo  SireeL 

Internat,    phot.    AussIdliHlg  ZU 

Wjatka  (Kussl.). 

25.  Dez.  bis 
5.  Jan. 

V.  Rcerslecher,  Wjatka 
(Russl.),  Moskauer  Str. 

internationale  phot.  Ao»«tellung 
zu  Kapetadt. 

Februar  1906 

Cape  Xown  Plwtographic 
Society,   Kapstadt  (Sud» 
afrika). 

1)  In  dieser  Tabelle  werden  nur  diejenigen  Auaatdhmgea  aufgeführtt  bd  denen  ein«  «lU 
gemeine  Beteiligung  sutthat.    Interne  Verelnaaaastelhmgen  oder  bcadirftokte  proviaziale  AiuK 

Stellungen  werden  nicht  vermerkt. 
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Vereins  -  Nachrichten 

nu  Vtrantworlung  für  die  Fatgung  und  den  Inhalt  der  VettiMbefichte  trftgtn  die  bttrtffendtn 

Vereinsrorst/In  de. 


Deutsche  Gesellschaft 
von  Freunden  der  Photographie. 

Ordentliche  Versammlung 
Montag,  den  9.  Oktober  1905,  abends  8  Uhr 

im  Kasino  der  Königlichen  Kriegs«kademie, 
Dorotheenstr.  58/59. 

Vorsitzender; 
Herr  Geheimer  Regierungsrat  Meyer. 

Alü  Mitglied  wird  angemeldet:  Frau  Lina 
Fischer,  Rentiere,  KurfQrstendnmm  42. 

Als  auswärtiges  Mitglied  wurde  aufgenommen: 
Frau  Hauptmann  Schreiber,  Posen. 

Als  Mitglieder  werden  angemeldet:  FrAulein 
Marie  Luise  Bail,  \V  ,  KurfOrstcndamm  40; 
Herr  Aram  Aramiam,  W.  15,  Ublandstr.  25; 
Frau  Anny  Zcitler,  W.,  Ansbacherstr.  9. 

Der  Vorsitzende  eröffnet  die  erste  Sitzung 
nach  den  Ferien  mit  bcgrflssenden  Worten  und 
bittet  den  SchriflfOhrcr,  in  Kflrzc  einen  Über- 
blick Ober  die  in  der  Zwischenzeit  eingelaufenen 
Drucksachen  und  ScbriftstQcke  zu  geben.  Den 
Beschluss  dieses  Exempels  macht  ein  Brief  aus 
dem  Bureau  der  Photographiscben  Mitteilungen 
an  Herrn  Rudolf  Zantz,  in  welchem  dem- 
selben gesagt  wird,  dass  die  Redaktion  der 
Photographischen  Mitteilungen  die  von  Herrn 
R.  Zantz  fftr  das  Preisausschreiben  .Heimat" 
eingesandten  Aufnahmen  mit  einem  ersten 
Preis  ausgezeichnet  bat.  Der  Vorsitzende  sprach 
seine  Freude  aus  Ober  diese  Anerkennung,  die 
unserem  Mitglicdc  zuteil  geworden. 

Alf  erster  Hauptpunkt  der  Tagesordnung 
gmlt  die  Mitteilung  Ober  den  Beginn  der  Arbeiten 
im  Vcrcinsatelier ,  sowie  die  Vorlage  einer 
Laboratoriumsordnung  fOr  das  letztere.  Zu- 
nächst wurden  das  Protokoll  und  die  Beschlasse 
der  letzten  Sitzung  noch  einmal  verlesen,  um 
die  Anwesenden  weitgehend  zu  orientieren,  und 
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dann  zur  Wahl  einer  Kommission  fOr  die  Atelier* 
Ordnung  geschritten.  Es  wurden  gewftblt 
FrAulein  Dlllmann,  FrAulein  H.  Oesterreich 
und  die  Herren  Major  Beschnidt,  Holtz, 
Geheimrat  Meyer,  D.  ü.  Michelly,  Nentwig, 
OI>erstleutnant  Rahm,  Schwarz,  Zantz.  — 
Die  Mitglieder  dieser  Kommission  sind  auch  mit 
der  endgaltigcn  Ausarbeitung  der  Laboratoriums 
Ordnung  betraut. 

Nach  Erledigung  der  Atelicrangelegcuheit 
rousste  Herr  Direktor  .Scbultz-Hencke  leider 
mitteilen,  dass  die  .N.  P.  G.  nicht,  wie  ver- 
sprochen, eine  praktische  Vorführung  ihres 
Farbenverfahrens  geben  wQrdc,  sondern  ledig- 
lich im  Wort  das  Verfahren  veranschaulichen. 
Der  Vertreter  der  N.  P.  G.  vertröstet  die  Mit- 
glieder bis  zur  nAcbsten  Sitzung,  er  hofft.  Ober 
vier  Wochen  so  gut  vorbereitet  sein  zu  können, 
dass  er  den  Dreifarbendruck  praktisch  in  dem 
Zeitraum  einer  Sitzung  vorfahren  kann.  Herr 
Kicwning  bcschr&nkt  sich  darauf,  einen  Über- 
blick Ober  die  Art  der  Aufnahme  zu  geben  und 
weilt  länger  und  ausführlich  bei  dem  Kopier- 
verfahren. Ein  Besuch  der  N.  P.  G.  in  Gruppen 
seitens  der  Mitglieder  wird  verabredet  und 
meldet  sich  bereits  zum  nnchsteii  Sonnabend 
eine  Gruppe  in  der  ArbeitsstAttc  der  N.  P.  G. 
in  der  KurfOrstenstrasse  an.  Herr  Kiewning 
iinterstOtztc  seine  Ausfflhrungcn  durch  eine  An- 
zahl Dreifarbendrucke  der  N.  P.  G.,  unter  denen 
besonders  eine  Aufnahme  aus  Sanssouci  die 
grOsste  Besvunderung  erregte.  Eine  Ifingere 
Debatte  schliesst  sich  au  die  VorfOhrung.  Herr 
Direktor  Schultz -Henke  dankt  dem  Vor- 
tragenden fQr  das  Gehörte  und  glaubt  im  Sinne 
aller  Anwesenden  zu  sprechen,  wenn  er  in  dctn 
Verfahren  der  N.  P.  G.  einen  grossen  Fort- 
schritt auf  dem  Gebiete  des  Dreifarbendruckes 
erblickt. 

Herr  Micbclly,  der  Pfadfinder  auf  dem 
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Gebiete  praktischer  IlUlsiuiUel,  bringt  ein  Mittel 
aair  Vorlt|[e,  weldi^  du  Bescblagcn  des 
CJk'iei  verbotet.  D»s  Mittel  zcipt  sieb  in  Ge- 
stalt eiue«  Bleistiftes,  in  wcitliem  die  Mine 
dardi  die  bez.  SobeUnz  ersetzt  ist  Diner  so- 
genanntp  !tn"'n«!tift  i«!  bei  allen  Optikern  ftir 
0,75  Marli  liHuflich.  Herr  Michelly  wandte 
denadbeii  gut  Erfolg  fOr  BriUeni^Kcr  an,  in- 
dem er  mit  dem  Stift  da<i  Glas  einreibt,  nud 
gibt  der  bcrci-htigtcn  Hoffnung  Ausdruck,  dass 
der  Ba^iinstilt  mit  gleichem  Erfolg  gegen  dtw 
Beschlagen  der  Objektive  «owic  KoodeasoT' 
linsen  angewandt  werden  kann. 

Die  Erfalu  iLii-i  n  ,  >lir  •. n '  r  Im  iu  nlücli  mit 
den  Astrefilms  der  deutscheu  RolUilmgeeeil- 
■chtift  Fraakfart  «.  M.  gemarfal  wurden,  liDd 
bn  jabt  Jiocb  stirbt  erfreulieber  Art.  Die 
Hemn  wureo  durciMctutittUcb  der  Meinuag,  dam 
Bte  Astnifiln»  und  Pliittea  ketneo  aoaderiiclwn 
Vorzug  vor  normalen  Rüdem  PtaMcBMrtea 
des  Headeto  bttten. 

Deo  BescUiiM  der  Sltann;  bildet«  die  Vor- 
fohrung  eine«  Verfallrens  der  Cbcrtragung  von 
PbotogFspbico,  Stieben,  Drnckcn  aUer  Art  auf 
Hob  nnd  Glas  durch  Herrn  Robde.  Die 
Ailxii  erregte  allgemein  grOsstes  Interesse,  und 
einige  der  vorgeiegten  Probeariwitea  machten 
tatsachlich  den  Ehtdradc  von  IntersiarArbcitea. 
Die  prnktis  In  Vorführung  war  weniger  von 
GlQck  begünstigt,  da  die  ganze  Arbeit  doch  an- 
■cbeinettd  bedeutend  scbwterif«r  isl^  nie  tmn 
<!i<js<-ibcjj  all  luir  cititiii  Klnbabend  (n  allen 
ihren  Phasen  vorfübrca  kaau. 

Prolok,  SchriMQhrer  II.  Kitadt. 


Dreadner  GMeUaciwft 

snr  PArderuu^  der  Aniateiu>Photo* 

Sraphle,  e.  V. 
Vorsitzender:  £.  Fr  ohne. 

In  der  letzten  Sitzung,  die  sehr  zahlreich 
besucht  war,  bildete  eine  Plaudererei  des  Herrn 
Hoigravenr  Job.  Wolf  Ober  verschiedene 
Dinge  ans  der  Theorie  und  Praxis  der 
LicbhnberjiliotogrHpbie  den  Hauptpunkt  der 
Tsgeaordnung.  Nachdem  der  Vortragende  zu- 
ntebat  seinen  Standpunkt  der  neuzeitlichen 
kflnstlerischen  Photographie  gegenüber  fest- 
geftelil  und  darauf  verschiedenes  gerOgt  hatte, 
kam  er  auf  praktiacbe  Dinge  lu  sprechen,  und 
zwar  ziinflchüt  auf  das  Format  der  lichtemprind- 
lichen  Plauen  (die  GrOaee  9x  12  en»  dOrfte  sich  im 
allgemeinen  fSr  Amateure  am  besten  eignen),  dann 
auf  I'-K  imweiti-  fltiicktivs,  die  nicht  zu 
kurz  »ein  sollte,  um  auf  den  Bildern  stark  verkflrcte 
Perspektive  zn  vetneiden.  llienmf  eridtete 
der  Vortr^gonde  in  sehr  aoachmilleber  üVeise 


uikI  an  der  Hand  zumeist  selbst  gclertigtcr 
Instrumente,  welche  Einrichtungen  eine  Camera 
für  das  Plattenformat  9X\2i'n  hul.cn  rnuss, 
um  allen  gerechten  AnsprOrhen  i;fuü>;ei(  i\i 
können.  Dabei  wurde  die  Verschiebbnrkeit 
des  Objektivbreties  und  die  VersteUbsrkeit  der 
Mattscheibe  bzw,  Kassette,  90wie  der  Ver^ 
ecbluis  besonders  beracksichtigt.  AU  Aufnabme- 
mnterial  siebt  der  Vortragende  Platten  vor. 
obwoU  er  die  VorxOge  der  Films  nicht  ver- 
kanatj  die  letzteren  sind  aber  leider  oocb  zu 
unzuverlässig.  Sebr  ioteressent  war  lerner,  was 
der  Vortragende  4ber  Ae  Anwendung  der 
(ielbscheibe  bei  AuCnahmen  mit  farbenempfind- 
licben  Platten  zu  zagen  wusate,  insbesondere 
soweit  sich  diese  Aufnahmen  auf  Landschafteu 
mit  schAncni  Wolkenhimmcl  erstrecken.  Es 
ist  in  solchen  FAllen  belumotlicb  nicht  leicht, 
den  dunklen  Vordergrund  nnd  den  bell  leocfa- 
tendcn  Himmel  glcicbmfissig  richtig  zu  bcUchteo; 
die  Winke,  die  der  Vortragende  gab»  um  diene 
Sdiwierigkeiten  zu  umgeben,  fanden  deabnib 
grosses  Interesse,  um  so  mehr,  als  die  vom 
Vortragenden  konstruiertes  Hilfsmittd  praktiacb 
vorgefahrt  werden  konnten.  VTeiler  wumteii 
nocli  i'iij  durch  Rcflcxcrscheinungen  verur- 
sachten Plattenfehler  berObrt.  Diese  babcu 
ihren  Grand  oft  darin,  dass  das  zur  AufoalmM 
verwendete  Objektiv  im  VerhZitiiii  zum  Format 
der  Camera  einen  zu  grossen  Bildwinkel  bc- 
ollzt,  und  dasB  infolgcdesoen  das  durch  die 
I,ii!?cii  Ii]  den  Aji]i:iiai  einfallende  Licht  von 
den  inneren  Waadco  des  Balgauszugea  aas 
zna  TeQ  auf  die  empfindKcbe  Platte  reflektiert 

wird,  woftuio!)  unkhur  Rüiicr  eiit-lohen.  Auch 

zur  Vermeiduug  dieses  Fehler»  hat  der  Vor- 
trageado eine  Schutz vorrichtuBg  gefertigt  Am 

Schlassr    seines    li<-ii  IinI    iii'^Iruktiven  Vortrai;e> 

zeigte  Herr  Wolf  einen  selbsigelertigten  Appa- 
rat vor,  der  zur  HersteUnnf  von  Diapositiven 

nach  grfis  iti'ii  Xegntiven  dient  und  trot?  sein  er 
einfachen  Konstruktion  sehr  leiatuogsUbig  ist. 
Eine  aa  dienen  Vortaiag  nkh  aaecMisescode 

IHskussion  bot  Gelegen  In- it.  ciuzcljic  der  darch 
den  Vortragenden  angeschnittenen  Fragen  ein- 
gehender zn  besprechen.    VerscUedcno  Mit* 

trilitrt-^on  £rr  =  i  h,"i'tlii  lier  Art  bildeten  den  Schfaira 
der  an  Anregungen  reichen  bitzung. 


HalletcliOT  C«m«r»dtib  »»Hcltos**. 

Der  Klub  veranstaltete  am  7.  Oktober  iu 
Peiasoitzctablissemeot  einen  Lichtbildervortrng 
.Die  thQringiscbe  Saale*.  Die  110  Hlder  in 
Grösse  5X5  w,  alles  Aufnahmen  von  Mitgliedern, 
zdgte  die  Saale  von  der  Quelle  bis  zur  MOa- 
dung  nnd  wncden  durcb  den  Vortrag  dnn 
Herrn  C.  ScbrftdervortrofOidieilMtert  Trott 


140 


f 

h 

Digitizeü  by  LiOOgfie 


des  schiccbteu  Wetters  war  der  Besuclt  etil 
■ehr  ga(«r,  und  verUef  der  Abend  mit  nacb' 

folgcitdrm  TAiuchen  i\t  aller  Zufricrlmhcit. 

an  (lj«*er  VerduttaituDg  war  eine  Au&- 
Btelloac  von  PlMytORrepUen  ia  dem  veraehiedei^ 

(i1  11  Knpicrvcifahrcn  vr  rliiitidcii.  Besoniirr« 
liLrv(ii>;eliobeo  au  werden  verdieut  die  Soiidcr- 


«usstelluDg  voi)  VergrÖMcruugen  auf  Kunstlicht- 
|Mpier  dflr  Pinna  Arislophot  A.*G.t  Tauclic 

b.  Lei|>zi<;. 

Seine  iMlzuugeii  bftll  der  Veieiii  alle  Mitt- 
woch  im  RettauMiit  „Stadtwippen*,  Nicolai» 

«tr^'^'^r.     ib,     nd   »ind  InteresKiiten  bierin 

jfdcrzcil  wihkomnicu. 


Verschiedenes 


Automatischer  Lichtbilderapparat. 

Ei-.iC  btinerkenswerte  Neukonstruktion  auf 
dem  Gebiete  der  Rcklamc-Licbtbildcrvorffihntng 
bringt  die  Spc/ialfnbrik  Kd.  Liesegaog  in 
Düsseldorf.  Bei  LicblbildervortrSgcn  nimmt  be- 
kanntlich das  Einsetzen  und  Wechseln  der  Licht- 
bilder Peinliche  Zeit  >o  Aasprucb.  Ferner  lAsst 
es  «ich  auch  bei  Anwendung  beaonderer  Sorg- 
falt nicht  immer  vermeiden,  daea  tfnaal  ein 
Bikl  in  (alachcr  ReUieofolge  oder  gar  verlidirt 
•Idiefld  eradieint  B«i  den  neuen  autoraa- 
tiachen  Hildwechsler  werden  die  Diapositive 
vor  der  VorfOhrung  richtig  eingesetzt,  vidleidit 
oOCiunals  dnrdbceaelieo,  und  die  ganze  Vor- 
richtung ßlsdaat:  mittels  eines  Schutzgehtuscs 
ataubdicbt  verscbioaaen.  erübrigt  nur  noch 
dai  Einiclialten  der  elelttriaclieik  Teilung,  um 
die  Vorfahmng  von  60  aod  nehr  Lichtbildern 
erfolgen  zu  laaaen,  ohne  daia  Jemand  sich 
bgendwie  um  den  Apparat  zu  ItHmmern  brauchte. 
Jede»  Bild  bleibt  etwa  10  bis  15  Sekunden 
bew<vungsloa  atebcn,  worauf  aladann  in  an- 
genehatem  Obergang  daa  nidtate  •eradbeiol. 
Üeii  Antrieb  «Ics  nutomatischcn  Wcchscl- 
apparates  betorgt  ein  kleiner  clelitriaclier  Motor, 
der  ia  dieadbe  Leitung  eingesclialtet  wird  wie 
die  Bogenlampe  des  Lichtbildcrapparates. 

Wird  der  Apparat  nach  £r8cbcineo  des 
letzten  Bildes  nicht  anageachaltet,  ao  beginnt 
er  wieder  ruii  dem  ersten;  auf  diese  Weise 
arbeitet  er  uucrmadticb  slnodeobing  fort,  bis 
die  Kohlen  der  Bogwnbmpe  verzehrt  aind. 
Dieser  dauernde  !'ctritl>  kommt  natQrlich  nur 
iOr  licbtbiJdcrreklamc  in  Betracht  nnd  erapart 
hierbei  Jede  Aafaicht  und  Bediennag,  zumal, 
wenn  sich  der  Appariit  nach  1i!-li[]iintcr  Zeit 
BclbattAtig  von  der  cleklriBcbcn  Leitung  aiu- 
acbahet 

Oebntnchsmntter-filiitraguagon. 
57a.  260  794.     Kiaenatograpbea  -  Platte  mit 

spiralfrtnnic  'uiL-eonlneten  Bildern.  K-miz 
Adolf  Zöbisch,  Üreadea,  Ludwig  Hart- 
Bunnalr.  41.  Z.  SfiSt. 


37  a.  260  832.  Fapierkaasetle  für  photu^raplnscbe 
Plattea  and  PlanfUnn  rani  Eioaetien  in 

1  ifkl;ii)jih  ne,  mit  Mattscheibe-  vrriehenc 
Kclichtungsrabmen.  August  Lippacher, 
StFtaaburg  i.  t,,  Vogeaeoatr.  65.  12. 8. 05. 
L  H  49«. 

,  260  874.  Filmpackiiussctte  mit  in  lieni 
Unteren  Deckel  befindlichen  Loch,  zum 
Zwecke,  Notizen  direkt  «uf  den  Filmpack 
machen  zu  können.  Fabrik  photugr. 
Apparate  auf  Aktien  vormals  R. 
Hottig  A  Sohn,  Dieadea.  6.  9.  OS. 
F    12  962. 

57c.  260  650.  Drebfcnster  {Qr  Dttnkelkammcm. 
Richard  Beck,  Stuttgart,  Dannecker* 
Strasse  29c.  7.  8.  OS.  B.  28  535. 
57 a.  261  190i  Ana  «ner  ausgeschnittenen,  zu 
einem  einzigen  Stack  gebogenen  Metall* 
platte  bestehende  photograpbische  Kassette. 
Alexander  Jules  Pipon  ,  Paris;  Vertr.t 
F.  C.  Glaaer,  L.  Glaaer,  O.  Hering  «. 
CPeilz,  Patentanwälte,  BerGn  8W.68. 
12.  9.  05.    P.  10  426. 

.  261  191.  Der  Bewqptng  dea  ObjektivB 
folgende,  nach  dea  SeAoa  vui  nach  oben 
vcrstriUi.u  c  Ijchtscbatzvorricbtun'r: 
pbotogrsphtachen  Apparaten  zur  Ab- 
haltang  aditdllcfaea  tJditaa  vom  Objektiv- 
glas  während  der  Aufnahme.  Hermann 
Hai  1er,  Heidelberg.  13.9.05.  H.20253 

,  261 364.  Heravsndunbarer  Spulenbalter 
mit  ausschwenkbaren  Z.ipfen  fOr  Kollfilni- 
cameras.  Fa.  Dr.  R.  KrQgener,  Frank- 
furt a.  H.   14.  9. 05.   K.  26 109. 

,  261  366.  Drehbare  Eliiskllskiilt-ii,  welche 
ani  der  Scheibe  angeordnet  sind.  Fa. 
Dr.  R.  KrOgeaer,  Frankfurt  a.  H. 
14.9.05.    K  26  111. 

p  251  365.  Eiostellakakn,  welche  von  einer 
venebiebbaren    Sehutzdecke  verdeekt 

werden  kOnncn  Fa  Hr  I\  Kint-eoer, 
Frankfurt  a.  M.  14.8,  OS.  K.  26  1 10. 
,  261968.  UmbOUung  f6r  SerieBbOdcv' 
Filmstreifen  mit  durch  die  Wandung  ge- 
(Obrtem  Filmbaad  und  bcbtdicbt  ver- 
acUoBacner   Durchtritta6ffnnqg-  Kiae- 
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matogrApben-Bau-Anttalt  Fridolin 
Kretzschmwr,  Dradcn.  15.  9,  0S> 
K.  26  117. 

57  a.  361 369.    Gelenk  tat  CuaenbAden,  mit 

einseitig  gelagertem  Drehpunkt.  Fabrik 
ph^togr.  Appnrate  auf  Aktien 
vormals  R.  Hottig  n  Sohn,  Drewkn. 
15.  9.  05.    F.  12  994. 

S7c.  261370.  Fbotograpliwclie  Postkarten- 
KopiervofTiehtttdg  lalt  Elnricbtang  zum 
gleirhzettigen  Bedrucken  und  Absrbncidcn 
der  bclicbtetea  Kartea.  Asperheim 
Laraen,  Dreadcn-Blaaewki,  Alemannen- 
i>ll<  <-  l.    16.  9.  05.    I..  14  805. 

57  a.  261  883.  Federnder  Verachluaabakea  ohne 
dgenflicbe  Drekadiae,   der  rieb  jedoch 

wie    ein    zw  eiNi  liL  iikli>;cr    Hrbcl,   der  um 

eine  Achse  drehbar  ist,  verb&ll,  beatebeod 
.  am  einem  geacbHtzlen  Melallblecb,  desaen 

eine    Si-itr    aiit;OM'hr.iufit    wird,  wiilircm! 

die  andere  den  Hebel  bildet.  Dr.  R.  Kra- 
geaer,   fVniikfart  «.  H.,  MinnEeriand- 

str.-i'-t,.  f?7/89     21.  8.  05.    K.  25  ^Ol. 
■    261  929.     Photo|rrmphtschc    Camera  mit 
eiogebMitea  Eiutdiableil  and  auf  dneai 


schwingend  gelagerten  Trflger  befestigtem 
Objektiv.  Franz  Fi.  l.cbnert,  Dresden- 
Plmm,  BSeaertatr.  24.  16. 2. 05.  L.  1 3 868. 
57  c.  261693.  Mit  hinter  rahmenartigen  Öff- 
nungen angeordneten  Einschiebetascbea 
for  Photographien  vcraeheae  Vorlage  inr 
photographischen  Verkleuenuig  anf  Poet- 
kaitrn  Gustav  Eh rc n br cc b t ,  Wanx- 
lebeo.  Bei.  Uagdebiurg.  19.9.05.  £.8396. 

.  361694.  mt  rahneoart^n,  von  der 
Rückseite  aus  zugAuglicben  F.inlcgc- 
Offnoogen  fOr  Photographien  veraeben« 
Vorlage  zur  photograpUadien  Vtt^ 
kleinerung  auf  Postkarten.  Gustav 
Ebrenbrecbt,  Wansleben,  fiea.  Magde- 
burg.  19.9.05.  E.8897. 

,  261  754.  Zweiseilig  benutzbare  Klammer 
sum  WAsaem  und  späteren  AnfbAngea 
von  pbotograpbiaclieD  Kopien  o.  4^ 
\Vill;f!m  Clirlias,  Frfuikfurt  a.  M.^ 
Bethmaunatr.  56.    4.  9.  05.    C.  1957. 

,  2^  064.  Satinkrwalte  mit  ponddail  «vf- 
;:changtcr  Lumpe  Mens  el  A  Co.,  BeiÜB. 
14.9.05.    H.  27  899. 


Auastellungakalender  ^) 


f.-' 

Ort  der  AutiteUing 

Daner  der 
AmnteUnng 

Anmeldctermin 
bia  zum: 

Proapekte  aind  zu  beaeheik 

dorcb: 

>,-■                                             Allgemeine  photogrnphiscbr  A'i-> 

»tellung  zu  Berlin  1900  luii 
Landtagsgih.u-.di  i  \ un'i^jlirjt 
vom  Verein  lur  Forderung  der 
Pbotogrtplne  in  Berlin. 

Juli  bis  Sept. 
1906 

Ausstclliiiits  ;-irki  otiiriat 
t.  H.  des  Herrn  P.  Hanneke, 
BerUiiW.,BambeiferStr.41. 

II.  Internationaler  Snion  für  kOnst- 
leriacbe  Pbot.  dea  UetropoUlan 
Caiiier*.aab  zu  Mewyork. 

November  1905 

1.  Noveniber 

Wm.  T.  Knox, 
Newyork  City, 
279  Waahiogtou  Sireet. 

loterraitioDBle  phot  Auaatdtung 
so  Kapatadt. 

Februar  1906 

Cape  Towa  Pbotognipliic 
Society,   Kapitidt  <Sad- 
aInka). 

I)  In  dieser  Ta^'(•l(p  wrrHpn  i''rjriiii;fn  .■\';-c!rl!iir:i;L-i:  j-,jfi;ffnhrt,  riie  ianerbalb  der 

uAcbsteu  12  Monate  stattfinden  und  die  eine  allgemeine  Beteiligung  zulassen.  Interne  Vereins- 
auaatelloflgen  oder  beschrUikle  provÜKial«  Anaatellnogen  werden  nkbt  vemerkt 
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INHALT:  5  V'ereins-Nachrichtcn  —  Verschiedenes^—  Aasstellungs-Nachrichten 


Vereins  -  Nachrichten 

Dit  l'erantwortung  für  du  Fassung  und  den  Inhalt  der  l'errinaöefiehU  tragen  die  betitfftnden 

Vereintrorstände. 


Verein  zur  FArderong  der  Photo- 
graphie XU  Berlin. 

Ordentliche  Versanimlung: 
DonnersU);,  den  9.  November  1905. 
Zur  Aufnahme  bähen  sich  gemeldet  die 
Herren:  (ich.  Regieningsrat  Willing,  Berlin; 
<!raf  Pfeil,  Kretsenitz;  Johannes  Richter, 
Chemiker,  Berlin;  Hans  Steinte,  cand.  mach., 
Hannover. 

Als  neue  Miigliedcr  sind  aufgenommen 
worden:  Hauptmann  H.  Konck,  Carlsbafcn; 
Werner  Freiherr  von  Mirbach,  Dr.  jur., 
Potsdam ;  Rittmeister  a  lu  suite  des  2.  (iardc- 
Dragoncr  -  Regiments  von  Jena,  Jamcn  b. 
Klippen. 

Eingelaufen  sind  verschiedene  Pros|iektc 
und  Zeittcbriften,  welche  unter  den  Mitgliedern 
xirkulicrcn. 

Herr  VerlagsbuchbAndler  Schmidt  Ober- 
weist der  Vereinsbibliotbek  zwei  Werke:  Hans 
Schmidt,  Hilfsbuch  für  ernste  Arl>eit,  und 
Ln  scher,  Brorasilberpapier ,  wofOr  Herrn 
Schmidt  an  dieser  Stelle  der  Dank  dc5i  Ver- 
eins ausgesprochen  sei.  —  Herr  Rittmeister 
Kicsling  berichtet  sodann  Ober  den  weiteren 
Gang  der  Au.sstcllungsangelegenheit.  FOr 
den  notwendigen  Garantiefonds  sind  in  ganz 
kurzer  Zeit  bereits  Ober  5001)  Mk.  gezeichnet, 
so  dnss  die  Finanzierung  der  Ausstellung  als 
gesichert  gelten  kann.  —  Der  nichste  Pro- 
jektionsabend findet  voraussichtlich  in  dem 
neuerbauten  Saal  des  Kunstgewerbemuseums 
in  der  Prinz-Albrccht-Strasse  statt.  Dieser  Saal 
ist  speziell  für  Projcktionszweckc  sehr  geeignet. 
Herr  K.  legt  sodann  einige  Neuheiten  vor: 
(Qr  die  Standentwicklung  geeignete  Köllen- 
bergschr  Drahtrfthmchen,  in  die  man  die 
Platten  spannen  kann.  Ferner  ein  Zwisrhcn- 
stOck      fOr      den     Thornton  •  Pickardt- 

I'hotographiache  Mitteilun(;pn    KL  Cbrunik.  IBOS. 
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Verschluss  zur  Regulierung  fOr  den  Gang 
des  Verschlusses  bei  vorhergehender  Bestim- 
mung der  Fxpusitionszeit,  z.  B.  '/«•  ^ 
künden.  Ausserdem  eine  was«erdichte 
Piattcnschachlel  der  Plattenfabrik  Dr. 
Schleussner,  in  der  man  entwickeln, 
Hxieren  usw.  kann.  Proben  der  panchroma- 
tischen Zeitlichtpatronen  der  Geka werke, 
welche  gleichzeitig  das  Gelbfilter  ersetzen  sollen, 
werden  verteilt.  Eine  praktische  Vorfahrung 
des  Pinntypicvcrfahrcns  soll  in  der  Dezember- 
sitzung stattfinden. 

Herr  Bab  spricht  sodann  Ober  seine  Er- 
fahrungen mit  der  Ag  f  a -K a ssette.  Dieselbe 
entspringt  dem  Wunsche,  auf  Reisen  »ich  von 
der  Dunkelkammer  unabhängig  zu  machen,  und 
gestattet,  hintereinander  bis  zu  30  Aufnahmen 
zu  machen.  Erst  dann  ist  es  nötig,  die  be- 
lichteten Films  aus  dem  hinteren  Behflitcr  der 
Kassette  in  der  Dunkelkammer  zu  entnehmen.  Das 
Arbeiten  mit  dieser  Kassette  ist  im  ganzen  zicnt- 
lich  bequem.  Nur  erfordert  das  Einfahren  der 
Films  in  die  Kassette  etwas  mehr  Zeit  als  bei 
Wecbselkasselten,  und  ist  es  auch  vorgekommen, 
dass  die  schwarzen  Taschen  beim  Herausziehen 
derselben  zerrissen  sind  und  vor  dem  Film  bei 
der  Belichtung  hatten  blieben ,  so  dass  die  be- 
treffende Aufnahme  unbrauchbar  wurde. 
Störende,  telegmphcndrabtartige  Streifen,  wie 
bei  anderen  Tageslichtkassetten,  sind  niemals 
aufgetreten.  Auch  die  Verpackung  ist  eine 
sehr  praktische,  indem  die  Papppnckung  gleich 
zur  Racksendung  der  belichteten  Films  in  Brief- 
form ermöglicht  ist.  Leider  ist  «ler  Preis  der 
Films  ein  ziemlich  hoher,  da  das  Dutzend  Films 
9/12  4  Mk.  kostet. 

Exzellenz  von  Igel  zeigt  sodann  eine  Vor- 
richtung zur  Anfertigung  von  Lochcamera 
Aufnahmen,    welche    bei    dem  Mechaniker 
Gabriel  in  Berlin  angefertigt  wurde,  und  be- 
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nagt  dwcli  die  Vorlife  voa  sdir  wdUcdnagcMa 

Aufnjihrrpn  ritt-  nrauchbarkcit  der  Lochcamer« 
für  gewisse  Zwecke.  Der  Durdiniesser  de« 
Loctiet  ist  *■"*  'Ai*'  WettwinkdRiifnabmen 
und  för  normale  Aufnahmen  (coUprcchend 
1 5  Brennweite  (Qr  9X 12- Aufnahmen).  Ferner 
legt  Exsdlei»  V«B  Igel  einen  Standeat- 
wicklnngstrog  aus  rotem  Celluloid  vor,  der 
es  gestattet,  die  Entwicklung  einer  einzelnen 
Platte  bei  Tageslicht  zu  beobuclitcn.  Der  Trog 
bedarf  nur  sehr  wenic  Entwickler.  £•  genflgt 
eine  Menge  ««n  tSOcM».  Veitenigpr  Ist  die 
Firma  Hagedorn  *  Co.  Der  Pfeia  tieMgt 
«ngeUtu-  2,75  Mk. 

Im  Fragek»!tlen  befanden  sieb  folgende 
Fragen : 

Bei  meinem  VeigrflsacrungMpparat  zetcbaeo 
ddi,  wenn  ich  Platten  von  6*/*  ■ '  «if  9 : 13 

bi-H  13:18  bringen  will,  die  Maschen  des  GlQli- 
atrumpfes  ab,  auch  wird  der  Licfaticbein  ua- 
regelMaalg  und  grau. 

1  Kl  Abhilfe  r-.: ' Irlich,  ohne  die  LichtstArkc 
allzusehr,  wie  durch  eine  Haltacheibe,  zu  ver- 
riagem? 

2,  K;<iiii  (!lr  Ursache  sein,  dass  die  Brenn- 
weite des  Kondensors  tiicbt  im  richti|{eo  Ver- 
hlltois  zu  der  des  Objektiv«  ateht? 

Ai]t'.%L>:t;  D'T  K-Kitli'iisor  bat  wahncbcii^ 
Ucb  eine  zu  kurze  Brennweite.  — 

Frage:  Ich  hebe  bei DiapoailiveD  einen krSf' 
tigcn,  rotgrünen  Platlc-T^chlcipr,  der  von  S|>uren 
von  Fixieroatron  im  Entwickler  berrObreu  soll, 
erhalten.  Kftnale  der  Schleier  aldrt  eine  andere 
Ursache  haben?  Ich  beobachtete  ihn  bei  Dia- 
positiveu,  di«  sowohl  mit  Hydrocbiuoo  wie 
Rndinal  und  BrillMUmtwicliler  benroiserufea 
wurde;-!  Xusatz  war  bei  allen  BnHBkaB,  da* 
schon  lAnger  ao^escUt  ii>t. 

Antwort:  Der  auf  den  Diapoaitiven  eot* 
^t.Tndcnr  roti;tT.nr  Schleier  rOhrt  -.v-ihrsthein- 
iich  von  üntcrexpomtioo  uoU  langer  Entwicklung 
her.    Zur  Beaeitigunv  wird  di»  Pktl*  in  dira 

I.Osnng  von  K;(litimperman>;:<nat  1  :  1000  gfeltgt, 
darauf  in  eine  N.ili  iuuibis;:llitlOsung. 

Frage:  Bei  Diapositiven,  die  zum  Teil  mit 
Kodinal,  zum  Teil  mit  Hydrochinon  unter  Zusatz 
von  Bromkali  entwickelt  wurden ,  zeigten 
Behrerc  (die  meines  Wissens  mit  Hydrochinon 
entwickelten)  ein  weit  gröbere«  Korn  wie  die 
anderen.  Kann  der  Entwickler  (Hydrochinon) 
oder  der  Bromkali/ji»atz  daran  srhnld  seinV 
Und  ist  dies  der  Fall,  welcher  Entwickler,  der 
nScht  in  dieaer  WAe  da«  vergröbert, 
empfiehlt  sieb  fdr  beaondera  danae  und  flaue 
N«^live? 

Antwort:  Der  BrenzkatediinentwicMer  ohne 
Sulfit  gibt  Negative  von  ähnlichem  Aussehen 
wie  KoUodSuaemalaioBiftiatten.  — '  Breaskatecbin 
a :  100  -t-  Polwcbdflanqg  S :  100.  Zorn  Gebrauch 
wcdrden  gidcbe  Teile  verwendet 


Herr  Reicbard  legt  eodaan  «ue  Reihe 

von  Neuheiten  vnr,  t:  a.  iln?  A  f  t  i  n  ophoto- 
meter,  weicia-s  uamcuilicb  tur  innenaufniihmeii 
•ehr  brauchbar  sein  soll;  dana  eine  Bogen- 
lampe fOr  Projektion,  ferner  einen  Ver- 
gr A9scrungsapparat,  welcher  durch  eine 
eiofacbe  Art  mit  dem  Aufnahmcapparat  in 
Verbiodnog  gebracht  werden  kann ;  ferner  eine 
Spiritu«glQblichtlampe  und  einige  Appa- 
rate von  Hnttig,  von  denen  einer  mit  der 
F.racrapackuDg  veraeben  ist.  Zum  Schlnaae 
zeigt  Herr  R.  eine  sehr  hobscbe  Stercoakop* 
>  »nicr;i  wi  Taacbenformat ,  welche  von  der 
Firma  ülackenateln  io  Paris  gefertigt  iat. 

Hctv  RiUaieister  fCicaling  projiziert  sodann 
eine  Reibe  technisch  aelu'  vollkommener  Di»- 
pofitive  dea  iCopeahagsBer  Amateorklubs,  von 
von  denen  «ucb  dne  Amabl  Itflnttlititrlifr 
Richtung  «ebr  gut  wirkte  und  verdienteo  Beifall 
erntete. 

Scidieaelieb  projizierten  Herr  Oberlehrer 
Engel  und  Herr  Lehrer  Kuban  einige  Di»- 
poiitive  von  Aufnahmen  aus  Uabea,  Tirol  und 
der  MmA. 

M.  Kiealiog.  Ludwig  Bah. 


lUieltti««lier  Cunera>Clab  Mains. 

GeneralvertnniniluBg  vom  17.  Oktober 
1905. 
Tageaordnnng: 

1.  J.iVit-r';5irrI'-lir  i1r=  VorsitzoiidL  n 

2.  D»rlegung  der  Kassenverbaltnisse  durch  deu 


3.  Entlastung  des  Vor-stjuiHf«- 

4.  Dunkelkammer  (Aufgat>e  oder  lieibchaltcu 
denellieo). 

5.  Neuwrih!  dr-:  Vnr5;t:(i)des.  StatutengrniJM 
treten  aus  die  Herren:  Joseph  Cor- 
doniiicr,  Vorsitzender,  Fritz  Frcnty, 
Schriftführer  und  P.  J.  Pctry,  Kaaaicrer. 

6.  Anträge  seitens  der  Mitglieder. 

Vom  Vorftand  weren  akntliehe  Herren  (r* 
schienen. 

Nach  Eröffnung  der  Generalversammluq; 
brachte  der  Vorsitzende,  Herr  Cordonnier, 
einen  kurzen  KOckblick  auf  das  abgeUufene 
Vereinsjahr,  das  «ieben  Ijchtbilderabeode  uod 
fQnf  Monatsvcrsammlungen,  verbunden  mit  vier 
Vortragen,  anfweiat.  liängctreten  sind  wibrend 
des  Jahna  sieben,  aaafetretea  drei  Mi^lieder, 
•o  dass  deren  Zahl  am  Ti(ge  vor  der  Geoeral* 
vcnammluag  26  betrug. 

FOr  Bflcfaer-  und  Zeitachrillen  -  EinbAiide 
wurden  22,8.°^  Mk.  verausgabt  und  durch  frei- 
willige Beitrage  von  Blitgliedern  gedeckt^  ferocr 
wurde  der  BiUiotliek  ein  Buch  Ober  Stareo- 
•kopie  aowie  Ederejalirbuchder  niotocrephie 
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von  Herrn  Dr.  Manz  geschenkt,  ebenso  von 
dem  Verltge  K.  Schwier  ia  Weimw  die 
bädeo  BRndeMioes  photographiachen  Kalendeir«, 
Jtiirgikog  190S. 

Weiter  sachte  in  Vcreia^abr  1904^03  der 
ebenMKge  Ebrenvonitzende  det  Rbeiaiechen 
Cainern  -  Clubs  ,  Herr  Recbaunf^srtt  Fr. 
Jkonicke,  eine  $«iDDitan(  von  60  aiufe- 
wAblten  Diaponävea  au«  der  Schwebt  dem 
Klub  zum  Prftsent. 

Die  BcteUigung  an  den  Veranstattuagea  nad 
zwaoKlaMn  Vereiniabendeo  war  nicht  nur  in 
der  Wintcrsaison,  »ondcrn  sogar  in  den  Hoch- 
■ommennooaten  «ioe  sehr  refe;  dieser  Erfolg 
ist  in  erater  R«he  aaf  den  Beaits  eine«  gOostis 
Kele^enen  und  auaitticbenden  Veninalokales 
xurOckzufahrcD. 


Das»  aucb  im  jetzt  bcgiooeoden  Jahre  der 
Rheiniadie  Camera -Club   nicht  zurttckateben 

will,  zeigt  duf  '  l^;«  nilc.  in  <Irr  ^'tnrtindllitHinj 

vom  23.  September  auigcatcllte 

Projeltttoatprogramm 
fOr  die  Winteraataoa  1905/06. 

1.  Abend:   Nördlicher  Schwarz wald; 

Dr.  Mnnz  ll>icnstag,  diu  31.  Oktober  1905). 

2.  Abead:  äadlicher  Scbwarxwald; 
Karl.Preoay  (Dienslar,  den  14.  November 
1905V 

3.  Abend;  Neckuri  Dr.  Maus  (Dienstag, 
».Dezember  1905). 

4.  Abend:  St-hweiz,  <•  o  tt  h»  r  d  a  t  rassr 
Und  Lierocr  Oberland;  Cordonuicr  luid 
Brcraaer  (DienaUg,  den  16.  Jannar  1906). 

^  .Abend:  Schweiz,  E  ii ud  i  n  ,  V  i  a  niiila 
unii  die  oberitaiienischeu  öeeni  Jotepb 
-Cordonnier  (Oieaataf,  dea  6.  Febniar  1906>. 

6.  Hrc^rnz,  Ro/en  un'l  flurd.i 
.«ce;   Frilz  Krcnay   ^DieostaK,  den   6.  März 
1906). 

7.  Abend:  Lh n d achaf t s ro o ti ve  Aw^r- 
wählte  Aufnahmen  unserer  Mitglieder 
(Dienstag,  den  27.  Hin  1906). 

8.  Abend:  Aufnahmen  vom  Rhein. 
Allgemeiner  Abend  (Dienstai;,  den  24.  April 
f906). 

9.  und  10.  Abend:  Bilder  aus  Chile; 
Dr.  Manz  (Datuoi  wird  spStcr  festgesetzt). 


Die  neue  äaison  wurde  erOUnet  mit  einem 
gemeinaamen  Abendeasen;   letsterea  haä  nn 

gntc  Beteiligung,  dnsü  der  Voratand  den  B«> 
scblut»  fasstc,  diese  Neneniag  zu  einer  dauern- 
den Einrichtung  zu  maclien. 

Der  Vorsitzende  schloß*  seinen  Bericht, 
indem  er  sAmtKcben  Herren,  Mitgiiedern  nod 


Xichtmiti^iedem,  «reiche  im  Interesse  des  Ver- 
eiDS  im  vergaofrenen  Jahre  lAtig  gewesen  und 
denselben  direkt  und  indirekt  unterstatzt  habcu, 
«einen  vollen  Dank  aussprach. 

£s  folgte  dann  der  Bericht  des  K.nasierera, 
Herrn Petrv,  welcher  «ncn  gOnstigen Kaaaen- 
bestand  meldete.  Ausser  einem  Barbettand 
von  49^27  Mk.  sind  noch  bedmclite  Postkarten 
ZV  Einladungen  vorhanden,  wdche  einen  effek- 
tiven Wert  von  2011k.  repräsentieren,  mithin 
mit  einem  BarvermOfen  von  etwa  70  Hk.  g«gen 
31  Hk.  hn  Voijalire  abgeacbkwsen  wurde. 

Nach  PrAfung  sflmüicher  Belege  dvirch  die 
Herren  Wittmann  und  Stenz  wurde  dem 
Voratand  Decharge  erteOt. 

Bezüpll'-Ii  Fuiit-t  '•  L  iit-^i  lilf'i;  liu-  Vi  i  Samm- 
lung nach  kurier  Debatte  Idt  die  AuüOsuag 
der  Dunkdknnmer. 

Rii  (?ci  darauf  erfolgten  Walil  sind  die 
austretenden  VorstaodsmitgUeder  stmtUcb 
wiedcifewiblt  wocdeo,  ao  daaa  sich  der  Vor- 
atand fflr  das  aeae  Jahr  wie  folgt  zusamen- 

Joseph  Cordonnier,  Von^lzeadcr, 

Dr.  Manz,  Bei-iit^er, 
F.  j.  Pelry,  Kassierer, 
Fritz  Frenay,  SchriftMhrer, 

K  ;u  I  Krf  tinv.  Prnlrjkfillfflbrer, 
Dr.  1  ambiiiet,  Bibiiothekar 

Ober  «nen  weiteren  Antrag  leiteas  unseres 

Milghedes  Herrn  Dr.  Groneberg  wir<l  schrift- 
lich Mitteilung  an  alle  Vereinsgenossen  er- 
gehen. 

Als  Mitglieder  wurden  aufgenommen  die 
Herren  Jos.  Wilb.  Lorch  und  Otto  Koch, 
beide  in  Hainz. 

T  n-.ii  ii  M:ti;!iedcrn  kOnnen  wir  noch  die 
Mitteilung  machen,  dass  e*  dem  Vorstande  ge- 
lungen Ist,  einen  Vortrag  über  NegatiT-  und 
Po^itiv-Retusche  zu  gewinnen,  mul  erfolgt  der- 
selbe im  Laufe  des  nächsten  MonaU. 

Amatenr  -  Photogmplieiivereia 
»Qut  Licht«,  Rudorf. 

Sitzungaberiicbt  vom  17.  Oktober  1904. 

Technische  Stzong. 

I'iiter  Anwesenheit  v  m  20  Mit^liflrrn  pi- 
öffnete  der  1  .Vorsitzende,  Herr im m er m a n n, 
die  beutige  Sitzung  um  0  Uhr  20  HlnuMn  «nd 
begrfisste  in  herzlicher  Weise  die  Anwetenden 
im  neuen  Vcreinslokale.  In  kurzen,  aber 
kernigen  Worten  streift  Redner  den  Werde- 
gang de«  Vereins  von  der  (jründung  bis  zu 
setner  jetzigen  Hohe.  Und  man  mu»»  s.tgen, 
der  Verein  hiit  sich  tatkrAftig  entwickelt  in 
dieser  kurzen,  Spanne  Zeit.    Er  hat  gezeigt, 
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das»  die  PbotoKrapliie  kcitl  Spiel  mOstiKCti 
Zotrertrettw  ist.  Oaas  dicMlbc  cina  eroat- 
h*iter«B  Studiums  bedarf,  das  Inbea  seiae  Mit- 

j;licdcr  bei  der  ersten  AuF'-toUung  (mit  welcher 
sich  dieselben  Ostern  1903  an  dio  Öffeatlicb- 
keSt   w«i;teii)   gezeigt.     Dtoelbe   war,  was 

T<Tlinik     imd    k  iiii- ll.-t  is' lu-    Au'tti.n  lunii;  i!iT 

einzeloen  Gcores  betrai,  uach  dem  Urteil 
liAlHver  AtitaritttM  Ober  Erwarten  gut  ge- 
lungen. Dies  zeigte  auch  die  Sympathie,  welche 
die  gesamte  Etawofaneracliait  Rixdorfs  sowie 
di«  verschiedeaeB  phetographitclmt  Firnen, 

welche  PinUe  j^cliftct  liatlL-ii.  derscibei:  cn: 
gegenbracbtcn.  Der  Vereiu  besilit  eine  reicb- 
haUjge  Bibliothek  der  ausgewibltestea  photo- 
grapbischen  Literatur,  riic  an  Ontc  den  älteren 
und  fiuaiuieU  beasergesteJJtcn  Vereinen  wobl 
wen%  aadielebt.  Er  bedttt  eiaen  Prejektwiu- 
appnrat  13x18  mit  allem  ZulKti'r,  -.reicher 
den  MitgUodcrn  frei  zur  VerfOgung  steht,  einen 
tmsiportablmi  Mintcisnmd  waA  verechiedeBee 
andere  mehr.  Redner  bittet  dir  Mitelie>"li^t , 
fortziiiahren  in  dem  Bestreben  und  mit  Mut 
und  Anadamr  den  2Sd  entgegvasmrbnitaiH 
welches  sich  der  Vcreiii  bd  scümt  Gntndnng 
gesteckt  bat. 

Hierauf  tritt  die  VenMomlnng  Id  die  Tagen- 
Ordnung  ein. 

Dieselbe  lautet: 

I.  Protokoll  und  Bekiinntgabe  dcrBoglnge, 
2.  Tecbniaches.    3.  Verschiedenes.    4.  Frage- 

kästen. 

.N'.irli  V'f-rk-.init<  des  Protokolls  der  letzten 
GcneralvcrsAmmlung  und  Annahme  desselben 
kemnen   die  scbriftücben  Etnglinge  tur  Er- 

lc<?i<;ii  [Ii; 

Der  technische  Teil  brachte  insofern  eine 
MeiDe  AbweelniuBg.  indem   Herr  Fischer 

cinr    Kfitli-kti'jii    sein     ly.tt.    t:>~tiiri;;rcii-]  P<>i;r;it- 

aulnahmen  ausgestellt  hatte.  .Der  tecbuische 
Leiter  g»b  Ideranf  eiae  kune  Abhandlung 


(Iber  die  uns  von  der  Firma  Trapp  Ar 
Manch  gütigst  cur  Verfagong  gestellten 
Proben    üirea    Matt  -  A]lniiinnp«{rieres.  Die 

herumgereichten  Drucke  waren,  was  kGnstIc- 
rische  Wirkung  und  Feinheit  in  der  Wieder- 
gni>e  derHnIblOne  anbetraf,        fut  xu  nenoeD, 

und  enipif.ihl  Aci  ti  i  hnisfhr  1  ritf  t  den  Mit- 
gUederu  die  Vcrarbcituag  obigen  Papiers,  da 
der  Keptef^  wie  Tonprozeas  ein  ttl>erBiia  da- 
fafluT  --VI,  für  P.iiiitT f  nl)cr!i;iu;ii  i  11  jedcoi  Ton- 
bade einen  dem  Auge  angenehmen  Ton  er- 
geben aad   sdir  bakbar  sein  MÜen.  Der 

1 .  Vorsitzenftc  rc{^t  hierauf  nochmals  den  in 
Aussicht  genommenen  Frojektionsabend  au. 
Da  alcb  Herr  Franke  erbMig  zeigt,  eine  An- 
zahl Diapositive  aus  Mftnchen  '-rirt  Oberbayern 
zur  Verfügung  xu  stellen,  so  findet  derselbe  am 
Dienateg,  den  34.  Oktolier,  atnll,  wmu  Oanten 
ur»f1  ATit'ehftri£;e  der  Mitglieder  Zutritt  haben. 

Zu  Punkt  3  der  Tagesordnung  wurde  von 
der  Veraaqsninag  der  Vorscblag  gemachl,  da 

unsere  monatlichen  Prri"iaii''»rhrHSrn  mit 
August  d.  J.  ihr  Kndc  erreiche  halten,  an  Stelle 
dewea  ein  Wnnder-Preisausschreiben  ins  Leben 
zu  rufen  mit  der  Modifikation,  das»  dasjenige 
MitgUed  den  Preis  auf  ein  Jahr  erwirbt,  welches 
iaacrbnlb  dieser  Zeit  die  meiste  Punktzahl  in 
den  von  der  technischen  Leitung  nufgi-steiUca 
vier  Aufgaben  enrciclu.  liün  diest>ezaglicher 
BMcUns*  noll  in  einer  der  ntdwten  Genenl- 
venunmlungiaa  gefaMt  wcnlea* 

Der  Vorschlag  des  Herrn  Hinse,  «n 
23.  November  eine  Herrenpartie  zu  versiu- 
staltea,  fand  vollen  Anklang,  und  bittet  der 
Voreilsende  die  Mitglieder,  sich  redit  rege  an 
derselben  zu  beteiligen. 

Da  weiter  nichts  vorlag,  sciüiesst  der 
1.  Voriitzende  die  Sttnng  gegen  II*/«  t'hr. 

Robert  Hau  so, 
I.Scbriftffibrer. 


Verschiedenes 


Gebratichsmiistcr  -  Hintragungen. 

57  «.  262  282.  Anordnung  eines  Spiegels  gegen- 
über der  Mattscheibe  bei  photographiscbea 

Cumeras,      n^kar     (  .  r.<sM',  Dresdca» 
Coswigerütr.  4.    1.3.03.    G.  13674. 
»    263319.  Aussehalter  fOr  Zagtrorriditungen, 

bi  s  ihni.i  Ii:-,  einer  llQlse  mit  Bfj;^it  -ii:.! 
ZwiscbeostOcken,  bei  welcher  oscl)  Drehung 
dnes  VereddttsestOciws  und  AnsHhrang 

.T-.v.  ii  I  niistOckc  ein  Keil  mit  Ring 
(rcigegcben  wird.  Frau  Elisabeth  Wohl- 


farth,  Magdeburg,  Uhlandstr.  5.  25.8.05. 

W.  18  897 

57  a.  262374.    Kassetteorabmen  mit  Vorrieb- 
tnngen  tum  Festhalten  und  tarn  Hiaaua- 

£chieben  der  Kassette.    Fa.  Carl  Zeisa, 
Jena.   28.9.05.   Z.  372«. 
,    362^00.    Photograpbischer  Momentver^ 

schliiss  mit  Brems.-  uudPneuroatik-Zylinder. 
welche  oberhalb  resp.  unterhalb  des  Ver- 
schluBsea  gelagert  dnd.  Fa.  Dr.  R.  KrO- 
goncr,  Fr.nnkfurta.M.  30.9.05.  K.  26234, 
„    2o2  60i.    Schieber   fOr  photograpbiscbe 
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K.t'^'^f'tten.   (lesten    Innrncritr    mit  Samt 
aberzogen  ist.     Fa.  Dr.  K.  KrOgcner, 
FrMitfart  a.  M.   30. 9.  OS.   IC  26  285. 
57 k.  262  605.    Atluptcr  runi  AnfilEjm  von  Kilni« 
in    Einzelpackung    uii  ptiotographisoben 
CameraB  oft  aus  eineB  SMck  bettehea- 
liem    Rnhmfii    vnn    in    der  Haiipfsn'^hc 
durchgängig  gleicher  WandsUtrke.  tinii 
WanBcbe    Akt-Ges.    (flr  phot«- 
iTaphi«!fhp  Indu«! rie  ,  Reick  b.  DWÄ- 
den.    J.  10.  05.    \V.  I9  0äo. 
.    262606.    Vorrichtung  zum  seokrecfaten 
Verstellen    des   Objektivteils    an  photo- 
grapbischen   Cameras    mit  einerseits  in 
6ilMB  Schlitz  im  Objektivhrett  eingreifen- 
der,   anderseits   durch  eine  rechts-  und 
Unksgäiigi^c  Schraube  beeioflusster  Schere. 
Emil  WOnsche  Akt. -Ges.  fOrphoto- 
Sritpbiac  he  ladui  tr  ie ,  RdckbDreMlcii. 
3.10.05.   W.  19057. 
«    262  607.     Pneumuüscbe  Aultoevonicb- 
tiing  fflr  den  ObjcktiTvencUaaB  aopheto» 
graphischcD    Cameras,    mit    eineflt  aitt 
m«taUenen  Membr:uicn  bestehenden  Hohl- 
körper.    Emil    Wauacbe  AkL-Gea. 
fttr  photographiacbclnduatrie, Reick 
b.  Dresden.    2.  10.  OS.    W.  19058. 
57  c.  262403.   LicbtpauaapfMwat  fltr  Tagea- lUd 
RmisUicht  nk  um  dne  IfittelacbM  drdi- 
barcn  Lichtquellen  in  Parabelspiegeln  und 
IUI  MHlelacbae  und  eigene  Lftogaacbae 
drebbaren  Uchtpauaklatea.  Friedrich 
Au>;ii-i     Clcnicii.^     Linke,  Dresden, 
Zoituerstr.  15.    2ä.  8.  05.    L.  14  722. 


Indnttrie-Nitohrlohteii. 

Panchromatische  ZeltHchtpatronen  und 
Pulver  von  Dr.  G.Krebs,  OlTenbacb  a.  M. 
Handelt  es  sich  darum,  GegeatUiule  mit  rich- 
tiger Farbenwiedergabe  zu  photograpbieren,  tu 
mQtaen  bis  Jetzt  ortho-  und  paucbromati»cbe 
Platten  nebst  Einschaltanf  eine*  vid  Liebt  ver> 
schluckenden  Gelbfilters  verwendet  werden ; 
daaul  konnte  man  aber,  wenn  Blitzlicht  die 
Liditqaelle  darateOtc,  keine  uder  nur  unvoll- 
kommene Aufnahmen  erzielen.  Die  Verwen- 
dung von  pancbromatiacheB  Zeitlicbtpatronen 
und  Pulver  beaeitigt  dieae  Miaaatitnde;  daa 
IJcht  deraelben  iat  m  rckb  an  gelben ,  grOncn 
und  roten  StraUeii,  daaa  ea  möglich  ist,  oho* 
(Jclblilter  die  Helligkeitswerte  ftlr  aOe  Farben, 
selbst  für  das  ttelate  Rot,  voOkoDimeB  richtig 
zu  bekommen.  Zn  aolcheii  AHfuahtnen  raBaaen 
»clb»tversi.tndlicb  sog.  panchromatische  Plattea 
verwendet  werden. 

Hao  kmm  mit  paachronatiKheo  ZeitHcbt' 


patronrn  .nirh  Aufnahmeu  auf  Kcwfihnliclien 
Platten  machen,  nur  muss  oiaa  dann  auf  die 
richtige  Parbenwertwicdergabe  varmefaten. 

Fin  Vorzug  der  panchromatischen  Zcltlicbt- 
patroneii  ist,  daiss  sie  mit  ciocr  Brenndauer 
voo  2— 120Sekiu*den  hergeatdlt  werden;  man 

kann  nho  (.'.  P.  ■.•■^n  2  Srknndrn  Rrcnudauer 
ab)  mehrere  Auluulinicn  imchcinandcr  machen. 
Da  die  LichtaUrke  dieser  Patnmen  den  betten 
Blitzlichtpulvern  !;Ieichkommt,  so  gestatten  sie 
gelbst\'er.stSndlich  Momentaufnahmen  von  einer 
halben  Sekunde  Expositionszeit  an.  Ein  weiterer 
Vorzug  der  panchromatischen  ZeitUchtpatronen 
und  Pulver  ist  der,  das«  sie  aelbstAndig  un- 
empfindlich sind  gegen  Reibung,  Schlag  oder 
Stossi  ferner  ist  die  Haltbarkeit  derselben  in 
allen  Zonen  und  Klimaten  «nne  nnbcgreiute. 
Wahrend  ea  Zcitlicbtmisrhungen  gibt,  die  beim 
Verbrannan  giftig«  Caa«  nnd  giften  Rauch 
Mrtwiefcdn,  sind  tfe  neuen  pnaekroBnlincheB 
Zddkhtpatronen  und  Pulver  adfant  unfpftig» 
ebanao  aind  deren  Verbrenovagi^rodakte  und 
der  bei  der  Verbrenmuig  entatahende  geringe 
Kauch  absolut  unscbAdGch. 

Ganz  beaondera  hervorsubebea  iat  die  prak- 
tiacbe  Anfraacbung  der  Zeitlkhtpatrone;  aie 
stellt  einen  fertigen  Körper  vor,  der  an  dem 
angebrachten  ZOnder  einfach  mit  einem  Streich- 
hotz  vollkommen  geCtbrios  entxlndet  werden 
kann,  es  ist  also  kein  snrlieri^<-s  Mischen  dea 
Pulvers,  Abwiegen  oder  Einfallen  uotig. 

Die  Furua  A.  Heb.  RtotttobeUMOadien 

bringt  einen  muiL'ü,  verkitteten  Anastiginaten 
untei'  dem  Namen  Baryt  Aoastigiuat  F:6,8 
bernna.  Dieaea  Objektiv  HSH  unter  Patent  118466 

der  gleichen  Firma,  iintpr-^hridi^t  sirh  n^irr  vor, 
den  bekannten  Linear-Anastigmaten  gleicher 
Öffnung  doreh  etwna  geringeren  BQdwinkel 

und  ht!lirr''rii  Prri':  Ilirsr«;  Ohjpktiv  wurde 
speziell  zur  Verwendung  nu  U.iittic.auicras  be- 
rechnet tind  wird  daher  nur  in  fOnf  ver- 
scbicdcneti,  fDr  diese  Zwecke  gangbarsten 
Brennweiten  von  120— 210  «^wa  augefertigt.  E» 
durften  si>  b  fOr  dicae  neue  Serie  vide  Lieb- 
haber finden. 

F"crncr  hat  die  Finna  Rietzschcl  die  unter 
dem  Sammelnamen  ,C"Iack"  weitest  bekannte 
Marke  durch  einige  neue  Nummern  komplettiert, 
und  zwar:  Taachen-Clacfc  mit  doppeltem 
Auaaug  in  Busscr^t  solider  und  prfiziscr  Aus- 
fobrnng;  —  Univeraal  *  Platten  -  Ciack, 
quadratiacb  mil  doppeltem  Anaiug  und  umatell- 
barer.Muttschoibe.  —  Fflv  diejenigettTourwten  und 
Amateure,  welche  Liebhaber  einer  ganx  kleiaen 
Briefbuchen-Camera  (9:12)  sind,  geringsten 
Volumens  und  Gewichtes,  bringt  die  Finna 
^Reform-Minimum- Clack".  Trotz  des  ge- 
drlQgten  Baues  iat  die  ganxe  Konafaruktion  eine 
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danutif  Milde,  duc  tmk  KdiMSritet«  Obj«kave 

llurin  verwendet  werden  bnnnrr..  — 

Der  neue  illustrierte  Katalog  der  Firaia 
wird  InterMMiiten  fnUa  and  Iraako  tuceModt. 

Zu  B^a  der  BUtzlichtraiion  wifd  es  die 

I^<icr  interessieren  zu  hflren,  das<  dir  At  ticn- 
Gesellscbkft  für  Anilio-Kabrikation  den 
Preil  iliree  alt  vanQ^fich  aaerluuuiitn  ,A|(fe*- 
BUt:rlirhfr'-,  nicht  unwescntlirfl  herabgesetil  li«t, 
um  seine  Anweuduiig  uucii  in  den  Iwreiftea  lu 
cnnflc^en,  die  licb  eeitber  darcbdenKosteo> 
punkt  von  der  Verwendung  dieses  Präparaten 
abhalten  Hessen.  Cs  koütca  jetzt  10  ^  mit 
Messglas  und  Zoitdpepier  0,90  Kk.  «tatt  1  Wt., 
50  X  3^  Mit.  statt  3,75  MW.  und  100a'  5.50  Mk. 
^tatt  7  Mk.  Bei  Beurteilung  dieser  Preise  muss 
überdies  in  Betracht  geiogea  werden,  deM 
sich  , Agfa' -Blitzlicht  wegen  seiner  enormen 
Leuchtkraft  sehr  sparsam  verbraucht  und  airh 
dadurch  in  der  Anwendung  ilusKerst  billig  stellt; 
es  gea&gt  ta  der  Regel  der  dritte  Teil  des  von 
andereo  Gemiacben  erforde  rlicbcu  (Juantums 
«IT  Erxidnng  gleidieii  Efiektea. 

Htlnrich  Ernemann,  Akt.-Oea.,  Tomals 
Ernst  Herbst  &  Firl  Gorllu,  hat  soeben  neue 
Preislisten  Ober  Rei-iccameras  (Liste  Nr.  39), 
Alehero.-inieras  (Nr.  40)  und  Ober  Artikel  für 
Kc-produktionsphotograpbie  (Nr.  42)  hcrausge- 
pehen.  Diese  mit  vielen  Illuslratioiien  auf  das 
eleganteste  .lusgestatteteti  Kataloge  bieten  eine 
FflUc  der  vcradiiedeniten  Apparatkonstruktiouen 
wrie  Gebninekaatiaid  fOr  Atelier  und  Dunkel- 
kamocr. 


Uie  Firma  Heinrich  Ernemann  verao» 
aUltete  am  II.,  12.  und  13.  November  aui  dem 
WoUlUigkeitabazar  im  Dreadeaer  AawteOmi^ 
palast  eine  VürffJhrung  lebender  Photographie]; 
mit  den>  Erocmaoo-Kino,  welcbe  den  leb- 
hafteaieii  Beifall  de«  Poiblikan*  fBAuaden  haben, 

Da«  Zeisswerk-jeoa  veraendet  etaee  mit 
Aulnahmeo  inoatriertea  Pteapekt  Uber  den 

Univcrisal-Palmos  9X  12  l"«  uns  l.cti  iittii'  lall 
lateresaenten  wird  aui  Verlangca  dieser  Fro- 
spdlt,  ^(te-  die  ciofdieiide  Beachrcibaaf 
iiher  Bau  und  HandbaboBK  derCamer*  enihllt, 
gratis  sngieiteUL 

Die  Kodak  -  Gesellschaft  hat  ein  neues 
illustriertes  Preisverzeicluiia  ihrer  vielaeitigea 
Cameras  sowie  ihrer  Tvnommterten  fihas-, 
Platten^  und  Papiermarken  erscheinen  lassen. 
Diese«  Bacbleio  in  vomebmer  Auaatattang  enl> 
bAlt  nur  Artike)  der  Kodak-PabrikatioB  und 
«rud  latcveaaeiiteft  aiil  Wuaach  gnttia  nigeiaadt. 

Von  der  optischen  Anstalt  PlaotMl  i  Co.< 
Frankfurt  a.  M.  liegen  neue  Prospekte  Qbe: 
I.ux  Ortbar  F  :  4^,  Doppd-Orttaare  F :  4^  bu 
F  :  6,  Tde-Pcconar,  Pocket^^PMe,  Uoo'€leN(^ 
Pec«,  nappcaBera  Ptecoroli,  Peci^>SappleiiieBt> 
limenaati  vor. 

Die  Thornton  -  Plclcard  -Manufakturing- 
Company-Altrincbam  hat  die  Liste  der  ia 
ihrem  jOngsten  PreiaanasehreibeB  Pitmücrlca 
vcrOffentKcbt. 


Ausstellungskaiender ') 


Ort  der  Ausstellung 


Allgemeine  pbotographisehe  Aus- 
stellung zu  Berlin  1906  (im 
I.andtagsgebttudc)  veranstaltet 

vom  Verein  zur  !■  .".Kicrang  der 
Hhoto<.'raphu  £u  BciIih. 

Inleruatioualc  phou  Ausstellung 
iD  Kapstadt. 


iV.  International,  ^loo  der  Sod^ 
de  PholegrapUe  lo  MarseiUe. 


Dauer  der 
AusstelhiBg 


Juli  bis  Sept. 
1906 


Februar  1906 


8.  bis  25.  Febr. 
1906 


Anmeldetenano 
Ua 


1.  Febraar  1906 


31.  Dez.  190.S 


Prospekte  sind  zu 

durch: 


Atts^elhiBgs-SdtrslariBt 

z.  H.  des  Herrn  P.  Hanneke, 
Berlin  W.,  Bamberg  er  Slr.41. 


Cape  Towti  i'liotographi« 
Soda^,    KapsUdt  (S«d^ 

afrika). 

Secrctaire  de  Ia  Socittc  de 
Photographie.  Marseille, 
me  de  Ia  Grande-Ann^  1 1. 


1)  In  dieser  Tabdle  werden  nur  di^nigea  AassteOungen  anigefDbrti  dl« 

nächsten  12  Mi  nute  •■tattrindcn  und  die  eine  allgemeine  Beteiligung  zulassen.  Inteme  VcrmBS' 
ausstcllungen  oder  beschrankte  proviuzialc  Ausstellungen  werden  picht  vermerkt 
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Vereins  -  Nachrichten 


DU  Verantwortung  für  die  Faatung  und  den  Inhalt  der  Vereintberiehtt  tragen  dit  betreffenden 

Vereingrorstdn  de. 


Photojrraphi8cher  Club  zu  Prank- 
furt a.  M. 

Gencralvcrtammhing. 
Frankfurt  a.  M.,  den  19.  Oktober  1905. 
Der  1.  Vorsitzende  Herr  E.  Rath  eröffnete 
die  Versammlung  und  gab  in  gedrflngter  Knrze 
einen  Qbcrsichtlirhen  Bericht  Ober  das  abge- 
laufene Vereinsjahr.  F.»  hatten  im  ganzen 
wahrend  des  Wintersemester»  16  grössere 
Vortragsabende  staltgefunden,  durchschnittlich 
je  2  monatlich,  ferner  5  gemeinschaftliche  Klub- 
ausflQge  und  eine  Besichtigung  der  hiesigen 
Filiale  der  Carl-Zeiss-Stiftung,  Jena. 

Die  Mitgliederzabi  bat  sich  wahrend  dieser 
Zeit  mehr  wie  verdoppelt  und  bctrftgt  jetzt 
ungefähr  50.  Aus  dem  Bericht  des  Kassierers 
ist  die  wenig  erfreuliche  Mitteilung  hervorzu 
heben,  dass  die  Kasse  eine  ziemliche  Ebbe 
aufweist.  Die  Revisoren  hatten  die  Belege  und 
die  Kasse  geprüft  auf  Richtigbefund,  so  dass 
dem  Kassierer  Entlastung  erteilt  wurde.  Nun- 
mehr begrflndete  der  t.  Vorsitzende  den  An- 
trag auf  Erhobung  der  Mitgliederbcilr&ge  unter 
dem  Hinweise,  dass  altein  durch  die  Vcrteilune 
der  VcreinszeiUchrift,  die  zweimal  monatlich 
erscheint,  dem  Klub  eine  Belastung  von  Ober 
8  Mk.  crwAchst,  während  der  Jahresbeitrag 
doch  nur  12  Hk.  bctrftgt  Es  verbleiben  hier- 
mit knapp  4  Mk  Obrig,  von  welchen  alle  Un- 
kosten, wie  Herstellung  und  V*ersciiduog  der 
Drucksachen  und  Einladungen,  Honorar  an 
\  ortragende,  Anschaffung  an  Apparaten  und 
Büch  ern,  bestritten  werden  sollen,  was  auf 
keinen  Fall  mit  einer  gedeihlichen  Entwicklung 
des  Vereins  im  Einklang  steht,  l.'ni  infolge- 
dessen nicht  durch  Mangel  an  Geldmitteln  die 
bisherige  lebhafte  VereinsUtigkeit  einschränken 
zu  mOssen,  ist  es  unbedingt  erforderlich,  den 
Mitgliedsbeitrag  zn  erhöhen  und  auf  16  Mk. 
pro  Jahr  festzusetzen.  Dieser  Antrag  wurde 
Photographiacbe  Mitteilungen.    Kl.  Chronik.  IS06. 


nach  kurzer  Debatte  mit  grosser  Majorität  an- 
genommen. Die  Neuwahl  des  Vorstandes,  aus 
welchem  die  Herren  Dr.  I.nbbert,  C.  Haas, 
W.  Meides  freiwillig  ausschieden,  ergab  auf 
Vorschlag  des  Vorsitzenden  folgendes  Resultat: 

1.  Vorsitzender;    Herr  F.  Rath,  Apotheker. 

2.  ,  Herr  C.  Abt,  Privatier. 

1.  Schriflffihrer :  Herr  A I br.  K oh n ,  Beamter. 

2.  ,  Herr  Becker,  Lehrer. 
Kattsiei-er:  Herr  Carl  Pfisterer,  Kaufmann. 
Bibliothekar  usw.  i.  V.:    Herr  E.  Rath. 

1.  BeisiUcr:    Herr  Müller-May,  lns|iektor. 

2.  ,         Herr  Silbermann,  Privatier. 
Nachdem  noch  beschlossen  wurde,  dass  die 

Erhöhung  der  Beitrftge  den  Mitgliedern  schrift- 
lich niilgfleilt  werden  soll,  und  da  fernere  An- 
träge nicht  vorlagen,  wurde  die  General ver- 
><umnilung  geschlossen. 


Sitzung. 

Frankfurt  a.  M.,  den  2.  November  1905. 

Nach  Eröffnung  der  Sitzung  durch  den 
1.  Vorsitzenden  dankte  derselbe  den  zahlreich 
anwesenden  Mitgliedern  und  Gasten  für  ihr 
Erscheinen,  und  bat  dieselben  um  Entschuldigung, 
dass  das  Protokoll  der  Generalversammlung 
nicht  verlesen  werden  konnte,  da  der  Schrifl- 
fOhrcr  am  Erscheinen  verhindert  war.  Dies 
führte  zu  einer  ROge  durch  Herrn  C.  Haas, 
welche  als  berechtigt  anerkannt  wurde.  Als 
neues  .Mitglied  wurde  Herr  Neitbold,  hier, 
Stiftatrasse  35,  aufgenommen.  Die  wahrend  des 
Sommers  reichlich  eingegangenen  Neuheiten  an 
Drucksachen  und  Proben  photographischcr 
Artikel  grlungtcn  iiuwivchen  zur  Verteilung. 

Hierauf  ergriff  Herr  Gcrichtschcmikcr 
Dr.  Popp  das  Wort  zn  einem  Äusserst 
interc.s<«anten    Vortrag    nlx-r    Bilder    nu.*  der 
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.KriminnlUtiKclicn  Praxi«*.  An  ticr  Hiind 
zahlrcii-hcr,  wulil^eluiiKencr  LirhtbikJcr  demon- 
strierte er  die  Mittel  und  Wene,  welche  dem 
erfahrenen  Experten  durch  Hie  Photof»rnphie 
(geboten  werden,  um  die  Spuren  der  Verbrecher 
am  Tatort  aufzunehmen  und  dauernd  festzu- 
halten, welche  «pAter  zur  GberführunK  oder 
Entlastun);  der  AuKeklajcten  dienen  sollen. 
Ganz  besonders  wiehti^  sind,  wie  den  Mit- 
eliederii  au»  früheren  Vortrlftcn  noch  erinner- 
hch,  die  .Pupilliir/eichnunKen"  der  FinRersspitzcn, 
welche  von  den  Verbrechern  falufig  uU  Fincer- 
■bdrOcke  un  den  von  ihnen  »iigerOhrten  (jeijcn- 
stAnden  zurOckf;ela!i»en  werden  und  oft  fu«! 
wie  durch  eine  Visitenkarte  den  Verbrecher 
verraten.  Dicfe  Methode,  welche  von  Herrn 
Dr.  Popp  eingehend  »uü^earbeilel  ist,  lieferte 
ihm  «ehr  wichtii^e  Anhaltspunkte,  und  wurden 
in  vielen  Fällen  dadurch  die  ScbuldiKcn  zu 
einem  Geständnis  ver.inlusst.  Aber  auch  andere 
Merkmale,  wie  Wunden  «m  Gesicht  oder  an 
den  Händen  unti  dergleichen  mehr,  werden 
diu-ch  die  Photographie  charakleristischer  wieder- 
KCgcben,  al»  es  oft  den  aus  dem  Gedächtnis 
referierenden  Zeuiren  mOKÜ^'h  i«»!.  Auch  die 
Fin|;ernfi^el  und  Reste  von  Haaren  -i'nd  mit- 
unter entscheidende  Merkmale  bei  Anwendung 
der  Mikrophoto^aphie  fOr  die  kriminalistische 
Praxis. 

Lebhaften  Beifall  lohnte  den  Redner  für 
»eine  Ausfühnnuien,  und  dankte  der  Vorsitzende 
ihm  wSrmstens  im  Namen  de»  Vereins. 

Zum  Schluss  fand  noch  eine  kleine  Dis- 
kassion  statt  Ober  verschiedene  Fragen  aus  dem 
Frngckastcn,  und  konnte  die  Sitzung  um 
11  Uhr  geschlossen  werden. 


Schlesische  Gesellschaft 
von  Freunden  der  Photographie 
XU  Breslau. 

Jahresbericht. 
Breslau,  den  13.  Oktober  190S. 

Der  Sommer  ist  vorüber,  und  der  Herbst 
mit  seinen  trüben,  regnerischen  Tagen,  mit 
seinen  langen  Abenden  und  noch  lAngeren  Nächten 
hat  Flinkehr  bei  uns  gehalten.  Da  regt  sich  in 
jedem  Menschen  auch  wieder  <las  Gefühl  nach 
Geselligkeit.  Ein  Freund  sucht  den  andern  auf 
und  plaudert  mit  ihm  gern  von  den  Erlebnissen 
des  Sommers;  das  schone  Geschlecht  sitzt 
wieder  cintrAchtig  am  Kaffeetisrh,  crzAhlt  von 
der  Grossartigkeit  des  Seebades  und  den  teuren 
Fleischprcisen ,  kritisiert  die  Wintermoden , 
findet  sie  schauderhaft,  kauft  sie  aber  doch, 
und  die  MAnner  können  sich  von  dem  EU:hlen 
und  dem  Pilsener  kaum  trennen,  .so  nehmen 


die  Tagesfragen  ihre  Denk-  und  Sprechwerk- 
zeuge in  Anspruch.  Endlich  aber  sind  alle 
Reisen,  alle  Sommerfriscben,  alle  teuren  Gast- 
haospreise,  auch  der  russisch-japanische  Friede 
und  seine  möglichen  Folgen  sowie  die  Kunst- 
ausstellungen inkl.  der  Sezession  genügend 
breit  getreten,  —  da  denkt  der  moderne  Ver- 
einsmensch neben  diesen  allgemeinen  Tages- 
fragen auch  an  sein  Spezialfach.  Die  Beamten 
kommen  zusuimnien  und  petitionieren  um  Ge- 
haltserhöhung, der  Kaufmann  rechnet  aus,  auf 
welche  Weise  er  die  Sommerreise  wieder  her- 
ausschlagen kann,  der  Rentner  schneidet  ein 
paar  Cnupons  weniger  ab  als  im  Sommer,  und 
der  Aniateurphotograph  zAhlt  die  wAhrend  des 
Sommers  verpufften  Platten  oder  Films  und 
macht  aus  den  gelungenen  Aufnahmen  Dia- 
positive fOr  einen  Winter  -  Skioptikon  -  Abend. 
Schliesslich  Tinden  sich  auch  die  MitgUeder  der 
Schlesischcn  (fcscllschaft  von  Freunden  der 
Photographie  wieder  an  dem  Vereinstiscbe  ein 
und  scharen  sich  um  den  gemeinsamen  Mittel- 
punkt, um  auf  dem  .Riesenfelde*  der  Wissen- 
schaft, Kunst  und  Technik  im  neuen  Jahre  den 
.grossen  Schatz"  der  Kenntnisse  und  Fertig- 
keiten noch  mehr  zu  erweitern,  trotzdem  auch 
im  Vorjahre  die  Kost  in  dieser  Beziehung 
durchaus  nicht  , hager*  gewesen  ist.  Denn  die 
Herren  Riesenfeld,  Ahegg  und  Cohn  ver- 
sorgten uns  mit  geistiger  Nahrung,  indem  sie 
uns  zeigten,  was  die  Photographie  in  Wissen- 
schaft und  Kunst  bedeutet,  ferner  wie  ein 
PortrAt  auf  weite  Entfernungen  hin  telegraphiert 
werden  kann,  wie  und  unter  welchen  Be- 
dingungen Radium,  Osmium  und  Tantal  leuchten, 
welchen  Nutzen  diese  Metalle  stiften  und  wie 
sie  zu  gewinnen  sind.  Ausserdem  belehrte  uns 
Herr  Dr.  Scheffcr  aus  Berlin  Ober  die  Optik 
und  das  stereoskopische  Sehen.  Dr.  Riesen - 
feld,  Wilborn,  Hamburger  und  Peltz 
zeigten  in  Skioptikonbildern  die  malerischen 
Punkte  von  Paris,  Rothenburg,  Dalmaticn  und 
Breslau,  und  der  Vorsitzende  führte  noch  die 
seinerzeit  von  der  Firma  Goerz  prflmiierten 
Momentaufnahmen  in  Lichtbildern  vor.  Was 
die  Technik  anlangt,  so  unterwiesen  uns  die 
Herren  Hausfelder,  Pringsheim  und 
Spind  1er  in  Pigment-  und  Gummidruck. 
Letztgenanntem  Herrn  hatten  wir  auch  eine 
zweimalige  Ausstellung  von  hervorragend 
schonen  und  malerischen  Bildern  zu  danken. 

Gaben  schon  die  angeführten  wissenschaft- 
lichen Themen,  die  Lichtbilder  und  Aus- 
stellungen hinreichenden  Stoff  zum  eifrigsten 
(iedankcnaustausch,  zu  kritischen  Erörterungen 
usw.,  so  schien  dies  aber  doch  unserem  eifrigen 
Vorsitzenden  nicht  genügend ;  denn  er  setzte 
uns  noch  zwOlf  Fragen  aus  der  Praxis  vor,  die 
in  drei  Sitzungen  beraten  wurden.  Die  an  die- 
selben sich  anschliessenden  lebhaften  Debatten 
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bewiesen,  dsM  er  dunit  das  Ricbtige  getroffen 
hatte,  am  die  Abende  zu  recht  ■nrcfenden  za 
gcüUlten.  So  kann  das  Arbeitsgebiet  im  al>ei-- 
laafenea  Verdnqabre  nach  allen  Richtungen 
bin  wii-kUdi  als  «tn  »RlMofeld''  beniebnet 
werden,  du  leln«  rddina  Frflidite  tragen 
wird. 

Wie  alle  Jahre,  an  wurde  auch  im  ver- 

gungenfii  tiu'  Wintf r-^als-m  ilunli  «lii^  .iblirhr 
Abendessen  eingeleitet,  welches  am  4.  Novcm- 
lier  V.  J.  im  Palaat-KeatanTwit  stattfand.  Gute 
Speiisen  und  GetrAnke  sovvk-  ein  •.ili'uin 
Dameu&or  brachten  die  nötige  Feststiromung, 
die  durch  launige  TrinksprAchc  der  Herren 

Riescnfrli!    und   Peltr    i-.nrh  rrhriht  wurttc 
Erst  spAt  trennten  sich  die  letzten  Mitglieder 
im   Cnffr  lleaideni  mit  dem  Wunaehn,  der- 
.irt:^«   ^'L-selKfe  ZtManmenhonite  öfter  tu  ver- 

Hnst.-ilten. 

Da  das  Vereinslokal  den  WOnseben  der 

Mitglieder  nicht  mehr  entsprach,  so  bezog  die 
Oesellscbafl  an  20.  Januar  d.  J.  das  neue, 
hflbndi  und  wohnlich  auageatattete  Heim  in 

Ries;ners  Hotel. 

im  verflossenen  Jahre  wurden  ausser  der 
Gencralversamnlnnc  13  erdenHiche  ond  8  V«r> 

Standssitzungen  abgehalten.  Die  crsteren  waren 
dun  h^chniltlich  von  Je  32  Personen  besucht. 
Die  grOsste  Besiiclisziffer  zeigte  die  Sitzung  an 
5.  Mai  —  (malerische  Motive  aus  Breslau)  — 
mit  49,  die  geringste  am  2.  Juni  mit  17  Tril- 
nehmern. 

Die  Bibliothek  wurde  im  vergangenen  Jahre 
von  31  Personen  in  An«pruch  genommen. 
Dem  Inhalte  nach  gehören  die  am  meisten  ge- 
leseiMR  Werke  der  pb«>tograpbischen  Praxis 
nnd  dem  Kunstgebiete  an;  ein  Fingerzeig  für 
diejenigen  Herren,  welche  Lust  haben,  im 
nächsten  Winter  Vorirfigc  zu  halten. 

Von  Journalen  wurden  folgende  t;efaa)len: 

1.  Atelier  des  Photoprapben ;  2.  Photo- 
Ijrapbwches  Zentraiblatt;  3.  Pbotographische 
Chronik;  4.  Photograph  ist  be  Korrespondenz; 
5.  |)ie  Kunst  fOr  Alle;  6.  Moderne  Kunst; 
1.  Pbotogrsphiscbc  Kunst;  8.  Internationale 
Kunstphotographie ;  9.  Photographlache  lüt- 
icilungen ;  10.  Fhotographische  Rundschau; 
tl.  Wochenbeilage  zur  Pbotograptiiscben  Kunst; 
12.  Zeitaebriff  fttr  ReprodnfctionB-Tecfanik. 

Sir  /irkiilicrtcn  unter  den  Miti;liti!crn  in  be- 
sonderen Mappen  und  lagen  im  Vereioslofcale 
xur  BesiehtaguDg  aus.  Als  VeKinao^gan  werden 
die  Pfaotograpbiscben  Uittcllungea  be- 
nutzt. 

Regdmtosige  Berichte  Uber  die  Sitsnogeo 

brachten  nur  die  S' Iii« -i-.  lu-  Zcit-.iii-,;  und  der 
Hreslauer  Gcneral-Auzeitjer;  den  übrigen  Tages- 
bUttem  wurden  dann  keine  Refierate  mehr  so- 
geschickt. 

Das  Atelier  und  der  Vergrösserungsapparat 


konnten  Im  verlloaaenea  Jsbre  nicht  ao  aus- 
giebig henutst  werd^»  wie  dies  in  frMicren 

Jahren  der  Fall  gewesen  ist,  aus  Grflnden,  die 
den  Mitgliedern  ja  hinUngiicta  bekannt  «nd; 
dodi  gab  sich  der  Veraland  alle  Hfihc,  den 

Apparat  wieder  gOnstig  unterzubringen  und  für 
das  Atelier  Ersatz  zu  schaffen.  Wenn  dies 
hts  jetzt  noch  nicht  gelungen  Ist,  so  Regt  dies 

i)i>'ht  im  ilff  Siiiituvflitfkcit  iles  Vorsliincir», 
sondern  an  der  Schwierigkeit  unter  den  gegen- 
wärtigen VerbUti^Been    geebnete  Rlnme  su 

fi[i  Jcii.'"i 

Die  Sctüesische  Geseilscbsft  von  Freunden 
der  Photographie  begann  das  GeschAftajahr 

to04  05  mit  i  n  Mitßlicilrni.  Im  Laufe  des 
Jahres  schieden  au.*«  13;  neu  hinzugetreten 
sind  21,  von  welchen  aber  S  dem  Vereine 
witdr  i  Villi  t  eci.u't  haben.  Es  bleibt  daher 
beim  Beginn  des  neuen  Jahres  1905/06  ein 
Bestand  von  1^1  MilgKedern. 

Wie  schon  im  Eingantc  Unncrkt,  ninrl  aiith 
im  verflossenen  Jahre  viele  MitgUcder  tAtig 
gewesen,  durch  Vortrtge  «nd  LldilhOder-Vor^ 

f'lhr-.infreii  ftfl«;  Ycrein<;intere'S«e  zn  heben  und 
die  Mitglieder  in  kOnsUertscher,  technischer  und 

Allen  Herren,  welche  Beitrage  geliefert  haben, 
sei  hier  nochmals  der  wftrmste  Dank  ausge- 
sprochen ;  aber  zugleich  auch  an  alle  diejenigen, 
welche  nicht  bloKS  in  der  photographischea 
Praxis  obenan  stehen,  sondern  auch  auf  anderen 
Gebieten  zu  Hause  sind,  sei  die  Bitte  gerichtet, 
auch  fernerhin  die  Bestrebungen  des  VorMandea 
durch  Beiträge  zu  unlerstfltzen.  Vor  aDen  ^ 
Dingen  wird  um  recht  zahlreiche  Beteiligung 
an  den  VersaromluuKen  gebeten,  die  auch  im 
neuen  Jahre  alle  14  Tage  stattfinden  sollen. 

Nicht  unerwähnt  darf  ich  las.sen,  dass  sieb 
ao  jede  Versammlung  eine  gemhtKche  Silsung 
ansehlosa,'  in  welcher  aoch  der  Humor  zu 
seinem  Rechte  kam.  Ausserdem  trat  der 
.alte  Stamm*  auch  noch  an  den  zwischen 
den  Sitzungssheoden  liegenden  Freitagen  svm 
gemOtlichcn  Plauderstflndcheo,  gUWOrtt  mit 
,k«n«licben*  Witzen  und  Wortrafcclen,  zu- 
sammen, und  diese  zwanglosen  Zusammenkünfte 
K»ben  oft  Gelegenheit  zu  recht  grnndli4:her  und 
heiterer  Ansapracfae  Ober  Fragen  aus  dem  Ge- 
biete der  Kunst  und  Photographie.  '  Sie  seien 
allen  Mitgliedern  .mts  ,\  ;u  mste  empfohlen,  be- 
sonders, da  auch  der  Vorsitzeode  darauf  bedacht 
ist,  nach  dem  alten,  hewMiTtett  Sparudw  zu 
handeln : 

(Der  Ernst  ist  our  der  Wegweiser  zum  Olfick, 
Die  Heiterkeit  aber  Ist  daa  GMck  adhet* 

F.  Pcita. 

t)  Ist  währenddessen  zur  vollen  Znfrieden* 
beit  der  Mimlieder  erledigt. 
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Deutsche  Gesellschaft  von  Freuudco 
der  Pkotograplil«  ma  BwUii 

Ordcntlirbe  V e rsaDinilung 
HoaUg,  deo  13.  November  t905,  «bead« 
8Uhr 

in  Ksihi»  der  KOniiKelMa  Kri^nkedcmie, 

Dorotheenstr.  58/59. 
Vorsitzeader;  Herr  Major  voa  Wcstern- 
bagep. 

Als  Mitglieder  wurden  aufgeoommca :  Frau 
Line  Fiacfaer,  Rentiere,  Kurf artteodunm  42. 
FrtulciB  Mert«  Laisc  Beil,  KuiftrateadanB^O. 

Als  Mitglieder  wnrden  Rngemeldet:  Hot 
Arem  Areniam,  W.  tS,  Ubluidetr.  25,  Freu 
Anoy  Zeitler,  W.,  Auliacbentr.  9,  Herr 
Walter  Talbot.  Berlin  C,  Jerusalemerstr.  17. 

Herr  Direktor  ScbuUz-Hencke  verliest 
etneo  Brief  von  der  Fim«  AltbeuB« 
Pltts(h  ."i-  Co,  Atteodorn  Westfalen,  in  dem 
dieselbe  luu  Aufaahnea  bittet,  die  gelegentlicb 
der  WeatCidenftbrt  mm  AUkmzIer  BiHnerck  naeh 
Fricdriohsruti    am   11    Mai  L;tr>iii.  In  -'nd 

uod  die  BegrOasuag  und  kiu'cc  Uuterreduog 
eiazdner  TeHadtner  der  Fahrt  odt  dem  greteen 

Kan?.Iri  ■t.'itstcncii  In  lit-r  HiUniiK  -.elbst  ist 
niemand,  der  eine  solche  Aufaabuie  hergestelit, 
«ad  bringeo  wir  den  Waoaeb  der  Rrma  bier- 
durch  einem  yrr-vuercü  Kreist-  zur  Kenntnis. 

Darauf  zirkulierten  in  der  Sitzung  die  neueste 
liate  von  H.Polileoi,  dem  Specialfeaciiift  for 
photographischi"  ';rlf  L;riili<  it'.k.'inf«-'  in  Mu'Je- 
bürg,  ein  Prospekt  Ober  einen  neuen  Vcr- 
graeaeruega-  uad  Pr^dklioBaapparat  «Keniat* 
der  Firm«  Grass  &  Wfirff,  Herlin  SW.,  Mark- 
grafenstr.  19,  ein  Exeniptnr  der  üluttrierteu 
Berliner  Wocbenacbrift  fOr  AmlOgier  «Die 
Mark",  ein  für  den  Am:itriiq>hotographpn  hr 
sonders  interessantes  IlUtt,  da  es  cioe  Samnicl- 
atelle  iit  fOr  sämtliche  AufnahoiCB,  dieeharakle- 
ristisch  far  die  Mitrk  sind. 

Aus  dem  Verlag  Bruno  Cassieier,  Berliu,  lag 
Heft  Ii  des  3.  Jahrganges  Kunst  irod  Kfloaticr 
aur  Ansiebt,  und  Kduard  Liesegangs  Verlag, 
M.  Eger,  Leipzig,  überreicht  den  .Aniateurplioio- 
graph*  in  seinem  neuen  Gewnnde  aU  .Photo* 
grapbiacfae  Welt*  iOr  den  aebr  biUigeo  Preis 
von  1,25  Hk.  das  Viertdjahr  fflr  Vereiita- 
niit^hcder. 

Die  Liste  der  Photoneubeitea  der  Fboto- 
abteilung  der  AkticiigeseHacluilt  Fritacbe, 
Leipzig  R,  gibt  Herrn  Direktor  S rhu  it. 
Heocke  Veraalaaaung,  die  atif  der  ersten  .Seite 
des  Kataloge  als  beate  Eiafatsttag  for  Diapositive 
erwähnte  Kautschukleinwiiud  einer  strengeren 
Kritik  zu  oaterxicben.  Wohl  aei  das  atigeo- 
blickBehe  Arbäten  mit  dieaem  Klebealreifeu 
aetar  bequem,  kommt  aber  ein  Projektionsbild 
io  den  Apparat  wird  dort  warm,  lo  wird  der 
Kautacbnk  weicb  ttod  beim  Hemusncliaen  awt 


dem  Apparat  klebt  der  Streifen  ni«  ht  mehr  am 
Glaac,  sondern  am  Finger  fest. 

Mit  Daak  werden  von  dem  in  fernem  Lande 
wrilenden  Major  Dnvid  die  fflr  die  BiblioUiek 
bestimmten  Werke  .I'r-t  Ratgeber  fOr  Anntnger- 
Im  Photographieren'  und  ,Pbolograpfaiai:bcs 
Praktikum'  entgegengenommen. 

Kin  ausw&rtiges  Mitglied,  Herr  Mernisnn 
Barr  ans  OMeobiurg,  batte  eine  AnzaU  recht 
ansprcCbeoder  BiMer  ziir  Kritik  an  deo  Vermib 
geschickt.  F.s  wurde  schnell  ein  Preisgericht 
dadurch  in  Szeae  geaetsl,  daaa  veracbieden« 
Mitglieder  fttr  sicfa  auf  Zellelfl  die  Bilder  an- 
gaben, die  ihnen  am  meisten  zusagten  tnid 
dieae  Zettel  «ladann  oüeotUcfa  verglicben  wurden. 
Dieaer  Vorgang  gab  Verankasung  zo  doer  aa- 
regemieii  I'tlt.uti-,  uiul  wurde  Herr  Direktor 
ächultz-Heucke  beauftragt,  dem  AuistcUer  da» 
Urteil  zu  ftbermittela. 

Herr  Major  von  Westernhagcn  benutzte 
die  Pause,  die  zur  Besichtigung  der  Bilder  an- 
beraumt war,  um  Herrn  Nicola  Peraebeid» 
der  zum  fr^tf  nnial  in  diesem  Kreise  wellte, 
ein  Wort  der  BcgrOssong  zu  sagen  und  ihm 
SU  daakeo  fflr  iBe  Vorlage  des  Prachtwerkes» 
rlie  in  «lidi  fibcrtragencn  Portrgls  d«r  GslehrteD 
und  Künstler  der  Jetztzeit. 

Feruer  leUl  Herr  von  Weaterabsgeo  mit,^ 
dass,  um  die  F.inrichtun»:  des  Verein »ateiicrs 
uOgliciut  frucbtbriugeud  zu  geaialten,  die  Mit- 
glieder SV  geneioMBier  Arbeit,  siuo  Au^ 
spreclicn  eher  ihre  Arbeiten  mit  erfahreneren 
Mitgliedern  herangezogen  werden  »oUen.  Die 
nftclule  derartige  Besprechung  wird  McnrDireklor 
Si:  h  ultz-He  n  <~  k  c  am  Soiiiitui!  den  19.  d.M. 
von  II— I  Uhr  im  Vcjeinsalelicj'  Mobreustr.  59 
küsn.  Es  bedarf  zu  dieser  gemeiassmea  Arbeit 

selbütversLAudlich  keiner  Arbeitskarte 

Die  praktische  Vorführung  der  Puialypic  <iurcU 
Herrn  Scholl  als  Vertreter  der  wohlbekannten 
Farbwerke  Meister  l.urius  und  BrOnini;  in 
Höchst  s.  M  ,  die  nunmehr  erfolgte,  erregte  da» 
allergrösste  Interesse.  Während  es  bei  den 
bisherigen  Verfahren,  ein  farbiges  positives  Bild 
zu  erreidten  hHupt-^Aohlich  dem  in  Kerlin  be- 
kannten Verfahren  der  N  P  C>  daniuf  ankommt^ 
die  drei  veracfoiedenen  Bilder  in  Geitait  farbiger 
Hinte  Oberrinanderxuli^cn,  wird  bei  der  Pinn- 
typic  die  Erzeugung  der  farlu^en  Sehicliten 
durch  ein  Aufssnguogiqrtsm  bewirkt.  Hier- 
dtircb  wird  eine  innigere  Veretolgoug  der  Farben 
und  im  Gegensatz  zu  anderen  Systemen  in  ein 
und  derselben  Schiebt  bewirkt,  Herr  Scholl 
setzte  aalurgemtos  in  seinem  Vortrage  die 
Kenntnis  der  Dreifarbeuaufnuhme  voraus  und 
legte  nun  von  jeder  Teiiaufnabme  eine  Kopie 
auf  Gironuilgelatine  vor,  welche  nach  den 
Fntwickcin  gemäss  der  ricliihtung  Farbstoff 
aufzusaugen  vennag.  Und  nun  entstand  vor  den 
eifrigen  Zuacbauern  snalchst  du  bfarac  Billig 


162 


welches  im  feuchten  Zustande  au(  ein  vor- 
prApariertes  Papier  gebracht  und  nur  kur^e  Zeit 
in  Kontakt  mit  demselben  ^elastt-n  wurde,  wobei 
der  Farbstoff  au»  dem  Cliromatbildc  in  die 
Schicht  des  Papiercs  öhergeht,  ebenso  wurde 
mit  dem  roten  Bililc  verfahren  Dieses  wurde 
auf  das  blaue  Papierbild  gecjuetscht,  als  letittes 
das  gelbe.  Das  farbige  Bild  war  fertig.  Die 
Bilder,  welche  Herr  Scholl  vorzuleben  in  der 
Lage  war,  erregten  nilgemeine  Bewunderung. 
Ebenso  hielten  ein  paar  Bilder,  die  Frl.  tlise 
FrAnkel,  eine  Si'hOlerin  iler  Photographischen 
Lehranstalt  des  Lcttevcreins,  nach  diesem 
System  hergestellt  hatte,  auch  der  strengsten 
Kritik  stand.  Herr  Scholl  konnte  noch  einen 
weiteren  grossen  Erfolg  verzeichnen.  Es  ist 
ihm  gelungen,  Projektion^  bilder  in  diesem 
gleichen  Verfahren  von  geradezu  Überraschender 
Wirkung  herzustellen.  Eine  Vorführung  von 
diesen  Bildern  wurde  gleich  für  den  nächst- 
folgenden Tag  beschlossen,  und  wurden  alle 
Interessenten  eingeladen,  derselben  im  Hörsaal 
der  Pbotographischcii  l^hranstalt  Victoria-I.uise- 
Platz  6  beizuwohnen. 

Auch  ein  Fortschritt  in  der  Herstellung  ein- 
farbiger Bilder  als  Ersatz  der  Pigmentbilder  ist 
auf  Grund  des  besprochenen  Auf^augesystems 
gewonnen.  Diese  Bilder  haben  vor  den  bisher 
hergestellten  Pigmentbildern  den  Vorzug,  dass 
bei  diesem  Verfahren  naturgeroSss  eine  reichere 
Auswahl  von  Farben  als  bisher  mOglich  ist. 

Herr  Major  von  Wester ubageu  spricht 
Herrn  Scholl  die  Anerkennung  und  den  leb- 
haften Dank  des  Vereins  fOr  dus  («ehOrte  und 
Gesehene  aus,  und  empfiehlt  auf  das  an- 
gelegentlichste das  Arbeiten  in  dieser  Hinsicht. 

Den  Beschluss  der  Sitzung  bildete  eine 
Vorlage  von  Neuheiten  an  photographischen 
Apparaten  der  Firro.i  Heinrich  Erneniunu, 
Dresden,  durch  Herrn  Fritz  Hansen.  Die 
genannte  Firma  bringt  neuerdings  einige  Apparat- 
konstruktionen auf  den  Markt,  die  fflr  Fachleute 
wie  Amateure  in  gleichem  Masse  von  Interesse 
sind.  In  erster  Linie  verdienen  die  Zwei-Ver- 
•chluss- Apparate  Beachtung,  von  denen  Herr 
Hansen  zwei  Moilclle  der  Heagcamcra  VI 
und  IX  vorlegt.  Die  Appjiiatc  gestatten  bei 
Benutzung  des  um  Objektiv  angebrachten  Bob- 
verscblusses  beliebig  lange  Zeit  und  Moment- 
aufnahmen bis  zu  '/]«<)  Sekunde.  Sollen 
schnellere  Momentaufnahmen  gemacht  werden, 
z.  B.  fOr  Sportzwecke,  so  benutzt  man  den 
Fokalschlitzverschlus»,  welcher  eine  Belichtung 
bis  zu  'lti,n  Sekunde  zulflsst  und  von  aussen 
auf  beliebige  Weiten  verstellbar  ist.  Die  Aus- 
lösung der  Verschlösse  erfolgt  nicht  mit  Gummi- 
ball und  -schlauch,  deren  Mftngel  Ja  allgemein 
bekannt  sind,  sondern  durch  eine  patentierte 
dauerhafte  und  keinem  Witterungseinfluss  unter- 
liegende Dnihtauslösung  (Bobauslöser).    Bei  der 


lleag-IX-Camera  ist  der  Fokalschlitzverschlnss 
in  einen  separaten  Rahmen  eingebaut  und  kann 
nach  vier  verschiedenen  Seiten  umgestellt 
werden.  Diese  L'mslellbarkeil  hat  den  grossen 
Vorteil,  das»  man  die  Bewegung  des  Schlitzes 
nach  derjenigen  des  Objektes  richten,  d.  b.  den 
Verschluss  also  derartig  einsetzen  kann,  dass 
sich  derselbe  mit  der  Bewegung  des  nuf- 
zunehnienden  Objektes  kreuzt.  Letzteres  ge- 
langt bei  dem  entgegengesetzt  bewegten  Schlitze 
viel  rascher  vorbei,  also  in  jeder  anderen  Lage, 
so  dass  die  Möglichkeit  gegeben  ist,  eine  grössere 
Schlitzbreitc  verwenden  zu  können.  Die 
Camera  ist  trotz  kleinsten  Volumens  verwendbar 
für  alle  Arten  von  Objektiven.  Es  können 
z.  B.  9  X  12  tf»  Weitwinkelaufnahmen  mit  Ob- 
jektiven von  7  cm  Brennweite  ebenso  bequem 
gemacht  werden  wie  Normalaufnahmen  bei 
12— 15iv«  Brennweite:  ferner  auch  Landschalu- 
Mufuahraeii  mit  Einzellinsen  bis  30  cm  Brenn- 
weite bei  9>  12  und  bis  60  <  «;  bei  13x18 
Camera.  Ileag  IX  13  x  i8  kann  auch  mit  Goerz- 
Hypergonobjcktiv  verwendet  werden. 

Eine  Jalousie-  und  l)op|>elkassette  und  eine 
Wcchselkassettc  fQr  24  Films  oder  12  Platten, 
die  gestattet,  die  Platten  in  jeder  I^e  zu 
wechseln,  gelangen  gleichfalls  zur  Vorlage: 
ferner  eine  au»>scroidentlich  ingeniös  konsti  uierte 
Stereoskopeinrichtung  fOr  3x14,  eine  in  Rock- 
sicht  auf  Postkarten  gcwAhltc  Grösse.  ° 

M.  Kuudt,  Protok.-Scbriftlahrer. 


Märkische  Gesellschaft 
von  Freunden  der  Photographic 
in  StegHtz. 

Die  ungemein  starke  Ausdehnung,  welche 
die  Aniateurpliot(.»graphie  heute  gewonnen  hat, 
und  die  ErkcnitUiis  das»  es  namentlich  dem 
AiifSnger  nK'i*>t  an  einer  snchlichen  Anleituni: 
fehlt,  hat  dir  Mflrkische  Gesellschaft  von 
Freunden  der  P:iotograpiiie  (E.  V.)  mit  ''ein 
Sitz  in  Steglitz  veranlasst,  zu  Beginn  des  neuen 
Jahres  einen  Lehrkursus  in  di-r  praktischen 
Photographie  einzurichten.  Der  Kursus  soll 
unentgeltlich  und  lOr  Anfrtnger  und  Fortge- 
schrittene (Damen  und  Herren)  offen  *ein. 
Das  Lchrporstonal  besteht  aux  theoretisch  tuul 
praktisch  durchaus  vorgebndelen  Herren;  <lie 
LrhrrAnmc  sind  direkt  am  Bahnhof  in  Steglitz 
gelegen.  Festsetzungen  und  Lchrplan  w^llc 
man  von  der  Gcschallsatelle  der  MUrkischen 
Gesellschaft,  Bclfortcrstrasse  13  in  Steglitz, 
fordern. 
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DrMdner  Ge»elUclt«ft 
ittr  Pflcdcnuig  der  Aiii«t«iir-Photo- 
gniplde,  «.  V. 

VonitsMMler:  E.  Frohae. 

Am  Montag  hielt  die  Gesellschaft  in  ihren 
Kaamcn,  Moritzstr.  1b  (Pklais  de  Stute),  Vor- 
•itsender  Herr  Reiriier  ProbnCt  Lodwlg» 
Richterstr.  351,  ihre  164.  ordentliche  Sitznng 
«b.  Nach  BegrOuuog  der  Anwesenden  BeiteiiB 
de«  Horn  VonttMadm  «od  ErieAfiing  da 
geschäftlichen  Teils  wtirde  luni  Hauptpunkte 
der  Tafcsordnung  QbeiigegaDgeD,  der  in  Vor- 
Uktwag  TOB  UcMidcn  tarn  Zwecke  der 
Kritik  durch  dit  Anwesenden  Uestand.  Ks  war 
an  die  Mitglieder  die  Aufforderung  ergangen, 
LicMkOder  m  dirinn  Zwecke  nur  VerfOguog 
zu  «teilen,  und  waren  Diapositive  zahlreich  ab- 
gegeben worden.    Es  w^urde  dann  ein  jedes 


Lichtbild  eine  bestimmte  Zeit  geieiit  and,  ohne 
dsOT  die  An  weeenden  den  Nemen  des  JcweiSseB 

Vcrfcrtigcrs  des  Bilde«  wussten,  laut  aus  der 
Mitte  der  Versammlung  heraus  jedes  Bild  in 
■■leriMher  nod  tedmiedier  Beiielning  ciiicr 

Kritik  nntrr/ogcn,  die  gcniip  de?;  Interessanten 
und  Lehrreichen  bot,  und  somit  jedem  Gelegen- 
heit fegelten  wer,  eeine  Reaataieee  nt  cp- 
weitern.  E«  war  eine  derartige  VorflÜmiui; 
eine  glOcUicbe  Idee,  die  lülseitig  Anklang  tind 
nnd  aodi  tn  k^en  danUelien  VierelB  ia  An- 
wendung i^ekommen  ist  An  <lle  Kritik  ^chlosi 
sieb  sodauu  eine  lebhatte  Debatte  au ,  und 
warte  beediloeeea,  beM  wieder  einen  derartigen 
Kritikiibend  folgen  zu  lassen.  Nach  Erledigung 
der  verschiedenen  Punkte  der  Tagesordnung, 
als  techaieche,  wissenscIuiftliclM,  stereoskopiscbe 
Ecke  usw.,  wurde  die  adir  nlilreich  beaucbte 
Versammlung  geschloseen. 


Verschiedenes 


Hiofend«  «Isktria^«  Dunkel- 

zimmerlampe  mit  Flflsslgkeltsfllter. 

Nadidem  sich  in  letster  Zeit  wiederiwU  das' 
Bestreben  .  bemerklMur  meehte,  Iwi  dekbriaeben 
Dankelzimmerlumpen  au  Stelle  von  Rubinglas 
farliife  FlQsaigkeiten  als  Licbifilter  tu  ver- 
wenden, dOrfle  es  von  IntereeM  eein,  auf  dne 
neue  photograpbiscbe  Lampe  liiasuwrisi  n, 
welche  von  der  etektro-tecbniaciken  Fabrik 
von  Adolf  Schnch  in  Worms  auf  Aoregaag 
von  Herrn  Stcngcr  fal)rizirrt  wird  and 
sich  in  der  Ausiabrung  von  den  bis  Jetzt  li^ 
Icannt  gewordenen  HodcBen  weaentBcb  nnter* 
scheidet. 

Die  prinzipiellen  Vorzüge  der  FIfissigkeits» 
filter  gcgeaOlier  der  Verwendang  von  masaiven 

Oller  fibcrfangciicn  RuhinglSscrn  worden  wohl 
allgemein  anerkannt.  Es  sei  nur  auf  die  An- 
paasonfslibigkeit  der  FlOssigfceitsfilter  an  Jedes 

in  Ail'fit  hilinillicho  phut-iu-riiplii-ichc  Material 
hingewiesen  i  Farbe  und  Intensität  der  Filter 
ksaen  aldi  in  wei^gen  Sdtooden  Indem. 

Hei  passender  Wald  der  Farbstoffe  t;eben 
diese  durchaus  UomogeBen  Filter  alle  Garantie, 
nur  nnaefaadKcbe«  Lidit  dan^ndaesea. 

Vorliei;rndr  ue'-et/lirh  ^icchOt/te  Lnnipc  ist 
durch  die  Figuren  I  und  2  in  Au»icht  und 
Schnitt  zur  Darstellung  gebraclit  Dan  HodeO 
gewährleistet  bei  hoher  Bctricbssicherh«  it  die 
gflnstigstc  Ausbeute  dos  gehefcrten  Lichtes 
infolge  der  hilngeiidcn  Anordnung. 

Die  Farbflüssigkeit  r  befindet  sich  zwischen 
den  beiden  Gewindeglaaglockcn  a  und  t,  welche 
licide  ia  die  geBdasaae  PoneUaa-Armtareo-  - 


luppe  ä  verschraubt  siiul.  Der  Cbertritt  der 
FarbflOssigkeit  in  den  Kaum  der  inneren  Glocke 
ist  durch  Hoherlegcn  ihres  Schraubgewindes, 
sowie  aus«ierdem  durch  einen  Diclitungsriag  ie 
wirksamer  Weise  verhindert.   Die  Lichtanssc 


der  inneren  Gcwiudcglockcu  sind  so  gcwAhit, 
daa  KaneidaBipea  wit  Klda^iMmaockd  bis 

16  N.K.   250  Volt   verwendet  werden  kOnnen. 

bei  lubctricbiiahme  der  Lampe  erwArnit 
sieb  natnrgeartss  die  FlOssigkeit  alliuAhlig  und 
erreicht  nach  ungefähr  6  Stunden  ciac  Höchst- 
temperatur von  etwa  65 — 70°  C 

Es  warde  ffsügestdlt,  das»  bei  ciaer  tigirb 
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z<.-liii«tan<li^on  Krti  irliM^n.ur  dBTcbscbnittfidi 
etwa  24 ^Wasser  vcrdiinstrii. 

D»  miD  et«»»  ni«br  al*  der  «iertc  f  ^  der 

rmi-n  l  ifcr  3-i«ni«<:hfiidcii  FQUiiu):  vcrJunStCii 
kann,  ehe  uii(er  ücr  Bleudc  A  (altsirbcs  Liebt 
murtritt,  tfgiht  aich  eioe-Betriebiberdtadiall  der 
einmnl  gcfOlItm  I  nmiir  für  10  Tnrt 

Wird  dir  Lampe  tAgtich  nur  wcnine  Stuoilt-ii 
oder  bittniiiUiernul  gefanuicht,  aa  ist  die  Ver- 
dunstung ^iiif  weit  );rringerc,  du  die  F1nM%- 
keitsti-mpei'iitur  irl.itiv  nicdii);  bleibt. 

Zwei  ohc  rr  F.intfill-,  biw,  Verdunsf^ffnnngen, 
drrcn  einer  mit  linrni  klrinen  Folltrirlitru'  ou«- 
sfcrflstct  ist,  gcritatlcn  das  Nachfüllen  von 
Flü<;«ii;kcit  und  '  dat  Ergünzen  des  Fnrbxtoff- 
gebahea.  Letztem  ist  vun  Xcit  zu  Zeit  not- 
wendig, '^^^  Farbstoffe  durcii  das  Liebt, 
nateraUttJt  von  der  höheren  Temperatur  bing' 

aa«  Ruabtekbeiu 

Zur  HertteUuii(!   der  FiOaaigkellafilter  er- 

wie*i.-n  sich  tu  nui.hlnir  LOrmiinen  von  ;  Kuliuni- 

bicbromai,    Tariracin,  Metbylviolett  ö  B,  uud 

SAurevioleit  7  B.N. 

Die  jeder  Lain|ic  lic:s«"-'el>ene  Gt-hrauchs- 
»nweiauuß  eotbAlt  divcr«e  Rezepte,  welcbc  den 
vertGfaiedeaempfilKlIkbeB  Troekenpfaititen-  und 
Papiersorten  aii^;epa*«t  -ii;f1 

Vergleichende  Versut-he  mit  einer  hewflhrtcn 
Maaahrmfanibnnp«   und  besproebener  Lanp« 

mit  Ffft«si;rl.'"t';^ltt  r  «nhen  durrhw  ;^  v^lllij;  bt- 
(ricdigendr  Ke»ult»te.  Ea  wurden  teilweise 
etnjiebollte  Troekenplatteo  noter  gieiehen  Vci^ 
'iirhihrdinf ungen  dem  l.i<  hl  lif'  lumpen 
lAngcrc  Zeit  exponiert,  gleielimäMsijg  entwickelt, 
und  danik  die  entstündencn  Sefalcier  im  PbottK 
nieter  geine^isen.  Bei  guter  Wahl  der  Farb- 
stoffe Zeigte  sich  reirlit  merkiiih  die  Oberlefjeu- 
bcit  der  Flnssi(;keiisfilt<  r. 

Endlich  bietet  vorlictrcnder  Belcnchtung<;- 
apparat  wuhl  noch  insofern  wissenschaftliches 
latcre^se  als  derselbe  das  Ausscheiden  irgend- 
welcher Spc^ktralbezirke  ans  einer  Licbtquelle 
enuäglicht,  zum  Zweck,  die  nicbt  absorbierten 
Strahlen  sur  Wirkni«  au  bringen.       H.  H. 


Ucbrauchstuuster-Eiiitraguugen. 

31  a.  337  557.  äucber  (Or  Sertenbilder- 
Aufnahme-Apparste  mit  durrh  srhrAg  ge- 
stellte Reflektoren  nach  der  »citwArts  dem 
äucberobjektiv  angeordneter  Mattscheibe 
geworfenen  Bild.  Kinenatographen» 
Bat! -An stall  Fridolin  Krctzschmar, 
Diewien.  14.7.05.  K.  2S039. 
.  357  6S3.  LichtaehntxklappenntangeleBktctt 
Bogel  zum  Offenhalten  derselben,  fflr 
pbotographis«be Apparate.  Fabrikphoto- 


g  ra  ph  1  i'he  r  Apparate  auf  Aktien 
vormals  R.  HOttig  ft  Sobn,  Uresdeu. 
13.7.08.  r.  12  7S9. 
57  a.  257  661.  I*hotojrrft[iliis.  h.  Tii  rhriii  am<  i  ,t 
mit  selb«ttAtig;em  Oflnen  des  Suchers  in 
Verbiadnag  orit  dem  Deckelvcnchlttas 

<!.r>\vte  In-jerr.  Ralcrahmen.  Rfliter  & 
btammer,  i4annover.  19.  7.  06.  U.  28390. 
.  257  7SB.  Vorriehtiing  zur  VerscUebang 
und  Einstellung  des  Objektivgestellw  uu 
photographiscbcn  Apparaten  mittels  loser 
Zahnntange  und  federnder  Klinke.  Fabrik 
photogrnpbifcher  Apparate  auf 
Aktien  vormals  R.  Hottig  &  Sohn, 
Dresden.  20.  7.  05.  F.  12  773. 
57  c.  257  673.  l'ascbeuartig  gestaltete  Vignette 
mit  Maske  zum  Einkopieren  pboto* 
graphischer  Bilder.  Hob  Hahne,  LÖp- 
sig.  18.3.05.  H.  36  534. 
,  257536.  SchStiweiteaeiaitctl-  nnd  An- 
HjgevoirichtungfQr  photograph>^i<  hc  Appa- 
mtn  mit  RonleanachUtzvcracbluss,  deren 
Rouleanwalie  nittda  Zahnradea  und  Vor- 
geleges iu  ein  Sperrad-Zahleurad  eingreift, 
wAbreod  ein  Zabnrad  auf  der  Roideau- 
walwnwelle  mittds  Vorgeleges  aber  den 
Zahlenrad  das  Schaulochrtul  iintrcibi 
Balter  &  Siantner,  Hannover.  26.  6.05. 
B.  28  211. 

,     262  380.  !i(!.I.-n  Schnials»iicii  i!ijrch 

mit  Kannclicrungcu  versebcue  Decket 
verscbBeaabare  Vorrichtung    som  Ent- 

wirkflii,    FixicicM    ii-i<I    WiisL'licn  |>liiitii 

graphischer  Platten  bei  uatOrlicbeni  oder 
kOnslBciiem  Liebt.    JnHnn  Jnndnt  n. 

Felix  Leibi  i;  <■  r  ,  Wien  ;  Vcrtr. :  A.  Loll 
u.  A.Vogt,  Pat.-AnwAlle,  Berlin  W.  8. 
23.6.05.  J.  5051. 
57 ii-  262  73t  In  fincni  Schrflgschliti  zwang- 
lAufig  gctflhrtcr  Flattenbalter  in  pholo- 
grauhtariien  KaweWitw.  Fabrik  yliotogr. 
Apparate  auf  Aktien  vormal»  R. 
Huttig  &  Sobn,  Dresden.  12.  9.  05. 
F.  13990. 

,  263  067.  Reproduktionscamera  mit  auf 
Rollen  fahrbar  aufgebAiigter  iCassett«:. 
Höh  &  Hmbac,  Leipiig.  5.  10.  05.  H. 

28  068. 

,  263  068.  Reproduktionscamera  mit  von 
Rollen  fahrbar  getragener  Kassette.  Hu  Ii 
*  Hahne,  Leipzig.  5.  10.05.  H.  28  069. 
263 170.  Photographische  Kasaette  mit 
ücitiich  verschiebbaren  Plattenbaltem. 
Fabrik  pbotogr.  Apparate  auf 
Aktien  vormals  R.  HOttig  *  Sobn, 
Dresden.  10.10.05.  F.  13  095. 
57  a.  263  299.  Fbotograpbiwdier  Apparat  von 
der  Form  und  nh  der  Bedienung  eines 
Revolver».  Hermann  Li  n  d  c  t.  fj  erg , 
Waiseobaositr.    38,    u.    A.  Hermann 
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Ander«,  PfoteaiMnMntr.  43,  Dmdea. 
8t.  8.  05.  L.  14  787. 

57a.  263  306.  In  einer  Nute  am  Gehäuse  vor- 
schieblMure  |Tiiimrnhafriti|piin  an  gbnAo- 
KraphiacheD  Canna.  Fa.  Dr.  R>  Kril* 
gnici  .  Frankfatt  «.  M.  32.  9.  OS. 
K.  26  169. 

,    96884<k.  Zahorad-Amtianuig  aa  Malu^ 

fnrben-Camema,  welche  Filter  und  Platten 
nur  wtiireod  dea  Lxponiereit«  vor  dem 
Bdiditiui(afcU  feattUt.  Cnrt  Baatsia. 
<;or1itz,R«iMCiiwa]4enrtnMae38.  12.10.06 
R.  29  04& 


Indvitrte-NfloktlolitMi. 

KmtraMflltar  in  VcrbinduDg  mit  licht- 
starken Objektiven  und  guten  Cameras 
bild«»  die  Auartatan^  «Uer  leaer  Pbotofrapbeo, 
die  daa  PhotB^pMemi  im  Winter  all  «in« 

der  diinkbiirstcii  Aufgaben  crkinmt  haben,  die 

aber  auch  durch  ihre  praktische  £r(ahrnng  den 
UntendiM    nvbcfcen  iweekcnlapredienden 

Filtern  und  gcwChnliihrn  nclhsrhcibtn  zuziehen 
wiMcn.  Es  sei  daher  gcsuttet,  auf  die  Voigt- 
lloder  Kontra sdiKer  anfawrfctam  zu  machen, 

deren  I.pisliiiit;'-fÄ!ii^kek  /ur  Geiifigr  b'  kannt 
ist,  als  dass  wir  dies  hier  noch  besonders  er- 
vriOmea  aMlMlan.  Dieae  Kentraitfilter  «Nenen 
zur  glnzHcfaen  Ausscheidung  der  blnueu  Str^Mcti 
io  den  verschiedenen  Abstufungen,  bedürfen 
alwr  litfncr  tieaanderaii  Abatiauaang  Mr  be- 

Kondcre  Plattn wrulfir,  ^elhstviT'^lämllirh  -.im! 
ortbochromatische  Platten  Bedingung.  Ausserdem 


faalattea  i&ca«  FDler  cina  wetentliclk  kOmn 
BaBcfatUB;  wie  Gdbacbeiben.  ja  es  nad  aof^ar 
bei  guter  Beleuchtung  und  dem  Voigtlindcr 
lichtatarkca  Haiiar  aad  Portrit'Aoaalisnuit  »cUtat 
tait  dem  fConlraatfilter  b  noch  Atigcabfiek»- 
aufnahmen  bis  '/im  Sekunde  mit  durch* 
gearbailateD  Schatta«  laO^h  fewofdan. 

Die  henuuialMade  Wailuiaciitaieit  aolH« 
daher  jedem  vorwilrtsHticb<;nden  Lichtbildner 
Veranlassung  geben,  acmc  Ausrast» d(  ao  za 
▼ervodkoamacA,  iaas  «r  mtk  tat  Watar  dnrcta 

kann. 

Der  varfiefeade  neoe  Kalalof  Nr.  S  der 
Optlaeben  Anstalt  Voigtländer  &  Sohn  A.  G., 
Baannaoltwalf,  bietet  reiche  Anregung  dazu, 
Sund  sdbat  der  FortgaaehriMeBe  vielea  Neoe 
und  Belehrende  darin  findet  Die  Firm«  \-er- 
aendet  dss  aber  lOOSeiten  starke  Verzeicluiia  am- 
aoaat  fcgaa  Eiaaeadaag  voa  28  Pfg.  fOr  Porta 
iiad  Vaipacitaar. 

Eii^egaugene  PiddialeB  aad  Pnapckte: 
C.  A-  Steiiihdl  SOhae-MOaeban:  Ab- 

gl  kfirite  Preisliste  ill>er  lii>.tnimi-:ilr  f  ir  Photo- 
graphie (Objektive,  Zubehör  und  Haadcamcrasl. 
Dieae  neue  Liste  «atbllt  gan«  vwUeiflld»  Md- 
beilagen. 

Talbota  Meuheltaa.  Novambcmaditrag  zu 
Talbote  Frelsliale  1908.  Herauagccebea  voa 
Walter  Talbot,  Beilia  C,  JeraaaleiBer- 
atraeae  17.  . 

Praspekt  Aber  Aafnabaian  In  Nataiiarben 

.Ips  Spfziiilatrlier-  i!cr  N'cuci.  Photographischea 
Ge§ellschaft  in  Berlin,  Leipzigerstra&se  121. 


Ausstettungskalender  ^) 


Ort  der  Aaiatdleog 

Daacr  der 
Attaatdlnng 

AomaUalcrmin 
bin  mm  : 

Prospekte  alad  su  beliehen 
darcb: 

Allv"^"" pbnt  iijraphischc  Aus- 
stellung 211  l'.criin  1906  (im 
LandtagsgebiiuJe»  veranstaltet 
vom  Verein  zur  Forderung  der 
Photographie  zu  Beriin. 

Jnli  bi»  Sept. 
1906 

l.tUn  1906 

Au'^stelluiigs-.Sekretiii  i  • 
2.  H.  des  Herrn  P.  Hannekc. 
Berlin  W.,B>wbeig«i'Sli  .41. 

lateraatiOQale  phot.  Auastdiang 
aa  Kapatadt 

Febrnar  1906 

Cape    I'owii  Photographie 
Sodetjr,    Kapatadt  tSOd- 
•frika). 

IV.  Intcrnadonai.  Saloa  der  SeelMft 
de  Pbotogiaphie  in  Uarseille. 

a.  bia  as.  Fabr. 
1906 

81.  Oes.  1905 

Secrteire  d«  1»  So6m  de 
Photagrapiue,  Haraeille, 
me  de  ia  Giaada-Anate  1 1. 

1>  In  dieser  Tabelle  werden  nur  rfic-rnicen  Ausslellnn^cii  .lufgefQbrt,  <1ic  itmorhalb  c'cr 
niciiBtcn  12  Monate  stattfinden  und  die  eine  allgemeine  Beteiligung  zulassen.  Interne  Verein»* 
anaatelluagea  oder  betchftnkte  proviaxialc  Aaaatellnagen  werden  nicht  vermerkt 
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